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Yorrede, 


Das Werk, wovon hier die fiebente völlig umgeänderte 
Auflage erfcheint *), hat die Abficht, die Disciplin der Kirche 
mit fteter Beziehung auf deren urfprünglihe Orundideen 
darzuftellen, und dadurd) nachzumeifen, wie diefelben unter 
den verfchiedenften Formen aufbewahrt worden oder welche 
Mopificationen dabei im Laufe der Zeit eingetreten find. 
Eine folche nicht blos erzählende, fondern zugleich prüfende 
und beleuchtende Darftellung gewährt nicht nur dieſem Stoffe 
feinen hauptſächlichen Reiz, fondern ift auch. nach der Richs 
tung unferer Zeit und zur Würdigung diefed Gegenftandes 
wahrhaft nothwendig, da der Werth und Unwerth viefer 
wie jeder anderen efeßgebung und Verfaſſung nad der 
Uebereinftimmung ihrer einzelnen Theile mit ihren urſpruͤng⸗ 
lichen Grundſätzen abzumeffen ift. 

Aus jener Abfiht folgt von felbft, daß die Darftellung 
der Firchlichen Disciplin nicht mehr bei dem Recht des Mit: 
telalterö, welches die Schule dad gemeine canonifche Recht 
genannt hat, ftehen bleiben Fam, fondern bis auf die 


*) Die erfte Auflage erfchien 1822, die zweite 1823, die dritte 1825. Die 
vierte Auflage, die 1829 herausfam, war fowohl dem Stoffe wie der 
Anordnung nad) völlig umgearbeitet. Hierauf folgte 1831 die fünfte, 
dann 1833 die fechfte Auflage. 
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Gegenwart herab durchgeführt werden muß. Dieſes ıft bei 
jeder. Lehre wenigftend fo vollftändig gefchehen, daß Seder 
darin die ihn umgebenden Verhältniffe wiedererfennen, und 
die befonderen Nechtözuftände feines Landes leicht daran 
fnüpfen kann. Noch mehr ins Einzelne, ald bei diefer neuen 
Auflage gefchehen ift, Tieß fich bei der großen Anhäufung 
und Mannichfaltigfeit des Stoffes, ohne das richtige Eben: 
maaß zu verlieren, nicht gehen, Insbeſondere ift aber das— 
jenige, was von den älteren Rechten noch wirklich brauchbar 
oder ſtillſchweigend aufgehoben ift, genau bezeichnet worden, 
weil diefes eben fo fehr für die Anwendung verfelben, wie 
zur Widerlegung derjenigen dient, welche in völliger Unfennt: 
niß oder «us abfichtlicher Entftellung der Zeiten und Ber: 
hältniffe, die Kirhe noch immer wegen verſchiedener Saͤtze 
befchuldigen, die einem ganz anderen Zufammenhange ange: 
hören und längft aufgegeben find. 

Endlich foll fih die Darftellung ſowohl für die alte 
wie für die neue Zeit nicht blos auf die Fatholifche Kirche 
und auf Deutfchland befchränfen, fondern auch den Orient, 
England, Holland, Dänemarf und Schweden umfaffen. 
Die Würde und Großartigfeit dieſes Stoffes gewinnt, je 
höher und weiter der Gefichtspunft ift, den man dafür 
wählt. Das Firchlihe Recht des Orients ift nad) der Be 
fhaffenheit ver Quellen einer fehr genauen und zufammen- 
hängenden hiftorifchen Bearbeitung fähig. Hier mußte je 
doch der Berfaffer, um die gehörigen Gränzen nicht zu über: 
fhreiten, bei den Hauptpunkten ftehen bleiben, und nur in 
einigen Fällen, namentlich bei gewiffen Theilen des Eherechts, 
ift die Ausführung mehr ind Einzelne gegangen. Beſonders 
genau ift aber das neuere englifche Kirchenrecht abgehandelt 
worden, weil dieſes wegen feiner innigen Verbindung mit 
der bürgerlichen Verfaffung diefes merfiwürdigen Landes, noch 
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jetzt ein, wenigſtens der Form nach, ſehr gut zuſammenhaͤn⸗ 
gendes Ganzes bildet. Leider ‘fehlt aber. darin der reforma- 
torifhe Proceß, den die Fatholifhe Kirche ſeit den leiten 
drei Sahrhunderten durch das Concilium von Trient, die 
neueren Provinzialconcilien und die bürgerlichen Geſetze durch: 
gemacht hat, und fo ift jener- fehr edle Theil: allmählig eine 
leblofe Maffe geworden. Dieſe Erfeheinung könnte zu fehr 
ernften Betrachtungen VBeranlaffung geben. 

Unter den bei dieſer neuen Auflage benußten Huͤlfs⸗ 
mitteln find vor Allem die Eonftitutionen- Benedict des XIV. 
zu erwähnen. - Diefe find nicht blos durch ihre große Um; 
fiht und Mäßigung, fondern auch durch Erudition fo aus— 
gezeichnet, daß deren Studium nicht genug empfohlen wer: 
den kann. Daffelbe gilt von dem Werke deffelben Papftes 
über die Diöceſanſynode. Dieſes ift wie ein großes Lehr: 
fhreiben an die Bifhofe anzufehen, welches auf dem Wege 
der Doctrin dasjenige, bewirfen follte, was auf dem Wege 
der Gefeßgebung auszufprechen der Papft für nicht geeignet 
hielt. Es find darin viele in die heutige Disciplin eingreis 
fende äußerft wichtige Gegenftände auf eine höchft glückliche 
Weife und mit der größten Gründlichfeit erörtert worden. 

Ferner gedenfe ich auch dankbar des Nutzens, den mir 
Eihhorns Kirchenrecht für dieſe neue Auflage aewährt bat, 
theild indem darin mehrere für das praftifche Necht wichtige 
Fragen mit Schärfe und Umficht zur Sprache gebracht find, 
theild indem feine wider mich gerichteten Angriffe mich ver; 
anlaßten, meine Meinung, wo ich fie unhaltbar fand, zu 
berichtigen, oder im umgekehrten Falle fie beftimmter aus: 
zubrüden und genauer zu begründen. Ich fühle mich zu 
jener Erklärung um fo mehr gedrungen, um nicht Eichhorns 
Verhalten gegen mich nachzuahmen, der meined Buches nur 
da gedenft, wo er daffelbe tadeln zu Fünnen meint. Doc) 
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durfte mich jene Rückſicht nicht abhalten, mich an mehreren 
Orten auch gegen ihn mit der Schärfe auszuſprechen, wie 
das Intereſſe der Wahrheit und der hiftorifchen Kritif es 
mir nöthig zu machen fchien *). 

Was den. Anhang betrifft, fo hätte derfelbe nach der 
jeßt von Weiß herausgegebenen Sammlung der neueren 
kirchlichen Rechtöquellen :ganz wegbleiben Fönnen. Daher ift 
derfelbe auf die wichtigften Documente diefer Art und auf 
einige von Weiß übergangene. Stüde befhränft worden. 
Bom im Mat 1836. 
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*) Man ſehe darüber ©. 28. 139. 140. 152. 164. 166. 171. 176. 183. 
257. 307. 406. 492. 578. 581..587. 588. 598. 619. 621. 633. 
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Einleitung. 


1. Bon dem Kirchenrecht an 
A) Allgemeine Bezeihnun des Stoffes, 1. 


B) Verfchiedenheit nach dem Neligionsbefenntnife. 5 2. 
HH. Bon dem Kirchenrecht als Wiffenfchaft. 
A) Begriff und Aufgabe derfelben. . & 


B) Hülfswiffenfchaften. \ 4 
C) Aeußere Anordnung des Stoffes. 
1) Aelteres Berfahren. $. 5 
2) Einridtung dieſes Werkes. f. & 
D) Litteräriſche Hülfsmittel. 7 


Erfies Bud. 
Allgemeine Grundfäße. 


Erftes Kapitel. 


Grundlage der Fatholifchen Kirche, 
I. Stiftung der Kirche. Ä 
A) Sefus Ehriftus. 6. 8. 
B) Die Apoftel und ihre Gemeinden. « 9 
C) Petrus und fein Beruf. | $. 10. 
11. Die Kirche nad ihrem vollen Begriff. - | 
A) Darlegung deffelben. $. 11. 
B) Verhältniß zur unfichtbaren Kirche. $. 12. 
11. Bon der Kirchengewalt. 6. 13. 
IV. Bon der Handhabung der Kirchengewalt. 
A) Verwaltung der Sacramente. $ 14. 
B) Bon dem Lehramte, 
1) Verfaſſung deffelben. $. 15. 
2) Verhältniß deſſelben zu den heiligen Schriften. $. 16. 
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C) Bon der Handhabung der Kirchenregierung- 5.17: 
V. Verhältniß des Klerus zu den Laien. 


A) Bon dem Klerus. . 18. 
B) Bon der Gemeinde, . 1% 





. Zweites Kapitel, 
‚Grundlage der morgenländifchen Kirche, 


1. Geſchichte der Kirche im Drient. 


A) Teennung von der abendländifhen Kid. 4.20. 
C) Zuftand der griehifchen Kirche unter den Türken. 6. 22, 
O7 Son der ruſſiſchen ie — 2 


M. Grundlehre der morgenländifhen Kirche. 
A) Begriff der Kirche. . 24. 
.„. B) Bon der Kirchengemwalt. $. 25. 


0) Ordnung der Hierarchie. $. 26. 
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Drittes Kapitel. 
Grundlage des proteftantifchen Kirchenrechts. 


I. Geſchichte der Kirchentrennung. 
A) In Deutfchland. 


1) Entftehung der lutheriſchen Kirche. - «27. 
ET  — 
B) In den nordifchen Reichen. . 29. 
CI Tu Ver Een, — 
D) In England, Schottland und Irland. $. 31. 

U. Grundzüge der neuen Kirchenverfaffung. - 
en . 32. 
1) Allgemeine Grundfäge. . | 3% 
2) Bofonbere Formen der Firdemerfafing * 
a) Sn Deutfchland. . 34. 
DJ SU Ban beige Gender —— eg, 

3) Meuere Theorien. 

a) Das Episcopalfyftem. | $. 36. 


b) Das Territorialſyſfen. ZT, 
c) Das Eollegialiyitem. A 


d) Richtige Theorie. . 09, 
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Viertes Kapitel. 
Verhältniß der Kirche zum Staate, 


1. Anordnung diefes Verhältniſſes. | 
A) Nach dem Rechtsbegriff. 
- B) Nach den, Principien eines chriſtlichen Staates. 
1. Poſitives Recht. 
A) Betrachtung der älteren Zeiten. 
B) Yebergang zur neueren Zeit. 
C) Heutiger Zuftand. 
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D) Ausfihten in die Zukunft. 8. 


Fünftes Kapitel. 


Bon dem Berhältnig verfchiedener Religionstheile gegen einander. 


I. Standpunkt der Gonfeffionen. $. 46. 
U. Standpunft der Politik. 
A) Altes Recht. . 47. 


B) Grundfäge des deutfchen Staatsrechts. 


1) Ueber das Berhältniß zwischen den Katholifen und Broteftanten. F. 48. 


2) Verhältniß zwifchen den Augsburgiichen Eonfeffionsverwandten 


und den Reformirten. $. 49. 

) Zuftand in Großbritannien und Srland. $. 50. 

D) Zuftand in den anderen Reichen. $. 51. 
IL. Allgemeine Betrachtungen. $. 52. 





Zweites Bud. 
Bon den Quellen des Kirchenrechts. 


Erftes Kapitel. 
Allgemeine Befchaffenheit derfelben. 


I, Quellen des Fatholifhen Kirchenrechts. 
A) Vorſchriften Ehrifti und der Apoſtel. $. 53. 
B) Süngere Rechtsquellen. 
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a) Eoneilienfchlüffe. | $. 54. 
b) Paäpftliche Eonftitutionen. ‚ $. 55. 
ec) Eoncordate und weltliche Geſetze. = 6. 56. 


d) Particularrechte einzelner Diöcefen. 


2) Ungefihriebene Rechts quellen. 98. 
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IT, Quellen des morgenländiſchen Kirchenrechts. $. 59. 
III. Quellen des proteftantiihen zer $. 60. 
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Zweites Kapitel. 
Geſchichte der Quellen. 


I. Zuſtand des Kirchenrechts in den erſten Jahrhunderten. 
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1) Im Orient. $. 62. 
. 2) Im Dceident. ß 
0) Weltlihe Geſetze. 64. 
D) Wiſſenſchaftliche Arbeiten und Auszüge. . 69. 
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1) Einzelne Concilien. 66 
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2 Canonenſammlunge. 6817. 
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. a) Gewohnlicheee. 88 
P) Befondere für die ch, — — 56 
c) Gemifchte Sammlungen. 
E) Das Syntagma des Photis._ [OT Pk 


B) Bon Photius bis auf die neuere Zeit 
1) Zuftand des griehiihen Kirchenrechts. 
a) Quellen und deren Sammlunge. 572 
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b) Sn Afrika. | (._ 83. 
c) In Spanien. $. 84. 
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Syftematifhe Sammlungen. . 87. 
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D) Einfluß derfelben auf die Disciplin. 6. 92, 
E) Andere damit verwandte Sammlungen. 69. 
3) Ritual: und Formelbücer. $. 94. 
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1) Die Sammlungen vor. Gratian. $. 95. 
2) Die Sammlungen des Gratian und des Laborans. $. 96. 
3) Rechtsquellen in den nordifhen Reichen. — « 97. 


C) Vom zwölften bis zum fünfzehnten Sahrhundert. 
1) Das Gemeinfame. 


a) Die allgemeinen Concilien. . 98. 
b) Reception der Sammlung Gratians auf den Univerfitäten. $. 99. 
ce) Die Decretalenfammlungen vor Gregor IX, 6. 100. 
d) Die Decretalenfammlungen feit Gregor IX. $. 101. 
e) Selbftftändige Werke über das canonifche Recht. : 25. 10. 
2) Belondere Rechtsquellen in den einzelnen Reichen. 
a) Sn Deutfchland, Franfreih, England und Ungarn. $. 103. 
b) Sn den nordifchen Reichen. ? $. 104. 
D) Das fünfzehnte Sahrhundert. 
1) Die Eoneilien. | 6. 105. 
2) Rüdwirkung auf die einzelnen Länder. 6. 106. 


E) Die drei legten Jahrhunderte. 
1) Zuftand des Fatholifhen Kirchenrechts. 


a) Das Eoncilium von Trient. Ä $. 107. 

b) Befondere Rechtsquellen einzelner Reiche. $. 108. 

e) Einfluß neuer doctrinellen” Meinungen. ie 6. 109. 

d) Einfluß der, franzöfifhen Revolution. $. 110, 

e) Die neueften Rechtsquellen. $. 111. 
2) Gefhichte des proteftantifhen Kirchenrechts. 

a) In Deutfhland und in den nordiſchen Meichen. 112, 


b) In Franfreid, den Niederlanden, England u. Schottland. $. 113° 
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Drittes Kapitel. 
Von den Quellen nach ihrem heutigen Gebrauch. 
I. Von dem corpus iuris canonici, 








$. 114. 
B) Spätere Veränderungen deffelben. (. 115. 
C) Anfehen deffelben. $. 116. 
D) Heutiger Gebrauch deffelben. " $. 117. 
Il. Bon den Befhlüffen des Conciliums von Trient. $. 118. 
UI. Bon den römifhen Kanzleiregeln. 119. 
Drittes Buch. 
Von der Verfaſſung der Kirche. 
Erſtes Kapitel. 
Vom Papſte und deſſen Gehuͤlfen. 
J. Von dem Primate. 
A) Hiſtoriſche Auffaſſung deſſelben. . 120. 
B) Inhalt deſſelben. 441, 
C) Rechte deſſelben. 12 
D) Doctrinelle Anſichten über daſſelbe. 6. 123. 
E) Ehrenrechte des Papſtes. . 124. 
F) Bon dem Sirchenitaate. ‚125. 


1. Bon den Gardinälen. 


> Gefhichte diefer Würde. 
B) Sesige Berfaffung. 
UL Bon der römifhen Eurie. 


A) Eongregationen der Cardinäle- * $. 128. 

B) Papftlihe Regierungs- und Zuftizcollegien. 19. 
IV, Bon den avoitolifhen Legaten und PVicarien. 

A) Berhältniffe der älteren Zeit. $. 130. 

B) Verhältniffe im Mittelalter. $. 131, 

C) Heutiged Recht. $. 132. 


weites Kapitel, 
Bon den Bifchöfen und ihren Gehülfen. 


I. Bedeutung und Snhalt des bifchöflihen Amtes. $. 133. 
1. Von den Kapiteln. 
A) Urfprüngliches Verhältniß des Klerus. —134. 


B Entftehung des canoniſchen Lebens. . 135. 
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C) Beränderungen im Mittelalter. . 136. 
CET — —“ 
1) Bei beſetztem biſchöflichen Stuhle. . 137. 

a7 Bei erlebigtem Kilhöfihen"@hule en 

E) TSefONDere Weimter —— —— 
HL. Gehütfen und Cellerfreer der Se — — 
A) Gewöhnliche. »_ 140. 
B) Aperorbentlie Eoabjuform CH 


A) Entftehung diefed Amtes. . 142. 
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J. Von den Exemtionen. . 147, 


Drittes Kapitel. 


Bon den Erzbiſchöfen, Exarchen, Patriarchen und Primaten. 
I. Bon den Erzbifchöfen, 

A) Bedeutung diefer Würde. 

B) Erzbifchöflihe Ehrenrechte. 
11. Erarhen, Patriarchen und Primaten. 
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Viertes Kapitel, 
Don den Goncilien. 


Einleitung. . 151. 
En ——— 
A) Einrichtung derfelben. . 152, 
B) Werhaltniß berfelben zum Darf — — 
I. Bon den National: und Provinzialconcilien. . 154 
a DE WE EEE mn; Ein 


Fuͤnftes Kapitel. 
Verfaffung der morgenländifchen Kirche. 


Einleitung. $, 156. 

1. Bon ben BIABfen unb Seren Setuten  ——————  n 
A) Bon den heiligen Aemtern. . 157. 
P) BITASRIRe Gehüffen anderer Wk ——— — 
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111. Bon den Patriarhen und ihrem Hofe. $. 160. 


IV. Bon dem Oberhaupt der ruffiihen Kirche. $. 161, 


Sechſtes Kapitel. 


Geiftliche Berfaffung der yroteftantifchen Länder. 
I. Berfaffung in Deutſchland. 








A) Beamte für den Dienft des göttlichen Wortes, 2 —$. 162. 
B) Behörden für die äußere Kirchenregierung. $. 168 
II, Kirchenverfaſſung in Dänemark, Norwegen und Zeland- 464. 
III. Kirchenverfafjung von Schweden. . (. 165. 
IV. Verfaſſung der englifchen Episcopalkirche. 1 166. 
V. Kirchenverfaſſung in Genf, Frankreich und Schottland. — 1. 167. 
VI. Kirhenverfafung in den Niederlanden. 5. 168. 
Viertes Bud. 


Bon der Verwaltung der Kirche. 
Erfted Kapitel. 


Verwaltung der heiligen Handlungen, 


I. Natur diefer Verwaltung. 6. 169, 
II. Berfchiedene Stufen der Verwaltung.. $. 170. 


Zweites Kapitel, 


Verwaltung der Lehre. 


1. Bon der Erhaltung der Lehre. 6. 171. 
II. Bon der Verbreitung der Lehre. $. 172. 


UT. Bon der Abwehrung falfcher Lehren. 6. 173. 





Drittes Kapitel. 
Berwaltung der Disciplin, 


I. Bon der Gefekgebung- 
B) Bon den Privilegien und Dispenſationen. $. 175. 
II. Von der geiftlihen Gerichtsbarkeit. 
A) Anwendung derjelben. | 
1) Auf geiftlihe Sachen. $. 176. 
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2) Die Kirche als ſchiedsrichterliche Behörde, 497. 


2 Die Kirche als privilegirter Gerichtöftand der Geiftlichen. $. 178. 
4) Die Kirche als der Gerichtöftand der ſchutzbedürftigen 
erfonen. . 179. 
B) Bon den geiftlihen Gerichten. ' \. 180. 
C) Von dem Verfahren. $. 181. 
111. Verwaltung der Oberauffidt. $. 182. 
IV. Bon der kirchlichen Strafgewalt. 
A) Gegenftände derfelben. 
1) Religiöfe Vergehen. (. 183. 
2) Die Amts: und Standesvergehen der Geiftlichen. 6. 184. 
3) Die Kirche als privilegirter Gerichtöftand der Geiftlichen. (. 185. 
B) Bon den Firdlichen Strafen. 


1) Einzelne Arten. $. 186 

2) Allgemeine Grundfäge- 6. 187. 
C) Bon den Gerichten. $. 188. 
D) Von dem Berfahren. ‘. 189. 

V. Bon dem firdhlihen Beſteuerungsrecht. 

A) Regelmäßige Abgaben der Laien. f. 190. 
B) Abgaben bei befonderen Vorfällen. 491, 
C) Befondere Laften des Klerus. g. 192. 
D) Befondere Abgaben an den Papſt. (. 195, 
E) Abgaben bei der Verleihung der Kirchenämter- 

1) Hiftorifche Einleitung. &. 194. 

2) Heutiges Recht. t. 195. 





Fünftes Bud. | 
Bon dem Firchlichen Beamtenwefen. 


Erftes Rapitel. 
Von der Erziehung der Klerifer. 


I. Berhältnifje der älteren Zeit. . 196. 
II. Einrichtungen im Mittelalter. ‘. 197. 
III. Heutiger Zuftand. f. 198. 


3weites Kapitel, 
7 { O — fi & 
I. Bedeutung der Ordination. $. 199. 
1. Berfchiedene Stufen der Ordination. 
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A) Die Tonfur und die fieben Weihen- 200, 
ied der höheren und niederen Weiben. $. 201. 







IV, Bon der Fähigkeit ordinirt zu werden. 


VI. Bon bem erfahren bei der DOrdintiin 2 2 20% 
VII. Bon den Standespflichten ber Ordinirten. 5 206. 
VII. Bon der Verpflihtung zum eheloſen Leben. 

A) Hilo Einleitiimnngg. 5207. 


B) Heutiges Recht. 8. 208. 
C) Allgemeine Bemerkungen. , 209. 
IX. Allgemeine Standesrechte der Geiftlichen- . 210. 


Drittes Kapitel. 

Bon den Kirchenämtern im Allgemeinen. 
[U I 
ne 
II, Gerictung ber Bixhenämker._ U 
IV. Berinberung ber Birhenäinter. ______ zz 
V der Reſidenz der Kirchenbeamten. 


VI, Von der Cumulirung der Kirchenämter. . 216. 





Viertes Kapitel. 
| Bon der Befegung der Kirchenämter. 
A) Befegung ber Bistyümer- 
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B) Bon der Wahl des Papſtes. 


— ung der Übrigen Kirhenämter. 
1) Urfprüngliche Regel. $. 224. 


2) Belegung der Kapitel, 
Mahl. ’ & 225. 
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3) Einfluß des Patronatrechts. 


a) Hiftorifche Einleitung. . 299. 

4) WoTeE Werlelfungbrcht beitter Werfen gar 
a 
ee 
Im. Zumand ber morgenfanbildien Mirde  —— og 
IV. Buhanb in Den yroishaniifhen — eos 


Fünftes Kapitel. 
Bon dem Berluft der Kirchenämter. 


1. Bon der freiwilligen Niederlegung. . 237, 
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i er Verſetzung. | . 239, 


————- 


Sechſtes Bud. 
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S. 1. 3.7. v. o. für: Einzige ſetze: einzige. 

S. 10. 3.6. v. o. für: van Espen ſetze: Van⸗Espen. 

S. 10. Note d. Bon anderen ſyſtematiſchen Werfen wären bier nod) 
zu erwähnen: Ant. Augustin, Epitome juris pontificii vete- 
ris. Tarrac. 1586. fol. Rom. 1614. Paris 1641. II. vol. fol , 
A. Barbosa Iuris ecclesiastici universi libri tres de personis, 
locis et rebus ecclesiasticis. Lugd. 1699. fol., J. Cabassutius 
Tbeoria et praxis iuris canonici. nov. ed, Venet, 1757. fol. 


©. 13. Note q. Dahin gehört auch: Gisb, Voetius Politica eccle- 
siastica. Amstel. 1563. IV. vol. 


©. 14. Note w. Hier ift einzufchieben C. Gaupp das beftehente 
Recht 2 a ie Kirche in Würtemberg. Stuttg. 1830. 
2 Th. 

S. — ne * Dahin gehört auch: Annuaire ou répertoire eccld. 
siastique à l’usage des églises reformdes et protestantes de 
l’empire francais par M. Rabaut le jeune, Paris 1807. 8. 


S. — Noteb. Dahin gehören folgende Werke: Smwea Nifes Eccle- 
fiaftique Wark i alphabetisf Ordning af Swen Wilffmann. Deres 
bro 1781. 2Del. 4., Författnings-Lexicon eller alphabet. Sam: 
mandrag öfwer nu gällande Ecclefiaftik- Författningar uti Swe— 
tige Fran 16. arhunde. till och med 1831. Författ. af Magn. 
Efvahl PVice-Paftor, Eindh. 1833. 4- 


©. 15. Note c. Hiehin gehören die in der Note s. genannten Werke 
von Rouffeau de la Combe und Dürand de Maillane. Auch tit 
beizufügen : Luc. Ferraris Promta bibliothera canonica. nov, 
ed. Francof. 1781— 84. VII, vol. 4. 


— &.17.3.8. v. o. für: eilf Schülern ſetze: eilf ihm treu gebliebenen 


Schülern. 


7 S. 21. 3. 2. v. o. für: iſt — anzuerkennen ſetze: wurde — anerkannt. 
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S. 23. 3.2. v. u. für: 957. feße: 258. 
©. 36, 3.6. v. u. für: 1438 fege: 1439. 


S. 38. 3.19. v. u. für: Von der ruffifchen Kirche fege: Von der 
Kirche in Rußland und dem Königreiche Griechenland. 
S 


.40. ©. 15. v. o. ſetze hinzu: In dem neuen Königreiche Gries 
chenland ift eben fo nach eingeholter Zuftimmung der Bifchöfe 
durch eine Fönigliche Declaration vom 23. Juli (4. Auguft) 
1833 die Verwaltung der Kirche dem Einfluffe des Patriarchen 
ganz entzogen und in die Hand einer permanenten heiligen 
Spnode unter der Oberhoheit des Königs und dem dazu einges 
ſetzten Staatsminifterium gelegt worden. 


&. 55. 3.1. v. u. für: XXIII, fege: XVIII. 


‚©. 62. Note x. feße hinzu: IV. 1—30. 


©. 97. 3.3. v. 0. für: 1788 feße: 1787. 


-. ©. 98. 3. 14. v. u. nach 1831 feße: Art.14. 15. 16. 


©. 102. 3.6. v. u. find die Worte: und 1707 zu flreichen, 


— ©. 154. 3.2. v. u, für: 505. fege: 504. 


S. 155. Note g. feße hinzu: Eine derfelben fehr ähnliche Sammlung 
und eine Epitome daraus befchreibt Theiner, Ueber Ivo's vers 
meintliches Decret ©. 3—7. 


©. 163. Note h. feße hinzu: Jahrgang 1832. Heft I. 

&.172. 3. 2.0. u. ift 4. einmahl zu ftreichen. 

©. 176. 3. 5. v. u. für: VII fege: XVIL 

©. 204. 3. 3. v. u. feße: jeßt zu Baſel und zu London aufgefuns 
den feyn, Haenel Catalogi libror. manuser. (Lips. ı830. 4.) 
p- 556. u, ſ. w. 

S. 225. 3.9. 9.0, für: erregten feße: ertegte. 

S. 230. 3. 9. v. u. ift einzufchalten: Churheſſiſche Verordnung über 
die Errichtung des Bisthums Fulda vom 18, Sept. 1829. 

S. — 3.6. v. u, iſt: den, zu ſtreichen. 

S. 232. 3. 14. v. o. für: 15 ſetze: 6. 


S. — 3.20. v. o. für: 1832. ſetze: 1822. 


S. — 3. 21. v. o. iſt einzuſchalten: J. C. F. Bord Handbuch über die 
kirchliche und Schulgeſetzgebung für den ganzen Umfang der 
amtlichen Stellung der Geiſtlichen im Preußiſchen Staate. Kö— 
nigsb. 1831. 8. 


S. 234. 3.7. v. u. ſetze: A la Haye 1710. 1736. 2 vol. 4. 


S. 247.Noteb. Hier ift zuzufeßen: Romae 1745—1826.LXXXV. 
vol. 4. Ein alphabetifch geordneter Auszug ift folgendes Merk: 
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Collectio Declarationum Sacrae Congreg#tionis Cardinslium 
sacri Concilii Tridentimi interpretum, opera et studio Joh. 
Fortunati de Comitibus Zambonji Romani lurisconsulti. Tom. 
I. IL. III, Viennae 1812. 1813. Tom. IV, V, Mutinae 1815. 
1816. Tom. VI. Budae et Vacii 1814, Tom, VII. VII. Ro- 
mae 1816. 4. 


©. 248. Die Yurisdictionsgränzen zwiſchen der Rota und amderen 
sömifchen Zribunälen hat Benedict XIV, genauer. beftimmt und 
auch an dem Gefchäftsgang Einiges geändert, Const. Iustitiae 
et pacis a. 1746. Nach den neueften Einrichtungen befteht fie 
blos aus zehn Auditoren, und die Gefchäfte werden ‚nicht mehr 
wie fonft an drei, fondern nur unter zwei Sectionen, jede von 
fünf Mitgliedern , vertheilt, oder auch Im Ptenum verhandelt, 
Regolamento legislativo et giudiziario per gli affari civili 
emanato dalla santitä di nostro signore Gregorio Papa 
XVI. con moto proprio del 10 novembre ı834. (Roma 
MDCCCXXXIV. 8.) $. 521—27. 377 - 81. Auch die Signa- 
tura iustitiae ift bermindert, und es gehören Dazu nur noch 
fieben votirende Prälaten, Regolamento $. 555— 45. 3584— 86, 


S. 273. Zur Ueberfchrift gehört als Litteratur: 3. Helfert von den 
Rechten und Pflichten der Bifchöfe und Pfarrer , dann teren 
beiderfeitigen Gehülfen und Stellvertreter. Prag 1832, 23h. 8. 

&.276. 3. 3. v. u. fürs LXXXVI. fege: LXXVIL. 

©. 280. 3. 15. v. o. feße: Stellen feftgefegt, und bei allen oder 
doch bei der größten Zahl der — 

©. 281. 3.12. dv. 0. feße: urfprüngliche Beflimmung. 

©. 284. 3.7. v. 0. zu: Schule, fege: Regula Chrodogangi ed. 
Hartzh. c. 48,, Regula Aquisgran, a. 816. c, 155. 

S. — 3.11. v. 0. zu: Obfervanzen, feße: C. 8. X. de constit. 
(1.2), c.6. X. de consuet. (1. 4). 

8.306. 3.5.9. 0. zu: wird. feße: Const. Rerum ecclesiasticarum 
Benedicti XIV. a, 1748, 

&. 315. 3. 22. v. 0. feße hinzu: Im Königreiche Griechenland iſt 
in jeder Diöcefe ein Protofynfellos als bifchöflicher Rath und ein 
Archidiakonos als erfter Sekretair des Bisthums angeftellt. 

©. 316. 3.1. v. u. feße hinzu: Simeon Thessalon. de sacris or- 
dinationibus c\ 13, 


©. 317. 3.1. v. u. feße hinzu: Die heilige Synode im Königreich 
Griechenland ift auf gleiche Art organifirt. Sie befteht aus fünf 
von der Regierung ernannten Mitgliedern, von denen drei tves 
nigftens Bifchöfe feyn müffen, die beiden Anderen auch Presbp- 
ter oder Hieromonachen feyn können, ferner aus einem Staats: 
procurator und einem Gecretair, 
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&.3%0. 3. 19. 8. 9. für: jeder feße: jedem, 
S. — 3 21.9. o. für: der feße: des, 
S. 345. Note i. Mit großer Mäßigung und Umficht äußert fidy über 


die Verminderung der bifchöflichen Jurisdiction Benedict, XIV. 
de synoda dioecesana Lib, IX. Cap. IX. 


©. 368. Noteb. nad: aufgenommen, fege: Hartzheim Conc. Germ, 
T.V. p. 1353. 147. Auch beziehen fich Darauf das Conc. Basik, 
Sess. XX, cap, 2., Conc, Lateran, V. Sess. XI. $. Statuimus 
insuper. 

S. 622. 3.6.9. u, für: q. 1. feße: q. 2. 

©. 623. 3. 9. v. u. für: XXI. fege: XXVIII. 

S. 669. 3. 14. v. o. für: den feße: Die. 
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$. 1. 
I. Bon dem Kirchenrecht an fih. A) Allgemeine Bezeichnung des 
Stoffes. 

Die Befenner der von Chriftus offenbarten Lehre betrachtes 
ten fi) von Anfang an, obwohl in oͤrtliche Gemeinden vers 
theilt a), doch ald eine Einzige Gemeinde 5), welche fie, eben 
weil fie die Einzige war und fein follte, die Kirche fchlechthin 
oder die Kirche Chriſti nannten c). Diefe Kirche bildete fich 
nad den ihrem Wefen eingeprägten Grundgefegen eine beftimmte 
Drdnung und Disciplin, worauf fie fich als ihren Canon bezog d), 
und welche fie durch die von ihr feftgefeßten Ganonen oder Res 
geln nach dem Bedürfniß erweiterte und befeftigte., Im Abend» 
lande wurde das Wort, Canon, für die kirchlichen Verordnuns 
gen beibehalten, und hiernach feit dem zwölften Sahrhundert der 
Inbegriff der Firchlichen Disciplin das canonifche Recht genannt e). 


a) ’Exxinoter, Act. XII. 1. 

b) ’Exxinoie, Ephes. I. aa. 23. V. 23. Coloss. I. 18. 

c) Ecclesia, Christi ecclesia ift die Bezeichnung bei den apoftolifchen 

, ®ätern. Ecclesia christiana ift jünger. 

d) Kaya» bedeutete überhaupt Ordnung, Regel. Sn dieſem Sinne 
fteht e8 Philipp. II. 16., Conc, Neocacs. a. 314. c. ı4., Conc. 
Nicaen. a. 325. c. 2. 6, 9. 10, 13. 16. 18. 

e) Früher hatte man ein ſolches Kunftwort nicht, fondern man bes 
tief fih auf die canones ſchlechthin, oder man brauchte den Aus: 
druck canonum statuta, forma, disciplina ; feit dem neunten Zahr: 
hundert auch canonica sanctio, Nicol, I. (c. ı. D. X.), lex cano- 
nica, Carol. Imp, in Synodo Belvac. a. 845. c. ı., canonum iura, 
Burchard. Worm. in praef. Decreti. Die Bezeichnung ius cano- 
nicum in diefem technifchen Ginne entftand erft ald das kirchliche 
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—— 


Um dieſelbe Zeit kommt aber auch ſchon dafür der Ausdruck, 
Kirchenrecht, vor f). 


. 2% 
B) BVerfchiedenheit nah dem Religionsbekenntniffe. 

Die Kirche Chrifti war urſpruͤnglich wie der chriftliche 
Glaube felbft einig und ungetheilt. Im Laufe der Zeit haben 
fich aber einzelne Theile von diefer Einheit losgeriſſen, und ein 
abgefondertes Firchliched Dafeyn angenommen. So hat fi ſchon 
ziemlich frühe, wenigftend der Verfaffung nach, die morgenläns 
difche Kirche von der abendländifchen getrennt. Sn jener ift fp&s 
ter wieder ein befonderes Glied derfelben, die ruffifche Kirche, 
felbitftändig gemacht worden. Im Abendlande aber haben ſich 
bei der großen Spaltung des fechzehnten Jahrhunderts die Pros 
teftanten von der römifchsfatholifchen Kirche losgeſagt, und find 
nach Berfchiedenheit der Länder und Bekenntniffe in viele befons 
dere Kirchen und Gemeinden zerfallen. Wiewohl nun unter den 
ſich beftreitenden chriftlichen Lehrbegriffen nur Einer ber rechte, 
alfo nur eine Kirche die wahre feyn fann: fo haben doch alle 
jene Religionspartheien factifch und politifch einen dußeren Ber 
ftand und mehr oder minder ein jwriftifches Dafeyn erhalten. 
Das Kirchenrecht ift daher fo verfchieden, ald es rechtlich aners 
fannte chriftliche Neligionsgefellfchaften giebt. 


3 
U. Bon dem Kirchenrecht ald Wiffenfhaft. A) Begriff und Aufgabe 
derfelben. 
Die kirchliche Disciplin beftand der That nach fehr lange, 
ohne daß man darüber wiffenfchaftlich ſchrieb oder lehrte, Dies 
ſes gefchah erft nachdem durch die Anhäufung der gefchriebenen 


Recht eine eigene wiſſenſchaftliche Disciplin zu bilden anfieng. Gie 
findet fi, fo viel ich weiß, zuerft in der Summa des Sicardus bei 
Sarti de claris archigymnasii Bononiensis professoribus T, I. P. 
II. p. 195. 

f) lus ecclesiasticum heißt es in einer alten Summa des Decrets bei 
Savigny Gefhichte des römiſchen Rechts im Mittelalter Th. IIL 
-6. 190. -, 


FE. 


echte, durch entftandene Streitfragen und durch die Verwids 
lung der Verhältniffe das Nachdenken angeregt und dad Bewußt⸗ 
ſeyn der Kirche auch auf diefen Theil ihres inneren Lebens bins 
gelenft wurde. So wurde das Kirchenrecht zu einer eigenen 
wiffenfchaftlichen Disciplin, welche die Firchliche Zurisprudenz 
genannt wird. Diefe kann in einer dreifachen Richtung thätig 
ſeyn. Erftlich ftellt fie zufammen, was in der Kirche wirklich 
als Recht giltz zweitens zeigt fie, wie dieſes geltende Recht ent» 
fanden iſt; drittens beweift fie, daß diefes Recht auch wirklich 
vernünftig, das heißt der Idee und dem Zwede der Kirche entz 
fprechend ſey. Nach diefer dreifachen Richtung unterfcheidet man 
auch bei der wiffenfchaftlichen Behandlung des Kirchenrecht3 eine 
dreifache Methode, die practifche, die hiftorifche und die philo— 
fophifhe. Alle drei müffen jedoch vereinigt angewendet werden, 
und man darf eben fo fehr vor der Ausartung und Geſchmack—⸗ 
loſigkeit der Älteren rein practifchen Methode, wie vor den Mis- 
bräuchen warnen, welche die neuere Zeit mit der Gefchichte g) 
und mit der Philofophie 3) auf diefem Gebiete getrieben hat. 


g) Der Misbraud mit der Gefchichte zeigt fih unter Andern darin, 
dag man aus dem Leben der Kirche einen beftimmten Zeitraum, 
namentlich die drei erften Sahrhunderte herausgriff, und die For— 
men, die fi) Damals gebildet hatten, ald das Ideal und den Maas: 
ftab aufftellte, wonach aud die Einrichtungen der jegigen Zeit zu 
beurtheilen feyen. Ein foldhes Verfahren ift aber ohngeachtet des 
Scheines von Gelehrſamkeit, wodurd ed unterftügt wird, doc recht 
eigentlich unbiftorifh, indem es, gleichfam als ob die Vernunft 
der Kirche fich in jenem Zeitraum erfhöpft hätte, den organifchen 
Fortgang in der weiteren Entwidlung laugnet, und diefe nur als 
eine Ausartung oder ald eine Reihe von Zufälligfeiten behandelt. 
Sonderbar genug find es grade foldhe, die fich fonft gegen Formen 
fo fehr gleichgültig zeigen, die hier das kirchliche Leben recht ftarr 
an Formen binden wollen. Der ächte Hiftorifer hingegen wird, 
feinem Stoffe von Zahrhundert zu Sahrbundert folgend, in der 
Berfnüpfung der Verhältniffe und der Eigenthümlichkeit eines je: 
den Zeilalters die innere Nothwendigfeit erfennen , die ihm feine 
Geftalt gab, und nad) diefer, nicht nad) einem falfchen biftoriihen 
Sdeal, fein Urtheil abmeifen. 

h) Das wefentlihe Element der hriftlichen Kirche ift die Offenbarung, 


u 


F. 4. 
B) Hülfswiffenfcaften. 


Das Kirchenrecht ift ein fo vielfeitiger Stoff, daß es gründs 


lich nur in Verbindung mit vielen anderen Wiffenfchaften ber 
handelt werden fann. Don den Firchlichen Wiffenfchaften gehört 
dahin die Dogmatif und Eregefe, indem dieſe die Grundlage 
vieler Firchenrechtlichen Beftimmungen bildet, dann vorzüglid, die 
Kenntniß der Kirchengefchichte &) , der Firchlichen Alterthümer A), 
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alſo etwas poſitiv Gegebenes; hiervon muß alles Philoſophiren 


über das Kirchenrecht ausgehen. In der neueren Zeit hat man 


hingegen darüber in der Art philoſophirt, dag man, vom Chriſten⸗ 
thum ganz abftrahirend, unter dem Namen des natürlihen Kir» 
chenrechts blos aus Vernunftbegriffen ein Syftem über Kirche und 
Kirchengewalt aufzuftellen verfuchte. Ein folches ift aber für das 
Hriftlihe Kirchenrecht einestheild unbrauchbar, weil jened einen 
Standpunft annimmt, wogegen letteres von vorne herein protes 
ftiren muß; andrentheild aber auch verderblih, weil ed den Blid 
und das Intereſſe von dem richtigen Wege ablenft. Einige haben 
die Anwendbarkeit ihres natürlihen Kirchenrechts auf die hriftliche 
Kirche wenigftend ald Norm für deren Berhältniffe nah Außen 
bin, in Beziehung auf die Staatdgewalt und andere Religionsgefells 
fchaften, behauptet. Allein die Regeln, welche die Kirche zu befol: 
gen hat, muß fie fich auch hierin mit Rückſicht auf ihre pofitive 
Natur und Aufgabe bilden, und die Grundfäge, wonach dabei die 
Staatögewalt handeln foll, find entweder, wenn fie eine chriftliche 
feyn will, auch nach diefem pofitiven Geſichtspunkte einzurichten, 
oder gehören in die Theorie der bürgerlihen Gefeßgebung. 

Unter den Bearbeitungen der Kirchengefchichte find die Annalen von 
dem Kardinal Cäfar Baronius (+ 1607) mit feinen Gontinuatoren 
Dporicus NRaynaldus, Zac. Laderhius, Abraham Bzovius, Henr. 


Spondanus, und mit den Berichtigungen des gelehrten Minoriten 


Pagy (+ 1699) wegen der vielen mitgetheilten Urkunden noch im: 
mer unentbehrlih. Andere Werke giebt ed von Natalis Alerander, 
Sebaſt. le Nain de Tillemont, Claud. Fleury mit der Fortfegung 
von Claud. Fabre, Berauft » Bercaftel, Ducreur, Aug. Orfi mit 
der Fortfeßung von P. N. Bechetti, Gaccarelli, Leop. Graf von 
Stolberg fortgef. von v. Kerz, 3. N. Hortig in der neuen vor: 
trefflihen Bearbeitung von Dollinger, Katerfamp, Ign. Ritter, 
Othmar von Rauicher, Ruttenſtock. — Die Lutheraner haben die 
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Geographie I, Statiftif m) und Chronologie n). Bon ben welt- 
lichen Wiffenfchaften ift die genaue Kenntniß des bürgerlichen 
Zuftandes der Völfer, wobei fih das canonifche Recht entwifs 
felte, zu deſſen hiftorifchen Behandlung unentbehrlih,. Man muß 
daher mit dem römifchen und noch mehr mit den germanifchen 
Rechten vertraut feyn. Auch in dem mofaifchen Recht ift der 
Keim mehrerer firchlichen Einrichtungen enthalten 0), Für die 
Erflärung der Rechtsquellen und Urkunden gewähren die Gloſſa— 
rien der ausgearteten griehifchen p) und lateinifchen gI Sprache 


Magdeburger Eenturiatoren und die Werfe von Arnold, Baums 
garten, Pfaff, Walh, Semler, Mosheim, Schröckh, Schmidt, 
Spittler, Henke, Pland, Stäudlin, Giefeler, Neander, Engels 
hardt, Guerike. Die Reformirten beſitzen die Bearbeitungen von 
Heinr. Hottinger, Friedr. Spanheim, Samuel Basnage, Hermann 
Venema. 

k) Bearbeitungen der chriſtlichen Alterthümer giebt ed von Schelſtrate, 
Martene, Mamadhi, Selvagio, Pelliccia, Binterim. Die Protes 
ftanten haben die Werfe von Bingham, J. H. Böhmer, Augufti 
und Schöne. 

D) Die Hülfsmittel nennt Doujat Praenotion. canonic, Lib. V, c. ı6., 
Glück Praecogn. uberior, Cap. III. Sect. IH. 

m) Kirchliche Geographie und Statiftif von L. Fr. Staudlin, Tübing. 
1804. 2 Th. 8. In diefem Werfe findet man auch die litterärifchen 
Hülfsmittel für die kirchliche Statiftif der einzelnen Länder. Blos 
für Deutfchland beftimmt war: Fr. Xav. Holl Statistica ecclesiae 
Germanicae. T. I. Heidelb. ı779. 8. Außerdem haben mehrere 
deutiche Bisthümer ihre eigenen, gewöhnlid fehr ausführlichen 
Bearbeitungen. Einiges darüber fagt audy Glück Praecogn. ube- 
riora Cap. III. Sect. I. Tit.J. 6.89. Das neuefte Werf der Art ift: 
Die alte und neue Erzdiöcefe Kölln in Defanate eingetheilt — von 
Y. 3. Binterim und J. H. Mooren. Mainz; 1828. 3 Th. 8. 

n) Die Hülfsmittel nennt Doujat Praenotion. canonic, Lib. V, c. ı7., 
Glück Praecogn. uberiora, Cap. III. Sect. IV. 

0) 3. D. Michaelis Mofaifches Recht. Frankfurt 1777. 6 Th. 8. 

p) Glossarium ad scriptores mediae et infimae graecitatis — auctore 
Carolo Dufresne Domino Du Cange (} 1668) Lugdun. 1688. 1. 
Tom. fol, | 


qg) Glossarium ad scriptores mediae et infimae latinitatis auctore 


—— 


großen Nutzen. Endlich kommt ſelbſt die Münzkunde bei einigen 
Verhaͤltniſſen zur Sprache r). 
§. 5. 
C) Aeußere Anordnung des Stoffes. 1) Aelteres Verfahren. 


Die Verſuche den Stoff des Kirchenrechts zu claſſificiren zei⸗ 
gen ſich ſchon ſeit dem ſechſten Jahrhundert darin, daß man 
anfieng die Quellen deſſelben in einer ſyſtematiſchen Ordnung zus 
fammenzuftellen. Diefe war jedoch hoͤchſt lückenhaft, weil fie 
blos nach dem Material des gefchriebenen Rechts eingerichtet, 
allein über fehr viele Verhältniffe noch nichts niedergefchrieben 
war. Die foftematifchen Sammlungen des Mittelalters waren 
zwar reichhaltiger; doch fehlte auch bei deren Anordnung fowohl 
die Genauigkeit wie die Vollſtaͤndigkeit. Dennoc, blieb diefelbe 
eine Zeitlang die herrfchende, weil man fich bei dem mündlichen 
Bortrag und der fchriftlichen Bearbeitung unmittelbar an jene 
Sammlungen hielt. UWebrigens war die Behandlung durchaus 
practifcher Art, und auf das Hiftorifche nahm man feine Rück 
fiht. Ein Schritt zur Verbefferung geſchah, ald man im fedh: 
zehnten Sahrhundert anfteng, das canonifche Recht nach einer 
neuen foftematifchen Ordnung zu bearbeiten. Nur wählte mar 
dazu die Eintheilung der Juſtinianiſchen Suftitutionen in Perſo— 
nen, Sachen und Actionen, die zwar für das römifche Privats 
recht, auf den Stoff des Kirchenrechts aber nur höchft gezwun— 
gen paßt. Dann wurde nach und nad auch Einiges von ber 
Entftehungsgefchichte der Quellen in die Lehrbücher aufgenommen. 
Eine neue Erweiterung entjtand , ald nach der großen Kirchens 
trennung ein proteftantifches Kirchenrecht ſich bildete, und ſpaͤ⸗ 





Carolo Dufresne Domino Du Cange — editio nova locupletior et 
auctior opera et studio monachorum ordinis S. Benedicti e con- 
gregatione S. Mauri, Paris 1733— 1736. VI. Tom. fol., Glossarium 
novum ad scriptores medii aevi cum latinos cum gallicos seu 
supplementum ad auctiorem Glossarii Cangiani editionem — col- 
legit et digessit D. P. Carpentier O. S. B. Praepositos S. Onesimi 
Dancheriensis, Paris 1766. IV. Tom. fol, 

Die Fitterarifhen Hilfsmittel hiefür nennt Glück Praecognita ube- 
riora Cap. Ill. Sect. V. 
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ter ald man bad Verhältniß der Kirche zur weltlichen Gewalt 
auf wiffenfchaftliche Grundfäge zurkczuführen verfinhte. In den 
Lehrfoftemen wurde nun entweder das fatholifche, das proteftans 
tifche Kirchenrecht und das Kirchenftaatsrecht ganz von einander 
getrennt abgehandelt ; oder es wurde gleich bei jeder Lehre auch 
die Abweichung des proteftantifchen Kirchenrecht und das Vers 
haltnig zur Staatsgewalt dargeftellt. Bei dem proteftantifchen 
Kirchenrecht hat man fich aber blos auf Deutfchland befchränft, 
und das morgenländifche Kirchenrecht wurde faft ganz unberührt 
gelaffen. | 


$. 6. 
2) Einrihtung diefes Werfes. 

Das vorliegende Werk ift nach folgenden Gefichtspuncten 
eingetheilt. Zunächſt werden gleichfam als Einleitung im erften 
Buche die allgemeinen Grundlehren, im zweiten die Quellen des 
Kirchenrechts abgehandelt. Die vier folgenden Bücher umfaffen 
das Öffentliche Recht der Kirche, das heißt die Einrichtungen, 
welche fi auf die Kirche ald Ganzes beziehen. Dem gemäß 
handelt das dritte Bud, von der firchlichen Verfaffung oder den 
regierenden Perfonen 5; das vierte von den Zweigen oder Gegen; 
fänden der Firchlichen Verwaltung; das fünfte von dem Beams 
tenwefen 5); das fechfte von dem Vermögen der Kirche als dem 
Mittel, wodurd fie ihre Außeren Bebürfniffe- beftreitet. Das 
fiebente Buch hingegen befchäftigt fich mit dem Firchlichen Leben 
und den NRechtsverhältniffen der Einzelnen. Im achten Buche 
endlich ift zufammengeftellt, wie der Geift und das Reben der 
Kirche auch auf die weltlichen Rechte eingewürft und ‚diefelben 
abgeändert hat 2). Ueber das Verhältniß der Kirche zur Staates 
s) Die Lehre von den einzelnen. Kirchenämtern kommt ſchon im drit: 

ten Buche vor. Aber. die Kirche hat außerdem über die Aemter 
und den Beamtenftand im Allgemeinen fehr viele Beftimmungen 


erlaffen,, welche der Deutlichfeit wegen am beften in einem eige— 
nen Buche zufammengeftellt werden. 


t) Eine ſolche Zufammenftellung war bis zur vierten Auflage diefes 
Lehrbuches noch nicht verfucht worden. Dadurch erhalten aber ge« 
wife Lehren. ihre rechte Stelle, die man fonft nur höchſt gezwun— 
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gewalt wird das Allgemeine im erften Buche, das Einzelne bei 
jeder Lehre angegeben. Das griechifche und proteftantifche Kirs 
chenrecht ift mit dem Fatholifchen verbunden, und alle drei fo 
nahe zufammen oder fo weit auseinander geftelt worden, alg 
ed der-gemeinfchaftliche Grundgedanke oder die Eigenthuͤmlichkeit 
jedes Stoffes zu erfordern fchien. 


— 
D) Litteräriſche Hülfsmittel. 


Zur Behandlung des Kirchenrechts findet man außer den 
Quellen ſelbſt vielerlei Huͤlfsmittel in den zahlreichen wiſſen— 
ſchaftlichen Arbeiten, die darüber in den mannichfaltigften For— 
men und Richtungen erfchienen find. Bon diefen follen diejeni- 
gen, welche blos einzelne Rechtsfammlungen oder Kehren betreffen, 
gelegentlich genannt werden. Die Werke von allgemeinerem In⸗ 
halt laſſen fih auf folgende Klaffen zurücführen. I. Biblios 
graphifche Werfe , worin die über das Kirchenrecht vorhandenen 
Bücher verzeichnet find w). II. Einleitende Schriften, welche von 
den allgemeinen Borfenntniffen, den Quellen und der Litterärges 
ſchichte des canonifchen Rechts handeln v). Unter ven vielen 





gen oder gelegentlich im Syftem anbringen Fann, zum Beifptel die 
Theorie des canonifhen Rechts von den Verträgen, Zinfen und 
Teftamenten. Auch wird dadurch die große Einwirfung der Kirche 
auf unfere bürgerlichen Einrihtungen recht anfhaulic. 

u) J. A, a Riegger Bibliotheca iuris canonieci. Vind. 1761. II. vol. 
8. Auch gehören dahin die allgemeinen Verzeichniffe des Lipenius, 
Fontana, Camus und Erfd). 

v) J. Doviat Praenotionum canonicarum libri quinque. Paris. 1687. 
4. Mitav. et Lips. 1776—7g. II, vol. 8,, A. Plettenberg Introdu- 
etio in irs canonicum. Hildesh, ı692., I. E. Floerke Praenotio- 
nes iurisprud. ecclesiast, Jenae ı723. Halae 1756 8., F. X. Zech 
Praecognita iur. can. ad Germaniae catholicae prineipia et usum 
accommodata. Ingolst. 1749. 1766, 8., J. A. a Riegger Prolego- 
mena ad jus ecclesiast. Vindd, 1764. 8., J. Mulzer Introductio- 
nis in iurisprud. ecclesiast, positivam Germanorum Pars I. sive, 
Praecognita. Bamb. 1770. 8., G. S. Lakics Praecognita iur. eccle- 
siast. universi, Viennae 1775. 8., C. F, Glück Praecognita ube- 
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Werken diefer Art find die von Donjat und Gluͤck auszuzeich⸗ 
nen, III. Hiftorifche Bearbeitungen. Ein Werk, weldjes die 
ganze Geſchichte des Kirchenrechts umfaßt, giebt es noch nicht. 
Die Gefchichte der Verfaſſung hat aber Thomaffin mit gründli« 
cher Erudition und Acht hiftorifchem Geifte bearbeitet w). Ans 
dere Werfe der franzöfifchen Schule, die aud davon handeln, 
find mit einiger Vorficht zu gebrauchen x). In Deutfchland hat 
Pant feine Materialien hauptfählih aus Thomaffin genoms 
men 9). Ueber die Gefchichte der Quellen giebt ed mehrere Vers 
fuche, die jedoch theils unvolftändig, theild durch die, Refultate 
neuerer Unterfuchungen nuglos geworben find 2). Die Litterär⸗ 
gefchichte des canonifchen Rechts ift noch nicht in einem befons 
deren Buche, fondern nur in den Einleitungen bearbeitet; doch 
ift Vieles darüber in den Werfen über die Gefchichte der kirchli— 





riord‘universae iurisprudentiae ecelesiasticae positivae Germano- 
rum;’Halae 1786. 8., C. Gärtner Einleitung in dad gemeine deut: 
fhe Kirchenrecht. Augöb. 1817. 8. 

w) L. Thomassin Ancienne et nouvelle discipline de l’eglise, Lyon 
1678. Paris 1725. 3 vol. fol, Vetus et noya ecclesiae disciplina 
circa beneficia. Paris. 1688. IH. vol. fol: Magont, 1787. IX. vol. 4. 

x) P: de Marca de concordia sacerdotii et imperii. Paris, 1641. 4. 
ed. Baluz. Paris, 1663. fol. ed. Böhmer Francof. 1708. fol. Bam- 
berg. 1788. VI. vol. 4., L.E. du Pin de antiqua ecclesiae disci- 
plina dissertationes hbistoricae. Paris. 1686. Colon. 1691. 

) 9. J. Plank Gefhichte der chriſtlich-kirchlichen Gefellfchaftsverfaf: 
fung. Hannover 1803: 5 Th. 8. 

2) G. van Mastricht Historia iuris ecelesiastici et vontifici. Duisb. 
1676. 8. Halae ı719, 8., J. Doujat Histoire du droit canonique. 
Paris 1677: 8., J. ©. Pertſch kurze Hiftorie des canonifhen und 
Kirchenrechts. Leipz. 1753-, J. Mulzer Historia legum ecclesiasti- 
carum positivarım, quibus in Germania utimur. Bamb. 1772. 8., 
J. M. Pichler Gefhichte von dem Urfprung, Fortgang und ber: 
maligen Zuftand des geiftlihen Rechts in Fatholifhen Ländern. 
ulm 1773, (8. T. Spittler) Geſchichte des canoniſchen Rechts bis 
auf die Zeiten des falſchen Iſidor. Halle 1778. 8. und etwas ver: 
mehrt in deifen fämmtlihen Werfen. Stuttg. 1827. Th. I., M. Dan- 
nenmayr Historia iuris ecclesiastici. Vindob. 1806, 8. 
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chen a) und juriftifchen 5) Schriftfteller euthalten. IV. Größere 
Commentarien über das geltente Kirchenrecht. Die älteren nad) 
Ordnung der Decretalen angelegten Werke diefer Art find nur 
noch zum Nachſchlagen bei einzelnen Fragen zu empfehlen, ges 
währen aber dann meiftens gründliche Belehrung c). Dagegen 
wird van-Espen wegen feines hiftorifchen Geſchmacks und des 
edlen Tons der Behandlung noch mit Recht gefhägt und viels 
fach gebraucht d). Auch das Werk des Benedictiners Zallmein, 
welches jedoch nur die Verfaffung und bie flaatörechtlichen Bes 
ziehungen der Kirche begreift, verdient wegen feiner Gründlich- 
keit., der Befonnenheit des Urtheils, und der Beruͤckſichtigung der 


a) L. E. du Pin Nouvelle bibliotheque des auteurs ecclesiastiques, 
Paris 1693. XIX, vol. 4. 

b) G. Panziroli de claris legum interpretibas libri quatuor. Venet. 
1637. Lips. 1721. 4. Befonders wichtig ift dad Werk des Abtes 
Maurus Sarti und feines Fortfegers Fattorini: De claris archi- 
gymnasii Bononiensis professoribus a saeculo XI. usque ad sae- 
eulum XIV. T. I, P. I. Bononiae 176g. P. II. 1792, fol. Ausge⸗ 
jbihneten Nusen gewährt aud das vortrefilihe Werk von Savig» 
ny, Geſchichte des römifhen Rechts im Mittelalter. Zweite Aus: 
gabe. Heidelberg 1834. 6 Th: 8. Diefer handelt auch im dritten 
Bande Kap XVII. ausführlih von den Werken über die juriſtiſche 
Litterärgeſchichte. 

L. Engel Collegium universi iur. canon. nov. ed. Salisb. 1770. 4, 
A. Reiffenstuel [us can, universum iuxta titulos librorum V. Decre- 
talium, Venet. 1704. III. vol. fol, Ingokst. 1743. VI. vol, fol,, J. 
Wiestner Instit, canon. sive Ius ecclesiast, ad Decretal, Gregor. 
IX. libros quinque. Monach. 1705. V. vol. 4., F, Schmalzgruber 
Ius ecclesiast. univers. Ingolst. 1726. II. vol. fol., V. Pichler Ius 
canon. secundum Gregorii IX. Decretalium titulos explanatum. 
Aug. Vind. 1728. 1741. fol., Fr. Schmier Jurisprudentia canonico- 
eivilis seu [us canonicum universum iuxta libros V. Decretalium 
nov, ed. Avenion. 1738. fol., P. Boekhn Gommentarius in ius canon. 
universum, nov, ed. Paris 1776. III, vol, fol, 
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d) Z B. van Espen lus ecclesiasticum' universum hodiernae disci- 
plinae praesertim Belgii, Galliae, Germaniae et viecinarum pro- 
vinciarum accommodatum. Colon. Agripp. 1702, fol, nov, ed. 
Mogunt. 1791. III. vol. 4, 
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eigenthümlichen Verhältniffe Deutfchlande und felbft des yprotes 
ftantifchen Kirchenrechts eine befondere Erwähnung e), Die 
neuern Arbeiten der Italiener find befonders wegen ber genauen 
Behandlung ber ind practifche Recht einfchlagenden Fragen zu 
rühmen f). Ein in Deutfchland erfchienener Sommentar ift zwar 
der Gefinnung nad) fireng kirchlich, in der Ausführung aber 
unmiffenfchaftlich und nur aus andern Werfen compilirt g). 
Unter den proteftantifchen Schriftftellern ift Carpzow A) durch 
feinen Einfluß auf die Praris feiner Kirche, Böhmer i) durch 
hiftorifhe Erudition bemerkenswerth. Das Handbud von 
Wiefe A) wird zwar noch oft angeführt, hätte aber durch feine 
Ungenauigfeit, Geiftlofigkeit und unwürdige Polemik fhon längft 
die DVergefjenheit verdient, V. Kleinere Lehrbücher. Solcher 
find feit Zancelotti 2) viele entftanden und auch wieder vergefs. 
fen worden. Die in Frankreich m) und Deutfchland zn) erfcie- 


e) G. Zallwein Principia iuris ecclesiastici universalis et particularis 
Germaniae, nov, ed, August. 1781. V. vol. 8. 

f) Ubaldi Giraldi Expositio iuris pontificii iuxta recentiorem eccle- 

siae disciplinam. Romae ı76g. II. vol. fol, C. S, Berardi Com- 

mentaria in ius ecelesiasticum universum, Venet, 1778. IV. vol. 

4-, Benedicti Papae XIV. de synodo dioecesana libri tredecim. 

nov. ed. Augustae Vindel. 1769 II vol. 4. 

Kritifher Kommentar über dad Kirchenreht von A. Frey. Zweite 

Auflage (nur neues Titelblatt) Kigingen 1823. 3 Bde 8., fortge- 

feßt von 3. Scheill IV. Abth. 1. 2. B. V. Abth. 1. 

h) B. Carpzow Iurisprudentia ecclesiastica seu consistorialis. Lips, 
1649. Dresd. 1718. fol. —* 

.4) J. H Böhmer lus ecclesiasticum Protestantium usum hodiernum 


— 
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juris canonici iuxta seriem Decretalium ostendens, Halae 1714. 
nov. ed. 1756 V. vol. 4. 

k) ©. Wiefe Handbuh des gemeinen in area üblihen Kir: 
chenrechts. Leipz. 1799. 4 Th. 8. 

1) J. P. Lancelotti Institutiones iuris canonici quibus ius Pontificium 
singulari methodo libris qualuor comprehenditur. Perusiae 
1563. 4. 

m) Fr. de Roye Institutionum juris canonici libri tres al ecclesia- 
rum Gallicarum statum accommodati. Paris. 1681. ı2. Lips. 1922, 
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nen nehmen gewöhnlich auf die eigenthämlichen Landesverhälts 
niffe Rückfiht. In Stalien, Spanien und Belgien wird das 
Lehrbuch von Devoti viel gebraucht und wegen der gründlichen 
Anführung der Quellen mit Recht gefchäßt 0). Unter den noch 
gangbaren Lehrbüchern proteftantifcher Schriftfteller p) zeichnet 
fih das von Schmalz durch Billigfeit und richtigen politifchen 
Tact aus. Sn dem Lehrbuche von Eichhorn hingegen vermiffen 
Diele Geift und Wärme der Behandlung, und in Beziehung auf 
das fatholifche Kirchenrecht ift darin die gezwungene Durchfühs 
rung einiger aus Spittler und Plank vorgefaßten Anfichten vors 
berrfchend. Die Werke der Proteftanten über das -proteftantifche 


* 
8., Cl. Fleury Institution au droit ecclesiastique. Paris. 1687. 
1767. a vol. ı2. Institutiones iuris ecclesiastici latinas reddidit 
et cum animadversionibus J. H. Böchmeri edidit J. D. Gruber 
Lips. 1724. Francof. 175g. 8, 

n) A. Schmidt Institutiones iuris ecclesiastici Germaniae accommo- 
datae. edit. III. Bamb. 1778. II. vol. 8., Ph. Hedderich Elementa 
iuris canoniei ad statum ecclesiarum Germaniae praecipue eccle- 
siae Coloniensis adcommodata. edit. II, Bonnae 1791. IV. vol. 8, 
M. Schenkl Institutiones iuris ecclesiastici statui Germaniae ma- 
xime Bavariae accommodatae, edit, X. cura J. Scheill, Landish, 
1830. Il. vol. 8, J. A. Sauter Fundamenta iuris ecclesiastici Ca- 
tholicorum. ed. III. Frib, 1825. II. vol. 8., 3. 3. Lang Geſchichte 
und Snititutionen des Fatholifchen und proteftantifchen Kirchenrechts. 
Erfter Theil. Tübing. 1827. 8., C. A. von Drofte-Hülshoff Grund: 
fäse des gemeinen Kirchenrechts der Katholifen und Evangelifchen, 
wie fie in Deutfchland gelten. Zweite Auflage. Münfter 1832. 
2 Th. 8. 

0) J. Devoti Institutionum canonicarum libri IV. Romae 1785. IV, 
vol, 8. Iuxta edit. quart, Roman, Gandae ı830. II. vol, 8. 

p) G. L. Böhmer Principia iuris canonici. edit. VII, Götting. 1802, 
8., &. Wieſe Grundfäse des Kirchenrechts. Fünfte Ausg. Götting. 
1827. 8., Th. Schmalz Handbudh des canonifhen Nechtd. Dritte 
Aufl. Berlin 1834. 8., K. Fr. Eichhorn Grundſätze des Kirchen: 
rechts der Katholiihen und der Evangeliihen Neligionspartei in 
Deutihland. Götting. 1831. 2 Th. 8., 3. A. von Grolman 
Grundſätze des allgemeinen, katholiſchen und proteftantifchen Kir: 
chenrechts. Frankf. 1832. 8. 
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Kirchenrecht find wegen der Verfchiedenheit der darin herrfchens 
den Spfteme zu befragen g). VI. Bearbeitungen des Kirchen: 
rechts einzelner Reiche. Solche giebt es für die ältere Rechts 
praris'in Epanien r), für Frankreich s), Oeſterreich ), Preus 
gen u), England v), über das yproteftantifche Kirchenrecht meh⸗ 


rerer 


deutfchen Territorien w) , und über das Verhältniß deffels 
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9) C. M. Pfaff Iuris ecclesiastici libri V. Francof. 1732. 8., C, F. 


r) 


Hommel Principia iuris ecclesiastici Protestantium, Witt. 1770. 8,, 
5. 2. von Mosheim Allgemeines Kirchenrecht der Proteftanten. 
Helmft. 1760. Frankf. 1801. 8., H. Stephani das allgemeine cano— 
nifhe Recht der proteftantifhen Kirhe in Teutjchland. Tübing. 
1825. 8., 3. ©. Pahl das öffentliche Recht der evangelifch: lutheris 
fhen Kirche in- Deutfchland. Tübing. 1827. 8. 

Gundisalvus Suarez de Paz Praxis ecclesiastica et secularis cum 
actionum formulis et actis processuum Hispano sermone compo- 
s tis. Salmant. 1583, Francof. 1661. fol. 


s) Maximes du droit canonique de France par L. Dubois. Paris 1681, 


t) 


u) 


v) 


1683. 1686. 1703, 2 vol, ı2., Histoire du droit public ecclesia- 
stique francais par M. D. B. (du Boullay) Paris 1738, 1740, 2 vol. 
ı2. Lond. ı750. 3 vol, 12. nouv. ed, (sans date d’annde) 2 vol. 
4., Recueil de iurisprudence canonique par Gui du Rousseau de 
la Combe. Paris 1748. 1755. 1771. fol., Lois ecclesiastiques de 
France par L, de Hericourt. Paris 1756. 1771. fol., Dictionnaire 
canonique par Durand de Maillane. Lyon 1770. 4 vol, 4. 1776. 
5 vol. 4- 1786. 6 vol. 8., Code ecclösiastique francais d’apres 
les lois ecclesiastiques de Hericourt par M. Henrion. ae edit. Pa- 
ris ı829. 2 vol. 8, 

G. Rechberger Handbuch des öfterreichifchen Kirchenrechtd. weite 
Aufl. Linz 1816. 2 Th. 8., lateinisch. Linz 1818., italienifch. Ve— 
nedig 1819. 

©. A. Bielig Handbuch des preußifchen Kirchenrechts. Zweite Aufl. 
Leipz. 1831. 8. 

R. Hooker Of the laws of ecclesiastical polity eight books. Lond. 
1617. 2 vol, fol. Oxford, 1795. 3 vol. 8., E. Gibson Codex iuris 
ecclesiastici anglicani, or statutes, constitution etc. ofthe church 


» of England methodically digested. Second edit. Lond, 1761. a vol. 


fol.. R. Burn The ecclesiastical law. Eigth edit. correct, by R. 
Ph 'I'yrwbitt. Lond. 1824. 4 vol. 8, 


w) 3. 5. Reuchlin Repertorium für die Amtsprarid der evangelifch lus 
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ben in Franfreich x), dem sfterreichifchen Kaiferftaate y), und 
in Polen und Litthauen 2). Auch über das heutige Kirchenrecht 
der Reformirten in den Niederlanden ift ein ausgezeichnetes 
Werk erfchienen a). Aehnliche Arbeiten fehlen aber für das däs 
nifche und fchwedifche Kirchenrecht 5). VII. Repertorien. Werfe 
biefer Art find natürlid nur für den Handgebrauch, nicht für 


therifhen Geiftlichfeit in Wirtemberg. Reutl. 1813. 2 Th. 8., 5. 
€. Pfiſter die evangelifhe Kirche in Wirtemberg. Tübing. 1821. 
8. — 5% 8. 5. Schlegel Kurhannöverifhes Kirchenrecht. Hannov. 
1801. 5 Th. 8. — J. N. Ziehnert Praktifhes evangelifhes Kir- 
chenrecht mit befonderer Beziehung auf Sachſen und andere evans 
gelifhe Länder. Meißen 1826. 2 Th. 8., C. ©. Weber Syitema- 
tifhe Darftellung des im Königreih Sahfen geltenden Kirchen: 
rechts. Leipz. 1819. Th. I. Abth. 1. 2. Th. IL Abth. 1.2.3, — 
8. W. Ledderhofe Verſuch einer Anleitung zum Heffenfaffelihen 
Kirchenrecht. Neu bearbeitet von E. H- Pfeiffer. Caſſel 1821. 8. 
— 9. 2. Roman Verſuch eines Badifchen evangelifch  Tutherifhen 
Kirchenrechts. Pforzheim 1806. 8 — F. W. €. Siggelkow Hand» 
buch des Medlenburgifhen Kirchen» und Paſtoralrechts. Roſtock 
1797. 8. — DB. Otto Handbuch des beſondern Kirchenrechts der 
evangelifch » hriftlihen Kirche im Herzogthum Naſſau. Nürnb. 1828. 
8.— N. J. Johannſen Verſuch das kanoniſche Recht, fo weit es für die 
Proteftanten brauchbar ift, mit den eigenen Worten der Kirchengefeße 
für die Herzogthümer Schleswig und Holftein zu belegen. Friedrichäft. 
1804. 2 Th. 4., C. F. Eallifen Abrig des Wiffenswürdigften aus 
den die Prediger in Schleswig und Holftein betreffenden Verord⸗ 
nungen. Altona 1810. 8. 

x) La discipline des &glises reformdes en France. Saumur 1675. 12,, 
De l’etat des protestants en France depuis le seizieme siecle jus- 
qu’ä nos jours, par M. Aignan. Paris 1818. 8. 

y) 3. Helfert die Rechte und Verfaffung der Afatholifen in dem 
Defterreichifhen Kaiferftaate., Zweite Aufl. Wien 1827. 8. 

2) 9. ©. Scheidemantel Kirchengefeßbuh für die evangelifche Eon- 
feffion in Polen und Fitthauen. Nürnb. 1783 8. 

a) Hedendaagsch Kerkregt bij de Hervormden in Nederland, door 
H. J. Roijaards. Eerste Deel. Utrecht 1834. 8. 

b) Mehr ſtatiſtiſch, wie eigentlich juriftifch ift das übrigens fehr nütz— 
lihe Werk von F. W. von Schubert, Schwedens Kircdhenverfaffung 
und Unterrichtöwefen. Greiföw. 1821. 2 Th. 8. 
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das wifjenfchaftliche Studium zu empfehlen co). VII. Samm⸗ 
lungen von Werfen und Abhandlungen über das Kirchenrecht d). 
IX, Zeitfchriften. Solche find zur Belebung und fohnellen Mits 
theilung wifjenfchaftlicher Anfichten fehr nuͤtzlich e). 





c) Andr. Müller Lericon des Kirchenrecht und der römiſch-katholi⸗ 
fhen Liturgie, Würzb. '1830. 4 Th. 8. 

d) Tractatus ex variis iuris interpretibus collecti, Lugd. 1549. XVIII. 
vol, fol., Tractatus universi iuris, Venet, 1584. XXIX. vol, ſol., 
J. Th. de Rocaberti Bibliotheca maxima pontificia. Romae 1695. 
XXL vol, fol., G. Meermann Novus Thesaurus iuris civilis et ca- 
nonici. Hagae 1751, VII. vol. fol., A. Schmidt Thesaurus iuris 
ecclesiastici, Heidelb. 1772. VII. vol. 4. 


e) Archiv der Kirchenrechtswiffenfchaft herausgegeben von C. E. Weiß. 
Franff. (feit 1830) 8., Annalen des Patholifchen, proteftantifchen 


und jüdifchen Kirchenrechtö herausgegeben von H. L. zur Frankf. 
(ſeit 1831) 8. 


Erftes Bud. 
Allgemeine Grundſaͤtze. 


Erftes Kapitel 
Grundlage der Eatholifchen Kirche. 
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I. Gtiftung der Kirche. A) Jeſus Ehriftus. 


Ars die Zeit gefommen war, wo nach den göttlichen Verheis 
Bungen das gefallene Gefchlecht der Menfchen einen Erlöfer und 
eine neue Offenbarung erhalten follte: erfchien Jeſus in Galilda 
und Judaͤa, redete zu dem Volfe über die bevorftehende große 
Zeit, f), und wählte aus denen, die ihm glaubten, zwölf als 
feine vertrauten Schüler g) und noch fiebenzig Andere A), 
welche Alle er unter Mittheilung außerordentlicher Gaben beauf: 
tragte, den Menfchen das herannahende Reich Gottes zu verfüns 
digen. In den Unterredungen mit feinen Schülern offenbarte 
er diefen feine Sendung als Chriftus den Sohn Gottes ) , und 
bezeichnete diefen Glauben ald die Grundlage der Kirche, welche 
er in ihnen als eine fichtbare Gemeinde fliftete A), deren Boll 


f) Matth, IV. ı7. 23, 

g) Joann. I. 35—51., Matth. IV. 18—22, X. ı—42,, Marc. I, 16—20, 
VI. 7—ı3., Luc. IX. 1—6. 

h) Luc. X. 1—22. 

i) Matth. XVI. 13—20., Marc, VIII, 27—3o., Luc. IX. 18- 21. 

k) Matth, XVI. 18, 
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machten auch in die unfichtbare himmlifche Welt hinüberreichten I. 
Am Vorabende feiner von ihm oft vorhergefagten Leiden theilte 
er bei dem gemeinfchaftlichen Abendmahle den zwölf Schülern das 
von ihm gefegnete Brod und den gefegneten Wein mit, indem er 
diefed als feinen Leib und fein Blut und als das von ihnen zu 
feiernde Gedächtnißmahl bezeichnete m). Nach feiner Auferftes 
hung, wo er fidy noch vierzig Tage den Seinigen zeigte, machte 
er den elf Schülern die ihnen nun obliegende hohe Beftimmung 
fund n), und ertheilte ihnen, mit der Vollmacht die Sünden zu 
vergeben 0), die feierlihe Sendung, allen Bölfern durch die 
Taufe und durch die Verfündigung feiner Lehre das Reich der 
Seligfeit aufzufchließen p). Endlich fchieb er, indem er ihnen, 
wie ſchon oft vorher, die Herabfunft des heiligen Geiftes über 
fie g) und feinen eigenen Beiftand bis ans Ende der Zeiten verhießr). 


§. 9 + 
B) Die Apoftel und ihre Gemeinden. 

Nachdem die Apoftel durch die Wahl des Matthias ihre urs 
fprüngliche Zahl hergeftelt S) und durch den. am- Pfingfifeft 
über ihnen fichtbar gewordenen göttlichen Geift die Bollens 
dung zu ihrem Berufe empfangen, hatten 2): eröffneten fie ihre 
Sendung gleich bei den in Serufalem aus allen Gegenden vers 
fanmelten Suden v), und ordneten die herammachfende Gemeinde 
durch Einfegung eines befonderen Amtes für die Armenpflege 
und Vermögensgefchäfte, damit file ungeftört blos dem Dienfte 
des göttlichen Wortes obliegen köͤnnten. Demgemäß wurden fies 








i) Matth. XVI. ıg. XVII. 17. 18. 

m) Matth. XXVI, 26—2g,, Marc. XIV. 22—26., Luc. XXII. 14-20. 
n) Luc, XXIV. 46—48., Act, 1.8. 

o) Joann, XX. 21—23. 

p) Matth. XXVIII. 16-20., Marc. XVI. 14— 18. 

q) Joaun, XIV. 16—26, XV. 26. XVI. ı3., Luc, XXIV. 4g., Act. 1.4 —8. 
r) Matth, XXVIII, ao. 

s) Act. I. 15—a26. 

1) Act. II. 1-4. 

u) Act. 11. 5-41. 

Walter's Kirchenrecht. Tre Auflage. 2 
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ben Diaconen von der Gemeinde gewählt und von ten Apofteln 
durch; Gebet und Auflegung der Hände zu ihrem Amte einger 
weiht v). Zur Berathung und Mitauffiht dienten die Gemeins 
deälteften w), als deren Haupt und Borftand, nad der Zers 
ftreuung der übrigen Apoftel, der Apoftel Sacobus in Serufalem 
zuruͤckblieb ©). Nach diefem Borbild wurden von den Apofteln 
und ihren Gehülfen auch. die Gemeinden außerhalb Paläftina 
eingerichtet. Sie feßten über jede mehrere Aelteften y), welche 
nach ihrer Beftimmung auch Auffeher genannt wurden =); unter 
diefen ftanden die Diaconen a). Die oberfte Leitung aber führs 
ten die Apoftel ſelbſt, insbefondre derjenige, welcher die Gemein— 
de geftiftet hatte. Sie befuchten dieſe perfönlich, richteten an fie 
Lehrs und Ermahnunggfchreiben, und festen an verfchiedenen Ors 
ten ihre Schüler 5) als bleibende Stellvertreter ein c), welche 
von dem Apoftel durch Auflegung der Hände eingeweiht d), diefe 
Weihe in gleicher Weife auf Andere fortpflanzten e). So wurde 
bald bei allen größeren Gemeinden theild von den Apoſteln felbft, 
theild von ihren Schülern, zur Fortfeßung des apoftclifchen Am— 
tes ein Hauptvorfteher ordinirt, und diefer allein der Episcopus 


v) Act. VI. 1—6, 

w) IIgeoßitegos, Act, XI, 30. XV. 2, 4. 6. 22. 23. XVI. 4. 

x) Act. XXL ı8. 

y) Act. XIV. 23. 

2) Enloxonot, Act. XX, ı7, 28., Ti. 1.5. 7., Clenfens (T 101) ad 
Corinth. I, 42. 44. 

a) I. Tim. III. 9-13. 

5b) So hinterließ Paulus den Timotheus in Ephefus, den Titus in 
@reta, I. Tim, IL 3, Tit. 1.5. Bon Petrus wurde Linus und 
Clemens in Rom, von Zohannes Polycarpus in Smyrna ordinirt, 
Irenaeus (f 20:1) contra haeres. III. 3,, Tertullian. (} 215) de 
praescript. haeretic. c, 32. 

e) Diefed beweifen die Vollmachten und Anmweifungen,, welche fie von 
den Apofteln empfiengen, Tit. I. 5, IL ı5., 1. Tim. J. 3, 4. V. 
19—22. 

d) II. Tim, 1. 6. 

e) I. Tim. V. 22, 


genannt f). Die Ordnung der Gemeinden beruhte alfo auf drei 


MH Das Amt der Bifchöfe hat fih alfo nicht aus dem Presbyterium 
fondern aus dem Amte der Apoftel und ihrer Gehülfen entwik— 
Eelt. Es ift mithin wahrhaft göttlihen und apoftolifhen Ur— 
fprungs, und diefe Anfiht ift felbft von den Gelehrten der englis 
fhen Episcopalfirde, Hammond, Pearfon, Beveridge, Dodwell, 
Bingbam und Uffer fehr lebhaft vertheidigt worden. Die Presby— 
terianer und die meiften proteftantifchen Schriftfteller Deutſchlands 
hingegen betrachten die Bifhöfe blos als eine von der Kirche ge: 
feste Einrihtung. Erftlich berufen fie fih darauf, Daß nad Act. 
XX. 17. 28. zur Zeit der Apoftel die Znlozono: und noEoßUrepos 
noch gleichbedeutend, und nach Philipp. I. ı., I. Tim. III. 1. 8., 
Clemens ad Corinth. I. 42. 44. in den Gemeinden blos foldhe ge: 
wöhnliche Zrrioxono: und dıexovos angeftellt gewefen wären. Die: 
ſes beweift aber hinfichtlich der Hauptfrage nichts, weil eben da— 
mals das bifchöflihe Amt noch von den Apofteln felbft gehandhabt 
wurde. Zweitens wollen fie aus der urfprünglichen gleichen Ve— 
deutung jener Ausdrüde den Schluß ziehen, daß das bifchöfliche 
Amt in den Presbytern enthalten und nur allmählich davon abge: 
jondert worden fey. Allein der Sprachgebrauch entjcheitet hier das 
ſachliche Verhältniß felbft nicht; denn auch die Apoftel, deren Amt 
von dem der Presbytern gewiß wefentlich verfchieden war, nennen 
fih doch mehrmals felbft nur noeoßureoos, I. Petr. V. 1., I. 
Joann. I. ı. Drittens beziehen fi) die Gegner auf Hieronym. ad 
Tit. I. 7. (bei Gratian c. 5. D. XCV.) ad Evangelum epist. ı01. 
(c. 24. D. XCIII.), Isidor. Hispal. etymol, VII. 12. (c. ı. $. 12. 
D. XXL); allein diefe begiengen fchon denfelben Fehler, daß fie das 
bifhöflihe Amt, welches vor der Einfeßung der Bifchife von den 
Apofteln felkft verwaltet wurde, nicht zu unterfcheiden verftanden, 
und auf den Sprachgebrauch zu viel Gewicht legten. Mit diefer 
irrigen Grundanfiht hängt auch zufammen, daß man die eriten 
Bifhöfe in recht flaher moderner Weife blos als Directoren des 
Preöbptercollegiums fohildert, die fih nur allmahlig und durch fort: 
fhreitende Uſurpation zu einer höheren Gewalt emporgearbeitet 
hätten. Allein dazu fehlen die näheren Nachmweifungen, und man 
verſchweigt, daß ſchon im höchften Alterthum . das bifchöflihe Amt 
mit einer eigenthümlichen Kraft und Hoheit bervortritt, die fi 
eben darauf gründet , daß man in ihm die Fortfekung des apoſto— 
lifchen Amtes verehrte; Ignat. (F 110) ad Smyrn, c, 8,, ad Ephes. 
e. 3. 4., ad Trallian. ce. 2. 3, 
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weſentlich verſchiedenen Aemtern ‚ dem Biſchofe, dem Presbyte— 
rium g) und den Diaconen 7). 


$. 10. 
C) Petrus und fein Beruf. 


ALS Jeſus feinen Schülern feine Sendung ald Chriftus den 
Sohn Gottes und die Stiftung feiner Kirche offenbarte bezeich— 
nnete er zugleich Einen unter ihnen mit befonderem Nachdruck als 
den Grundftein derfelben D), und ſprach daburd aus, daß die 
Kirche, um bei ihrer Allgemeinheit ihre innere Einheit zu bes 
wahren, einen äußeren fihtbaren Mittelpunkt anerkennen müſſe. 
Es war alfo die Kirche fchon in ihrem Urfprung als ein einheit- 
licher Körper gefeßt, deffen Glieder durch die Apoftel über alle 
Völker verbreitet in der Verbindung mit Petrus und feinen Nach⸗— 
folgern ihre Einheit haben follten A). Da nun Petrus feinen 


8) Bildlich ausgedrückt ftellte man das Presbyterium zum Biſchofe in 
das Verhältniß der Apoftel zu Chriſtus. Diefes zeigen die gleich 
anzuführenden Briefe des Ignatius. Auf diefer Dergleichung be: 
rubt auch die folgende Stelle, welche man fälſchlich zum Beweife 
der Behauptung benugen will, daß urfprünglich auch die Presbyter 
als Nachfolger der Apoftel gegolten hätten: Const. Apost. II. a8. 
Presbyleris — seponatur dupla etiam portio in gratiam Apostolo- 
raum Christi, quorum locum tenent tanquam consiliarii episcopi 
et ecclesiae corona. 

h) Ignat. ( ı10) ad Smyrn. c. 8. Omnes episcopum sequimini, ut 
lesus Christus Patrem; et presbyterium ut Apostolos, Diaconos 
autem revereamini ut Dei mandatum. — Ad Magnes, c. 6. Hoc 
sit vestrum studium in Dei concordia omnia agere, episcopo 
praesidente Dei loco, et presbyteris loco senatus apostolici, et 
diaconis, quibus commissum est ministerium Jesu Christi. — Ad 
Trallian, c. 3. Cuncti similiter revereantur diaconos, ut manda- 
tum lesu Christi, et episcopum ut Iesum Christum, qui est filius 
patris ; presbyteros autem ut consessum Dei, et ut coniunctio- 
nem Apostolorum. 

i) Matth. XVI, 18. 19. 

k) Origenes (F 234) in Rom. I. 5, ı0. Petro cum summa rerum de 
pascendis ovibus traderetur et super illum velut super terram 
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Hauptſitz zu Rom erwaͤhlt und dort den Maͤrtyrertod erlitten 
hat 2): fo iſt der apoſtoliſche Stuhl zu Rom als derjenige au— 
zuerfennen, auf den die Einheit der Kirche gegründet ift m), und 
mit weldhem alle Glieder übereinftimmen müffen z). 





fundaretur ecclesia etc. — Cyprian (} 258) epist. LXX. Ecclesia 
una, a Christo domino supra Petrum origine unitatis et ratione 
fundata. — Idem de unitate ecclesiae (apud Gratian. c. 18. c, 
XXIV. q. 1.). — Optat. Milev. (c. a. 350) adv. Parmen. VII. 3, 
Bono unitatis beatus Petrus — et praeferri Apostolis omnibus 
meruit, et claves regui coelorum communicandas caeteris solus 
accepit. 

I) Diefe biftorifhe Thatjache ift zwar von Einigen gegen das Anfehen 
der älteften Kirdhenväter, zum Beifpiel des Srenaus, bezweifelt 
worden; allein mit fo unglaublih ſchwachen Gründen, dag man 
gegen fie felbft die gelehrteften Proteftanten, Blondel, Cafaubo> 
nus, Pearfon, Cave, Basnage, Hammond, Hugo Grotius, Gies 
feler und Andere anführen kann. 

m) Cyprian. (} 258) epist. LV. Post ista adhuc insuper pseudoepis- 
copo sibi ab haereticis constituto navigare audent et ad Petri ca- 
thedram atque ad ecclesiam principalem, unde unitas sacerdota- 
lis exorta est, a schismaticis et profanis litteras ferre, nec cogi- 
tare eos esse Romanos quorum fides Apostolo pracdicante laudata 
est, ad quos perfidia habere non possit accessum. — Optat. 
Milev. (c. a. 350) adv. Parmen. II. 2. Igitur negare non potes‘, 
scire te in urbe Roma Petro primo cathedram episcopalen esse 
collatam, in qua sederit omnium Apostolorum caput Petrus; unde 
et Cephas appellatus est. — c.25. c. XXIV. q. ı. (Hieronym. c. a. 
386). — c. 35, c. I. q. 7. (August. c. a. 12). 

n) Irenaeus (} 201) contra haeres, III, 3. Ad hanc enim (Romanam) 
ecelesiam propter potliorem principalilätem necesse est omnem con- 
venire ecclesiam. Man bat um das Gewicht diefer Stelle zu ſchwä— 
chen vielerlei und zum Theil ſich ſelbſt widerfprechende Erflärum: 
gen erfonnen ; allein eben diefes beweift, daß darin etwas fehr Be: 
unrubigendes liegt, womit man nicht fertig werden fann. - Den 
neueften Verſuch diefer Art von Gieſeler widerlegt —— Kir⸗ 
chengeſchichte Th. I. 6. 38. 


- 
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In Bon der Kirche nach ihrem vollen Begriffe. A) Darlegung 


deſſelben. 


Faßt man die angeführten hiſtoriſchen Thatſachen im Be— 


griffe zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß die Kirche von Chriſtus 
ſelbſt als eine ſichtbare, einige, allgemeine, apoſtoliſche, wahre 
und heilige, und um des Heiles willen nothwendige Gemeinſchaft 
eingeſetzt iſt. J. Sie iſt ſichtbar, weil ſie auf einem ſichtbaren 
Grundſtein und Mittelpunkte beruht, und weil die von Chriſtus 
ihr uͤbergebene Lehre und Sacramente ſichtbare Zeichen find o). 
U. Sie ift einig, weil fie von ihrem Urſprung an die, kraft ih— 
red göttlichen Wefend einige, unveränderliche und urfgetheilte 
Lehre p) als ihr Grundgefeß anerfennt g) und diefe innere Einheit 


0) 


p) 


Bellarmin. de ecclesia militante lib. III. cap, ı2. Ecclesia enim 
est societas quaedam, non angelorum, neque animarum, sed ho- 
minum. Non autem dici potest societas hominum, nisi in exter- 
nis et visibilibus signis consistat. Nam non est societas, nisi 
se agnoscant ji, qui dicuntur socii; nom autem se possunt ho- 
mines agnoscere , nisi societatis vincula sint externa et visibilia. 
— Unde Augustinus libro XIX. contra Faustum cap. 11. in nul- 
lum, inquit, nomen religionis, seu verum, seu falsum, coagu- 
lari homines possunt, nisi aliquo signaculorum seu sacramenlo- 
rum visibilium consortio colligentur. 

I. Cor, XII. ı2. ı3., Ephes. IV. 4—6. 


9) Ignat, (F ı10) ad Philadelph. c, 4. Operam igitur detis, ut una 


eucharistia utamini. Una enim est caro domini nostri lesu Chri- 
sti et unus calix in unitatem sanguinis ipsius; unum altare, si- 
cut unus episcopus cum presbyterio et diaconis. — Idem ad 
Magnes. c. 7. In unum convenientibus una sit oratio, una de- 
precatio, una mens, una spes, in caritate, in gaudio inculpato. 
Unus est Iesus Christus, quo nihil praestantius est, Omnes ita- 
que velut in unum templum Dei concurrite, velut ad unum al- 
tare, velut ad unum Iesum Christum, qui ab uno patre prodiit, 
et in uno existit, in unum revertitur. — Cyprian. (f 258) epist. 
LXX, Et baptisma unum sit, et spiritus sauctus unus, et eccle- 
sia una, a Christo domino supra Petrum origine unitalis et ra- 
tione fundata. 
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auch äußerlich in der Einheit ihres Episcopates nachweiſt r). 
Sene Einheit und Unveränderlichkeit it jedoch blos von demjenis 
gen zu verftiehen, was die Kirche als Ueberlieferung Chriſti bes 
wahrt, nicht auch von den Einrichtungen, welche fie über die 
Disciplin nad) ihrem eigenen Ermeffen feftfeßt I; fondern hierin 
zeigt fie fich nachgiebig und beweglich, je nachdem das Leben der 
Völker und die Eigenthiimlichkeit eines jeden Zeitalters diefes vers 
langt 9. II. Allgemein ift die Kirche w), weil der ihr von Chris 
ftus ertheilte Beruf an ale Menfchen und Zeiten gerichtet ift, und 
fie daher ihre Glieder über alle Bölfer verbreitet v). IV. Apo⸗ 
ftolifch Aft fie, weil fie die von Chriſtus den Apofteln verliehene 
Gewalt in der ununterbrochenen Succeffion der Bifchöfe ald des 


r) Cyprian. (258) de unit. eccles, (apud Gratian. c. ı8. c. XXIV. q. 
1), — Idem epist. LII. A Christo uno ecclesia per totum mun- 
dum in multa membra divisa, item episcopatus unus episcopo- 
rum multorum concordi numerositate diffusus. 

s) €. 11, D, XII. (Augustin. a. 400), c. 2. D. XIV. (Leol. c.a. 443). 
t) Die Betrachtung der verfhiedenen Zeitalter beweift diefes und zeigt, 
daß namentlich die Firhlihen und weltlihen Bermwaltungsformen 
immer in einem entfprechenden Verhältniffe geftanden und gegen- 
feitig auf einander eingewürft haben. Wer ſich Daher mit der Ber 
faffung des Mittelalters recht bis ins Einzelne vertraut macht und 
für ſolche Vergleihungen Sinn hat, erhält dadurch über mande 
Punkte der firhlihen Disciplin Aufihluß, welche der verftimmte 
Ton des Zeitalters nur in einem gehäffigen Lichte darftellen Fann. 
Namentlih hat das Lehns- und Minifterialitätsweien auch vielfach) 
den Ton und die Formen der Pirhlihen Verwaltung beftimmt. 
Diejes zeigt fih insbefondre in der alten Berfaffung der yapftlis 
hen Eurie und des Kirchenſtaats, in dem Syſtem der Beneficien, 
in den dem römijchen Stuhle zufließenden Abgaben und in vielen 
alten zum Theile noch -üblihen Formeln und Gebrauden. Auch 
die Geſchichte der geiftlihen Jurisdiction und der Eremtionen darf 
nur in der Umgebung mit den gleichzeitigen politifhen Verhältniſ— 
jen betrachtet werden. 

Der Ausdruck xadolıry Errinale findet fi) fchon bei Ignat. (+ ı 10) 

ad Smyrn, c. 8. 

vr) Cyprian. (} 257) epist. LII. Una ecclesia per tolum mundum 
in multa membra divisa. 


u 
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ren Nachfolger bewahrt und fortpflanzt, und dadurch jederzeit 
und an allen Orten die Legitimität ihres Daſeyns zu beweiſen 
im Stande iſt ww). V. Heilig und wahr iſt die Kirche, weil 
ihr Chriftus den Beiftand des heiligen Geiftes und feine Gegens 
wart bi8 and Ende der Zeiten verheißen hat. VI. Endlich ift 
die Kirche um des Heiles willen nothwendig x), weil die Sen; 
dung Ehrifti überhaupt auf die Erlöfung und Heiligung des Mens 
‘fchen gerichtet ift, und weil die Lehre und Sacramente, bie er 
ausdrücklich zu dieſem Zwecke eingefegt hat,y), in ihrer Volftäns 
Digfeit und Reinheit nur in der wahren Kirche anzutreffen find. 
Die Berufung der Kirche auf ihre Nothwendigfeit ift alfo nur 
der beftimmte Ausdruck des Bewußtfeyns ihrer Wahrheit 2) und 
des ihr von Chriſtus auferlegten Zweckes. Indem fie in diefem 





w) Tertullian, (f 215) de praescript. haereticor. c. 32. Edant ergo 
(haeretici) origines ecclesiarum suarum; evolvant ordinem epis- 
coporum suorum , ita per successiones ab initio decurrentem, ut 
primus ille episcopus aliquem ex Apostolis vel apostolicis viris, 
qui tamen cum Apostolis perseveraverint, habuerit auctorem et 
antecessorem, Hoc enim modo ecclesiae apostolicae census suos 
deferunt: sicut Smyrnaeorum ecclesia Policarpum a Joanne con- 
locatum refert: sicut Romanorum, Clementem a Petro ordinatum 
edit. Perinde utique et ceterae exhibent, quos ab Apostolis in 
episcopatum constitutos apostolici seminis traduces habeant. 

æ) Ignat. ( 110) ad Ephes. c. 5. Nemo erret: nisi quis intra altare 
sit, privatur pane Dei, — Qui igitur non venit ad id ipsum, hie 
iam superbit et seipsum iudicavit. — Cyprian. (} 258) de unit eceles. 
Quisquisab ecclesia segregatus adulterae iungitur, a promissis eccle- 
siae separatur, nec pervenit ad Christi praemia. — Augustin, 

- <+430) de unit. eccles. c.2, Utique manifestum est, eum qui non 
est in membris Christi, Christianam salutem habere non posse. 

y) Marc. XVI. ı6,, Joann. 11T. 36. XVII. 3. . 

z) Jeder Glaube, jede Kirche , felbft der achte Eifer für Wiſſenſchaft 
und die Begeifterung eine wahrhafte Weberzeugung zu verbreiten, 
beruht auf diefem Glauben an die Nothwendigkeit und beilbrin: 
gende Kraft von dem, was man für Wahrheit halt; denn welcher 
Unterfchied wäre fonft zwifhen ihr und dem Irrthum, und mit 
welchem Recht dürfte fie diefen beftreiten ? 


— ne 


Bewußtſeyn den ihr wiberftrebenden Irrthum als einen Abfall 
von Chriſtus entfchieden verdammt, richtet fie jedoch über ben 
einzelnen Srrenden nicht, fondern gleichwie fie neben der Taufe 
des Waffers auch eine Taufe durch das Verlangen anerfennt a), 
fo ftellt fie e8 der Beurtheilung Gottes anheim, diejenigen, wele 
che nach dem Maaß ihrer Kräfte nad) der Wahrheit geftrebt und 
unverfchuldet dem Irrthum angehangen haben, noch jenfeits in 
die Gemeinfchaft der Heiligen oder die — Kirche auf⸗ 
zunehmen. 
§. 12. 
B) Verhältniß zur unſichtbaren Kirche. 


Nach der Natur der Kirche als einer äußeren ſichtbaren Ge— 
meinſchaft gehoͤren zu ihr alle diejenigen, welche ſich durch be— 
ſtimmte aͤußere Handlungen als ihre Mitglieder bekennen. Das 
Weſen dieſer Gemeinſchaft beſteht jedoch nicht in dieſer ſichtbaren 
irdiſchen Erſcheinung, fondern fie hat eine unſichtbare, Gott zus 
gewendete Seite, wovon jene nur die äußere Hülle ift. Wahre, 
vollftändige Glieder der Kirche find alfo nur diejenigen, die mit 
der Außeren Theilnahme die innere lebendige Gefinnung verbins 
den. Menfchlicher Weife betrachtet gehören jedoch auch noch die 
Böfen zu ihr, fo lange fie fich äußerlich zu der Gemeinfchaft hals 
ten; und umgefehrt kann es Glieder geben, die mit ihr blos 
dem Geifte nach ohne äußeres Zeichen vereinigt find 5). Es füns 


a) C. 34. 149. D. IV. de cons. (Augustin. c. a. 412). 

b) Bellarmin. de ecclesia militante lib. III. cap. 2. Notandum au- 
tem est ex Augustino in breviculo collationis collat. III , eccle- 
siam esse corpus vivum, in quo est anima et corpus. Et qui- 
dem anima sunt interna dona spiritus sancti, fides, spes, caritas; 
corpus sunt externa, professio fidei, et communicatio sacramen- 
torum. Ex quo fit, ut quidam sint de anima et corpore ecclesiae, 
et proinde uniti Christo capiti interius et exterius; et tales sunt 
perfectissime de ecclesia; sunt enim quasi membra viva in cor- 
pore, quamvis etiam inter istos aliqui magis, aliqui minus vitam 
participent, et aliqui etiam solum initium vitae habeant, et quasi 
sensum, sed non motum, ut qui habent solam fidem sine cari- 
tate. Rursum aliqui sint de anima, et non de corpore, ul cate- 


u 


nen alfo freilich die Mitglieder, die in der fichtbaren Kirche ale 
folche erfcheinen, von denen , die e8 vor Gott wärflich find, 
verfchieden feyn. Für die Wuͤrkſamkeit der Kirche auf Erden ift 
jedoch diefe Unterfcheidung gleichgültig, weil fie Fraft der Vers 
heißung Chrifti, der Beimifchung falfcher oder blos fcheinbarer 
‘ Glieder ohngeadhtet, im Ganzen doch immer die wahre Kirche 
bleibt, und die rechten Heilsmittel verwaltet c). 


$. 13. 
II. Bon der Kirchengemwalt. 


Aus dem yofitiven Weſen und Zwecke der Kirche ergiebt fich 
für diefelbe eine dreifache Vollmacht, die Verwaltung der von 
Chriſtus eingefeßten Sacramente, die Verfündigung feiner Lehre, 
und die Feftftellung und Handhabung der Firchlichen Disciplin. 
Dieſe Vollmachten bilden die Klirchengewalt, welche demnach, in 


chumeni, vel excommunicati, si fidem et caritatem habeant, quod 
fieri potest, Denique aliqui sint de corpore, et non de anima, 
ut qui nullam habent internam virtutem, et tamen spe aut ti- 
more aliquo temporali profitentur fidem et in sacramentis coni- 
municant sub regimine pastorum. * 

c) Bellarmin. de ecclesia militante lib. III. cap, 9. Dico igitur, 
episconum malum , presbyterum malum, doctorem malum, esse 
membra mortua, et proinde non vera, corporis Christi, quantum 
attinet ad rationem membri , ut est pars quaedam vivi corporis: 
tamen esse verissima membra in ratione instrumenti, id est pa- 
pam et episcopos esse vera capita, doctores veros oculos, seu ve- 
ram linguam huius corporis. Et ratio est, quia membra consti- 
tuuntur viva per caritatem, qua impii carent: at instrumenta ope- 
rativa constituuntur per potestatem sive ordinis, sive iurisdictio- 
nis, quae etiam sine gratia esse potest. Nam etsi in corpore na- 
turali non possit membrum mortuum esse verum instrumentum 
operationis, tamen in corpore mystico potest. In. corpore enim 
naturali opera pendent ex bonitate instrumenti, quia anima non 
potest bene operari, nisi per bona instrumenta, nec opera vilae 
exercere, nisi per instrumenta viva: at in corpore mystico opera 
non pendent ex bonitate aut vita instrumenti. Anima enim huius 
corporis , id est Spiritus sanctus, aeque bene operatur per, in- 
strumenta bona et mala, viva et morlua. 


u RT 


drei Hauptzweige zerfällt, die Adminiftration der Sacramente, 
das Lehramt und die Firchliche Negierungss und Surisdictiong- 
gewalt d). | 


$. 14. 

IV. Bon der Handhabung der Kirchengewalt. A) Verwaltung 

der Sacramente. 

In Beziehung auf die Verwaltung der Sacramente tritt in 
den Einrichtungen der Kirche feit den Alteften Zeiten ein dreifa— 
cher Unterfchied hervor, I. Die Austheilung gewiffer Sacras 
mente, namentlich das Necht zu ordiniren e), fteht blos den Bis 
fhöfen zu f), und diefe eigenthimliche Gewalt wird ihnen durch 
die Gonfecration verliehen. II. Andere Sacramente, insbefon- 
dere das Opfer des Leibe und Blutes Chrifti, welches nad) defs 
fen VBorfchrift in der Feier des Abendmahles dargebracht wird, 
fönnen von bloßen Prieftern adminiftrirt werden. Auf dieſes 
Dpfer , welches die Kirche als ihr höchftes Sacrament verehrt, 
bezieht fich der Begriff des Sacerdotiums als des Priefterthums 
des neuen Bundes g), und hierin ftehen die Bifchöfe und Pries 
fier einander gleich %). Dieſes Sacerdotium wird nach dem 


d) Diefe Unterfcheidungen liegen in der Natur der Sache, jedoch ift 
deren fyftematifche Erörterung erft im Mittelalter aufgefommen. 
Thomas von Aquin theilt an mehreren Stellen die spiritualis po- 
testas ein in die potestas sacramentalis und iurisdictionalis. Hier— 
aus ift die in den neueren Lehrbüchern allgemein herrfchende Un— 
terfcheidung der potestas ordinis oder ministerii und potestas iu- 
risdictionis hervorgegangen. Das Lehramt, die potestas magisterii 
wird Dabei ausdrüdlich oder ftillfchweigend zur potestas ordinis 
gerechnet. Diefes ift jedoch irrig. Denn Beide find fowohl nad - 
dem Gegenftande wie in der Art ihres Würkens völlig verfchieden. 

e) Chrysostom. (} 407) homil, XI, in epist. ad Timoth. I. cap. 3. 
Sola enim impositione manuum superiores sunt episcopi, et hoc 


uno videntur antecellere a 

f) Cone. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. de ordine. 

g) Cyprian. (f 258) epist. — Idem adv. Iudaeos libr. I, c. ı6, 
17., Conc. 'Trid. Sess, XXIII cap. ı. de ordine. 


— 


h) Cyprian. epist. LVIII. Cum episcopo presbyleri sacerdotali honore 
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Borgange der Apoftel von den Bifchöfen durch eine Drdination 
ertheilt , welche wegen der außerordentlichen Gaben, die daraus 
fließen , felbft ald ein Sacrament gilt). II. Zur Hülfeleiftung 
bei der Verwaltung der Sacramente und für andere Firchliche 
Verrichtungen find außer den Diaconen noch Subdiaconen, Afos 
Iuthen, Erorciften, Lectoren und Dftiarien eingefegt, und mit 
diefen Aemtern mehr und minder feierliche Ordinationen verbuits 
den worden A). Die Hierarchie befteht demnach aus den Bifchd- 
fen, den Prieftern und den Miniftranten 2). Gene niederen Aem—⸗ 
ter haben fich zwar zum Theil wieder verloren, doch find die das 
rauf bezüglichen Drdinationen fammtlich ald Vorbereitungsftufen 
zum Sacerbotium beibehalten worden, fo daß es bis zu dieſem 
hinauf fieben Ordinationen giebt. Diefe fieben Stufen werden 
jetzt die Hierarchie des Drdo genannt. 


6. 15. 
B) Bon dem Lehramte. 1) Berfaffung deſſelben. 


Für die Verwaltung der Lehre ift von Chriſtus in den Apo— 
fteln ein vom heiligen Geift erfülltes, alfo wahres und unfehl- 
bares Lehramt eingefeßt =) und von diefen auf ihre Stellvertres 
ter und Nachfolger fortgepflanzt worden n). Das Firchliche Lehr—⸗ 
amt liegt alfo in der Gefammtheit der Bifchöfe und geht aus 
diefer theilweife auf die Priefter, Diaconen und alle diejenigen 
über, welche Fraft ihres Amtes oder durch befonderen Auftrag 


coniuneti. Eichhorn, Kirchenrecht I. 19. 25. 465. 470—473., hat 
die eigentlihe Bedeutung des Sacerdotiums und deffen ausfchlich- 
lihe Beziehung zum Opfer nicht recht verftanden, und aus der 
Gleichheit der Biſchöfe und Priefter im Sacerdotium fälfchlid den 
Schluß gezogen, daß fie fih urfprünglich auch in Beziehung auf 
die anderen farramentalifhen Verrichtungen gleich gewejen feyn 
müßten. 

i) Conc. Trid, Sess. XXI. cap. 3. de ordine. 

k) Cone, Trid. Sess. XXTIJ. cap. 2. de ordine. 

l) Conc. Trid, Sess. XXIII. can, 2. de sacram. ordin, 

m) Die Bemweigitellen ftehen im 6. 8. 

n) I. Tim. 1V. 6. ı3, 16. VI, a0., II, Tim. II. 2. IV. a, 
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dazu mitzuwirken berufen werden. An der Spitze dieſes Lehrkoͤr— 
pers ſteht der Papſt, auf welchen als den Nachfolger Petri vors 
züglich die Einheit der Lehre gegründet ift. 
§. 16. 
2) Verhältniß des Lehramtes zu den heiligen Schriften. 

Sefus weihte feine Schüler zu ihrer Sendung in mehrjaͤh— 
rigem vertrauten Umgang mit ihnen ein, ließ aber weder über 
feine Lehre noch über fein Leben von ihnen etwas fchriftlich auf: 
zeichnen. Erft nach feinem Tode wurden darüber nach und nach, 
theil8 von feinen Schuͤlern theild von Anderen, nad) der mind» 
lichen Ueberlieferung einfache Erzählungen abgefaßt, und in gleis 
cher Weife auch dad, was ſich von feiner Himmelfahrt an unter 
den Apofteln zugetragen, befchrieben. Die Lehre Chrifti felöft 
wurde aber von den Apofteln theild in mündlichen Vorträgen 
theils in Sendfchreiben 0), welche fie an ihre Schüler oder an 
efhzelne Gemeinden richteten, entwicelt. Alle diefe Schriften 
waren anfangs einzeln in Umlauf, wurden aber allmählig ge: 
fammelt und nach mehreren forgfältigen Unterfuchungen von den 
mittlerweile auch in Gang gefommenen unächten Schriften die: 
fer Art unterfchieden p). Die heiligen Schriften find alfo weder 
das Ältefte noch das alleinige Ueberlieferungsmittel der Lehre 
Ghrifti; vielmehr haben fie ihr Dafeyn, ihre innere Erleuchtung 
und die Beglaubigung ihrer Aechtheit erft von dem lebendigen 
Lehramt empfangen und bleiben daher fortwährend, mo der Buch- 
ftabe nicht ausreicht, dem Zeugniß und der Auslegung deffelben 
unterworfen g). 


O). II. Thess. II. ı5. 

p) Ich beziehe mich hiefür auf Hug's Einleitung in die Schriften des 
neuen Teftaments. 

g) Außer der Kirche, fagt daher Möhler in dem Werke über die Ein: 
beit der Kirche, kann die heilige Schrift und die Tradition nicht 
verftanden werden. Ja eine Parthei außer der Kirche, die fih auf 
das Fatholifhe gefchriebene Evangelium beruft, bat nicht einmahl 
eine Gewährleiftung, ob es das ächte fen, oder ob nicht die Kirche 
grade die Achten Evangelien verworfen habe. 
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& 17: 
C) Bon der Handhabung der Kirchenregierung. 

In dem den Apofteln ertbeilten Beruf durch Befehrung der 
Bölfer zur Lehre Chrifti das Reich Gottes auf Erden zu grins 
den, war denſelben auch die Auctorität verliehen, bei den chrift- 
lichen Gemeinden die zu jenem Zwecke erforderliche Ordnung fefts 
zuftellen und zu handhaben. Im Bewußtſeyn diefer Auctorität 
ordneten fie die nöthigen Aemter an r), ernannten die Aelteften 5), 
fegten die Regeln der Firchlichen Disciplin feft dd, und züchtig- 
ten die Ungehorfamen durch fcharfe Zurechtweifungen und gaͤnz— 
liche Verftoßung u). Mit gleicher Gewalt bekleideten fie ihre 
Stellvertreter und Nachfolger v), und Ließen fo auch diefen Theil 
des apoftolifchen Amtes auf die Bischöfe übergehen. Gfleichwie 
aber Petrus unter den Apofteln den befonderen Beruf empfangen 
hatte, der Grundftein und Mittelpunkt der Kirche zu feyn, fo 
war dadurch ihm und feinen Nachfolgern auch eine diefem Zwecke 
entfprechende befondere Auctorität verliehen, welche fich im Leben 
der Kirche weiter entwickelte. Zwifchen den Bifchöfen und dem 
Primate des römifchen Stuhles find aber nach und nach, der ges 
naueren Verbindung und leichteren Verwaltung wegen, noch mehs 
rere Mittelftufen eingefchoben und denfelben beftimmte Negierungss 
rechte zugemwiefen worden. Desgleichen haben die Bifchöfe zur 
befjeren Handhabung ihrer Gewalt ftehende Unterbehörden einges 
fest. Diefe ganze Stufenordnung der firchlichen Regierung wird 
jeßt die Hierarchie der Surisbicgipn genannt. Sie begreift die 
Bischöfe mit ihren Gehülfen und Stellvertretern, die Erzbifchöfe 
oder Metropoliten, die Primaten, Exarchen und Patriarchen 
fo weit fie noch beftehen, und den Papſt. 


r) Act. VI. 1—6, 

s) Act. XIV, 23. 

t) I. Tim, III. 2- 12. 

u) I. Cor, V. ı—7., I, Tim, I. 20, 

v) 1. Tim. V. ı9, 20., II, Tim. IV, 2,, Tit. I, 5. IT. 15. 


$. 18. 
v. Bon dem Verhältniß des Klerus zu den Laien. A) Bon dem 
Klerus. 


Aus der bisherigen Darftellung ergiebt fih, baß die Ges 
walt in der Kirche nicht wie in der bürgerlichen Gefellfihaft blos 
thatfächlich und allmählig entftanden, auch nicht in die ganze 
Gemeinde gelegt, fondern von Ehriftus den Apofteln und ihren 
Nachfolgern übertragen worden if. Es beſteht alfo nad} den 
Grundgeſetzen der Kirche in ihr ein befonderer Stand, worin die 
Gewalt in ununterbrochener Ordnung aufbewahrt und fortges 
pflanzt wird. Diefer Stand ift jedoch nicht abgefchloffen und 
erblich, fondern es fteht Jedem, der einen anerfannten Beruf 
dazu hat, der Zutritt offen. Ein folcher Beruf giebt ſich zunächit 
durch die innere Stimme fund, wird durch das Zeugniß der 
Borficher w) und der Gemeinde x) befräftigt, und durch die Eins 
weihung oder Ordination vollendet. Diefer Stand der befonders 
Berufenen ift feit den Alteften Zeiten unter dem Namen, Klerus, 
zufammengefaßt worden y). Ueber die Entftehung diefes Ausdrucks 


w) Auf das Zeugniß der. Vorſteher wird das hauptfähliche Gewicht 
gelegt, weil diefe, nach ihrer ganzen Stellung, tiefer in den Geijt 
der Verhältniffe eingeweiht find. So ift überall in der firdlichen 
Verfaſſung auf eine höchft bemunderungswürdige Weife dem Ge— 
meingeift fo viel Gelegenheit dargeboten, ald er zu feiner Aufs 
munterung bedarf, doc aber geforgt, daß nicht die bloſe Majoris 
tät der Zahl, fondern Berftand und Weisheit den Ausfchlag gebe. 

x) Diefed Element ift, wie die fpatere Entwidelung zeigen wird, nie 
vernachläffigt worden: nur hat es ſich nach dem Geift und der Ver— 
fafiung eines jeden Zeitalterd auf verfchiedene Art ausgefproden, 
als Acclamation der Gemeinde, ald Rückſprache der Kirche mit dem 
Landesherrn, ald Prafentation des Kirchenpatrons, ald Verkündi— 
gung des zu DOrdinirenden von der Kanzel. Die Grundidee ift im: 
mer diejelbe. 

y) Diejenigen, welche den urfprüngfichen Unterfchied zwifhen Klerus 
und Laien laugnen, balten fih blos an die Stellen, wo xAjpos von 
allen Gläubigen gebraucht wird, Ephes. L ıı. ı4, Col.1, ı2., I. 
Petr. V. 3. Allein diefem kann man die Stelle entgegenfeken, wo 
es den befonderen Beruf bezeichnet, Act, I. 17.5; befonders aber 


find aber die Meinungen verfchieden. inige glauben, weil 
Matthias, der Erfte welchen die Apoftel einfegten, durch das 
8008 (x.5005) erwählt worden 2), fo fey dieſer Ausdrucd übers 
haupt für die Ordinirten beibehalten worden a). Andere hingegen 
leiten ihn von dem jüdifchen Priefterftamme Levi ab. Da diefem 
nämlich bei der Bertheilung des Landes Ganaan fein Stück Lan⸗ 
des (xA7005) angewiefen wurde, und er blos von den Zehnten 
lebte, welche ihm die anderen Stämme entrichteten, fo nannte 
er fich denjenigen, welcher fich Gott zum Erbtheil (xA7E05) vors 
behalten habe 5), und diefes fol dann fpäter auch auf den chrift- 
lichen Priefterftand übergegangen feyn c). 
$. 19. 
B) Bon der Gemeinde. 


Neben dem Klerus fteht aber doch aud; der Gemeinde und 
jedem Einzelnen in ihr ein großer Einfluß auf die firchliche Vers 
waltung offen, und es hängt nur von ihm felbft ab, wie weit 
er denfelben ausdehnen will. I. Da nämlich in der Kirche alle 
Gläubigen geheiligt und zu lebendigen Gliedern Chrifti werden, 
fo erlangen fie in diefem Sinne Alle eine priefterliche Würde d), 
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die Zeugniſſe des höchſten chriſtlichen Alterthums, vorzüglich aus den 

Briefen des h. Clemens (4K 101) und Ignatius (; 110), worin ſich 

der Name und das Verhältniß auf das beſtimmteſte findet. Daher 

fagt felbjt Mosheim Comment. de reb. Christian. p. 131: Ego qui- 

dem ad eorum accedo sententiam, qui (has appellationes) peran- 

tiquas et ipsis pacne Christianarum rerum initiis aequales esse 
putant. 

2) Act, I. 26. 

a) Augustin. (f 430) in Psalm. LXVII. Cleros et clericos hinc ap- 
pellatos puto — quia Matthias sorte electus est, quem primum per 
Apostolos legimus ordinatum. — c. 1. D. XXL (Isidor. c, a. 630). 

B) Num. XVII. 20., Deuteron. XVIII. ı. 2. 

e) c. 5. c. XIL q. ı. (Hieropym. a. 392), c, 7. eod. (Idem c, a. 410). 

d) I. Petr. II. 9. V. 3. Diefe allgemeine priejterlihe Würde aller Ehri: 
ften wird bei den Vätern fehr oft hervorgehoben , Irenaeus (+ 201) 
contra haeres. IV, 20., Tertull. (} 215) de orat, c. 28,, Origen. 
(+ 234) Homil, IX. in Levit. no. 9. Gonderbar ift es, daß man 
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und beſtimmte dieſer entſprechende Verrichtungen, Gebet und ans 
deren innerlichen Gottesdienſt. Sie koͤnnen ſogar, durch die Ges 
meinſchaft des Gebetes e), in das innere geheimnißvolle Leben 
der Kirche verwaltend eingreifen, bei dem Mefopfer, durch die 
Fürbitte für die Sünder, im Gebet für die zu Ordinirenden; fo 
daß. in diefen Fällen zwar der Priefter allein die äußere Hands 
lung verrichtet, die Gemeinde aber doch geiftigermeife wahrhaft 
mitwirft ). II. Was das Lehramt betrifft, fo kann jeder in 
feinem Beruf als Hausvater, Lehrer oder Schriftfteller, durd; Wort 
und Beifpiel, nad dem Maaß feiner Kräfte und Verhältniffe, 
dazu mitwürfen, und die Kirche erfennt diefe Xheifnahme der 
Laien, felbft äußerlich auf ihren Goncilien, ehrend an, IIT. Endlich iſt 
auch, wie die fpätere Entwicelung zeigen wird, den Laien bei 
den meiften Zweigen der äuferen Kirchenzucht, namentlich bei 
der Befeung der Kirchenämter und bei der Verwaltung des Kirs 
chenvermögens, ein großer Antheil geftattet. Befonders tritt dies 
fer in dem Berhältniffe der weltlichen Obrigfeit zur Kirche, wenn 
es im Sinne des Chriftentbums geordnet und gehandhabt wird, 
hervor g). | | 





diefe Stellen häufig wider die Fathofifche Kirche anführt, ald ob 
diefe je diefes allgemeine Prieſterthum geläugnet hätte. 

e) Diefe unter den Gläubigen durch das Gebet beſtehende geiftige Ge— 
meinichaft (corpus mysticum) ift die erhabenfte Seite der Kirche. 

J) P- de Marca diss, de discrim,. cler. et laic. U. 8. Non alienum 
erit his adiumgere, ex sacetdotir istius mystici et spiritualis dig- 
nitate (sc, omnium fidelium) fieri ut sacrificium inerucntum me- 
diatoris, quod a solis quidem ‚sacerdotibus proprie sie dictis con- 
secratur, ab ecclesia i. e. ab universo fidelium coetu et Christi 
sponsa, quae non habet maculam neque rugam, deo oflerri dica- 
tur: unde ex spiritus unitate mira fit rerum .connexio, quam ob- 
servayit Augustinus, ut tam ipse Chrislus per ipsam ecclesiam, 
quam ipsa per ipsum offeratur, quod singuli, qui mysteriis in- 
tersunt, pro modulo sue quotidie praestiare possunt, ut docent, 
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quae recitantur in Missa, 
5) Die Gefhichte, fo wie Die gegenwärtige Verfaflung, giebt dafür, 
wenn man nur darauf aufmerkſam feyn will, überall die Belege. 
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Walter's Kirchenrecht. Tre Yuraas: 3 


zweites Kapitel 


Grundlage der morgenländifchen Kirche. 


$. 20. 
1. Geſchichte ver Kirche im Orient. A) Trennung von der abend: 
ländifchen Kirche. ‚ 

Die Bifchöfe und Väter des Drientd waren wie die des 
Mocndlandes von der Idee der Einheit der Kirche durchdrungen, 
und verehrten daher den Apoftel Petrus und deffen Nachfolger 
als das Haupt und den Mittelpunft derfelben 7). Nach dem 
Biſchofe von Rom folgten die von Alerandrien und Antiochien 
mit befonderen alterthümlichen Borrechten, welche auch das erfte 
allgemeine Concilium ausdrüdlich anerkannte 2). Bald darauf 
wurde jedoch auf dem Soncilium zu Gonftantinopel dem Bifchofe 
der neuen Hauptftadt der Rang unmittelbar nad) dem Biſchofe 
von Rom beigelegt A), und fpäter auch die diefem Rang entfpres 
‚chenden Negierungsrechte feitgefegt D. Des Widerſpruchs des 
Papites ohngeachtet, der diefe Decrete als eine Verlegung der 
hergebrachten Ordnung beftritt, erhielten fie für dem Orient auch 
ftaatsgefegliche Betätigung m). Doch wurde der Papſt fort: 
während ald das Haupt der ganzen Kirche anerkannt, und auf 
deffen Urtheil befonderd während der lebhaften bogmatifchen 
Streitigkeiten Bezug genommen x). Allein der durd) diefe Strei- 


hy) Biele Zeugniffe darüber findet man in Klee’d Syitem der Fatholt: 
fhen Dogmatik. 

i) Conc. Nicaen. a.’ 325. c. 6. (ec. 6. D. LXV.). 

k) Conc, Constant. a, 381. c. 3, (c. 3. D. XXI). 

2) Cone. Chalced. a. 451. c. 28. 

m) C. 6, C. de sacros. eccles. (1. 2), nov. Just. 131. c. 2 


n) C. 7. C. de summa trinit. (1. ı). 


tigfeiten ‚erregte Partheigeift, die unerträgliche Einmiſchung der 
Kaifer in die Sachen der Religion und der Stolz ihrer Patriars 
chen forderte immer mehr den Drient vom Abendlande ab o). 
Diefes zeigte fich fehon in dem Zwiſte zwifchen dem Patriarchen 
Sohannes Sejunator und dem großen Papſte Gregor, da jener 
(587) unter dem Titel eines scumenifchen Patriarchen ein allges 
meines Concilium zu berufen fich anmaßte. Ein wichtigerer Streit 
entſtand, als der Kaifer Michael III. auf Betreiben feines Guͤnſt⸗ 
lings den tugendhaften Patriarchen Sgnatius (858) abfegen und 
den Eunuchen Photins unmittelbar aus dem Laienftand auf den 
Patriarchenftuhl erheben Tief. Denn ald der Papft Nicolaus T. 
ſich des graufam verfolgten Ignatius felbft gegen die von Pho— 
tius (861) gehaltene Synode ftandhaft annahm, erließ letzterer 
(867) eine Encyclifa an die orientalifchen Patriarchen, worin er 
die abendländiiche Kirche aufs heftigfte wegen falfcher Lehren und 
Gebräuche anflagte, und fprach auf einer dadurch berufenen Sys 
node uber den Papft den Bannfluch aus. Diefes blieb zwar 
einftweilen ohne Folgen, weil der neue Kaifer Bafılius (867) 
den Ignatius wieder in feine Würde einfegte, und Photius von 
dem öcumeniſchen Concilium, welces der Papſt nach dem Wuns 
fche des Kaifers (869) in Conſtantinopel verfammelte, mit dem 
Anathem belegt wurde. Allein nad) dem Tode des Ignatius 
wußte Photius (875) durch Nänfe den Patriarchenfig wieder zu 
gewinnen, und benutzte felbft hinterliftig eine mit Zuftimmung 
des Papftes in Gonftantinopel (879 und 880) verfamntelte Sys 
node um jenes dcumenifche Concilium wegen des dort wider ihn 
ergangenen Urtheils für nichtig erklären zu laſſen. Das Anas 
them, welches der Papſt deshalb (831) wider ihn ausſprach, 
wurde zwar durch feine abermalige Abfegung unter Leo (886) 
unterftügt; doch aber blieb von da an eine fchismatifche Parthei, 
die auch gegen das Ende des zehnten Jahrhunderts das Andens 
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o) Den Fortgang diefer Spaltungen und die Verſuche der Wieder; 
vereinigung erzählen: Leo Allatias de ecelesiae occidental. et 
orient. perpetua consensione, Coloniae, ı648. 4., L. Maimbourg 
histoire du schisme des Grecs. Paris 1677 4, 
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ken des Photius auf mehreren Synoden wieder zu Ehren erhob. 
Ein neuer Streit, der entſtand, als der Patriarch Michael Ce— 
rularius und Andere (1053) in der Weiſe des Photius in oͤf— 
fentlichen Schriften die Lehre und Gebraͤuche der abendlaͤndiſchen 
Kirche auf das Heftigſte angriffen, hatte endlich ohngeachtet der 
Vermittlung des Kaiſers und der gründlichen Widerlegungss 
ichriften der Lateiner. die Folge, daß der Papſt und der Pas 
triarch fidy einander (1054) die Firchliche Gemeinfchaft auflagten. 


$. 21. 
B) Bereinigungsserfuche. 

Während des zwölften Sahrhunderts wurden bei verfchiede- 
nen Gelegenheiten mit den Griechen wieder Verhandlungen ans 
geknüpft, allein ohne Erfolg, wiewohl die Kaifer aus dem 
Haufe der Comnenen die Vereinigung fehr begünftigten. Nach 
langen Anftrengungen fam diefe unter Gregor X. auf dem zwei: 
ten Soncilium von Lyon (1274) zu Stande, wurde aber ſchon 
nad) zehn Sahren vom Kaifer Andronifus Il. wieder zerriffen. 
Sm vierzehnten Sahrhundert machten die Kaifer, von den Türs 
fen hart bedrängt, bedeutende Schritte zur Annäherung; ja der 
Kaifer Johann V. Palaͤologus befhwor (1369) Yerfünlicd in 
Nom die Formel der Bereinigung. Sein Beifpiel blieb jedoch 
ohne Wirkung, weil die von den Abendländern erwartete Hülfe 
nicht erfolgte. Neue Verhandlungen wurden im fünfzehnten 
Sahrhundert eröffnet und zu deren Fortfeßung ein allgemeines 
Goncilium im Abendlande verabredet. Dem gemäß fand fich der 
Kaifer Johann VII. Paläologus (1438) mit dem Patriarchen 
Sofephus und anderem großen Gefolge zu Ferrara ein; dann 
wurden hier und im folgenden Sahre zu Florenz die einzelnen 
Streitpunfte von den gelehrteften Männern beider Theile erör- 
tert; und endlih am 6. Juli 1438 war bie Bereinigungsformel 
unterzeichnet. Allein nach der Nücfehr des Kaifers erflärte fich 
das Volt, von den Mönchen gereizt, gegen die Union; auch 
fiel ein großer Theil der Bifchöfe wieder ab. Doch giebt c8 
noch jetzt griechifche Kirchengemeinden, welche das Florentinifche 
Coucilium und Dad Primat der roͤmiſchen Kirche anerkennen, 


BE: 


§. 22. 
C) Zuſtand der griechiſchen Kirche unter den Türken. 


Nach der Eroberung von Gonftantinopel (1453) ließ Moha- 
med II., weil er den Patriarchenftuhl erledigt fand, in der her⸗ 
fömmlichen Form eine Wahl vornehmen, und nachdem er von 
dem neuen Patriarchen Georg Scholarius, jeßt Gennadius genannt, 
in einer feierlichen Vorftellung eine kurze Darlegung des chriftlis 
chen Lehrbegriffes empfangen hatte, verlich er demfelben die Ber: 
fiherung feines Schußes und beftimmte Privilegien p). Dod) 
wurde bald fowohl der Kirche zu Gonftantinopel wie den übri- 
gen Bisthimern ein Tribut auferlegt. In dem gedrücdten Zur 
ſtande, worin ſich nun die griechifche Kirche befand, war an 
weitere Verhandlungen mit derfelben nicht zu denfen. Nur durch 
Miffionarien und duxch die Gefandtfchaften der. weltlichen Mächte 
verfuchte noch die lateinifche Kirche auf ſie einzuwirfen. Auf 
diefem leisteren Wege ließen auch die Tübinger Theologen (1574) 
eine Ueberfegung der Augsburgifhen Sonfefjion an den damalis 
gen Patriarchen gelangen; allein die daraus hervorgehenden 
Erörterungen dienten nur dazu die Verfchiedenheit des beiderfci« 
tigen Lehrbegriffes and Licht zu ftellen y. Später legte zwar 
der Patriarch Cyrillus Lukaris, der früher auf feinen Reifen 
eine Verbindung mit den Theologen der NReformirten angefnüpft 
hatte, in feinem (1629) befannt gemachten Glaubengbefenntniffe 
eine Hinneigung zu einigen Lehrfägen Calvins an Tag; jebod) 
wurden diefe Säte auf einer Synode zu Gonftantinopel (1638) 
und einer anderen zu Saffy (1642) als Kegereien verworfen. 


I) 

p) Man findet dieſe Verhandlungen in folgendem Werfe: Turco- 
graeciae libri octo a Martino Crusio inacademia Tybingensi Graeco 
et Latino Professore utraque lingua edita, Basil. (1584) fol. pag. 
107— 120. 

9) Acta et scripta Theologorum Wirtembergensium et Patriarchae 
Coustantinopolitani D. Hieremiae: quae utrique ab anno moıxxri 
usque ad apnum uorxxxı, de Augnstana confessione inter se mi- 
serunt: Graece et Latine ab iisdem Tleologis edita. Witeberzae 
1584. fol. 


—— 


Desgleichen verfaßte Petrus Mogilas, Metropolit von Kiew, 
wider jene Irrthuͤmer ein ausfuͤhrliches Glaubensſyſtem oder Con— 
feſſion, welche (1643) von den vier Patriarchen und mehreren 
anderen Biſchoͤfen unterſchrieben und als die wahre Lehre der 
morgenlaͤndiſchen Kirche erklaͤrt wurde 5). Als dennoch die Re— 
formirten in Frankreich eine Uebereinſtimmung mit der griechi— 
ſchen Kirche insbeſondere in der Lehre vom Abendmahle behaup— 
teten, verſammelte ſich dawider (1672) eine Synode zu Je— 
ruſalem, welche außer ihren eigenen Erflärungen auch die Acten 
der beiden oben genannten Synoden aufnahm und die Confeffton 
des Petrus Mogilas genehmigte s). Hier bat man alfo zugleich 
die authentifchen Quellen, woraus der heutige Lehrbegriff der 
griechifchen Kirche zu fchöpfen ift. Mittlerweile wurde auch die 
Verfafjung der Kirche durch mehrere Verordnungen genauer bes 
ftimmt, weldye die Dttomannifche Pforte durch ihre Edicte ber 
ftätigt und den Privilegien der Kirche beigerechnet hat 2). 


$. 23. 
D) Bon der ruffiihen Kirche. 
Schon im neunten Jahrhundert wurde das Chriftenthum von 
Gonftantinopel aus unter den Ruſſen verbreitet; aber zur allge- 
meinen Herrichaft gelangte es erft, nachdem der Grosfürft Wla— 
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r) Gedruckt erſchien fie zuerſt auf Veranſtaltung des Drogmans Pa: 
nagiota mit einer Vorrede vom Patriarchen Nectarius griechiſch 
und lateiniſch zu Amſterdam 1662. Dann öfters, vorzüglich mit 
lateiniſcher Ueberſetzung von Laur. Normanns, Profeſſor zu Upſala, 
Leipzig 1695. 8. Die neuefte Ausgabe iſt: Ogsodokos Öuokoyız 
ns zuahokıns zaı anootokzns Ezxhmoıas Ing eratolızns, hoc est 
Orthodoxa confessio catholicae atque apostolicae ecclesiae orien- 
lis cum interpretatione lalina et versione latina. Wratisl. ı751.8. 

s) Die Verhandlungen diefer Synode ftehen in Harduin. Acta Concil. 
T. XL pag. 179— 274. 

t) Nachrichten darüber giebt die AITOAOTIA ‘lorogızn Kai Koutızn 
“Yıto Toũ Tecoũ Kingov Tijs Averolızns ’Exrxinolag Kara Tor 
Zuxoyerriw» Toü NEOPITOT JOTKA Zuyyoagtioa ITao« Ku- 
ollkov K. Kar’ 'Eniuoyoy Zutncıw Twy Ouoyerör. 1815 (ohne 
Drudort). 
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dimir (988) die Taufe angenommen hatte. Biſchöfe und Prie— 
ſter der griechiſchen Kirche vollendeten bald die Bekehrung des 
Volkes, und ſchon damals oder nach anderen Berichten im Jahr 
1035 wurde in Kiew ein Metropolit fuͤr ganz Rußland eingeſetzt, 
deſſen Ernennung und Ordination jedoch dem Patriarchen von 
Conſtantinopel zuſtand. Durch dieſe Verbindung mit der grie— 
chiſchen Kirche wurde natuͤrlich das ruſſiſche Episcopat auch mit 
in die Trennung von der lateiniſchen Kirche verwickelt, und die 
Unwiſſenheit jener Zeiten verſtärkte ſo ſehr die dadurch eingeſo—⸗ 
genen Vorurtheile gegen das Abendland, daß die von Innocenz 
III. (1208) Honorius III. (1227) und Innocenz IV. (1248) eben 
ſo wie die noch im ſechzehnten Jahrhundert angeknüpften Verei— 
nigungsverſuche fruchtlos waren. Alle jene kirchlichen Verhaͤlt—⸗ 
niſſe behielten auch während der Zeit, wo die Grosfürſten 
unter der Oberherrſchaft der Tartaren ſtanden (1240—1481), 
ihren Fortgang; die Geiſtlichkeit und die Moͤnche wurden ſogar 
von der (1257) eingeführten Kopfſteuer befreit und erhielten von 
den Tartarens Chanen Jarlyke oder Freibriefe, worin diefe der 
Kirhe Schuß und Aufrechthaltung ihrer echte zuficherten. 
Mittlerweile wurde der Gib des Metropoliten (1299) von Kiew 
nach Wladimir, dann (1328) nah Mosfwa verlegt. Bon 
Moskwa aus nahm der würbige und gelehrte Metropolit Sfidor 
an dem Florentinifchen Concilium und an der hier zu Stande 
gebrachten Vereinigung thätigen Antheil, mußte jedoch nach feis 
ner Rückkehr vor dem Widerfpruche des Grosfürften Waftlij II. 
Waſiljewitſch weichen. Die damaligen Zeitverhältniffe benugend, 
lieg num diefer Fürft den neuen Metropoliten nicht wie bis das 
hin vom Patriarchen wählen, fondern ernannte denfelben felbft und 
ftellte ihn (1447) blos feinen Bifchöfen zur Anerfennung vor... 
So hob er die ihm Läftige Abhängigkeit vom griechifchen Pas 
triarchate auf und zog die Kirchenhoheit an feine Perfon, Iwan 
II. Waſiljewitſch mifchte fi noch mehr ein, indem er (1495) 
dem Drdinirten die Inveſtitur mit dem Hirtenftabe ‚mit eigener 
Hand ertheilte. Um der griechifchen Kirche vollig gleich zu ſte— 
hen erhob endlich Feodor I, Iwanowitſch (1589) feinen Metro— 
politen zum Patriarchen und wußte bafür auch (1593) die Ans 
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erfennung der vier anderen Patriarchen zu erhalten. So blieb 
es bis auf Peter I., welcher im Gefühl des Selbſtherrſchers wes 
gen des ihm noch zu ftarf duͤnkenden Einfluffes des Patriarchen 
ſich deffelben ganz zu entledigen befchloß. Zu diefem Zwede er; 
nannte er nach dem Tode des Patriarchen Hadrian (1700) feis 
nen neuen mehr, fondern ließ deffen Amt durch einen ſogenann— 
ten Erarchen und ein Goncilium verfehen., Endlich da man an 
diefen Zuftand etwas gewöhnt war, feßte er (1721) die heilige 
Eynode als ein ftehendes Collegium unter der Hoheit des Zaren 
ein, und erwirfte für diefe Anordnung ohne Mühe (1723) auch 
die Anerfennung des Patriarchen zu Gonftantinopel. Die Glaus 
benslehre der ruffifchen Kirche ift aber während diefer. VBerändes 
rung im Wefentlichen diefelbe geblieben, wie ſich aus der Con, 
feffion des Petrus Mogilas und aus den größeren und Fleineren 
Lehrſyſtemen derfelben ergiebt u), 


§. 24. 
II. Grundlehre der morgenländiſchen Kirche. A) Begriff der Kirche. 


Die morgenländifche Kirche fteht wie die Fatholifche auf dem 
Glauben an Chriftus. als den Heiland und Erlöfer der Welt, 
und an die von ihm ausgegangene einige, heilige, Fatholifche und 
apoitolifche v), daher allein wahre und feligmachende Kirche w). 


u) Christianae orthodoxae theologiae in Academia Kioviensi a Theo- 
phane Procopowiez eiusdem Academiae Rectore postea Archiepis- 
copo Nowogrodiensi adornatae et propositae Tom. I—VI. Region. 
Tom, VII. Mose, 8. — Reditgläubige Lehre oder Furzer Auszug 
der chriftlihen Theologie zum Gebrauche feiner Kaiferlihen Ho: 
beit Paul Petrowitich verfaffet von dem Seromonad Platon nun: 
mebrigen Ardimandriten des Troitzſchen Klofterd. Aus dem Ruf: 
fiihen. Riga 1770. 8. 

v) Orthod. coufess, Part. I, qu. 83. Ecelesiam (docemur) esse unam, 

sanctam , catholicam et apustolicam. 

Platon Rehtglaubige Lehre Tb. II. 8. 28. Anm. Gie ift eine ei: 

nige Kirche: weil zu allen Zeiten ein einiger Glaube, ein eini: 

ger Grund des Glaubens, und ein einiges Haupt der Kirche, das 
ift Ehriftus, gewefen üt: ed ift nur ein Weg zur Seligfeit. — Die 

Wahrheit unferer rechtgläubigen griechifch = ruffifhen Kirche aber 


w 
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Auch lehrt fie, daß diefe Kirche nicht in einer unfichtbaren blos 
geiftigen Gemeinfchaft, fondern in der Vereinigung mit ihren 
fichtbaren Häuptern und Hirten, ald den wahrhaft vom heiligen 
Geifte gefegten Stellvertretern Chrifti ihres ‚unfichtbaren Ober⸗ 
hauptes befteht x). Sie dringt daher auf diefe Einheit und 
Bereinigung, felbft in den Äußeren Gebraͤuchen, wiewohl fie 
diefe wie auch die Fatholifche Kirche nicht für durchaus wefents 
lich erflärt y). 





7) 


Y 
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gründet ſich auf unbezweifelte Beweiſe. — Wir machen hieraus 
den Schluß, daß unſere rechtgläubige Kirche nicht nur die wahre, 
ſondern die einige und eben diefelbe von Anfang der Welt fey. 
Orthod. confess. Part. ı. qu. 85. Docemur Christum solum eccle- 
siae suae caput esse. — lametsi vero antistites in ecclesiis, 
queis praesunt, capita eorum dicuntur: sic illud tamen accipien- 
dum, quod ipsi vicarii Christi, in sua quisque provincia, et 
particularia quaedam capita sint. — Synod. Hierosol, a. 1672. 
capit. X. (Harduin. T'. XI, pag. 239). Credimus ecclesiam — om- 
nes prorsus in Christo fideles comprehendere: eos videlicet, qui 
ad patriam nondum pervenere, sed etiamnum peregrinantur in 
terris. Nequaquam vero hanc quae in via, cum ea quae in pa- 
tria est, ecclesiam confundimus. — Huius autem catholicae ec- 
clesiae — caput est ipse Dominus noster Jesus Christus, cuius et 
clavum ipse tenens , hanc sanctorum Patrum ministerio guber- 
nat: ac singulis propterea ecclesiis, quae vere ecclesiae sunt, 
atque eius inter membra vere locum obtinent, praepositos et pa- 
stores, qui nequaquam abusive, sed verissime capitum instar illis 
praesint, episcopos Spiritus sanctus posuit. —  Verumnenimvero 
ita necessarium esse dicimus episcopatum, ut eo submoto, ne- 
que ecclesia neque Christianus aliquis esse aut dici possit. 
Platon Rechtgläubige Lehre Th. II. $. 40. Anm. Sn der Kirche 
find viele von den Apofteln oder auch von ihren Nachfolgern feft: 
gefeste, von dem fämmtlichen heiligen Altertbum beibehaltene Ge: 
brauche, von deren Beobachtung zwar unfere Eeligfeit nicht einzig 


und allein abhängt, die aber dennod ihren binlanglihen Nutzen 
haben. 
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B) Bon der Kircdhengemalt. 


Die morgenländifche Kirche unterfcheidet in der Kirchenges 
walt ebenfall8 drei Beftandtheile, die Verwaltung der Sacras 
mente, das Lehramt, und die Handhabung der Dieciplin 2), 
und lehrt in völliger Uebereinſtimmung mit der Fatholifchen Kir- 
che, daß diefe Gewalt einem befonderen Stande verlichen wor— 
den, der in den Apofteln feinen Anfang genommen, in den Bis 
jhöfen als deren Nachfolgern fortgefegt a) und von diefen durch 
Auflegung der Hände in ununterbrochener Folge fortgepflanzt 
worden ift 5). Cie unterfcheidet daher neben dem geiftigen Pries 


2) Platon Rechtgläubige Lehre Th. IT. $. 29. Anm. Die Pflicht der 
Hirten und Lehrer der Kirche ift: 1) daß fie die Gemeine lehren; — 
2) daß fie die Sacramente verwalten, und die allgemeinen Gebethe 
verrichten: dabin gehört das Taufen, das Austheilen des heiligen 
Abendmahl, das Anhören der Beichte, und dergleihen. Hienächit 
ift von unferem Erlöjer den Hirten der Kirche die Gewalt zu bin- 
den und zu löſen, oder dad Amt der Schlüffel, ertheilet : als wel: 
ched darinnen beftehbt, daß fie einen ungläubigen Chriften oder 
außerft verftocdten offenbaren Sünder, nach gefchehener einfältigen 
Ermahnung, endlich im Namen Ehrifti aus der Gemeine der hrift: 
lichen Kirche ausſchließen, und für einen Undriften erklären Fönnen 
und follen. 

a) Synod,. Hierosol, a. 1672. capit, X. (Harduin. Tom. XI. pag. 24a) 
Apostolorum successor episcopus, impositione manuum, et sancli 
Spiritus invocatione, datam sibi a Deo ex successione continua 
ligandi solvendique potestatem cum acceperit, viva Dei imago 
est in terris, et auctoris sacrorum Spiritus operationis parlicipa- 
tione plenissima, fons omnium ecclesiae catholicae sacramento- 
rum, quibus ad salutem pervenimus. — Transiisse autem ad nos 
usque magnum episcopatus sacramentum et dignitatem, manifestum. 

b) Platon Rechtgläubige Lehre Th. 1. $. 37. Anm. In dem geiftli« 
hen Negimente erwählet die Gemeine, und durd) diefe der Herr 
felbft, ein würdiges Glied. — Nach der auf folhe Art gefhehenen 
Mahl erfolgt die Einfegnung zum Priefter von den oberften Hir— 
ten der Kirche, dergleichen die Biſchöfe find; zu Bifchöfen aber 
von andern Biſchöfen. Diefe Einfegnung geſchieht durch Anrufung 
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jterthbum, welches allen NRechtgläubigen als geheiligten Gliedern 
der Kirche zufteht c), ein facramentalifches Priefterthum derjeni— 
gen, die eine befondere Verwaltung in der Kirche erhalten d). 
Endlich erfennt fie auch hinfichtlich des Verhaͤltniſſes der heili- 
gen Schriften zur Kirche an, daß diefelben aus dem infpirirten 
Lehramte der Kirche hervorgegangen, von biefem allein ihre 
Autorität empfangen und daher diefelbe göttliche Autorität in 
allen anderen Ausfprüchen deffelben zu verehren ſey e). 


c) 


d) 


des heiligen Geiftes, und Auflegung der Hande in der Berfamm: 
lung der Gemeine, ald welche dabei ausrufet: er ift deffen würdig. 
Es hat aber diefe Einfegnung durd Auflegung der Hände ihren An: 
fang von den Zeiten der Apoftel, von melden fie in einer unver: 
rücten Folge bis auf und gefommen ift. 

Orthod. confess, Part. T. qu. 108, Sacerdotium duum est gene- 
rum, Alterum spirituale; alterum sacramentale. Communione 
sacerdotii spiritualis orthodoxi omnes Christiani fruuntur. — At- 
que prout sacerdotium hocce est, ita eiusdem modi etiam fiunt 
oblationes: nimirum preces, gratiarum actiones , exstirpationes 
pravarum corporis cupiditatum adfectionumque, voluntaria mar- 
tyrii propter Christum perpessio ; ceteraque huiusmodi. 

Orthod. confess. Part. I. qu. 100. Sacerdotinm id, quod Myste- 
sterium est, Apostolis a Christo mandatum fuit: deinceps per 
manuum illorum impositionem, usque in hodiernum diem ordi- 
natio eiusdem peragitur, succedentibus in locum Apostolorum 
episcopis, ad distribuenda divina mysteria, salutisque humanae 
obeundum ministerium. 


e) Orthod. confess. Part. I, qu. 72. Quidquid sancti Patres, in om- 


nibus universalibus atque particularibus orthodoxis Conciliis, quo- 
cunque tandem loco habitis, statuerunt: id a Spiritu sancto pro- 
fectum esse, credas oportet. — Ibid, Part. I. qu. 96. Ecclesia — 
habet Spiritum sanctum, qui illam perpetuo docet et instruit, — 
Quando itaque nos in illam credere profitemur; intelligimus nos 
credere in traditas divinitus sacras illius Scripturas, et inspirata 
a Deo dogmata. — Hinc adducimur ad fidem habendam non 
modo sacro Evangelio ab Ecclesia recepto, verum etiam reliquis 
omnibus sacris Scripturis, et synodicis Decretis. — lIeremias in 
Act. Wirtemb. pag. ı42. Non nobis licet nostrae propriae con- 
fidendo explicationi, aliquod divinae Scripturae Jictum aliter in- 
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C) Ordnung der Hierardjie. 


Zur Ausübung der Kirchengewalt ift das Gebiet der Kirche 
in Fleinere Amtsbezirfe zerlegt, und jedem ein Bifchof als das 
Haupt und der Mittelpunkt der Firchlichen Verwaltung vorgefett. 
Von diefem gehen daher die Übrigen Aemter aus, die nach den 
damit verbundenen Verrichtungen von höherer und geringerer Ber 
deutung find. Nach dem Bifchofe kommen naͤmlich die Priefter,, 
dann die Diaconen und von diefen abwärts noch andere Grade f). 
Zwifchen den Bifchöfen und Prieftern wird wie in der Fatholis 
ſchen Kirche ein wefentlicher Unterfchied angenommen g). Ueber 
den Bifchöfen ftehen in der griechifchen Kirche zur genauern Ber: 
bindung der Glieder die Metropoliten und Exarchen; über diefen 


telligere, animadvertere aut interpretari, nisi quemadmodum theo- 
logis istis visum est, qui a sanctis Synodis in S. Spiritu, ad pium 
scopum, probati receptique sunt. — Synod. Hierosol a. 1672. 
capit. II. (Harduin. T. XI. pag. 235) Credimus sacras scripturas 
a Deo fuisse revelatas, eisque propterea , non quidem ut libue- 
rit, sed secundum ecclesiae catholicae tradilionem et interpre- 
tationem, adhibendam esse fidem omni dubitatione maiorem. — 
Quamobrem eandem esse ecclesiae catholicae authoritatem eredi- 
mus, quam sacrae scripturae. Enimvero utriusque auctor cum sit 
Spiritus sanctus, perinde est catholicam ecclesiam audieris, ac sa- 
cram scripturam. 

f) Orthod. confess. Part. I, qu: ııı. Sacerdotium ceteros omnes in 
se continet gradus, qui nihilosecius legitimo ordine conferri de- 
bent: ut Lector, Cantor, Lampadarius, Subdiaconus, Diaconus. 
Ad oficium Episcopi pertinet, ut in quocunque gradu quempiam 
constituit, clare et; dilucide muneris illius rationes homini expo- 
nat, quod ipsi committit: sive divinum Liturgiae oflicium sit: 
sive lectio Evangelii: sive Apostolicarum epistolarum: sive ut sa- 
eta vasa gestet: sive ut mundum ecclesiae servet. 

g) Synod. Hierosol. a. 1672. capit. X. (Harduin. T. XI. pag. 243) Su- 
periorem vero esse simplici sacerdotio pontificiam dignitatem, vel 
inde liquet, quod sacerdotem couseeret episcopus, non vero a 
sacerdote, sed a duobus tribusve Pontificibus, iuxta Apostolorum 
cauones, episcopus cousecrelur, etc. 
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die Patriarchen. Unter den Patriarchen wird ein hiftorifcher 
Vorrang der Kirche von Jeruſalem, ein politifcher den Kirchen 
des alten und neuen Roms zugeftanden A). Wegen der beftehens 
den Spaltung kann diefer aber nur vom Patriarchen von Gons 
ftantinopel ausgeübt werden , welcher alfo gleichfam den fichtbas 
ren Mittelpunkt der griechifchen Kirche bildet. In der ruffifchen 
Kirche giebt es über den Bifchöfen noch Erzbifchdfe und Metros 
politen; allein diefes find bloße Titel. Das ſichtbare Oberhaupt 
der Bifchöfe ift die heilige Synode. Der Unterfchied von Hies 
rarchie des Ordo und der Jurisdiction wird in dem griechifchen 
und ruffifchen Kirchenrecht nicht ausdrücklich hervorgehoben, weil 
daffelbe überhaupt weniger ſyſtematiſch ausgebildet ift: allein er 
ift doch in den Einrichtungen felbft enthalten. 


h) Orthod. confess, Part. I. qu. 84. Inter particulares ecclesias illa 
mater reliquarum dicatur, quae prima omnium praesentia Christi 
ornata fuit, — ‘Est itaque haud dubie mater et princeps eccle- 
siarum omnium ecclesia Hierosolymitana, quoniam ex illa in 
omnes orbi terminos diffundi eoepit Evangelium; quamvis postea 
imperatores primos dignitatis gradus- antiquae novaeque Romae 
tribuerint, ob maiestatem imperii, quae iis locis domiciliaum 
habebat, 
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Drittes Kapitel. 


Grundlage des proteftantifchen Kirchenrechts. 


$. 27. 


1. Geſchichte der Kirchentrennung. A) In Deutfchland. 1) Entitehung 
der lutherifchen Kirche. 

- Ein von dem Auguftinermönd Martin Luther, Profeffor zu 
Wittenberg, im Jahre 1517 oͤffentlich erhobener theofogifcher 
Streit, der zunaͤchſt blos gegen gewiffe Misbraͤuche, in feinem 
Fortgange aber auch gegen wirkliche Lehrſätze und endlich gegen 
die Autorität des kirchlichen Lehramtes überhaupt gerichtet war, 
hatte nach mancherlei Gegenfchriften, gätlichen Verhandlungen 
und fruchtlofen Warnungen ven Erfolg , daß tiber Luther und 
feine Anhänger vom Papfte am 3. Januar 1521 der Bann, und 
bald danach auf einem Neichstage zu Worms dur ein vom 8. 
Mai datirtes Edict dem damaligen Neichsrechte gemäß auch die 
Act ausgefprochen wurde i). Die neuen 2ehrfüse hatten jedoch 
mittlerweile unter dem Schute des Kurfürften von Sachſen durch 
Predigten und Flugfchriften eine fo große Verbreitung, und durch 
die eigenthümlichen Verwicklungen des damaligen geiftigen und 
bürgerlichen Zuftandes unter der Nitterfchaft, den Städten, den 
GBeiftlihen und Mönchen fo viel Anhang erhalten, daß Bann 
und Acht wenig fruchteten, vielmehr an vielen Orten mit Eifer 
und nicht ohne Gewalt gegen die noch Widerftrebenden Verände— 
rungen in dem Gottesdienfte und der Xehre vorgenommen wurs 
den. Als endlich der Kurfürft von Sachſen und der Landgraf 


i) Ueber diefe und die nachfolgenden Verhältniffe beziehe ich mich auf 
das höchſt ausgezeichnete grundlihe Wert von K. A Menzel, 
Neuere Gejchichte der Deutihen von der Reformation bis zur Bun: 
desacte. Breslau 1826. (bis jegt 5 Theile 8.). 


— — 


von Heſſen am 4. Mai 1526 zur Vertheidigung der neuen Lehre 
ſogar ein foͤrmliches Buͤndniß abſchloſſen, und bald darauf auch 
noch andere Reichsſtände demſelben beitraten: ſo fuͤhrte dieſes 
den in demſelben Jahre verſammelten Reichstag dahin, die Voll—⸗ 
ftrefung des Wormfer Edicts einftweilen dem Ermefjen eines jes 
den Reicheftandes anheim zu ftellen A). Ein anderer zu Speier 
(1529) gefaßter Reichsbefchluß wollte zwar diefe Freiheit wegen 
des daraus gefloffenen Misbrauches wieder etwas befchränfen: 2) 
allein dagegen legten die der neuen Lehre zugethanen Stände 
eine gemeinfchaftliche Proteftation ein. Auf dem Reichstage zu 
Augsburg Üüberreichten fie auch ein von.ihren Theologen verfaß- 
tes fchriftliches Glaubensbefenntniß m), und nahmen den dafelbft 
wider die Neuerungen gefaßten Reichsbeſchluß nicht an. So 
traten fie immer fchärfer ald eine befondere kirchliche und politis 
fhe Parthei hervor, ‚deren mwachfende Macht dem SKaifer fo 
mannichfaltige Hemmungen entgegenftellte, daß derfelbe zu Nuͤrn⸗ 
berg (1532) einen Vergleich abzufchließen für gut fand, kraft 
deffen bis zu dem künftigen Goncilium, welches der Kaifer vom 
Papfte zu erwirfen verſprach, Fein Neicheftand des Glaubens 
halber beleidigt oder befrieget werden dürfte. Die Vorbereituns 


k) Reichsabfchied von Speyer 1526. $. 4 Demnah haben Wir, 
auch Churfürften, Fürften und Stände des Reichs und der: 
felben Bothichafter, Uns jeso allbie auf diefem Reichs: Tag 
einmütbiglich verglihen und vereiniget, mitler Zeit def. Concilii, 
oder aber National:Berjammlung nidt deito minder mit Unfern. In: 
terthanen, ein jeglicher in Sachen, fo das Edict, durch Kayſerl. 
Majeft. auf dem Reichs-Tag zu Wormbs gehalten, aufgangen, Bes 
langen mögten, für fi alfo zu leben, zu regieren und zu halten, 
wie ein jeder ſolches gegen Gott und Kayſerl. Majeſtät hoffet und 
vertraut zu verantworten. 

I) Reichsabſchied von Speyer 1529. ©. 3. 4. 

m) Dieſes wurde noch während des NReichstages von Melanchthon deutich 
und lateinifch in Druck geftellt. Später beforgte er nod andere 
Ausgaben, woran er aber mancherlei umänderte. Mähere Mad): 
rihten darüber findet man in C. A. Hase Libri symbolici eccle- 
siae evangelicae T. I. p. III-XIII. 
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gen zu dem Concilium ſteigerten aber die Heftigkeit der neuen Par⸗ 
thei immer mehr, und führten (1537) in Schmalkalden zur Unters 
ſchrift gewiffer Artikel, welche ven dahin gehenden Abgeordneten 
mitgegeben werden follten. Doc; wurde der zu Nürnberg errich— 
tete Friedftand durch mehrere Neichsabfchiede beftätigt und nä— 
her declarirt m). Als aber die Stände der Augsburgifchen Con— 
feffion das envlich mit vieler Mühe (1545) zu Stande gebrachte 
Concilium nicht als folches anerkennen wollten, und ſich auch 
immer entfchiedener vom Kaifer abwandten: fo entfchloß fich ders 
felbe endlich zur Gewalt und ſprach am 20. Yuii 1546 über die 
Häupter des Schmalfaldifchen Bundes die Acht aus. Das ihm 
günftige Kriegsglüc verfchaffte ihm wirklich auch die Macht, 
dem zu Augsburg (1547) eröffneten Neichstage einen Rathfchlag 
vorzulegen, woran fich die der Neuerung zugethanen Stände hin⸗ 
ſichtlich der Lehre und Gebräuche bis zur Entfcheidung des all 
‚gemeinen Gonciliums zu halten hätten 0). Aber die begonnene 
Ausführung dieſes Befchluffes wurde (1552) durch die unerwar- 
tete Wiederaufnahme der Feindfeligfeiten von Seiten der Bers 
‚bindeten nicht nur gehemmt, fondern auch dadurd ein. am 2. 
Auguſt 1552 zu Paſſau unterzeichneter Vertrag zu Wege ger 
bracht, kraft deffen bis zur Vergleichung der fpaltigen Religion 
den Ständen der Augsburgifchen Confeſſion wieder ein völliger 
Friedftand zugefichert wurde. Diefe Zuficherung wurde auf-dem 
Keichstage zu Augsburg (1555) wiederholt, und zugleich die nds 
heren Bedingungen des Friedens feftgefegt I. So hatte denn 
die neue Lehre, wenigftens in den Territorien der ihr zugewand- 
ten Neichsftände, eine aud vom Neiche anerfannte und geficherte 
Eriftenz erhalten. 


n) Reichsabſchiede von Regensburg 1541- $. 26,, von Speier 1544. 6. 
76—95., von Worms 1545. $. 11, 

0) Reichsabſchied von Augsburg 1548. 9. 8—10. Dieſer Rathſchlag 
iſt nachmals das Augsburgiſche Interim genannt worden. 

p) Reichsabſchied von Augsburg 1555. |. 7-30. 
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?) Entjtehung der reformirten Kirche. 


Mährend aller diefer Entwiclungen war aber unter den Ans 
hängern ber neuen Lehre felbft in den Anfichten über das Abendmahl 
eine immer weiter gehende Spaltung eingetreten, welche bereits 
im Sahr 1530 vier oberländifche Städte, die es darin gegen Lu— 
ther mit Zwingli hielten, bewog, auf dem Reichdtage zu Auges 
burg eine befondere Confeffion zu übergeben g). Diefer Streit 
wurde zwar (1536) fcheinbar ausgeglichen; doc aber blich bei 
einem Theile der deutfchen Theologen eine Hinneigung zu ben 
Lehrmeinungen der fchweizerifchen Neformatoren, und in dem auf 
Befehl des Kurfürften Friedrich III. (1563) für die Pfalz vers 
faßten, bald auch in anderen Ländern eingeführten Heidelberger 
Katechismus wurde die Abendmahlslehre Calvins wirklich anges 
nommen. Da nun die um die Erhaltung der reinen [utherifchen 
Lehre beforgten Fürften diefen und anderen Abweichungen (1577) 
eine eigene Bekenntnißſchrift als Koncordienformel entgegenftells 
ten: fo waren dadurch die Neformirten von den Anhängern der 
Augsburgifchen Confeſſion felbft. eigentlich als eine dritte von ih— 
nen verfchiedene Neligionsparthei hingeftellt. Der daraus her— 
vorgehende Zweifel, ob jene in dem für feßtere errichteten 
Friedftand mit einbegriffen feyen, wurde jedoch durch den Weit: 
yhälifchen Frieden (1648) zu Gunften jener entfchieden ), und 
dadurch auch diefem Lehrbegriffe, zu welchem mittlerweile feldft 
mehrere Fürften von der Augsburgifchen Confeſſion übergetreten 
waren, die Eriftenz im Reiche gefichert. Diefe äußere Gleich— 
ftelung der Lutherifchen und Neformirten milderte jedoch die ins 
teren Gegenſaͤtze nicht; vielmehr machte der Glaubengeifer, wos 
mit jeder Theil noch an feinem Lehrbegriff hieng, die verfchiede: 
nen Bereinigungsverfuche fruchtlog. Erft in unferem Jahrhun— 
dert ift eine folche Vereinigung in mehreren Ländern in der Nrt 
zu Stande gefommen, daß man den Lehrbegriff ganz dahin ges 





g) Diefes ift die fogenannte Confessio tetrapolitana. 
r) Inst. Pac. Osn. Art. VII, 6. 1. 
Walter's Kirchenrecht. Tre Yuflage. Kr 4 


ſtellt ließ, und einen gemeinfchaftlichen Nitus — dad Abend—⸗ 
mahl annahm s). 


$. 29. 
B) Kichentrennung in den nordiihen Reichen. 


Um die Zeit, wo die Religionshändel in Deutfchland anftengen, 
regierte in Dänemark und Norwegen Chriftian 11.5 in Schweden 
aber war Guftav Wafa nad) Vertreibung der Dänen (1523) zum 
Könige ‚ausgerufen worden. Diefer nahm alsbald, theild aus 
yerfönlicher Neigung theild wegen des daraus für die Krone zu 
ziehenden Vortheils, für die neuen Lehren Parthei, welche einige 
junge Geiftlichen, die in Wittenberg ftndirt hatten, in ihren 
Predigten und Schriften vortrugen, Durch Lift und dur das 
Gewicht feiner Perfönlichfeit gelang es ihm von dem Reichstag 
zu Wefterag (1527) einen Befchluß zu erwirken, der die Gerichts 
barkeit der Kirchen und Kloͤſter aufhob, deren Güter und Reich— 
thümer dem Könige unterwarf, und der neuen Lehre Freiheit 
und Achtung zuficherte. Selbfi ein Concilium zu Derebro (1529) 
fügte fid) ihm in fo weit, daß es unter Beibehaltung ber bishe— 
rigen Gebräuche mehrere den Neuerungen günftige Befchküffe 
und Deutungen annahm, Endlich wurde auf Scheiß des Königs 
(1531) einer der Hauptverfechter der Iutherifchen Lehre zum . 
Erzbifchof von Upfala erwählt, und allmählig auf einem Gons 
cilium zu Derebro (15373, dann in einer Verfammlung ver 
Neichsräthe und Biſchöfe (1540), endlich auf einem Reichstage 
zu Mefteras (1549) die Lehre und der Gottesdienft nad) den 
neuen Lehrfägen umgeändert. Sn Dänemark, wo die Könige 
die firchlichen Veränderungen ebenfalls aus politifchen Abfichten 
begünftigten, hatten fie aber mit einem Fräftigern Widerftand ber 
Bischöfe zu fampfen. Friedrich I. konnte nur mit Mühe von dem 
Neichötage zu Odenſe (1527) für die neue Lehre ein Zoleranzes 
dict erlangen. Chriftian III. Tieß aber gleicdy nach feinem Einzug 
in Kopenhagen (1536) durch. einen geheimen Befehl alle Bifchöfe 
im Reiche umher an einem Tage verhaften, ihre Beſitzungen 


s) Dieſes ift gefchehen in Preußen, Naffau, Hanau, Sfenburg, Fulda, 
Rheinbaiern, Walde und Pyrmont, Baden. 


einziehen, die meiften Kapitel und Kloͤſter aufheben, und die 
Pfarrer, welche nicht nach den neuen Grundſaͤtzen Ichren wol . 
ten, aus dem Amte weifen. Auf dem bald danach zu Kopenhas 
gen verfammelten Neichstage wurde nun auf den Antrag des 
Königs die voͤllige Abfchaffung der alten Kirchenverfaflung be— 
fchloffen, dann (1557) eine neue Kirchenordnung publicirt und 
diefe auf dem Reichsſtage zu Odenſe (1539) angenommen, - Zu 
gleicher Weife und nicht ohne mannichfaltigen Widerftand wurde 
feit 1537 die Glaubensänderung und die dänische Kirchenords 
nung in Norwegen eingeführt. Auch in Island entflanden dars 
über feit 1540 große Bewegungen, die nur theils allmählig theils 
durch Gewalt der Waffen unterdruͤckt wurden. 
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C) Kirhentrennung in der Schweiz, in Frankreich und in den 
Niederlanden. 

Sn ähnlicher Art wie Luther in Wittenberg war in Züric; 
feit 1519 der Kanonifus Zwingli in Predigten, Schriften und 
Öffentlihen Disputationen gegen die Lehren und Einrichtungen 
der Fatholifchen Kirche aufgetreten und hatte fchon bis zum Jahr 
1525 durch die Unterftügung der weltlichen Obrigkeit die von 
ihm beabfichtigten Beränderungen durchgefetst. Diefem Beifpiele 
folgten bald auch andere Städte der Schweiz, und im Jahr 
1536 fam auf einer VBerfammlung zu Bafel eine gemeinfchaftliche 
Gonfejfion der reformirten Kantone zu Stande ). Im Frank: 
reich waren die Glaubensirrungen zunächſt von Deutfchland her 
durch die Befanntfchaft mit Luthers Lehren und Schriften ent: 
fanden. Später wurde aber hier der Einfluß der fchweizerifchen 
Neformatoren überwiegend, insbefondere derer von Genf, wo 
feit 1536 Calvin mit unbedingtem Anſehen herrſchte. Nach def: 
fen Grundfägen wurde auf einer zu Parıs (1559) gehaltenen 


2) Nach diefer Confeffion ift 1566 eine andere-ausgearbeitet und we: 
gen ihres größeren Anfehens in den Sammlungen der ſymboliſchen 
Bücher ald Confessio Helyetica I. an die Spise geftellt worden. 
Die Confeſſſon von 1536, wiewohl der Zeit nad) die ältere, ers 
iheint daher dem Range nad) ald Confessio Ilelvetica II, 
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Verfammlang von Abgeordaeten aller reformirten Gemeinden 
Frankreichs eine Gonfeffion und eine Kirdenordnung abgefaßt. 
Böllige NReligiongfreiheit und bürgerliche Duldung erhielten fie 
aber erft durch das in Nantes (1598) erlaffene Edict Heinrichs IV. 
Sn den Niederlanden waren anfangs die Anhänger Luthers fo 
wie in Frankreich wegen der firengen Maasregeln der Regierung 
nur in kleine Gemeinden zufammengetreten, welche heimlich ihre 
Prediger hielten; allmählich aber nahmen fie meiftens die Lehr⸗ 
ſätze Calvins an, und danach wurde (1561) ihr erſtes Olaus 
bensbefenntniß entworfen. Später benußten fie den Aufſtand 
wider die fpanifche Herrfchaft um gleih auf mehreren Verſamm⸗ 
lungen ihre Kirchenordnung feftzufegen. Bon da an behielt die 
reformirte Lehre in den nördlichen Provinzen nicht nur ihren 
Fortgang, fondern wurde felbft in der feit 1579 gegründeten 
Republik der vereinigten Niederlande zur herrfchenden Kirche er- 
hoben, 


S. 31. 
D) Kirchentrennung in England, Schottland und Srland. 

Sn England hatten die Lehrfüße Luthers anfangs einen hefs 
tigen Gegner au Heinrich VII. felbft. Später aber, als ber 
finnlihe König Mittel auffuchte, der Verſtoßung feiner Gemahs 
fin und feiner Wiederverheirathbung einen gefeßlihen Anftrich 
zu geben, brachten ihn die Hinderniffe, die ihm hierin die cas 
nonifhen Rechte und der päpftliche Stuhl entgegen ftellten, auf 
den Gedanken, fich felbft zum Oberhaupt der Kirche in feinem 
Neiche und zum Herrn der Gefege zu erheben. Diefed wurde 
wirklich feit dem Jahre 1531 durch mehrere Verhandlungen mit 
dem Klerus und dem Parlamente insg Werf gefeßt, und insbe— 
fondere am Scluffe des Sahrs 1534 dem Könige und feinen Ers 
ben die alleinige Suprematie der englifchen Kirche fammt allen 
darans fließenden Rechten vom Parlamente zuerfannt x). Hiers 
auf folgte (1536) die Aufhebung der Fleineren, dann (1537) 
auch. Die der größeren Kföfter, die Verbreitung einer englifchen 


u) Diefe und die folgenden Berhältniffe find in der Gefchichte von 
England des Zohn Lingard fehr gründlich abgehandelt. 
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Ausgabe ber heiligen Schrift, und (1538) die Zerftöhrung ber 
Reliquien. Uebrigens aber hielt der König mit aller Strenge 
eines Firchlichen Oberhauptes an den Tatholifchen Lehrfägen feft, 
befräftigte diefe (1539) durch ein in ſechs Artifeln abgefaßtes 
Statut, und ließ an einem Tage Drei, die der Abweichung von 
Fatholifchen Dogmen befchuldigt waren, ald Ketzer verbrennen, 
und drei Andere, die noc dem Dogma der päpftlichen Suprematie 
anhiengen,, ald Hochverräther hängen. Unter dem minberjähris 
gen Eduard VI. (1547—53) erhielt aber die Parthei, welche zu 
den Firchlichen Reformen im Sinne der Genfer Schule hinneigte, 
dad Uebergemwicht, und ed wurden nun gleich während der erften 
Sahre durch Parlamentsbefhlüffe und Fönigliche Verordnungen 
die ſechs Artifel widerrufen, das Abendmahl unter beiden Ges 
ftalten eingeführt, die Priefterehe für erlaubt erflärt, und eine 
neue Liturgie in der Landesfprache vorgefchrieben. Die Königin 
Maria €15535—58) ftellte zwar die Fatholifche Religion und die 
firchliche Verfaffung fo, wie fie vor Heinrich VIII. beſtanden hatte, 
wieder her. Allein Elifabeth , welche nach den Grundfäßen der 
fatholifchen Kirche als aus einer unrechtmäßigen Ehe Heinrichg VII. 
entfprungen fein Erbrecht auf die Krone gehabt hätte, erflärte 
fi) um fi) zu behaupten alsbald für die Lehre der Reformirten, 
ließ (1559) unter Aufhebung der Neligiongftatute ihrer VBorgäns 
gerin die von Heinrich VAII. über die Firchliche Suprematie 
und die Verordnungen Eduards erneuern, und (1562) auf den 
Grund einer ſchon unter Eduard (1559 verfaßten ähnlichen 
Schrift das Glaubensbefenntniß der englifchen Kirche in neun 
und dreißig Artifeln feftfegen. Alle diefe Religionsveränderuns 
gen von Heinrich VIII. an wurden andy auf Irland ausgedehnt, 
fanden jedoch, da die große Mehrzahl des Volkes dem Glauben 
‚ feiner Väter treu blieb, mancherlei Widerftand. In Schottland, 
welches damals noch unter feinen eigenen Königen fand, fiengen 
feit 1547 die ungeftümen Predigten des Reformatord Sohann 
Knox an das Volk zu erhißen und zu Gewaltthätigkeiten gegen 
den Fatholifchen Gottesdienft hin zu reißen. Sm Sahr 1557 ers 
richteten die Neformirten in Edinburg einen Bund, den fie die 
Gongregation ded Herrn nannten, kraft deffen fie ſich verpflich 
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teten, die Gongregation des Satans, das heißt die Fatholifche 
Kirche, zu verlaffen und fich als offene Feinde derfelben zu er: 
flären, Endlich wurde nach einem durch Fanatismus erzeugten 
und von der Königinn Eliſabeth unterftügten Bürgerfriege in 
einer von den Lords der Gongregation ohne Foniglichen Befehl 
im Suli. 1560 berufenen Verfammlung der Stände das Glaus 
bensbefenntniß der fchottifchen Kirche abgefaßt, die Uebung des 
fatholifchen Gottesdienftes bei fchweren Strafen verboten, die 
geiftliche Gewalt des Papftes aufgehoben, und im folgenden 
Jahre felbit die Zerftöhrung der Kirchen, Geräthfchaften, Biblio: 
thefen und fonftigen Denfmähler des Papſtthums befchloffen und 
ausgeführt. 
$. 32. 
11. Grundzüge der neuen Kirchenverfaſſung. A) Begriff der Kirche. 


Luther und die Abrigen Neformatoren traten nicht als Stif— 
ter eier nenen von der chriftlichen Kirche verfchiedenen Religiongs 
yarthei auf, fondern behaupteten blos die Kirche in ihrer urs 
ſpruͤnglichen Reinheit herftellen zu wollen. Von diefem Stand: 
punkte erfüllt trugen fie auch in ihren Befenntnißfchriften Die 
Lehre von der Kirche fo vor, Daß fie, die Fatholifche Kirche theils 
ignorirend theils ausdruͤcklich verwerfend, nun felbjt deren Stelle 
als die wahre dhriftliche Kirche einnahmen »). Bon diefer Kir— 
che Ichrten fie erſtlich, fie fey fihtbar, uud an beftimmten Aus 
Geren Zeichen nämlich an der wahren Lehre des Evangeliums 


v) Artic. Smalc. Part. Til. Art. XH. de ecelesia. Nequaquam largi- 
zur ipsis, quod sint ecelesia, quia re vera non sunt ecelesia. 
— Gallie. Couf. Art. XXVIIL Papisticos ergo conventus damna-- 
mus, quod pura Dei veritas ab illis exulet, in quibus etiam sa- 
eramenta fidei corrupta suut, adulterata, falsificala, vel penitus 
etiam abolita, in quibus denique omues superstitiones et idolo- 
maniae vigent. Ac proinde arbitramur omnes eos qui Sese eius- 
modi actionibus adiungunt, et iis communicant, a Christi cor- 
pore se ipsos separare. — In demſelben Ginne reden Helvet. 
Conf. I. Cap. XVII., Scotie. Conf. Art. XVIIL XXII. 
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und dem Gebrauche der rechten Sacramente gu erfennen w). 
Menfchlicher Weife gehörten daher auch noch die Boͤſen zu ihr „ 
fo lange fie fi zur äußeren Gemeinfchaft hielten ©). Vor Gott 
würden zwar nur die wahrhaft Frommen dazu gerechnet; daher 
ſey die wahre Kirche in fo fern unfichtbar und nur Gott bes 
faunty). Doch aber werde fie tenen, die fle fuchten, in der 
ſichtbaren Kirche genügend dargeftelft, da das Wort Gottes und 
die Sacramente auch von Böfen wirkfam verwaltet werden Fönns 
ten 2). Zweitens folle in der chriftlächen Kirche Einheit und Ue— 





w) 


x) 


y) 


2) 


August. Conf, Art. VII, Est autem ecclesia congregatio Sancto- 
rum , in qua evangelium recte docetur et recte administrantur 
sacramenta. — Belg. Conf. Art, XXIX, Credimus inprimis dili- 
genter ac eircumspecte ex verbo Dei discernendum esse, quaenam 
vera sit ecclesia, siquidem omnes sectae, quotquot hodie in 
mundo sunt', ecclesiae nomen praetexunt. — Notae quibus vera 
ecclesia cognoseitur hae sunt: si ecclesia pura evangelii praedi- 
catione, si sincera sacramentorum ex Christi praescripto admini- 
stratione utatur. — Angl. Conf.. Art. XIX. Ecclesia Christi est 
visibilis coctus fidelium, in quo verbum Dei purum praedicatur, 
et sacramenta — administrantur. — Daffelbe fagen die Helvet. 
Conf. II. Art, XIV., Helvet. Conf. I. Cap. XVII., Gallic.. Conf. 
Art. XXVII., Scotic. Conf. Art. XVIII. 

Helvet. Conf. I. Cap. XVII. Non omnes qui numerantur in eccle- 
sia, sancti et viva atque vera sunt ecclesiae membra. Sunt enim 
bypocritae multi, — Et tamen dum hi simulaut pielatem, licet 
ex ecclesia non sint, numerantur tamen in ecclesia : sicuti pro- 
ditores in republica, priusquam detegantur, numerantur et ipsi 
Inter cives. — Hebereinftimmend find Belg. Conf. Art. XXIX., 
Gallic. Conf. Art. XXVIl., Angl. Conf. Art. XXVI., August. Conf. 
Art. VIII., Apolog, Conf, IV. de ecclesia., 

Helvet. Conf. H. Art. XIV., Helvet. Conf, I. Cap. XVII., Belg. 
Gouf. Art. XXVIE, Scotic, Conf. Art. XVI. 

August. Gonf. Art. VIII. Quamquam ecclesia proprie sit congre- 
gatio sanctorum et vere credentium: tamen, cum in hac vita 
multi bypocritae et mali admikti sint, licet uli sacramentis, quae 
per malos adıninistrantur. Et sacramenta et verbum propter or- 
«inationenr et mandatum Christi sunt eflcacia, etiamsi per malos 
exhibeantur. — Dafjelbe fagt die Apolog. Conf, IV. de ecclesia, 


Helvet. Conf. I. Cap. XXHH., Angl. Couf. Art, XXVI. 
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bereinſtimmung in der Lehre des Evangeliums und den Sacra— 
menten beſtehen «), und ihre Vorſteher auf die Bewahrung dieſer 
Uebereinftimmung eifrigft bedacht feyn 4). Wie diefes zu machen 
fey, wurde aber nicht gefagt, fondern nur die Nothwendigkeit 
eines fichtbaren Mittelpunftes und Oberhauptes verworfen c), 
und die Ucbereinftimmung in den Gebräuchen und zufälligen 
Theilen, mit einem irrigen Seitenblick auf die Fatholifche Kirche, 
fir unweſentlich erflärt d). Drittens endlich erflärten die Bes 
Fenntnißfchriften die wahre Kirche ald zum Heile nothmwendig, 
und forderten um der Geligfeit willen zur Bereinigung. mit ihr 
aufe). Im Fortgange der Zeit ift zwar im den proteftantifchen 


a) August. Conf, Art, VII, Ad veram unitatem ecclesiae salis cst 
consentire de doctrina evangelii et administratione sacramento- 
rum. — Helvet. Conf. I. Cap. XVII. In dogmatibus itaque in 
vera concordique praedicatione evangelii Christi, et in ritibus 
a domino diserte traditis, dicimus veram ecclesiae constare con- 
cordiam. 

b) Artic. -Smalc, Part. II. Art. IV. de papatu. Episcopi omnes, pares 
oficio, (licet dispares sint quoad dona) summa cum diligentia 
coniuncti sint unanimitate doctrinae, fidei, sacramentorum, ora- 
tionis, et operum caritatis. 

c) Apolog. Conf. IV. de ecclesia, Artic, Smalc. Part. II. Art, IV. de 

papatu, Helvet. Conf. II. Art. XVIIL, Helvet, Conf. I, Cap, XVIL, 

Gallie, Conf, Art. XXX. 

August. Conf, Art. VII, Apolog. Conf. IV. de ecclesia, Helvet. 

Conf. I, Cap. XVIL XXVII., Angl. Conf, Art. XXXIV. 

e) Apolog. Confess. IV. de ecclesia. Neque vero pertinet (promissio 
salutis) ad illos, qui sunt extra ecclesiam Christi, ubi nec ver- 
bum nec sacramenta sunt, quia regnum Christi tantum cum ver- 
bo et sacramentis existit, — Helvet. Conf, I. Cap. XVII, Com- 
munionem vero cum ecclesia Christi vera tanli facimus, ut nege- 
mus eos coram Deo vivere posse, qui cum vera Dei ecclesia non 
communicant, sed ab ca se separant. — Belg. Conf. Art, AXVIIT, 
Credimus, quod cum sanctus hic coetus et congregatio , servan- 
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dorum sit coetus, atque extra cam nulla sit salus, neminem 
<uiuscunque ordinis aut dignilalis fuerit, sese ab ea subducere 
debere, ut se ipso contentus separatim degat: sed omnes pariter 
teneri huic se adiungere, eique uniri, ecelesiae unilalem conser- 
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Lehrfoftemen der Begriff der unfichtbaren Kirche immer mehr er; 
weitert, und auf diefe das, was die alten Gonfeffionen offenbar 
von der fihtbaren verfianden, übertragen worben,f), fo daß die 
Behauptung, als ob die proteftantifche Kirche allein die wahre 
feligmachende Kirche fey, nicht mehr jo grell hervortreten foll g). 
. Allein der Sache nad) liegt fie noch immer, wie e8 auch nicht 
anders feyn kann, ihrem Kirchenwefen zum Grunde %). 
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8) 


h) 


vare, se seque illius doctrinae et disciplinae subiicere. — Ut 
porro melius hoc observetur, omnium fidelium oflicium est, sesc 
secundum Dei verbum, ab iis omnibus qui extra ecclesiam sunt 
disiungere, ut huic se congregationi adiungant, ubicunque illaın 
Deus constituerit: quamvis magistratus principumque edictis ad- 
versantibus, quinimo licet mors aut qualiscunque corporis pocena 
subeunda esset. — Auf ähnlihe Art redet die Gallic. Conf. Art, 
XXVJ,, Scotic. Couf. Art, XVI. 

Unter unfihtbarer Kirche in diefem erweiterten Sinne denft man 
fih die Einheit der wahren Gottesverehrer aller Eonfeffionen und 
Religionen. In ihr find alfo alle fihtbare Zeichen der Gemein: 
fhaft, Evangelium und Sacramente, bei Geite gelegt, und mit: 
hin das pofitive Chriſtenthum ſelbſt für gleihgültig erklärt. Weiter 
als zu jener unbeftimmten allgemeinen Sdee bringt man es aber 
in der unfihtbaren Kirche nicht: ja fie Fann ihren Anhängern nicht 
einmal die Freude verichaffen , ihre gegenfeitige Befanntfchaft zu 
machen; denn dann würde fie ſchon eine fihtbare Gemeinfchaft zu 
bilden anfangen. Sie bleibt aljo durhaus im Gefühl. jedes In: 
dividuums eingefchloffen. Gewiß ift es Pflicht aller Confeſſtonen 
eine folche jede hriftlihe Gemeinde auflöfende Theorie zu beftreiten.' 
Doch kommt diefe noch bis in die neuere Zeit vor. Als einer 
von den vielen Beweifen, die darüber in den Katehismen und 
theologiihen Gutachten zu finden find, dient folgende Frage aus 
dem kleinen Katechismus der Marfgraffhaft Baden: Durlach, 
Karlsruhe 1770. ©. 19.: Haben alle diejenigen, welche ſich äußer— 
lich zur chriſtlichen Kirche befennen, den wahren feligmachenden 
Glauben? Antw. Keineswegs, fondern nur die Evangelifch » Lu: 
therifche. 

Diefes wird bewiefen durch den großen Eifer der Proteftanten ihre 
veligiofe Ueberzeugung zu verbreiten, durch ihre Miffiond« und Bis 
beigejellfchaften, und dur den Schmerz oder Unmuth, wenn einer 
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5. 33. 
BJ Von der Kirchengewalt. 1) Allgemeine Grundſätze. 


Die Neformatoren erflärten fi zwar fehr beſtimmt gegen 
die Art von Kirchengewalt, welche ven Bifchöfen damals in 
Form einer ordentlichen mit Zwangsrechten verfehenen Zurisdicz 
tion zuftand 2), und leiteten folche, was man auch Fatholifcher 
Seits gar nicht in Abrede ftellte ), aus Zugeftändniffen und 
Privilegien des weltlichen Armes ab. Indem fie aber nun den 
Begriff der reinen Kirchengewalt nad dem Evangelium feftzus 
fteller unternahmen, ſo wiederhoften fie im Wefentlichen nur dag, 
was auch die Fathofifche Kirche darüber Ichrte. Sie legten näms 
lich der Kirche eine dreifache Vollmacht bei, die Verwaltung der 
Sacramente,, die Verfündigung des Evangeliums D, und das 
Recht Kirchenordnungen zu erlaffen und dieſe durch die Gewalt 
des Wortes und der Ercommunication zu handhaben m). Man 


aus ihrer Mitte zu einer andern Confeſſion übertritt; was alles 
feinen Sinn hätte, wenn fie jede Eonfeffion für gleich wahr, oder 
Wahrheit und Srrtbum für gleichbedeutend hielten. Die katholiſche 
Kirche findet es ſehr begreiflih, daß Feine Confeſſton ſich über ib: 
ren. Glauben indifferent erklären kann: nur fol man auch ihr nicht 
diefe Zumuthung maden. . 

£) August. Conf. Tit. VII. ‚de potestate ecclesiastica, Artic, Smalc, 
Tractat, de potestate et iurisdictione episcoporum. 

k) Diejes zeigt fhon die der Eonfefjion der Protejtanten auf dent 
Reichſtage zu Worms entgegengeftellte Confutatio Part. II, Art, VIE 

I) August, Conf. rit. VII. de potestate ecclesiastica. Sic autem sen- 
tiunt, potestatem clavium seu potestatem episeoporum iuxta evan- 
gelium, potestatem esse seu mandatum Dei praedicandi evangelii, 
remitteudi et retinendi peecata, et adıninistrandi sacramenta, — 
Daffelbe jagen die Artic. Smalc, Tractat. de potestate et jurisdi- 
elione episcoporum, Helvet. Couf. II. Art, XVI. XIX,, Helvet, 
Conf. I. Cap. XVIIE 


m) August, Conf. Fit. VII. de potestate ecclesiastica. Liceat epis- 
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copis seu pastoribus facere ordinationes, ut res ordine gerautur 
in ecclesia, — Helvet. Conf. I. Cap. XVIII. Cumque ommino 
oporleat esse in ecclesia disciplinam , et apud veteres quondam 
usitata fuerit excommunicatio, fuerintque iudicia ecclesiastica iu 
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führte Diefe fogar noch auf die Ältere Eintheilung von Gewalt 
des Ordo und der Jurisdiction zurüd rn). I Hinfichtlicd der Ge- 
walt des Ordo wurde zwar mit dem Meßopfer die Hauptbezies 
hung des Prieftertbums verworfen 0). Uebrigens aber hielt man 
für die Verwaltung der Sacramente und für die Lehre des 
Evangeliums doch auch nach der Anordnung Chrifti befondere 
Aemter für nothwendig p), und es follte zum Dienfte des göttlis 
chen Wortes nicht Jeder, fondern nur der rechtmäßig Berufene 
zugelafjen werden g). Ja es wurde ſogar wegen der Würde und 


populo Dei, in quibus per viros prudentes et pios exercebatur 
haec disciplina: ministrorum quoque fuerit, ad aedificationem 
disciplinam moderari hauc, pro conditione temporum , stalus pu- 
blici, ac necessitate. — So reden auch die Artic, Smalc, Tractat. 
de potestate et iurisdictione episcoporum, Helvet. Couf, 11. 
Art. XIX. 


rn) Apolog. Conf. Tit. XIV, de potestate ecclesiastica. Et placet no- 


bis vetus particio potestatis in potestatem ordinis et potestaten 
iurisdietionis. Habet igitur episcopus potestaten ordinis, hoc est 
ministerium verbi et sacramentorum ; habet et potestatem iuris- 
dictionis, hoc est autoritatem excommunicandi obnoxios publicis j 


criminibus. 


o) Apolog. Conf. Tit. VII. de numero et usu sacramentorum. Tit. 


P 
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XII. de missa, Helvet. Couf. I, Cap. XVIII. 

August, Conf. Art. V. Ut hanc fidem consequamur , institulum 
est ministerium docendi evangelii et porrigendi sacramenta, — 
Helvet. Conf, I. Cap. XVII Deus ad colligendam vel consti- 
tuendam sibi ecclesiam eandemque gubernandam et couservandam 
semper usus est ministris, iisque utitur adhuc et uletur porro, 
quoad ecclesia in terris fuerit. Ergo ministrorum origo institu- 
tio et functio vetustissima , et ipsius Dei, non nova aut homi- 
num est ordinatio. — Gallic, Conf. Art. XXV. Credimus quo- 
niam non nisi per evangelium fimus Christi compotes, oportere 
sacram et inviolabilem eüre$ley eius authoritate in ecclesia san- 
citam conservari; ac proinde requiri in ecclesia pastores, quibus 
onus docendi verbi et administrandorum sacramentorum incumbat. 
August. Conf. Art. XIV. De ordine ecclesiastico docent, quod nemo 
debeat in ecclesia publice docere, aut sacramcenta administrare, 
nisi rite vocalus. — Daſſelbe jagen Helvet, Conf. I, Cap. XVIII, 


—— 


Heiligkeit dieſes Dienſtes eine feierliche Einweihung dazu oder 
eine Ordination für nöthig erachtet "I, und in fo weit doch ein 
befouderes Priefterthum, welches zwifchen Gott und der Gemein— 
de in der Mitte flieht, anerkannt 5). IL. In Beziehung auf 
die Lehre wurde die heilige Schrift als der Urquell und die ak 
Leinige Richtſchnur erflärt )Y. Auf die bedenkliche Frage, wie 





r) 


Gallic. Conf. Art, XXXL, Angl. Conf. Art, XXII., Scotic. Conf. 
Art. XXI. 

Apolog. Conf, Tit. VII, de numero et usu sacramentorum, Sacer- 
dotes vocantur ad docendum evangelium et sacramenta porrigan- 
da populo, Nec habemus nos aliud sacerdotium. — Si autem 
Ordo de ministerio: verbi intelligatur, non gravatim vocaverimus 
Ordinem sacramentum, Nam ministerium verbi babet mandatum 
Dei et habet magnificas promissiones,. — Si Ordo hoc modo in- 


. telligatur, neque impositionem manuum vocare sacramentum gra- 


vemur, — Helvet. Conf. H. Art. XVIE Est enim haec functio 
nulli, quem non et legis divinae peritia et vitae innocentia et 
Christi nominis studio singulari esse compererint et iudicarint 
ministri et ii, quibus id negotii per ecclesiam est commissum, 
eoncedenda. Quae cum vera Dei electio sit, ecclesiae suffragio 
et manuum sacerdetis impositione recte comprebatur. — Helvet. 
Conf. I. Cap. XVII. Vocentur et eligantur electione ecclesiastica 
et legitima ministri ecclesiae. — Et qui electi sunt, ordineatur 
a senioribus orationibus publicis et impositione manuum., 


s) Apolog. Conf, Tit. VII. de numero et usu sacramentorum. 
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Habet ecclesia mandatum de constituendis ministris, quod gra- 
tissimum esse mobis debet , quod scimus , Deum appro- 
bare ministerium illud, et adesse in ministerio. Ac prodest, 
quantum fieri potest, ornare ministerium verbi omni genere lau- 
dis adversus fanaticos homines, qui somniant spiritum sanclum 
dari, non per verbum, sed propter suas quasdam praeparationes, 
si sedeant otiosi, taciti, im locis obscuris, expectantes illumina- 
tionem. — Helvet. Conf. MH. Art. XV. Atque hanc ob eausam 
ministros ecclesiae, covoperarios esse Dei fatemur, per quos ille, 
et cognitionem sui et peccatorum remissionem administret, ho- 
mines ad se converlat, erigat, eonsoletur , terreat, etiam et iu- 
dicet: ita tamen ut virtutem et eflicaciam in his omnem Domino, 
ministerium ministris tantum adscribemus. 


August. Gonf. Tit, VII de potestate ecclesiastica. Compelit epis- 
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man denn zu diefen Schriften gefommen und durch wen ihre 
Aechtheit verbürgt fey, ließ man ſich von Seiten der Lutheraner 
nicht ein; einige Confeffionen der Neformirten leiteten diefe Ges 
wißheit aus einer unmittelbaren Eingebung des heiligen Geifteg 
ab u). Den Fall, daß unter ihnen feldft Streit entitehen und 
jeder Theil ſich auf die Schrift berufen Fönnte, hielt man nach 
der Vorausſetzung, daß diefelbe in fic völlig klar fey »), nicht 
für möglich. Als er aber dennoch fehr bald eintrat, Fam Luther 
ſelbſt auf die Nothwendigkeit einer entſcheidenden Glaubensautos 
rität zuräd w). Diefe zogen nun zunächſt die NReformatoren 


u) 
v) Luther erflärte (1525) in Der wider die fharfen Bemerkungen des 


w 
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copis — cognoscere doctrinam et doctrinam ab evangelio dissen- 
tientem reilcere. — Verum cum aliquid contra evangelium do- 
cent aut statuunt, tunc habent ecclesiae mandatum Dei, quod 
obedientiam prohibet. — Noch ſchärfer erklären fih die Helvet. 
Conf. U. Art. LH, III, Helvet, Conf. I, Cap. I, II, Gallic. Conf. 
Art. III. IV. V., Belg. Conf. Art, II—VII., Angl. Conf. Art. VI, 
VIL VII. XX. XXL, Scotic. Conf, Art. XVIII. XIX. XX. 

Gallic. Conf. Art. IV., Belg. Conf. Art, V. 


Erasmus gerichteten Schrift, de servo arbitrio , die Behauptung, 
daß die Schrift dunkel fey und mandherlei Auslegung habe, für 
eine Lehre des Teufeld, Menzel I. 144. 

Luther vertheidigte feine Lehre vom Abendmahle in feinem Gend: 
briefe wider etliche Rottengeifter an Markgraf Albreht von Bram 
denburg Anno 1532. (Hall. Ausg. Th. XX. ©. 2089) auf folgen: 
de Art: Es ift diefer Artikel nicht eine Lehre oder Aufiak außer 
der Schrift von Menſchen erdichtet, fondern Flärlih im Evangelio 
durch helle, reine ungezweifelte Worte Ehrifti geftiftet und gegrüns 
det, und von Anfang der hriftlihen Kirchen in aller Welt, bis 
auf diefe Stunde, einträchtiglich geglaubet und gehalten. — Wels 
ches Zeugnig der ganzen heiligen dhriftlichen Kirchen (wenn wir 
fhon nichts mehr hätten) foll uns allein genugfam feyn, bei dies 
fem Artikel zu bleiben und darüber Feinen Rottengeift zu hören 
noch zu leiden. Denn es gefährlich ift und erfchredlich, etwas zu 
hören und zu gläuben wider das einträchtige Zeugniß, Glauben 
und Lehre der ganzen heiligen chriftlichen Kirchen, fo fie von An— 
fang ber, num über fünfzehn hundert Sahr, in aller Welt ein- 
trächtiglich gehalten hat. — Wer nun daran zweifelt, der thut 
eben fo viel, ald gläubet er Feine riftliche Kirche, und verdammt 
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ſelbſt, nach ihnen die Theologen, Synoden und die weltiiche 
Obrigkeit an ſich I; und auch die verſchiedenen Bekenntnißſchrif— 
ten, die auf dieſem Wege feſtgeſtellt oder recipirt wurden, bes 
wieſen, daß das neue Kirchthum ſo wenig wie das alte beſtimmte 
Glaubensſymbole und Anhaltpunkte der kirchlichen Interpreta— 
tion entbehren konnte y). III. Ueber die Formen des Kirchen— 
regiments wurde nichts Allgemeines feftgefett , fondern dieſe bil— 
deten fich nad) den Umftänden auf verfchiedene Weiſe aus. 


ß. 34. 
9) Befondere Formen der Kirchenverfaffung. a) Sn Deutichland. 
Sn Deutfchland giengen die erjten Abänderungen in ber 


damit nicht allein die ganze heilige chriftliche Kirche als eine ver: 
dammte Keserin, fondern auch Chriftum felbft mit ahſen Apoſteln 
und Propheten, die diefen Artifel da wir fpreben: Sch gläube 
eine heilige chriftlihe Kirche, gegründet haben und gewaltig bes 
zeuget, nehmlich Ehriftus Matth. 28, 20.: „Siehe ich bin bei euch 
alle Tage bis an der Welt Ende,” Und St. Paulus 1. Timotb. 
3, 15.: „Die Kirche Gottes. ift eine Säule und Grumdvefte der 
Wahrheit.“ 

Sehr lehrreich iſt darüber Menzel I. 262—69. 456—81. II. 12—16. 
402—6. I. /—_>3°, 

Sede Kirche bedarf eines Symbols, ald Ausdrudd des gemeinfamen 
Glaubens, und es ift von der Kirche nur noch der äußere Schein 
übrig, wenn Seder glauben Fann, was er will. Daher muß aud) 
ein jedes Symbol in fo fern Autorität feyn, daß wer es nicht an— 
nimmt, nicht zur Kirche gehört. Man bat zwar diefed bei den 
proteftantifhen Symbolen durch die Unterfcheidung bejtreiten wol- 
fen, daß fie nicht ald Norm des Glaubens, fondern nur ald Be: 
fenntniß der gemeinfchaftlichen Ueberzeugung aufgeitellt feyen. Al: 
lein diefes führt auf daffelbe hinaus; denn daraus folgt doch im: 
mer, daß wer diefe Ueberzeugung nicht befennen kann, fih von der 
Gemeinſchaft ausſchließt. Mehr fagt aber auch die Fatholifche Kir 
de nicht; denn fie hat eben fo wenig wie die Proteftanten ein 
Mittel den, der nicht will, zum Glauben zu zwingen, oder beim 
Glauben fetzubhalten: und auc fie vermag wider den Srrthum 
und Abfall nichts als Proteftationen durch Gegenhaltung ihres 
Sumbols und ihrer Wahrheit. 


« 
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Lehre und dem Gottesdienfte blos von den Geiftlichen und den 
Gemeinden aus. Bald riefen aber die Neformatoren felbft bie 
weltliche Obrigfeit mit zu Hülfe, und nachdem die Neichsftände 
durch den Befchluß des Neichstages zu Speier (1526) darin freie 
Hand erhalten hatten, fo nahmen Einige von ihnen fchon vor 
der Uebergabe der Augsburgifchen Confeſſion an den Neuerungen 
thätigen Antheil. Sie ordneten zur Einführung und Verbreitung 
der neuen Lehre Kirchenvifitationen an z), beriefen, wo es nö—⸗ 
thig war, ander Lehrer, ließen von den angefehenften Theolos 
gen der Parthei eine Lehrnorm und Kirchenorbnung abfaffen a), 
und beftellten unter den Pfarrern Einige ald Superintendenten, 
“ welche Aber die Andern die Aufficht führten, die Prüfungen und 
Vifftationen beſorgten, nnd nöthigenfalld an die weltliche Obrig— 
feit zu berichten hatten 4). Das Recht zu ordiniren und der 
Gebrauch des Kirchenbanned wurde einftweilen Fraft des vors 
handenen Nothitandes dem Pfarramte beigelegt c), und die Theile 





z) Die erfte Bifitation in Sachfen wurde 1525, die andere unter Lu: 
thers Direction 1527 abgehalten, Seckendorf Commentarius de 
Lutheranismo. Lib. II, $. 8. et 36, 

Die erfte Kirchenordnung ift: Reformatio ecclesiarum Hassiae iuxta 

certissimam sermonum Dei regulam ordinata in venerabili Syno- 

do per clementissimum Hessorum principem Pbilippum anno 1526. 

die 20. Octobr. Hombergi celebrata, cui ipsemet princeps inter- 

fuit (bei Schminke Monumenta Hassiaca T. J. p. 588). Die zweite, 
von Melanchthon verfaßt, ift: Unterricht der Bifitatorn an die 

Pfarhern jm Kurfürftentbum zu Sadfen. Wittenberg 1528. 4. 

(neu herausgegeben von G. Th. Strobel. Altenburg 1776. 8). 

Diefe iſt faft in allen proteftantifchen Ländern ald Mufter gebraucht 

worden. Die Mitwirkung der weltlihen Obrigkeit bei diefen und 

anderen Kirchenordnungen wird durch die Vorreden und Publica: 
. tionsbriefe bewiefen. 

b) Diefe Einrihtung wurde zuerft in Kurfachfen 1527 getroffen, und 
dann allgemein in den andere“ Territorien nachgeahmt. 

c) Artic, Smalc. Tract. de potestate et iurisdictione Episcoporum. 
Una res postca fecit discrimen episcoporum et pastorum, videli- 
cet ordinatio: quia institutum est, ut unus episcopus ordinaret 
ministros in pluribus ecclesiis. Sed cum iure divino non sint 
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ber biſchöflichen Surisdiction, welche wie man meinte ohnehin 
blos auf einer Gonceffion des weltlichen Armes beruhten, follten. 
ans gleichem Grunde an die Landesherrn zurücfallen d). So 
bildete fich, während man über die Wiedervereinigung mit der 
Fatholifchen Kirche unterhandelte e), eine proviforifche Verfaffung 


aus, 


worin das bifchöfliche Negiment größtentheild durch die 


Landesherrn erfegt war f). Es wurden num fogar von ihnen zu 
viefem Zwecke unter dem Namen Gonfiftorien oder Kirchenräthe 
befondere Verwaltungsbehoͤrden eingefett g).” Endlid da die 


d) 


5) 


F 
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diversi gradus episcopi et pastoris: manifestum est, ordinationem 
a pastore in sua ecclesia factam, iure divino ratam esse. Itaque 
cum episcopi ordinarii fiunt hostes ecclesiae, aut nolunt impertire 
ordinationem: ecclesiae retinent ius suum. — Constat iurisdictio- 
nem illam communem excommunicandi reos manifestorum crimi- 
num pertinere ad omnes pastores. 

August. Conf. Tit. VII. de potestate ecclesiastica. Si quam ha- 
bent (episcopi) aliam vel potestatem vel iurisdictionem in cog- 
noscendis certis causis, videlicet matrimonii vel decimarum etc. 
hanc habent humano iure; ubi cessantibus ordinariis coguntur 
principes vel inviti, suis subditis ius dicere, ut pax retineatur. — 
Dafjelbe jagen die Artic. Smalc. Tract. de potestate et iurisdictio- 
ne episcoporum. 


Selbſt in dem (1545) für den Reichstag verfaßten Wittenbergfhen 
Reformationdentwurfe wurde noch die Nothwendigfeit des Episco- 
pates und die Unterwerfung unter die Bifchöfe unter gewiffen Bes 
dingungen zugegeben, Menzel II. 335—43., Seckendorf Comment. 
de Lutheranismo Lib. II. 6. 119. 

Melanchthon Fam auch diefer Anfiht in den fpäteren Ausgaben der 
Augsburgifhen Eonfeffion zu Hülfe.- August. Conf. variata, Tit. 
de coniugio sacerdotum. Scd non ad solos episcopos, verum 
etiam ad pios principes, ac maxime ad imperatorem perlinet, pure 
intelligere evangelium, diiudicare dogmata, advigilare ne impiae 
opiniones recipiantur aut confirmentur, idololatriam omni studio 
abolere, — inquirere veram doctrinam, et curare ut boni docto- 
res praeficiantur ecclesiis, dare operam, ut rite diiudicentur ec- 
clesiasticae controversiae. 


Den erften Verfuch zu einer folhen Einrichtung hatte der Kanzler 
Pontanus in Wittenberg 1539 gemacht, Seckendorf Comment, Je 
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Husficht auf Vereinigung immer mehr verfchwand, erhoben bie 
Theologen das, was fihon thatfächlich beftand, zum Grundfage, 
und erflärten auf einem im Mai 1554 zu Naumburg gehaltenen 
Gonvent, daß, da von einer Zurhcführung unter die Autorität 
der Bijchöfe nicht mehr die Rede feyn koͤnne, jede Landesherr« 
Schaft felbft zur Ehre Gottes fchuldig fey, das nöthige Kirchen 
vegiment durch ihre Gonfiftorien handhaben zu laffen %). So 
war aljo das Verhältniß bereits feftgeftellt, als der Reichsbeſchluß 
von Augsburg (1555) alle Jurisdiction und geiftlichen Anfprüche 
der Bischöfe wider die Augsburgifchen Confeffiong » Verwandten 
auch reichögefeglich fuspendirte. Diefe Berfaffung blieb auch in 
den Territorien, wo ftatt der Augsburgifchen Gonfeffion die Lehre 
der Neformirten eingeführt wurde, nicht nur unverändert, fons 
dern e8 wurde auch dadurch die landesherrliche Gewalt in Kir— 
henfachen ſelbſt in Beziehung auf die Lehre noch mehr befeitigt z). 


$.. 35. 
b) In den übrigen Sändern. 


In den nordifchen Reichen brachte der Gang, den die, Re— 
ligionsveränderungen dort nahmen, die Kirche ebenfalls unter 
die Hoheit der Könige, Doc wurde in Schweden bie bifchöfs 
liche Berfaffung beibehalten. In Dänemark hingegen fchaffte der 
König fie ab, und ließ den Superintendenten, die er (1537) 
durch Bugenhagen aus Wittenberg ordiniren ließ, von dem bis 
ſchoͤflichen Amte faft nichts als den Namen, Diefe Berfaffung 


Lutheran, Lib. III. 6. 72- ghre eigentlidhe Begründung erhielt 
fie aver erft auf Verlangen der Stände 1542, und hierauf wurde 
nach diefem Muſter auch vom Herzog Mori; von Sachen 1543 ein 
Gonfiftorium in Leipzig angeordnet, Seckendorf Comment, Lib. III 
$. 110, 

h) Ueber diejen Eonvent vergleihe man Menzel II. 530—36. 579. 

i) So ift in der Pfalz der Heidelberger Katechismus 1563 auf Befehl 
des Kurfürften Friedrich LIT. verfaßt und mit Zwang eingeführt 
worden. Eben fo wurde 1596 im Furfientbum Anhalt von der 
Sandesherrfhaft eine neue, nach den Grundjägen der Reformirten 
abgefaßte Lehrnorm und Liturgie vorgefihrieben. 


Malter’d Kirchenrecht, Tre Uuflage. 5 
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wurde auch in Norwegen eingefuͤhrt. In der Schweiz hatte 
ſchon Zwingli der weltlichen Obrigkeit das ganze Kirchenregi— 
ment eingeraͤumt, und dieſe hielt auch den erlangten Beſitz feſt. 
Calvin aber wollte, daß die Kirche, ſowohl von der weltlichen 
Obrigkeit wie vom biſchoͤflichen Regimente frei, ſich durch ihre 
Presbyterien und Synoden ſelbſt regieren ſollte. Dieſer Grund—⸗ 
ſatz wurde in Frankreich und in den Niederlanden wirklich zur 
Ausführung gebracht 4). In England aber ließ Heinrich VIII., 
der durch die Abſchaffung der päpftlichen Suprematie feinen 
nächiten Zweck erreicht hatte, die bifchöfliche Verfaffung beftehen, 
nd dabei blieb es auch in der Folge, da die Bifchöfe den weis 
ter gehenden Religionsneuerungen eben fo wenig Hinderniffe ents 
gegenftellten. Zwar bildete fih unter der Koͤniginn Elifabeth 
eine Parthei von fogenannten Puritanern oder Nonfonformiften, 
welche außer anderen Reformen die yeine presbyterianifche Ber: 
faffung verlangten, Aus diefen giengen fogar unter dem Namen 
der Bromniften oder Sceparatiften, dann der Independenten oder 
Gongregationalen Secten hervor, die gar Fein gemeinfchaftliches 
Kircyenregiment, weder durch Bifchöfe noch durch Syuoden, fons 
dern blos einzelne von einander unabhängige Gemeinden wollten. 
Doc; aber wurde die bifchöfliche Verfaffung unter mancheriei Käms 
pfen als die gefegliche in England und Irland aufrecht erhalten. In 
Schottland hingegen, wo die Religionsveränderungen hauptfäd) 
fih von den Predigern und Gemeinden auggiengen, nahmen 
diefe auch bei der Feititellung der Disciplin die Lehren Calvins 
zur Richtſchnur. Hieraus entfland ein langer und hartnädiger 
Kampf zwifchen der Eöniglichen Gewalt, welche das democratifche 
Princip diefer Verfaſſung fürchtete, und dem Volke, das daran 
eifrig feft hielt. Zunächft verfuchte die Regierung (1586) die 
bifchöfliche Würde wenigftend zum Borfig in den Presbpterien 
beizubehalten. Bald aber wurde fie ganz abgefchafft und vom 
Parlamente (1592) die reine presbgterianifche Verfaffung mit 
ihren Provinzialfynoden und Generalverfammlungen angenoms 
men. Hierauf ftellte Jacob J. (1606) das Episcopat wieder her; 





k) Gallic. Conf. Art. XXIX. XXX., Belg. Conf. Art. XXX. XXXL 
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Karl 1. hob es nothgedrungen (1639) wieder aufz Karl. 
ftellte e8 (1661) abermals her; zulett behielt aber doch Die press. 
byterianifche Verfaffung durch eine gleich nad; der Revolution 
erlaffene Acte Wilhelms III. (1690) die Oberhand, und wurde 
auch bei der Bereinigung von England und Schottland unter 
einem Parlamente (1707) ald Grundgeſetz der Union für ewige 
Zeiten befräftigt. 


$. 36. 
3) Neuere Theorien. a) Das Episcopalfyftem. 


Nachdem in den meiften Ländern die weltliche Obrigkeit der 
That nach die Hoheit in Kirchenfachen erlangt hatte, ſo wur⸗ 
den allmählig, um diefen Zuftand aud) wiffenfchaftlicd zu rechts 
fertigen, mancherlei Syfteme erfunden, von denen die drei fols 
genden die wichtigften find I. Das eine, welches fich aber nur 
auf Deutjchland bezieht, ift das Episcopalfyftem m). Diefed 
geht von der hiftorifchen Thatfache aus, daß durch den Reichs— 
ſchluß von 1555 die geiftliche Surisdiction der- Fatholifchen 
Bifchöfe über die Verwandten der Augsburgifchen Sonfeffion big 
zur gütlichen Vergleichung der Religionshändel fuspendirt worden 


I) D. Nettelbladt de tribus systematibus doctrinae de iure sacrorum 
dirigendorum domini territorialis evangelici quoad ecelesias evan- 
gelicas sui territorii (in Eiusd, Obsery. iur. eccles. Halae 1783. 8. 
No. VI) 

m) Die allgemeine Vorftellung , die demfelben zum Grunde liegt, 
findet fih fhon um den Anfang des fiebzehnten Sahrbunderts. 
Die genauere Begründung deſſelben aber verfuchten zuerſt M. Ste- 
phani (F 1646) de iurisdictione. Frf. ad Moen. 1611. 4., Th. 
Reinkingk (+ 1664) tractatus de regimine seculari et ecclesiastico. 
Giess, ı619. 4. Basil. 1623, 8. Shnen folgte B.Carpzow (’} 1666) 
und Andere. Die neueften Vertheidiger deffelben find: Fr. E. von 
Mofer Vertraute Briefe über das proteftantifche geiftliche Recht 
(Frkf. am Main 1761. 8). Elfter Brief, D. Nettelbladt Anmer- 
kungen über die Kirchengewalt der evangelifhen Landesherrn (in 
deſſen Abhandlungen, Halle 1783. 8), Ueber das bifchöfliche Recht 
in der evangelifchen Kirche in Deutfchland. Berlin 1828. 8. (Fahr: 
büsher der preuß. Gefekgebung Deft 61-). 
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ſey n). Hieraus ſchloß man nun, fie ſey auf die Landesherren 
einftweilen devolvirt, und in diefen alfo mit der Eigenfchaft 
als Landesherren die als einftweilige Bifchöfe verbunden worden. 
Gegen diefe Argumentation fpricht jedoch der entfcheidende Grund, 
daß aus einer Suspenſion noch feine Devolution folgt 0), und 
Daß felbft nach dem Standpunkt des Farholifchen Kirchenrechte, 
worauf ed doc um den Sinn jenes Reichgfchluffes zu beftimmen 
mit ankommt, eine folche Uebertragung nicht einmahl möglich) 
war. Einige haben zwar ihrer Theorie die Wendung gegeben , 
durch die Sugpenfion der geiftlichen Jurisdiction fey diefe an die 
weltliche Obrigfeit nicht fo fehr devolvirt, wie vielmehr an fie 
ald an die Quelle, wovon fie urfprünglich ausgegangen, revols 
virt „). Allein auch diefes kann nach den urfprüänglichen Grund» 
fägen der Proteftanten felbft nicht von der bifchöflichen Gewalt 
an fi), fondern nur von einzelnen befonderen Rechten behauptet 
werden g), und würde in jener Allgemeinheit vielmehr auf das 
Territorialſyſtem hinführen. 


$. 87. 
b) Dad Territorialfyftem. 


Um diefelbe Zeit, wo in Deutjchland das Episcopalſyſtem 
auffam, waren in Holland bei den Streitigkeiten zwifchen Go— 
marus und Arminius auch die Rechte der weltlichen Obrigkeit 
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n) Abſchied des Reichstags zu Augsburg Anno 1555. $- 20. Damit 
auch obberührte beederfeitd Neligionsverwandte, fo viel mehr in 
beffändigem Frieden, und guter Sicherheit, gegen und bei einans 
der figen und bleiben mögen, fo fol die Geiftlihe Jurisdiction — 
wider der Augspurgiichen Confeſſions-Verwanten, Religion, Glau: 
ben, Beftellung der Minifterien, Kirchengebrauden, Ordnungen 
und Geremonien, fo fie uffgericht oder uffrichten möchten, bis zu 
endlicher Bergleihung der Religion nicht erercirt, gebraudt oder 
geübt werden. 

0) Ganz richtig fagt Nettelbladt de tribus system. $. 5. not. k,: Ius 
suspensum tantum , non est ius extinctum; hinc illud ipsum seu 
quoad substantiam manet penes eum, qui hactenus illud babuit. 

p) Diefes ift namentlid die Anfiht von Reinkingk. 

g) Der Beweis liegt in den im $. 34. not. d) angeführten Stellen. 
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in Kirchenfachen zur Sprache gefommen. Hiedurch veranlaft, 
unternahm Hugo Grotius über diefen Gegenftand eine ausfuͤhr— 
liche Unterfuchung, der zu Folge er beinahe alle Rechte der kirch— 
lihen Regierung der Staatsgewalt als ſolchen zufprad) r). Noch 
weiter giengen Thomas Hobbed und Benedict Spinoza, welde 
nad ihrer philvfophifchen Nechtslchre die Kirdye dem Staate 
fchlechthin einverleibten und unterwarfen. Diefen Weg verfols 
gend ftellte Chriftian Thomafius für Deutfchland ein neues Sy— 
ftem auf, kraft deffen er die Rechte der evangelifchen Fürften in 
Neligionsfachen, fo wie andere Negalien, zu einem Stüde der 
Landeshoheit machte I). Ihm trat J. H. Böhmer bei, indem er 
zugleich das Episcopalfyftem der Inconſequenz befchuldigte, daß 
ed die Gewalt der Fatholifchen Hierarchie ftillfechweigend als eine 
recdjtmäßige zugebe, und die Kandeöherren blos an die Stelle 
des Papftes und der Bifchöfe treten laffed Nach ihm hat noch 
befonders der fruchtbare Publiciſt J. J. Moſer die Kandeshoheit 
als den Grund der Kirchengewalt der evangelifchen Reichsſtände 
vertheidigt I. Es widerfpricht aber dieje Theorie der durch das 
Wefen des Chriſtenthums gefegten Berfchiedenheit zwifchen Kirche 
und Staatv), und auch die Reichsgeſetze, worauf man fich bes 
ruft, geben dafür feinen zureichenden Beweis w). 





r) Das Wert wurde erft nad dem Tode ded Verfaſſers unter dem 
Titel: De imperio summarum polestatum circa 'sacra, zu Paris 
1646 und 1647 herausgegeben. 

s) Dahin gehört vorzüglich deifen Abhandlung: Vom Rechte evangeli- 
fher Fürften in theologifchen Streitigkeiten. Halle 1694. 4. 

t) J. H. Böhmer de iure episcopali principum evangelicorum. Halae 
1712. 4. Die Abhandlung fteht aud) in deffen Ius eccles, Protest. 
lib. I. tit. XXXT. 6. 19— 63. 

u) In defien Abhandlungen aus dem teutfhen Kirchenreht Num. I. 

v) Diefe Berfhiedenheit erfennt felbft Böhmer an, lus paruchiale 
sect. I. cap. II. $. 46. 47.; und dennoch foll unbegreiflicher Weife 
die Kirchengewalt dem Landesherrn als ſolchem zufteben. 

w) Der Osnabrücker Friede Art. V. 6. 50. fiherte allerdings unter dem 
Namen des ius reformandi jeder Neihöftande Eraft feiner Fan: 
despoheit Die Macht feftzufegen, welde Religion und Kirche in 
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c) Das Eollegialfyftem. 

Dem Territorialfgftem wurde fpäter das Eollegialfyitem ents 
gegengeftellt. Diefes betrachtet die Kirche als eine durch Vertrag 
gebildete, vom Staate verfchiedene, freie und felbftftändige Vers 
einigung, welche fi urſpruͤnglich nach dem Grundfaß der ©feichs 
heit felbft regiert, dann die von der Hierarchie allmählig ufurs 
pirten Golfegialrechte bei der Trennung zuräcderhalten, "und 
diefe auf die Landesherren uͤbertragen habe. Es werden baher 
nad) diefem Syftem in dem Landesherrn zwei Arten von Rechten 
unterfchieden: die Majeftätsrechte gegen die Kirche, welche als 
ans dem Wefen der Staatögewalt entfpringend, dem Landesherrn 
als folchem zuftehen , und die Rechte der Firchlichen Regierung, 
welche urfprüngliche Gollegialrechte der Kirche felbft und von Dies 
fer erft durch Uebertragung an den Landesheren gefommen feyn 
follen ©). Diefe Theorie beruht aber zunächſt auf einer ganz 
falfchen Vorftellung von der urfprünglichen Kirchenverfaffung, 
und die Behauptung, als ob je die Gewalt in der ganzen Ges 
meinde gelegen hätte, wird ohngeachtet aller Gefchichtöverdrehung, 
die man in diefem Sinne angewendet hat, durch das Wefen ber 
hriftlichen Kirche als einer durch Chrifti Wort berufenen, nicht 
durch individuelle Willkühr gebildeten Vereinigung und auch Durch 
die Thatfachen der Apoftelgefchichte fo fehr widerlegt, daß am 
Ende nur noch die von Einigen wirklich ergriffene Ausflucht übrig 
bleibt, es habe die Ufurpation der Gollegialrechte ſchon in den 





feinem Sande gelten follte; allein eine Gewalt über das Innere 
der Kirche felbft folgt daraus nicht. 

x) Diefed Syſtem entwickelte zuerft Chr. M. Pfaff (+ 1760) in feinen 
Origines iuris ecclesiastici, und in feinen Academifhen Reden 
über das fomwohl allgemeine als befondere Proteftantifhe Kirchen: 
recht. Shm folgten J. U. de Cramer Diss, de iure circa sacra 
‚collegiali et maiestatico, Marb, 1736. (in Opusc. T. II.) und Ob- 
serv, iur. univers, T. I. Obs. 416. 4ı9., 3. 8. von Mosheim All 
gemeined Kirchenrecht der Proteftanten. Helmft. 1760., A. 9. 
Schnaubert Beiträge zum deutfhen Staats: und Kirchenrecht. Th. 
I Rum, 11., und viele Andere, 
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Apofteln ihren Anfang genommen. Celbft aber auch jene Ufurs 
pation zugegeben, fo feßt das Gollegialfyftem noch weiter vors 
aus, daß bei der Kirchentrennung die Gollegialrechte an die Ges 
meinden zurücgefallen und dann von diefen ausdruͤcklich oder 
ftillfchweigend an die Landesherrn übertragen worden feyen. 
Hiezu findet fih aber weder in der Gefchichte noch in den Vor⸗ 
ie jener Zeit ein baltbarer Grund. 


$. 39. 
d) Richtige Theorie. 

Nach den Thatfachen ver Gefchichte ift folgende Theorie die 
richtige. I. Die Einmifchung der Landesherren in dad Kirchenres 
giment gründet ſich auf die vielfache Aufforderung der Neformas 
toren felbft, mithin auf eine Autorität, welche für die von ihnen 
geftiftete Religionspartbei als eine völlig legale gelten muß. 
II. Diefe Aufforderung erhielten die Landesherren als die Nährer 
und Schußherren der neuen Kirche y), alfo in der Boransfeßung 
ihrer perfönlichen Theilnahme und Mitgliedfchaft. Die Landes 
hoheit wurde dabei nicht als der Grund, fondern nur ald Mittel 
für das Intereſſe der Kirche angefehen. Ill. Das Episcopalfys 
ftem hat alfo darin Recht, daß ed die Landeshoheit und das 
damit verbundene Kirchenregiment, ald auf zwei verfchiedenen 
Gefichtspunften beruhend, unterfcheidet. Unhaltbar ift aber die 
Behauptung, daß diefe den Laudesherren zugeflofiene Kirchenges 
walt dem Inhalte nah die bifchöfliche Gewalt des Fatholifchen 
Kirchenfoftems fey. Die einzelnen darin begriffenen Rechte kön— 
nen vielmehr nur theild nach den pofitiven Gefeßen und dem 
Befititande, theils nad der Natur der proteftantifchen Kirche 
beftimmt werden. IV. Bon dieſen Rechten find aber mit dem 
Gollegialfyftem die fehon aus dem Wefen der Staatsgewalt ent» 
fpringenden Nechte des Landesherren gegen die Kirche genau zu 

unterjcheident. 


) Diefes zeigen befonders die Erklärungen bes Naumburger Cons 
vents von 1554 (f- 34. not. h.), 


| 
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Biertes Kapitel 
Verhaͤltniß der Kirche zum Staate. 


$. 40. 
I. Anordnung diefes Verhältniſſes. A) Nach dem Rechtsbegriffe. 


Die hriftlihe Kirche, welche ihre Sendung unmittelbar von 
Gott und für das göttliche Wort empfangen bat, ift eben das 
durd) ihrem Weſen und Zwede nad) von dem Staate völlig 
verfchieden 2). ALS in einer ganz anderen Sphäre würfend und 
die Autorität der Staatsgewalt in der diefer zuftehenden Sphäre 
ausdrüclic; anerfennend a), verlangt fie von derfelben Fraft des 
natürlichen Rechts zunaͤchſt blos die Freiheit des Außern Beftes 
hens, alfo den allgemeinen Rechtsſchutz für ihre Perſonen und 
ihr Eigenthum, dem jeder ordentliche Bürger nad) den Landes: 
gefegen genießt. Für diefen Schuß unterwirft fie ſich bereitwil: 
lig den gemeinen Maasregeln, welche der Staat um feiner Wohl⸗ 
fahrt und Sicherheit willen den ſaͤmmtlichen Unterthanen und 
Gorporationen auferlegt. Befondere Einmifchungen und Maass 
regeln, welche gegen fie ald Kirche gerichtet find, muß fie aber 


2) Diefes fagt aud) die August. Conf. Tit. VII. de potestate eccle- 
siaslica. Cum potestas ecclesiastica concedat res aeternas, et 
tantam exercealur per ministerium verbi: nonimpedit politicam ad- 
ministrationem ; sicut ars eanendi nihil impedit politicam admi- 
nistralionem. Nam politica administralio versatur circa alias res, 
quam Evangelium; Magistratus defendit non mentcs, sed corpora 
et res corporales adversus manifestas iniurias, el coercet homines 
gladio et corporalibus poenis, ut iustiliam civilem et pacem 
relineat. 

a) Matth. XXII. 21. Reddite ergo, quae sunt Caesaris Cacsari, et 

t quae sunt Dei Deo, . 
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im Gefühl ihrer Würde zuruͤckweiſen, weil fie fchon nach der 
natürlichen NRechteregel verlangen kann, wenigſtens mit nicht ges 
ringerem Vertrauen, wie jeder Andere, behandelt zu werben. 
Auf diefem Standpunkte der bürgerlichen Gefellfchaft, wo die 
Staatögewalt fich gegen die Religion gleichgültig verhalten und 
der Kirche nur den gewöhnlichen Rechtsſchutz gewähren will 2), 
ift diefe 'alfo blos an die Kraft ihres Wortes angemwiefen und 
bat auf die Unterftäkung des weltlichen Armes nicht zu rechnen. 
Hingegen darf fich diefer in ihr Inneres auch nicht einmifchen, 
fondern muß fie auf ihrem Gebiete frei und ungehindert würfen 
laſſen. Es kann alfo in diefem Zuftande zwar vorfommen, daß 
das bürgerliche Gefeß etwas erlaubt, was die Kirche verbietet. 
Nicht aber darf die Staatsgewalt das, was die Kirche verbietet, 
gebieten, oder umgekehrt das, was dieſe gebietet, verbieten, 
weil dadurch die Freiheit des Gewiſſens verlegt und die Kirche 
in den Zuftand der Verfolgung verfegt würde, wo ſie erflärt, 
daß man Gott mehr gehorchen müffe ald den Menfchen c). 
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B) Nach den Principien eines chriftlihen Staates. 

Der Kirche genügt, der eben bezeichnete Standpunkt nicht, 
fondern es fiegt in der wefentlichen Aufgabe des Chriſtenthums, 
auch das bürgerliche und öffentliche Leben zu durchdringen und 
den Staat zu einem chriftlichen Staate zu geftalten, worin Die 
bürgerlichen Tugenden auf die Neligion als die allein dauerhafte 
Unterlage gegründet d), und die Slirche in ihrem hohen Beruf von 


b) Ob diefer Standpunkt richtig oder nicht vielmehr ein blos fingirter, 
und ob ein Staat jemals ohne Religion fey und ſeyn könne, ift 
bier zu discutiren der Ort nicht. Es bandelt fich bier nur darum, 
was die Kirche unter jener gegebenen Borausfeßung der Conſe— 
quenz nad) aud für fi) verlangen Fann. 

c) €. 2ı. c, XXIII. q.8. (Ambros. a. 386). Diefes fagt auch die Au- 
gust. Conf. Art. XVL, Belg, Conf, Art, XXVIII. XXXVI., Gallic. 
Couf. Art, XXVL XL. 

d) Leibnitz Epist. censor, contra Puffendorf $, VI. Tolle religionem 
et non iuvenies subditum, qui pro patria, pro republica , pro 
reclo et iuslo, Jiscrimen forlunarum, Jignitatum, vitaeque ipsius 


ber Staatsgewalt unummwunden anerkannt und gefchirmt wird. 
Eie kann alfo von einer chriftlichen Obrigkeit verlangen, daß 
dieſe den Vorfchriften der Kirche feine diefelben hemmenden oder 
fchwächenden Gefete zur Seite ftelle e), vielmehr fie durch bürs 
gerliche Verordnungen unterſtuͤtze, äußere Berlegungen der Kirche 
und Religion züchtige, Spaltungen abwehre und unterdrüde f), 
die Mittel zum ordentlichen Unterhalt des Gottesdienftes und der 
Geiftlichen herbeifchaffe, und die Diener der Kirche auch durch 
bürgerliche Gerechtfame ehre und anerfenne. Shrerfeits muß 
aber auch die Kirche einer folchen Obrigkeit das diefem Schuße 
entfprechende Vertrauen erweifen, allen deren gerechten Wünſchen 
und Anforderungen für die Firchlichen Einrichtungen des Landes 
entgegenfommen, die dahin zielenden Gefege und Anordnungen 
nach gepflogener Nückfprache feitfegen, angezeigte Hebelftände und 
Mißbräuche möglichft abftellen,, Eingriffe der Kirchenbeamten in 
das bürgerliche Gebiet nicht dulden, für das gemeine Wohl mit 
wachen, und dem Staate in Zeiten der Noth auch aus dem Kirs 
chengute zu Hülfe fommen. Alfo werden beide Gewalten neben 
und mit einander für ihre Beftimmung würfen, gemeinfchaftliche 
Angelegenheiten friedlich verhandeln , entftandene Reibungen mit 


subeat, si eversis aliorum rebus ipse consulere sibi, et in honore 
atque opulentia vitam ducere possit. — Montesquieu Esprit des 
Loix liv. XXIV. ch. 6. Bayle ose avancer que de veritables chre- 
tiens ne formeraient pas un dtat qui put subsister. Pourquoi non? 
Ce seraient des citoyens infiniment &clairds sur leur devoirs, et 
qui auraient un très grand zele pour les remplir; — — plus ils 
croiraient devoir ä la religion, plus ils penseraient devoir à la 
patrie. Les principes du christianisme bien gravds dans le coeur, 
seraient infiniment plus forts, que ce faux honneur des ıionar- 
chies, ces vertus humaines des republiques, et cette crainte ser- 
vile des etats despotiques. 


e) Es ift daher namentlich dem Wefen eines hriftlihen Staates zuwi⸗ 
der, wenn im Eberecht die bürgerliche Gefeßgebung ſich blos auf 
fi feloft ftellt, und von der Kirche feine Notiz nehmen will. 

S) Diefes verlangen auch die Helvet. Conf. II. Art. XXVI , Helvet. 
Conf, 1. Cap. XXX. , Belg. Conf. Art, XXXVI., Scotic, Couf, Art, 
XXIV, 
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Schonung ausgleichen, und ſich überhaupt gegen einander wie 
hülfreiche Glieder eines ‚einigen Körpers erzeigen, in welchem 
das ganze und vollfiändige Leben des Menfchen fich bewegt. 
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II. Pofitives Recht. A) Betrachtung der älteren Zeiten. 


In den erften Sahrhunderten der Kirche blieb ihren Befens 
nern, zwifchen die Gebote Gottes und die Zwangsbefehle der 
heidnifchen Obrigkeit in die Mitte geftellt , nichts übrig, als die 
ihnen um der Religion willen zugefügten Berfolgungen mit Hins 
gebung zu ertragen, Nachdem aber die Kaifer den chriftlichen 
Glauben angenommen hatten, erflärten fi diefe voll Eifer und 
Devotion als die Befchüger deffelben g), und die Päpite felbit 
forderten fie demnach vielfach auf, die Einheit und Ordnung der 
Kirche auch durch die Kraft des Faiferlichen Anſehens aufrecht 
zu erhalten A). Bon da an wurden die Religiongfachen zu den 
wichtigften Angelegenheiten des Reichs gerechnet. Es entftand 
bie Vorftellung von den zwei Gemwalten,, welche die Welt regies 
ren i), und die fich einander zum Heile der Menfchheit unters 
ftügen follen A). Bon diefer Vorftellung, und noch mehr von der 
verführerifchen Luft des PVielregierens verleitet, griffen nun aber 
im Orient die Kaifer in die Gefeggebung und Verwaltung der 
Kirche immer tiefer ein; und nachdem der Widerftand, den ihs 
nen allein noch die Päpfte zur Rettung der Firchlichen Freiheit 
beharrlich entgegen zu ftellen wagten 2), feit dem Schisma auch 


g) Constantini imper. epist. ad Melchiadem papam (Epist. Roman, 
pontif, ed. Schoenemann p. 201), Maximi imper. epist. ad Siri- 
cium papam (Schoenemann p, 419), Marcianus imper. in conc, 
Chalced. act, VI. (c. 2. D. XCVI.). 

h) Coelestini papae epist. ad Theodos. imper. (Schoenemann p. 844), 
Leonis I. epist. 24. 54. 115. 125. 162. ı64. ed. Baller. 

i) C. ar. c. XXIII. q. 5. (Leo I. a. 450), c. 10. D, XCVI. (Gelasius 
papa Anastasio imper.). 

k) Novella Iustin, 6. praef. | 

I) C. ı2. D. XCVI. (Gelas. a. 494), ec. ı5. eod. (Idem a. 495), c. 
4—8. eod, (Nicol, I. a, 865), c. ıı. eod. (loann. VIII. c. a. 873) 


—— 


aufhoͤrte, gieng dort die Kirche wie alles Uebrige in den Feſſeln 
eines hoͤchſt verfeinerten aber ſtarren in leeren Formen ſich ge— 
ſallenden Staatsmechanismus unter. Im Abendlande wendeten 
ſich die Verhaͤltniſſe anders. Hier wurde die Kirche Vormund 
und Erzieher neu bekehrter kraͤftiger Voͤlker, welche ſie aus dem 
Zuſtande ihrer rohen derben Freiheit zum Ideale chriſtlicher Staas 
ten empor zu heben arbeitete. Das Prieftertfum und das Kds 
nigthum wurde ihnen als die beiden Glieder ded großen gehei— 
ligten Körpers der Chriftenheit m), als zwei Schwerdter, welche 
diefelbe in Gemeinfchaft regierten und befchirmten rn), als die 
Sonne und der Mond, die dad Firmament der Kirche erleuch— 
teten 0), dargeftellt; fo zwar, daß das Geiftliche, als den höhes 
ren himmlifchen Dingen zugewendet, das Weltliche überftrahlen), 
dieſes durd) jenes geleitet und veredelt werden follte g). Sn 
allen Angelegenheiten des Lebens, in Sitten und Geſetzen, in 
Wiffenfhaft und Kunſt, feldft in den verwicelten Streitfragen 
des öffentlichen Rechts und der Politif vr), wurde daher das 
Ehriftliche zum Maasftabe genommen, diefem Sutereffe alles 
Zeitliche untergeordnet ). Bon diefem Standpunkte erfüllt, hiels 
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m) Conc. Paris. VI, a. 829. lib. J. e. 3. Principaliter totius sanctae 
Dei ecclesiae corpus in duas eximias personas, in sacerdotalem 
videlicet et regalem, sicut a sanctis patribus traditum accepimus, 
divisum esse novimus. 

n) Constit. Frider. II. a. 1220. c. 7. Gladius materialis constitutus 
est in subsidium gladii spiritualis. — Sachsenspiegel Buch I. 
Art. 1. Zwei swert liz Got in ertriche zu beschirmene die cri- 
stenheyt. Deme babste ist gesaczt daz geistliche. deme keisere 
daz weltliche. — Daz ist die bezeichenunge. waz deme babste 
wider ste des her nicht mit geystlichen gerichte getwingen mag. 
daz ez der keyser mit werltlichem gericte twinge. deme babste 
gehorsam zu wesene, So sal ouch sin geystliche gewalt helfen 
deme werltlichen gerichte ab ez sin bedarf. 

0) Gregor. VII. epist. VII. 25. VIII. aı. 

p) Innocent. II. in c. 6. X. de maior, et obedient. (1.33). 

qg) Gregor. VII. epist. VIIL 2ı. (c, 9. ı0. D. XCVL) 

r) Innocent, II. iu c. 13, X. de iudiciis (2. ı). 

s) Bonifac. VII, in c. ı. extr. comm, de maior, et obedieut. (1.8). 
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ten ed die Püpfte und Biſchoͤfe für ihre heiligfte Pflicht, den in 
der Verwaltung der irdifchen Dinge fich Fund gebenden Verlegungen 
des göftlichen Rechts durch “ihren Einfpruch entgegenzutreten, 
und als die Wächter des chriftlichen Geſetzes deffen Herrfchaft 
mit dem ihnen dazu verliehenen Anfehen gegen Hohe und Niedere 
zu vertheidigen 2. 


Diefe Stelle fpricht augenfheinlih nur von der Herrfchaft des 
hriftlihen Principe, nicht von einer allgemeinen Unterwürfigfeit 
der Fürften unter den Papſt. Sie wurde jedoch ſchon damals mis: 
deutet, und daher von Clemens V. durd) eine befondere Erflarung 
berichtigt, c. 2. extr. comm. de privil. (5. 7). 

c) Hurter Geſchichte Papft Innocenz des Dritten. Buch XX. ©. 708. 
Sn dem Ehriftenthum lag für alle feine Bekenner eine vereinigende 
und bindende Macht. Die Rechte Aller waren unter deffen Obhut 
geftellt, Aller Pflichten durch daffelbe beftimmt, geweiht; derjenige 
der an der Spitze der großen driftlihen Verbindung ftand, follte 
jene ſchützen, an diefe erinnern. Es wurde hiedurch ein Weltre: 
giment begründet, welches rechtmäßige Befugniffe in jedem ange: 
wiefenen Kreife ehrte; den Fürften in dem Verhältniß zu feinen 
Untergebenen frei walten ließ; da aber, wo es entweder die bloß 
den Menfchen berührenden Gejege galt, auch jenen jedem andern 
gleich ftellte, oder fein Anfehen rettete, indem ed in Beziehung auf 
eigene Angelegenheiten ihn nicht feinen Untertbanen unterwarf, 
fondern eine Autorität über ihn ftellte, deren eigene Erhaltung 
auf dem Fefthalten jener zweifachen Offenbarung berubte: derjeni: 
gen, welche aus gottverwandter Regung in dunkler Abndung in 
jedes Menſchen Gemüth fi erhalten hat, und derjenigen, welche 
diejer erjt zum klaren Bewußtfeyn in beftimmter Unterwerfung un: 
ter den fund gemachten Gotteswillen verhilft. Papſt und Könige 
folten fi) ald Diener Gottes in der Wahrbeit und Gerechtigkeit 
erfennen. Da aber die Gerechtigkeit Anwendung der Mahrheit 
auf alle Lebensverhältniffe, und die Wahrheit Erfenntniß der ewis 
gen Gerechtigkeit ald Grundlage, Quell und Wurzel alles menſch— 
lihen Wollend und Handelns ift, fo durfte der Panft, fo lange 
er diefer nahe ſtund, die Könige mit Recht erinnern, daß fie nur 
auf diefer Grundlage fiher bauen, aus diefer Quelle all ihr Thun 
mit Recht ableiten, nur mit diefer Wurzel verbunden, angemeffene 
Früchte tragen könnten. 
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B) Mebergang zur neueren Zeit. 


Die Stellung, wozu ber Gang und das Bebürfniß der 
Kriftlichen Eivilifation Europa’d das Papftthum erhoben hatte, 
war fo hoch, daß fie nur durch die größte Maͤßigung und Weiss 
‚heit behauptet werben fonnte. Allein die allzu häufigen Reibuns 
gen mit der weltlichen Macht, bie zwiefpaltigen Papftwahlen , 
die Unordnungen , die daraus hervorgiengen, verlegten und vers 
wirrten die Meinung der Nationen; die Kirchenftrafen wurden 
durch zu vielen Gebrauch der Menge gleichgültiger; fchwierige 
Zeitverhältniffe nöthigten zu Accommodationen an die weltliche 
Regierungsfunft 5; und von den Formeln einfeitiger und 
geiſtloſer Schulfgfteme in Sicherheit hingehalten, wurden 
bie Häupter der Kirche und die ihnen nahe fanden über 
ihre Stellung und über die Bedürfniffe der Voͤlker getäufcht. 
Während fo das glänzende Doppelgeftirn des Mittelalterd , das 
Papſt- und Kaiferthum, in den Dcean der Zeiten niederfanf, 
fchrten fic) die Blice zu dem an der anderen Geite aufgehenden 
Schimmer wachfender Fürftenmacht. Srdifche Intereffen, vom 
neuen Welthandel genährt, gewannen die Oberhand; das Geld s 
und Kriegswefen bradjte eine neue Staatsfunft, neue Wiffens 
fohaften ; und auch die alten wurden unvermerft den Händen der 
Geiſtlichkeit entwandt. Alle Dinge neigten fich einem neuen Ziele zu, 
der Erhöhung der fürftlichen Alleinherrfchaft. Hiedurch wurden 
fowohl der Papft w), wie die alten von der Hierarchie getrages 
nen Nationalfreiheiten bei Seite gedrängt, zum Theil wie in 


u) 3. von Müller Allgemeine Gefchihten Buch XIX. Kap. 2. Bei der 
Einführung regelmäßigerer Schaaren, die den Höfen eigen wären, 
wurde die Grundlage der Monarchien das Geld; bald wurden die 
Reichthümer der Kirche, befonderd die nah Rom fließenden, da= 
mald beträdtlihen Summen, mit neidifhen Bliden betrachtet. 
Nahdem die Könige Jahrhunderte lang, endlih mit Erfolg, an 
Herunterfegung der Großen gearbeitet, in anderen Ländern aber 
diefe das Gebäude unabhängiger Macht mit größtem Fleiße gegrün— 
det hatten, war beiderlei Regenten unerträglich, daß ein geiftlicher 
und ausländifher Fürft neben ihnen, ja über fie berrfchen follte. 
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Portugal und Franfreic unter Mitwirkung der Geiftlichkeit felbft, 
die von der Fürftengunft angenblickliche Vortheile, von der Vers 
minderung bes päpftlichen Anfehens einen Zuwachs an Freiheis 
ten hoffte»). Bon ba an erftanden der Hierarchie in den Kas 
binetten der Könige, in den Anhängern der modernen alles bes 
berrfchen wollenden Berwaltungsfunft, in der Eiferfucht der 
Parlamente und in der ungebundenen Denfungsart des Zeitals 
terd immer mächtigere Gegner; zulett famen die, welche mit der 
Kirche das Princip der Autorität überhaupt zu untergraben und 
zu flürzen gedachten. So wurde allenthalben von kurzſichtigen 
irre geleiteten Staatsmännern w) die Kirche herabgedrüdt, be⸗ 
fchränft, in Aufficht genommen; und in demfelben Berhältnig 
dieſe gegen die Staatdgewalt mistranifcher,, verfchloffener. Sn 
Deutſchland erhielt diefes Alles, vornehmlich feit den gewaltfas 
men Reformen Sofephs II. freien Lauf, wiewohl nod). einzelne 
Freunde der alten Freiheit und Ordnung vor folchen bedenflis 
hen Schritten warnten 9, daraus größeren Umſturz vorhers 
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v) 3. von Müller Allgemeine Gefhichten Buch XIX. Kap.8. Es war 
wie eine Verſchwörung der höchſten geiftlichen und weltlihen Macht 
wider die Nationalverfafiungen. Das Anfehen der Stände ver- 
fhwand. Die Höfe wurden von der Geiftlichfeit geführt, bie, bei 
anfcheinender Unterwürfigfeit der Nationen in dem achtzehenden 
Sabrhunderte, die Könige mit dem Gewicht unumfchräntter Ges 
walt auf die Sefuiten und auf die Kirche drücdten. 

w) 5. von Müller Allgemeine Gefhichten Bud XXIII. Kap. 9. Der 
Düc de Ehoifeul war dem Orden (der Zefuiten) zuwider ; er wußte, 
daß derfelbe fein Minifterium mißbilligte ; in der That neigte er 
fit) in allem auf die Parthei der Feinde der Grundſätze ded Ordens, 
und begünftigte zuerſt diejenige philofopbiihe Schule, welche das 
Fatholifche Wefen und endlih alle Autorität untergrub. 

x) J. von Müller Fürftenbund [Werfe B. IX. ©. 164]. Wenn 
die Hierardie ein Uebel wäre, beffer doch als Despotie; fie fey 
eine leimerne Mauer, fie iftd doch gegen Tyrannei; der Priefter 
bat fein Gefeß, der Despot hat Feind; jener beredet, letzterer 
zwingt, jener prediget Gott, leßterer fih. Man fpricht wider die 
Unfehlbarkeit; wer darf eine Verordnung unweiſe oder ungerecht 
nennen, und ihr Gehorfam verfagen? — wider den Papft, als ob 
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ſagten »). Endlich brach die franzoͤſiſche Revolution aus. Die Pro⸗ 
Hamation der Menfchenrechte gleichjam zum Spotte ihrer ſelbſt in 


ein fo großes Unglück wäre, wenn ein Auffeher der chriftlichen 
Moral dem Ehrgeiz und der Tyrannei befehlen könnte, bis hieher 
und nicht weiter! — wider die Perfonalimmunität, als ob ein 
großes Unglück wäre, daß jemand ohne Lebensgefahr für die Rechte 
der Menfchbeit reden dürfte? — wider ihren Reichthum, als wä— 
ren die Laien gebeffert, wenn der Priefter mit ihnen darbt? — 
wider Steuerfreibeit ; die franzöftihe Cleriſey giebt fo viel als die 
Saien; — wider Ufurpationen , obne zu berechnen, was die Fürs 
fien der Kirche zu reftituiren hätten für Kriege, Bedrückungen, 
Eommenden, Penfionen , Reunionen; — wider die vielen Klöfter, 
nicht wider die Bermehrung der Kaſernen; — wider fechzigtaufend 
ehelofe Geiftlihe, und nicht wider hundert taufend ebelofe 
Eoldaten. — Schon früher hatte der vielgefhäßte Mosheim in 
feinem allgemeinen Kirchenrecht Hauptft. IV. S. 10. unter andern 
gefagt: Wird die Geiftlichfeit ihre" Ehre und ihrer Einfünfte bes 
raubt, fo wird die Religion fallen, und alsdann wird der Despo— 
tismus überband nehmen. 

.y) 3. von Müller Allgemeine Gefhichten Buch XXI. Kap. 9. Es war 
(sur Zeit der Aufhebung des Jeſuitenordens) eine ungemeine Bes 
wegung, wie in einer der Fürſtenmacht von der Geiftlichfeit new 
bevorfichenden Gefahr: überall nabm die weltliche Macht Notiz 
von der Einrichtung der Klüfter, viele wurden aufgehoben, überall 
die Bande der Unterwürfigfeit gegen Ordensgenerale und den Papft 
gelöft ; jeder Beweis der Abneigung gegen weltlihe Ginmifchungen, 
der Verfhwegdung, der Jaftigen Armuth und Gierigfeit, des. Des: 
potismus, der Graufamfeit, nicht ohne Vergrößerung zu Tage 
gebracht. Unter allen Berbefferungsvorfshlägen gefiel die Ginzie: 
hung der geiftlihen Guter den Hofen vorzüglich. "Wenn man aber 
die Kafarmen in gleiher Maaße zunehmen, wie die Klöfter einge: 
ben ſah, jo betrachteten Freunde der Freiheit und Ruhe mit Miß— 
vergnugen die ungunftige Wendung der notbwendigen Reform. — 
Die Fürften befamen von dem an größere Macht über die Geift: 
lichkeit, aber indem fur die Volker der Gewinn fo groß nicht 
ſchien als er hatte feyn können, wurde die Zahl der Mißvergnüg— 
ten durch die Zahl der Geiftliben ungemein verftärft, und weiſen 
Männern bald bemerflid, daß eine gemeinichaftlihe Dormauer 
aller Autoritäten gefallen war. 
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der Hand haltend beraubte diefe nicht blos bie Kirche ihres Eigen 
thums und aller bürgerlichen Gerechtſame, fondern übte auch 
um fie unter ihren despotifchen Willen zu beugen gegen deren 
Anhänger die graufamften Verfolgungen aus 2). Später erhielt 
zwar die Kirche wieder Frieden und reichsgefeßliche Eriftenz ; 
aber in Frankreich wie faft in allen übrigen Laͤndern blieb bei 
und nach dem Uebergang zu einer neuen Ordnung der Dinge 
ihre Verfaſſung erfchüättert , angefeindet, bedroht; einmahl von 
den offenen und verfappten Freunden der NRevolutionen , bie auf 
ihren gänzlichen Umfturz gehofft hatten; dann von den Vielen 
denen die Religion, obwohl für ſich dagegen gleichgültig, an 
Anderen der Grgenftand eines geheimen Haffes iftz endlich auch 
von ben Vertheidigern derjenigen Regierungsfunft, welche die 
Hierarchie, die Corporationen und Alles unter die Norm eines 
vorgefchriebenen Staatsfultus und Beamtenweſens zu bringen im 
Sinne hat. | 
$. 44. 
C) Heutiger Zuftand. 

Bei der Beftimmung bed Verhältniffes zwifchen Kirche und 
Staat nimmt man jest auf den Geſichtspunkt der Kirche wenig 
Nücdficht, fondern es wird das, was die Zuriften und Staates 
männer davon Ichren, für Wahrheit gehalten. Diefe erheben 
fi felten zum Gedanfen der firchlichen Freiheit, noch feltener 
zu den Forderungen eines chriftlichen Staates; die Wenigen, die 
es beffer wiffen und wollen , werden meiftens durch die Um: 
ftände oder durch die Furcht vor falfcher Beurtheilung zuruͤckge⸗ 


z) Ein an den Rath der Fünfhunderte (1797) über den religiöfen Zu: 
ftand Frankreichs erftatteter geiftvoller und merkwürdiger Bericht, 
den man in Hermens Staatögefeßgebung über den chriftlihen Kul⸗ 
tus am linken Rheinufer I. 56. abgedrudt findet, fagt darüber un: 
ter anderen Folgendes: Les lois qui accompagnerent ou suivirent 
la constitution anarchique de ı793 ne respirent que la haine 
prononcde d'un culte et le mepris de tous, en parlant sans cesse 
de la libert€ de tous. — Ce prineipe— ne fut parmi nous qu’une 
amere derision jointe a une cruclle tyrannie. 


Walter's Airchenrecht. Tre Auflage. * 6 


— 82 — 


halten. Die gangbaren Lehren von den Majeſtaͤts rechten gegen 
die Kirche reduciren fich aber auf folgendes. Erſtlich, fagen 
fie, habe die Staatögewalt vor Allem zu beflimmen, ob und un—⸗ 
ter welchen Bedingungen in ihrem Lande die Kirche zugelaffen 
werben folle a). Allein diefes, was als Thatjache unbeftreitbar 
ift, hört auf ein Recht zu feyn, wenn die Staatdgewalt zur Er- 
fenntniß des Chriftenthums gelangt iſt; ed wird dann Intereſſe 
und Pflicht, und nach diefen Motiven haben auch von jeher alle 
Negenten bei der Annahme des Chriſtenthums gehandelt. Jene 
Theorie geht alfo von einem blos fingirten Standpunkte aus, 
der mit der Wahrheit der Gejchichte im Widerſpruch fteht 2). 
Daraus leitet man denn weiter dad Recht der Staatdgewalt ab, 
die Außeren Seiten der Kirche, wo diefe mit dem bürgerlichen 
Leben zufammentrifft, ihren Anfichten und Zweden gemäß abzus 
ändern. Allein die Kirche kann ein folches einfeitiges Neformas 
tionsrecht ihres herfömmlichen Befigftandes nicht zugeben; wohl 
aber zeigt fie ſich jederzeit bereitwillig, ihre Einrichtungen in 
zweifeitiger Ruͤckſprache den nationalen Bedürfniffen, fo weit es 
unbefchädet ihres Weſens gefchehen Fann, anzupaffen. Als das 
zweite Majeftätsrecht gegen die Kirche wird die Schuß» und 
Scirmhoheit genannt. Die Kirche wird diefe, wo fie aufrichtig 
gemeint und gehandhabt wird, ohne über das Wort viel zu 
ftreiten danfbar annehmen, und auch da, wo ein minder volls 
ftändiger Schuß wie in den älteren Zeiten ihr gereicht wird, 
diefen nicht zuruͤckweiſen. Es ift jedoch der Schuß mit einer 
Bevormundung nicht zu verwechfeln. ALS das dritte Majeftätss 


a) Diefed Recht wird mit einem fchiefen Kunftausdrud dad ius re- 
formandi genannt. 

b) Es fann zwar feit der Trennung. der chriftiihen Kirche in vers 
fhiedene Befenntniffe die Frage vorkommen, ob die Gtaatögewalt 
eine von der Religion des Landes abweichende Religionsparthei 
dulden oder zulafien will, Wlein auch dann handelt fie nirgends 
nad jenem abftracten Majeftätsrecht, fondern im Gefühl von Ber: 
pflihtungen, welche ihr der Geift des Chriſtenthums und die Rück— 
fiht auf die Eonfeffion, wozu fie fich befennt , vorzeichnen. Es 
gehört daher dieſe Frage in das. folgende Kapitel. 
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recht wird bie Staatsinſpection Aber die Kirche aufgeführt. Daß 
in einem chriftlichen Staate die weltliche Obrigkeit von bem, 
was in ber Kirche vorgeht, wegen des gemeinfchaftlichen Inte 
tereffe Notiz erhalte und die Thätigkeit der Firchlichen Organe 
mit beauffichtigen koͤnne, ift in der Natur der Sache begründet 
und durch die Gefchichte aller Zeiten gerechtfertigt. Karl der 
Große und fpäter der heilige Ludwig handelten darin fo, daß 
fie mit genauer Beachtung des Firchlichen Organismus, ber in 
fich ſelbſt alle zu feiner Erhaltung nöthigen Mittel beſitzt, wider 
die Gebrechen des einen Organs die Thätigfeit eined anderen zu 
Hülfe riefen und in Gang feßten. Ganz anders ift hingegen 
der Standpunft, wenn die Staatsgewalt, gleichfam als ob ihr 
aus der Kirche nur Gefahr drohe, diefelbe überall mit Wächtern 
umftellt, ven Verkehr mit ihren Oberen erfchwert , den Zufams 
menhang ihrer Inſtitutionen unterbricht c), und fo, unter dem 
Vorwand das Staatsintereffe zu wahren, die innere Verwaltung 
der Kirche in ihre eigene Hand zieht 4). Hienach ift auch die 
Lehre von dem landesherrlichen Placet gebildet worden, welche 
in der Allgemeinheit, wie fie jet behauptet wird, nicht blos die 
Gefeßgebung fondern felbft die Verwaltung von dem unbefchränfs 
ten Willen der Landesbehörden abhängig macht e). Auch das 
aus jenem Gefichtspunft abgeleitete Recht des Landesherrn uͤber 
Misbräuche der geiftlichen Amtsgewalt in Folge des damider von 
den Unterthanen ergriffenen Recurſes zu entfcheiden, ift nur da 
begründet, wo bemfelben ein augenfcheinlicher Eingriff in vie 


c) Der oben angeführte Bericht fagte ganz freffend: La loi ne pu- 
nit pas d’avance ; elle ne pers&cute pas par precaution. — Toute 
mesure qui tend à göner l’exercice d’un culte, et qui n’est pas 
expresscment exigee par la tranquillit€ publique, est une vexation, 

d) Richtig fagt Zallinger Instit. iur. natural. et ecclesiast. lib, V. 
$. 366. Abhorrent ab indirecta ecclesiae in res civiles potestate; 
neque me in co dissentientem habent. At ius circa sacra, quem- 
admodum id hodierni tractant scriptores non pauci, quale est, 
nisi indirecta circa res sacras potestas ? 

e) Die richtigen Unterfheidungen hierüber werden im dritten Kapitel 
des vierten Buches vorfommen. 
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Gerechtſame des Staates zum Grunde liegt. Anders nahmen 
‘ed die Parlamente, die unter jenem Vorwande Bullen und Ges 
fee unter ihre Auslegung beugten und fich in der That zu dem 
hoͤchſten Richtern in den geiftlichen Angelegenheiten ihres Landes 
aufwarfen. Ein von Einigen erfundenes viertes Majeftätsrecht 
endlich, das des Dbereigenthums über das Kirchengut, ift zwar 
von den Meiften wieder aufgegeben worden; allein praftifch hat 
man doch in Frankreich und Deutfchland danach gehandelt, als 
man ohne alle Rückſprache mit den Vertretern der Kirche ihre 
Güter und Stiftungen für die Bedürfniffe des Staates einzog f). 


. §. 45. 
D) Ausfihten in die Zufunft. 


Wird die Kirche in freier ungehemmter Thätigfeit ihre vers 
jüngende Kraft noch einmahl an dem alternden Europa aus 
üben, oder fol das Chriſtenthum, blos als herkoͤmmliches Erzies 
hungsmittel der rohen Menge oder als fromme Befchäftigung 
vereinzgelter gläubiger Seelen geduldet und gebraucht, in dem 
Particularismus der modernen Staatenbildung erftarren oder in 
unzähligen Secten zerfplittert verwehen: dieſes find die großen 
Fragen der Zeit, wobei der um dad Wohl der fommenden Ges 
fchlechter beforgte Staatsmann ſich über die Formeln fchmiegfas 
mer Schulſyſteme und über die froftigen Eingebungen einer irres 
figiöfen Staatskunſt hinaus, zu den großen Lehren und Wars ' 
nungen der Gefchichte erheben muß. In der Kirche nach fo vies 
fen Stürmen das Gefühl der Sicherheit und Behaglichkeit hers 
zuftellen , durch offene Anerkennung ihrer Nechte und Freiheiten 
ihr Anfeben wieder zu befeftigen, mit diefem das überall wan⸗ 
kende Prinzip der Autoritaͤt zu unterſtützen, die bürgerlichen 
Tugenden, Sitte, Humanitaͤt, die Schoͤnheit und Freudigkeit des 
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f) Alle zur Rechtfertigung dieſer Maasregel geltend gemachten So— 
phismen, die auch jetzt noch auf den Rednerbühnen Englands 
wiederholt werden, findet man ſchon in dem Vortrag, welchen 
Talleyrand, der Biſchof von Autun, in der Nationalverſammlung 
von 1789 darüber gehalten hat. 


BE | 


Lebens durch bie unverfiegbaren Kräfte des Ehriftenthums empor 
zu halten, dieſes bezeichnen bewegte Stimmen als die einzigen 
Nettungsmittel vor der allgemein drohenden Erfchlaffung und 
einer in der Kälte des Unglaubend und ded Egoismus erftars 
‚reuden Zufunft. Sehr muͤhſam ift diefe Aufgabe da, wo mie 
in Defterreich der Klerus an die ihm bequem und faft zur Noths 
wendigfeit gewordene Bevormundung gewöhnt, den Geift einer 
anderen Stellung faum mehr zu erfaffen vermag. Andere Ges 
fahren drohen da, wo wie in der Schweiz, in Spanien und 
Portugal revolutionirte Regierungen die feit fünfzig Jahren ges 
gen bie Kirche abgenüßten Künfte abermals ind Werk fegen; hier 
find große Kämpfe und Reactionen unvermeidlich. Noch anders 
ftellen fich die Verhältniffe dort, wo wie in Franfreih und Bels 
gien die Kirche aus dem Umſturz der alten Ordnung und ben 
falfhen Doctrinen allgemeiner Freiheit und Duldung wenigfteng 
den Bortheil eines unabhängigen Beſtehens gerettet hat. Hier 
fey die Aufgabe ded Klerus die, allem politifchen Partheiwefen 
fern in der Bahn feines Berufes durdy Tugenden, Geift und 
Wiffenfchaft fortzufchreiten, und gelaffen die Zeit abzuwarten, wo 
die Religion wieder in den Rath der Fürften berufen werben 
wird. 
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Fünftes Kapitel. 


Bon dem Verhältniß verfchiedener Religions: 
heile gegen einander. 
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$. 46. 
I, Standpunkt der Confeſſionen. 


Die Fatholifche Kirche, von der Wahrheit und heilbringenden 
Kraft ihrer Lehre innigft überzeugt, ift nach‘ der ihr von Chriſtus 
binterlaffenen Verpflichtung unabläßig bemüht , das rechte Evans 
gelium zu verbreiten und das Reich Gottes zu erweitern. Sie 
ruft daher, fo weit ihre Stimme reicht, Allen zu, die außer ih— 
rem Kreife im Irrthum wandeln, und fordert fie um der Seligfeit 
willen zur Vereinigung mit ihr auf, Um den Srrthum zu beftreis 
ten und die Srrenden zurüczuführen, hat fie aber ihrer Natur 
nad feine anderen Mittel, als gemwiffenhafte Darlegung ihrer 
Gründe und inneren Wahrheit: alles andere, was nur eine fcheins 
bare oder erfünftelte Ueberzeugung erfchafft, ift ihrem Zwed und 
ihrer Würde zuwider g). Belehrungen durch Zwang, Ueberres 
dung oder Verheißung weltlicher Vortheile find daher unerlaubt. 
Auch ift felbft, wer fich zudrängt, nicht zu. vafch, fondern erft 
nad) gehöriger Belehrung und Prüfung in die Gemeinfchaft aufs 
zunehmen, weil es hier auf das Innerſte des Menfchen anfommt. 
Endlicy fol der Streit wider den Irrthum immer nur auf die 
Sache felbft gerichtet, und ohne Spott und Bitterfeit geführt, 
gegen die Einzelnen aber ohne Rüdfiht auf die Religionsvers 


g) C. 33. e. XXIII. q. 5. (Augustin. a. 402). Daher bat auch die 
Kirche die Verfolgungen und gewaltfamen Befehrungen der Zuden 
immer lebhaft miebilligt, c- 3. D. XLV. (Gregor. I. a, 609), c. 5. 
eod, (Conc, Tolet. IV. a. 633), e. 9. X. de Iudaeis (5, 6). 
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fhiedenheit alle Pflichten ber Naͤchſtenliebe erfüllt, und auch für 
fie gebetet werden, Die griechiiche Kirdye beruht auf bemfelbeit 
Grundfägen, wiewohl fie, durch die äußeren Umftände gelähmt, 
weniger auf ihre Xerbreitung bedacht feyn kann. Auch die pros 
teftantifchen Symbole legen die Vereinigung mit der wahren 
Kirche um der Seligkeit willen als Pflicht auf; daher find ihre 
Anhänger für die Verbreitung ihrer religiöfen Ueberzengung auf 
vielfache Weife thätig. Alfo ftehen die verfchiedenen Confeſſionen 
gegen einander, jede ſich als die wahre verfündigend, und daher 
verpflichtet, die anderen zu widerlegen, zu bekehren. 


| 5. 47. 
1. . Standpunft der Politif. A) Altes Recht. 
Cod. Theod. XVI. ı. Just. I. ı. De fide catholica; C. Th. XVT. 4. De 
his qui super religione contendunt; C, Th. XVI, 5. Iust. I. 5, 
De haereticeis. : 


Sm römifchen Reich war anfangs das bürgerliche Geſetz ges 
gen die Kirche entweder gleichgültig oder feindfelig. Nachdem 
aber die Kaifer chriftlich geworden waren, fühlten fie fich als die 
Schutzherren der Kirche bewogen, Spaltungen und Neuerungen 
auch durch äußere Zwangsmittef zu unterdrüden, und die häres 
tifchen Partheien, befonders folche,, die große Bewegungen und 
Unruhen veranlaßt hatten, durch Entziehung der bürgerlichen 
Nechte, felbft mit dem Tode zu beftrafen. Diefe Geſetze wurden 
mehr und weniger auch in den germanifchen Neichen befolgt, in: 
Dem wegen der engen Verbindung ber Kirche mit allen bürgers 
lichen Einrichtungen die Widerfeglichfeit gegen die Firchlihe Au— 
torität zugleich das Fundament der bürgerlichen Berfaffung ans 
griff und aufhob 4). Im dreizehnten Sahrhundert fahen fich die 
Fürften durch die aufrührerifchen und hartnädigen Häretifer jes 
ner Zeit gewiffermaßen herausgefordert, jene Strafgefege noch 
zu fchärfen i), um durch Strenge der Wiederholung- der Gräuel 
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h) Daber haben auch alle Ketzereien jener Zeit gleich bürgerliche 
Kriege nad) fid) gezogen. 

i) Dahin geboren bejonders die Geſetze von Ludwig IX. (1223) und 
Friedrich IT. (123%). 
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und Verwirrungen vorzubeugen, welche nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen alle Glaubensſpaltungen nach ſich zogen A). . Auch im 
ruffifchen Reiche führte die Gleichartigfeit der Verhältniffe auf 
denfelben Standpunkt hin; denn wenn gleich Ausländer anderer 
Gonfeffion tolerirt waren, fo wurden doc, die Keßereien , die 
fih aus dem Schooße der ruffifchen Kirche felbft entwicelten, 
noch im vorigen Jahrhundert mit dem Feuertode beftraft. 
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B) Grundfäge des deutihen Staatsrechts. 1) Ueber das Verhältnig 
jwifhen den Katholifen und Proteftanten. 


Jenes Recht hatte bis ins fechzehnte Jahrhundert ebenfalls 
in Deutſchland gegolten, und follte auch gegen die damaligen 
Religionsneuerungen in Anwendung gebracht werden; allein bie 
Verhältniffe nöthigten den Kaifer davon abzuftehen, und den zu 
der neuen Lehre ſich befennenden Reichsſtänden Friede und Freis 
heit ihres Neligionsmwefens zu gewähren (F. 279. Der Weftphäs 
liſche Friedengfchluß baute auf diefer Grundlage fort und das 
durd; Fam im deutfchen Staatsrechte folgendes Syſtem auf. 
Unter den Reichsftänden beider Gonfeffionen war in Beziehung 
auf die Reichsverhaͤltniſſe vor Allem eine völlige Rechtögleichheit 
feftgefegt D; daher zog der Uebertritt von einer Sonfefflon zur 
anderen darin feine Veränderung nach fih. Ferner war jeder 
Gonfeffion ihr reichsunmittelbares Kirchengut, fo wie fie ed am 
1. Sanuar 1624 ald dem angenommenen Normaltermin befeffen 
hatte, für ewige Zeiten zugefichert, und deshalb jeder geiftliche 
Reichsſtand, der feine Religion wechfelte, nad der fchon im 


k)_ Die Kegerei wurde demnad nur in fo fern bürgerlich geftraft, als 
fie in ein bürgerliches Verbrechen übergieng, fo wie man jeßt die: 
jenigen züchtigt, welche falfche politifche Grundſätze durch Lehre und 
That in Umlauf fegen. Wenn man alſo gegen die Inquifition und 
Keserftrafen fpricht , fo klage man nicht die Kirche, fondern die 
politifhe Ordnung jener Zeit an. Jedoch muß man fi) dann auch, 
in den Zufanmenhang der Verhältniffe verjegen. 


2) Inst. Pac. Osn. Art. V. $. 1. 
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Reichsſchluß von 1555 aufgeſtellten Verwahrung m), das kraft 
feines Amtes beſeſſene Kirchengut herauszugeben verbunden z), 
In gleicher Weife follten die Stellen in den reichsunmittelbaren 
Stiftern. immer nur aus der Gonfefftion befegt werden, welche 
an jenem. Tage fie inne gehabt hatte 0). Ferner hatte nun am 
Reichsſstage in Religionsfachen nicht mehr die Stimmenmehrheit 
zu entfcheiden , fondern ed war eine gütliche Webereinfunft noths 
wendig 2); ſolche Gegenftände wurden daher zuvor von den 
Fatholifhen und den evangelifchen NReichsftänden abgefondert als 
zwei getrennten Körpern berathen und befchloffen. Hinſichtlich 
der Neligionsübung in dem einzelnen Xerritorien wurbe jedem 
Landesherrn Fraft feiner Landeshoheit das freie Reformationgrecht 
beigelegt g); nur mußte den Unterthanen abweichenden Glaubens 
bie Öffentliche oder Privat » Religionsübung und gottesdienftliche 
Berfafjung, fo wie fie diefe im Laufe des Jahres 1624 an einem 
Drte gehabt hatten, gelaſſen »), und felbft denen, die diefen Bes 
figftand nicht für fich hatten, wenn fie der Landesherr im Lande 
dulden wollte, die einfache Hausandacht, oder doch, wenn fie 
freiwillig oder gezwungen auswanderten, der freie Abzug ohne 
alle Verkürzung des Vermögens geftattet werben s). In Betreff 


m) Diefed fogenannte reservatam -ecclesiasticum hat Menzel II. 551 
— 76. fehr gründlich erörtert. 

rn) Inst. Pac. Osn. Art, V. $. 2. 14. ı5. 

o) Inst. Pac. Osn. Art.V. $. 23. Dadurch find in Osnabrück und 
Lübeck gemifchte Kapitel entftanden. 

p) Inst. Pac. Osn, Art. V. $. 52. 

q) Inst. Pac, Osn. Art. V. 9.30, 

r) Inst. Pac, Osn. Art. V. $, 31. 32. 33. 


s) Inst. Pac, Osn. Art.V. $. 34. 35. 36. 39. Für Schlefien und Nieder; 
öfterreich galt jedoh ausnahmsweife das Mormaljahr nicht, fon: 
dern bier hatte fich der Kaifer völlige Freiheit vorbehalten, und 
blos verfprochen, Niemanden der Augsburgifhen Eonfeffion wegen 
zum Auswandern zu möthigen, Inst. Pac. Osn. Art. V. 6. 38, 
39 40. Auch entitanden fpater Aenderungen in den Landestheilen, 
welde durch Ludwig XIV. 1680 mit Frankreich reunirt worden 
waren, Hier hatte der König die Fatholifche Religion überall zur 
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der mittelbaren Stifter, Kloͤſter, Kirchen, Schulen, Hospitaͤler 
und fonftigen Kirchengüter fam ed ebenfalls blos auf den Be 
fisftand vom 1. Januar 1624 an t), Die bifchöfliche Gewalt 
und Jurisdiction endlic; wurde, fo mie auch fchon im Reichs— 
fchluß von 1555, gegen die Reichsftände Augsburgifcher Confeſ⸗ 
fion und deren Unterthanen für fuspendirt erflärt ). So wir 
denn dad Verhältniß der beiden Gonfeffionen genau und Fünftlich 
geordnet, jedoch freilich, fo weit es die Religionsübung innerhalb 
eined Territoriums. betraf, nicht nad) dem Grundfag gleicher 
Freiheit und Duldung , fondern nur nad) beftimmten Vorauss 
fegungen und Befchränfungen, die in der Folge noch zu mancher 
lei Reibungen und Religionsbefchwerden Beranlaffung gaben. 
Indeſſen gieng der Geift der Toleranz boch immer mehr im bie 
Öffentliche Meinung und in die Politif der Gefeßgebung über $ 
der Neichsdeputationshanptfchluß ſprach den Landesherren unbes 
dingt dad Recht zu, andere Religionsverwandte zu dulden »), 
und die deutſche Bundesacte feste für die chriftlichen Religions— 
partheien eine völlige Gleichheit der bürgerlichen und politifchen 
Rechte feſt w). Ein gleicher Anfpruch auf öffentliche Religiongs 
übung folgt zwar daraus nicht, fondern darin kann noch eine 
Verſchiedenheit fortbeftehen; doc, liegt auch dieſe Gleichheit im 





berrfchenden gemaht, und er bedung fih, da er im Ryßwicker 
Frieden 1697 alles wieder herausgab , im Art. 4. doc) die Beibe- 
haltung des dermaligen Religionsjuftandes aus. Dadurd würde 
der Befigftand des Normaljahres an 1922 Orten abgeändert. 

i) Inst. Pac, Osn. Art.V. |. 25, 26. 45. 46. 47. 

u) Iust. Pac. Osn. Art.V. $. 48. 

v) Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 F. 63, Vorher war die 
Stage, ob der Landesherr einer anderen Eonfeffion neben der nad) 
dem Normaljahr berrfchenden ein Simultaneum einräumen dürfe, 
ſehr beftritten. 

w) Deutfhe Bundesacte vom 8. Juni 1815 Art. 16. Diefen Grund: 
ſatz baben auch die meiften Verfaſſungsurkunden der einzelnen 
Bundesitaaten wiederholt, jedoch, wie unftreitig auch dort die Ab: 
fiht war, blos in Beziehung auf die anerkannten drei chriftlichen 
Eonfeffionen, 
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Geifte der Zeit und iſt in mehreren Berfaffungsurfunden augs 
drüdlich fanctionirt x). In jedem Falle muß aber der fatholis 
fhen Kirche unter einem proteftantifchen Landesherrn der Zufams 
menhang mit ihren hierarchifchen Dberen frei gelaffen werden, 
weil diefer zu ihrem Wefen, alfo zu ihren Gewiffensrechten, ges 
hört. Eben fo hat umgefehrt die proteftantifche Kirche unter 
einem Fatholifchen Landesherrn ein Recht auf eine ihrem Geifte 
angemeffene Berfaffung und würdige Freiheit. Hiebei wird je: 
doch nach der herrfchenden Praris in der Neligionseigenfchaft 
des Landesherrn Fein Hinderniß gefunden, ihm das oberfte Epis⸗ 
copalrecht wie einem evangelifchen Landesherrn beizulegen; nur 
fol er fich nicht felbft mit deffen Ausübung befaffen, fondern das 
für eigene blos aus Proteftanten zufammengefeste Behörden ers 
nennen. Hin und wieder finden fich für Diefen Fall in den 
Grundgefegen noch befondere Garantien y). 
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2) Berhältnißg zwifhen den Augsburgifchen Eonfeffionsverwandten und 
den Reformirten. 


Sm Berhältniß zu den Katholiken wurden die Reformirten 
durch den MWeftphälifchen Friedensfchluß den Anhängern der 
Augsburgifchen Sonfeffton in allen Punften ausdruͤcklich gleichs 
geftellt 2). Da jedoch auch unter den beiden proteftantifchen 
Neligionspartheien über die gegenfeitige Duldung in einzelnen 
Zerritorien Streitigfeiten vorgefommen waren: fo erfchienen dar⸗ 


x) Berfaffungsurfunde von Baiern vom 26. Mai 1818. Tit. IV. €. 9., 
Baier, Religionsedict vom 26. Mai 1818. 6. 24, Berfaffungsur: 
Funde von Würtemberg vom 25. Sept. 1819. $. 70., Großher;- 
Defien vom 17. Dec, 1820. Art. 21., Sachſen-Coburg vom 8. Aug. 
1821. Art. 13., Königreih Sachſen vom 4. Sept. 1831. $. 56. 


>) Berfaffungsurfunde von Würtemberg vom 25. Sept. 1819. $. 76., 
Kurbefien vom 5. Januar 1831. 6. 134., Königreih Sachſen vom 
4. Sept. 1831. $. 57 , Landfhaftsordnung von Braunfchweig vom 
12. Oct. 1832, $. 214, Grundgeſetz von Dannover vom 26. Sept. 
1833. $. 61. 

z) Inst. Pac’ Osn. Art. VII. €. 1. 
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über ebenfalls Beſtimmungen a). Kür die Gegenwart follte es 
nämlidy bei den zwifchen dem Landesherrn der einen und ben 
Gemeinden der anderen Parthei aufgerichteten Vergleichen, Pris 
vilegien oder Neverfalien verbleiben; und wo in Zukunft ein 
Landesherr von dem einen proteftantifchen Bekenntniß zum ans 
deren übergehen, oder ein Land, worin die andere Gonfefjion die 
herrfchende wäre, erwerben würde, wurde den Unterthanen die 
Aufrechthaltung ihrer Öffentlichen Neligionsübung, Kirchenords 
nungen, gottesdienftlichen Gebäude, Schulen, Stiftungen, und 
auch die freie Wahl ihrer Geiftlichen und Schullehrer zugefls 
chert 2). Hinfichtlicd der Zulaffung der anderen NReligionspars 
thei in einem Lande, wo biefe bis dahin noch Feine Religiones 
übung gehabt hatte, behielten freilich die Landesherren freie 
Hand. Dody glichen ſich die Gegenfäge immer mehr aus; nas 
mentlich wurde von den Iutherifchen Landesherren feit dem 
Schluſſe des ficbenzehnten Sahrhunderts den Ausgewanderten 
aus der Pfalz und aus Frankreich häufig freie Religionsübung 
und zum Theil felbit die Beibehaltung der franzöfifchen Presbys 
terialverfaffung geftattet. Jetzt werden wohl überall beide Relis 
gionstheile auf gleichem Fuße behandelt. 
$. 50. 
C) Zuftand in Großbritannien und Sriand. 

Da in England die Glaubendtrennung mit Parlamentds 
fchlüffen begann, welche den König als das Oberhaupt der eng» 
Kifchen Kirche anzuerkennen befahlen c), fo wurden die Kathos 
liken gleich in die misliche Rage gebracht, entweder ihrem Glaus 
ben untren oder den Gefegen ungehorfam zu werben. Hieran 
fchloffen fich harte Strafbeftimmungen, felbft die Anwendung der 
Strafen des Hochverraths, wider Diejenigen, welche die- firehliche 
Suprematie ded Königs in Zweifel zogen oder gar die des Pap- 
ſtes vertheidigten d), und um die Gefinnung bieräber zu erfors 
a) Inst. Pac. Osn. Art, VII. $. ı. 

b) Inst. Pac. Osn. Art. VII. $. ı. a. 

c) St. 26. Henr. VIIL. c. ı., 35. Henr. VIII. c.3., s, Eliz. e. 1. 6. 16. ı7. 

d) St. 1. Edw.VI, c. 12. $. 6, 7.,ı. Eliz. c. ı. (, 27—3e., 5. Elia 
c. 1. 6. 2. 
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fchen, wurde Allen , die von der Krone ein Amt ober Lchen zu 
‚empfangen hatten, dann auch den Mitgliedern des Unterhaufes 
und Anderen ein Supremateid auferlegt e). Gleichzeitig wurde 
von Staatswegen ein neuer gottesdienftlicher Ritus als der 
allein gefetliche vorgefchrieben, und die Berabfäumung deifels 
ben f), noch mehr aber die Theilnahme an einem anderen jenem 
nicht conformen Gottesdienfte unter fteigenden Vermögens» und 
Freiheitöftrafen verpoͤnt 8). Wider die Katholiken erfchienen 
noch befondere Beſtimmungen. Meffe zu leſen oder zu hören 
war mit unerfchwinglichen Geldbußen bedroht 4); Fatholifchen 
Geiftlichen jeder Art der Aufenthalt im Reiche bei Strafe des 
Hochverraths unterfagt i1); den Katholifen über fünf Meilen 
weit von ihrem Wohnorte zu verreifen A), ihre Kinder außerhalb 
des Reiches im Fatholifchen Glauben erziehen zu laſſen D, in ih» 
ren Häufern Waffen oder Munition zu befigen m), in einem Unt- 
Ereife von zehn Meilen um die Hauptftadt fich aufzuhalten vers 
boten 2); ihre Kindtaufen, Trauungen und Beerdigungen den 
Geijtlichen der englifchen Kirche unterworfen 0); Sachwalter, 
Teitamentserecutoren, Aerzte oder Apotheker zu werden ihnen 
nicht verftattet 2); ja fogar die Obrigfeiten angewiefen , Seben, 
der ihnen als Papift verdächtig fchien, zum Supremateid aufzus 
fordern und im Weigerungsfalle mit ewigem Gefängniß und 
Vermögensconftscation zu beftrafen 4). Nach den bürgerlichen 


e) St. ı. Eliz. e. 1. . 19—26.,5. Eliz. c. ı. e 

f) St 5 et6. Edw. VL c. ı.$. 2., ı. Eliz, c. 2, 33. Eliz. e. 1, 6. 5., 
29. Eliz, c. 6. 

g) St. Set 6. Edw. VI. c. 1. $. 6., 35.Eliz. c. ı, 2,, 22. Car. 1 c 1. 

k) St. 23. Eliz. ec. 1. 3. lae. I. c. 5. $. 1. 

i) St 27. Eli c. 2, 1. Iac. J. e. 4% 1. 

k) St. 35. Eliz, c. 2.6.3, 3. Iac. I. c. 5.6.7. 


1) St, 1, lac. I. c. 4. 9. 6—8., 3. Iac. I. c. 5. ©. 16., 3.Car. I. c. 3. 
m) St. 3. Jac. I. c. 5. $. 27—2g., ı. Will, III, c. 15. $. 4—8. 

r) St, 3. Iac. I. c. 5. 6.4., 1. Will, III. c. 9. 6. 2. 

0) St. 3, Iac. I. e, 5. 6... 13. ER 15. 

p) St. 3. Iac. I. c.5. 6.8 

g,St 7. lac. L. c. 6. 2 


— 94 — 


Kriegen wurde ferner, um auch die heranwachſende Macht der 
Presbyterianer zu hemmen, durch die Corporationsacte von 1664 
Allen, die zu einem öffentlichen Amte gelangen wollten, der Em» 
pfang des Abendmahls nad) dem gefeglichen Ritus zur Bedins 
güng gemacht r), dann aus Beforgniß vor den Katholifen durch 
die ZTeftacte von 1673 daffelbe und auch noch eine fdhriftliche 
Erklärung wider die Transfubftantiation vorgefchrieben s), endlich 
(1678) fogar um in den Parlamenten figen zu Fönnen außer 
dem Supremateid eine feierliche Abſchwörung Fatholifcher Glau— 
benslehren auferlegt 2). Alle diefe Verfügungen bezogen fich auch 
auf Irland und traten hier um fo greller hervor, da die Katholiken 
die große Mehrzahl der Bevölferung bildeten und doch durch die 
Zehnten und die blos von Proteftanten decretirten Kirchenftenern 
zum Unterhalt des ihnen aufgedrungenen fremden Gottesdienftes 
beitragen mußten. Nach der Revolution wurbe zwar von Wils 
beim III. (1689) eine neue Formel des Supremateided befannt 
gemacht, welche, als blos negativ gegen die Suprematie jeder 
auswärtigen Madıt gerichtet, von den diffentirenden Proteftanten 
befchworen werden fonnte x), und ihnen unter diefer Vorauss 
fegung ihre eigene Religionsübung geftattet v). In Anfehung 
der Katholiken, welche diefen Eid und die obigen Declarationen 
nicht leifteten, blieb e8 aber nicht nur beim alten Recht, ſondern 
es wurden felbft neue Strafbeflimmungen wider fie erlaffen; fie 
fonnten fortwährend nach Belieben zum Supremateid aufgefor- 
dert werden w); fie durften Fein Pferd, das mehr als fünf 
Pfund werth war, befigen x) ; die Grundftüce, welche fie durch 
Erbgang oder Bermächtniffe erwarben, follten an ihren nächften 


r) St. ı3. Car, II. st. a. cc, ı. 

s) St. 25. Car. Il. c. 2, 

t) St. 30, Car. ll. st, 2. c, 1. 

u) St. ı. Will, III. c, 8, 

v) St. ı. Will. III. e. ı8., 10, Ann, c. 2, 6, 7. 

w) St. ı. Will. III. e. ı5. 9. a., 1. WilLIM. c. ı& 9, ı2, 7 et B8. 
Will. Ill. c. 27., 1. Georg. I st. a. c, 13. $. 10. 11. 

x) St, 1. Will. UL c. 15. 8. 9. 10. 
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proteſtantiſchen Verwandten fallen; ihre Kaufcontracte uͤber 
Ländereien wurden für ungültig erklaͤrt, und ihre Biſchoͤfe und 
Prieſter mit Iebenslänglicher Einfperrung bedroht y). Allmählig 
fam jedoch die englifche Politif auf andere Anſichten. Zuerft 
wurde (1778) eine Eidesformel abgefaßt, die blos auf die bürs 
gerlichen Unterthanenpflichten , ohne Berührung der Firchlichen 
Suprematie, gerichtet war, und gegen Leiftung dieſes Eides die 
Katholiken fähig erflärt, Grundftüde zu erwerben und zu vers 
erben, auch ihre Geiftlichen von den erwähnten Strafen befreit 2). 
Etwas fpäter (1791) hob ein anderes Geſetz gegen die Katholi- 
fen, die eine der obigen ähnliche rein bürgerliche Eidesformel 
befchwören würden , die meiften der fie angehenden Strafbeftims 
mungen auf, und geftattete ihnen eigene Religionsübung und 
Schullehrer a). Sm Sahr 1793 wurden die Vortheile diefes Ges 
ſetzes auch auf die Katholiken in Schottland ausgedehnt 5). In 
demfelben Jahre erhielten die Katholifen in Irland, nicht aber 
auch die in England , das Recht, die Parlamentsmitglieder mit 
zu wählen, Gefchworene zu werben, und mehrere niedere Aemter 
zu beffeiden. Im Jahr 1828 ift auch die Corporations- und 
Zeftacte aufgehoben worden c); doc Fam dieſes nur den pros 
teftantifchen Diffentirenden zu Statten, weil zur Erlangung der 
meiften öffentlichen Aemter noch der Supremateid gefordert 
wurde d). Allein bald darauf (1829) find unter Aufhebung 
aller entgegenftehenden Eidesformeln die Katholifen aller drei 
Keiche, welche den dafür abgefaßten blos bürgerlichen Untertha- 
neneid leiſten würden, für fähig erklärt worden, an ben Parlas 
mentswahlen Theil zu nehmen, im Parlamente zu figen, und 
alle Sffentlichen Aemter, einige wenige ausgenommen, zu beffeis 





y) St. rı et ra. Will. IE. c, 4. 

z) St. ı8. Georg. II. c. 60. 

a) St. 31. Georg. III. c. 32. 

b) St. 33. Georg. II. c. 44. 

c) St, 9. Georg: IV. e. 17. , 

d) St. ı. Georg. I. st, 2. c. 13., 2. Georg. II. c. 31., 9. Georg. II 
c. 26., 6. Georg. III. c. 53. 
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den e). In ben rechtlichen Anfprüchen der herrfchenden Kirche 
gegen die Katholiken ift freilich durch dieſe Gefeße nichts geaͤn— 
dert, daher müffen fie an jene noch immer die Zehnten und aus 
dere firdhliche Abgaben entrichten. Doc, find fie (1833) wenig» 
ftens in Irland von dem Beitrage zu neu auszufchreibenden Kirs 
chenitenern befreit worden. 


6. 51. 
D) Zuftand in den anderen Reichen. 


In den Fatholifchen Reichen, wo die neue Lehre nicht hins 
drang, blieb das Staatöreht im Ganzen bei feinen bisherigen 
Grundfägen. Daher ift in Spanien, Neapel, Sardinien, dem 
Kirchenftaate, in Merico und Golumbien nur eine Religion ers 
laubt, und die Ausübung. jedes anderen Cultus verboten M). 
Doc leidet diefes eine Ausnahme bei der Gefandten fremder 
Mächte; auch genießen die Ausländer anderer Gonfeffion, bie 
ſich hier niederlaffen, den Schuß der Gefege, und felbit bei den 
Inländern befümmert man ſich um abweichende perfönliche Ueber— 
zeugungen nicht, fo lange diefelben nicht abſichtlich verbreitet 
werden. In Portugal und Brafilien ift fogar den Ausländern 
für ihre Religion der Hausds und anderer Privatgottesdienit g), 
im Grosherzogthum Toscana noch freiere Religionsübung ges 
ftattet. In Frankreich erhielten die Proteftanten nach mandhers 
lei bürgerlichen Unruhen ſchon von Heinrich IV, durch das 
Edict von Nantes (1598) freie Religionsübung und gleiche birs 
gerliche Rechte wie die Katholifen. Da fie jedoch fortwährend 
die Haltung einer gefchloffenen politifchen Parthei beibehielten %), 

e) St. 10. Georg. IV. c. 7. 

S) ESonftit. von Merico vom 31. Sanuar 1824 Art. IV., Grundlage der 
neuen Eonftitution der Republik Eolumbien von 1830. Art. 15. 

g) Eonftit. von Portugal vom 19. April 1826. Art. 6., Brafilien vom 
11. März 1824. Art. 5. | 

h) Moshemii Instit. histor. eccles, Saec. XVII. Sect. II. P. II, $. 1. 
Referebat ab Henrici IV, tempore Reformata ecclesia in Gallia 
eivitatem quandam seu rempublicam in republica, magnis iuri- 
bus et privilegiis vallatam, quae cum alia securilalis suae causa 
oppida et_castra, tum urbem munitissimam Rupellam possidebat, 
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ſo griff die Regierung zu gewaltſamen Mitteln, und endlich nahm 
Ludwig XIV. (1685) jenes Edict ganz zuruͤck. Allmaͤhlig ließ 


aber die Bedrückung nach, und Ludwig XVI. gab ihnen (4788) 77 X: 


wieder mit geringen Befchränfungen freie Religionsübung und 
gleiche bürgerliche Rechte. Die neuen Verfaffungsurfunden end» 
lid) haben zwar noch die Fatholijche Neligion als die Religion 
der Mehrzahl der Nation anerfannt, übrigens aber die drei Gons 
feffionen einander ganz gleich geftellt ). Eben fo Tauten die 
Grundgefege von Polen, der freien. Stadt Gracau, und der 
Republik Hayti A). In Defterreih und den dazu gehörenden - 
Königreichen haben die nicht unirten Griechen ſchon feit ihrer 
Aufnahme im fiebenzehnten Jahrhundert, die Proteftanten der 
Augsburgifchen und Helvetifchen Gonfefjion .aber feit dem. Toles 
ranzpatent von Joſeph I. (1781) freie Neligionsäbung und ten 
gleichen Genuß der bürgerlichen und politifchen Rechte ; doc; 
giebt ed nach den Landestheilen noch einzelne Beſchränkungen 
und Berfchicdenheiten. In den proteftautifchen Rändern außers 
halb Deutfchland änderte ſich das flaatsrechtliche Syftem nur in 
fo fern, daß man, wie in England, das ausſchließliche Bürgers 
recht, weldyes bis dahin die Fatholifche Kirche gehabt hatte, dies 
fer entzog und auf die angenommene neue Lehre Übertrug. In 
Schweden war daher nur die Augsburgifche Gonfeffion zugelaffen, 
und erft 1741 haben dort ausnahmsweife die Reformirten freie 
Religionsübung erhalten. Später wurde biefes- zwar auch auf 
et suis praesidiis haec omnia loca custodiebat, Huic reipublicae 
non semper duces erant satis providi et regiae maiestatis aman- 
tes. Hinc ea nonnunquam (nam quod res est, diei debet) moti- 
‘bus et bellis civilibus exortis, partibus eorum sese iungebat, 
qui Regi repuguabant; nonnunquam inyito Rege agebat, Bata- 
vorum et Anglorum foedera et amicitiam aperte nimis appelebat, 
aliaque suscipiebat et moliebatur paci publicae supremaeque Regis 
auctoritati ad speciem saltim adversa. 
i) Eonftitution von Frankreich vom 4. Juni 1814. Art. 5, 6. 7. vom 
7. Auguft 1830. Art. 5, 6. 
k) Organiſches Statut für Polen vom 26. Febr. 1830. \.5., Ber: 
faffung von Eracau vom 3. Mai 1815. Art, 1.2., Hayti vom 2. 
Juni 1816, Art. 48. 49. 
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die übrigen chriftlichen Befenntniffe ausgedehnt 5; doch find noch 
immer nur die Mitglieder der herrfchenden Kirche zu öffentlichen 
Aemtern fähig, und nur fie und die Neformirten koͤnnen zu 
Neichstagsdeputirten gewählt werden. In Dänemark. befteht ein 
ähnlicher Zuftand. Auch in Norwegen iſt noch die evangelisch» 
Iutherifche Religion zur öffentlichen Neligion des Staates ers 
Härt m). Sn der Republif der Niederlande war hingegen die 
reformirte Kirche die herrfchende, bis daß mit der Umgeſtaltung 
diefes Freiftaats durch die Franzofen (1795) Kirche und Staat 
völlig getrennt und allen Religionen gleiche gefellfchaftliche und 
bürgerliche Rechte verliehen wurden zn). Derfelbe Grundfaß ift 
auch in dem neuen Königreiche Belgien und in den vereinigten 
Staaten von Nordamerifa fanctionirt 0). Bon den zwei und 
zwanzig Gantonen der ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft find neun 
katholiſch p), ſechs reformirt 4), ſechs paritätifch ”), und einer 
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1) Reichstagsbeihluß vom 26. San. 1779. $. 7., Kon. Berordn. vom 
24. San. 1781., Schwed. Eonftit. vom 7. Suni 1809. $. 16. 

m) Conftit. von Norwegen vom 4. Nov. 1814. 6. 2. 

n) Berfafiung der batavifhen Republik vom 23. April 1798. Art. 19 
—23., vom 16. Oct. 1801. Art. 11—15., vom 15. März 1805. 
Art, 4, Berfaffung des Königreichs Holland vom 7. Auguſt 1806, 
6.6. 7., Grundgefeß des Königreichd der Niederlande vom 24, 
Yuguft 1815. $. 190— 193. Url, 1) 

o) Berfaffung von Belgien vom 25. Februar 1831., _ Eonftitution der 

vereinigten Staaten vom 17. Sept 1787. Anhang Art. II. 

Verfaſſung von Lucern vom 5. San. 1831. 6. 2., Uri vom 7. Mai 

1820. &1., Schwyz äußeres Land vom 27. April 1832. $. 3., Uns 

terwald ob dem Wald, vom 28. April 1816. $ 3. mid dem Kerns 

wald vom 12. Auguft 1816 Art.I., Zug vom 5. Gept. 1814. $.1., 

Freiburg vom 24. San 1832. $.7., Solothurn vom 29. Dec. 1830. 

(.48., Teſſin vom 17. Dec. 1814. $..1., Wallid vom 12. Mai 1815. $. 1. 

Verfafjung von Zürid) vom 10. März 1831. $.4., Bern vom 6. 

Juli 1831. $ 11., Bafel vom A. März 1814. Art. 16. und Bafel: 

landſchaft vom 27. April 1832. $. 10., Schafhaufen vom 4. Juni 

1831. 8. 2., Waadt vom 4. Auguft 1814. $. 36., Genf vom 24. 

Auguſt 1814. Tit. I. % 2. 

r) Verfaſſung von Glarus vom 3. Zuli 1814 % 3-6., Gt. Gallen 
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getheilt 5). In Rußland haben die Ausländer kraft der Manis 
fefte von 1702 und 1735. freien Öffentlichen Gottesdienft; auch, 
wird bei Verleihung von Staatsämtern auf. die, Confeſſion nicht, 
gefchen ; nur darf niemand von der herrfchenben Kirche, zu, einer. 
anderen übertreten. Endlich auf den jonifchen Sufeln Od uud in, 
dem neuen Königreiche Griechenland u) bleibt zwar bie grie⸗ 
chiſche Kirche die herrfchende; jedoch ift Daneben auch den. anders 
ren Gonfeffionen freie Neligionsübung und Gleichheit. der. bürs 
gerlicyen Rechte zugefichert worden. 

$ 52% 

III. Allgemeine Betradtungen. 

Die Einheit der Religion ift für ein Land fchon aus dem 
bloßen Standpunft der Politif betrachtet, eine unfchäßbare Wohl: 
that; denn fie macht jene innige Verbindung zwifchen der Nelis 
gion und Staatsverfaffung möglich , welche die Nationalfräfte 
am Fängften friſch erhält, da hingegen mehrere Religionen neben 
einander leicht eine Gleichgültigfeit gegen alle erzeugen, die auch 
auf das bürgerliche Wefen nachtheilig zuruͤckwirkt. Es ift daher 
ſchon nad) dem Staatsintereffe in Ordnung, daß eine Regie 
rung die Religion des Landes auch ihrerfeits gegen Spaltungen 
und Neuerungen zu fehügen bemüht fey. Wenn aber diefer Bes 
mühung ohngeachtet durch die Macht der Umftände eine neue 
Glaubensparthei thatfächliche Eriftenz erlangt hat, fo ift e8 dem 
Geifte des Chriftenthums angemeffen, derfelben ihre eigene Nelis 
gionsübung und bürgerliche Duldung zu geftatten, deren Maaß 


vom 1. März 1831..$. 8. 22.117.118, Graubündten vom 19. Suni 
1820. $. 27. 28., Yargau vom 6. Mai 1831. $. 14. 34, 42., Thurs 
gau vom 14, April 1831. $.21. 39, 199,, Neuenburg vom 18. Juni 
1814. $. II. 

s) Appenzell der innern Rhoden iſt katholiſch, Berfaffung vom 30. 
Suni 1814, Appenzell der äußern Rhoden aber reformirt, Berfaf- 
fung vom 28. Juni 1814. 

2) Eonftitution der jonifhen Snfeln vom 1. San. 1818. Kap. I. $.3. 
Kap. V. Abfchn. I. $. 1—4, 

u) Conferenzprotocoll von London vom 4. Februar 1830., König. Ver 
ordnung vom 10. (22.) Februar 1833. 
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dann weiter mir Nückficht auf die öffentlihe Meinung und ans 
dere nationale Zuftände einzurichten ift. Iſt auf diefem Wege 
in einem Lande Parität anerfannt, fo foll die Regierung diefe 
mit der größten Gewiffenhaftigfeit handhaben, beide Theile gleich» 
mäßig befchirmen, Spaltungen von ihnen abwehren, und in den 
gemeinfchaftlichen Lehranftalten nichts Unfirchliched wider Die 
eine oder andere Gonfeffion dulden. Auch muß fie Beiden gleiche 
Freiheit in der Entwicklung ‚ihres Firchlichen Lebens und ihrer 
Lehre geftatten, felbft wo fie, was für fie Pflicht ift, fich bes 
ftreiten, fo lange nur in der Form die gebührende Mäßigung 
beobachtet wird. Desgleichen darf die Regierung den Uebertritt 
von einer Gonfeffton zur andern nicht hindern, und diefer fol 
weder in den öffentlichen Aemtern noch in anderen bürgerlichen 
Beziehungen eine nachtheifige Aenderung hervorbringen. Danes 
ben bleibt e3 jedoch dem Kandesfürften unbenommen, derjenigen 
Confeſſion, wozu er fich perfönfich befennt, eine befondere Auf: 
merkſamkeit zu erweifen,, fo lange nur nicht die andere dadurch 
verlegt oder deren Anhänger bürgerlich zurücgefegt werben. 
Wollte aber eine Regierung fi von dem Chriftenthbum ganz lods 
fagen und alle Religion für entbehrlich halten, fo würden, wenn 
nicht demohngeachtet diefelbe ſich durch die Kirche, die Familie 
und die Sitten fortpflanzte, aus jener verkehrten Anſicht unfägs 
liche Berwirrungen hervorgehen, und der Erfolg felbft beweis 
fen, daß fein Gemeinwejen ohne Religion beſtehen kann v). 


v) Sehr lefenswerth ift in diefer Beziehung der Auffas von Zuftus 
Möfer über die allgemeine Toleranz, in deffen vermifchten Schrif: 
ten Tb, I. 


| Beta Bud. 
Bon den Quellen des Kirchenrecht. 


Erftes Kapitel 
Allgemeine Befchaffenheit derfelben. 


| $. 53. 
I. Quellen des Fatholifhen Kirchenrechts. A) Vorfchriften Ehrifti und 
j der Apoftel. 

Dad Kirchenrecht ift, nach feinen Quellen betrachtet, aus 
fehr verfchiedenartigen Beftandtheilen zufammengefegt. Den 
Grundftoff bilden die Vorfchriften,, welche Chriftus felbft in die 
firchliche Verfaffung und Difeiplin niedergelegt hat. Diefe Füns 
nen ald göttliche Grundgefege durch menfchliche Sabungen in 
ihrem. Wefen nicht mehr verändert ‚oder aufgehoben werben. 
Einige derfelben find in den heiligen Schriften verzeichnet, ans 
dere durch das Lehramt der Kirche fortgepflanzt worden. An 
fie fchließen fi die Vorfchriften an, welche die Apoftel und apo— 
ftolifchen Gemeinden nach ihrem eigenen Ermefjfen erlaffen bas 
‚ben w). Solche apoftolifhe und altfirchliche Satzungen und 
Traditionen follen zwar auch ihrer Urheber und ihres hohen Als 
terthbums wegen mit großer Ehrfurcht behandelt werben; jedod) 
unterfcheiten fie fih von den obigen darin, daß fie, als aus 


w) l. Cor. VOL ı2. Ego Jdico, non Dominus 
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‚einer 6108 menschlichen Autorität gefloffen, nicht mehr durchaus 
unveraͤnderlich find x). 


$. 54. 
B) Süngere Rechtsquellen. 1) Gefchriebene. a) Eoncilienfchlüffe. 


Zur Aufrehthaltung und Ausbildung ihrer Difeiplin hat die 
Kirche häufig Verſammlungen ihrer Vorfteher berufen und auf 
denfelben die nöthigen Verordnungen feſtgeſetzt. Solche Vers 
fammlungen fönnen. ſich auf die ganze Kirche oder nur auf einen 
Theil. beziehen; und die Befchlüffe können fomwohl auf'die Glau⸗ 
bends und Sittenlehre, wie auf die Außeren Berhältniffe gerich— 
tet ſeyn. Sie bilden eine fehr wichtige und reiche Quelle bes 
Kirchenrecht y). In der neuern Zeit hat man von den Goncis 
lienfchlüffen theils allgemeine 2), theils für einzelne Länder bes 
ſtimmte 2) Sammlungen angelegt. 


x) C. 8. D. XI. (August. c. a, 400), c. 11. D. XII, (Idem eod). 

7) Hülfsmittel zum Studium der Concilien find: Salmon Traite 
de l’&tude des conciles et de leurs collections. Paris 1724. 4 
Cabassutii Notitia conciliorum sanctae ecclesiae. Lugduni 1690, 8., 
‚ Binterim‘ Pragmatiihe Gefhichte der deutihen National: Provins 
ial—⸗ und vorzüglichſten Diöceſanconcilien. Mainz 1835. 2 Bde. 8. 

2) Den Anfang machte die Sammlung von Jac. Merlin, Maris 1524. 
2 8. fol., nahgedruct zu Söln 1530. 2 8. fol. und Paris 1535. 
2 B. 8. Darauf folgten die von Petr. Crabbe, Eöln 1538. 2 B. 
Fol, und vermehrt 1531. 3B. fol.; Laur. Surius, Cöln 1567. 5.8. 
fol. und vermehrt Vened. 1585. & B. fol.; Sever. Binius, Cöln 
1606. 5 ®. föt. vermehrt 1618. 5 B. fol. und zum drittenmahl 
Paris 1638. 9 B. fol. ; Zac. — Rom 1608. 4B. fol.; und 
die große Sammlung aus der königlichen Buchdruckerei, Paris 1644. 
‚37 3. fol. Die braucdhbarften find: Sacrosancta concilia a Ph. 
Labbeo et Gabr, Cossartio cum duobus apparatibus. Par. 1671. 
1672. XVII (XVII) Vol. fol. (Baluze hat davon eine Fortfegung 
begonnen aber nicht vollendet, Paris 1683 und 1707. fol.), Acta 
conciliorum et epistolae (ecretales ac constitutiones summorum 
pontificaum (tur, Joh. Harduin) Par, 1715. XI (XII) Vol. fol., Sa- 
crosancta concilia ad regiam editionem exacta curante N. Coleti 
Ven. 1728—34. XXIII (XXV) Vol. fol. und dazu J. Dom. Mansi 
supplementum ad collectionem conciliotum. Luc, 1748—52. VI, 


6. 55. 
b) Päpftlihe Conftitutionen. 


— I. a. Sext. I, a. De constitutionibus; Greg, I. 3. Sext. I. 3. | 
Clem. J. 2. De rescriptis. 


Eine wichtige Rechtsquelle bilden ferner die paͤpſtlichen Con⸗ 
ſtitutionen. Dod find dieſe ihrem Inhalt und Umfang nad) 
Sehr verfchieden. Die -wenigften enthalten allgemeine Verord⸗ 
nungen für die ganze Kirche, und auch diefe find gewöhnlich auf 
einem allgemeinen oder ‚römifchen Provinzial-Goncilium befchlofs 
fen, und blos unter dem Namen des Papftes publicirt worden. 
- Die meiften find Decretalbriefe das heißt gefegliche Anordnungen 
auf Anfragen von Bifchöfen, ferner Entfcheidungen über vorges 
legte NRechtöftreitigfeiten, Aufträge und Ermahnungen, Snftrucs 
tionen für Kirchenbeamte, Reſcripte in Verwaltungsfachen , und 
Derfügungen für einzelne ‚Reiche und Bisthuͤmer. Bei wichtigen 
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Vol. fol., Sacrorum conciliorum nova et amplissima collectio — 
ed. Joan, Dom. Mausĩ. Flor. 1759-67. Tom. I—XIII. Venet, 1769 
— 98. Tom. XIV—XXXI fol. Der legte Band geht erft bis in 
die Mitte, des fünfjehnten -Zahrhunderts. 

a) Conecilia Germaniae quorum collectionem Joh. Fr. Schannat pri- 
mum, coepit, contin. Jos. Hartzheim, Herm, Schollius, Aeg. Neissen, 
indic. digessit Jos. Hesselmann. Colon. 1749- 90. XI. Vol, fol. — 
Coucilia antiqua Galliae stud. Jac. Sirmondi. Par. ı629. V. Vol. 
fol.,. Eorundem, supplementum ed. P..de la. Lande. Par. 1666. 1. 
Vol. fol,,. Coneilia novissima Galliae ed, Lud. Odespun. Paris. 
1646. fol,, Conciliorum Galliae tam editorum quam ineditorum 
‚eollectio stud. congr. $. Maur. Tom, I...Par. 178g. fol. (Mehr ift 
nicht erfchienen). — Collectio maxima -coneiliorum omnium Hi- 
späaniae et novi orbis ed. Jos, Saenz de Aguirre. Rom. 1693. 
IV, Vol. fol., Collectio maxima conciliorum Hispaniae epistola- 
rumque decretalium ‚celebriorum a Jos. Card. de Aguirre edita 
nunec vero. ad iuris canonici corporis 'exemplum nova methodo 
digesta a Sylvestro Pueyo. Matriti 1784. I, Vol. 4. — Concilia 
Maguae Britanniae et Hiberniae ed, Dav. Wilkins. Lond. 1737. 
IV. Vol. fol. — Car. Peterffy Concilia ecclesiae Rom. Gatb»li- 
cae in regno Hungariae celebrata. Pars I, Vien. 1742. fol. Pars II. 
Poson, 1742. fol, 


a: SAME; (is 


Gegenftänden werden fie in der Form der Bullen, fonft in der 
Form der Breven ausgefertigt 5), Im Mittelalter, wo aus 
allen Ländern Anfragen und Bittfchriften bei dem Papſt einka— 
men, war, um Misbräuche oder BVerfälfchungen zu verhüten, 
insbefondere die Lehre von den Nefcripten, ſowohl was deren 
innere c) als Aufere d) Erforderniffe betrifft, zum Theil auch 
mit Nachahmung des römifchen Rechts, fehr genau ausgebildet; 
jetzt aber hat diefes feine practifche Bedeutung größtentheils vers 
Ioren. Bon den päpftlichen Gonftitutionen hat man noch in der 
neueren Zeit mehrere Sammlungen veranftaltet e). 
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b) Die Bullen werden auf Pergament mit alter galliſcher Schrift ge— 
fohrieben, mit einem herabhängenden bleiernen Siegel verfehen, und 
in der apoftolifchen Kanzlei erpedirt. Shr Name rührt ber von der 
herabhängenden Kapfel oder Bulla, in welche fonft das Wachsſiegel 
gegoffen wurde. Ein Breve. hingegen wird gewöhnlicd; nur von einem 
Gercretair aus dem apoftolifchen Secretariat unterzeichnet und erpe- 
dirt, und auf rothes Wachs mit dem Fijcherring befi legeit, Devoti 
Instit, can. Proleg. $. 95— 97. 

c) C. 15: c.XXV. q. 2. (Theodos. a, 426), c. 2.20. 22.X. h.t. (1. 3.), 
e. 8. h. t. in VI. (ı. 3.). 

d) C. 11. X. h. t. (ı. 3.), c. 6, X. de fid. instrum. (2. 22), c. 5. 6. X. 
de crimin, fals. (5. 20). 

e) Zuerft fammelte Laertius Cherubini die nicht bereits in den Samm— 
lungen des Mittelalters enthaltenen Conftitutionen von Leo I. bis 
Sixtus V., und gab fie chronologisch geordnet unter dem Namen 
Bullarium zu Rom 1586 in einem Bande fol. heraus: dann ver: 
mehrt, Rom 1617. 332. fol. Sein Sohn Angelus Maria Cheru— 
bini, Angelus a Lantusca, Paulus a Roma und Andere festen 
dDiefes zu verfchiedenen Zeiten fort. Endlich erfchienen faft zu glei— 
cher Zeit folgende zwei neue Sammlungen: Bullarium magnum 
Romanum a Leone M. ad Benedict. XIV. Luxemb. 1727 — 58. 
XIX. Vol. fol,, Bullarum Privilegiorum ac Diplomatum Romano- 
rum pontificum amplissima collectio opera et studio Caroli Coc- 
quelines. Tom. I-VI., von da unter dem Titel: PBullarium Ro- 
manum seu noyissima collectio apostolicarum constitutionum. 
Tom. VII—XIV. Romae 1733—48. fol. Ueber diefe Sammlungen 
finden ſich Titterärifche Angaben, die nicht vecht zu einander paflen. 
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$. 56. 
c) Eoncordate und weltliche Gefeke. 

Die Berhältniffe der Kirche in den einzelnen Neichen wers 
den jegt überall noch durch befondere Rechtsnormen beftimmt, 
Diefe find theils Verträge mit dem Papfte , theild Erklärungen 
der Staatsgrundgefege, endlich Iandesherrliche Verordnungen ber 
gewöhnlichen Art. Jene werden feit dem fünfzehnten Sahrhuns 
dert Goncordate genannt, und find jeßt in eine eigene Samms 
lung gebracht H. Auch der Gebrauch der Staatsgrundgeſetze 
ift durch fehr zweckmaͤßige Sammlungen erleichtert g). Die das 
deutfche Reich angehenden Concordate und Gefeße waren fchon 
früher mehrfach zufammengeftellt 9). Daffelbe ift für die heutir 
gen deutfchen Bundesftaaten gefchehen I. Außerdem find von 
den neueren in das Kirchenrecht einfchlagenden Iandesherrlis 
hen Verordnungen für Defterreic 4), Baiern 2), Würtems 


5) €. Münch Vollftändige Sammlung aller älteren und neueren Kon» 
Fordate. Leipz. 1830. 2 Th. 8. 

g) Collection des constitutions, chartes et lois fondamentales des 
peuples de l’Europe et des deux Ameriques, par M. M. Dufau, 
Duvergier et Guadet, Paris 1821—30. 7. vol. 8., Die europäifchen 
Berfafiungen feit dem Sahre 1789 bis auf die neuefte Zeit, von 
Polis. Leipzig 1832. 3 Bde. 8. 

h) P. J. a Riegger Corpus iuris publiei et ecclesiastici Germaniae 
academicum, Vienn. 1764., Eiusdem Corpus iuris ecclesiastici no- 
vissimi, Vienn. 1775. ,, J. J. Schmaus Corpus iuris publici S. R, 
Imperii academicum, Lips, 1774., C. Gärtner Corpus iuris ecclesia- 
stici catholicorum noyioris quod per Germaniam obtinet. Salisb; 
1797. II. Vol. 8. j 

i) C. E. Weiss Corpus iuris ecclesiastici catholicorum hodierni quod 
per Germaniam obtinet, Gissae ı833. 8. 

k) P. J. a Riegger Corpus iuris ecelesiastici Bohemici et Austriaci. . 
Vienn. 1770. II. 1.8. — Protokoll der k. k. landesfürſtlichen Der: 
ordnungen und Geſetze in Publ. eccles. 9. 1770-82. Gräß. 7 ®. 
fol. — Codex iuris ecclesiastici Iosephini, Francof. et Lips. 1738. 
28. 8. — Petzek Sammlung der politifch = geiftlihen Geſetze von 
den älteften Zeiten bis 1795 für die voröftreihifhen Lande. Frei: 
burg 1796. 2 Th. 8. 

2) Andr. Muller NRepertorium der Iandesherrlihen Verordnungen un 
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berg m) und das preußische linke Rheinufer m) Sammlungen vors 


handen. 
§. 57. 


d) Partieularreihte einzelner Diöcefen und Kirchen. 
Greg. I. a, Sext. I. 2. De. constitutionibus. 

Endlich können auch die einzelnen Didcefen ‚und Kirchen 
ihre befonderen Rechtsquellen haben 0). Diefe find die Statute 
der Didcefanfynoden , die Verordnungen der Bifchöfe, die Privis 
legien der Päpfte, Kaiſer und Landesherren, die befonderen Gons 
cordate der Bifchsfe mit dem :Landesherrn, und die Statute der 
Kapitel :p) und anderer Firchlicher Gorporationen, Fruͤher was 
ren auch die Gapitulationen der Bifchöfe mit ihren Kapiteln fehr 
wichtig g). 








Kirhenfahen, dann in andern den Würfungsfreis der Geiftlichen 
in Baiern betreffenden Gegenftänden, Würzburg 1829. 2 Thl. 8. 

m) Maurer leberficht der für die Fatholifhe Geiftlichfeit in Würtem— 
berg beftehbenden Staats» und Kirchen» Gelege. Wangen 1831. 8. 
Maurer Beilagen zur Weberfiht der für die Fatbolifche Geiftlich- 
keit in Würtemberg beftebenden Staats- und Kirhen:Gefege. Wans 
gen 1.31. 8. 

n) Hermens Handbuch der gefammten Staats-Geſetzgebung über den 
hriftlihen Kultus und über die Berwaltung der Kirchengüter und 
Einfünfte in den Königl. Preuß. Provinzen am finfen Rheinufer. 
Aahen 1833. 2 Th. 8. 

0) Eine fehr genaue Angabe der Quellen und Fitteratur des in Preußen 
geltenden particularen Fatholifchen Kirhenrehts findet man zerftreut 
in dem Werfe des Freiheren von Kamps über die preußifchen Pros 
vinzial- und ſtatutariſchen Rechte. Einen Auszug daraus, nad) 
den Didcefen der preußifhen Monarchie geordnet, lieferte Scheill 
in M, Schenkl Instit. iur, eccles. ed. dec. Landish. ı830. Tom. II. 
p- $13—823. 

p) Der Anfang einer Sammlung derfelben für Deutfchland ift: The- 
saurus novus iuris eccelesiastici potissimum Germaniae seu’ Codex 
statutorum ineditorum ecclesiarum cathedralium et collegiatarum 
in Germania — editus ab Andr. Mayer, Ratisb. 1791 —94- IV: Vol. 4. 

q) Diele diefer beſonderen Rechtsquellen der deutfchen Stifter und 
Kapitel , Die freilich jest fat nur noch hiftorifchen Werth baten, 
findet man in den Sammlungen von Lünig und Würdtwein. 
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Ss. 58, 
2) Ungefchriebene Rechtsquellen. 
Greg I. 4. Sext. I. 4. De eonsuetudine, 

Die Gefeßgebung kann das Recht nie ganz erfchöpfen, fons 
bern Vieles muß dem NRechtögefühl ver Einzelnen :überlaffen bleis 
ben, und diefes ſpricht fich in den vorkommenden Fällen durch 
die That felbft aus. Mehrere gleichförmige Handlungen dieſer 
Art begründen ald Ausdruck der herrfcherden Rechtsanficht eine 
Autorität auch für die Zufunft, ein 'Gewohitheitsrecht 7). Diefes 
ift ‚eine höchft wichtige umdiunentbehrliche Ergänzung des gefchries 
benen Rechts, und die Kirche erkennt es ausdruͤcklich als folche 
ans). Nur fol ed nicht wider das göttliche Recht, wider die 
Vernunft und guten Sitten, wider die Öffentliche Ordnung, wis 
der den Geiſt oder. die Rechte der Kirche verftoßen 2. Eine an⸗ 
dere nicht. minder wichtige Ergänzung ift die Autorität der Docs 
trın, das heißt der Meinungen derjenigen, welche ſich als Lehrer 
und Schriftfteller wiffenfchaftlih mit dem Rechte :befchäftigen. 
Diefe Autorität wirft. zwar nicht fo formell, doch der Sache nach 
eben fo fräftig, wie die eigentliche Gefegebung. "Denn fie vers 
bindet die einzelnen Beftimmungen zu einem gleichartigen Gans 
zen, ergänzt deren Lücken, ſcheidet das DVeraltete aus, leitet die 
richterliche Beurtheilung, und ift felbft die Quelle, aus welcher 
die neuen Gefege hervorgehen. Die Kirche hat dieſes wuͤrdige 
Verhältniß der Wiffenfchaft. immer anerkannt, indem fie die durch 
Gelehrfamkeit und Tugend hervorragenden Männer als Väter 
und Lehrer der Kirche auszeichnete , ihre ‚Schriften. mit befondes 
rem Bertrauen befragte , und zweckmäßige . Privatarbeiten flills 
ſchweigend unter die Rechtsquellen. aufnahm. Spricht ſich ein 
Gewohnheitsrecht oder eine Rechtsanficht gar in ‚einer. Reihe das 


r) C. 4. 5.-D. I (Isidor. c. a. 630). 

s) C. 7. D. XI. (Augustin. a, 397), c. 6. D. XI. (Instit. Iustinian, 
a. 533), c. 7. eod. (ex Cod. Iust. VIII. 53), c. 8. eod. (Gregor. I. 
a.591), c. 8.9. X. h. t. 

t) C. 8. 9. D. VIII, “(Cyprian. a. 256 et 253), c. 4. 6. 7. eod. (Au- 
gustin, a. 400), c. 5, eod. (Gregor, VII. c. a. 1075), c. 1. 3. 4. &. 
7. 10, 11. u ik 
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nach gebildeten richterlichen Entjcheidungen aus, fo erlangen fie 
dadurch noch eine befondere Berftärfung, und daraus geht dann 
die Autorität des Gerichtögebrauchs oder der Praris hervor. 
S. 59. 
II, Quellen des morgenländifhen Kirchenrecht. 

Die griechifche Kirche zählt zu ihren Rechtsquellen die fchrifts 
lich und mündlich überlieferten Anordnungen Chrifti, die alten 
Traditionen, die Befchlüffe der von ihr anerkannten Goncilien, 
die Schriften der heiligen Väter, und das Herfommen. Statt 
der päpftlichen Gonftitutionen verehrt man Verordnungen und 
Schreiben der [Patriarchen und anderer Vorfteher. . Sm Ganzen 
werden aber wenig neue Gefege gemacht, fondern man behilft 
fichh mit dem hergebrachten Recht. In der ruffifchen Kirche find 
aber feit hundert Jahren die Verordnungen der Kaifer und bes 
dirigirenden Synods fehr wichtig geworden, 


$. 60. 
II, Quellen des proteftantifchen Kirchenrechts. 

Nach der jetigen Befchaffenheit des proteftäntifchen Kirchen 
rechts beruht daffelbe hauptfächlich und zunächft auf den Kirchene 
ordnungen und Geſetzen der einzelnen Länder. Bon diefen wird 
im hiſtoriſchen Theile die Rede jeyn. Zu den entfernteren Duels 
Ien gehört die heilige Schrift, indem das göttliche Wort doc 
nicht blos, wie Einige behaupten, als eine Lehre für den Glaus 
ben und die innere Heiligung, fondern auch als eine verbindende 
Richtſchnur des- Außeren kirchlichen Lebens anzufehen iſt. Ferner 
wird bei mehreren Einrichtungen auf den Gebrauch des Firchlis 
chen Alterthums Bezug genommen. Vieles ift auch aus dem 
canonifchen Nechte beibehalten. Endlich die allgemeinen Grunds 
begriffe über die Kirche, befonders im Gegenfag zum Fatholifchen 
Lehrbegriff, find hauptfächlich aus den“ verfchiedenen Bekennt— 
nißfchriften zu entnehmen u). Bon Ddiefen giebt es Samm— 
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u) Hülfsmittel zu deren Kenntniß find: Walch Introductio in libros 
Eeclesiae Lutheranae symbolicos. Ienae 1732. 4., Augusli Disser- 
tatio historica et litteraria de librisEcclesiae Reformatae symbo- 
lieis «hinter defien Sammlung). 
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Iungen, fowohl für die Lutheraner v), wie fir die Refors 
mirten w). 


v) Deutihe Ausgabe: J. W. Shöpff Die fombolifhen Bücher der 
evang- Iuther. Kirche. Dresden 1826. 2 B. 8. — Lateiniſche Aus: 
gaben: J. A. H. Tittmann Libri symbolici ecclesiae evangelicae 

‚ ad fidem optim, exemplar. ed. II. Misn, ı827, 8., C. A. Hase, 
Libri symbolici ecclesiae evangelicae sive Concordia. Lips, 1827. 
II. Tom. 8. 

w) Harmonia Confessionum fidei orthodoxarum et reformatarum eccle- 
siarum. Genevae 1581. 4., Corpus et syntagma confessionum fidei. 
Genevae 1612. 1654. 4., Corpus librorum symbolicorum qui in 
ecclesia reformatorum auctoritatem publicam obtinuerunt- ed, J. 
Chr. G. Augusti. Elberf. 1827. 8. — Deutfche Weberfeßungen: 3. 
J. Meg Sammlung fpmbolifher Bücher der reformirten Kirche. 
Neuwied 1828. 2 Th. 8, Die ſymboliſchen Bücher der evange⸗ 
liſch-reformirten Kirche. Neuſtadt 1830. 2 Th. 8. 
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Zweites Kapitel. 


Gefchichte der Quellen. 


$. 61. 
I. Zuſtand des Kirchenrechtd in den erften Jahrhunderten. A) Satzungen 
der Eoncilien, 

In den erften Zeiten beruhte die Difeiplin der Kirche nicht: 
auf gefchriebenen Geſetzen, fondern auf den überlieferten Vorfchrifs 
ten ihrer Stifter. Als aber das Firchliche Leben ſich mehr ents 
wicelte , wurden häufig Synoden gehalten, und durch deren 
Satungen die herrfhende Ordnung befeftigt oder abgeändert. 
Bon denen, deren Canonen ſich erhalten haben, find die wichtigs 
ften die von Ancyra und Neuchfarea (314), Nicka (325), Antios 
chia (332) x), Sardifa (349), Gangra (um 365), Laodicea 
(um 372), Sonftantinopel (381), Ephefus (431) und Chalcevon 
(451). Unter diefen haben zwar nur die Synoden von Nicha, 
Gonftantinopel, Ephefus und Chalcedon das Anfehen dcumenis 
fcher oder. allgemeiner Goncilien erlangt. Doc find aud die 
Canonen der übrigen mit denen jener vier Synoden in denfels 
ben Sammlungen vereinigt und dadurch in ber ganzen Kirche in 
Umlauf gefeßt worden. 

$. 62. 
B) Ganonenfammlungen y). 1) Im Orient. 


Die Alteften Sanonenfammlungen des Orients find nicht auf 


x) Diefe Zeitbeftimmung des Conciliums von Antiochia, fo wie die 
des Eonciliums von Gangra gründet fi) auf die Beweife der Bal- 
lerini de anti. collect. canon, Part. I, Cap, IV. (Galland. T. 1. 
p- 263— 74). 

5) Die litterärifhen Hülfsmittel biefür zerfallen in zwei Klaſſen. 
I. Werke, worin die alten Eollectionen gefammelt find. Für den 
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und gefommen; ihre Befchaffenheit und allmähliges Wachsſthum 
läßt fi daher nur theils aus der Benußgung , die davon in dem 
Sammlungen des Occidents gemacht wurde, theils aus anderen 
Umftänden erfennen 2). Die erfte Sammlung feheint nur Die 
Canonen von Nicäa, Ancyra, Neucifarea und Gangra enthalten 
zu haben; denn bei diefen allein finden fi) in den fpäteren 
Sammlungen gewiffe Bemerkungen über ihr gegenfeitiges chros 





2 


— 


Occident und Orient gemeinſchaftlich iſt: Bibliotheca iuris cano- 
nici veteris opera et studio Gul. Voelli et Henr. Justelli Lut. 
Par, 1661. Il. Vol. fol, Blos für die Eollectionen des Srientö Fes 
ftimmt find: Zuvodixov sive Pandectae canonum SS, Apostolorum 
et conciliorum ab ecclesia Graeca receptorum. Guil. Beveregius 
recenusuit. Oxonii 1672. 11. Vol. fol, max., Jos. Sim. Assemanni 
Bibliotheca juris orientalis canoniei et civilis. Rom. 1762 — 66. 
V, Vol, 4. 11. Abhandlungen über die Gefchichte der Eanonens- 
fammlungen. Die widtigften find: Pasch. Quesnell, Diss. tres 
de codice canonum ecclesiae Romanae, de variis fidei libellis in 
antiquo Romanae ecclesiae codice contentis, et de primo usu co- 
dicis canonum Dionysii exigui in Gallicanis regionibus (in edit. 
Opp. Leon. M. Par. 1675, II. Vol. 4.), Petr. de Marca de veteri- 
bus collectionibus canonum (in Eiusd. Opusc. ed. Baluz, Paris. 
1681), Petr. Pithoei Synopsis historica virorum clarorum, qui 
praeter Gratianum canones et decreta ecclesiastica collegerunt 
(in edit. corpor. iur, can. Paris. 1687. Lips. 1705), Petr. Coustant 
de antiquis canonum collectionibus (in edit. Epistolarum Roman. 
Pontificum, Tom. I. Paris. 1721. fol.), ‚Car. Berardi de variis sa- 
crorum canonum collectionibus ante Gratianum (in opere: Gra- 
tiani canones genuini ab apocryphis discreti. T.I. Taur. 1752. 4.), 
P. et H. fratr. Ballerini de antiquis tum editis tum ineditis col- 
lectionibus et collectoribus canonum ad Gratianum usque (in 
edit, Opp. Leon. M. Venet. 1953—57. III. Vol. fol.), P. J. Rieg- 
ger de collectionibus juris ecclesiastici antiqui. Vien. 1757. 8. 
Die Abhandlungen von Quesnell, Marca, Couſtant, Berardi, den 
Ballerini und Anderen findet man beifammen in folgendem Werke : 
De vetustis canonum collectionibus Sylloge, collegit Andr. Gal- 
landius. Venet. 1778. fol. Magunt. 1790. II.” Vol. 4. Nach diefer 
letztern Ausgabe wird hier citirt werden. 

Die fharffinnigfteflinterfuhung bierüber geben die Ballerini de 
antiq. collect, eanon, Part, I. Cap. II. (Galland. T. I. p 218—53). 
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nologiſches Verhaͤltniß, welche gewiß auch bei den anderen Gons 
eilien nicht fehlen würden, wenn jener urfprüngliche Sammler 
ſolche ſchon aufgenommen hätte. Auch find Anzeigen einer in 
Spanien verfertigten lateinifchen Ueberfegung vorhanden, weldye 
nur die Ganonen jener vier Goncilien umfaßte. Die erfte Vers 
mehrung erhielt die Sammlung durch Beifügung der Canonen 
von Antiohiaz denn daß diefe erft nachträglich hinzufamen, ers 
giebt- fi) daraus, daß fie, obwohl der Zeit nach älter, doch erft 
nach den Ganonen von Gangra geftellt waren. Aus einer fo 
geordneten Sammlung wurden Stellen auf dem Goncilium von 
Chalcedon vorgelefen, und zwar waren darin die Ganonen jener 
fünf Concilien in einer fortlaufenden Zahlenreihe numerirt a). 
Im fünften Sahrhundert gieng dann hieraus eine dreifache Klaffe 
von Godices hervor. Ein Sammler fügte jenen fünf Goncilien 
die Sanonen von Chalcedon uud Gonftantinopel bei und ftellte 
die Soncilien von Anchra und Neucäfarea vor das Nicäanifche. 
Nach einem folchen Coder ift im Dccident die Heberfeßung gemacht 
worden, welche man jeßt die Prisca nennt. Ein Anderer nahm 
hinter den Ganonen von Antiochia die von Laodicen und Gons 
ftantinopel auf. Eine ſolche Sammlung hatte Dionyfiug vor 
fi), als er gegen das Ende des fünften Sahrhunderts feine 
Ucberfegung verfertigte 5). Ein Dritter fügte jenen fünf Goncis 
lien die von Laodicea, Gonftantinopel und Chalcedon hinzu. 
Aus einer Sammlung der Art ift die alte in Spanien verfers 
tigte Ueberſetzung, welche urfprünglich nur vier Goncilien begriff, 
mit vier Soncilien vermehrt worden. 


a) Häufig hat man behauptet, das Eoncilium von Chalcedon habe felbft 
eine gejeglihe Sammlung angeordnet, und diefes fey Diefelbe, 
welche Ehrift. Zufteau unter dem Namen Codex canonum ecclesiae 
universae Paris. 1610 herausgegeben, und Heinr. Zufteau in feine 
Bibliothef aufgenommen habe. Allein jenes fagen die Acten des 
Conciliums nicht, und was den Eoder betrifft, jo hat diejen Zufteau 
felbft, von jener falfchen Borausfesung ausgehend, nach eigenen 
irrigen Bermuthungen gebildet. Ballerini de antiq. collect. ca- 
non. Part. I, Cap. I. (Galland. T. I. p. 244 —48). 

b) Diouysii exigni pracfatio (Tustell. T.I. p. 101). 
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$. 63. 
2) Sanonenfammlungen im Dccident. 


Im Abendlande, namentlich bei der rbmifchen Kirche, Batte 
man urfprünglich nur die Canonen von Nicka und: die von Gar: 
difa, und zwar waren leßtere jenen unter demfelben Namen ans 
gehängt c). Bald aber wurden durch Heberfegungen griechifcher 
Codices größere Sammlungen gebildet. Der Goder, den man in 
Spanien zuerft dazu brauchte, enthielt, wie oben bemerkt, wahr: 
fcheinfih nur die Canonen von Nicäa, Ancyra, Neuchfarea und 
Gangra. Diefen wurden die Kanonen von Sardifa und zwar 
aus dem Driginal, da fie-auf dem Concilium felbft in doppelter 
Epradje abgefaßt worden waren d), dann etwas fyäter aus 
einem vermehrten griechifchen Codex die Ueberfegung der Cano— 
nen von Antiochia, Laodicea, Conftantinopel und Chalcedon Hinz 
zugefügt. So. war in der zweiten Hälfte des fünften Sahrhuns 
derts die in Spanien übliche Sammlung befchaffen, deren Yateis 
nifche Verfion jet gewoͤhnlich die Zfidorifhe genannt wird, 
weil Sfidor fie in feine Sammlung aufgenommen hate). Zu 
dDiefer Zeit war aud) in Stalien, nad) einer freilich übrigens fehr 
unbeftimmten Erwähnung, eine überfegte Sanonenfammlung vors 
handen f). Wahrfcheinlich ift diefes aber diefelbe, melde Juſteau 
nach einer fehr alten luͤckenhaften Handfhrift, jedoch mit wills 
kührlichen Verftämmelungen, heransgegeben hat 5). Diefe wird 


c) Die Beweife geben die Ballerini de antigq. collect. canon. Part. II, 
Cap. I, (Galland. T, I. p. 303— 23), 

d) Ballerini de antiq. collect. canon. Part.I. Cap. V. (Galland, T. 1. 
P- 274—79)- 

e) Ballerini de antig. collect. canon. Part, II. Cap. II. f. II. (Gal- 
land. T. I. p. 327—29). 

) Dionysii exigui' praefatie Quamvis charissimus frater noster 
Laurentius, assidua et familiari cohortatione, parvitatem nostram 
regulas ecclesiasticas de Graeco transferre pepulerit, confusione 
credo priscae translationis olfensus: nihilominus tamen inge- 
stum laborem tuae beatitudinis consideratione suscepi. 

g) Justell. Biblioth. T. I. p. 2795—304. Die Ballerini haben fie neu 
herausgegeben (Leonis Magni opera T. III. p. 473) und aus fünf 


MWalter’3 Kirchenrecht. 7te Auflage. 5 
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daher jebt nad) jener Vorausſetzung die Prisca oder die alte 
italifche Berfion genannt. Sie enthält aus einem griechifchen 
Goder überfegt in einem fchlechten Latein die Kanonen von Als 
cyra, Neuchfarea, Nicaͤa, Gangra, Antiohia, Chalcedon und 
Gonftantinopel. Hinter denen von Nicaa find aus dem lateinis 
fchen Driginal die Canonen von Sardifa eingerüdt, Endlich 
foınmen noch von einer dritten alten Verfion, die nach einer bei 
der Alerandrinifchen Kirche entitandenen griechifchen Sanımlung 
verfertigt ift, in einer italifchen Gollection Bruchſtuͤcke vor A). 
Die Sammlungen des Drients und Occidents flimmten alfo in 
diefer Zeit noch im Wefentlichen überein; fie unterfchieden fich 
nur durch ihre Anordnung und ihre größere oder geringere Volls 
ftändigfeit. 
$. 64. 
C) Weltliche Gefege. 

Nachdem bie Kaifer chriftlicy geworden waren, wurben aud) 

die bürgerlichen Gefege für die Firchlichen VBerhältniffe wichtig. 





anderen Ganonenfammlungen, worin diefe Berfion benugt ift, ers 
gänzt. Diefe Ausgabe ftebt audy in Mansi Conc. T. VI. col. 1105. 
Die Beweife der Zdentität diefer Sammlung mit der von Diony— 
ſius erwähnten italifhen prisca translatio find aber folgende. 
Erftlich deutet die darin vorkommende Umjchreibung des fechiten 
Nicanifhen Canons auf einen der italifhen Disciplin Fundigen 
Veberfeger hin. Zweitens ift fie in drei anderen italifhen Cano— 
nenfammlungen des fünften Jahrhunderts benugt worden. Drite 
tens ift Peine Spur einer anderen Collection vorhanden, die jene 
prisca translatio feyn Fönnte, während umgekehrt die von diejer 
sorfommende Notiz auf unfere Sammlung vollfommen paßt. 
Schwierig fheint nur der Umſtand, daß diefe, die erft nad dem 
Eoneilium von Ehalcedon entftanden feyn kann, weil fie noch deſ— 
fen Canonen enthält, von Dionyfius, der noch nicht fünfzig Sabre 
fpäter ſchrieb, nicht füglich eine prisca translatio genannt werden 
fonnte. Allein diefer Ausdruck ift fehr relativ, und ſteht bier 
insbefondere im Gegenfaß zu der Ueberſetzung, welche Dionyfius 
eben felbft verfertigt hatte. Ballerini de antig. collect. canon. 
Part. II. Cap. 11. $. III, (Galland. T. I, p. 330—34). 

h) Ballerini de antiq. collect. can, Part, II, Cap. IX, (Galland T. I. 
r- 408. 409. 
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Da dieſe eben fo fehr in das kirchliche wie in das bürgerliche 
Leben eingriffen,, fo wurden fie fpAter größtentheild mit in die 
Sammlung aufgenommen , welche Theodofius II, (438) in Gons 
fiantinopel für die faiferlichen Edicte verfertigen ließ, und welche 
durd; Balentinian III. für den Occident beftätigt wurde. Doch 
find auch mehrere Reſcripte, Edicte und Briefe der Kaifer, die 
fih auf firchliche Gegenftände beziehen, von jener Sammlung 
unabhängig auf nid gefommen I. Das Firchliche Necht im 
Drient wie im Decident war alfo nun hauptfächlich in den 
Sammlungen der Goncilienfchlüffe, in dem Codex von Theodos 
fius II,, und in den nad) biefem Coder erfchienenen einzelnen 
Geſetzen enthalten. 
6. 65. 
D) Wiffenfhaftliche Arbeiten und Auszüge. 


Das Kirchenrecht war damals mit dem Firchlichen Leben fo 
innig verflochten, daß es noch nicht zum Gegenftand befonderer 
wiffenfchaftlicher Unterfuchungen gemacht, fondern nur in Ver— 
bindung mit dem Ganzen abgehandelt wurde. So entfland in 
der zweiten Hälfte des dritten Sahrhunderts im Drient ein Werk, 
welches in der Form eines von den Apofteln ausgehenden Send> 
jhreibens in fechs Büchern einen Abriß des gefammten Firdhli- 
chen Lebens mit den darauf bezüglichen Pflichten aufftellte. Hiezu 
fan als ſiebentes Buch eine wahrfcheinlih im Anfang des viers 
ten Sahrhunderts verfaßte Sammlung von Borfchriften haupt- 
fächlich moralifhen und liturgifchen Inhalts , daun noch ein 
achted Buch , welches in der Form von Gonftitutionen , welche 
die zwölf Apoftel auf einer Zufammenfunft feftfegten, Verord— 
nungen über die Ordination und die heiligen Verrichtungen der 
Bifchdfe und einige Disciplinarvorfchriften enthält. Diefes Ich: 
tere Stüd rührt, wenn auch einzelne Beftandtheile deffelben Alter 
find, in der jetzigen Geftalt aus der Mitte des vierten Sahrhuns 
dertö her. Um diefelbe Zeit, wahrfcheinlich von demfelben Vers 
faffer, geſchah auch die Vereinigung defjelben mit den vorigen 


i) Die wichtigften derfelben nennt Haubold Instit, iuris Romani lit- 
terariae (om. I, Lips, 1809. 8.) 6. 95. 
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Büchern; und von ba an wurde von der Form dieſes legten 
Stuͤckes das Ganze Gonftitutionen der Apoftel Cdıaraseıs oder 
diorayaı Twv anoorolor) genannt A). Gegen den Anfang des 
fechften SahrhundertsS wurde endlich dem achten Buch als letztes 
Kapitel. noch eine Sammlung von Disciplinarverordbnungen ans 
gehängt, welche damals unter dem Namen von Ganonen der 
Apoftel in Umlauf gefommen waren I). Diefe Sammlung war 
im Orient in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts durch 
Auszüge aus den apoftolifchen Gonftitutionen, den damals vors 
handenen Concilienſchluͤſſen, befonderd aus denen von Antiochia, 
und einigen anderen Quellen gebildet worden. Sie enthielt zus 
erft nur fünfzig GCanonen, wurde aber etwas fpäter von einem 
anderen Sammler bis auf fünf und achtzig vermehrt m). In 
der morgenländifchen Kirche erlangten diefe wirklich ein Anfehen 
von Echtheit 2); im Dccident hingegen täufchte man fich über 
ihre Abfunft nicht 0). Da fie jedoch dem Inhalte nach zur Uns 
terftügung der herrfchenden Disciplin gebraucht werden Fonnten, 
fo nahm Dionyfius die Feine Sammlung von fünfzig Ganonen 
in feine Ueberfeßung auf, und verfchaffte diefen dadurch eine 
Stelle unter den Kirchengefeßen p). 


s 66. | 


II, Befondere Geſchichte ded morgenländifchen Kirchenrecht. A) Don 
Soannes Scholaftifus bis Photius. 1) Einzelne Eoncilien. 


An das vierte deumenifche Goncilium von Chalcedon ſchloß 
fi (553) ein fünfted und (680) ein fechited an, die man nad) 





k) Sch folge hier dem gelehrten und fcharffinnigen Werke von Drey, 
Neue Unterfuchungen über die Eonftitutionen und Ganones der 
Apoſtel, Tübingen 1832. 8. 

2) Die befte Ausgabe der Eonftitutionen fteht in Jo. Cotelerii Patres 
Apostolici, Paris, 1672. (ed. Jo. Clerici. Amstel. 1724. ed, Rich, 

_ Russelii. Lond. 1746). Vol. I, 

m) Die befte Ausgabe derjelben fteht in Cotelerii Patres Apostol. Vol I. 

n) C. 4. D. XVI. (Conc. Trull. a, 692), 

0) C. 3. 6.64. D. XV. (Conc. Rom. a, 494), c.ı. D. XVI. (Isid. a. 700). 

p) C. +. D.ÄX. (Leo IV. a. 850), e. 3. D. XVI, (Leo IX. a, 1054). 
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bem Orte ber Zufammenfunft das zweite und britte von Con⸗ 
ftantinopel nennt. Diefe befchäftigten fich aber blos. mit dogs 
matifchen Fragen und haben feine Disciplinarverordnungen ers 
laſſen. Suftinian IE. verfammelte daher (692) ein neues ons 
cilium, welches fich ausführlich mit der Disciplin der orientalis 
ſchen Kirche befaßte und darüber 102 Canonen feftfegte. Dieſes 
wird die Trullanifche Synode genannt g). Hierauf folgte (737) 
das fiebente Scumenifche Goncilium, welches das zweite von 
Nicka iſt. Bon diefem find 22 Canonen vorhanden. Auch die 
unter Photius 361) wider den Patriarchen Ignatius und deffen 
Anhänger gehaltene Synode hat 17 Canonen erlaffen). Hiers 
auf fam (869) das achte deumenifche Soncilium, oder das vierte 
von Gonftantinopel, wovon 27, oder nad) den Handfchriften der 
Griechen, 14 Canonen vorhanden find. Diefes wurde jcdod; 
- von Photius nach feiner Wiedereinfegung auf einer (879) ges 
haltenen Synode refeindirt, und daher im Fortgang des Schisma 
von den Griechen nicht mehr anerfannt. An deffen Stelle fuchte 
Photins diefe letztere Synode felbft zu ſetzen, welche unter Ans 
deren auch drei Disciplinareanonen erließ. Hinfichtlich der bürs 
gerlichen Kraft der Firchlichen Verordnungen hatte insbefondere 
Suftinian bei verfchiedenen Gelegenheiten feine Abficht ausges 
ſprochen, die eanonifche Zucht auch durch die Givilgefege unter; 
ſtuͤtzen zu wollen s), und dieſes blieb der Geift der Staatsge⸗ 
fengebung auch unter feinen Nachfolgern. ’ 


9) C.5. 6. 7. D.XVI. Senen Namen erhielt fie von einem gemwölbten 
Saal (trullus) des Faiferlihen Pallaftes in Eonftantinopel, wo fle 
gehalten wurde. Gie heißt auch quinisexta (nev9’ &xın), weil 
ihre Canonen von den Griechen wie ein Anhang des fünften und 
fechiten öcumenifchen Eonciliumsd betrachtet wurden. Auch wird 
fie bei den Griechen die fehfte Synode genannt. 

r) Diefe Synode wird, weil fie einer Unterbrechung wegen im zwei 
Abſchnitten gehalten wurde, die newrn xaı devreg« genannt. 

4) C. 45. €. de episc. (1. 3), nov. 6, c. 1,.'6. 8., nor. 83. c. ı,, 
mov, 131, © 1, 


— 115 — 


$. 67. 
2) Sammlungen der Rechtsquellen. a) Eanonenfammlungen 2). 


Die oben erwähnten griechifhen Sammlungen erhielten all 
mählig, man weiß nicht genau wann, drei neue Zufäße in den 
Ganonen der Apoftel, und den Goncilienfchläffen von Sardifa und 
Ephefus. Sie enthielten alfo im fechften Jahrhundert Die fünf 
und achtzig apoftolifchen Kanonen, und die Satzungen ber Con⸗ 
eilien von Nicaͤa, Ancyra, Neucaͤſarea, Sardika, Gangra, Ans 
tiochia, Laodicea, Conſtantinopel, Epheſus und Chalcedon. Aus 
dieſen Beſtandtheilen wurden aber nun neue Sammlungen ges 
macht, die ſich von den früheren dadurch unterſchieden, daß fie 
nicht mehr in chronologifcher, fondern des bequemeren Gebrauchs 
wegen in einer fpftematifchen Ordnung angelegt waren. Eine 
derfelben in fechzig Titeln ift nicht mehr vorhanden u). Eine 
andere ift von Joannes Presbyter zu Antiochien verfaßt, der 
früher Schelaftifus gewefen war, und unter Zuflinian (564) 
Patriarch von Eonftantinopel wurde. Diefer nahm die Rechts⸗ 
quellen, wie er fie in jenen Sammlungen vorfand , feste noch 
63 Canonen, die er aus drei canonifhen Briefen des Bafilius 
zog, hinzu, und zerlegte dieſen Stoff in fünfzig Materien oder 
Titelo). Kür einen damals ſehr wichtigen Zweig ber kirchlichen 
Zucht, für das Bußweſen, wurde vom Patriarchen Joannes 
Sejunator (F 595) noch ein eigener Auszug gemacht w). Alle 
diefe Sammlungen waren jedoch nur Privatarbeiten. Erft durch 
den zweiten Canon der Trullanifchen Synode wurde, wahrfcheins 
lich der nun ausgebildeten Prarid gemäß, authentifch ausgefpro- 





2). Eine vortrefflihe Arbeit hierüber ift F. A. Biener de collectioni- 
bus canonum ecclesiae Graecae. Berolini 1827. 8. 
u) Sie wird blos in der Vorrede bes Joannes Scholaſtikus erwähnt. 
v) Gedruckt ift dieſe Sammlung nur bei Justell, T. II. p. 499. Eine 
Vergleihung diefer Ausgabe mit ſehr abweihenden Handſchriften 
giebt Assemanni T, IM. p. 354—421. j 
w) Diefes Pönitentialbuch ſteht hinter J. Morini comment. .histor. de 
disciplina in administratione sacramenli poenitentiae. Paris, 1651. 
Bruxell. 1685. Venet. 1702. fol. Nachrichten darüber giebt Fabric. 
biblioth. graec, ed. Harless, T. Al. p. 110, 
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chen, welche Stüde ald Kirchengefege gelten follten. Dazu ges 
hörte aber weit mehr, als bei Soannes vorfommt. Aufgezählt 
werden nämlich außer den Canonen der Apoftel und der vorhin 
genannten zehn Koncilien, die Befchlüffe der Synode von Gar: 
thago x) und einer anderen von Gonftantinopel (3945 dann 
bie canonifchen Entfcheidungen verfchiedener Patriarchen und 
Kirchenvorfteher de3 Drients aus dem dritten bis fünften Yahrs 
hundert ; endlich noch ein Canon einer unter Cyprian zu Carthago 
€256) gehaltenen Synode y). Zu allem diefem famen noch die 
102 Sanonen, welche die Trulfanifche Synode felbft erließ, und fpä- 
ter die 22 Canonen des deumenifchen Goneiliums von Nicaͤa (787). 
Setzt man diefe Anhänge mit demObigen zufammen, fo hat man 
die Geftalt der orientalifchen Sammlungen bis gegen die Mitte 
bes neunten Jahrhunderts =), Uebrigens wurde wahrfcheinlic 
fhon um diefe Zeit die Sammlung des Soannes, ins Slavos 
nische überfegt, den Bulgaren mitgetheilt, welche feit 680 in dem 
unteren Möften ein Reich gegründet hatten und nad) ihrer Bes 
fehrung (865) unter den Patriarchen von Conftantinopel gekom⸗ 
men waren a). 


a) Diefe Beſchlüſſe find die der Synode von Garthago (419), worin 
die Ganonen aller vom Jahr 394 an gehaltenen afrikaniſchen Sys 
noden wiederholt wurden. Urſprünglich waren fie lateiniſch, wur: 
den aber fpäter, man weiß nicht wann und von wen, ins Örie: 
chiſche überfegt, und Famen fo im Orient in Gebrauch. Sie fiehen 
unter 135 Nummern auch nod) in der fpäteren griechifchen Collection, 
Bevereg. T. I. p. 509—68o. 

C. 7. D. XVI. (Conc, quinisest. a. 692) ibig. Corr. Rom. 

Eine jolhe Sammlung ift ed ungefähr, wad Du Tilfet herausgab 
unter dem Titel: Decreta Apostolorum et sanctorum conciliorum 
ex editione Joan. Tilii. Paris. 1540. 4. Der zweite Theil follte 
die canonifhen Entjheidungen enthalten; diefer ift aber nicht er 
fhienen. Ein Abdruc jenes erften Theils ift: Apostolorum et SS. 
Coneciliorum decreta e canonicorum Divi Hilarii Pictaviensis et 
Augustana bibliotheca graece et lat, edita a M. Elia Ehingero, 
Witeb, 1614. 4. 

a) Die Handihrift diefer Ueberſetzung iſt befchrieben bei Biener de 
‚ eollect. canon. eccles. Graee. $. 10. 


— 


Y 
z 


— 
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b) Sammlungen ber weltlihen Geſetze. «) Gewöhnliche Sammlungen. 


Sm Anfang des fechften Sahrhunderts waren die Faiferlichen 
Gefege, welche die Kirche angiengen, theild im Goder von Theo» 
doſius II. gefammelt, theild davon unabhängig einzeln im Umlauf. 
Auch das gewöhnliche bürgerliche Recht entnahm die Kirche, wo 
fie deſſen bedurfte, theils aus jenem Codex, theild aus den ans 
deren damals gangbaren Quellen. Dreißig Jahre fpäter war 
aber diefes Verhaͤltniß durc die Arbeiten Juſtinians weſentlich 
verändert. Die Faiferlicyen Gonftitutionen Firchlichen Inhalts war 
ven nun größtentheild in dem neuen Goder (534) gefammelt ; 
und das uͤbrige bürgerliche Necht fchöpfte die Kirche theils aus 
diefem oder , theild aus den im Sahr 533 befannt gemachten 
Pandekten und Iuflitutionen. Außerdem erfchienen unter Zuflis 
nian fortwährend einzelne Gefege oder Novellen, von denen bie: 
jenigen , welche Firchliche Gegenftände betreffen, meiftend an den 
Patriarchen von Gonftantinopel gerichtet find. Diefe Novellen 
waren aber nicht in eine authentifche Sammlung gebracht, fons 
dern nur in Privatfammlungen, von denen feine auf uns gefoms 
men if. Doch laffen ſich drei davon nocd mit ziemlicher Bes 
ftimmtheit erfennen. Die eine ift diejenige, woraus Sultan um 
das Sahr 556 feinen Iateinifchen Novellenauszug verfaßt hatz 
die zweite diejenige, welche der gewöhnlichen Sammlung von 
168 Novellen zum Grunde liegt; die dritte diejenige, woraus 
bie versio vulgata gemacht if. Sene Sammlung von 168 Nos 
vellen, deren Entftehung unter oder gleich nach Tiberius II. 
Cr 582) fällt, ift auch in der griechifchen Kirche gebraucht wor: 
ven 5; doc) giebt ed mehrere firchliche Konftitutionen Juſtinians, 
die fi) von ihr unabhängig einzeln erhalten haben 5). Auch uns 
ter den nachfolgenden Kaifern erfchienen noch einzelne Verord— 
nungen über Firchliche Gegenftände c), namentlich von Heraclius 





b) Einige derfelden ftehen in dem erſten Band der gleich zu nennen 
den Sammlung von Lowenklau. 

c) Man findet diefe zum Theil in folgenden Sammlungen : Iuris orien- 
talis libri 11H. ab Em. Bonefidio digesti. Lutet, 1573, 8., Juris 
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(+ 641), Leo dem Sfaurier Ch 741), Conftantinus V. t 775), 
Kicephorus CH 811), und Theophilus CH 849. Um die Mitte 
des neunten Sahrhunderts bernhte alfo das bürgerliche Recht der 
Kirche der Theorie nad noch auf den Sammlungen Suftiniang, 
und auf den einzelnen Novellen diefes und der nachfolgenden Kais 
fer. Allein der That nach wurden jene Sammlungen nicht mehr 
unmittelbar gebraucht, da das Lateinifche ſchon feit Heraclius 
aufgehört hatte, Gefchäftsfprache zu feyn: fondern man bediente 
ſich nun allgemein ftatt des Driginalterted, der griechifchen Ueber 
fegungen und Bearbeitungen, welche über alle Theile deffelben . 
erfchienen waren. Dadurch fanden fich die Kaifer am Ende bed 
neunten Sahrhunderts bewogen , aus diefen damals gangbaren 
Schriften und Gefegen eine neue Sammlung, die Bafılifen, zu 
veranftalten. Doc follten durch diefe die Suftinianifchen Rechtes 
bücher nicht aufgehoben werden, fondern beides neben einander 
gelten. Aber der That nach wurden bald hauptfächlich nur bie 
Bafilifen gebraucht. 


$. 69. 
8) Befondere für die Kirche beftimmte Sammlungen. 

Bei der großen Anzahl der Faiferlichen Versrönungen wurde 
es Beduͤrfniß, daß man daraus dasjenige, was die Kirche ans 
gieng, excerpirte und zufammenftellte. Auszüge diefer Art haben 
fi in drei Sammlungen erhalten d). Die .erfte enthält nad) 
einer Vorrede Ercerpte aus etwa zehn Novellen in 87 Kapitel 
vertheilt, und ift von dem oben genannten Joannes, als er bereits 
Patriarch war, in den nächſten zehn Sahren nach Juſtinians 
Tode verfaßt worden, Gedruckt ift fie in ihrem ganzen Zufams 
menhang noch nicht. Die zweite Sammlung befteht aus 25 Kar 
piteln ohne alle Vorrede, und enthält Stücde aus dem Coder und 
den Novellen, allein nicht in Exrcerpten, fondern ganz rein. Ihre 





Graeco Romani Tomi I. Joh. Leunclauii studio ex bibl. eruti 
editi cura Marq. Freheri. Francof. 1596. fol. 

dj) Heber dieſe Verhältniffe hat folgende ausgezeichnete Schrift von 
Fr. Aug. Biener neues Licht verbreitet: Geſchichte der Novellen 
Sujtinians (Berlin 1824 8) ©. 157—222. 584—604. 
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Entſtehung fällt gegen das Ende des ſechſten Jahrhunderts: allein 
ihr BVerfaffer ift unbefannt. Gedruckt ift fie ebenfalls noch nicht. 
Die dritte Sammlung ift die reichhaltigfte, und zerfällt in drei 
Theile. Der erfte enthält die erften dreizehn Titel des Codex in 
einem vollftändigen Auszuge: außerdem find den meiften Titeln 
am Schluffe zagarırıa beigefügt, die eine Reihe Auszüge aus 
dem Goder und den Novellen enthalten, Der zweite Theil giebt 
in ſechs Ziteln eine Reihe von Stellen aus den Pandecten und 
Inſtitutionen, die ſich auf das geiftliche Recht beziehen. Der dritte 
Theil enthält unter drei ziemlich weitläufige Titel vertheilt mehr 
und minder vollftändige Auszüge aus 34 Novellen. Auch hat 
jeder Titel wieder eine Zugabe von Paratitlen. Als Anhang des 
ganzen Werfes kommen endlich vier Novellen von Heracliug, 
geiftliche Angelegenheiten betreffend. Der Berfaffer diefer Samnt- 
fung, welche man irrig dem Balfamon zugefchrieben hat, ift unbe- 
Fannt: ihre Entftehung fällt aber hoͤchſt wahrfcheinfich in die 
Hälfte des fiebenten Sahrhunderts e). 


$. 70. 
e) Gemifhte Sammlungen firhlicher und weltliher Gefete. 
a) Der Nomocanon. 


Um den Gebrauch des Firchlichen und weltlichen Rechts noch 
mehr zu erleichtern , verfiel man auch darauf, beides in einer 
Sammlung foftematifch nad Materien geordnet zu verbinden. 
Die erfte Arbeit diefer Art ift der Nomocanon. Er befteht aus 
ben oben erwähnten fünfzig Titeln des Joannes, nur dadurch 
yermehrt, daß unter jedem Titel gewiffe darauf bezügliche Stuͤcke 
des weltlichen Nechtd eingetragen find. Diefe find aber größten> 
theild aus der Sammlung von 87 Kapiteln entlchnt, und nur 
weniges aus dem Goder und aus den Pandecten. Zulett folgt 
ein Anhang von 21 Kapiteln, welche fünmtlich aus jenen 87 
Kapiteln genommen find. Die Entftehung diefes Nomocanon fällt 


e) Bon diefer Sammlung ift zuerft nur eine Jateinifche Ueberſetzung 
herausgegeben worden: Paratitla ed. Joh. Leunclau, Francof. 1593. 
8. Dann von Fabrot aus zwei Handfchriften der ariechiiche Text 
mit jener Heberfegung zur Seite bei Justell. T. IL. p. 1217— 1376. 
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bald nach Juſtinians Tode; nach ver gewöhnlichen, wiewohl Feis 
neswegs ficheren Meinung wird er aud) dem Soannes beigelegt. 
Die Handfchriften, die ed davon giebt, weichen aber außer ans 
deren großen Berfchiedendheiten darin von einander ab, daß einige 
die Sanonen blos citiren und nur die concordirenden Gefege 
(ovvadoryra vonıma) ganz ausfchreiben N andere aber beides 
volftändig liefern. 


$. 71. 
B) Dad Syntagma des Photius. 

Gene Sammlung reichte nicht mehr aus, nachdem fich im 
fiebenten und achten Sahrhundert die Firchlichen Geſetze fo fehr 
vermehrt hatten: daher unternahm der Patriarch Photius eine 
neue. Ueber den Plan dverfelben giebt die VBorrede felbft Rechen: 
fhaft. Diefe ift jedoch eigentlich aus zwei Vorreden zufammens 
geſetzt g), und daraus geht hervor, daß die Sammlung zweimal 
bearbeitet worden ift. Nach der erften Anlage enthielt fie die 
Ganonen von zehn Synoden, die unftreitig diefelben find, welche 
fhon Soannes in feine Sammlung aufgenommen hatte, dann 
die Canonen der Apoftel, die von der Trullanifchen Synode ans 
erfannten Ganonen der Synode von Garthago (419), endlich 
Briefe und Entfcheidungen heiliger Väter. Nachdem diefe Samm⸗ 
lung gebildet war %), zog Photius den Inhalt derfelben in vier- 
zehn Titel zuſammen, theilte jeden in Hauptſtuͤcke mit Rubri⸗ 
fen, und trug in diefes Syſtem die. einzelnen Kanonen der Con⸗ 





f) Nach einer Handjchrift diefer Art ift die Ausgabe bei Justell. T. II. 

p- 603—72. gemacht. Einige Nachrichten über diefen Nomocanon 

und die Sammlung des Joannes Scholaftifus giebt auch Fabric. 
biblioth. graec. ed. Harless. T. XIL p. 193, 

5) Sie ftehen bei Justell, T. IL. p. 789-95., und zwar geht die erjte 
bis zu den Worten uıo9ov aneveyzaodeı (p. 792), die zweite von 
da bis zum Schluß. In einer Parifer Handfchrift giebt es eine 
eigentkümliche ungedrudte Borrede, die auf eine dritte Bearbeitung 
bindeutet. Biener de collect. can. eccl. Graec, p, 23. 

h) Es liegt in der Natur der Sache, daß die große Sammlung vor 
den fuftematifchen Ercerpt fertig feyn mußte; auch fagt diefes vie 
Vorrede ausdrüdiic. 


e Ju 


ciften oder Abfchnitte der Briefe, aber nur kurz mit Zahlen bes 
zeichnet, an den betreffenden Stellen ein. Unter jede Haupt» 
ftück ftellte er noch, wegen der Wichtigkeit der weltlichen Rechte 
für die Kirche, Ercerpte aus Faiferlichen Verordnungen und jus 
riftifhen Schriften, die hauptfächlich aus der dem Balfamon 
fälfchlich zugefchriebenen Sammlung , zum Theil aber auch aus 
den Suftinianifchen NRechtsbüchern felbft gezogen find. Bei der 
fpäteren Bearbeitung nahm Photins in die große Sammlung 
auch die vom Trullanifchen Goncilium erwähnte Synode von 
Gonftantinopel vom Jahr 394 2), dann die Ganonen des ſech⸗ 
ftien 2 und fiebenten deumenifchen Conciliums, und der beiden 
(861 und 879) unter ihm”gehaltenen Synoden mit auf D. Don 
Iesterer fehlen jedoch die Allegate in dem foftematifchen Auszug, 
auch wird fie in deffen Regiſter unter den ercerpirten Stücken 
nicht genannt. Es fcheint alfo, daß dieſer Auszug in der jeßis 
gen Geftalt nad; dem Gahre 861 verfertigt ift, und dag Phos 
tius, nachdem er, wie bie VBorrede bezeugt, im Jahr 6391 oder 
nach unferer Zeitrechnung 883, die lebte Hand an die große 
Sammlung gelegt hatte, fich mit dem Auszuge zu befchäftigen 
nicht mehr die Zeit nahm m). 





i) Diefed Stüd erwähnt die Vorrede fo, ald ob ed von bem fünften 
dcumenifchen Eoncilium herrührte, Justell. T. H. p. 792. Sn dem 
Pegiiter der ercerpirten Stücke wird ed aber richtig ald Zurddou 
Kwyorevrıyounoiswg xzdvavy a bezeichnet, Justell. T. H, p. 794- 
Abgedruckt ift ed bei Bevereg. T. 1. p. 678., und citirt wird es im 
Nomocanen Tit. IX, Cap. XII, 

k) Unter diefem fechften Eoncilium wird bier nach dem Sprachgebrauch 
der Griechen die Trullaniſche Synode verftanden. 

2) Dieſes fagt die Vorrede ausdrüdlid, Justell. T, H. p. 793. 

m) Der foftematifhe Auszug it unter, dem Namen Nomocanon ge: 
druckt: PhotiiNomocanon graece cum versione latina Henrici 
Agylaei et commentariis Theod. Balsamonis. Christ. Justellus cx 
Bibliotheca Palatina nunc primum edidit. Lutet. Par, 1615. 4. 
Am beiten fteht er bei JustelL$’E. II. p. 815— 1140. Die große 
Sammlung hingegen ift noch nicht genau gedrudt. Sn den Hand: 
ſchriften ftebt, wahrfcheinlich nach der Anordnung von Photius feldft, 
das fvftematifhe Ercerpt voran, und die große Sammlung folgt 


| & 72. 
B) Bon Photius bis auf die neuere Zeit. 1) Zuftand des griechifchen 
Kirchenrecht. a) Quellen und deren Sammlungen. 


Die Sammlung des Photius erhielt, wie es fcheint, wegen 
feiner zweiten Abfegung unter Leo (886) nicht gleich volles Ans 
fehen; nachdem aber im zehnten Jahrhundert fein Andenken wies 
der zu Ehren erhoben war, Fam fie fehr in Gebrauch, Neben 
ihr wurde aber doch fortwährend auch noch der dem Joannes 
zugefchriebene Nomocanon benußt, und ed fcheint überhaupt das 
Verhältniß eine Zeitlang noch nicht recht firirt gewefen zu ſeyn n). 
Die weltlichen Verordnungen, die die Kirche angiengen, ſchoͤpfte 
diefe theild aus den Pafılifen, theild aus den drei älteren aus 
dem Suftinianifchen Recht gezogenen Sammlungen , weil dieſes 
neben den Baſiliken noch fort galt. Allmählig verbreitete fid) 
aber unter den juriftifchen Praftifern die Meinung, daß alles, 
was vom Suftinianifchen Recht nicht in die Bafllifen aufgenoms 
men fey, feine Gültigkeit mehr hätte, und im zwölften Sahrhuns 
dert wurde diefer Grundfag auch Hinfichtlich der Firchlichen 
Praxis vertheidigt. Mit den Bafilifen famen in der griechifchen 
Kirhe auch die von den Kaifern Baſilius und Leo befannt ger 


nad). Beides gehört zufammen, und mit Unrecht ift Erfteres wie 
ein felbftftändiges Werk allein für fich gedrudt worden. 

n) Um das Sahr 1071 fihrieb namlih Michael Pfellus für den Kaifer 
Michael Ducas ein kurzes Lehrgediht in 75 Verſen, worin er ihm 
die Stüde aufzählt, die den Nomocanon bildeten. Diefe betragen 
aber mehr, ald Soannes, und weniger ald Photius hat. Das Ges 
dicht ift zuerft von Fr. Bosquet hinter der Synopſis deffelben 
Piellus zu Paris 1632. 8. herausgegeben worden; dann in Meer- 
mann noyus thesaur. T. J. p. 77. Mehr als jene Aufzählung 
enthalt ed nicht. Es mar aljo ganz falfh, wenn man ed, wie 
bis zur vierten Auflage diefed Lehrbuchs allgemein gefhah, unter 
die Lehrbücher und wiffenfchaftlihen Bearbeitungen des canonifchen 
Rechts rechnet. Man wurde dazu durch den ihm ganz willführ: 
lich beigelegten Namen, Synopsis canonum, verleitet. Eben fo irs 
rig ift es, wenn Doujat ein andered Gedicht deffelben Pfellus über 
dad Dogma, für den erften Theil diefer angeblichen Synopſis ge— 
halten bat, 
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machten Auszuͤge in Aufnahme, wenigftend find diefe, wie die 
Handfchriften zeigen, häufig mit den canonifhen Sammlungen 
abgefchrieben worden 0). Uebrigens erfcheinen aber fortwährend 
einzelne Faiferliche Verordnungen über Kirchenfachen, namentlich 
von Leo Philoforhus CH 911), Sonftantinus Porphyrogenneta 
(i 961), Mlerius Comnenus CH 1118), Joannes Comnenus 
Cr 1143), Sfaacius Angelus (1185—90) und Anderen. Auch 
erhielt das Kirchenrecht immer noch neuen Zuwachs durch Sys 
nodalfchlüffe, welche die Patriarchen von Gonftantinopel mit Zus 
ziehung der benachbarten Bifchöfe erliegen, durch canonifche 
Briefe berühmter Kirchenvorfteher, Entfcheidungen derfelben auf 
ergangene Anfragen und Feine Firchenrechtlihe Abhandlungen. 
Manches davon wurde auch wie ein Anhang, jedoch ohne alle 
Auswahl und Ordnung, hinter den Quellenfammlungen beiges 
fchrieben p). 
$. 73. 
b) Eommentarien. 


Die firhlihen Verordnungen waren ald unmittelbar auf 
das Leben gerichtet Teicht zu verftehen und anzuwenden, und bes 
durften Feiner gelehrten Behandlung. Daher wurde auch erft 
gegen das Ende des achten Sahrhundertd von Theodor Prodros 
mus ein fehr kurzer noch ungedrucdter Sommentar über die Gas 
nonen verfaßt 9). Durch die anwachſende Maffe gefchriebener 
Duellen, die zum Theil aus einer fehr fremd gewordenen Vor⸗ 


0) Man Fennt drei Eompendien diefer Art, wovon aber zwei noch 
nicht gedrudt find. Das dritte ftehbt in Leunclavii Iur. Graeco 

ü Roman, T. II. p. 79. 

p) Löwenklau bat im erften Theile viele ſolche Stücke geſammelt. Das 
zweite Buch jened Theild enthalt nämlich Novellen der Kaiſer 
über Kirchenſachen; das dritte und vierte Synodalſchlüſſe der Pas 
triarchen, jedoch ohne alle Ordnung; das fünfte und fechfte Briefe, 
Entſcheidungen und dergleichen. 

g) Diefe Angaben gründen fih auf das Zeugniß des Griechen Nic. 
Comnenus Praenotiones mystagogicae ex iure canonico (Patav. 
1696. fol) p. 409. Noch andere Nachrichten von ihm giebt Fabric. 

. Biblioth. graec, T. XI. p. 45. 46. 


— 17 — 


zeit herruͤhrten, mußte aber endlich das Beduͤrfniß einer umfaſ— 
fenderen wiffenfchaftlichen Bearbeitung entftehen Dazu bot die 
reichhaltige Sammlung des Photius eine paffende Grundlage 
dar. Zu dem einen größeren Theil derfelben, weldyer die Gons 
eifien und die canonifchen Briefe enthält, ſchrieb der Mind 
Soanned Zonaras , der befannte Gefchichtfchreiber, um 1120 
ziemlich weitläufige Erflärungen. $Daffelbe that Theodor Balfa- 
mon um 1170 ſowohl über jenen Theil, wie über den ſyſtema— 
tifchen Auszug, den fogenannten Nomocanon. Die Bemerfungen 
des Zonaras betreffen meiftens nur den Wortfinn. Die des Vals 
famon hingegen befhäftigen ſich mehr mit practifchen Fragen, 
mit der Ausgleihung fcheinbarer Widerfprüce, und mit dem 
Verhältniß der Canonen zu den weltlichen Gefegen. Sein Orund» 
fag dabei ift, daß jene diefen vorgehen, und daß von dem äls 
teren Suftinianifchen Necht auch für die Kirche nur dasjenige 
noch Gültigfeit habe , was in die Bafilifen aufgenommen fey. 
Zu diefem Zweck werden in feinen Scholien zum Nomocanon die 
dort angeführten Texte des Suftinianifchen Rechts mit den Bas 
filiten fehr forgfältig verglichen. Uebrigens hat aber die große 
Sammlung des Photius in diefen GCommentarien nicht ganz ihre 
urfprüngliche Geftalt mehr; die Ordnung der Concilien ift vers 
ändert, indem die scumenifchen zufammen voran ſtehen, und 
einige Stüde find ganz neu hinzugefommen, namentlich das une 
ter Cyprian gehaltene Goncilium von Garthago welches die 
Trullanifche Eynode mit aufgezählt, Photius aber nicht aufger 
nonmen hatte Wahrfcheinlich rühren Ddiefe Aenderungen von 
Zonaras her ). 


— _- — 





r) Bon den Commentarien des Zonaras iſt zuerſt eine lateiniſche Ueber— 
ſetzung feiner Scholien zu den Canonen der Apoſtel von Joa. Quins 
tin, Paris 1558 edirt worden; dann die lateiniſche Ueberſetzung 
feiner Erflärungen der Eoncilienfchlüffe von Ant. Salmatia, Mail. 
1613; bierauf dieje Heberfegung mit dem griechifchen Original, Pas 
vis 1618; endlich auch feine Commentarien zu den canonifhen Brie: 
fen, Paris 1622. Die Commentarien des Balfamon erſchienen zus 
erft in Tateinifchen Iteberfegungen, die eine von Gentianus Hervet, 
Paris 1561. fol., die andere von Heinrich Agyläus, Bafel 1561. 
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7 
c) Auszüge aud den Eanonenfammiungen. 


Zur Erleichterung des Nechtsftudiumd wurden auch Auss 
züge aus den canonifchen Sammlungen verfertigt 5). Eine Epi⸗ 
tome diefer Art war unter dem Namen ded Stephanus von 
Ephefus vielleicht fchon im fünften Jahrhundert vorhanden: dies 
fer fügte man nun die Auszüge aus anderen feitdem in die cas 
noniſchen Sammlungen aufgenommenen Stüden bei, Eine jolche 
vermehrte Epitome ift unter dem Namen des Magifters und Logos 
theta Simeon gedrudt O5; ihre Anordnung nähert ſich derjenigen, 





fol. Den Nomocanon mit den Scholien in der Urſprache und der 
Ueberfegung des Agyläus edirte dann Ehriftoph Juſteau, Paris 
1615. Bald darauf erfchien , jedoch nach ſchlechten Handfchriften, 
die ganze Sammlung mit den griechifchen ECommentarien und der 
Ueberſetzung des Hervet unter folgendem Titel: Cananes SS. Apo- 
stolorum, Conciliorum generalium et provincialium , SS. Patrum 
epistolae canonicae, Praefixus Photii Nomocanon. Omnia cum 
commentariis Theodori Balsamonis. E bibl, Jo. Tilii. Lutet, Par. 
1620, fol. Die von Juſteau gemachte Ausgabe ded Nomocanon 
mit den Scholien hat fein Sohn, jedoch mit Berbefferungen,, aud) 
in die von ihm (1661) edirte Bibliothek des canonifchen Rechts 
eingerüdt. Die große Sammlung aber, ohne den Nomocanon, 
gab Beveridge in feinem Synodikon (1672) nad) fehr guten Hands 
fohriften wieder heraus, und zwar fo, daß unter jeder Stelle des 
Terted erft der Eommentar ded Balfamon, dann der des Zonaras 
abgedrudt if. Sn allen diefen Ausgaben hat man alfo zugleich 
auch die Sammlungen von Photius felbft, nur mit den damahls 
gangbaren Veränderungen und Zufäsen. ine Eollation des Sy— 
nodifon von Beveridge mit drei Handfchriften giebt noch Jo. Chr. 
Wolf Anecdota graeca sacra et profana. T. IV. p. 113. 

s) Nähere Nachrichten Darüber giebt Biener de collect. can. eccles, 
Graec. p. 32-36, 3. W. Bickell in den Jahrbüchern der ge: 
fammten deutſchen juriftifhen Litteratur. Zehnter Band. Erlangen 
1829. ©. 164—169. Da die Hülfsmittel, um diefe Auszüge nad) 
ihrem Alter unter bejtimmte Zeiträume zu ordnen, noch zu unzu— 
verläffig find: fo find fie hier zufammengeftellt worden. 

2) Sie ftebt bei Justell. T, II. p. 710—748. Was man aus dem Na: 
men über das Alter derſelben gefolgert hat, ift ganz unzuverläßig- 
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welche Zonaras und Balſamon befolgen. Denſelben Stoff enthält 
die unter dem Namen bes Ariftenus gedruckte Synopfis x); nur 
die Ordnung ift anders, und ſtimmt mehr mit derjenigen, bie 
Photius in feiner Vorrede angiebt, überein. Diefe Synopfis 
wurde dann noch vermehrt, und von Alexius Ariftenus um 1160 
mit Scholien verfehen v). Endlich find aud) noch die canonifchen 
Briefe und andere Stüdfe ercerpirt und jener Synopfid ange: 
hängt worden w). ine andere Synopfis verfaßte um dad 
Jahr 1255 Arſenius, ein Mönch vom Berge Athos, der dazu 
theild8 die gewöhnlichen canonifchen Sammlungen, theild vie 
Sammlung von 87 Kapiteln benußte ©). Ferner ſchrieb Cons 
ſtantin Harmenopulus um das Jahr 1350 eine Epitome des 
geiftlichen Nechts in ſechs Abfchnitten, wobei nad der Aufzaͤh— 
lung in der Vorrede, die von Zonarad umgeänderte Sammlung 
des Photius, jedoch mit Weglafjung einiger Stüde, gebraudyt 
it y) Auch ift hier die unter dem Namen Nomocanon herz 
ausgegebene verworrene Sammlung eines Unbefaunten zu ers 
wähnen 2). 


— 


u) Dieſe ſteht bei Justell. T. IT. p. 693—9709. Der Name des Ari» 
ftenus ift dabei, wie jchon Beveridge gezeigt hat, falſch; von ihm 
rühren nur die Echolien dazu ber. 

v) Diefe vermehrte Synopfis mit den Scholien ift von Beveridge in 
den erften Theil des Synodifon eingerückt worden, jedoch zerftückelt, 
fo daß unter jedem Canon nad) den Commentarien ded Balfamon 
und Zonarad , der Auszug und deſſen Scholien ftehen. Dadurd) 
bat ſich alfo die Anordnung nad) der des Zonarad bequemen muffen- 

w) Diefe Ercerpte ftehen ohne Geitenzahlen bei Beveridge im zwei 
ten Bande gleich binter den canoniſchen Briefen. 

‚ x) ©ie ift gedruckt bei Justell. T. II. p. 940—84. Cine Sylloge des 
Shartophylar Arfenius, und eine Secunda collectio cauonum defs 
felben wird erwähnt von Nic. Comnenus Praenotion. mystagog, ex 
jure canon. p, 192. 210. 219, 

7) €ie fteht nur in Leunclav. Iur. Graec. Rom. Tom. I. Lib. I. 

3) Sie ift im Jahr 1677 mit einer Weberfekung und Noten edirt 
worden in J. Cotelerii Monumenta ecclesiae Graecae Tom. I. 


MWalter’8 Kirchenrecht, Tre Auf, 9 
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$. 75. 
d) Das Syntagma des Matthäus Blaftares. 

Das kirchliche Gefchäftsleben bedurfte aber auch eines grös 
feren Werkes, worin das geltende Recht in einer bequemeren 
Form wie in der Sammlung des Photius und deren Commens 
tarien zufammengeftellt war. Gin folches ift das um das Jahr 
1335 verfaßte Syntagma des Matthäus Blaſtares. Es ift in 
bald längere bald fürzere Kapitel eingetheilt, die alphabetifch 
nach dem Hauptwort ihrer Rubrif geordnet find, jo zwar daß 
unter jedem Buchftaben die Kapitelzahlen von Neuem anfangen. 
Sn einem Kapitel fommt gewoͤhnlich erft ein Auszug der eins 
fchlagenden kirchlichen, dann der weltlichen Gefeße: bei letzteren 
ift jedoch in der Negel die Duelle nicht bezeichnet und daher 
nicht mit Gewißheit zu beftimmen. Die kirchlichen Verordnun— 
gen find aus den gewöhnlichen canonifhen Sammlungen ges 
fhöpft ay. Dieſes Syntagma Fam, wie die vielen davon vor— 
handenen Abfchriften beweifen, bei der Geifllichfeit fehr in Aufz 
nahme. In den meiften Handjchriften findet ſich dabei noch ein 
Anhang von Heinen damals gangbaren Werfen, der vielleicht von 
Blaftares ſelbſt herruͤhrt. 


5. 76. 
e) Heutiger Zuſtand. 

Die Sammlung des Photius mit den Scholien des Balfas 
mon und das Syntagma des Matthäus Blaftares find noch jetzt 
in der griechifchen Kirche im Gebrauch, und zwar wird daß eine 
wie das andere Werk gewöhnlicd; Nomocanon, vder auch metas 
yhorifch z7darıov, Steuerruder, genannt. Auch hat die Samms 
fung und Interpretation des Zonaras noch Fircjliches Anfehen. 
Diefe und andere Quellen werben größtentheild in Handſchrif— 
ten erhalten; dod) find die gedructen Ausgaben des Beveridge 
und Loͤwenklau dort feineswegs unbekannt. Um aber den Ges 
brauch des kirchlichen Rechts noch mehr zu erleichtern, ift auf 





Diefes Syntagma fteht nur bei Bevereg. T. II. P. II. Ein Stück 
davon, welches wahrſcheinlich beſonders abgefchrieben gefunden 
wurde, edirte Leunclav. lur. Graeco Rom. T. I, Lib. VIII, 
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Betreiben bes Patriardyen und der Synode in ber neueren Zeit 
eine gedrucdte Sammlung veranftaltet worden 5). Sie enthält 
in altgriehifcher Sprache alle feit Photius und Zonaras aners 
fannten Canonen der Eoncilien und heiligen Väter, und zwar 
im Ganzen nach der Ordnung des Zonarad. Diefen ift aber 
die Interpretation authentifcher Kommentatoren in neugriechis 
fcher Ueberfeßung beigegeben , und zwar hauptfächlich die des 
Zonaras, dann des Balfamon , felten die des Ariftenus, das 
heißt die diefem zugefchriebene Synopfis , oft die eines Anonys 
mug, worunter aber nichts anderes als die Scholien eben jenes 
Ariftenus zu verfichen find. Ferner wurden bei der Auslegung 
auch die Kanonen folcher Väter berücfichtigt, die zwar von feis 
ner allgemeinen Synode beftätigt waren, aber doch altes Anfes 
hen genofjen, und darunter kommen vorzüglid, die Fleinen Werke 
vor, die gewöhnlich fchon hinter Blaftared beigefchrieben wurs 
den. Aus den alten bürgerlichen Nechtsbüchern nahm man aber 
nur dasjenige in die Interpretation auf, was mit den Ganonen 
übereinftimmte. Das Ganze erhielt endlich noch mandherlei Ans 
hänge, darunter auch Formularien für kirchliche Gefchäfte c). 


— 





b) Genaue Nachrichten darüber gab zuerft Kopitar in den Jahrbüchern 
der Litteratur. Band XXIII. (Wien 1823) ©. 220. 221. Band XXV. 
(Wien 1824) ©. 152—157, Biener de collect, canon. eccles. Gracc. 
p- 39—43- 

c) Die Sammlung ift 1800 in Leipzig unter der Leitung des Mönds 
Theodoritus vom Berg Athos auf Koften der Pränumeranten ges 
druct worden. Eremplare davon find fehr felten, da die Heraus⸗ 
geber die ganze Auflage mit nach Griechenland genommen haben. 
Der Titel ift: Z7s dufav TTaroos, ‘Tloü xai dylov Ilvsuuctos, 
voü Evös Yeold. IIHAAAION Tis vontijs vnöos, TÄs wıäg, dyıas, 
xadolızjs, xal dnoorolızjs Tür dododiswr ELxxinolas: Aror 
Änavıes ol leool zul Beloı Kavdves, Tüv 18 dylwr xal nayev- 
yruwuy Anoorikwy, twy dylwy Olxovutrızöy Zurödwr, Tüy T0- 
nıxuv zul TWy zara uloos Ielwv nartgwv. Ekhnyıori ubv, xd- 
Quvx dfıonlorlas, dxrı9lusros, dıa db Tis xa9’ nuds Roiworkpas 
dielfzrov, roOs zardinypıy Twv Enkovorlgwy Epunveuöusvor napd 
’Ayanlov lepouoveyod, xal Nıxod,uov uovexoc. — ’Ev Akupla 
zis Zubwrvlas, Ey 15 tunoygayplge roü Bogiixonp xul Algrel. 
Au (1800) Fol, 
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Auf diefe und die anderen Sammlungen ift alfo das Recht der 
jegigen griehifhen Kirche gegründet. Neue wifjenfchaftliche 
- Bearbeitungen und Zufammtenftellungen des canonifhen Rechts 
waren aber faum mehr zu erwarten, da der ohnehin fo fehr ges 
funfene geiftige Zuftand unter den Türken völlig niedergedruͤckt 
wurde. Doch erfihienen von Zeit zu Zeit noch Verſuche d), und 
auch andere verwandte Schriften theologifchen polemifchen und 
liturgifchen Inhalts gaben Fund, daß das geiftige Leben in ber 
griechiſchen Kirche noch nicht ganz erlofchen fey. 


5 77 
2) Sefhichte des ruffifhen Kirchenrechts. a) In den ältereh Zeiten. 


Sn der ruffifchen Kirche wurde mit den übrigen griechifchen 
Einrichtungen wahrfcheinlih auch die Sammlung des Photius 
eingeführt, und zwar in der Urfprache, weil dort anfangs die 
Geiftlichen groößtentheild geborene Griechen waren. Im elften 
Sahrhundert fol aber doch ſchon die Ueberfegung eines Nomos 
canon vorhanden geweſen feyn e). Später (1274) machte Cy— 
rillus IE, Metropolit von Kiew, auf einem Goncilium zu Wlas 
dimir eine UWeberfegung der Sammlung des Zonaras befannt, 
die er (1270) von Swiatislaus, Fürft von Bulgarien, erhalten 
hatte. Bon da an fommen Sammlungen der Kirchengefege in 
flavonifcher Sprache häufig vor. Die Handfchriften, welche ed 
davon giebt, theilen fich im zwei Klaffen. Die Eine ift hinfichts 
lich des Terted und der Anordnung auf Zonarad gegründet; 
die beigefügten Scyolien find aber hauptfächlich die des Ariftes 
nus, nur hin und wieder mit den Erflärungen des Zonaras 
vermifcht. Die Andere enthält als vorherrfchenden Beftandtheil 
die unter dem Namen des Arijtenus gedrucdte Synopfis mit defs 
fen Scholien; zuweilen giebt fie jedoch die Canonen im unvers 
fürzten Zert mit den Scholien des Zonaras. Keine diefer beis 
den Klaffen ftellt alfo die Sammlung des Zonaras oder des Aris 


d) Mehrere davon, die fämmtlic noch ungedrucdt find, nennt Fabric. 
Biblioth. Graec, T- XI. p. 47-50, 

e) Biener de collect. can. eccles, Graecae p-51. 52., Gtrahl Gelehr: 
tes Rußland (Reipz. 1828) ©. 74. 
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ftenus rein dar, und es laͤßt ſich, wie fich diefe Mifchung gebils 
det hat, nicht nachweifen X). Eine neue Ueberfegung eined aus 
Gonftantinopel nah Rußland mitgebrachten Nomocanon fol von 
Cyprian, Metropoliten von Moskwa Cr 1406), gemacht worden 
feyn 5). Auch wurde das Syntagma bed Blaftares ind Slavo— 
nifche übertragen. Neben diefen von den Griechen entlchnten 
Sammlungen erhielt aber die ruffifche Kirche auch mehrere eis 
genthümliche Rechtsquellen. Dahin gehören zunäcft die Privis 
Iegien und Verordnungen der Großfuͤrſten. Die Atteften haben 
fich nicht in ihrer Achten Geftalt erhalten A). Die fpäteren, bes 
fonder8 die Beftimmungen ber die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe, 
wurden in der Ulofchenie oder Randrecht von Swan IT, Waffils 
jewitfch (1498) und in dem Sudebnik oder Geſetzbuch von Iwan 
IV. Waffiljewitfch (1550) von Neuem beftätigt. Andere eigens 
thuͤmliche Rechtsquellen waren die Vorfchriften,, welche die Mes 
tropoliten theild in ihren canonifhen Sendfchreiben 2) theild auf 
den Goncilien erließen A). 


F) Biener de collect. can. eccles. Graecae p. 53—58. 

8) Biener de collect, can. eccles. Graecae p. 58., Strahl Gelehrte⸗ 
Rußland ©. 73. 

h; Man hat zwar noch einen Nomocanon von Wladimir (993), eine 
Perordnung von Saroflaw über die geiftlihen Gerichte (1051), und 
die Erneuerung beider Gefege durch Waffilj Dimitrijewitich (1403). 
Allein diefe Urfunden find nad den alten Sagen und beftehenden 
Einrichtungen gedichtet worden. Man muß fie aus demfelben Ge— 
fihtspunft , wie die falfchen Decretalen des fränkiſchen Reichs bes 
trachten. Nähere Nachmweijungen darüber giebt Biener de collect: 
can. eccles. Graec. p. 51. Strahl Beiträge zur ruffifhen Kirchens 
geihichte (Halle 1827) ©. 6. 10. 21., Deſſelben Gefchichte der ruſ— 
fiihen Kirche Th. I. (Halle 1830) ©. 83. 95. 

RN Dahin gehört das canonifhe Schreiben des Metropoliten Sohann J. 
(1080) an den Mönch Zacob, Strahl Geſchichte der ruffifhen Kirche 
Th. I, ©. 114. 

‚k) Befonders wichtig war das Koncilium von Cyrillus I. (1274), 
Strahl Gelehrtes Rußland ©. 47., Defjelben Gefhichte der ruf 

fiſchen Kirche Th. I, ©. 260. 
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$. 78. 
b) Heutiger Zuftand. 

In Rußland find jetzt hauptfächlich zwei Sammlungen im 
Gebrauch. Die eine ift ein Manuale des Nomocanon, welches 
Auszüge aus den Ganonen der Goncilien und heiligen Väter 
zum Handgebraud, für Geiftliche enthält Z. Die andere ift dies 
jenige,, welche zu Mosfwa in den Sahren 1649 und 1650 ges 
druckt und 1653 vom Patriarchen Nicon mit Einfchaltung einis 
ger umgedructen Blätter an die Kirchen des Reichs vertheilt 
wurde m). Sie giebt fi den Namen Kormezaia Kniga, das 
heißt das Buch für den Steuermann , der überhaupt feit dem 
vierzehnten Sahrhundert bei den canonifchen Sammlungen häufig 
vorfommt. Sie ift aus den oben erwähnten älteren flavonifchen 
Sammlungen zufammengefegt, und zwar haben die Herausges 
ber, wie man aus ihren eigenen Angaben erfennen kann, viele 
Handfchriften aus der Klaffe des Ariftenus, und eine aus der 
Klaffe des Zonaras benutzt. So weit fie das Kirchenrecht bes 
trifft, ift fie in 70 Kapitel eingetheilt. Davon fallen 41 in den 
erften Theil, der die Sanonen der Apoftel, die Goncilien und bie 
canonifchen Briefe enthält, Die übrigen Kapitel bilden den 
zweiten Theil, worin Gefege der byzantinifchen Kaiſer und vers 
fhiedene Firchenrechtlihe Abhandlungen gefammelt find. Bor 
dem erften Theil ftehen aber noch mehrere gefchichtliche Nachrich— 
ten, welche die griechifche und ruffifche Kirche betreffen, und der 
Nomocanon des Photius in vierzehn Titeln, jedoch ohne die Ers 
cerpte aus den Faiferlichen Gefegen. Diefe find vielmehr im 
zweiten Theil im vier und vierzigften Kapitel auszugsweife zus 


2) Sie erſchien gedruddt zu Kiew 1620. 1624. 1629. Moskwa 1639. 

* Lemberg 1646. 

za) Umſtändlich handeln davon Kopitar in den Zahrbücern der Litte— 
ratur. Band XXIH. (Wien 1823) ©. 220—274. Band XXXIT, 
(Wien 1826) ©. 283—90., Biener de collect, can, eccles, Graecae 
P. 60—7a, Ein fehr gründlides, nur der Sprade wegen ſchwer 
zu benugended Werk darüber ift auch Rosenkampff Obozrjenije 
Kormesej knigi. Mosk, 1829. 8. 


fammengeftellt. Am Ende der Sammlung folgt ein Bericht an 
den Lefer über den Namen und die Ausgabe des Werkes, dann 
das Edict und die Schenfung Conftantind an Sylvefter, und ein 
polemifcher Tractat wider die Lateiner, Auch in anderen Stellen 
fommen höchft abentheuerliche Bemerkungen gegen die lateinifche 
Kirche vor , wie fie in den alten Streitfchriften des Orients in 
Umlauf waren. Doc genießt diefe Sammlung noch gegenwärs 
tig nicht blos in der Kirche, fondern. auch bei den weltlichen 
Gerichten großes Anfehen 2). Unter den neueren Rechtsquellen 
bildet die Grundlage das geiftliche Neglement von Peter dem 
Großen (1721) , wodurch ftatt des Patriarchats die heilige Sys 
node eingefetst wurde 0). Daran fchließen ſich die vielen feit 
diefer Zeit erfchienenen Ufafen über die kirchlichen Verhältniffe. 
Auch gehört der zweite Band der Pandeften des ruffifchen Givils 
vechtd, welcher Das Eherecht enthält, hieher >). 


$. 79. 
3) Rechtsquellen in Serbien und in der Walladei. 


Die Serbier, welche in dem oberen Möften (630—40) ein 
eich gegründet hatten, nahmen dort auch gleich das Chriftens 
thum an. Bon ihren erften NRechtsfammlungen ift zwar nichts 
befannt; doch ift ed wohl gewiß, daß fie diefelben flavonifchen 
Ueberfegungen wie in Rußland gebraudyt haben 9). Später 


n) Neue Ausgaben erfchienen davon zu Moskwa 1787. 1804. 1816 

Diefe enthalten einige geringe Abänderungen,, die vor dem eriten 

Theile bemerkt find. Auch die unter dem Namen der Altglaubis 

gen oder Raskolnifen befannte Sekte hat davon eine Ausgabe be> 

forgt, Warſchau 1756. 

Diefed erfhien zuerſt ruffifh und deutjcd zu Petersburg 1724., 

dann in einem Nahdrud zu Danzig 1725. 4 Diefen findet man 

auch in Achenwalls Statiftif ©. 451. Cine lateinifche Ueberſetzung 

wurde zu Petersburg 1785 gedrudt. Das Neglement fteht auch 

in Haigolds Beiträgen Th. 1. ©. 147. 

p) Nähere Nachrichten über diefe Pandeften giebt Biener de colleet. 
can. eccles. Graecae p. 6. 7. 

g) Es ift ſelbſt, nach Kopitar, die Bermuthung vorhanden, daß Stude 
in der ruffifchen Kormczaja Kniga von dem ferbiihen Erzbiſchofe 


o 


— 


% 
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faın befonderd bad Syntagma des Matthäus Blaſtares in Aufs 
nahme, wovon ed: viele flavonifche Ueberfegungen mit ferbifcher 
Drthographie giebt. Daraus wurde aud unter dem Namen 
Zafonnik ein Auszug verfertigt, und diefer mit anderen Auszügen 
von Ganonen zufammen gefchrieben. Eine Handſchrift des viers 
zehnten Jahrhunderts enthält einen ſolchen Zafennif, nach dier 
fom einen Auszug aus dem Juftinianifchen Coder, und dann die 
Geſetze des Königs Dufchan vom Jahr 6857 (1349). Auch 
kommen in Handfchriften Nomocanonen vor, welche dem in Ruß— 
Land gedrucdten Manuale entfprechen r). Die Wallachei end» 
lich, welche in dem dreizehnten Jahrhundert ein felbjtftändiges 
Reich geworden war, hat 1652 eine gedruckte canonifche Samms 
Jung in der Landesfpradhe erhalten 5). Sie zerfällt in zwei 
Theile. Der erfte in 417 Kapitel it eine Ueberfegung eines 
juͤngeren ungedrucdten Nomocanon , desgleichen die griechifche 
Kirche noch mehrere hervorbradjte £). Der zweite, Nomocanon 
überfchrieben, enthält die Canonen der Apojtel, der Concilien, 
des. Baſilius und anderer Väter in der Synopfis und mit ben 
Scolien des Ariftenus. Die beiden griechifchen Driginalwerfe 
hatten gar nichtö miteinander gemein, und find hier nur aus 
Irrthum als zwei Theile derſelben Sammlung verbunden worden. 


$. 80. 
JUL. Geſchichte des abendländifhen Kirchenrechts. A) Dom fünften bis 
— zum neunten Zahrhundert. 1) Einzelne Rechtsquellen. 


Das Eoncilium von Nicda war auch im Abendlande gleich 


— 


Daniel, der um dad Jahr 1340 ftarb, herrühren. Wiener Jahrs 
büher Band XXI. ©. 229, 

r) Diefe Angaben gründen ſich auf die Mittheilungen von Schaffarif 
in den Wiener Sahrbüdhern Band LI, Anzeigeblatt. ©. 34—43., 
Macieiowski Slaviſche Rechtögefhichte üuberjegt von Buff. Th. I. 
(Stuttgart 1835) $- 147. 

s) Die eriten genauen Nachrichten darüber gab Kopitar in den Wies 
ner Sahrbühern Band XXV. E.158—168. Band XXXIII. S290., 
Biener de collect. can. eccles. Graee, p. 43—406. 

2) Das griehifche Original befindet ih, wie Biener herausgefunden 

‚ bat, in ver St. Markusbibliothek zu Venedig. 
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allgemein anerfannt worden. Hingegen die Difeiplinarcanonent 
des Conciliums von Gonftantinopel, welches felbft in dogmatifcher 
Beziehung nur allmählig zum Anfehen der dcumenifchen Synos 
den gelangte, wurden bei der römifchen Kirche nicht ordentlich 
recipirt ), fondern fie giengen nur ftillfchweigend durch Hülfe 
der Privatfammlungen in das Leben der Kirche über v). Bon 
den acht Ganonen der Synode von Ephefus nahm man aber im 
Deccident gar feine Notiz, da fie nur vorübergehende Nerordnuns 
gen hinfichtlich des Neftorius enthielten; ftatt ihrer wurden zwei 
Briefe des Eyrillus an den Neftorius, Die auf dem Goncilium 
vorgelefen und genehmigt worden waren, und wovon der. eine 
mit zwölf Anathematismen fchließt, in die Ganonenfammlungen 
aufgenommen w). Ueber das Goncilium von Chalcedon entitans 
den eigenthümliche Verwicklungen dadurch, daß die Drientalen 
zu den fieben und zwanzig dort gemeinfchaftlich erlaffenen Ganos 





u) Ballerini de antiq. collect. canon. Part. II. Cap, I. G. II. (Gal- 
land. T. I, p. 306—9). j 

v) Der griehiiche Eoder, woraus die fogenannte Prisca gefloffen iſt, 
enthielt hinter dem Concilium von Chalcedon die Canonen von 
Conftantinopel in vier Nummern abgetheilt, jedod mit irrigen 
Angaben vermifht, welche nicht dahin gehören, fondern die das 
Concilium von Chalcedon angehen. Leonis Magni Opera edit. 
Baller. T. III, col, 553, Diefelben vier Canonen bat Dionyfius, 
nur ift der zweite und dritte in eine Nummer zjufammengezjogen. 
Joannes Scholaftifus hat aber außer jenen vier Canonen nod) 
einen fünften und fechften, und in der großen Sammlung des 

Photius findet fih gar noch ein fiebenter. 

w) Die erite Spur davon findet fih in einem Canonenauszug, deren 
Derfaffer einen Eoder vor fi gehabt haben muß, worin der Brief 
des Eyrillus mit den Anathematismen unter dem Namen des Cons 
eiliums von Ephefus angeführt war, Ballerini de antiq. collect, 
can, Part. IV. Cap. IV, No. X. (Galland. T. I. p. 589) Beide 
Briefe ftehen unter jenem Namen in der dem Bifchofe Sfidor zus 

®geichriebenen fpanijhen Sammlung, Ballerini Part. II, Cap, IV. 
6. II. (Galland, T. I. p. 504). Aus diefer Famen fie im neunten 
Sahrbundert in die vermehrte Dionyfiihe Sammlung, Ballerini 
‘Part, III Cap. I. No. V. VI. (Galland. T. I, p. 488. 489). 
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nen noch drei hinzuſetzten, und darunter den acht und zwanzig- 
ften, der auf den dritten Canon von Gonftantinopel geflügt dem 
Bifchofe von Conftantinopel befondere Nechte beilegte. Wegen 
des dawider erhobenen Einfpruces des Papſtes wurden dieſe 
Drei Decrete im Dceident gar nicht, im Drient erft fpät in die 
Sanonenfammlungen recipirt ©). Das fünfte und fechfte allges 
meine Soncilium haben Feine Kanonen erlaffen. Das fiebente 
wurde im Abendlande hauptfächlich durch die Ueberfeßung bes 
fannt, die Anaftafius im neunten Jahrhundert davon verfertigte. 
Bon demfelben rührt auch die Iateinifche Redaction des achten 
allgemeinen Conciliums her, dem er felbft beiwohnte. Mittler» 
weile entftand aber eine neue wichtige Nechtöquelle in den Des 
treten und Briefen, welche die Bifchöfe von Rom theils auf ers 
gangene Anfragen theild aus eigenem Antrieb an die Bifchöfe 
verfchiedener Länder Uber Gegenftände der Kirchenzucht erlies 
fen y). Solche Decrete zogen ihre obligatorifche Kraft aus dem 


2) In der Prisca ftehen die fieben und zwanzig Canonen von Chals 
cedon, dann die von Conſtantinopel, und hinter diefen ‚.gleichfam 
als ob er dazu gehörte, der acht und jwanzigfte Canon von Chal« 

cedon. Dionyfius und felbft noch Joannes Scholaftifus haben 
blos jene fieben und zwanzig. Dreißig finden fi erft in der 
Sammlung des Photius. 
yY) Die papftlihen Briefe bis ins fünfte Jahrhundert find in folgen: 
- den Werfen gefammelt: Epistolae Romanorum ponlificum et quae 
ad eos scriptae sunt a S. Clemente usque ad Innocentium III, 
quotquot reperiri potuerunt — studio et labore domini Petri 
Coustant presbyteri et monachi ordinis $. Benedicti e congrega- 
tione S. Mauri. Tomus ]. ab anno Christi 67. ad annum 4do. 
Parisiis 1721. fol. Mehr als diefer erfte Theil iſt nicht erſchienen. 
Ein Abdruck deffelben mit einigen unmejentlihen Weglafungen 
und mehreren Zufägen ift: Pontificum Romanorum a S. Clemente 
I. usque ad S. Leonem M. cepistolae genuinae et quae ad eos 
scriptae sunt quotquot hactenus reperiri "potuerunt duobus vo- 
luminibus comprehensae, Ex recensione et cum notis Petri Cou- 
stantii et fratrum Balleriniorum. Curavit Car. Traug. Gottl. 
Schoenemann. Tomus- I. continens epistolass a S Clemente I. 
usque ad S. Xystum II. Götting, 1796. 8, Der zweite Theil, 
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Weſen bed Primates 2), welches ſich auch im dieſer Richtung 





der die Briefe Leo's J. nach der Ausgabe der Ballerini enthalten 
ſollte, iſt nicht erſchienen. 

2) Siricius epist. I. ad Himerium episcopum Tarraconensem a. 385. 
c. 15. (20), Ad singulas causas de quibus per filium nostrum 
Bassianum presbyterum ad Romanam ecclesiam, utpote ad caput 
tui corporis , retulisti, sufficientia quantum opinor responsa red- 
didimus, Nunc fraternitatis tuae animum ad servandos canones 
et tenenda decretalia constituta magis ac magis incitamus ; ut 
haec quae ad tua rescripsimus consulta, in omnium coepiscopo- 
rum nostrorum perferri facias notionem; et non solum eorum 
qui in tua sunt dioecesi constituti, sed etiam ad universos Car- 
thaginenses ac Baeticos, Lusitanos atque Gallicios, vel eos, qui 
vieinis tibi collimitant hine inde provinciis, haec, quae a nobis 
suut salubri ordinatione disposita, sub litterarum tuarum prose- 
eutione mittantur. Et quamquam statuta sedis apostolicae, vel 
canonum venerabilia definita‘, nulli sacerdotum Domini ignorare 
‘sit liberum : utilius tamen, et pro antiquitate sacerdotii tui di- 
lectioni tuae esse admodum poterit gloriosum, si ea quae ad te 
speciali nomine generaliter scripta sunt, per unanimitatis tuae 
sollicitudinem in universorum fratrum nosirorum nolitiam per- 
ferantar: quatenus et quae a nobis non inconsulte sed provide 
sub nimia cautela et deliberatione sunt salubriter comstituta, 
intemerata permaneant, et omnibus in posterum excusationibus 
aditus, qui iam nulli apud nos patere poterit, obstruatur, . Durd) 
die unbefangene Betrahtung diefer und anderer Gtellen. diefed 
Briefed widerlegen fih von felbft die geſchraubten Anfihten und 
Wendungen, welhe Eichhorn I. 79—81. 124. 195. aufftellt. Noch 
fchärfer fchreibt Leo I. epist. IV. ad episcopos per Campaniam, 
Picenum, Tusciam et universas provincias constitulos c. 5, Omnia 
decretalia constituta, tam beatae recordationis Innocentii, quam 
omnium decessorum nostrorum , quae de ecclesiasticis ordinibus 
et canonum promulgata sunt disriplinis, ita a vestra dilectione 
eustodiri debere mandamus, ut si quis in illa commiserit, veniam 
sibi deinceps noverit denegari.- Zwar verfihert Eichhorn I. 84, 
dem diefe Stelle unbequem ift, der Brief fey blos an die episcopi 
per universas provincias (suburbicarias) constitutos geriditet. 
Allein von diefer Einfchaltung wiffen die Handfhriften nichts, und 
dann müßte ed, da Campanien, Picenum und Tuscien felbit fub: 
urbicarifche Provinzen waren, et cacteras provincias heißen. Gelbit 


immer beftimmter ausſprach, je mehr im Fortgang der Zeit und 
bei der Erweiterung der VBerhältniffe die Beauffihtigung der 
Difeipfin vom Mittelpunft der Einheit aus nothwendig wurde, 
Die Verbreitung derfelben gefchah durch Mitwirfung derjenigen 
Bifchöfe, woran fie zunächft gerichtet waren a). Geit. dem fünfs 
ten Sahrhundert wurden fie aber auch in die Sanonenfammluns 
gen aufgenommen 5), und Überhaupt den Goncilienfchlüffen gleiche 


geftellt c). 
$. 81. 

2) Quellenfammlungen. a) In Italien. «) Sammlungen der Kirchen 
geſetze. 


In Italien war ſchon in der zweiten Hälfte des fünften Jahr—⸗ 





die Kaiſer fhärften den Gehorfam gegen die Verordnungen des 
römifhen Stuhles auf das nachdrücklichſte ein. Nov. Valentiani III, 
de episcop. ordinatione. Cum igitur scdis apostolicae primatum, 
sancti Petri meritum, qui princeps est episcopalis coronae et Ro- 
manae dignitas civitatis, sacrae. etiam synodi firmarit auctoritas: 
ne quid praeter auctoritatem sedis istius illicita praesumtio at- 
tentare nitatur. Tünc enim demum ecclesiarum pax ubique ser- 

‘ vabitur, si rectorem suum agnoscat universitas. Haec cum hacte- 
nus inviolabiliter fuerint custodita — hac perenni sanctione de- 
ternimus, ne quid tam episcopis Gallicanis quam aliarum pro- 
vinciarum contra consuetudinem veterem liceat sine viri venera- 
bilis papae urbis aeternae auctoritate tentare. Sed hoc illis 
omnibusque pro lege sit, quidquid sanxit vel sanxerit apostolicae 
sedis auctoritas, Mur Eichhorn 1. 75. 77., der diefes Edict fälſch— 
lich 6108 ein Neferivt nennt, ftellt die darin Flar ausgeſprochene 
Anerkennung des Primates noch in Abrede. 

a) Siriciaus ad Himerium Tarrac. c, 15 (20)., Zosimus ad Hesychium 
Salonit. e. 2 (4), ,-Leo M. epist, 159. ad Nicetam Aquilej. c. 7- 
ed.-Baller. 

b) Diefes beweifen die alte aallifhe und die drei italiihen Samm— 
lungen, wovon gleich die Rede feyn wird. Es ift alfo falfh, wenn 

. Spittler und nad) ihm Andere fo keck verfihern,, die Decretalen 
feyen erft dur Dionyfius in die Canonenfammlungen getömmen- 

c) Praefatio collect. Hispan. c. a, 633. (Galland, T. I. p. 504). Sub- 
jieientes etiam decreta praesulum Romanorum, in quibus pro 
eulmine sedis Aposlolicae non impar eonciliorum exstat autho- 
ritas,, 
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hundert3 eine Ueberfegung einer griechiſchen Canonenfammlung, 
die jet fogenannte Prisca, vorhanden ($. 63). Bald nad) dies 
fer entftanden aber noch drei andere Sammlungen, die fi von 
jener unter andern dadurch unterfcheiden, daß fie nicht blos Con⸗ 
cifienfchlüffe, fondern auch päpftliche Decretalen aufnahmen d)« 
Für die griechifchen Canonen brauchten fie theild jene alte itas 
Lifche, theils die alte fpanifcheBerfion. Hierauf folgte die Samms 
lung, welche der Mönd) Dionyfius e) für den Bifchof Stephanus 
von Salona in Dalmatien verfertigte /). Diefe enthält in der 
Geftalt, welche fie bei der zweiten Umarbeitung erhielt g), zuerft 
die Sammlung der fünfzig apoftolifchen Ganonen aus dem Gries 
chiſchen überfegtz; hierauf mit einer neuen Zahlenreihe anhebend 
die Ganonen von Nicka, Ancyra, Neuchfarea, Gangra, Antios 
chia, Laodicea und Gonftantinopel unter 165 fortlaufenden Nunts 
mern, fo wie er ed in dem einen griechifchen Goder, den er 
überfette, vorfand ($. 62); dann unter neuen Nummern die 27 
Canonen von Chalcedon aus einer anderen Handfchrift überſetzt; 
endlich aus dem lateinifchen Driginal die 21 Kanonen von Gars 
bifa und in 138 Nummern die Acten des Gonciliumd von Gars 
thago vom Sahr 419, denen aucd, die Befchlüffe früherer afris 
fanifchen Synoden ‚inferirt waren. Später verfertigte Dionys 
ſius noch eine andere Sammlung, welche die Decrete der rös 
mifchen Bifchöfe, fo weit er diefe auffinden Fonnte, umfaßt. Da 
diefe mit Anaftaftus II. CH 498) fchließt, und da nach der Vor⸗ 
rede nur die Decrete bereitd vergangener Päpfte gefammelt wer« 
den follten, fo muß diefe Sammlung unter Symmachus (498 
—514) verfaßt ſeyn. Da ferner laut der Vorrede damals die 


d) Die genaue Befhreibung derfelben nah den Handfchriften geben 
die Ballerini de antiq. collect. canon. Part. II. Cap, IV. VI. VII. 
(Galland. T, I. p. 379—87. 389—400). 

e) Ballerini de antig. collect, can, Part. III. Cap. I. (Galland. T, 1. 
p. 471 - 81). 

f) Dionysii exigui praefatio, Cassidor. de divin. lection. c. 23. 

5) Die Sammlung in ihrer erften Anlage ift in einer Handfchrift ers 
halten, Ballerini de antiq. collect. can. Part. III. Cap. I. 6. II. 
(Galland, TI p. 481—84). 


- 
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erfte Sammlung fchon lange fertig war, fo ergiebt fidy daraus 
auch ohngefähr die Zeit, wann dieſe entftand. Wenn fie, was 
zwar wahrfcheinfich aber nicht durchaus gewiß ift, in Rom verfers 
tigt wurde, fo darf man aber bei jener Zeitbeftimmung nicht weiter 
als big zum Jahr 496 , dem Todesjahr des Gelafius, zuruͤckge⸗ 
hen, weil Dionyfing, wie er felbft fagt, diefen Papft nie gefehen, 
alfo unter ihm noch nicht in Nom gelebt hat. Nach jenen beiden 
Sammlungen machte endlich Dionyfius auf Antrieb des Papftes 
Hormisdas noch eine dritte, welche blos die griechifchen Eoncis 
Tienfchlüffe, und zwar in gefpaltenen Columnen den Tert und bie 
Ueberfegung neben einander, enthalten follte; diefe ift jedoch verlo— 
ren gegangen A). Etwas fpäter wurde von einem Diacon- Theodos 
find wieder eine neue Sammlung veranftaltet, welche hauptſaͤchlich 
Goncilienfchlüffe enthält, und worin für die griehifchen Canonen 
theils die alte fpanifche, theils die Dionyftfche, aber auch die oben 
(8.63) erwähnte dritte Verfion benußt ift 2). Noch eine Sammlung 
endlich, die um bie Hälfte des fechlten Jahrhunderts entftand, 
zeichnet fich durch ihre reichhaltigen hiftorifchen Documente aus A); 
Alle diefe Sammlungen wurden aber bald durch die beiden eriten 
Dionyfifchen verdrängt D. Jedoch erhielt die erfte in ihrem Ins 
neren mancherlei Veränderungen und Zufäße. Auch zu der zweis 
ten kam ſchon nad) dem Tode des Symmachus ein Anhang von 
Decreten, die dem Dionyflus entgangen oder erft neu herausges 
fommen waren; einen anderen erhielt fie wahrſcheinlich unter 
Gregor II. Cr 731). Enblid) wurden diefe angehängten Stüde 


h) Die Nachricht von diefer Sammlung gründet fih auf die Vorrede 
von Dionyfius felbft, welche in einer Handihrift zu Novara wieder 
aufgefunden worden iſt. Giov. Andres Lettera al Sig. Abbate 
Morelli sopra alcuni codici delle biblioteche: capitolari di Novara 
e di Vercelli. Parm. ı$80n, 

i) Die Beichreibung nad) der Handfchrift geben die Ballerini de an- 
tig. collect. can. Part. II. Cap. IX. (Galland. T. I. p. 403—9). 

k) Die Beihreibung nad den Handfihriften geben die Ballerini de 
antiq. collect, can. Part. II. Cap. XII. (Galland. T.L p. 44963). 

2) Schon Caffiodor bezeugt, daß die römifche Kirche ſich derfelben 
vorzugsmweife bediene. 
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in die Sammlung felbft nach ihrer chronologifchen Ordnung eins 
gerüct. Der Zuftand der Dionyfifchen Sammlungen im achten 
Jahrhundert zeigt fich insbefondere in dem Codex, den Hadrian J. 
dem König Karl (774) zum Gefchent machte m), Später finden 
ſich darin noch zwei Stüde mehr m), nämlich ein apofryphes 
Goncilium des Sylveſter und unter dem Namen der Ganonen 
von Ephefus die oben erwähnten zwei Briefe bed Cyrillus an 
den Neſtorius 0), Auch wurde aus vielerlei bei Dionyfius nicht 
vorkommenden ächten und unächten Documenten eine eigene 
Sammlung gebildet und diefe der Dionyfifchen Decretalenfamms 
lung, fo wie fie im achten Sahrhundert im Umlauf war, anges 
hängt p). Endlich ift hier noch eine eigenthümliche Sammlung 





m) Ballerini de antiq. collect. can. Part, III, Cap. II. (Galland, T. I. 
p- 485 — 88). Von diefer Art waren die drei Handidriften der 
Eölner Kirche, wonach Harsheim den eriten Theil der Dionyfiihen 
Sammlung edirt hat, Conc. Germ. T. I. p. 13ı—235., Hartzheim 
Catalogus codicum mss, bibliothecae ecclesiae Colon, p. 63. 64. 
Ein anderer Abdruck der Dionyfiihen Sammlung nad einem Eoder 
von Chiemſee aus dem achten Jahrhundert fteht in Amort Elementa 
iuris canon. veter. et moderni (Ulm. 1757. III vol. 4.) ‘Tom. Il, 
P. 75—235. 

rn) Ballerini de antig. collect. can. Part. IH. Cap. II. (Galland, T. 1. 
p- 488 — gı), Der Tert in ber Decretale von Leo IV, (c. 1. D. 
XX.), worauf fie ſich beziehen, ift jedoch nicht zuverläßig, fondern 
von den römifchen Correctoren erganzt. 

0) Eine Handſchrift der Art wurde bei der eriten Ausgabe benutzt: 
Canones Apostolorum, veterum conciliorum constitutiones, decreta 
pontificum antiquiora ed. Jo, Wendelstein. Mogunt. 1525. fol. 
Haft bloge Wiederholung derfelben ift: Codex Canonum vetus 
ecclesiae Romanae. Par. 1609. 8. Eine verbejlerte und vermehrte 
Ausgabe follte feyn: Codex Canonum vetus ecelesiae a Franc. 
Pithoeo ad veteres manuscriptos Codices restitutus et notis illu- 
stratus, Ex Biblioth. ill. Claudii le Pelletier. Paris. 1687. fol. 
Mancherlei Pleine eigenmädtige Aenderungen haben die Ausgaben 
von Ehr. Zufteau (1628. 8. 1643. 8. und nad diefen in der Bi- 
blioth. iur, can. T. I. p. 101). 

p) Ballerini de antiq. collect. canon, Part. III. Cap, III. (Galland 
T. I. p. 491- 500). 
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des fiebenten und achten Jahrhunderts zu erwähnen. Dieſe ent« 
halt nad) dem Schreiben des Dionyfins an Stephanus und den 
apoftolifchen Ganonen die Statute der römifchen Bifchöfe von 
Linus an; allein von den Gonftitutionen der Älteren Päpfte bis 
auf Siriciug, welche nicht mehr eriftirten, giebt fie blos kurz in 
hiftorifcher Form deren Inhalt, und zwar dieſen größtentheils 
aus den Nachrichten, die fie darüber in dem bekannten römifchen 
Pontificalbud; vorfand. Dann folgen die Briefe der fpäteren Päpfte 
meiſtens aus Dionyſius g). 


$. 8% 
4) Weltliche Geſetze. 

Um die Zeit, da die roͤmiſche Herrſchaft im Occident aufhörte, 
beruhte das buͤrgerliche Recht groͤßtentheils auf den Schriften der 
Juriſten, über deren gerichtlichen Gebrauch gewiſſe Regeln vors 
gefchrieben waren, ferner auf den Faiferlichen Edicten, die im 
Eoder von Theodofing II., und auf den Faiferlichen Reſcripten, 
die in zwei anderen Codices gefammelt waren. Diefer Zuftand 
erlitt durd) die germanifche Eroberung (476) Feine gewaltfame 
Veränderung, indem nicht nur die römifchen Unterthanen, fons 
dern auch der Klerus und die Kirche vor Gericht fortwährend 
nach römifchem Necht beurtheilt wurden. Nach der MWiederero- 
berung Italiens durch Iuftinian (554) wurden an die Stelle je 
ner Quellen die Sammlungen und Novellen diefes Kaifers eins 
geführt, und famen dadurch auch unter dem Klerus, ſelbſt am 
päpftlihen Hofe, in Gebrauch. Nur bediente man fich ftatt der 
urfprünglichen Novellen faſt allgemein des Iateinifchen Auszugs 
von Julian. Dieſes Verhältniß erlitt nun auch in den Theilen, 
welche feit 568 an die Longobarden kamen, feine Aenderung 
mehr; und nachdem ihre Könige feit Grimoald (670) den Fathos 
fifchen Glauben angenommen hatten, unterftüßten dieſe die Vers 
ordnungen der Kirche fogar durd ihre Edicte. 


g) Die Sammlung ift gedrudt in Zaccaria Dissertationi varie ita- 
liane a storia ecclesiastica appartenenti. Rom. 1780. 8. Tom. 11. 
Diss. IV., und danad) in der ——— Ausgabe von Galland. T. II. 
p- 682 — 743, 
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$. 83. 
b) Sammlungen in Afrika. 


In Afrifa wurden von auswärtigen Goncilienfchlüfen nur 
die Nicänifchen Ganonen recipirt, und zwar in der Ueberfeßung, 
welche der Bifchof Caͤcilian von Nicka felbft mitgebracht hatte”). 
Die Kirchenzucht bildete ſich daher hier durch die einheimifchen 
Eoncilien aus, wovon die unter Gratud (348 oder 349), Ges 
nethlius (390) und viele unter Aurelius (393 — 429) gehaltene 
Synoden erhalten finds). Befonderd wichtig war das Concilium 
von Garthago, welches in der erften Sitzung zunächſt 33, oder 
nad) einer anderen Abtheilung 40 Sanonen erließ, darauf aber 
auch die Satungen der unter Aurelius von 394 an gehaltenen 
Synoden und mit diefen einen Auszug der zu Hippo (393) ab 
gefaßten Sanonen , der fich unter den Satzungen vom Jahr 394 
befand, feinen Acten inferirte, und endlich in feiner zweiten 
Situng noch ſechs Canonen hinzufügte 2). Daffelbe Goncilium 
ließ auc zur Erledigung eines Zweifeld eine neue Ueberſetzung 
der Nicänifchen Befchlüffe aus dem Orient fommen. Bald ent 
ftanden aber auch eigentliche Ganonenfammlungen. Die eine 





r) Ballerini de antiq, collect. canon. Part. II. Cap.Il. 6. I. (Galland, 
7“ I p- 324). 

s) Die Ballerini haben diefe dunfeln Berhältniffe der afrifanifchen 
Rechtsquellen mit ihrem gewöhnlichen Geift und Scharfſinn aufs 
geflärt, De antiq. collect, canon. Part, II, Cap. III, (Galland. 
T. 1. p. 334—78). . 

£) Die Acten diefes Conciliums bildeten alfo faft eine geſchloſſene afri: 
fanifhe Sammlung. Dionyfius nahm fie, jedoch verftümmelt, mit 
einigen Anhängen vermehrt, und in 138 Nummern abgetbeilt , in 
feine Sammlung auf. Von da famen fie feit dem Trullanifhen Ton: 
cilium, ind Griechiſche überfegt, auch in die Sammlungen: des 
Orients. Mit dieſer Ueberſetzung zur Geite, ließ Chriſt. Zufteau 
jenen Theil des Dionyfiihen Eoder, wie ein vollftändiges Synodal: 
gefegbud der afrifanijhen Kirche, unter folgendem zu viel fagens 
den Titel abgefondert druden : Codex Canonum ecelesiae Afrieanae. 
Lut. Par. 1615. 8. Eben ſo fteben fie bei Justell. T. I. p. 305 — 
409. und in Mansi Conc. T, III. col, 699-844. 


Walter's Kirchenrecht. Tre Auflage, 10 
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fcheint die Nicänifchen Befchlüffe in der älteren Ueberſetzung und 
die afrifanifchen Goncilien vor Aureliud, die zweite die Synos 
den unter Aurelius enthalten zu haben. Dieſe beiden Samms 
ungen wurden im Sahr 525 auf einem Goncilium zu Garthago 
aus dem Archiv vorgelegt. Eine dritte Sammlung, deren Beltands 
theile man aus der Iſidoriſchen Sammlung, worin fie aufgenommen 
wurde, erfennen fann, von deren Dafeyn aber fehon in der Hälfte 
des fechiten Sahrhunderts Beweife vorfommen, enthielt acht afris 
fanifhe Synoden, unter diefen jedoch unter dem Namen des 
vierten carthaginenfifchen Gonciliums vom Jahr 398 ein Stüd, 
welches gar nicht dahin gehört, und deffen Vaterland ganz uns 
gewiß iftu). Endlich famen auch fyftematifche Zufammenftelluns 
gen auf. Den Anfang machte die um das Sahr 547 verfaßte 
Breviatio ded Diacon Fulgentius Ferrandud. Sie befteht in 
einem materienmeife unter 232 fortlaufenden Nummern geordne— 
ten Ercerpt faft aller griechifchen und afrifanifchen Gonciliens 
ſchluͤſe; bei den erfteren liegt die alte fpanifche Verſion zum 
Grunde v). Eine andere Arbeit diefer Art ift die um 690 vers 
fertigte Concordia des Bischofs Eresconius. Diefe ift ganz auf 
die beiden Dionyfifhen Sammlungen gebaut; nur find deren Stuͤcke, 
ftatt der chronologifhen Ordnung, materienweife unter 300 Tis 
tel vertheilt, wovon bie erften 52 nad) der Reihenfolge der fünfs 
zig apoftolifchen Canonen gehen w). An die Spitze gleich nady 


u) Dieſes Stück führt au in den Handfhriften den Namen Statuta 
ecclesiae antiqua und Statuta ecclesiae orientis. Es fcheint zu 
einem Abriß der Kirchendisciplin beftimmt gewefen zu ſeyn, fo wie 
er. einem zu ordinirenden Bifchofe vorgelegt werden follte. Die 
Ballerini haben es aus vielen Gubjidien neu herausgegeben, Leo- 
nis Magui opera T. Ill. p. 653., und dauach Mansi Conc, T. JIL 
col. 945. T. VII. col. 893. 

v) Ballerini de antig. collect. can. Part.IV. Cap. I. (Galland. T. T. p. 
571—78). Zuerſt wurde fie edirt von Franz Pithou, Paris 1588. 
8.; nachher öfter, namentlich bei Justeß. T. 3. p. 448., Meermann 
Thesaur. T. I. 

w) Ballerini de antiq. collect. can. Part, IV. Cap. 111. (Galland. T. I. 
p- 582 — 87). Die einzige Ausgabe ift bei Justell. T. I, App. p. 
XXXUL 
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ber Vorrede ftellte er 300 Furze Kapitel, wie ein Megifter, worin 
er den Gegenftand und die Stuͤcke jedes Titeld bezeichnete. Diefe 
Kapitel find aber fpäter häufig in Verbindung mit den Dionyr 
fiihen Sammlungen, worin fich ihre Gitate auch auffinden Tier 
Sen, abgefchrieben, und endlich wie ein eigened Werk unter dem 
Namen Breviarium gedbrudt worden x). Die weitere Entwick⸗ 
fung diefer Verhäftniffe 'wurde durch die Araber unterbrochen, 
welche bis zum Sahr 707 das ganze chriftliche Afrika unter ihre 
Herrichaft brachten. 
$. 84. 


c) Sammlungen in Spanien y). 


Sn Spanien war, wie oben bemerft, im fünften Sahrhundert 
eine Sammlung vorhanden, welche in einer eigenthimlichen Uebers 
jegung die Sanoney von Nicha, Ancyra, Neucäfarea und Gaus 
gra, dann aus dem lateinifchen Original die Sanonen von Gars 
dika, endlich wieder in einer eigenen Ueberfegung die Kanonen 
von Antiochia, Laodicea, Konftantinopel und Chalcedon enthielt 
(Ss. 63). Diefe wurde im folgenden Sahrhundert in andere 
Sammlungen aufgenommen und mit vielen Stüden vermehrt 2). 
Auch verfertigte der Bifchof Martin von Braga in ‚Gallizien 
um das Jahr 572, einen Auszug hauptfächlich aus den griechis 
ſchen Goncilien , die er zu dieſem Zwecke felbft neu überfegte. 
Derfelbe begreift 84 Kapitel, in zwei Bücher eingetheilt, wovon 
fih das erfte auf die Bifchäfe und den Klerus, das andere auf 
die Laien ‚bezieht a). Eine n ue große Sammlung entftand aber 





x) Diefes erſchien zuerft mit der von Pithou edivten Breviatio des 
Ferrandus; dann öfters, gewöhnlich mit diefer in Verbindung. Es 
ſteht auch bei Justell, T, I. p. 456. 

y) Bon den fpanifhen Eollectionen handelt genau Arevalo in Oper. 
S. Isidori Hispalensis (Rom. 1797). Tom. U, Part. IH. Cap. gı. 

2) Bon einer folhen Sammlung ift noch ein Stüd vorhanden, Balle- 
rini. de antig. collect. canon. Part. II. Cap. II. $. H. No. XIL 
(Galland. T. I. p. 329). Andere laffen fih aus einer anderen 
Sammlung, worin fie benußt find, erkennen, Ballerini Part. IV, 
Cap. IV. (Galland. T. I. p. 5g4)- 

a) Ballerini de autiq. colleet, canon. Part. IY. Cap, II. (Galland. 
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im fiebenten Jahrhundert 5). Diefe zerfüllt nach dem Beiſpiel 
der Dionyfifhen Sammlung in zwei Theile. Der erfte enthält 
die griechifchen Concilien nach der alten fpanifchen Verfion, jes 
doch mit dem Ephefinifchen Goncilium , das heißt den beiden 
Briefen des Cyrillus vermehrt (6. 80); ferner acht afrifanifche 
Goncilien aus der oben erwähnten afrifanifchen Collection ($ 83)5 
hierauf zehn gallifhe, dann fünfzehn fpanifche Concilien, unter 
welchen auch die Kapitel de8 Martin von Braga; endlid am 
Schluſſe Sentenzen, welche gewöhnlich dem Goncilium von Agde 
(506) beigelegt werden. Der zweite Theil ift ganz aus der zwei— 
ten Dionyfifhen Sammlung gebildet; nur find mehrere Decres 
talen, welche Dionyſius nicht hat, unter den Päpften, wovon fie 
herrühren , eingerüdt. Die Sammlung muß nad dem vierten 
Toletanifchen Goncilium (633) gemacht ſeyn, da fie noch deffen 
Ganonen enthält; aber vor dem Jahr 636, weil der Bifchof 
Sfidor von Sevilla, der in dem Jahre ftarb, fie noch benugt 
hat. Man hat ihre Abfaffung felbft diefem Bifchofe zugefchries 
ben, was aber auf feinem fiheren Grunde beruht. Später wurs 
den in den erften Theil noch das zweite Concilium von Gonftans 
tinopel und mehrere gallifhe und fpanifche Goncilien an dem 
Stellen, wo die früheren Goncilien gleichen Namens fanden, eins 
geſchaltet. Der zweite Theil, der mit den Briefen Gregors J. 
ſchließt, hat nur einen Zuſatz erhalten c). Nach dieſer vermehr⸗ 


T. I p. 578 — 82). Ausgaben davon find bei Justell. T. I. App. 
p- VII, Lopez de Barrera Exercitatio historica de antiquo codice 
canonum ecclesiae Hispanae. Rom. 1758, 4. Mansi Conc. Tom. IX, 
col, 846 - 60. 

b) Ballerini de antiq. collect. canon, Part. III. Cap. IV, (Galland. 
T. I. p. 500-5326), (C. de la Serna Santander) Praefätio bistorico 
eritica in veram et genuinam collectionem veterum canonum ec- 
clesiae Hispauae a divo Isidoro Hispalensi Metropolitano, Hispa- 
niaram Doctore primum ut creditur alornatam. Bruzellae Reip. 
Gal. Auno VIII. (im Supplement au catalogue des livres Je la 
Bibliotheque de M. C. de la Serna Santander. Bruxelles an XI 
(1803). -8.). 


c) Die beiden Theile der Sammlung find erft in der neueren Zeit ges 
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ten Sammlung ift dann gegen das Ende des fiebenten Sahrhuns 
derts ein foftematifcher Auszug gemacht worden. Diefer befteht 
in zehn Büchern, und jedes Buch in mehreren Titeln, worin die 
firchliche Disciplin mit furzen Sätzen bezeichnet und auf die ent» 
fprechenden Stüde der Sammlung nad) ihren Nummern verwies 
fen wird d). Vielleicht ift felbft die ganze große Sammlung nad) 
diefer foftematifchen Ordnung umgefchrieben worden , und jenes 
Ercerpt das Regiſter davon gewefen. Diefes wird dadurd uns 
terftüßt, daß wirffich in Handfchriften eine arabifche Ueberfegung 
der fo geordneten fpanifchen Sammlung eriftirt e). Doch kann 
diefe auch erft fpäter nach Anleitung jened Ercerpted gemacht 
worden ſeyn. Neben diefen Sammlungen benutte die Kirche 
noch theild den Codex von Theodoſius IT,, theild das jetzt foges 
nannte weftgothifche Breviarium, das heißt einen Auszug, den 
Alarich IT. (506) aus den gangbaren römifchen Rechtsquellen 
hatte verfertigen laffen. Später, da die Könige feit Neccared 
(589) den Arianismus verlaffen hatten, famen auch in das ges 
gen dad Ende ded fiebenten Jahrhunderts neu bearbeitete wefts 
gothifche Gefegbuch viele für die Kirche wichtige Beftimmungen. 


druckt worden 3  Collectio canonum ecclesiae Hispanae ex proba- 
tissimis et pervetustis codieibus nunc primum in lucem edita a 
publica Matritensi bibliotheca. Matriti ex typopraphia regia 
MDCCCVIN, Fol. (Praefatus est Fr. Ant. Gonzalez. publ. Matr. 
bibl. praefect. a. 1821), — Epistolae decretales ac rescripta Ro- 
manorum pontilicum, Matriti ex typographia haeredum D. Joa- 
chimi de Ibarra, MDPCCCXXI. 

d) Ballerini de agtiq. collect, can. Part. IV. Cap. V. (Galland. T, TI. 
p. 594—602). Ausgaben diefes Ercerptes find: Index sacrorum 
eanonum quibus eeclesia praesertim Hispanica regebatur ab-ine- 
unte sexto seculo usque ad initium octavi (Aguirre Collect. Conc. 
Hispan. Tom, III.), Codex veterum canonum ecclesiae. Hispanae 
ope Cajet. Cenni. Rom, 1739. 4-, Mansi Cone. Tom. VIII. col, 
1179 — 1260. 

e) Casiri Biblioth, Arabico-Hispanica Escurialensis T. I. p. 541. No, 
1618. Codex a Presbytero quodam Vincentio litteris Cuphicis 
anno aerae Hisp. ı087 (Chr, 1049) descriptus. 
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d) Rechtsquellen in England und Irland. 


In Britannien wurde das Ghriftenthum fihon zur Zeit der 
roͤmiſchen Herrfchaft, in Schottland und Irland feit 430 verbreis 
tet. Aber vor einer NRectsfammlung ift dort nichts befannt. 
Unter den Angelfachfen wurde die firchliche Disciplin vorzuͤglich 
durch Die Provincialconcilien ausgebildet, und auf dieſen die 
Befchlüffe der oͤcumeniſchen Koncilien ausdrüdflich, angenommen. 
Außerdem bezeugten die Könige ihre Ehrfurcht gegen die Kirche 
durch wichtige Verordnungen, welche fie auf den Reichstagen für 
fie feftfegten /). Später verbreiteten fich auch die Dionyfifchen 
Sammlungen hierher. Um die Mitte des fiebenten Sahrhunderts 
faßte der Erzbifchof Theodor von Ganterburg die widhtigiten 
Punkte der Firchlichen Disciplin in feinen Gapitularien zufans 
men, welche aus 169 Rummern beftchen g). Eine große aus den 
vorhandenen Quellen gezogene foftematifche Sammlung des geifts 
lichen Rechts verfertigte der Erzbifchof Egbert von York in der 
zweiten Hälfte des achten Sahrhunderts ; davon find aber nur 
einzelne Stüde gedrudt. Derfelbe ſchrieb auch einen Kleinen 
Dialog über Firchliche Snftitutionen %). Aus jener großen Samms 
lung ift fpäter um das Sahr 1040 vom Diafon Hufarius ein 
Auszug gemaht worden i), den man aus Misverftändniß dem 
Erzbifchof Egbert felbft beigelegt hat A). Auch in Irland wurde, 
f) D: Wilkins Leges Anglo-Saxonicae ecclesiasticae et civiles, Lond, 
ı721. fol,, Schmid Gefeke der Angelfachfen: Th. I. Leipz. 1832. 8. 


Blos die Tateinifhe Heberfegung fteht in Canciani Barbarorum le- 
ges antiquae. Tom. IV. 

8) Sie ftehen in L. d’Achery Spicilegium ed. nov, T. TI. p:486—g1., 
Mansi Coue, T. XII. col, 25-37. 

h) Er iſt gedrudt in Wilkins Conc. Britann. T. I. p: 82—86,, Mansi 
Conc. T. XII. col, 482—88, 

2) Excerptiones e dictis et canonibus SS. patrum concinnatäe et ad 
ecelesiasticae politiae imstitutionem conducentes. Cie ftehen bei 
Wilkins Conc. Britaun, T. L pr 101—ı2,, Mansi Cone, Tom. XII. 
col. 411—31, 


k) Der Irrthum ift nachgewiefen von Jac. Waraeus Aunotat, ad Sy- 


wahrfcheinlih im achten Jahrhundert, eine ſyſtematiſche Samm⸗ 
lung in 65 Büchern oder Titeln verfertigt, worin die Dionyfis 
fhen Sammlungen und außerdem römifcye, ‚gallifche und irläns 
difche Goncilien benugt find 2). Uebrigens entftanden für das 
Bußmwefen, fo wie im Orient, noch befondere Sammlungen, worin 
nach Anleitwirg der Concilien und heiligen Väter für ‚die ver- 
fchiedenen Vergehen die entfprechenden Büßungen genau verzeich- 
net wurden. Das wichtigfte Poͤnitentialbuch diefer Art, welches 
bei allen folgenden benugt worden, aber noch nicht in feiner äch— 
ten Geftalt gedruckt ift, hat den Erzbifchof Theodor Ci 690) von 
Canterbury zum Berfaffer m). Eine andere Bußfammlung von 
Beda (Ct 735) ift nicht auf und gefommen zn). Auch in dem 
großen Werf des Erzbifchofs Egbert befand fih ein eigener Abs 
ſchnitt über die Büßungenz; diefer ift wie ed ſcheint ald ein eiges 
nes Werf abgefchrieben, und fpäter dem Beda beigelegt worden 0). 
Zwei andere Bußfammlungen aber, die man dem Erzbifhof Eg⸗ 


nod. S. Patricii in edit. Opp. S. Patricii. Lond. 1656., Ballerini 
de antig. collect. can. Part. FV, Cap. VI. No. IV. V. (Galltand, 
V. I. p. 605. 606). | 
2) Ballerini de antiq. eolleet. can. Part, IV. Cap VIT 6. I. (Galland. 
T. IJ. p. 609-11). Es find nur einzelne Stüde davon gedrudt: 
L. d’Achery Spicileg. ed. nov. 'T. I. p. 492—507., Edm. Martene 
T'hesaur. nov. Anecdot. T. IV. p. a— a2., Mansi Cone. T. XII, 
col, 118—44, 

m) Ballerini de antig. collect. can. Part, IV. Cap. VI. No. I, (Gal- 
land. T. I. p. 602), Was Sac. Petit, Paris 1677. 2 8. 4. her⸗ 
ausgab, ift nicht die Sammlung Theodors felbft, fondern größten: 
theild aus deren in den fpateren Sammlungen jerftreuten — 
ſtücken zuſammengetragen worden. 

n) Was Mansi Conc. T. XII. col. 498—5a0. unter Beda's Namen ge: 
geben hat, ift wahrfcheinlich eine gallifhe Sammlung ($- 87. not. n). 

o) Ballerini de antiq. collect. canon, Part. IV. Cap. VI. No. II. V, 
(Galland. T. I. p. 603, 605). Er hat die Aufihrift: De remediis 
peccatorum, und ſteht in Spelmann Conc Oth. Britann. T. I. p. 
281—8g., Mansi Conc. T. XI. col. 4839-98. Hiemit ift die Samm- 
lung, welde Martene Thesaur. nov. Anecdot. T. IV, p. 22—3o, 

‘ unter derfelben Aufſchrift giebt, nicht zu verwechſeln. 
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bert zugefchrieben hat, find zwar in feinem Zeitalter, nicht aber 
von ihm felbft verfaßt p). 
$. 86. 


e) Rechtsquellen in Gallien und im franfifhen Reihe. «) Canonens 
fammlungen. 

Sn Gallien wurde ſchon im fünften Jahrhundert unter Ge 
lafius eine große Sammlung verfertigt , welche in ziemlich vers 
worrener Ordnung Goncilienfhlüffe und Decretalen enthält. Für 
die griechifchen Canonen ift darin die alte ſpaniſche Verſion ges 
braucht; nur die Sanonen von Chalcedon erfcheinen in der Uebers 
fegung der fogenannten Prisca g). Diefe Sammlung blieb aud) 


p) Bon der Einen find nur einige Stücke gedrudt bei Spelmann Conc. 
Orb, Britann. Tom. I. p. 276—78., Mansi Conc. Tom. XII. col. 
459—62. Die Ballerini hatten die Abfiht, fie ganz zu ediren, 
De antig. collect. canon. Part. IV, Cap, VI. No, VI. (Galland. T.T. 
p- 607. 608). Die Andere von weit Pleinerem Umfang ſteht bei 
Wilkins Conc. Britann. T. I, p. 113— 44:, Mansi Conc. T. XI. 
col. 431—59. Gpittler hat beide Sammlungen irrig vermwechfelt. 
Coustant de antig. can. cullect. Part. II. $. III. (Galland. T. I. 
p- 75—87), Ballerini Observ. in dissert. XII. Pasch, Quesnelli de 
cod. can. eccles. (Leon. M. opera T. III. p. 753—r6 , Galland. 
T. I. p. 783 — 801), De antig. collect. can. Part, II, Cap. VIII, 
(Galland. T. I p. 400-402). Edirt wurde diefe Sammlung mit 
den Werfen des Papftes Leo I. zuerft von Quesnell , dann ſehr 
vermehrt von den Ballerini, Opera Leonis M, T. II. p. ı—472. 
Für ihren gallifhen Urfprung reden folgende Gründe. Erſtlich 
finden fid) viele Handfchriften davon in Gallien, anderwärts Feine. 
Zweitens ftehen darin die Canonen von Ancyra in gleicher Weife 
eimendirt, wie fie fih in dem unten (not. r) erwähnten Coder von 
entſchieden gallifher Abfunft finden, während die gleichzeitigen drei 
alten italifhen Collectionen ($. 81) diefe Emendationen nicht has 
ben. Drittens kommt ein Schreiben der gallifhen Bifhöfe an Leo 
(Epist. 68. ed. Baller.) nur in diefer, fonft in Feiner alten Col— 
lection diefer Zeit vor. Viertens endlich, it Feine Spur vorhan— 
den, daß Dionyfius diefe Sammlung, oder umgekehrt diefe jenen 
gefannt und benußt habe, während deutliche Beweiſe vorliegen, 
daß fie von franfifhen Sammlern und Scriftitellern gebraucht 
worden ift. Dennod behauptet Eichhorn I. 113., daß fie in Ita⸗ 
lien, entſtanden fey. 


— 


7 


— 15 — 


unter den Franken im Gebrauch; doch verbreiteten fich bald auch 

die. Dionyfifchen Sammlungen hieher. Aus diefen Huͤlfsmitteln, 
verbunden mit den Sanonen der fränfifchen Provinzialconcilien, 
entftanden num neue Sammlungen. Die ältefte ift um die Mitte 
des fechften Sahrhunderts verfertigt. Nach dem Auszug, der das 
von in einer Handfchrift übrig ift, zu urtheilen, enthielt fie die 
Nicänifhen Befchlüffe in der Abkürzung des Rufinus, mit diefen 
unter demfelben Namen die Kanonen von Sardifa, dann vorz 
züglich fränfifche Goncilien und päpftliche Decretalen ). Eine 
andere Sammlung aus berfelben Zeit enthält in verworrener 
Ordnung griehifche, afrifanifche, gallifche Kanonen und paͤpſt⸗ 
liche Briefe, erftere theild nach der alten fpanifchen, theild nad) 
der Dionpfifchen Verſion 5). Aehnlich ift eine andere Samms 
Jung, die wahrfcheinlich in das achte Jahrhundert gehört). Fer⸗ 
ner eriftirt eine Sammlung, die aber auch in Spanien entftans 
den feyn kann, worin die Sanonen und Decretalen verfürzt, blos 
ihrem Sinne nach, angegeben find, die fich aber dadurch aus— 
zeichnet, daß fie fpanifche und gallifche Codices benutzte, welche 
älter als die fpanifche Sammlung des fiebenten Jahrhunderts 
waren u). Endlich fommen auch Codices vor, worin befonderg 
fränfifche Goncilien gefammelt find »). Seit Karl dem Großen 
fam aber im fränfifchen Reiche hauptfächlic; der Hadrianifche 
Goder in Gebrauch w), und wurde nun vorzugsweife der Gas 





r) Ballerini de antiq. collect. can. Part, II. Cap. X. 6. 1. IL IIL 
(Galland. T. I, p. 409— 20). 

5) Coustant de .antig. can. collect. Part. II. $. IT. (Galland. T. I. p. 
68-74), Ballerini de antiq. collect. can. Part. II. Cap. V. (Gal- 
land. T. 1. p. 387). 

e) Sie iſt nad einem Eoder von Dieffen gedrudt in Amort Elementa 
iur. can. veter. et moderni. T, II. p. 273 - 594. 

u) Ballerini de antiq. collect. can. Part. IV. Cap. IV. (Galland. T. 1, 
p- 587—94)- 

v) Ballerini de antig. collect. can. Part. II. Cap. X. 6, IV. V. (Gal- 
land. T. I. p. 420 - 23). 

w) So auch bei der Kirhe von Cöln unter ihrem Erzbifchofe Hildes 
bald, Harlzheim Cone. Germ. T. I. p. ı3ı. 549: 
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fionencoder genannt. Doc wurden auch Abſchriften ber vers 
mehrten fpanifhen Sammlung ($. 84), anfangs ganz rein x) 
dann mit mancherlei eigenthuͤmlichen Zufägen und Lesarten im 
der fränfifchen Kirche verbreitet y). Auch nahm man daraus 
mehrere Stüde in Abfchriften der Hadrianiſchen Sammlung 
auf 2). Uebrigens entftanden für einzelne Didcefen noch Feine 
Gefeßfammlungen, welche Auszüge aus den vorhandenen Rechts⸗ 
quellen mit eigenen Verordnungen der Bifchöfe enthielten. Solche 
Kapitel gab es vom Erzbifchof Bonifacius von Mainz (745) a), 
son den Bifchsfen Theodulph von Orleand (um 797) 5), Haytho 
von Bafel (um 820) c), vom Erzbifhof Herard von Tours 
(858) 4), von Walther von Orleand (871) e) und vom Erzbis 
fchof Hincmar von Rheims (852—874) 5). 
§. 87. 
8) Syftematifhe Sammlungen. 
Neben den blos nach der Außerlihen Befchaffenheit der 


Quellen geordneten Sammlungen entftanden in der fränfifchen 
Kirche auch Arbeiten anderer Art, worin diefe nad Titeln und 





x) Eine ſolche Abfhrift ift der Eoder, welchen der Biſchof Rachion von 
Strasburg (787) verfertigen ließ, Granddidier Histoire de l'église 
et des ev&ques prinees de Strasbourg. (Strasb, II. Vol, 4) T.L 
p- 314. T. II. Cod. dipl. p. CXLI., Koch in den Notices et ex- 
traits des manuscrits de la bibliotheque nationale. T. VII. P. M. 
p. 193—a15. 
y) Die Beihreibung folder Codices geben die Ballerini de antigq. col- 
lect. can. Part. III, Cap. IV. $, V. (Galland. T. I. p. 517—20). 
2) Die Beihreibung eines folhen vermehrten Hadrianiſchen Eoder 
geben dieBallerini de antig. coll. can. Part.IIl. Cap.V, (Galland. 
T. 1. p- 526). 
a) ©ie ftehen bei L. d’Achery Spicileg. ed, nov. T. I. p-507., Mansi 
Conc. T, XII. col, 383, 
b) Sie finden fi bei Mansi Conc. T. XIII. col. 993— 1008. 
c) Diefe fiehen bei Mansi Conc. T. XIV. col. 393. 
“ dy Sie finden fit) in Baluz. Capit. reg. Franc. T. I. col. 1283-99. 
e) Sie fiehen kei Mansi Cone. T. XV. col. 50&-50g. 
f) Diefe giebt Mansi Conc. T. XV. col, 475-504. . 
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Materien zufanmmengeftellt wurden. Bor den Fürzerer Samm⸗ 
lungen diefer Art find zwei näher befannt. Die eine im 92 Ti— 
teln hat aus verfchiedenen älteren Sammlungen , unter andern 
aus der von Dionyfius, fo wie fie vor Hadrian war, gefchöpft. 
Sie ift alfo wenigftend vor der zweiten Hälfte des achten Jahr— 
hunderts verfaßt). Die andere in 72 Kapiteln ift aus derſelben 
Zeit und von ähnlicher Befchaffenheit %). Beide flimmen darin 
überein, daß neben den Kirchengefegen Zeugniffe der Kirchenwäter 
aufgenommen find. Dadurch wurden bdiefe allmaͤhlig unter die 
Rechtsquellen eingeführt. Eine foftematifche Sammlung von groͤ⸗ 
ferem Umfang entftand gegen das Ende des achten Jahrhun—⸗ 
derts. Sie enthält nur Stüde aus der fpanifchen und Hadrias 
nifchen Sammlung, vielleicht blos aus einem aus der fpanifchen 
Sammlung vermehrten Hadrianifchen Codex. Diefe find aber in 
drei Bücher vertheilt, wovon das erfte von der Buße und den 
Büßenden, das zweite von den Accufationen, das dritte von der 
Weihe und dem Stande der Klerifer und der Bifchöfe hans 
delt d). Hieran fihließt fi) die um das Jahr 825 entftandene 
Sammlung des Bifhofs Halitgar von Cambrai in fünf Biicyern, 
deren Stoff fait nur aus der vorigen entnommen ift. Ein feche 
ſtes Buch, welches wie einen Anhang bildet, enthält größtentheilg 
Bruchſtuͤcke aus einem Pönitentialbuch, welches angeblich aus 
dem Archiv der römifchen Kirche herrührte; außerdem einige 
Stellen aus Kirchenpätern und aus unaͤchten paͤpſtlichen Decres 
ten A). Nach diefer Sammlung verfertigte Rabanıs Maurus 


8) Ballerini de antiq. collect. can. Part. IV. Cap. VM: $. II. (Galland. 
T. I. p 611— 16). Jac. Petit hat daraus hinter dem Pönitentiale 
ded Theodor von Canterbury einzelne Stücke abgedrudt. 

h) Ballerini de antig. collect. can. Part. IV, Cap. VH. €. MF. (Gal- 
fand. T. I. p. 616-118). 

i) Ballerini de antiq, collect. can. Part. IV. Cap. VIH. No. I. II. 
(Galland. T. I. p. 619). Die Sammlung ift gedrudt in L. W’A- 
chery Spicileg. ed, nov. T. 1. p. 509-6}. | 

k) Ballerini de antiq. collect. can. Part. IV. Cap. VIH: No. IH. (Gal- 
land. T. I. p 620). Die ganze Sammlung fteht in H. Cabisii 
Lecliones Antiquae ed. Basnag: T. IF. P, IE. p. 8ı., A. Gallandii 
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zwei andere. Die eine um bad Jahr 841 an den Erzbifchof 
Otgar von Mainz gerichtet, heißt das Buch der Büßenden 2). 
Die andere, ein weitläufiges Sendfchreiben an den Bifchof Heris 
bald von Aurerre (853), enthält daſſelbe Material wie jene, nur 
in einer anderen Drdnung m). In allen diefen Sammlungen 
famen für das Bußwefen eigene Abfchnitte vor; außerdem mwurs 
ten aber dafür noch befondere Auszüge gemacht. Ein Pönitens 
tialbuch diefer Art, aus dem erften Viertel des achten Sahrhuns 
derts, wird irrig dem Beda n), ein anderes dem Papft Gregor 
III, beigelegt 0); ein drittes it in einer Admonition des Bischofs 
Theodulph von Orleans (797) an die Geijtlichfeit enthalten p). 


§. 88. 
y) Weltlihed Recht. 

Sn ihren Außeren Verhältniffen wurde die Kirche und die 
Geiftlichkeit nach dem römifchen Recht beurtheilt. Dieſes fchöpfte 
fie vorzüglich aus dem Codex von Theodoflus II. und aus dem 
weftgothifchen Auszug. Doc; verbreiteten fih von Italien aus 
auch die Sammlungen Juſtinians, deffen Novellen und die Epis 


⁊ 





Bibliotheca veterum patrum T. XIII. p. 521. Das römiſche Pö— 
nitentialbuch „ welches dabei gebraucht wurde, in feiner wahren 
Geftalt ohne jene unächten Stellen, fteht noch befonders in H. Ca- 
nisii Lection. antig. T. II. P. Il, p. 132. 

2) Ballerini de antiq. collect. can. Part, IV, Cap. VIII. No. IV. (Gal- 
land. T. I. p. 621). Sie ftebt in Ant, Augustin. Collect. canon, 
poenitent, Tarrac. 1581. Venet. 1584. 4., Rabani Mauri Opera ed, 
Ge. Colvenerii (Colon. 1627. VI, Vol. fol.) Tom. VI 

m) Ballerini de antiq. collect, can. Part. IV. Cap, VIII. No. V. (Gal- 
land. T. I. p. 622). Sie ift gedrudt in H. Canisii Lection. an- 
tig. ed. Basn. T, II. P. II. p. 293, Reginonis Prumiensis libri duo 
ed. Baluz. (Paris. 1671, 8,) p. 465 —5ıg-, Hartzheim Conc. Germ. 
T. II. p. ı90, Ä 

r) Ballerini de antiq. collect. can. Part. IV. Cap. VI, No. II. (Gal- 
land, T. I. p. 604). Es fteht in Martene Thesaur. nov. Anccd, 
T. IV. p. 31—57., Mansi Conc. T. XII. col, 498—5ao. 

0) Es findet fid in Mausi Conc. T. XII. col. 287—96. 

p) Diefe ftebt in Mausi Conc. T. XIIL col. 1009 - 1022. 
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tome des Iulian, hierher. Ferner wurden gewiffe VBerhältniffe 
der Kirche, welche das bürgerliche Leben berührten,, in den für 
die einzelnen Wölfer verzeichneten Rechten, namentlidy im ris 
puarifchen, baierifchen und alemannifchen berüdfichtigt 9. Vor⸗ 
züglich wichtig waren aber die Gapitularien , weldye von beit 
Königen mit den geiftlichen und weltlichen Ständen auf den 
Keichstagen erlaffen wurden. Gie find, wo fie von firchlichen 
Einrichtungen handeln , meiftend aus Ganonen und Kirchenvds 
tern gefchöpft. Anfangs waren fie einzeln im Umlauf. Später 
machte der Abt Anfegifus (827) eine Sammlung in vier Büchern, 
wovon das erfte die firchlichen Verordnungen Karla, das zweite 
die feines Sohnes Ludwig enthält ). Uebrigeng galten die Ca—⸗ 
pitularien auch in Stalien , fo weit biefes unter die fränfifche 
Herrſchaft fam 5, und der Kaifer Lothar ließ (847) für diefes 
Königreich aus den Capitularien Karls und Ludwigs fogar einen 
eigenen Auszug verfertigen 2). 


$. 89 
d) Die Sammlung der falihen Decretalen. A) Geſchichte derfelben. 


Sm neunten Jahrhundert Fam im fränfifchen Reiche eine 
neue Sammlung zum Vorfchein, welche dadurch merfwürdig ift, 
daß fie außer verſchiedenen unächten Documenten, die ſchon früs 


g) Diefe fo wie die früher erwähnten weſtgothiſchen und Iongobardifchen 
MRechtsbücher find gefammelt in P. Georgisch Corpus iuris Germa- 
nici antiqui. Halae 1738. 4., P. Canciani Barbarorum leges an- 
tiquae. Venet. 1781 — 92. V, Vol. fol., F. Walter Bee iuris 
Germanici antiqui. Berol. 1854. III Vol. 8. 

r) Die Hauptfammlung der Sapitularien war bis dahin: St, Baluzius 
Capitularia regum Francorum. Paris. 1677. Cura P. de Chiniac. 
Paris. 1788 II Vol. fol. Eine ganz neue fritifhe Bearbeitung ers 
fchien jet (1835) von Pers in den Monumenta Germaniae histo- 
rica. T. III. 

s) C. 9. D. X. (Leo IV, a. 847). 

2) Er erfchien zuerft von Vitus Amerbach, Ingolſt. 1545. 8. Hierauf 
mit Hincmari Remensis epistolae ed. J. Busaeus, Mogunt. 1602. 4. 
Dann in M. Goldast, Collectio consuetudinum et legum imperia- 

lium. Frf. ad Moen, 1613. fol. 
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her allmählig entftanden und aus Unmiffenheit in die Privat⸗ 
fammlungen aufgenommen worben waren u), eine Menge neuer 





u) Die falſchen Stüde, die fhon in früheren Sammlungen vorka— 
men, find folgende: 1) Epistolae II. Clementis ad Jacobum fra- 
trem Domini. Diefe find fehr alt, und fhon von Rufinus aus 
dem Griehifchen überfegt worden. 2) Canones Apostolorum. 3) 
Constitutum domini Constantini imperatoris in gratiam Romanae 
ecclesiae, die befannte Schenfungsurfunde Conſtantins; Biener de 
collect. can. ecclesiae Graecae p, 72. 4) Capitulum editum a 
Silvestro papa, Ballerini de antiq. collect. can. Part, II. Cap. IV, 
No. VII, (Galland, T, I. p. 385). Diefes ift der Canon Silvestri, 
Ballerini Part II. Cap. VI. $. IV. Cap. VII, 6. II, No. VI. (Galland. 
T. I. p. 390. 394), Mansi T. II. col, 618. 5) Constitutum Sil- 
vestri, Ballerini Part. IL. Cap. VII. (. HL No. VI, (Galland. T. I. 
p- 394), Mansi T. II. col. 1081. 6) Epistola (synodi Nicaenae) 
directa ad synodum Romae. 7) Epistola Silvestri episcopi ad 
conciliam Nicaenum, Ballerini Part. H. Cap. VII. $. III. No. IV. 
V, Part. III. Cap. III, $. V, No, LXXV. LXXVI. LXXVIL (Galland. 
T. L p. 394. 494). Diefe vier Stüde find um die Zeit ded Sym— 
madhus (+ 514) verfertigt worden. 8) Gesta Marcellini, Liberii, 
Xysti, Polychronii , um diefelbe Zeit gedichtet. 9) Eilf Briefe in 
der Sache des Xcacius, vor der fünften öcumeniſchen Synode von 
den Griechen erdichtet. 10) Interlocutio Osii. 11) Epistolae II, 
Hieronymi ad Damasum et Damasi ad Hieronymum. 12) Episto- 
lae II. Damasi ad Hieronymum et Hieronymi ad Damasum. 13) 
Epistola Leonis ad episcopos Germaniarum. 14) Ein großer un: 
ächter Zufak im Brief von Gregor I. an den Secundinus. Dies 
fes Verzeichniß ift auf die höchft genauen Angaben der Ballerini 
gegründet. Gpittler hält auch noch folgende Stüde für alter als 
den Verfälfcher der fpanifhen Sammlung. 15) Epistola Stephani 
Archiepiscopi et trium coneiliorum Africae ad Damasum, 16) Re- 
scripta Damasi ad eosdem. 17) Schreiben ded Damafus an die 
Biihöfe von Numidien. 18) Das fechfte und fiebente Kapitel im 
Schreiben des Vigilius an den Profuturus. Allein diefe Meinung 
ift nicht ficher, Ballerini de antiq. collect. can. Part, II. Cap. IV, 
6. V. No.XVI. (Galland. T. I. p. 519). 19) Endlich kommen noch 
im fechften Buch der Sammlung . Halitgars ($. 87) fieben Heine 
Abſchnitte aus den angeblihen Decreten von fieben Päpſten des 
zweiten bis vierten Zahrhunderts vor. Diefe bis zur vierten Auf: 
lage diefes Lehrbuches ganz unbemerkt gebliebenen -erdichteten De: 
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Berfälfchungen enthielt. Sie zerfällt nach dem Alteften Codex, 
der davon vorhanden ift, in drei Theile 0»). Der erfte enthält‘ 
nad) der Borrede, die zum Theil aus der fpanifchen dem Bifchofe 
Iſidor zugefchriebenen Sammlung genommen ift, und nad) einis 
gen anderen Stüden, welche ald Einleitung dienen follen, erft 
die Kanonen der Apoftel, dann 59 erdichtete Briefe und Decrete 
der dreißig Älteften Päpfte von Clemens bis Melchiades Ct 313). 
Sn zweiten Theil folgen nad) einer Art von Procmium erft die 
falfche Schenfungsacte Sonftanting, hierauf zwei einleitende Stüde, 
woyon das eine wieder aus ber Borrede der fpanifchen, das ans 
dere aus der alten gallifchen Sammlung des fünften Jahrhun— 
derts gezogen ift, endlich die griechischen, afrifanifchen, gallifchen 
und fpanifchen Concilien, ganz nach der vermehrten fpanifchenr 
Sammlung, fo wie diefe um das Sahr 683 befchaffen war. End⸗ 
‚lich der dritte Theil enthält nad) der Vorrede, die ebenfalls aus 
der fpanifhen Sammlung abgeschrieben ift, in chronologifcher 
Drdnung die Decrete der Päpfte von Silvefter Ci 335) bis Gre—⸗— 
gor 11. CH 731), darunter aber auch 35 falfche Decrete und mehs 
rere erdichtete Goncilien. Die Äächten Etüde find aus der ſpa—⸗ 
nifcheit, der alten gallifchen und Dionyfifchen Sammlung genoms . 
men, jedoch in einige derfelben noch falfche Zufäge eingefchoben. 
Nach dem Decret von Gregor II., womit der Coder urfprüng- 
Lich Schloß, folgen von derfelben Hand einige Stuͤcke, die fich auf 
Symmadus CT 514) beziehen, namentlich auch zwei ihm anges 
dichtete roͤmiſche Concilien; dann wieder von berfelben Hand cin 
zweiter Anhang. Der Sammlung Liegt im Ganzen, wie die 
Vorreden und der zweite Theil beweifen,. die fpanifche dem Bi⸗ 
fchof Sfidor von Sevilla zugefchriebene Sammlung zum Gruns 





eretalen find von denen in der verfälfchten fpanifhen Sammlung 
völlig verfhieden. Gratian hat fie aber zum Theil aufgenommen. 

v) Die Befchreibung deſſelben geben die Ballerini de antig. collect. 
can. Part. III. Cap. VI. $. V. (Galland, T. I, p. 542—53). Da 
er in der neueren Zeit nad) Paris gebradt worden war, To bat 
Camus ihn nochmals in Vergleihung mit vier anderen jehr abweis 
chenden Handſchriften unterfucht, Notices et extraits des manuser. 
de la biblioth, nation, T. VI. p. 265 -3oı, 
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de w), fo daß nur in diefelbe an den gehörigen Orten bie neuen 
Stuͤcke eingerüct find. Die Gegenftände, worüber fich insbefons 
dere die falfchen Decretalen verbreiten, find ſehr verfchieden. 
Sie handeln von dogmatifchen Fragen, von der Würde und den 
Vorzuͤgen der römifchen Kirche, von der höheren Hierarchie, von 

den Accufationen und Verfolgungen der Bifchöfe und Klerifer, 
von der Apypellation an den heiligen Stuhl, von den Ufurpatos 
ren des Kirchengutes, von der Ordination, den Chorbifchöfen, 
Pfarrern und Diaconen, von der Taufe, Firmung und Ehe, von 
dent Meßopfer und Faften, von der Ofterfeier, der Kreuzerfins 
dung, der Verlegung der Leiber der Apoftel, dem Chrisma, dem 
Weihwaſſer, der Confecration der Kirchen, dem Segnen der Felds 
früchte, und von den heiligen Gefäßen und Kleidungen ; mehrere 
betreffen perfönliche Angelegenheiten , und die meiften Stellen 
enthalten blos allgemeine fittliche und religiöfe Ermahnungen. 
Die Sammlung galt ald die wahre des Sfidor von Eevilla x), 
von welcher, wie die Sage gieng, der Bifchof Niculf von Mainz 
(787—814) ein Exemplar aus Spanien erhalten hatte y). Die 


w) In jener älteften Handfchrift fteht felbft an der Spitze der Borrede: 
Incipit praefatio S. Isidori episcopi libri huius. Isidorus Merca- 
tor servus Christi lectori conservo suo et parenti in domino fidei 
salutem. Dad Beiwort Mercator fehlt in anderen Hanpdfhriften 
ganz, oder ift in einigen in peccator, den Beinamen den fich die 
Biihöfe haufig gaben, corrigirt. Nach Blasci follen auch einige 
Eodiced geradezu peccator lefen. 

Hincmar. Rhem. (}.882) opusc. XLVIIL ce. 22—25. Scriptum nam- 
que est in quodam sermone sine exceptoris nomine de gestis $, 


x 


— 


Silvestri excepto, quem Isidorus episcopus Hispalensis collegit cum 
epistolis Romanae sedis pontificum a S. Clemente usque ad B. 
Gregorium , eundem $. Silvestrum decrevisse, ut nullus laicus 
erimen clerico audeat inferre etc, Es ift bier das von Pſeudoi— 
ſidor gemachte Ercerpt aus dem falfchen aber. älteren Canon des 
Silvefter gemeint. - Diefes beftritt Hincmar, weil ed nicht zur kirch— 
lihen Disciplin paſſe; aber die übrigen Decrete führt er ſelbſt in 
feinen Briefen mehrmals an. 

y) Hincmar, Rhem. opusc. contra Hincmar. Laudun, c. 24. Si vero 
ideo talia quae tibi visa sunt, de praefatis sententiis (Angilramni) 
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falfchen. Deeretalen wurden daher wie die anderen, mo fle zur 
Unterftügung der herrfcheuben Disciplin geeignet. fchienen, von 
den Bifchöfen und fränfifchen Goncilien angeführt, und auch von 
der ganzen Sammlung bis ind zwölfte Sahrhundert Abfchriften 
und Auszüge im Neiche umher und nad. Italien und England 
verbreitet, Diefe erlitt jedoch dabei, befonders im dritten Theile, 
mancherlei Veraͤnderungen; die angehängten Stücke des Sym⸗ 
machus wurden in die Sammlung ſelbſt eingeruͤckt, die Ordnung 
veraͤndert, andere ächte Stüde, aufgenommen, falſche noch dazu 
verfertigt 2). Aus dieſen Sammlungen giengen dann die fals 
ſchen Decretalen mehr oder minder auch in die ſyſtematiſchen 
Sammlungen, die im zehnten bis zwölften Jahrhundert entſtan⸗ 
den, uͤber. 


$. 90. 
B) Entdeckung der Unächtheit. 


Da die in die nachfolgenden Sammlungen aufgenommenen 
falſchen Stücke nichts von den uͤbrigen dort vorkommenden Stels 
len Abweichendes enthielten, ſo wurde zu jener Zeit, wo man 
bei den Rechtsquellen blos auf die Anwendung nicht auf den 


ac saepe memoratis 'epistolis detruncando, et praeposterando, at- 
que disordinando conlegisti, quia forte putasti neminem alium 
easlem sententias, vel ipsas epistolas praeter te habere, et idlcirco, 
talia libere te existimasti posse conligere: res mira est, cum de 
ipsis sententiis plena sit ista terra, sicut et de libro eonlectarum 
epistolarum ab Isidoro, quem de Hispania adlatum. Riculfus Ma- 
gontinus episcopus, in haiusmodi sicut.et in eapitulis regiis stu- 
diosus, obtinuit, et istas regiones ex illo repleri fecit. Da die 
falfchen Decrete, wie unten gezeigt wird, entfchieden nicht in Spa— 
nien gemacht find,:.fo muß was der Schluß jener Stelle dem Ri— 
culf beilegt, von der Achten ſpaniſchen Sammlung verftanden wer: 
den. Diefer Anfiht ift auch Eichhorn I. 157. beigetreten. - 

.2) Die Befhreibung folher Handfhriften geben die Ballerini de an- 
tig. colleet. can. Part. III. Capı VI. 6..VI.. Cap. VII. VIII. Nach 
einem folhen veränderten und vermehrten Coder ift der Abdruck 
gemacht, welder den ganzen eriten Theil der. Eoncilienfaminlung 
von Merlin , Paris 1524. Cöln 1530. ‚einnimmt. Dieſes iſt die 
einzige Ausgabe, die von der Sammlung als ſolcher eriftirt. 

Walter's Kirchenrecht. Tre Auf, 11 


— 
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hiftorifhen Urfprung fah, deren Unaͤchtheit nicht bemerkt. Aber 
fhon im fünfzehnten Jahrhundert erflärten einzelne Gelehrte bie 
dent Älteften Päpften beigelegten Decretalen für falfh«a), und im 
fechzehnten Sahrhundert, befonderd nachdem nun die ganze Samm⸗ 
fung gedruckt vorlag, war diefed bald bei den Kritikern in Deutſch⸗ 
land 5) und Frankreich ce) außer Zweifel. Diefen Fund für ihre 
polemifche Zwecke benugend, führten die zur Bearbeitung der Kirs 
chengefchichte zufammengetretenen proteftantifchen Gelehrten die 
DBeweife der Unächtheit weiter aus d). Wider diefe verfuchte 
zwar noch der Jeſuit Torres dad Anfchen der Briefe zu vertheis 
digen e) ; allein der reformirte Prediger Blondel fegte die Sache 





a) Nicolaus Cusanus de concordia catholica Lib. IIL Cap. 2., Joan. 
a Turrecremata Summ. eccles, Lib. IL Cap. ıo1ı. 

b) Diefes beweift dad Zeugniß des Georg Caffander in der um 1564 
anonym herausgegebenen Defensio insontis libelli de pii viri of- 
ficio: De reliquis, quae Clementis, Anacleti, Evatisti, Alexandri, 
‚ Telesphori etc. nomine eircumferuntur, qui credi possit, ut ca 
homo veritatis et sinceritatis amantissimus tantopere probet, cum 
pleraque eorum et olim ab ipsis pontificibus inter apocrypha 
sint reiecta, et postremis hisce saeculis nostraque etiam aetate a 

"viris prudentssimis et doctissimis, adiectis gravissimis et firmis- 
simis rationibus, in dubium siht vocata, in quibus est Nicolaus 
Cusanus, vir rerum ecclesiasticarum peritissimus acerrimique iu- 
dicii, —Erasmi vero nostri de his scriptis iudicium omnibus no- 
tum est, 

Schon Dumoulin hatte fih darüber in feiner 1554 bei Hugo a 
Porta erjchienenen Ausgabe des Decrvetes zum c. 2. D. XXI. fehr 
ſcharf ausgeſprochen. Le Eonte aber legte die allgemeinen Beweife 
der Unächtheit in der Dedicationsepiftel feiner vor 1556 zum Drud 
übergebenen aber erft 4570 erſchienenen Ausgabe auf das entichie- 
denfte dar. Dieſes Stück jener von den. Genforen wohl deshalb 
geftrichenen Epiftel fteht vor dem vierten Bande von C. Molinaei 

Opera omnia ed. Franc. Pinsson. 

d) Ecclesiästica historia congesta per aliquot studiosos 'et pios vi- 
ros in urbe Magdeburgica, ‘Tom. II. (Basil. 1560) Cap. 7. Tom. 1JI. 
(Basil, a, 1562) Cap. 7, 

e) Franc. 'Turrianus adversus Magdeburgenses Centuriätores pro ca- 
nonibus Apostolorum et epistolis decretalibus .pontificum Aposto- 
licorum libri V. Florent. #592. Colon, 1573. 4. 


c 


— 
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in einer weitläufigen mit Bitterfeit aber fcharffinnig und ges 
Ichrt durchgeführten Unterfuchung außer Zweifel /). Später hat 
noch die durchdringende Kritif der Gebrüder Ballerini die Falſch⸗ 
heit mehrerer wichtiger Stüde dargethan, welche felbft Blondel 
als aͤcht behandelt‘ hatte J. Aus Blondel und den Ballerini 
haben alle nachfolgenden Bearbeiter unmittelbar oder mittelbar 
ihr hiftorifches und Eritifches Material gefchöpft; nur hat Seder 
nad) feinem Standpunkt etwas von eigenen Anfichten beizumi- 
hen gefucht 7). 


6 91. 
€) Kritifhe Unterfuchungen- 


Was zunächit das Vaterland diefer Sammlung betrifft, fo 
deutet eine Nachricht auf Spanien hinz). Allein da die Samm⸗ 
fung die fpanifche des Sfivors von Sevilla nicht ift, da fich fers 
ner von ihr in Spanien durchaus Feine Handfchriften gefunden 
haben A), vielmehr dort die aͤchte ifivorifche Sammlung ununters 
brochen im Gebrauche geblieben ift 2), fo beruht jene Nachricht 


. f) Dar. Blondelli Pseudo-Isidorus et Turrianus vapulantes. (Gener.) 
1628. 4. 

3) Ballerini de antiq. collect. can. Part. III. Cap. VI. (Galland. T. I. 
p- 528—58). 

h) Z. B. Van-Espen de collectione Isidori Mercatoris (Oper. omn, T. 
DI. Lovan, 19753), C, Blascus de collectione canonum Isidori Mer- 
catoris. Neap. 1760. 4. (Galland. T. I. p. 1—ı5o), Spittler ©es 
fhichte des canonifhen Rechts (Halle 1778) $. 59 — 69., J. Ant. 
Theiner de Pseudo-Isidoriana canonum collectione. Vratisl. 1827. 
8., Eihhorn Kirchenrecht. I. 147—68., F. H. Knust de fontibus 
et consilio Ps.-Isidorianae collectionis. Gotting. 1832. 4. — Bon 
dem dogmatifhen Inhalt der falfchen Decretalen handelt mit ges 
wohnter Geiftesfeinheit Möhler in der Tüpinger theolog. Quar- 
talfchrift Sahrg. 1829. Heft IL, 

i) Die oben angeführte Stelle des Hincmar ($. 89. not. y). 

k) Diefed bezeugt C. de la Serua Santander Praefat. in veram col- 
leet. eccles. Hispanae {. 14. 149. 

1) Den Beweis geben die Ballerini Part. IIJ. Cap. VI, No.XIV. (Gal- 
land. T. I. p. 54 1). 
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auf einem Misverftändniß. Die wächfte Vermuthung führt nun 
auf den Ort, wo die Sammlung zuerft zum Vorfchein Fam, alfo 
das weftfränfifche Reich. Dafür reden auch folgende von Blon⸗ 
del und den Ballerini angeführten entfcheidenden Thatfachen. 
Erftlic find alle Handfchriften der verfälfchten Sammlung franz 
fifcher Abfunft und die falfchen Decrete werden zuerft nur bei 
fränfifchen Schriftftellern angeführt. Ferner find darin Briefe 
von und an den Erzbifchof Bonifacius von Mainz benutzt, Die 
nur im fränfifchen Reiche befannt waren, Endlich ift die Samms 
lung, die dabei zum Grunde gelegt ift, nicht die reine Iſidori— 
fche, fondern es finden fi darin die eigenthümlichen Lesarten 
und Aenderungen vor, womit die fpanifche Sammlung im fräns 
fifchen Reiche in Umlauf gefommen war. Nady Stalien als den 
Drt der Entftehung führt hingegen feine einzige Spur m). Hins _ 


m) Dennoch behauptet Febronius, die Decretalen müßten in Rom ent» 
fanden ſeyn, und. Theiner , der überhaupt alle ſchlechten Meinun« 
gen feiner Vorgänger oft wörtlich compilirt hat, ift ihm darin nad) 
getreten. Selbſt auch Eichhorn ftellt die Anfiht auf, die falſchen 
Decretalen feyen im achten Sahrhundert zufammen in Rom ver» 
fertigt und erft aud einer Sammlung derfelben im neunten Zahr- 
hundert die foanifche Sammlung im franfifhen Reihe interpolirt 
worden. Sein Hauptgrund ift das römifche Pontificalbuch, wonach 
die falfhen Briefe hauptfächlich gearbeitet find, welches aber aus 
ßerhalb Stalien nicht befannt gewefen wäre. Allein diefe nur bei 
völliger Untenntniß des damaligen litterärifhen Verkehrs mögliche 
Behauptung hat fhon Knuft widerlegt und bewiefen , daß Beda, 
Rhabanus Maurus und Hincmar jenes Pontificalbuh gebraucht 
haben. Die große Verbreitung deffelben ergiebt fich felbft aus den 
alten Bibliotheken, zum Beifpiel in Bern und in Eöln, Pers Sta: 
lienifche Reife ©. 487., Hartzheim Catalogus bibliothecae eccle- 
siae Coloniensis p. ı34. Ein anderer Grund fol der feyn, weil 
Handfchriften vorkämen, worin blos die Decretalen, nicht auch die 
Concilien gefammelt find. Diefe find aber nach der Befchreibung 
der Ballerini jüngere Auszüge und Umarbeitungen, deren Entite: 
bung, wie Knuſt zeigt, fehr natürlich war, Sener grundlofen blos 
zur Verunglimpfung des römifchen Stuhls erfundenen Meinung 
laffen fih aber noch folgende Thatfachen entgegenftellen. Erftlich 
war noch im neunten Sahrhundert die in Rom gebräuchliche Samm— 


a 


fichtlich der Zeit, wann diefe Decretafen entftanden, hat fchon 
Blondel bemerft, daß darin woͤrtlich Stellen aus dem Parifer 
Concilium benugt find, daß fie alfo nach diefem Fahre gemacht 
ſeyn müffen. Daſſelbe hat Knuft von dem Aachener Goncilinm 
von 836 nachgewiefen. Andererfeitd müfjen fie fchon im Jahre 
857 vorhanden geweſen feyn, weil damals von einem Neichstage 
Stüde daraus angeführt wurden n). Cine nähere Gränze er> 
giebt ſich noch aus der Verbindung derfelben mit der Rechtsfamms 
lung des Mainzer Leviten Benedict, weldye zwifchen den Jahren 
840 und 847 verfaßt if. Dieſe Verbindung ift: von der Art, 
daß fie beinahe mit Gewißheit auf Benedict ald den Verfaffer 
der falfchen Decretalen hindeutet 0). Aus dem achten Sahrhuns 


fung nur die vermehrte Dionyſiſche, Leo IV. a, 850. ad episc. Bri- 
tanniae (c. 1. D.XX.), Nicol. I. a. 863. ad Hincmar. Rhem. (Mansi 
T.XV, col, 374). Zweitens findet fi von diefen falfchen Decre: 
talen auch in den anderem italifher Sammlungen feine Spur; 
namentlich müßte in dem im achten Sahrhundert entftandenen gro: 
fen Anhang zum Dionyſius, der mancherlei unächte Stücke ent 
hält, davon etwas vorfommen, wen fie damals dort jhon eriftirt 
hätten. Drittens find in den falfhen Decretalen ganze Stücke aus 
der Ler der Weftgotben und dem Weftgothifhen Auszug römifcher 
Rechtsquellen gebraucht. Wären fie in Rom gemacht, fo würden 
dafür nothwendig die Sammlungen Juſtinians benugt worden fern. 

») Epistola synodalis Caroli post synodum Carisiacum a. 857. ad 
episcopos et comites Galliae (Mansi T. XV, col, 127., Baluz. T. 
II. col. 92). .. 

o) Die Gründe dafür find folgende. Erftlih find in den Decretalen 
und in der Sammlung Benedictd gewiffe Punfte mit gleicher Vor: 
liebe und mit denfelben Wiederholungen behandelt, namentfich die 
Necufationen der Bifhöfe, die Abfchaffung der Chorbiſchöfe, die 
Primaten. Zweitens erfcheinen, was bier nachzuweiſen zu weitläufig 
wäre, die falihen Decrete bei aller Aehnlichfeit doch nicht ganz 
wie eine Umfchreibung der Stellen des Benedict, und umgekehrt 
aus) diefe nicht wie Auszüge and jenen; fondern Beide verbalten 
fi) wie Arbeiten, die zu gleicher Zeit aus demfelben Kopfe hervor: 
gegangen find. Drittens. ift das, was Benediet in der Vorrede 
zur Empfehlung feines dritten Buches „ worin hauptfählich Die 
Uebereinſtimmung mit den falfihen Decreten vorkommt, und in 
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dert ift hingegen von deren Eriftenz Feine Anzeige vorhanden >). 
Das Material, vermittelt deſſen Die Briefe gedichtet find , iſt, 
wie ſchon Blondel gezeigt hat, entnommen aus dem alten roͤmi— 


fchen 


Pontificalbuch „, den Achten Concilien, Decreten und 


den Dedicationdverfen V. 38—50. fagt, dem Geifte und Tone der 
verfälfhten Sammlung ganz ähnlich. Viertens fuht Benedict am 
Schluſſe feines dritten Buches das Anfehen feiner Sammlung nod) 
durch die apoftolifhe Autorität zu verftärfen,, was auch die in den 
Decretalen gewöhnliche Formel if. Fünftens endlich wäre ed auf- 
fallend, wenn von einem fo fohreibeluftigen und für feine Zeit ge 
lehrten Dianne, wie der Verfaſſer der falfchen Decretalen war, 
gar Feine andere Spur hätte bleiben follen. 


pr) Was Kebronius, Blasco, Theiner und Eihhorn dafür anführen, ift 


g) 


unhbaltbar. 1) Man beruft fi) auf den Leviten Benedict, der nad) 
feiner Vorrede hauptfäkhlid aus dem Mainzer Archiv und den dort 
von Riculf (787—814) gefammelten Materialien gefchöpft bätte. 
Allein diefe Stelle beweift hinfichtlih der falihen Decretalen nur 
dann etwas, wenn man dad, was fie beweifen foll, erft hinein legt. 
2) Ein anderer Hauptzeuge foll Hincmar feyn, wonad die Samm- 
lung jhon unter Riculf exiftirte. Allein diefe Nachricht beruht, 
wenn fie überhaupt richtig und nicht vielmehr ein Nachklang aus 
Benedict ift, auf einer Verwechslung der ächten ifidoriihen Samm: 
lung mit den erft fpäter eingeihobenen falihen Stüden ($. 89. 
not. y), 3) Man bezieht ſich auf zwei Sammlungen des achten 
Sahrhunderts, worin die falfhen Decretalen benust ſeyen, nämlich 
die Kapitel von Angilramı und die des Nemedius von Chur. Allein 
dieje find ebenfalls falih, und erft im neunten Zahrhundert ent: 
ftanden ($.95). 4) Eben fo ift dad Capit. Aquisgram. a. 803. e. 4., 
worin man eine Bekanntichaft mit den falihen Decretalen finden 
will, nicht acht, fondern erft von den Meueren aus Benedict gejo- 
gen. 5) Das Capit, VI, a. 806. c, 23. endlich ift nicht aus einer 
falihen Decretale diefer Zeit, fondern aus dem falſchen Canon des 
Silvefter geſchöpft, der fhon im fechften Jahrhundert eriftirte. 

Liber pontificalis sive de vitis Romanorum pontificum cura Fr. et. 
J. Blanchini. Rom. 1918—35. IV Vol. fol. (audy in Muratori Rer. 
Italic, Scriptor. Tom. III. P, I. Mediol, 1723. fol.). Die bier von 


den einzelnen Papiten gegebenen Furzen Notizen’erfcheinen fehr häu— 


‘fig in den ihnen beigelegten-Decreten, nur mweitläuftiger und in 


gefeglihe Form eingekleidet. Zumeilen enthalt ſogar eine Decretafe 
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Briefen, ben Kirchenvätern, aus den im neunten Sahrhundert 
gangbaren Firchengefchichtfichen Werfen des Rufinus r) und Caſ⸗ 
fiodor 5), aus den im fogenannten weftgothifchen Breviarium 
vorkommenden römifchen Rechtsquellen und deren Snterpretatio, 
und aus anderen Theilen "des römifchen Rechts ). Was end» 
fich die Abficht des Verfälfchers betrifft, fo beftand dieſe ‚nach 
feiner eigenen Vorrede w), die auch durch den Inhalt der Samm⸗ 
lung befräftigt wird, batin, für die Geiftlichen und das Volk 
die gefammite Firchlidye Diseiplin in einem einzigen Werfe zu- 
fammenzuftellen »). Rur werweilte er natürlich am meiſten bei 
den Theilen der Kirchenzucht, die damals hauptſaͤchlich bedroht 
oder vernachläßigt waren, Darauf, nicht auf eine befondere Bes 
günftigung der Päpfte w), gründet ſich auch die Aufnahme und 
Berbreitung, welche der. Sammlung zu Theil warb. 





nichts weiter, als mas in der Biographie fteht. Diefes ift der Fall 
bei dem Brief von Anaftafius I. an die burgundiſchen Biſchöfe. | 

r) Kufinus überfegte neun Bücher des Eufebius, und ſchrieb noch zwei 

Bücher dazu, die bis 395 gehen. 

) M. A, Cassiodori Historia &cclesiastica quam tripartitam vocant 
(in Opp. ed. Garet. Venet. 1729. IT Vol. ſol.). Sie iſt ein Aus: 

ug aus Socrated, Sozomenos und Theodoretos. 

4) Durch dieſe ſtarke Benukung der römiſchen Rechts quellen werden 
die falſchen Derretalen, was noch immer nicht berückſichtigt worden 
ift, auch für die Gefhichte des römifhen Rechts im Mittelalter 
wichtig. | 

u) Quatenus ecclesiastici ordinis. diseiplina in unum a nobis coacta 
atque: Jigesta et samcti praesules paternis instituantur ‚regulis, et 

. ohedientes-ecclesiae ministri vel /populi spiritualibus imbuantur 
exemplis et. non malorum hominum pravitatibus decipiantur. 

Bi Es iſt alſo einfeitig,; wenn man dem Berfälfcher einzelne „befondere 
Hauptabfichten unterlegt, wie die Erhöhung des römiſchen Stuhls, 
die Herabdrückung der Provinzialconcilien, die Erhebung der Pri— 
maten, die Beſchützung des Klerus gegen die Verfolgungen der 
Laien. Mit gleihem Rechte könnte man hinzufügen, die Befürdes 
rung der Religiofität und Gittlihfeit, die Ordnung des Gottet. 
dienftes, die Sicherſtellung des Kirchengutes, weil von allen diefen 
Punkten in den falſchen Decretalen vielfach und angelegentlich die 
Rede iſt. 

w). Die Päpfte bezogen ſich anfangs auf die falſchen Briefe nur da, 


S. 9. 
1 D) Einfluß der falfihen Decretalen auf bie ticchliche Disciplin. 


Dieie für dad Kirchenrecht wichtige Frage iſt aber die, wel 
chen Einfluß die. falſchen Decretalen auf, die kirchliche Verfaſſung 
ausgeübt haben, Durch die Gelehrten: der frangöfifhen Schule x), 
denen: wie gewöhnlich Febronius in Deutfchland nachtrat,, ifi die 
Borftellung berrfchend geworden, daß durch fie Die Disciplin wes 
fentlich zum Nachtheil der bifhöflichen Gerechtfame und der Rechte 

des Staats verändert worden fey.: Um: diefe. Meinung. zu pruͤt 
fen, iſt aber num zweierlei zu unterſuchen: erſtlich ob ſie in der 
That etwas Neues und von der Disciplin des neunten Jahrhun⸗ 
derts Abweichendes feſtſetzten, und zweitens ob dieſes Neue auch 
wirklich in das kirchliche Leben uͤbergegangen und praktiſch ge⸗ 
worden iſt. J. Ueber den Begriff des biſchöflichen Amtes enthal⸗ 
ten die Decretalen der Sache nach nichts Eigenthuͤmliches! Dem 
Weſen der Würde nach, ſagen ſie, ſind die Biſchoͤfe fi ſich gleich, 
wenn auch unter ihnen noch Metropoliten und Primakeh, unters 
ſchieden werben N Sa Amt iſt eine „göttliche, Sepung, zur 
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wo die Partheien ſelbſt in ihren —— ſie as bat: 
5 ten. Diefes zeigt Blascus de cölleckTiidori Mercat:! Cap: IV. (Gal- 
3 Jand. T. I. p. 2130). Auch in dem Schreiben von Niedlaus I., 
welches man bier gewöhnlich citirt, liegt eine beſondere Anerken— 
nung derſelben nicht. Die fränkiſchen Biſchöfe hatten; maͤmlich nicht 
—5 die Echtheit, ſondern nur die Gultigkeit⸗ einiger Stückt beſtritten, 
> weil fie nicht in dem üblichen Canonencoder⸗ das heißto in der Dio⸗ 
— nyſiſchen Sammlung ſtänden. Von "diefem Grunde allein iſt in 
‚jenem Schreiben die Rede, und Der Papſt konnte dawider mit Recht 
vieles einwenden, beſonders da jene ſich! ſchon in anderen Fällen 
auf ſolche Stücke bezogen hatten, Niecbl. T.' at! uhiversostepisco- 
pos Galliae a. 865. (Mansi Gone» 'T, KV. ' co 693. &,’1,»D. XIX). 
*) P. de Marca de concordia sacerd. &t- imperii "Lib» IH Cap. 6., 
Baluzii praefatio ad Ant. Augustini de emendat. Grat. dialog. q. I. 
(Galland. T. II, p. 204), Coustant. de — can. — Part. II. 
\- X. No, CLVIT, (Gälland. 1:12 9; A 
Anacleti epist. I, ec. 3. Sch ’citire kin Stellen nicht nach den 
GSeitenzablen der feltenen Merlinifhen Ausgabe, fondern nad) der 
Zorm, worin ſie in den. neueren Eoncilienfammlungen vorfonmen. 
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Erleuchtung der Volker; daher ſollen dieſe in ihnen Chriſtum, der 
ſie geſandt hat, ehren, und wer ihnen widerſtrebt, oder gar ſie 
verfolgt, wird von ber Gemeinſchaft ver. Gläubigen: ausgeſchloſ— 
fen .z).ı- Metropoliten oder Erzbifchöfe find die Bifchöfe der gro- 
Beren Städte und Vorſteher der kirchlichen Provinzen. Primaten 
oder Patriarchen aber heißen. diejenigen unter den Metropoliten, 
welche als eine höhere Inſtanz und zur engeren Verbindung: mit 
dem vömifchen Stuhle uber andere Metropofiten gefeßt find a). 
Dieſe Würde war jedoch Damals erft neu hergeftellt, und ift auch 
ohngeädhtet der: falfchen: Decretalen nicht von Beſtand geblieben, 


z) Clementis epist, III. (c, 11. c.XI. q. 3.), Anacleti epist. II, c. 2 (c. 
158. c. M. q. 7), Alexandri epist. L c. 1., Calixzti epist. II. c. 1. 
Pontiani epist.1., Eusebii epist-I, c. 1. epist. III., PelagiiII, epist. 
. Mervm e 

Clementis epist, I. (c. 2. v. LXXX .), Anacleti epist. II. c. 4. (c. ı. 
D. XCIX.) epist. III. c. 3., Anicii epist. c. 2. (c. 2. eod.), Ste- 
phani epist. II. c. 6. (c. 1. D. LXXX.), Julii epist. IL e. 12. Die 
Beranlaffung von diefer Würde fo angelegentlich zu handeln, gab 
dem Verfälſcher der Umftand, daß eben damals (844), und diefes 
ift ein neuer Beweis für die Zeitbeftimmung feiner Briefe, nad einer 
langen Unterbrehung wieder ein apoftolifcher Bicar im fränkiſchen 
Reiche ernannt war. Den Namen entlehnte er aber daher, daß 
die Exarchen, womit die apoftolifhen Vicarien den Geſchäftsver— 
bältniffen nach große Aehnlichkeit hatten, in der Dionyſiſchen Samms 
Tung Primaten der Diödcefen heißen, Conc. Chalc. a. 451. € 9.17, 
Das Rechtsverhältniß derfelben endlich feßte er fih aus den Be- 
fimmungen jufammen, die er in den älteren Quellen über die Pas 
triarchen, Exarchen und apoſtoliſchen Vicarien vorfand. Mehreres 
| zog er auch von den Primaten der afrikaniſchen Kirche herüber, 
welche aber etwas ganz anderes waren. In einigen Stellen be— 
zieht er ſich ſelbſt auf das Nicäniſche Concilium, weil dieſes den 
Biſchöfen von Rom, Alexandria und Antiochia beſondere Exarchen⸗ 
rechte beigelegt hatte, Inlii epist. IT. c. ı2,, EFpist. Aegypt. pontif. 
ad Felie. If. (Mansi ; IH. col.' 405.) ,- Felic. H. epist.-I. e. 12. 
uebrigens ift aber die Meinung des Blasco, es fey dem Verfäl: 
ſcher in jenen Stellen hauptfählih um die Erhöhung des Stuhls 
von Mainz zu thun geweſen, ganz gewiß falfch, weil die Kennzei: 
hen, die fie für die Primatenſitze aufftellen, auf Mainz gar nicht 

oder nur höchſt gezwungen paſſen. 


a 


— 
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N. Bon der römifchen Kirche im Allgemeinen reben. fie in den 
Ausdrücken, die in den’ Älteren: ächten Rechtsquellen vorkommen, 
und welche damals allgemein gangbar waren 5). Das Primat ' 
der ganzen Kirche, fagen fie, hat der apoftolifche Stuhl zu Rom 
von Ehriftus unmittelbar in Petrus erhalten c), welchem gegeben 
ward, der Erfte unter den Apofteln zu ſeyn 2). Die römifche 
Kirdye ift daher die Mitte, von welcher die anderen Kirchen aus⸗ 
gegangen e), die Mutter deren Sorgfalt fie alle umfaßt N. In 
ihr ift die apoftolifche Tradition unverfälfcht erhalten g); ihre 
Regeln find daher die Richtſchuur, wovon man wicht abgehen 


b) Diefes beweift der. übrigens fo frei gefinnte Hincmar , ber diefe 
ächten Stellen häufig anführt, Opusc, XLIV. « 4. 5. 10. 11. 22. 
23. 24. 28, | 

c) Anacleti epist. III. c. 3. (c. a. D. XXIL), Julii epist. I, c. 1. >2.; 
wörtlid) aus dem Conc. Rom, a. 494. e. 2. (c. 3. D.XXI.). Einige 
Stellen hingegen fcheinen das Primat Petri blos von der Wahl der 
Npoftel abzuleiten, Decreta Anacleti epist. Hl. c. 2. (c. a. D. XXI.) 
(Apostoli) ipsum principem corum esse voluerunt, Aehnlich laus - 
tet eö in der Epist. I, Julii c.a. Diefed kann wenigftend beweifen, 
-wie arglos die falichen Decretalen gemacht find. 

d) Melchiadis epist. prooem., Vigilii epist. II. c.7, Licet omnium apo- 
stolorum par esset electio, beato tamen Petro concessum est, ut 

caeteris praemineret. Wörtlich aus Leon. I, cepist. XIV. c. ıı. 

‚e) Marcelli epist, I. (c. 15. c. XXIV, q. ı.), Vigilii epist. II, c,7. Dies 
fer Sat war im Abendlande längft anerfannt, Innocent. I, epist. 
I. .ad Decent. (c. ıı. D, XL). 

- f) Julii epist. I. c. 4. Wortlih aus Leon. I. epist, XIV. c. tı. Der 
Sat war auch fonft ſchon oft ausgefprochen, Innoc. I. epist. XXV. 
ad Milev., Leon, T, epist. V. c, 2., Gelas. epist. VI. ad Honor., 
epist. XI. ad episc. Dardaniae. 

8) Lucii, epist, e. 6. (c. 9. c. XXIV, q. 1.), Felicis L epist. au. c 2, 
Marci rescript. ad Athanas. Dieſe drei Stellen find wörtlide Wie: 
derholungen. Sie find entnommen: aus der Epist. Agathon. ad Im- 
perat, Constant..a. 680. (Mansi T. XI. col. 239), — Eusebii epist. 

‚ IIL (ec. ı1. . XXIV..g. ı); wörtlih wie im Exemplar precum Ju- 
stiniani ad Agapetum (Mansi T. VIII. col. 847). Auch in. anderer 
Form war diefer Satz langft ausgeſprochen, Leon. L epist. IX. (ec. 
16, c. XXIV. q. 1). 
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darf. A). III. Ueber die Autorität und verpflichlende Kraft der 
paͤpſtlichen Decretalen wiederholen die falfchen Briefe nur das i), 
was der Sache nad) fchon Siricius und fogar mit denfelben Wor—⸗ 
ten Leo I, gefagt hatten H. Beide Stellen waren durch die Cano⸗ 
nenfammlungen -Tängft- allgemein befannt, und Karl der Große 
hatte das Decret des Leo noch insbefondere feinen Bifchöfen ein⸗ 
gefchärft I). Die Meinung, als ob durch die falfchen Decretalen . 
darüber etwas Neues audgefprochen und in Gang gebracht wors 
ben fen, ift alfo entweder eine grobe Unwiſſenheit oder eine Luͤge m). 
IV. Ueber das Berhältniß des Papftes zu den Bifchöfen wenden 
die Decretalen eine urfpränglich in einer anderen Beziehung ges 
brauchte Formel an, daß das Oberhaupt der Kirche die Bifchöfe 
zu einem Theil der. ihm zuftehenden allgemeinen Sorgfalt. berus 
fen, nicht ihnen die volle Gewalt übertragen haben). Sie drins 


— 


h) Calixti epist..T. e. 1. (c. ı. D. XII.), Julii epist. I. c. 4. (ci 3. D. 
AD. Der Stoff dieſer Stellen iſt aus Innoc. J. ad Decent. (c. ıs, 
D. XI). Gelas. epist, IX, ad episc, Lucan. c. 9. 

i) Damasi epist.V, (c. 12. c.»XXV. q. r). 

k) Beide Stellen find ſchon oben angeführt ($; 80. not. z). 

i) Capit. Caroli M, a, 789. c. 57 (58. ed. Pertz.). 

m) Diefe Meinung ift hauptſächlich von Eichhorn erfunden und mit 

mühfamer Anftrengung in feinem Buche durchgeführt worden. Um 

fie zu beweifen, verändert er ©. 84 erft die Weberfihrift des De: 
crets von Leo durch die grundfofe Snterpolirung des dort ganz 
unfhuldig fcheinenden Wortes: suburbicarias, Dann bezieht er 
fih ©. 153. auf diefen fo zurecht gelegten Tert, wie auf eine aus— 

gemachte Sache. Endlich ſpricht er nad) diefen Pramiffen ©. 165. 

166. über den Berfälfcher fein Urtheil. Der Plaren und allgemei:- 

nen Verordnung Karls des Großen gegenüber, die ihm, dem Ger: 

maniften, nicht hatte unbekannt feyn dürfen, helfen aber alle jene 

Winkelzüge nicht mehr. Wer, wie Eihhorn in diefer Lehre, bei 

anmaßendem Tadel gegen Andere, fi ſolche fchülerhafte Blößen 

giebt, muß ſich auch ſolche Zurechtweifungen gefallen Taffen. 

Vigilii epist. H. e. 7. (e. 12. c, II. q. 6). Ipsa namque -ecclesia, 

quae prima est, ita reliquis ecolesiis vices suas eredidit largiendas, 

ut in partem sint vocatae sollicitudinis, non in plenitudinem po- 
testatis. Diefer Ausdruck ift aus einem Schreiben von eo T. am fei: 


n 


— 


Be 


gen aber fehr nachdrücklich darauf, daß die Gefchäftöfreife, fu 
wie fie durch die Ordnung der Kirche gefchieden find, beobachtet 
werden 0). Die Angelegenheiten einer Provinz follen nämlich 
durch den Metropoliten in einträchtiger Berathung mit allen feis 
nen Bifchöfen erledigt werden p). Sind diefe uneinig, fo gehört 
die Sache an die höhere Inftanz, an den Primaten J- Wide 
tige und fohwierige Sachen aber, befonders folche, wobei Biſchöfe 
betheiligt find, werden der damaligen Disciplin gemäß, dem apo= 
folifchen Stuhle zugewiefen 7). Dabei wird jedoch erft eine ge= 


nen apoftolifhen Bicar in Theffalonien, den er wegen Ueberſchrei— 
tung feiner Vollmacht zu tadeln hatte, Leon, I. epist. XIV. c. ı. 
(e. 8. e.HI, q. 6). Sn einem allgemeineren Sinne brauchte ihr 
. Gregor. IV. epist. I. a. 835. (e. ı1. c. IF. q. 6), weldhes Schreiben 
überhaupt vom Derfertiger der falfchen Briefe vielfach benugt ift- 
Man legt ibm bei diefer Formel häufig die Abfiht unter, ed hätte 
dadurd) die ordentlihe Gewalt der Biſchöfe geleugnet, und diefe 
blos zu Delegirten des apoftolifhen Stuhls herabgeſetzt werden 
folen. Allein dem widerfpredhen die vielen oben angeführten Gtel: 
fen, worin die gleiche Wahl der Apoftel anerkannt und die Bi: 
fhöfe unmittelbar die — und Stellvertreter Chriſti genannt 
werden. 
0) a epist. Il. c. 3. (c, 1. 3. c. IX. q. 2); Sixti IL epist, IL ce. 
‚ Juli epist. II. c. 6. 

pP) — epist. I. e. 2. (c. 4. ec. IX. q. 3), Anitüi epist. 0,1. 3. (c. 5. 

6. eod.), Calixti epist. II. c, 3. m: 7. eod.), Lucii epist. c. 3., 
Julii epist. II. c.. 23. 

9) Clementis epist. I, (Mansi T. I. col. 101), Anacleti epist. I. c. 3. 
4., Pelagii IM. epist. VEIL (c, 5, D. XVII). 

2 Anacleti epist. I. c. 4. epist. III. c. 4., Gaji epist. c. 6., Marcelli 
epist. I. (ec. ı5..c. XXIV. q. ı), Melchiadis epist. prooem., Juli 
epist, L (e. 9 c. IH. q. 6) epist, U. pr, et e. 2. Vigiliüi epist. II. 
e. 7. (e. 12. c. IE q. 6), Pelagii II. epist: VIIE (c. 5. D. XVII). 
Diefe Stellen beruhen auf Ianocent. I. epist. II. ad Vietricium- 
c. 3,, Leon. I. epist. V. c. 6. epist. VI. c. 5. epist. XIV. o. 1. 7. 
ıı. Einige derfelben haben nur bei causae maiores noch den Zu— 
faß : et iudicia episcoporum. Diefed gründet ſich auf das Conc. 
Sardie. a, 344. c. 3. 4. % 7. (© 7. c. VL q. 4. 36 c. U. q. 6), 
Gregor. IV. epist. I. a. 835. (c. 2 D. Xtk). Eine andere Form 


meinfchaffliche Verhandlung auf dem Provinzialconcilium, alfo ein 
Bericht deffelben an den Papſt vorausgefett 5). V. Provinzial: 
concilien follen auch nach den falfchen Decretalen der canonifchen 
Drdnung gemäß regelmäßig gehalten werden). Neu ift in Bes 
ziehung auf fie allerdings der Grundfaß, daß alle Eynoden, um 
ſich zu verfammeln, der Zuftimmung des Papites u) oder doch der 
nachfolgenden Beftätigung deffelben bebürften v). Allein eben des⸗ 





£) 


u) 


2 


— 


jenes Satzes enthält Alexandri epist. I. prooem. (c. ı4. e. XI. 
g- 1). Diefe ift aus dem Conc, Roman, a, 680. (Mansi T. XI, 
col. 183). 

Anacleti epist. I. 4., Hygini epist. J, c. 2., Anitii epist. c, ı. 3. 
(ce. 5.6. @ IX. q. 3), Calizti epist. II. e. 3. (c, 7. eod.), Lucii 


d 


epist, c. 3., Julii epist. IT. c. 23., Pelagü II. epist. VIII, (c. 5. 


D. XV). Irrig it alfo der gewöhnliche Vorwurf, die falfchen 


Decretalen hätten die maiores causae nicht erft: post iudicium 
episcopale , fondern unmittelbar dem Papſte zuwenden wollen. 
Nach der ganzen Disciplin, melde der Verfälſcher vorzeichnet, 
fonnte ihm diefe Umgehung der von ihm fo lebhaft angepriefenen 
Provinzialconeilien gar nicht in den Sinn fommen. 

Anacleti epist. J. c, 4., Felic. II. epist. I. c. 3. ı7., Julii epist. II. 
c. 17. Dahin gehören noch viele Stellen. 

Julii epist.I. (e. 9. c. III, q.6.) epist. II. prooem. Non debere prae- 
ter scntentiam Romani pontificis ullomodo concilia celebrari. Wörte 
lid) aus der Histor, tripart. L. IV. c. 9. i9., welche fo die Aeuße— 
rung bei Socrates II. 8. ı7. überfeßte. Alſo liegt bier, felbft bei 
der Angabe des Papftes, eine biftorifhe Wahrheit zum Grunde. 
Bloße Wiederholungen find Epist. Aegypt. pontif. ad Felic. II. 
(Mansi T. III. col. 404), Pelagii II. epist, VIII. (c. 5. D. XVII), 
In etwas veränderter Form Marcelli epist. J. et II. (c.1.D.XVIT), 
Jolii epist, II. c. 29. (c. 2, eod.), Damasi epist. IV. c. 2. Als 
förmliches Kirchengefeß und auf die Provinzialconeilien bezogen 
war jene Sentenz freilich neu. 

Julii epist. II. c. 29. (c. a. D. XVII), Damasi epist. IV. c. 2. Sn 
anderer Form Epist, Aegypt. pontific, ad Felic. II. (Mansi T. III, 
col. 406), Stephani ad Damasum (Mansi T. III. co). 430). Dieie 
beiden Stellen find faft wörtlich aus Innoe. I. epist. XXIV. ad Conc. 
Carthag. Beftätigung der Provinzialconcilien durch den römifchen 
Stuhl war ſchon früher nichts Ungewöhnliches, Leon, I. epist, XIT, 
e. 13. Gelas, epist. XIII. ad episc. Dardan. (e. ı. c. XXV. gG..3), 
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halb iſt derſelbe nicht in das kirchliche Leben übergegangen w). 
Die von Spittler gemachte bewegliche Schilderung der Wirkuns 
gen, welche die falfchen Decretalen dadurch hervorgebradht hät- 
ten, beruht aifo auf einer Unfunde der wirflichen Zuftände. 
VI, Bei der Ordination x) oder Translation der Bifchöfey), und 
bei der Gonfecration der Kirchen 2) legen die falfchen Decretas 
Sen dem römifchen Stuhle feine befondere Rechte bei; und über 


— — 


w 


x 


y 
[4 


— 


— 


— 


Hormisdae epist, XXVI. ad Sallustium Hispalensem (Mansi T. VIII, 
col, 433), Bonifac. I]. Authoritas a, 530. qua synodus Arausica 
eonfirmata est. Allgemeine Kirhenpraris war es freilich nicht ; aber 
diefes ift ed, mie gefagt, auch durch die faljchen Decretalen nit 
geworden. 

Diefed wird unten bei der Lehre von den Provinzialconcilien ges 
zeigt werden, 

Anacleti epist.-IJ. c, 1. (c.2. D. LXIV., c, 1. D. LXXV., , 2. D. 
LXVI), Anitii epist. c, 1. (c. 4. D. LXIV., c, ı. D, LXVI), Au- 
thoritate apostolica in der erften Stelle Gratians heißt nicht, wie 
Einige meinen, auf Geheiß des apoftolifhen Stuhl, fondern, Fraft 
allgemeiner apoftolifher Anordnung. Dieſes beweift die dritte 
Stelle Gratiand, die mit den beiden vorhergehenden im Original 
unmittelbar zufammenhängt. 

Fvaristi epist, II. (c, 11. e. VII. q. 1), Calixti epist. II, c. 3. (c. 
39. eod,), Anteri epist. (c. 34. eod.), Pelagii II. epist. I. (c. 35. 
36, eod.). Diefe Stellen begründen jwar den Rechtsſatz der Zu— 
läßigfeit einer Translation im Allgemeinen durch die Autorität des 
apoſtoliſchen Stuhls; allein die Ausübung deffelben in den einzels 
nen Fällen, die Translationen felbft, legen fie, wie Blasco ermwie- 
fen bat, keineswegs dem römiſchen Stuhle bei, De collect. Isidor. 
Mercat. Cap, X, $. I. (Galland. T, II. p. 83—86). Theiner beruft 
fi freilich auf dad angeführte c. 34. c. VII. q. ı.; allein bier find 
gerade die entfcheidenden Ausdrücke ſpätere Zufäge von Gratian. 
Uebrigens war wirklich die Zuftimmung des Papftes bei Verſetzun— 
gen "von Bifhöfen damals ſchon im franfifchen Reihe Praxis. 
Diefed beweift Hincmar Rhem. Opusc, XLV. c. 7. (Oper. T. II. 
p- 744. ed. Paris, 1645). 

Felicis IV, epist. ]. c. 1. (c. 1. 2. D.*1. de cons.). Theiner beruft 
fih zwar auf c. 5. eod.; allein diefe Stelle des Gelaſius ift nicht 
aus den falfchen Decretalen, fondern ächt. 
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die Beftätigung, den Amtseid und bie Nenuntiation bderfelben, 
über das Pallium, die Privilegien und Dispenfationen enthalten 
fie gar nichts a). VII. Hinſichtlich des Berhältniffed der Kirche 
zur Weltfichkeit wieberhöfen fie nur den damals im fränfifchen 
Reiche laͤngſt ſchon feftgeftellten Grundfag 2), daß die Bijchöfe 
und die übrigen Klerifer nur vor ihren geiftlichen, nicht bei welts 
lichen Richtern verflagt werden follten c), VIII. Ueber die Ae— 
cufationen der Biſchoͤfe zeichnen die falfchen Decretalen insbeſon⸗ 
dere folgendes Verfahren vor. Die Anklage gehört nad) der als 
ten Ordnung vor den Metropoliten und das Provinzialconcis 
lium d): der Verflagte darf jedoch von ber Sentenz frei nach 
Rom appelliren e), oder auch, wenn ihm das Gericht partheiifch 


a) Diefes zeigt. Blascus de collect. Isidori mercat, Cap, X. (Galland. 
T. II. p. 83—99). 
b) Capit. Pippin. a. 755. c. ı8., Capit. I. Caroli M. a. 789. c. 37., 
Capit.. Francof, a, 794. c. 37. 
e) Pontiani epist. I., Gaji epist, . 2. (c. 1. e. XI. g ı), Silvester 
in Conc, Rom. II, (ec. 9. 10. eod.). Diefe Säte find wörtlid aus 
e. 12. 41. 47. C. Th. de episc, (16, 2). Das römifhe Recht be 
309 fih freilich nur auf leichtere Vergehen; die Decretalen hinges 
gen nehmen jene Stellen ganz allgemein. Allein diefes that längft 
vor ihnen die weftgothifhe Interpretatio auch ſchon; und fie durfs 
ten es ebenfalld nach demjenigen, was die Eapitularien darüber 
num feftgefest hatten. 
d) Hygini epist, I. e. 2. (c, 4. c. IX, q. 3), Anitii epist. e. 3. (c. 5. 
eod.), Fabiani epist. IH. e, 2. (c.2. c. II. q. 6), Lucii epist, c.4, 
Stephani epist, JI. c. 7., Felic, T, epist, II., Felic. H, epist, I. c. 17. 
Sixti III. epist. III. Einige Stellen verlangen ein Geriht von zwölf 
Biſchöfen, Anacleti epist. I. c. 3., Zephyrini epist. I. (c. 2. c. V. 
q. 4), Pelagii II. epist. VIII, (ec. 2. c. VI. q. 3). Diefes gründet 
fih auf Conc. Carthag. II. a. 390. c. 10. (c, 2. c. Ill. q. 8), Gre- 
gor. I, Lib. V. epist, 53. (al. Lib. IV. epist. 50), 
Sixti I, epist, II. c. 2. (c. 4. c, II. q. 6), Zephyrini epist. I. (c, 8, 
eod.), Fabiani epist, III. c. 2. (c. 1. 2. 20. 21. eod.), Lucii epist, 
€. 2., Sixti II, epist. I, (c. 5. eod.), Marcelli epist, ‚I. (e. 6. eod), 
Julii epist. II. c. 2. 22. (c. g. eod.). Solche Appellationen grün 
deten fi auf das Eoncilium von Sardifa (Mote » und famen 
ihon längft haufig vor. 


e 


— 


— 16 — 


oder feindſelig erfcheint, fchon vor dem Spruch den apoftolifchen 
Stuhl anrufen A). In beiden Fällen iſt es dem Papfte freiges 


ſtellt, 


die Sache ſeinen Vicarien zur Entſcheidung zu uͤbertragen, 


oder ſich ſelbſt damit zu befaſſen 5). Mehrere Stellen, die mit 


— — 


—* Anitii epist. c. 3., Victoris epist. I. c, 3. (c. 7. c. IT. q. 6), Sixti 


5) 


II. epist. J. (ec. 15. eod., c. 5. c. III. q. 6), Julii epist. II. c. 3 
1. 10., Felic. II. epist, I. c. 19. (c, 16. eod.), In diefen Gtellen 
ift das Conc. Chalced, a. 451. c. 9. 17. nachgeahmt. Kerner gehören 
hieber Fabiani epist, III. c. a2, (c,2. 21. c. II. q. 6), Felic. I. epist, U., 
Sixti, III epist, IIL; diefe Stellen find wörtlid) aus der Interpret. 
e. 2. 15. C. Ih. de appell. (11,30). Noch in einer anderen Form fteht 
jener Gaß in Eleutherii epist. I. c. 3., Felic. I. epist, I. c. 4. 
Diefe ift wörtlich aus der Interpret. Nov, Martian. Lib. III. Tit. 1. 
Mas bier die falfhen Decrete gewähren, wird jeht dad Recht, eis 
sen verdächtigen Richter zu recufiren, genannt. Andeutungen da- 
von Fommen fchon in der älteren Zeit vor, Epistola Romani con- 
eil, a. 378, ad Gratian. et Valentinian, impp. c. 9., Rescriptum 
Gratiani a, 379. ad Aquilinum vicarium urbis c.6. (Schoenemann 
Epistolae Roman. pontif, T. I. p. 359. 364). Auch das römifche 
Recht und die Natur der Verhältniffe führten von felbft auf jenen 
Grundfag bin, und diePäpfte hatten ihn ſchon ausgeſprochen, noch 
ebe ihnen die faljchen Briefe befannt waren, Gregor. IV. epist. I. 
a. 835. (c. 11. c. II. q. 6), Leon, IV, epist. II. a, 850, (c. 3, c., 
II. q. 4). Auch Nicolaus I. fuchte ibn in der Sahe des Biſchofs 
Rothad von Soiffons nicht durch die falfchen Decretalen, fondern aus 
dem Geifte des älteren Rechts zu erweifen, Nicol, IL a. 865. ad 
episc. Galliae (Mansi T. XV. col, 693— 700). 

Vietoris epist, I. c, 3,, Sixti II, epist, I. (c. 5. c. IIL q. 6), Mar- 
celli epist. I., Julii epist. II, c. 3. 21. Die Quelle diefer Sätze 
it das Concilium von Sardifa (Moter). Falſch ift die Anficht von 
Eichhorn I. 164., diefed Concilium hätte blos dem Papite eine 
neue Unterfuhung an Ort und Stelle durch Commiffarien geitat: 
tet. Der vierte Canon jagt ausdrüdlih: si proclamaverit agen- 
dum sibi negotium in urbe Roma, SBeifpiele davon fommen auch 
oft vor, Innocent, 1. epist, XXII. ad episc, Maced. « 7. (14), Leon. 
epist, V. c. 6, epist. VI, c, 5. epist. XIV. e. 7. 11., Gelasii epist. 
XV, ad episc. Dardan. (Mansi T. VIIL, col. 81, 82). Die Praris 
des neunten Sahrbundert3 beweift Sergius II, a. 844. ad episc. 
Transalp. (Mansi T. XIV, col, 806-8), 
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den anderen nicht zu vereinigen find, lauten fogar fo, als ob 
ein Provinzialconcilium über einen Bifchof nur mit vorgängiger 
Genehmigung des apoftolifchen Stuhles hätte die Sentenz fällen 
bürfen A). Dieſes wäre allerdings etwas Neues; aber gefett 
auch, daß diefer Sag auf die Praris eingewirft hätte ©), fo ift 
Diefes für das Ganze fhon wegen der Seltenheit der Anwen— 
dung von geringem Belang. IX. Die Accufationen wider Pries 
fer und geringere Klerifer werden den Metropoliten und Pri⸗ 
maten in legter Inftanz zugewiefen A), Es ift alfo irrig, wenn 
man die Appellationen einfacher Priefter nach Rom, die nun 
allerdings häufig vorfamen D), den falfcher Decretalen Schuld 
giebt; diefe waren vielmehr grade dawider. Sere Appellationeıt 
hatten ihren Grund in der Stimmung und Bedrängniß der Zeit, 
und fie bezeichnen die Wendung, welche die Verhältniffe ganz 
unabhängig von den falfchen Decretalen nahmen. X. Bon dem 
accufatorifhen Verfahren handeln fie fehr genau und mit ermits 
denden Wiederholungen. jede Beftrafung, fagen fie, fol übers 
haupt nur im Wege Rechtens nach gehöriger Anklage gefches 
hen m). Die Bischöfe, die ohne Urtheil, 6108 durch Gewalt von 
ihren Sigen vertrieben find, müffen daher vor Allem wieder eins 
gefegt und ihnen dann ihrem Anfläger gegenüber hinlängliche 


h) Eleutherii epist. I. c. 2, (c. 7. e, III. q. 6), Victoris epist.I. c. 3,, 
Zephyrini epist. I, (c. .c III. q.8.,c.2.c.V.g. 4), Sixti II, 
epist. I. (c. 5: ec. III. q. 6), Marcelli epist. I,, Juli epist, Ic. 2. 
(c. 9. eod.), Julii epist. I. prooem., Felic. II. epist c. 17. .18., 
Damasi epist. IV, c. 2. 

Biele Gründe und Erfahrungen machten es im Intereſſe der Bis 
ſchöfe felbft ratbfam, fie nit vor ihren eigenen Amtsgenoſſen zu 
Gericht: zu ftellen. Deshalb wurden auch im Drient ; wo die. fals 
ſchen Decretalen doch nicht einwirften , um diefe Zeit die Biſchöfe 
unmittelbar dem Gericht des Patriarchen untergeben, Conc. Con- 
stant. IV. a. 869. c. 26. 

k) Eleutherii epist. I. c. 2. (c 7. c, MI. q. 6). 

1) Diefes zeigt Hincmar. Rhem. opusc. XLVII, 

m) Eleutherii epist. I, c. 2. (c. 4. ec. II. q. 1), Marcelli epist. M. ce, 

5. c. III. q. 9), Melchiadis epist, c. 1. (ec. 13. c. Il. q. ı). 


Walser’3 Kirchenrecht. 7te Außage. 12 


* 
ı 


— 
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zur. Vertheidigung gelaffen werden n). Die Anklage wird 


regelmäßig in der Provinz des Verklagten, vor deffen ordentli- 
chen Richter, erhoben 0); vor ein fremdes Gericht darf der Klä⸗ 
ger ihn nicht ziehen >), noch aud) ber Berflagte, den Fall der 





n) 


Zephyrini epist. II. © 1. (c.6 c.IT. q. 2; zum Theil wörtlih aus 
der Histor. tripart. lib. VII. c. 12), Fabiani epist. II. e. 2. (verändert 
im c.a, c. III. q. 1), Stephani epist. II. e. 2. (ec. 3. c. Il. q. 2), 
Felic, I. epist. II. (c. 8. ec. II. q. 2; ein Theil jener Stelle, den 
aber Gratian weggelafien hat, ift aus Dionyfius, Synod, Afrie. c. 
87), Gaji epist. c. 3. (c. 1.0. III. q. 1., c. 5. c. II. q. 2), Mar- 
celli epist. II., Eusebii epist, II. (ein Theil diefer Stelle ift aus 
L. Wisigoth. Lib. VIII. Tit. ı. c. 2; bei®ratian ftehen nur Brud: 
ſtücke, e. 4. e. II. q. 2. 6. 4. e. III. q. 1. c. 6. c III. q. 2), Julii 
epist. Il. c. 8. (c. 5. e. II. q. 2., zum Theil aus Ennod. libell. apol. bei 
Mansi T. VII. col. 281), Felie. II, epist. I. e. 4. 8. (c. 7. c. II, 
q. 2), Damasi epist. IV. c..5. (wörtlich wie in der obigen Gtelle 
des Zephyrinus); Synodus Rom.V. sub, Symmacho (Mansi V. VII. 
col. 297; dieſe und die ſechſte Synode unter Symmachus find, wie 
die Ballerini erwiefen haben, ebenfalld unächt; die hieher gehörende 


Stelle ift eine wörtlihe Wiederholung der von Eufebius); Decreta 


Johannis epist, I. (ec. 1. c. II. q.2., c. 3. c, III. q. ı; dieſe zweite 
Stelle ift nach einer alten aus der Interpretation des Breviariuns 
gezogenen Gloffe gebildet, Savigny Geſchichte des röm Rechts Kap. 
IX. $. 41. Note n), Pelagii II. epist. II. (c. a. c, IIl. q. 2). Das 
Material diefer Säge erfcheint außer den bereits angeführten Quels 
len auch in c. 3. C, Th. ad L. Jul. de vi publ. (g. 10), Leon, J. 
epist, XCIII. c. 3., Synod. Rom. III. sub Symmacho a. 501. 


0) Eleutherii epist. I. c. 3,, Felic. I, epist, I. c..4., Julii epist. II. 


c. 25. Diefe Stellen ftehen bei Gratian unter einem falihen Na— 
men, c. 17. c. IH. q.6. Gie find wörtlid aus der Interpr, Novell. 
Martian. Lib. III. Tit. ı, 


p) Anacleti epist.I. e. 3. (ec. 13. 15. e. Ill. q. 6), Hygini epist. I. c. 4., 


Fabiani epist. III, c,2.3.4. (c. 1.2.3.c.1II. q.6), Stephani epist. II. 
©. 8. (c. 4. eod.), Felic. I. epist. II., Julii epist. II. c. ı6. ı7. 32., 
Damasi epist. IV. c.g. (c 7. 6. Ill. q. 9). Diefe Stellen find aus 
c. 10.C, Ih. de accus. et inser. (g..ı) und deren Snterpretatio ges 
zogen. In einer anderen Form ſteht jener Sat im Decret. Felic. 
I. epist. II, (c. 16. c. 111. q. 6). Diefe ift wörtlich aus der Rubr. 
Nov, Martian, Lib. 111. Tit. ı. 
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Appellation abgerechnet, ein ſolches aufſuchen 4); denn die nicht! 
vom eigenen Richter geſprochene Sentenz bindet nihtr). Ferner 
ſollen die Accuſationen nicht in fchriftlichen Angaben, ſondern 
mündlich, in Gegenwart des Berflagten s), ohne Webereilung 2), 
und in. der <beftimmten verpflichtenden Form u) gefchehen. Falſche 
Anklagen wider Bifchöfe und Klerifer find mit ſchwerer Strafe, 
bedroht v). Auch werden ald Anfläger gegen fie nur würdige 
und unbefcholtene Männer zugelaffenw). Ausgefchloffen find das 
ber alle, die einen fchlechten Zebenswandel führen x), fchwere 
Verbrecher +), felbft dann wenn fie auf Einen ald Mitfchuldigen 





q) Cornelii epist. II. c, ı., Marcelli epist.L Die zweite Stelle ift 
wörtlich aus Innoe. T. epist, I. c. 3. (e. 14. c. III. q. 6). 
r) Zephyrini epist. I. (mit Zuſätzen im c.ı. c. III. q. 8), Calixti ep. 
II. c. 3., Fabiani epist, III. c. 5., Sixti II. epist. II. c.3., Eusebii 
epist. IIT., Julii epist. IL c. 34., Sixti III, epist. III Börtlic 
aus ce. 2. C. Th. de re indic. (4. ı6) und der Snterpretatio. 
s) Telesphori epist. c. 4. (ec. 1. c. II. q. 9), Calisti epist. II. ce. 5. 
(. 1. c, II. q. 8), Stephani epist. II. c. 5. (c. 5. eod.), Felic. 
J. epist. II. (c. ı8. c. III. q. 9), Damasi epist. VII. (c. 8. = 
Das Material diefer Stellen ift faft wörtlich aus der Interpr. c, ı5 
C. Th. de accus. et inscript. (9: 1) Interpr, , c. g. C. Ih. de fde 
test, (11. 39). 
£t) Fabiani epist. III c. 4. er 5. c. 1. q. 3), Sixti III. epist. III; 
wörtlich die Interpr. c, 5. C. Th. de accus. et inscript. (g. 1). 
u) Eutychiani epist. II. c. ı. (c. 3. c. IL q. 8), Damasi epist. IV. e. 
(2. c. IV. q. 4) Die erfte Stelle ift wörtlich aus der c. ı9. 
C. Th. de accus. et inscript. (9. 1). 
v) Gaji epiſt, e. 3. (c. 1. e. II. q. 3), Sixti III. epist. III., wörtlich 
aus der ©, 41. C. Th. de epise. et eler. (16. 2). 
w) Anaeleti epist. II, c. 2. (c, 15. c. Il. q. 7), Euaristi. epist.-IT. (c. 
‚7. © II. q. 7), Hygini epist. I: c. 3. (c. 52. eod.), Pii epist. I. 
c. 2. (c. 3, c. III. q. 4). Die Quelle diefer Säge ift Conc. Chalc, 
a. 451. c. 21. (c. 49. c. II. q. 7). | 
x) Auacleti epist. II. c. 2. (c. 1. e. VI. q. 1), Pi epist. I. c.2; (c.g, 
«VI q. 1), Felic. I epist. II, (c. 3. ec. IV. q. 6). Zum Theil 
wörtlich aus Conc. Carthag. II. a. 3go, c. 6., Cartlı. III. a. 397. 
c. 7. (c..1..c. IV. q. 6), Capit. I. Carol. M. a. 789. e. 34. 
y) Clementis epist. I. (c.,5,.c. VI. q. ı), Eutychiani epist, II, e. ı- 
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befennen 2), DVerächter der chrifilichen Religion a), Härctifer, 
Heiden, Juden, Alle die im Kirchenbanne oder in der Acht find, 
Knechte, Freigelaffene, und diejenigen, welche auch nad) den bürs 
gerlichen Geſetzen nicht aceufiren können 5). Ferner foll der Nies 
dere gegen den Höheren c), daher. überhaupt der Laie gegen dem 
Geiftlichen 4) nicht den Ankläger machen. Der Richter muß Als 


2 


— 


a 


— 


b) 


c) 


(e. 3. 1. 1. e. Il q. 8), Eusebii epist. TIT. (e.g. c, IN. q. 5). Die 
beiden legten Stellen find wörtlich aus L. Wisigoth. Lib. II. Tit. 
IV. ce... : 

Dionys. epist. II., Stephani epist. II, c. 8. (c. ı.c. UI. q. 11), 
Julii epist. II. c. ı8. (c, 5. ce, XV. q. 3). Wörtlich aus c. ı2. C. 
Th. de accus. et inscript. (g. ı) und deren Interpretatio. 
Anacleti epist, I. c. 1. (c. 2. c. III. q. 4), Hygini epist. II. (c. 1. 
eod,). 

Calixti epist. II. c. 5. (c. 18. c. IL q. 7, c. 5. e III. q. 4); Pon- 
tiani epist. II. (c. 4. c. III. q. 5), .Fabiani epist. I. (c. 7. e. III. 
q. 4, 4. e. VI. q. ı) epist. II, c. 2, epist. III. ec. ı., Stephani 
epist, IJ. c. 1. (c.17. e. VI. q. r) epist. II. c, 4.9. (c. 6. e. III. q. 4, 
e. 8. c. III. q. 5), Eutychiani epist. IT. c. 2. (c. 11. c. III. q. 4), 
Gaji epist. c. 1. (c. 25. c. II. q. 7), Eusebii epist. I. c. 1. (c. 5 
ec. III, q. 5,; c.ı9. c. VI. q. ı), Julii epist. II. c.33. (c.ı0. c. II. 
q. 5), Felieis II. epist. I; c. ı4. (c. 11. eod.), Pelagii IT, epist. II. 
(e. 6. eod). Alle diefe Süße waren längft fchon ausgefprocden, Conc. 
Constant. I, a. 381. e, 6,, Carth. VII: a. 419. e. ı. 2., Tolet. IV. 
a. 633. c. 64. (c. 34. c. II. q. 7). Das bürgerlihe Recht batte aud) 
in diefen Punkt ausdrücklich auf die Kirchengefeße verwiefen, Capit. 
I. Carol. M. a. 803: c. 7. Zu den Geächteten werden unter andern . 
diejenigen gerechnet, welche den Geſetzen der Kirche und des apoſto— 
liſchen Stuhls den Gehorfam verweigern, Hygini epist. IE (ec. ı. 
e. Ill. q. 4), Pii epist. I, c. a. (c. 3. eod.). Auch diefes ift aus 
der Praris jener Zeit gefhöpft, da der Ercommunication, wenn 
man halsftarrig blieb, die bürgerliche Acht ER, Eapit, Pip- 
pin, a. 755. c. 9. 

Diefer Grundfag ift aus dem zwar unächten, aber weit älteren 
Canon Silvestri cap. III. (c. 10, c. II. q. 7): 


d) Clementis epist. 1. (c. 5. c.VJ. q. ı.), Marcellini epist. II. e. 3. (c, 


3. c. II. q. 97), Eusebii epist. I. c. ı. (c. 5. 14. eod.), Silvester in 
Gone. Roman, II, (c, 2. eod.). Die legte Stelfe, und alſo auch der 
Grundfag ſelbſt, ift-wörtlid aus der alten Lebensbeſchreibung des 
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les jorgfältig erforfhen e),. und nicht eher verurtheilen, als bis 
die Schuld durch Geftändniß oder rechte Zeugen erwiefen ift/). 
ALS Zeugen find nur folche zuzulaffen , die auch Ankläger feyn 
fönnten g). Zum vollen Beweis wider einen Bifchof werden gar 
zwei und fiebenzgig Zeugen erfordert). Das Zeugniß foll immer 


Papftes Silvefter. Da nad den nationalen Einridtungen der Ger: 
manen der Beweis im Eriminalproceß immer auf den Zweifampf 
oder Ordalien hinauslief, beides aber den Klerifern von der Kirche 
verboten war: fo wollten auch die Laien diefe nicht bei ihren Ge— 
rihten als Ankläger zulaffen. Hierauf beziehen fi) fogar die fal- 
ſchen Briefe ausdrüdlich, Thelesfori epist. c, 1. Fabiani epist. If. 
e. 2.(c. 6 c. II. q. 7), Sixti If. epist, II. c, 5,, Julii epist, II. 
c. 36, (c. 4. eod.). Hebrigens ift aber diefer Grundſatz niemals prac: 
tifh geworden, fondern man balf fi in den einzelnen Fällen, wie 
man konnte. Nicht felten mußten ſich auch Geiftlihe Gottesurtheis 
len und Zweifämpfen unterziehen, wozu fie dann gemiethete Käm— 
pfer brauchten, c. 1. 2. X. de cleric. pugnant. in duell. (5. 14), 
c, 1, X. de purgat. vulgar, (5. 35). 

e) Eleutherii epist. J. ec. 2. (c, 11. c. XXX. q, 5), Julii epist. II. c. | 
31. Wörtlich aus der c. ı. C. Th. de iudic, (a. ı8) und deren 
Snterpretatio. 

N Zepbyrini epist. L, Felic. I. epist, L. e. 5. (e. 5. e. II. q. +), Julii 

epist. II. c. 26 Wörtlich zum Theil aus der Interpr. e. ı. C. Th. 

de poen. (g. 40), woraus auch e. 2. c. Il. q. 1. genommen ift. 

Diefer Grundfas galt von jeher, Conc. Carth. VII. e. 4. (ce. ı. c. 

IV. q a), und wiederholt fid) in den meiften Stellen der faljchen 

Decrete, die von der Unfähigkeit zur Anklage bahreln. 

h) Zephyrini epist.I. Diefer Cab ift aus dem falſchen, aber weit als 
teren Canon Silvestri cap. III. (e.a. c. I. q. 4). Zum Gericht über 
einen Bifhof 72 Bifchöfe zu Berufen, war ein alter Gebrauch, wos 
von Godefroi zur c. 20. C. Th. quorum appellat. (11. 36) mehrere 
Beifpiele nachweift. Unter den Germanen wurden daraus 72 Zeu: 
gen , das heißt Eonjuratoren , welche die Anklage mit beichworen. 
Leon. IV. epist. II, ec. a. 850. (ec. 3. c. 1. q. 6. Sm Sinn des 
deutschen Rechts war diefe Auffaſſung richtig, weil ein folder Eid 
unmittelbar Verurtheilung zur Folge hatte, alfo die EConjuratoren 
eigentlich Nichter waren. Dem Geift des canonifhen Rechts war 
fie aber zumider, und darauf bezieht fih der Vorwurf des Photius 
bs Baron. ann, 861. no. 46. Auch iſt jener Satz nie practiſch ge— 
wertep. | 


— 


he) 
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mündlich abgelegt), und das Endnrtheil in Gegenwart des Vers 
Elagten gefprochen werben, damit es ihm nicht verborgen bleibe A). 
Alle diefe Sätze find größtentheild aus der Natur des accufatoris 
ſchen Proceſſes und aus dem römifchen Rechte gezogen, welches das 
mals das Standesrecht ded Klerus und die Norm der geiftlichen 
Gerichte war. XI. Theiner fchreibt nad Sauter den Grundfaß, 
daß das Oberhaupt der Kirche nur Gott über fich zum Richter 
habe, auch der Erfindung der falfhen Decretalen zu. Allein 
diefe Meinung ift ebenfalls ohne Grund 2), XI, Das Refultat 
ift alfo, daß die falfchen Decretalen im Weſentlichen an der Firchs 
lichen Disciplin nichtd geändert haben; fie waren nur der Aus» 
druck ihrer Zeit, die auch ohne fie ihren Fortgang gehabt hätte m). 





i) Calixti epist. II. c. 5. (c. 15. c. II. q. 6). Wörtlih aus L. Wi- 
sigoth. Lib. 1). Tit, 4. c. 5. 

k) Eleutherii epist, I. e. 3. (c. 2. c. Il. q. 9), Felic. I, epist. I. c, 

6., Julii epist. II. c. 24. Diefe Stellen jind wörtlich dad Conc. 

Carthag. IV. a, 398. c. 30. Eine andere Form für jenen Satz ift in 

Felic. I. epist, I. (ec. rı. c, III. q. 9). Diefe ift wörtlid die In- 

terpr. ad Pauli Sent. recept, Lib. V. 'Tit. 5. e. 6, 

Zwei von den Stellen, welche fie anführen , reden im Zufammens‘ 

bang gelejen, nicht vom römifhen Stuhl allein, fondern von den 

Biihöfen überhaupt im Berhältniß zu den weltlichen Gerichten, 

Anacleti epist. II.c. a. (ce, 11. D. LXXIX. verglichen mit c. ı5. 

c. II. q. 7), Anteri epist. (c. ı5. c, IX, q. 3). Die dritte Etelle 

aber ift aus dem zwar unäcten, allein weit älteren Canon Sil- 

vestri c. 3. 20, (c. 2. c. Il. q.4,, e. 13. c, IX. q. 3). Uebrigens 
war auch jener Sat ſchon längſt audgefprohen und anerkannt, 

Gelas, epist. IV. ad Faustum (zum Theil im c. 16. c. IX. q. 3), 

epist. XIV. ad episc. Dardan. (c. ı7. ı8. eod,), Synodus Roman, 

III. sub Symmacho a. 501., Ennod, libell, apolog. a, 502. (c, 14. 

eod.), Aviti Vienn. epist. a. 502. ad Senatum (Mansi T, VIII, 

col. 293), Bonifac, Mogunt. c. a. 750. (c 6. D. XL.), Conc. Ro- 

man. a. 800. (Mansi T. XIII. col. 1044). 

m) Die Bemerkung, daß man den falfchen Decretalen gewöhnlich einen 
viel zu großen Einfluß auf die Veränderung der Kirchenverfaflung 
beilege, und daß fie eigentlich nur das fchon längſt Vorhandene 
ausgefprodhen und angewendet hätten, machte, wiewohl es unbeadhtet 
blieb, auch ſchon Schönemaun ad G. L. Böhmer princip. iur. can, 


ı 


— 


$. 93. 
E) Andere den falfchen Decretalen verwandte Sammlungen, 


Mit den falfchen Decretalen ftehen noch folgende Sammluns 
gen jener Zeit in Verbindung. Zuerft gehört dahin die fchon 
oben erwähnte Sammlung des Leviten Benedict in drei Büchern. 
Diefe Fündigt fich zwar als eine Ergänzung der Gapitulariens 
fammlung des Abtes Anfegifus an und es fommen auch wirflid) 
darin Stücke von Gapitularien vor. Allein augenfcheinlich war 
fie eigentlich für die Geiftlichfeit und für Ben Gebrauch der geifts 
lichen Gerichte beftimmt, und zu diefem Zwecke find darin Brudys 
ftücfe der heiligen Schriften, der Kirchenväter, der Concilien und 
Decretalen, des weftgothifchen Breviariums, des Codex von Theo» 
dofius II., des Novellenauszugs von Julian, und der germanis 
[hen Rechtsbücher gefammelt, und in großer Unordnung ohne 
Bezeichnung ihres Urfprungs durcheinander geftellt. Die Samm⸗ 
lung ift nad) ihren Borreden zur Zeit, wo die Söhne Ludwigs 
fchon Könige waren, alfo nach 840, auf Antrieb des Erzbifchofs 
Dtgar von- Mainz, welcher 847 ftarb, verfaßt, jedoch erft nad) 
defjen Tode in Umlauf gefegt worden. Sie wurde anfangs als 
eine befondere Sammlung gebraucht und eitirt ), und fo machte 
der Bischof Iſaae von Langres aus ihr um das Jahr 859 für 
feine Didcefe einen eigenen Auszug in eilf Titeln 0). Später 


ed. VII. $. 122. not. b. Noch beftimmter und geiftreicher erklärt 
fih darüber H. Luden Allg. Gefhichte der Völker und Staaten des 
Mittelalters. Th. II. B. II. Kap. 10. 6. 104., Deſſelben Gefchichte 
des teutfchen Volkes Buch XII. Kap. 10. Hier findet fi) das Beſte, 
was je über die falfchen Decretalen gefagt worden iſt. Gieſeler 
und Eichhorn haben dagegen die bier erwiefene Anficht die der Ul— 
tramonfaner oder Eurialiften genannt. Allein der Kunftgriff den 
Eindrud einer Wahrheit, der man Feine baltbaren Gründe entge- 
genitellen Fan, durd einen Partheinamen zu ſchwächen, ift der 
Wiſſenſchaft durchaus unwürdig. Und wie gehören denn die Pro: 
teftanten Schonemann und Luden zu den Ultramontanern und Eu: 
rialiſten? 

n) Die Beweiſe giebt Baluze in der Vorrede feiner Ausgabe. 

o) Diejer flieht in Baluz, Capitul. T. I. col, 1233 — 83. 
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aber wurde fie mit den vier Büchern des Anfegifus ald ein fünf 
tes, fechites und fiebentes Buch verbunden. Auch erhielt fie ſelbſt 
mancherlei Anhänge. Der eine begreift die achtzig Regeln, welche 
das Concilium zu Aachen (817) für das Mönchsleben feitfette ; 
diefe find felbft im mehreren Handfchriften mit dem fiebenten Buch 
des Benedict unter fortlaufenden Nummern verbunden worden p). 
Ein zweiter, dritter und vierter Anhang ift in Forın und ns 
halt der Sammlung Benedicts ähnlich; nur werden in dem vicrs 
ten mehrere falfche Decretalen unter dem Namen ihrer Päpfte 
angeführt, Ein anderer Auszug der geiftlichen Rechte in vier 
Büchern, welcher mit der Sammlung Benedictd übereinflimmen 
ſoll, iſt noch nicht gedrucdt y). Ferner gehört hieher eine Samm⸗ 
fung in 72 oder nach einer anderen Abtheilung in SO Kapiteln 
oder Sentenzen, worauf ſich der Bifchof Hincmar von Laon zu feiner 
Vertheidigung wider Hincmar von Rheims berief”). Diefe follte 
angeblich der Bifchof Angilramn von Met, als er fich (785) 
einer Angelegenheit halber zu Rom aufhielt, von Hadrian I. zum 
Gefchenf erhalten haben s). Allein diefe Angabe ift falfch. Jeue 





p) Baluzius Praef. Cap, XLVIII. 

g) Diefe bisher ganz unberücdfichtigt gebliebene Sammlung befchreibt 
Hartzheim Catalogus codicum mss. bibliothecae ecclesiae Colo- 
niensis p. 77. 78 

r) Don diefer Sammlung handeln: Ballerini de antiq. collect, ca- 
non. Part. 111. Cap. VI. (Galland. T. I. p. 533—36), Blascus de 
colleet, canon. Isid, Mercat. Append. (Galland, T.II. p. 1ı51—53), 
Camus in den Notices et extr. des manuscr. da la biblioth. na- 
tional. T. VI. p. 294—30ı., Theiner de Pseudo-Isid, can. collect. 
p- 28—38., Knust de fontibus Ps.-Isidor. collect. p. 16. 17. 

s) Hincmar Rhem, opusc, contra Hincmar. Laudun. c. 24. De sen- 
tentiis vero, quae dicuntur ex graecis et latinis canonibus, atque 
decretis praesulum et ducum Romanorum conlectae ab Adriano 
papa, et Engelramno Metensium episcopo datae, quando pro sui 
negotii causa agebatur etc. In einigen Handfchriften lautet die 
Veberfchrift der Sammlung fo, als ob umgekehrt Angilramn fie dem 
Papſt Hadrian gegeben hatte; und dieſe Meinung ift wirklich, wie 
man aus Camus ſehen kann, früher vielfach vertheidigt worden. 
Allein wider dieſe Lesart find nicht nur die meiften und beften Eos 
dices, jondern aud die Stelle von Hincmar. 
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Sentenzen erjcheinen vielmehr wie eim Auszug ber Stellen ber 
falfchen Decretalen, die von den Aceufationen und Appellationen 
handeln, und ihr Berfaffer hat zuverläßig die falfchen Decretalen 
vor Augen gehabt d. Es find felbft Anzeigen vorhanden, daß 
derfelbe und der Verfertiger diefer Decretalen diefelbe Perfon war, 
fo daß der Levite Benedict ohngefähr zu gleicher Zeit die drei Bits 
cher der Gapitularien, die Sammlung der falfchen Decretafen und 
die Angilranmifchen Sentenzen gemacht hätte. Diefe Sentenzen 
fommen auch faft fammtlich in jenen drei Büchern voru), Ends 
lich giebt e8 nody eine Sammlung , die nach der Ueberſchrift, 
welche ein davon herausgegebenes Bruchftüc führt, von dem Bis 
fchof Remedius oder Remigius von Chur (800-820) auf Befehl 
Karls des Großen aus den Briefe der Päpfte zum Gebrauch der 
alamannifhen Kirche ausgezogen worden feyn foll v). Allein 
diefer Ueberſchrift ift ebenfalls nicht zu trauen w) ;. die 49 Ca» 





2) Diefes kann nadı dem Beweis, den die Ballerini dafür beigebracht 
haben, nicht mehr bezweifelt werden. Camus und Theiner hinge— 
gen halten fie ihrer Heberfchrift gemäß für Alter und für die Quelle, 
woraus die falfhen Decretalen geſchöpft hätten. 

u) Sie find öfters gedruckt, unter anderen in Mansi Conc. T. X. col, 
903— 36. Bei den an fi guten Noten von Ant. Agoftino, die 
gewöhnlicdy mit abgedruckt find, muß man fih nur erinnern, daß 
zur Zeit, als er fie fihrieb, die Unächtheit der falfhen Decretalen 
noch nicht ganz anerkannt war. 

v) Zuerft ift diefed herausgegeben in Goldast Rer. Alem. Scriptor. 

T. I. P. Il. p. 121—33,, und darnad) in Hartzheim Conc. T. II, 

p- 414—26. Einige Bemerkungen darüber geben die Ballerini de 

antig. collect. canon. Part, III. Cap. VI. $. IV. (Gallaud. T. I. 

P. 540). 

Diefed erfennen auch die Ballerini und Spittler an. Karl hätte zu 

diefem Auszug die Hadrianifhe Sammlung, und nicht die verfälſchte 

fpanifche, brauchen faffen, wenn dieje auch ſchon eriftirt hätte. Gold; 
aft hat, ganz in der Art des Verfälfhers der fpaniihen Sammlung 
durch Einfleidungen oder Heberfhriften, die er Stellen aus den 

Ehroniften gab, und durch andere eigenmächtige Zufammenftellungen 

fehr viele Stüde feiner Sammlungen gebildet. Wer diefe nur ct: 

was unterfucht hat, weiß, daß darauf garfnicht zu bauen ift. Den: 
noch behandeln Blasco, Camus und Theiner jene Ueberſchrift als ächt. 


w 
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nonen, woraus jenes Bruchſtuͤck beftcht, find ſaͤmmtlich aus den 
faljchen Decretalen von Clemens bis Urban I., und wahrfcheins 
lich liegt bier eine Berwechfelung mit einer anderen Sammlung 
zım Grunde x). 


$. 94. 
3) Ritual: und Formelbücder, 


Neben den Werfen, worin die kirchlichen Rechtöquellen ges 
fammelt waren, entftanden noch eigene Schriften, welche für die 
gleichförmig wiederfehrenden Handlungen und Gebräuche die For- 
men und Regeln an die Hand gaben, die alfo das geltende Recht 
in feiner unmittelbaren Anwendung darftellten. Dahin gehören 
zunächft die Ritualbuͤcher, befonders die der römifchen Kirche 
Cordines Romani). Eines der älteften und reichhaltigften ift dad» 
jenige, welches noch aus der Zeit Gregors des Großen Ci 604) 
herrühren fol. Außer den Gebräuchen, die fich auf den gewöhns 
lichen Gottesdienft beziehen, enthält e8 auch diejenigen , die das 
mals bei der Ordination der Bifchöfe und des Papfted, bei der 
Dedication der Kirchen, bei der Benediction der Könige und des 
Kaifers, und bei der Eröffnung der allgemeinen und Provinzials 
eoncilien beobachtet wurden y). Für das andere Gefchäftswefen 
entftand ein ähnliches Hilfsmittel in den Formularien , welche 
über die gewöhnlich vorfommenden bürgerlichen und Firdhlichen 
Gefchäfte verfaßt wurden. Im fränfifchen Reiche gab es mehs 
rere Sammlungen diefer Art. Die Altefte ift die des Mönches 


x) Goldaſt befchreibt weder wie die Handfchrift ausjah, noch wo er fie 
ber hatte. Sie fheint mir den erften Theil der unten ($. 95. No. 
3) erwähnten Sammlung enthalten zu haben. 

7) Die erfte Ausgabe dejfelben erjhien von Georg Caſſander, Eoln 
1561; dann mit anderen alten Schriftftellern ähnlichen Inhalts in 
Melchior Hittorp de divinis catholicae ecclesiae officiis ae mini- 
steriis. Colon. 1568. fol. Diefe Sammlung wurde mit mancherlei 
Bermehrungen wieder herausgegeben von Georg Ferrari, Rom 1591. 
und Paris 1610. Bon anderen Ritualbüchern, die zum Theil auch 
Ordines Komani heißen, wird noch unten bei der Liturgie Die Rede 
jeyn. 
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Marculf, der um dad Jahr 660 fihrieb. Andere find von Eirs 
mond, Bignon, Lindendbrog, Baluze und Le Pelletier herausgeges 
ben worden 2). Es finden fih darin unter anderen die Forms 
larien für die Empfehlungsbriefe , welche man reifenden Geiftlis 
chen mitgab, und befonders für die verfchiedenen Gefchäftsfchreis 
ben, die bei der Ernennung und Einfegung eines Biſchofs nöthig 
waren a). Eine Formelfammlung der römifchen Kirche war das 
Kanzleibuch Ciber diurnus) , welches wahrfcheinfich bald. nach 
dem Sahr 714 verfaßt worden iftd). Es handelt von den Eurias 
lien der Briefe des Papftes an den Kaifer, die Kaiferin, den Pas 
tricius, Erarchen, Conſul, König und Patriarchen; ferner fehr 
ausführlich von der Ordination des Papfted und der fuburbicas 
rifchen Bifchöfe, von der Verleihung des Palliums, von den Ges 
fchäftsverhältniffen, die zwifchen dem Papft und den von ihm 
ordinirten italifchen Bifchöfen vorfamen,, von der Verwaltung 
und Veräußerung der Patrimonien der römifchen Kirche, endlich 
von Privilegien und Eonceffionen mancherlei Art. 





2) Am vollftändigften ſtehen diefe Formelbücher in den von Ganciani und 
von mir herausgegebenen Sammlungen. Baluze hat fie nicht alle. 

a) Cine Sammlung von würflichen Gefchaftsfchreiben diefer Art, die 
theild aus den Werfen Hincmard von Rheims (} 882), theild aus 
den Archiven und anderen Quellen gezogen find, ftehbt auch in Sir- 
mond. Cone, Galliae T. II. p. 638., Baluz, Capit, Reg, Franc, 
T. II. p. 593. Eigentlihe Formeln, wie Sirmond fie genannt hat, 
find fie alfo nicht, wiewohl fie die Praris jener Zeit fehr anfchau: 
lich darftellen. 

b) Liber diurnus Romanorum pontificum ex antiquissimo codice ms, 
nunc primum in lucem editus opera et studio Joanunis Garnerii 
presbyteri e societate Jesu. Paris. 1680. 4. Nachträge dazu gab 
J. Mabillon Museum Italicum T. I. P. II. p. 32. Mit diefen ers 
fhien er von neuem in Chr. God. Hoffmann Nova scriptorum et 
monumentorum collectio (Lips. 1733. II Vol. 4.) Tom, II, Zufegt 
cur. P. J. Riegger. Vienn. ı762. 8. Ueber die Schickſale dieſes 
lange unbefannt gebliebenen Werkes giebt Hoffınann in der Vor— 
rede Auskunft. 


6 95. 
B) Zujtand des canonishen Rechts vom zehnten bis zum zwölften Jahr— 
hundert. 1) Die Sammlungen vor Gratian. 


Der Stoff des gefchriebenen Kirchenrehtd Tag nun haupts 
fächlid) in der Hadrianifchen, in der ächten und verfälfchten pas 
nifchen Sammlung, in den Büchern der Gapitularien und in 
den damald gangbaren Quellen des römischen Rechts zerfireut. 
Aus diefen Materialien wurden daher in verfchiedenen Formen 
neue Sammlungen veranftaltet, und in diefe zum Theil auch die 
Ganonen der feitdem noch vorgefommenen Provinzialconcilien 
eingerüct. Solche Arbeiten blieben nicht auf das Land, wo fie 
entftanden waren, befchränft,, fondern verbreiteten fich ihrer in— 
nern Zwedmäßigfeit wegen fehr raſch auch in fremde Gegenden. 
So wurde durch die Wiffenfchaft und Praxis das der ganzen 
Kirche Gemeinfchaftliche immer mehr ausgebildet, und die Erfah— 
rungen des einen Landes dem andern zugeführt. Die wichtigften 
diefer Sammlungen find folgende c). 1) Eine ungedruckte Samm— 
lung in 341 Kapiteln, welche einen faft chronologifhen Auszug 
aus der Dionpfifhen und der verfälfchten fpanifchen Sammlung 
enthält DI. 2) Eine große ungedrudte Sammlung in zwölf 
Theilen, mit der Zueigning an den Archipräjul Anfelmus, in 
Stalien hoͤchſt wahrfcheinkich zwifchen den Jahren 883 und 897 
verfaßt e). Sie führt die griechifchen und afrifanifchen Conci⸗ 
lien und die Achten Decretalen nach der Hadrianifchen, die gal» 
Lifchen und fpanifchen Concilien nach der Achten fpanifchen Sanınıs 


c) Die vollftändigften Nachrichten über die bis jett befannten Samın: 
lungen diefer Art findet man in Ballerini de antig. collect. canon. 
Part. IV. Cap. X— XVII. (Gallaud. T. I. p. 625—76), Savigny 
Geſchichte des röm. Rechts im Mittelalt. Tb. U. ©, 286 — 317. 
Tb. IV. ©. 472—76, Aug Theiner über Ivo's vermeintliches Des 
cret. Mainz 1832. 8 

dA) Diefe Sammlung befchreibt Theiner über Ivo E. 9. 10. 

e) Bon diefer Sammlung handelt genauer A. L. Richter Beiträge 
zur Kenntniß der Quellen des canonifhen Rechts (Yeipzig 1834. 8.) 
©. 36 - 75. 
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fung an; daneben find auch die falichen Decretalen ſaͤmmtlich 
benugt. Es muß alfo der Sammler einen aus der Ächten fpa=s 
nifchen Sammfung vermehrten Hadrianifchen Codex f), außer: 
dent aber. auch die. verfälfchte fpanifche Sammlung, oder viels 
mehr einen Auszug berfelben , der blos die falfchen Decretalent 
enthielt, benußt haben. Andere Stüde find aus dem Regiftrum 
Gregord J., aus den Zuftinianifchen Rechtsbüchern und aus zwei 
unter Zacharias (743) und Eugen (826) : gehaltenen römiſchen 
Concilien gefchöpft. Die Sammlung iftdaher unftreitig in Stas 
lien entftanden. Von ihr haben fich auch im zwei Handfchriftent 
Auszüge gefunden, worin namentlich die Stellen des römifchen 
Rechts weggelaflen find. 3) Eine ungedrudte Sammlung, wie 
es: fcheint, auch noch aus dem neunten Jahrhundert, welche 
Rruchitücde der Decretalen von Glemend bis Gregor II. aus ber 
verfälfchten fpanifchen Sammlung, dann. Ercerpte aus Concilien, 
und Kapitel: aus den Sabungen der heiligen Väter enthält g). 
4) Die Sammlung ded Regino, Abtes von Prüm Ci 915). Cie 
enthält eigentlich eine Inſtruction, welche Punkte der Biſchof bei 
der Bifitation im Auge haben fol, und diefer werden als cano> 
nifche Autoritäten die cinfchlagenden Geſetze angehängt. Sie theilt 
fih in zwei Bücher, wovon das eine die Disciplin des Klerus, 
das andere bie ber Laien betrifft. Die Gefege find hauptfächlich 
aus: dem erftien von den zwei dem Erzbifchofe Egbert zugefchrics 
benen Poͤnitentialbuchern (8.85), und aus den Büchern des Has 
fitgar und Rhabanus Maurus ($. 87) entnommen. Bei den 
griechiſchen Canonen ift bald die Dionyfifche, bald die fpanifche 
Verfion gebraucht , weil dieſes auch in jenen Sammlungen fo 
vorfan. Diefen Materialien hat aber Negino noch einige Stücke 
aus den Kirchenvätern, den falfchen Decretalen, der Interpreta— 
tion des Breviariumg, dem, Sapitularien, aus dem burgundifchen 
und dem vipmarifchen Recht beigefügt 2). 5) Eine ungebrudte 
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f) Ueber dieſe Form ſehe man $. 86. Note z. 

g) Diefe Sammlung beſchreibt Theiner über Ivo ©. 15. 16, 

h) Die erfte Ausgabe diefer Sammlung erfchien von Joach. Hildebrand. 
Helmft. 1659. 4. Dann viel beijer unter folgendem Titel: Regiuo- 
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Sammlung in vier Theilen, vor dem eilften Jahrhundert vers 
faßt dd. Darin find auch die faljchen Decretalen benußt. 6) Die 
Sammlung des Abbo, Abtes von Fleuri CH 1004. Sie enthält 
in 52 Kapiteln Stellen aus den Goncilien, Dectetalen, Gapitus 
larien, aus dem Brewiarium und Julian, durch die eigenen Säße 
des Verfaffers zu einem Ganzen verbunden A). 7) Die Samm⸗ 
fung des Burchard, Bischofs von Worms CH 1025) 2). Diefe ift 
in zwanzig Bücher eingetheilt. In jedem ftehen die einzelnen 
Stellen unverbunden in ziemlich willführlicher Ordnung. Als 
Quellen, woraus fie gebildet jey, werben in der Borrede m) an⸗ 
gegeben, eine nicht näher bezeichnete Ganonenfanmlung, die Cano—⸗ 
nen der Apoftel, die transmarinifchen, germanifchen, gallifchen 
und hispanifchen Goncilien, die päpftlichen Decrete, das neue 
und alte Teftament, die Schriften der Apoftel, mehrere Kirchens 
väter und drei Ponitentialbücher. Eine genauere Unterfuchung 
hat jedoch erwiefen , daß Burchard hauptfächlich blos aus der 





. nis Abb, Prumiensis libri duo de ecclesiastica disciplina edit. St. 
Baluz, Paris. 1671. 8. Dieſe Ausgabe ift wiederholt von 3. A. Niegs 
ger, Wien 1765. 4. Auch fteht fie in Hontheim Histor. Trev, Pro- 
drom..p. 350., Hartzheim Cone. Germ. T. IT, p. 4381 

i) Den Inhalt der einzelnen Kapitel und eine Nachweifung der Quel: 
fen, woraus fie-genommen find, giebt Sarli de claris. archigymnasii 

. „Bononiensis professoribus T. I. P, II. p. 189—91. 

k) Sie ift .abgedrudt in Mabillon Vetera analecta (edit. I, -Paris.ı723. 
fol) p. 133—48. | 

2) D. Burchardi Wormaciensis ecclesiae episcopi Decrelorum Libri 
XX, ex Consiliis et ortbodoxorum patrum Decrctis, tum etiam di- 
versarum nationum Synodis, seu loci communes congesti, in quibus 
totum Ecclesiasticum munus luculenta brevitate, et veteres Eccle- 
siarum observationes complecitur. Opus nunc primum excussum, 

: omnibus Eccelesiasticis ac Parochis apprime: necessarium. Coloniae 
MDXLVIIL, fol. min. Andere Ausgaben erfchienen Paris 1549. 8., 
und Eoln 1560. fol. 

m) Diefe Vorrede fteht in den Ausgaben mit manderlei jpäter hinzu— 
gefommenen Abänderungen. Sn ihrer achten Geftalt it fie abge: 
druckt von den Ballerini de antig. collect. can. Part.IV, Cap, XII. 
(Galland. T. 1. p. 635). 
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dem Archipraͤſul Anſelmus dedicirten Sammlung geſchöpft und 
dieſe groͤßtentheils aufgenommen hat n). Daher erſcheinen auch 
die griechiſchen Concilien bei ihm, mit Ausnahme einiger Stel» 
en, in der Dionyfifchen Verfion. Mehrere Stüde entnahm er 
auch aus Regino, befonderd diejenigen, die diefer aus den Gas 
pitularien und aus Rhabanus angeführt hatte; nur legte ihnen 
Burchard um ihr Anfehen zu erhöhen, in der Ueberfchrift den 
Namen irgend eined Conciliums oder Papftes bei. Diefe fal- 
fchen Angaben find auch in die fpäteren Sammlungen, die aus 
Burchard gefchöpft haben, übergegangen. Uebrigens ift aus Bur⸗ 
hard auch ein Auszug verfertigt worden 0). 8) Eine noch une 
gedruckte Sammlung in dreizehn Büchern, die dem Bifchofe Ans 
felm von Lucca (71086) beigelegt wird. Sie hat den Burchard 
vielfach benußt , weshalb die griechifchen Goncilien auch bei ihr 
bauptfächlich in der Dionpfifchen Verſion vorfommen. Ihres 
reichhaltigen Materials wegen iſt fie dann auch ihrerfeits wieder 
von den fpäteren Sammlern häufig benußt worden 7). 9) Eine 
andere handfchriftliche Sammlung ebenfalls in dreizehn Büchern, 
welche größtentheild aus der vorigen, dann auch aus Burchard, 
mehrere Stellen aber aus unbekannten Quellen gefchöpft hat N: 
10) Eine ungedrudte Sammlung des Cardinals Deusdedit in 
vier Büchern, am Ende des eilften Sahrhunderts verfaßt. Bei 
diefem erfcheinen die griechifchen Ganonen groößtentheils in der 
Dionpfifhen , doch aber auch in ber alten italifchen und in der 
alten fpanifchen Verfion. Diefe beiden Arten von Stellen laffen 
ſich auf die dritte von den drei oben ($. 81) erwähnten alten 
italifhen Sammlungen zurückführen, welche demnach auch wahr: 


n) Theiner über Ivo ©. 13. 14., Richter BEROM S 92-75. 

0) Theiner über Svo ©. 61. 

p) Eine genauere Beſchreibung nebſt einigen Auszügen dieſer Sammlung 
giebt Sarti de clar. archigymn. Bonon, profess T. I. P.11: p. ıgı 
—94. Die neueften Bemerkungen über fie find: Anselmi epistola 
nunc primum vulgata, acc. in decretum ms. Anselmi animalver- 
siones Mich. Ang. Monsacrati. Lucae 1821. 8., Richter de emen- 
datoribus Gratiani (Lips. 1835) p. 4—8. 

9) Theiner über Ivo ©. 58-62. 


— 
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fcheinfich von dem VBerfaffer gebraucht worden iſt. Mehrere felz 
tene Stüde find aber auch unmittelbar aus den römifchen Ars 
chiven gefhöpft "I. 11) Die ungedruckte Sammlung des Bis 
fchofs Bonizo von Sutrium in zehn Büchern. Sie ift bald nady 
bem Sahre 1089 verfertigt ). 12) Zwei ungedrudte Sammluns 
gen, die eine im ſechs, die andere in fünfzehn Büchern , welche 
nach den Handfchriften,, worin man fie zuerft gefunden hat, die 
Eammlungen von Tarracona und von Saragoffa genannt were 
den. Gie find auch gegen das Ende des eilften Jahrhunderts 
entftanden. 13) Aus derfelben Zeit ift eine andere ungedruckte 
Sammlung, die ſich dadurch auszeichnet, daß fie zumächft nicht 
nad; den Materien , fondern nah den Quellen abgetheilt ift. 
Die erſte Abtheilung befteht nämlich aus Decretalen, ächten und 
falfchen, in chronologifcher Ordnung; die zweite aus Gonciliens 
fchlüffen, ebenfalls nady ihrer chronologiſchen Reihenfolge ; die 
dritte aus Stellen der Kirchenväter und der römifchen und fräns 
fifchen Rechtsbücher , fofkematifch unter neun und zwanzig Rus 
brifen geordnet. Die beiden erften Abtheilungen find ausſchließ— 
lich aus der verfälfchten fpanifchen Sammlung, die dritte faft 
ganz aus Burchard gezogen I. Aus diefer Sammlung fommt 
auch im einer Handfchrift ein Auszug vor u). 14) Eine unges 
dructe Sammlung des eilften oder zwölften Jahrhunderts. Das 
erfte Kapitel des erften Buches hat die Ueberfchrift: Dom Pris 
mat der römifchen Kirche v). 15) Die Pannormia des Biſchofs 





r) Zu demjenigen, was die Ballerini. über diefe Sammlung gejagt has 
ben, ift noch beizufügen Zaccaria de duab. antiq, can. collect. Pars 
11. (Galland. T. II. p.543—63), Perg Staliänifche Reife ©. 86—88. 

s) Die neueften Bemerkungen darüber’ giebt Camus in den Notices 
et extraits des manuscrits de la biblioth. national. Tom. VII, 
P. I. p. 74—83. 

t) Theiner über Svo ©. 17—2%6- 

u) Theiner über Ivo ©. 48 - 50; 

v) Dieſes erfte Kapitel ift zuweilen befonders abgefchrieben, und fo von 
Wendelftein mit der Dionyfiihen Sammlung herausgegeben wor: 
den. Geitdem hat man es auch in die Eoncilienfammlungen aufs 
genommen, Mansi Conc. T. I. col, 71-77. 


— 19 — 


Ivo von Ehartred (4 1115) in acht Büchern w). Diefe ift faft 
blos aus Burchard und aus der Sammlung in drei Abtheilun: 
gen gezogen x); daher erfcheinen die griechifchen Concilien theilg 
in der Dionpfifchen, theils in der fpanifchen Verfion ). Bon 
diefer Pannormie ift auch ein handfchriftliches Ercerpt vorhans 
den 2). 16) Das demfelben Ivo zugefchriebene Decretum in 
fiebzehn Büchern a). Das Material derfelben ift ebenfalls aus 
Burchard und der Sammlung in drei Abtheilungen, dazu aud) 
noch aus der Pannormie entnommen. Ob aber Ivo deffen Vers 
fafjer fey, it in Zweifel gezogen worden 5). Bon diefem Des 
cretum eriftirt ebenfalls ein Auszug, der wahrfcheinlich von Hugo 
von Chalons gemacht ift cl). 17) Aus der Pannormie ift mit 
Beihilfe der Sammlung in drei Abtheilungen und des Burchard, 
vielleicht vom Bifchofe Hildebert von Tours CH 1134), nody eine 
andere Umarbeitung in zehn Büchern d), und aus Diefer wie: 





w) Liber Deeretorum sive panormia ed. Sebastian Brandt. Basil. 1490. 
4-, Pannormia sea Decretum Ivonis Carnotensis restitutum, cor- 
rectum et emendatum ed. Melch. a Vosmediano. Lovanii 1557. 8, 
Sn der Sammlung der fämmtlichen Werte. Ivo's fteht die Pan— 
normie nit. 

x) Theiner über vo ©. 26—31. & 

y) Irrig ift daher die Angabe der Ballerini, Ivo hätte hauptſächlich 

aus der verfälfchten fpanifhen Sammlung geihöpft. 

Theiner über Jvo ©. 50. 51., Savigny Th. II, ©. 305. 


Decretum D. Ivonis episcopi Carnutensis septem ac decem tomis 


— 


— 


2 


Na 


sive partibus constans. — Cura ac studio Jo. Molinaei. Lovanii 
MDCLXI. fol. Eine andere nad) einer anderen Handfchrift verbefierte 
Ausgabe beforgte Joh. Fronto in den Opera Ivonis, Paris. 1647. II 
vol. fol. Sarti hält übrigens diefe Ausgabe nit für das Decretum 
in feiner wahren Öeftalt, fondern das achte Werf wollte er in einer 
Handfchrift gefunden haben, wovon er im Anhang eine Befchreibung 
zu geben verſprach, was aber fein Hortieger Fattorini nicht erfüllt 
hat. De claris archigymnasii Bonon. profess. T. 1, P, I, p. 249. 

b) Theiner über Jvo ©. 39-48. Für die Beibehaltung der älteren 
Meinung hat fih hingegen Savigny erflärt. 

c) Theiner über Jvo ©. 55—58,, Savigny Th- II. ©. 305. 

d) Theiner über Ivo ©. 31-39. 

Walter’d Kirchenreht. Tre Hufags, 15 
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derum, wahrfcheinlih von Haimo von Chalons (+ 1153), ein 
Auszug verfertigt worden e). 18) Eine ungedrudte Sammlung 
in vier Theilen, welche aus Burchard und dem Decret Ivo's zus 
fammengetragen ift I). 19 Die ungedrudte Sammlung des 
fpanifchen Priefterd Gregorius aus dem zweiten Biertel des 
swölften Sahrhunderts. Sie ift in acht Bücher eingetheilt, und 
hat aus der oben unter No. 9. angeführten Sammlung gefchöpft. 
20) Endlich gehört auch hieher das wohl noch im erften Viertel 
des zwölften Sahrhunderts verfaßte Werk des Algerus von Lüts 
tich über die Barmherzigkeit und Gerechtigfeit 5). Diefed ents 
hält einen Tractat über die Firchliche Disciplin in drei Abtheis 
[ungen mit beigefügten Beweigftellen, aus denen die Benugung 
des Burchard und des Anfelm von Lucca erfichtlich ift 9). 


$. 96. 
b) Die Sammlungen des Gratian und ded Eardinal Laborans. 


An die bisher befchriebenen Sammlungen fchloß fich diejenige 
an, welche Gratian.), ein Mönch des Klofters zum' heil. Felir, 
welches damals zum Camaldulenſer⸗Orden gehörte A), in Bologna 
um das Jahr 1141 2) verfertigte. Eine bloße Sammlung ift fie 


e) Theiner über Jvo ©. 51—55., Gavigny Th. II. ©. 305. 306. 

f) Theiner über Ivo ©. 62. 63. 

8) Martene Thesaur. anecdot, T. V. p, 1020-1138. 

h) Richter Beiträge S. 7—17. 

i) J. H. Böhmer de varia decreti Gratiani fortuna. Halae 1743, — 
feiner Ausgabe des Corpus iuris canonici), P. J. de Riegger de 
decreto ‘Gratiani. Vindob. 1760. 8. (Schmidt Thesaur. iur eccl. 
T. J. No. IL), J. A. a Riegger de Gratiano authore Decreti 
(Opuscul, Friburg. 1773. 8. No. X,), Sarti de clar. archigymn. 
Bonon, profess. T. I, P. I, p. 259— 82. Durh Sarti find viele 
falfhe Angaben und Borftellungen der älteren Abhandlungen be— 
richtigt worden. 

Diefes bat Sarti umftändlich bewiefen. Gratian bat jene Regel 
entweder jchon in einem anderen Klofter, worin er früher fand, 
oder in Bologna angenommen. 


I) Diefe Zeitbeftimmung gründet fi) auf das Datum, weldes Gratian 


k 
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x aber nicht, ſondern eigentlich eine wiſſenſchaftliche und practiſche 
Abhandlung über das ganze Kirchenrecht, in welche die Geſetze 
als Beweisftellen wörtlich eingeflochten , der Sinn derfelben uns 
terfuccht, und ſcheinbare Widerfprüche ausgeglichen werden. Gie 
zerfällt in drei Haupttheile. Der erfte handelt zuerft umftänds 
lich von den Firchlichen Rechtsquellen, dann von den Bollftrecfern 
der Kirchengefeße, das heißt von den Firdhlichen Perfonen und 
Aentern. Der zweite enthält 36 Rechtsfälle, in der Art, daß 
erſt der Fall kurz erzählt, dann die dadurch angeregten NRechtds 
fragen genannt, und zu deren Beantwortung die betreffenden Stels 
len beigebracht werden. Bei dem drei und dreißigften Rechtsfalle 
führt die dritte Frage zu einer weitläufigen Abhandlung über die 
Buße, die beinahe ein Feines Werk für fich bildet, Wahrfchein: 
lich wurde Öratian dazu durch das Beifpiel der früheren Samms 
lungen veranlaßt, worin das Bußwefen gewöhnlich auch einen eiges 
nen Abfchnitt bildete). Der dritte Theil handelt von gottesdienfts 
lichen Einrichtungen. Welchen Namen die ganze Sammlung vom 
Berfaffer erhielt, ift nicht gewiß). Als Beweisftellen find Rechtes 
quellen jeder Art aufgenommen, apoftolifche Ganonen, Gonciliens 
fchlüffe, Achte und falfche Decretalen, Stüde aus den Kirchenväs 
tern, aus den drei Pönitentialbüchern,, die auch Burchard bes 
nutzte 0), aus dem Kanzleis und dem Ritualbuch der römifchen 


der nad) dem c. 31. c. II. q. 6. angeführten Formel beigefügt hat. 

Doch ift dabei Sartis Kritik nicht zu überfehen. 
m) Sarti meint, diefe Abhandlung ſey urfprünglic von Gratian abge: 
fondert herausgegeben, vielleicht auch fo in den Schulen gebraudt 
und erft fpäter von ihm der großen Sammlung einverleibt worden, 
Die Gloſſatoren eitiren in decretis, und es find dann die Stellen 
bei Sratian gemeint. Eben fo Alerander III. (1180) im c. 6, X. 
de despons. impub. (4. 2). Etwas fpäter heißt die Sammlung Dis- 
eordantium canonum concordia, und im dreizehnten Sahrhundert 
glaubte man wirklich fchon, diefer Name rühre vom Berfaffer feldft 
her, Savigny Geſch. des röm. Rechts im Mittelalter Th. III. 6. 100 
Mote a. Allein dawider ift, daß er, wie Sarti bemerft hat, bei 
den älteften faft gleichzeitigen Handichriften fehlt. Später ift die 
Sammlung aud dad Decretum genannt worden. 
0) Diefe find das römifhe Pönitentialbuch ($. 87. Note k), das des 


n 
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Kirche ($. 94), aus dem römifchen Recht, den fränfifchen Capi⸗ 
tularien, und auch aus rein hiftorifchen Werfen. Diefe Bruchs 
ſtuͤcke ſind jedoch nicht aus ihren urfpränglichen Quellen gezos 
gen, fondern nur aus anderen Sammlungen compilirt. Dahin 
gehört vor Allen die Sammlung in drei Abtheilungen ; aus Dies 
fer find insbefondere mehrere bisher räthfelhaft gemwefene Srrs 
thümer in die Sammlung Gratians übergegangen p). Außerdem 
hat aber Gratian auch den Burchard, den Anfelm von Lucca, 
die aus Diefem gezogene Sammlung in dreizehn Büchern g), die 
Sammlungen des Ivo, und den Tractat des Algerus von Füts 
tich I gebraucht. Aus dieſer Benugung verfchiedener Samms 
lungen erflärt fich denn ‚auch, daß die griechifchen Goncilien bald 
in der Dionyfifchen bald in der fpanifchen Verfion, ja daß zumeis 
len diefelben Ganonen an einem Drte in der einen, am anderen 
in der anderen Ueberfegung erfcheinen 5). Hätte Gratian feine 
Stüde der griechiſchen Goncilien unmittelbar aus der Hadrianis 
ſchen oder fpanifchen Sammlung ercerpirt, fo würde regelmäßig 
diefelbe Verſion befolgt feyne). Sein Werk war alfo ald Samm⸗ 
fung von den früheren gar nicht wefentlich verfchieden; hoͤchſtens 
zeichnete es fich durch feine größere Reichhaltigfeit aus u). Auch 





Theodor von Eanterbury (& 85. Note m), und dad dem Beda beis 
gelegte Pönitentialbuch ($. 85. Note o). 

p) Die Ehre diefer Entdedung gebührt Theiner über Ivo ©. 63—80. 

g) Theiner über Ivo ©. 60. 

r) Diefe Entdefung gehört Richter Beiträge ©. 7—17. 

s) So Conc. Nicaen. c. 17. (c. 2, D. XLVII, und c. 8. c. XIV. q. 4), 
Conce. Laod, c. 12. (c. 4. D, XXIV. c. 6. D. LXI). 

2) Sarti behauptet zwar Jenes, weil Gratian einige von Burchard 
und Ivo in den Ueberſchriften begangene Fehler verbefiert habe. 
Allein diefe richtigern Snferiptionen find unftreitig aus Anfelm 
oder aus der Sammlung in drei Abtheilungen genommen. 

u) Irrig ift ed alfo, wenn man Gratian dabei ganz befondere Tenden- 
zen unterlegt, zum Beijpiel die das vernachläßigte Studium des 
canonifchen Rechts zu heben, oder den mit neuem Eifer bearbeiteten 
Cammlungen Zuftinians eine Firdlihe Rehtsfammlung entgegen 
zu ftellen. Denn in der That litt dad canoniſche Recht an Vernach« 
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war es nicht das einzige Unternehmen diefer Art zu biefer Zeit, 
fondern im Sahr 1182 gab der Kardinal Laborans eine Samms 
fung heraus, die hinfichtlich des Stoffes mit der von Gratian 
große Achnlichkeit hatte. Sie ift in fechd Bücher eingetheiltz jes 
des Buch zerfällt in mehrere Theile und diefe in Titel oder Rus 
brifen, unter welche die einzelnen Stellen geordnet find, Der Vers 
faffer hatte zwanzig Jahre daran gearbeitet v). 


$. 07. 
3) Rechtsquellen in den nordifhen Reichen. 

In England wurden mittlerweile feine Sammlungen von 
größerem Umfang gemacht, fondern nur kurze Auszüge, die mit 
den Kapiteln der Bifchöfe im fränkifchen Reich Achnlichkeit has 
ben. Dahin gehören die für die Priefter in Northbumbrien, wahrs 
fcheinlich zwifchen 949 bis 952, gegebenen Gefeße w), die unter 
Edgar um 960 erfchienenen Canonen, worin auch vieles über 
das Bußweſen vorfommt x), ferner die von Aelfrie, wahrfcheins 
lich einem Mönche, für den Bifchof Wulfinus um 970 zufams 
mengeftellten Ganonen über die Reformation des Klerus'y), und 
die von demfelben Aelfric um 994 befannt gemachten geiftlichen 
Gefege 2), die. aber nur eine angelfächfifche Heberfegung der Kas 


fäßigung gar nicht, und eben fo wenig war an Sammlungen für 
daſſelbe Mangel. 

v) Ughelli Italia saera. T. III. Archiepisc, Florent. No. 30., Sarti 
de claris archigymn. Bonon, profess. T. I, P. I. p. 248. Umftänd« 
li befhreibt diefe Sammlung Zaccaria Dissert. latin. de rebus 
ad.histor. atque antiquit, ecclesiae perlinentibus. (Fulginiae 1781. 
4.) Tom. It, Diss. XIV, (Galland. T. II. p. 767). 

w) Sie ffehen in Wilkins Cone, Britann, T. J. p. 218—aa1ı., Mansi 
Conc. T. XIX. col. 67—7o. 

x) Sie find gedrucdtifin Wilkins Conc. Britann, T. I. p. 225-239. 
Mansi Conc. T. XVIII. col, 514— 26. 

y) Sie ftehen in Wilkins Cone. Britann. T. J. p. 250—55. Mangels 
hafter nach Spelman in Mansi Conc, T. XIX. col. 697—7o0a. 

z) Diefe find gedrudt in Wilkins Conc. Britann, T. I. p. 265 —8a. 
Bei Manfi ftehen fe aus DBerfehen zweimal, einmal in der von 
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pitel des Theodulph von Orleans ($. 86) find. Bon dem aus 
dem großen Werke des Erzbifchofs Egbert um 1040 gemachten 
Auszug ift fchon oben (S. 85) die Rede gewefen. Außerdem wurde 
aber die firchliche Disciplin noch durch die Verordnungen fehr 
fräftig unterftüßt, welche die Könige auf den Neichstagen erlic» 
fen a). Dahin gehören die Gefege Alfreds des Großen (871 — 
901), der Vertrag deffelben mit dem Dänenfönig Guthurn, wel 
cher unter Eduard dem Aeltern um das Jahr 905 erneuert wurz- 
de, mehrere Verordnungen von Nethelftan (928) und Edmund 
(949; ferner der erfte Theil der Geſetze Edgars (967), unter 
welchem man anfteng, die Verordnungen über geiftliche und welts 
liche Angelegenheiten in zwei Abfchnitte zu trennen ; dann das 
Buch der Eonftitutionen Aethelreds (1008), die Befchlüffe des 
Keichstags von Aenham (1009), die geiftlichen Geſetze Aethek- 
reds (1012), und die Conſtitution Äber den Frieden der Kirche 
(1019 5); endlidy der erfte Abfchnitt der um 1032 verfaßten 
Gefete Canut des Großen c). Die auf diefe Rechtöquellen ges 
gründeten Verhäftniffe wurden unter den Normannifchen Könis 
gen, welche feit 1066 den englifchen Thron einnahmen, befeftigt 
und weiter ausgebildet. Diefes zeigen die Gefege von Wilhelm 
dem Eroberer (1066— 87), die unter dem Namen Eduards des 
Befenners herausgegebene Rechtsfammlung, welche aber unter 


Wilkins, dann in der von Spelman gemachten lateinifchen Ueber: 
fesung, Conc. T. XIX. col. 179—94. 703— 14. 

a) Diefe ftehen in den Sammlungen der angelfähfifhen Gefege von 
Wilkins, Canciani und Schmid. Die meiften find auch in die Con— 
eilienfammlungen von Wilfins und Manſi aufgenommen worden. 

b) Bon diefen vier Stüden, die unter Aetbelred fallen, findet fid) das 

erfte und vierte in den Eoncilienfammlungen nicht, das dritte hin: 

gegen nur in diefen. 

Cine neue Ausgabe derfelben it? Legum regis Canuti Magni quas 

Anglis olim dedit versionem antiquam latinamı ex codice Colber- 


Ü 


— 


tino variantibus lectionibus atque observationibus additis cum 
textu Auglo-Saxonico edidit J. L. A. Kolderup-Rosenvinge. Hau- 
niac 1836, 4. 
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Wilhelm II. (1087 — 1100) gehört d), und bie Urkunden von 
Heinrich I. (1116), Stephan (1136), und Heinrich Il. (1155) 
über die Freiheiten der anglicanifchen Kirche. Die älteren, in 
angelfächfifcher Sprache verfaßten , kirchlichen Sammlungen Fas 
men aber außer Gebrauch, da bald die Bisthümer faft nur mit 
Normannifchen Prälaten befegt wurden. Dadurch verbreiteten 
fih die Sammlungen des Burchard und Ivo, fpäter auch Die des 
Gratian hieher. In Dänemark, Schweden, Norwegen und JIs— 
land bildeten ſich ebenfalls bald. nach der Bekehrung eigenthünts 
liche Quellen des Kirchenrechts; doch ift es beffer diefe mit denen 
des folgenden Zeitraums zufammenzuftellen, Sn Ungarn, welches 
unter feinem erften Könige Stephan €997—1038) fefte kirchliche 
Einrichtungen erhalten hatte, waren die um das Sahr 1016 ers 
lafjenen Verordnungen diefes Königs, ferner die von Andreas I, 
cum 1048), und Colomann Cum 1103) fehr wichtig. e). 


$. 98 

€) Zuftand des canonifchen Rechts vom zwölften bis zum fünfzehnten 

Sahrhundert. 1) Das Gemeinfame. a) Die allgemeinen Eoncilien. 
Während auf diefe Weife der Fleiß der Privatfammler, die 
Provinzials und Dideefaneoncilien, und der Eifer frommer Fürs 
fien für das Wohl der Kirche thätig waren, hatten fich mans 
‚herlei Verwicklungen und Streitfragen erhoben, deren Löfung 
man in alter Weife auf allgemeiner Concilien verfuchte. An 
diefen nahmen jedoch, da fich der Orient von der Einheit losge— 
riffen hatte, blos die abendländifchen Bifchöfe Theil. Den Ans 
fang machte das erfte Lateranifche Concilium, welches in Folge 
der Inveftiturftreitigfeiten (1123) gehalten wurde. Hierauf folgs 
ten daS zweite Lateranifche (1139), das dritte Lateranifche (1179) 
und das vierte Lateranifche Soncilium (1215). Diefe vier Con— 
eilien haben außer den politifchen und dogmatifchen Angelegens 
heiten, wofür fie zunächft verfammelt wurden ‚ auch viele höchft 
wichtige und einflußreiche Disciplinarcanonen erlaffen. Eben fo: 

verhält es fi) mit dem erften Gonchium von Lyon (1245), dem 
d) Das Mähere Darüber giebt G. Philipps Englifhe Reichs- und 

Rechtsgeſchichte (Berlin 1827. 8) $. XXV. 


e) Diefe finden ſich auch in der Eoncilienfammlung von Manft, 
N 
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zweiten Concilium von Lyon (1274) und dem von Vienne (1311). 
Diefe ficben Concilien fchloffen fich würdig an die acht allgemei- 
nen Goncilien der älteren Zeit an, und find, wo der Inhalt der 
überlieferten Rechtsquellen für ‚die neuen Zuftände und Bedürfs 
niffe nicht mehr ausreichte, auf dem Wege allgemeiner Gefeßges 
bung diefe zu ordnen bemüht gemefen.! 
$. 99. 
b) Reception der Sammlung Gratiand auf den Univerfitaten. 

Seit der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderts war im Dcs 
cident eine ganz eigenthümliche geiftige Thätigfeit erwacht, welche 
bald auch die Wiffenfchaften ergriff und neu geftaltete. Als Organ 
derjelben boten ſich von felbft die geiftlichen und weltlichen Lehr⸗ 
anftalten dar, die fchon von Älteren Zeiten her, wiewohl dunkel 
und dürftig, beitanden. Unter diefen wurden bald die von Paris 
und Bologna befonderd berühmt und geehrt. Hier flrömten in 
großer Zahl die jungen Männer aus allen Ländern zufammen, 
lernten die angenommenen Sammlungen des practifchen Rechts 
fennen und verftehen, brachten die erworbene Wiffenfchaft in ihre 
Heimath zurück, und verbreiteten fie hier durd; Schriften, als Sach⸗ 
walter oder Richter, So erhoben fich die Univerfitäten zum Mits 
telpunft des geiftigen Lebens, und ihre Meinung die etwas bils 
ligte oder verwarf, war fait für das ganze übrige Europa euts 
fcheidend. eben der pofitiven Gefeßgebung entftand alfo ein 
neued Element, die Autorität der Schule, welche jene faft ganz 
beherrfchte, und die Gleichförmigfeit dieſes ausgebreiteten Stoffes 
unterhielt. Diefe Thätigfeit Außerte fich zunächft an der Samms 
lung Gratians. Ed war nämlich diefe Sammlung in Bologna 
um die Zeit erfchienen, wo die dortige Legiftenfchule ſchon im 
hohen Grade blühte, und bei der Wichtigkeit, die diefer Gegen 
ftand ohnehin hatte, wurden fehr bald, vielleicht fhon von Gras 
tian felbft, darüber Vorträge gehalten. Es entftand alfo hier, 
mit jener Sammlung gleichzeitig, eine neue Schule , welche ihr 
von felbft, ohne irgend eine befondere Empfehlung, in ganz Eus 
ropa Anfehn und Aufnahme verfhaffte/). Die Lehrer derfelben 
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FI Nah dem Calendarium von Bologna foll fie zwar durch Eugen 11. 
gebilligt, und fehr nahbrudiich empfohlen worden jeyn: allein die 
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wurden magistri etwas fpäter doctores decretorum, ihre An⸗ 
hänger überhaupt aber Canoniften, Decretiften oder Decretaliften 
genannt g). Neben den mündlichen Vorträgen waren die Lehrer 
aber auch durch fchriftftellerifche Arbeiten thätig. Diefe beftanden 
hauptfächlich in Gloſſen, das heißt Erklärungen, welde Einer 
feinem Eremplar des Textes in der Abficht befchrieb, daß fie fo 
wie andere Bücher abgefchrieben und verbreitet werben follten k). 
Anfangs waren diefe Gloffen fehr kurz, fo daß fie zwifchen die 
Zeilen gefchrieben werben konnten; bald aber wurden daraus 
größere Erflärungen am Rande, die ſich endlich allmählich zu 
einer Art von fortlaufendem Sommentar erweiterten. Ein folder 
Commentar eine3 einzelnen Zuriften, der den ganzen Text erläus 
terte, wurde Apparatus genannt; gewöhnlich waren darin Gloſ—⸗ 
fen früherer Schriftfteller mit aufgenommen. Später wurben die 
Erflärungen des Tertes noch mehr zufammenhängend ausgearbeis 
tet, und nun auch Commentarien genannt. Die erften Bears 
beiter ver Sammlung Gratiand, größtentheild feine Schüler und 
Nachfolger in Bologna, haben mwahrfcheinlich nur kurze Inter⸗ 
lineargloffen ‚verfaßt. Unter ihnen werden Paucapalea, Omnibo» 
nus, Sicardus, Anfaldus und Andere genannt i). Weitläuftger 
waren fchon die Gloffen von Rufinus, Silvefter , Soh. Faventis 
nus, Soh. Hispanus, Petr. Hispanus, Stephan von Tournay, 
und Anderen; doc; find diefe theild noch ungedrudt , theild nur 
aus den Apparatus fpäterer Lehrer befannt. Ein großer nod) 


Falſchheit jenes Calendariums ift jest allgemein anerfannt. Savis 
any Geſch. des röm. Rechts im Mittelalt, Th. III. ©. 11—13. 

8) Daß diefe Ausdrüde gleichbedeutend gebraucht wurden, beweilt Su- 
vigny Th. IV. ©. 477. 

h) Das Verhältniß diefer fchriftftellerifhen Gloffen zu den etwa in den 
mündlichen Borträgen nachgefchriebenen Bemerkungen ift fehr Elar 
dargeftellt bei Savigny Th. II. Kap. XXIV. 

i) Die beiten Unterfuhungen über diefe und die folgenden Slofjatoren 
giebt das fhon mehrmals angeführte, nicht vollendete Werk der 
Camaldulenferäbte Maurus Earti (F 1766) und Maurus Fattorini 
(+ 1789). Nähere Nachrichten darüber fo wie über andere Hülfs— 
miltel findet man bei Savigny Th. TIL Kap. XVII, 
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ungedruckter Gommentar, unter dem Namen summa Deeretorum, 
wurde von Huguccio von Pifa begonnen, und nad) deſſen Tode 
1210) von Soannes de Deo um 1247 fortgefeßt, jedoch nicht 
vollendet A). Endlich fchrieb Joannes Teutonicus um das Jahr 
1212 zum Dicret einen Apparatus, welcher gegen das Sahr 1236 
durch Bartholomäus von Brescia vermehrt und verbeffert, und 
in diefer Geftalt in die gedructen Ausgaben aufgenommen wor⸗ 
den iſt. 
$. 100. 
e) Die Decretalenfammlungen vor Gregor IX. h. 


Bald nah Gratian wurde das Firdjliche Recht durch neue 
Beichlüffe ver oͤcumeniſchen Goncilien bereichert: auch waren, bei 
dem großen Anfehen, worin der päpftliche Stuhl ftand, nad) al- 
len Richtungen hin Decretalen und andere Gefchäftsfchreiben er: 
fchienen. Da diefe Stücke einzeln, außerhalb der herfömmlichen 
Sammlung eirculirten, fo nannte man fie Ertravaganten. Ihre 
ſich häufende Anzahl machte bald neue Sammlungen nothwendig. 
1) Die erfte ift eine Sammlung in fünfzig Theilen m), wovon 
der erfte bloß die Befchlüffe des dritten Lateraniſchen Conciliums 
(1179), die übrigen aber Decretalen verfchiedener Päpfte, befons 
derd auch von Alerander III. CH 1181) enthalten. Die jüngften 
find von Clemens II. Cr 1191). D Bon gleichem Inhalt, aber 
beffer geordnet, ift eine andere Sammlung in 65 Titelnn). Die 
jüngften darin vorfommenden Decretalen find von Urban III. 
CH 1187). Das Verhältniß dieſer Sammlung zu der vorigen ift 
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k) Nachrichten über deſſen Beſchaffenheit giebt Sarti de claris archi- 
gymnasii Bonon, profess. T.I. P.I. p. 271. 273. 275. P. II. p. 194. 

1) Bon diefen handelt Sarti T. I. P. I. p. 256—58,, Aug. Theineri 
commentatio de Romanorum pontificum epistolarum decretaium 
antiquis collectionibus. Lips. 1829, 4., Recherches sur plusieurs 
collections in&dites de decretales du: Moyen age par Aug. Thei- 
ner, Paris. 1832. 8. | 

m) Sie fteht in den Eoncilienfammlungen, namentlich bei Mansi T. 
XXH. col, 248—454. 

nr) Diefe Sammlung ift edirt von J. H Böhmer in feiner Ausgabe 
des Corp. iur, can. T. If. App. col. 181 —3%o. 
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nicht ganz ficher. 3) Eine ganz ähnliche Deeretalenfammlıung in 
59 Rubriken ift fürzlich in einer Handfchrift aufgefunden wor⸗ 
ben 0). 4) Um diefelbe Zeit nämlich gegen das Sahr 1190 vers 
faßte Bernhard, damals Präpofitus der Kirche zu Pavia, wels 
der in Rom und Bologna lehrte, ein Breviarium von Extrava⸗ 
ganten, worin er theild ältere Stuͤcke, die Gratian nicht aufger 
nommen hatte, theild die Decretalen von Alerander III. bis Eles 
mens III. fammelte p). Diefe Stüde vertheilte er materienweife 
unter Titel und Rubriken, und die Titel unter fünf Bücher, die 
aber Feine Weberfchriften haben. Augenfcheinlich hat dabei ber 
Suftinianifche Eoder zum Mufter gedient. Sein Material fchöpfte 
er hauptfächlich aus der Sammlung in 65 Titeln; doc hat er 
auch die andere in 50 Theilen benußt. Dieſes Breviartum Bern: 
hards fam nun neben der Sammlung Gratiand bei der Schule 
von Bologna in Gebrauch, wurde auch gloffirt, und als die erfte 
anerfannte Ertravagantenfammlung Die compilatio prima ge 
nannt 9). Davon tft bald darauf auch ein Auszug gemacht 
wordenr). 5) Bon den Decretalen Innocenz des Dritten (1195 
— 1216) entwarf zuerft der Diacon Rainerins!, Mönch zu Pom⸗ 
poſi, im dritten Sahre von deſſen Pontificate, eine aus den drei 
erften Büchern feiner Negeften gezogene Sammlung. Diefe it 
jedoch nicht in Aufnahme gefommen s). 6) Eine Sammlung 





0) Theiner Recherches p. 19—25. 

p) Sarti T. LP. I. p. 302-5. P. H. p. 194. 

g) Sie ift zuerft mit drei anderen alten Decretalenfammlungen zu Les 
rida 1576 fol. gedruckt worden. Diefe jet fehr felten gewordene 
Ausgabe hatte Ant. Agoftino, ald er dort noch Bifhof war, beforgt. 
Eine neue vermehrte und verbefferte Ausgabe erfhien von Ph. Labbé 
unter folgendem Titel: Antiquae collectiones decretalium cura Au- 
tonii Angustini episcopi Ilerdensis et Jacobi Cuiacii Ic. celeberrimi 
notis et emendationibus. Parisiis MDCIX. fol. %. 4. Riegger 
wollte es in Vergleichung mit der Sammlung Gregors IX. heraus» 
geben, allein biervon ift nur der Anfang erſchienen: Bernardi Prac- 
positi Papiensis Breviarium extravagantium cum Gregorii IX. de- 
eretal. collect, ad harmoniam reyocatum. P. I. Friburgi 1779. 4. 

r) Theiner Recherches p. 36-31. 

s) Sie iſt edirt von Baluje in deſſen Epistolarum Innocentii 11T. 
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von Gilbert war bisher nur dem Namen nad; bekannt. Es ift 
aber nun eine Handfchrift gefunden worden, welche wahrfcheins 
lich diefe Sammlung if. Es ift darin die Sammlung des Rais 
nerius benugt, und ed fommen darin Decretalen aus den fünf 
erften Jahren Innocenz ded Dritten vor ). 7) Auf Gilbert folgte 
Alanud, von deffen Sammlung man gar nichts ficheres weiß u). 
8) Eine andere Sammlung der Decretalen Innocenz des Dritten 
verfertigte Bernhard von Compoſtella der Altere, und diefe wur⸗ 
de, weil fie in Rom felbft aus den dortigen Archiven gezogen 
war, die compilatio Romana genannt v). Sie fam jedoch nicht 
in Aufnahme w). 9) Da biefe Sammlung mehrere Decretalen 
enthielt, welche die römifche Curie nicht als Acht anerfannt hatte, 
ſo Tieß Innocenz III, dur den Magifter Petrus von Benevent 
im Sahr 1210 feine bis zu dieſer Zeit erfchienenen Gonftitutionen 
in eine Sammlung bringen, und ſchickte diefe nach Bologna, wo 
fie auch aufgenommen und von mehreren, befonderd von Tancred, 
gloffirt wurde &). Sie ift nach der Anordnung der compilatio 
prima, die auch faft alle folgenden Sammler beibehielten, in 
fünf Bücher und Titel eingetheilt. Sie war die erfte Sammlung, 
die unter der Autorität eines Papftes erfchien, wurde aber von 
der Schule aus dem gleich anzuführenden Grunde die compilatio 
tertia genannt. 10) Bald nad; der Neception diefer Sammlung 
wurde von Johannes Gallenfis, wahrfcheinfich aus Wallien, eine 
andere gemacht, welche die Decretalen vor Innocenz III, volls 
ftändiger wie bisher umfafjen follte. Die Materialien derfelben 


— — — 
— — — 


Romani pontificis Ibri undecim (Paris, 1682. II vol. fol) T. H 
p- 543—606. : 

t) Theiner Recherches p. 32—43. 

u) Theiner Recherches p. 44—46. 

v) Sarti T. I. P. I. p. 313. P. II. p. 256, 

w) Ein Stüd einer dem Bernhard von Compoftella zugefchriebenen 
Sammlung fteht in den Antiquae collect. decretal. (ed. Paris. 
1609) p. 721 — 30. Die Handfhrift der ganzen Sammlung foll 
jegt aufgefunden feyn, 'Uheiner Recherches p. 48—63. 

x) Sie bildet die dritte Collection in der angeführten Sammlung des 
Agoftino und Labbe, 


* 
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ſind hauptſaͤchlich aus Gilbert und Alanus gezogen. Sie wurde 
von der Schule anerkannt, gloſſirt, und da ſie ſich ihrem Inhalte 
nach unmittelbar an das Breviarium des Bernhard anſchloß, der 
liber secundus decretalium oder die secundae decretales genannt,y). 
Die Sammlung ded Petrus von Benevent Fam dadurch an die 
dritte Stelle. 11) Daneben kommen noch andere Werfe vor, 
worin Decretalen von Alerander III. und feinen Nachfolgern mit 
denen von Innocenz III, unter Rubriken gefammelt find. Diefe 
find aber von untergeorbneter Art 2). 19 Eine neue Samms 
fung wurde nach dem Lateranifchen Goncilium gemacht, welche 


theils deffen Befchlüffe, theils die von Innocenz III. nad dem 


Sahre 1210 erlaffenen Decretalen enthält. Sie ift die compila- 
tio quarta genannt und befonders von Johannes Teutonicus 
gloffirt worden a). 13) Eben fo ließ Honorius III. (1216—%7), 
der Nachfolger von Innocenz, feine Decretalen fammeln, und 
fchickte fie dem Archidiacon Tancred in Bologna, um fie bei der 
dortigen Schule einzuführen 5). - Sie wurde wirklich hier als 
die compilatio quinta anerfannt c); doc, ift fie, weil fie bald 
durch die Sammlung Gregors IX. verdrängt wurde, nur von 
Ssacobus de Albenga, Bifchof von Faenza, gloffirt worden. 


y) Sie ift die zweite in der angeführten Sammlung des Agoftino und 
Labbe. 

2) Eine folhe erwähnt Mansi Conc, T. XXI col, sı01. Diefe ift 
auch gedrudt in Baluz. Miscellanca ed. Luccae 1762. T. III. p. 


367—91. 
a) Mit diefen Gloſſen fteht fle in der angeführten Sammlung des 
Agoftino, 


b) J. A. Riegger de collectione Decretalium Honorii III. (Opuse. p. 
221). Durch diefe Abhandlung find ſchon Längft- einige doch nad) 
immer gangbar gebliebene Irrthümer widerlegt worden. 

c) Quinta compilatio epistolarum decretaliumHonorii tertiiP.M, nune 
recens e tribus vett, Mss. in lucem edita et notis illustrata stu- 
dio et industria Innoc. Cironii, Tolosac 1645. fol. Cine neue 
verbefferte Ausgabe hat 5. A. Niegger zu Wien 1764. 4, Beforgt. 


= 
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d) Die Decretalenfammlungen feit Gregor IX. 


Da die Decretalen in fo verfchiedenen Sammlungen zerftrent 
waren, fo ließ Gregor IX, durch Raymund von Pennafort Ct 
1275), Auditor der Rota und Pönitentarius, aus den fünf rer 
cipirten Sammlungen und feinen eigenen feitdem noch erfchienes 
nen Gonjtitutionen eine neue verfertigen, welche auch 1234 den 
Univerfitäten von Paris und Bologna zugefchikt wurde. Es lag 
dabei, wie das Begleitungsfchreiben zeigt, eine fehr beftimmte 
legislative Abficht zum Grunde, und es follten fortan Feine ans 
deren Sammlungen in den Schulen und vor Gericht gebraucht, 
auch ohne befondere päpftliche Autorität feine neuen gemacht were 
den. Sie ift nad) dem herfümmlich gewordenen Mufter in fünf 
Bücher und Titel eingetheilt. Gloſſen und Apparate dazu fehries 
ben Vincentius Hispanus, Goffredus Tranenfis, und vorzüglid) 
Sinibaldus Fliscus, der als Innocenz IV, den päpftlichen Stuhl 
beſtieg. Mit Benugung diefer Vorgänger verfertigte Bernhard 
de Botono (H1266) aus Parma den großen Apparat, der dabei 
gewiffermaßen ftehend geworben ift. Bald hierauf folgten aber 
wieder drei Feine Sammlungen, die fämmtlich unter päpftlicher 
Autorität verfaßt, und den beiden Univerfitäten zugeſchickt wurs 
den. Die eine von Innocenz IV. (1243 — 54) enthält die Schlüffe 
des erften Lyoner Sonciliums und andere Decretalen dieſes Pays 
ſtes d), und ift von Henricus, Cardinal von Oftia Ct 1254), 
glojfirt worden. Die andere von Gregor X. (1271—76) begreift 
blos die Schlüffe des zweiten Lyoner Gonciliums, und wurde 
auf diefem Goncilium felbft beforgt ©). Die dritte befteht blos 
aus fünf Decretalen von Nicolaus III, (1277—80) f). _ Diefe 


d) Sie ift herausgegeben von Böhmer in feinem Corp. iur. can. T. II. 

App. col. 349—68. Dad Schreiben, womit fie an die Univerfität 

£> von Bologna geſchickt wurde, fteht auch bei Sarti T.I. P.IT.p. 124. 

5 6ie findet fih in den Goncilienfammlungen. Ginige Varianten 
giebt Böhmer in feinem Corp. iur. can. T. II. App. col, 369. 

N Sie ftebt, reichlich gloffirt, mit den beiden vorigen in einer Hand» 

fhrift der Erlanger Bibliothek, welche auch bei allen drei die Pus 
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drei Sammlungen follten in die Decretalen Gregors IX, einger 
rückt werden, und zu diefem Zweck waren in jeder die einzelnen 
Stuͤcke fchon nad) den Rubriken, worunter fie gehörten, zufanıs 
mengeftellt worden. Allein Bonifaz VII. (1295 — 1303) ließ 
aus ihnen, einigen älteren, und feinen eigenen Decretalen eine 
ganz neue Sammlung verfertigen,, welche ald Nachtrag zu ben 
fünf Büchern Gregors IX, der liber sextus genannt, zu Rom 
(1298) in einem Gonfiftorium der Cardinaͤle publicirt, und nad) 
Bologna und Paris gefandt wurde g). Gie ift übrigens auch 
in fünf Bücher und Titel eingetheilt. - Gloſſen und Apparate 
dazu fchrieben Guido de Bayfio, Joannes Monachus aus der 
Picardie CH 1313), Zenzelinus de Gaffanis , Joannes Andreä, 
Ct 1348). Die Gloſſe ded Ießteren hat vorzüglich Anfehen ers 
halten, Nach diefer Sammlung erfchienen noch Decretalen von 
Bonifaz VII. und Benedict IX, CH 1304), die von dem genann⸗ 
ten Johannes Monachus einzeln gloffirt, nicht aber unter päpſt⸗ 
licher Autorität gefammelt wurden. Hingegen ließ Elemens V. 
(1305—14) die Schlüffe des Conciliums von Vienne und andere 
von ihm erlaffene Decretalen in eine Sammlung bringen, bie 
1313 in einem Gonfiftorium der Gardinäle publicirt, und der 
Univerfität in Orleans zugefandt wurde. Gein Nachfolger Jo⸗ 
haun XXIT. ſchickte fie auch 1317 nach Paris und Bologna. Sie 
ift auf die gewöhnliche Art eingetheilt, und von Joa. Andres mit 
einer Gloſſe verfehen worden, welche Franz Zabarella Ct 1417) 
verbefferte. Die nad). diefer Sammlung noch erfcheinenden Ers 
travaganten wurden aber nicht mehr authentifch gefammelt, fons 
dern, wie die feit dem liber sextus bis auf Clemens V. erfchjies 
nenen, einzeln abgefchrieben und gloffirt 2). Letzteres gefchah 


blicationsbullen an die Parifer Univerfität enthalt. Glück Prae- 
cogmita uberiora p. 368. Glüd bezieht fih dabei auch auf Aus 
dolph. Allein diefer nennt den Papft nicht Nicolaus II. fondern 
Nicolaus IV. 

5) Die Publicationsbulle für Bologna fteht vor den gedrudten Aus 
gaben. Die für Paris hat fih in einer Handfhrift der Bibliothek 
zu Gießen gefunden, Glück Praecognita uberiora p.356. 

h) Das wahre Verhältniß diefer Ertravaganten ift 'erft in folgender 


— 208 — 


von Guilielmus de Monte Lauduno Ct 1346) bei drei Extrava⸗ 
ganten, welche Johann XXI, im Jahr 1317 erlaffen hatte, 
Eben fo gloffirte Zenzelinus de Caſſanis (1325) zwanzig Ertras 
vaganten, die von Demfelben Papft von 1316 bis 1324 erfchienen 
waren, und dieſe, worunter fich auch jene drei befanden, erhiels 
ten dadurch den Character einer kleinen Sammlung. Noch aus 
dere find von oa. Franciscus de Pavinid CH 1466), viele aber 
auch gar nicht gloffirt worden. Diefe Ertravaganten erhielten 
daher durchaus nicht das unbeftrittene Anfehen, wie die Stellen, 
welche in den allgemeinen recipirten Sammlungen enthalten was 
ren 2), und wurden deshalb in den Haudfchriften, fo wie audy 
in den gedruckten Ausgaben fehr unregelmäßig in größerer oder 
geringerer Zahl den Clementinen angehängt. Gegen das Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts wurde jedoch zu Paris unter Zus 
ziehung zweier Gelehrten, Vital de Thebes und Joh. Chappuis, 
eine Ausgabe der herfömmlichen Sammlungen veranftaltet, welche 
für die Ertravaganten eine befondere Bebentung erhalten hat A). 
Chappuis machte nämlid aus ihnen zwei neue Sammlungen. 
Die eine befand aus den von Zenzelinus gloffirten zwanzig Exrs 
travaganten Johanns XXII., die er jedoch neu ordnete und in 
vierzehn Titel abtheilte ). Die andere bildete er aus den in den 
bisherigen Ausgaben zerfireut vorgefommenen Ertravaganten, die 
er deshalb extravagantes communes nannte, und deren Zahl er 
hier bis auf fiebenzig brachte. Sn einer neuen Ausgabe von 1503 
fügte er noch fünf hinzu, darunter drei, die bereits unter denen 


Schrift aufgeklärt worden: J. W. Bickel über die Entftehung und 
den heutigen Gebrauch der beiden Ertravagantenfammlungen des 
Corpus iuris canonici. Marburg 1825. 8. 

i) So unterfhied'namentlidy das Bafeler Eoneilium fehr genau die 
päpſtlichen Reſervationen, die im corpus iuris vorfämen, von des 
nen, die fih nur auf Extravaganten gründeten. 

k) Die Decretalen erfihienen 1499, der Sertus, die Elementinen und 
die Ertrauaganten verbunden 1500, das Decret 1502. 

I) Zwanzig Ertrasaganten , in vierzehn Titel abgetheilt, kommen in 
einigen Ausgaben des fünfzehnten Sahrhunderts vor. Diefe find 
aber von den oben genannten verfdieden. 
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von Sohann XXII. ftanden , jedoch num mit der Gloffe des Guis 
lielmus. Diefe zweite Sammlung theilte er, um fie den älteren 
ähnlich zu machen, in fünf Bücher und Titel; jedoch ift das 
vierte Buch wegen Mangel an Stoff nur in der Ueberſchrift ans 
gedeutet. Bon nun an erfchienen die Quellen des canonifchen 
Rechts regelmäßig in drei Theilen, wovon der erfte das Decret, 
ber zweite die Decretalen Gregors IX,, der dritte den Sertug, die 
Clementinen und jene beiden Ertravagantenfammlungen enthielt. 


$. 102. 
e) Selbftftändige Werfe über das canonifche Redt. 


Neben den Gloffen entftanden auch andere von dem geſetz⸗ 
Iihen Texte mehr unabhängige Werfe. Dahin gehören die Sums 
md, das heißt allgemeine Weberfichten über den Snhalt ganzer 
Zitel der Rechtsbücher. Zunächft dienten fie als Einleitungen in 

den eregetifchen VBorlefungen, wurden aber dann ald Bücher aues 
gebildet. Eine ſolche Summe über Gratiand Decret fchrieb Si— 
cardus m), über die compilatio prima deren Verfaffer Bernard 
von Pavia n) und Damafus um 1200, Aber die Decretalen Gre» 
gors IX. Goffredus Tranenfis CH 1245). . Hierin lag der erfte 
Anfang einer foftematifchen Behandlung diefer Wiffenfchaft. Bald 
wurden aber daraus große weitläufige Werke gemacht. Von dies 
fer Art ift die Summe des Huguccio von Pifa über dad Decret 
(8.99), und die des Henricus Gardinal von Oſtia über die Des 
cretalen Gregors IX. Mit den Summen ohngefähr gleichbedeus- 
tend waren bie Diftinctionen. Solche verfaßte Richardus Anglus 
um 1190 über das Decret, Petrus de Sampfone um 1240 über 
die Decretalen, Soannes de Deo um 1247 über das ganze cas 
nonifche- Reht. Won demfelben Joannes de Deo wurden auch 
unter dem Namen breviarium und flos decretorum zwei furze 





m) Einige Stüde daraus giebt Sarti T. I. P. II. p. 195. Eine andere 
alte Summe über dad Decret in einer Mainzer Handſchrift er: 
wahnt Savigny Th. TIL ©. 515. 

nr) Eine Anzeige derfelben aus der Handfchrift giebt J. ©. la Porte— 
du Theil in den Notic, et extr. des manuscr. de la Biblioth, na- 
tion. T. VI. p, 49. 

Walter's Kirchenrecht, Tre Uufage. 14 
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Auszüge des Decretd verfertigt. ine andere Art fchriftftelleris 
fcher Werke, die wie die Summä ihre Entftehung zunaͤchſt den 
Borlefungen zu verbanfen hatten, waren die Caſus, das heißt 
Erläuterungen einzelner Stellen der Rechtsbuͤcher durch würfliche 
oder zu diefem Zwed erfundene Rechtsfaͤlle. Solche Caſus fchrieb 
zu dem Decrete Benincafa Senenfis um 1200, und. diefe find 
noch von Bartholomäus von Brescia gebraucht und verbeffert 
worden. Gafus zu den Decretalen Gregors IX, verfertigten Bert» 
hard von Gompoftella der Füngere um 1245, Joannes de Deo, 
Bernhard von Parma. Umgekehrt wurden aus den einzelnen 
Stellen häufig die darin enthaltenen allgemeinen Nechtsregeln abs 
geleitet, in den Öloffen angemerkt, und davon endlich Sammlun— 
gen gemacht. Don diefer Art find die brocarda oder regulae 
canonicae des Damafus, die fpäter von Bartholomäus von Breds 
cin umgearbeitet wurden. Auch aus ben damals von den Leh— 
rern regelmäßig gehaltenen Disputationen giengen litterärifche 
Werke hervor, indem die Doctoren ihre Thefen oder Quäftionen, 
fo wie fie mündlich behandelt worden waren oder doch hätten bes 
handelt werden fünnen, fchriftlich ausarbeiteten und herausgaber. 
Solche gefammelte Duäftionen hatte man von Damafıs, Bars 
tholomäus von Brescia, Soannes de Deo, Azo de Lambertaccis 
um 1280, Sacobus de Bayſio um 1286 und vielen Anderen. Zus 
weilen erhielten fie einen befonderen Beinamen von dem Wochens 
tage, an welchem der Berfaffer feine Disputationen gewöhnlich 
hielt 0). Bon einzelnen Materien wurde unter anderen p) der 
damals fo wichtige Proceßgang vor den geiftlichen Gerichten viel- 
fach bearbeitet g). Bald entſtanden auch große ſyſtematiſche Werke 


0) So die dominicales und veneriales des Bartholomäus von Brescia; 
die mercuriales von Joh. Andrea. 

p) Bearbeitungen folder einzelnen Materien find die summa de matri- 
monio von Tanfred, die summa de electionibus von Bernhard von 
Eompoftella dem alteren, der von Guilielmus de Mandagoto um 
1300 verfaßte libellus electionum, den Joh- Andrea nen bearbeitete. 

g) Dahin gehören die Schriften über den ordo iudiciarius von Richar— 
dus Anglus, Petrus Hispanus, Tancred, Joannes de Deo, Aegidius 
Suscarariud um 1X60. 
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über das geſammte praktiſche Recht, worin außer dem gerichtli— 
chen Verfahren das geiſtliche und bürgerliche Recht, beides vor⸗ 
züglich in der Anwendung auf einzelne Rechtsverhältniſſe und 
daher mit Angabe der entſprechenden Klagformeln, abgehandelt 
wurde 7). In dieſer Mannichfaltigkeit der Formen zeigt ſich, mit 
welcher Regſamkeit der juriſtiſche Stoff damals ergriffen wurde. 
Uebrigens erſchienen aber auch uͤber die Quellen ſelbſt nach der 
Titelfolge noch große Commentarien und Lecturaͤ; fo von Balz 
dus de Ubaldis CH 1400) tiber Die beiden erften Bücher der Des 
cretalen Gregors IX.; von Petrus de Ancharano CH 1415) und 
Joannes ab Smola CH 1436) über die Sammlungen Gregors IX., 
Bonifaz VIII, und Clemens V.; von Nicolaus de Tudeschis CH 
1443) 59 und Andreas Barbatia Siculus CH 1482) über die erfte 
und dritte; von Felinus Sandeus CH 1503) über das erfte, zweite, 
vierte und fünfte Buch der Decretalen Gregor IX. Endlich follte 
noch das Decretum eine gänzliche foftematifche Umarbeitung ers 
leiden, indem Joa. a Zurrecremata Cr 1468) daffelbe auseinanz 
der riß, und in eine neue, hauptfächlich nach den Decretalens 
fammlungen eingerichtete Ordnung umgoß. Allein diefes Unter: 
nehmen erhielt feinen befonderen Beifall 2). 





r) Bon diefer Art find die beiden von Roffredus Epiphanii zwiſchen 
1227 bi8 1243 verfaßten Werfe de libellis et ordine iudiciorum 
und libelli de inre canonico, wovon das erfte auf das römifche, 
das andere, weldes aber nicht vollendet ift, auf das canonifche 
Recht geht, und die beide zufammen als ein Ganzes zu betrachten 
find. Befonders gehört aber hieher das große speculum iudiciale 
des Guilielmus Durantis (4 1296). 

s) Diefer Nicolaus war in Sicilien geboren, wurde Abt, dann Erzbi— 
fhof von Palermo, und wird daher Siculus, Abbas und Panormi— 
tanus genannt. Seine Werke find öfters, zulest zu Venedig 1617 
in neun Foliobanden gedruckt worden, wovon fieben jene Commens 
tarien enthalten. / 

2) Diefes Werk ift erft in der neueren zeit gedruckt worden. Gralfani 
Decretorum libri V, secundum Gregorianos Decretalium libros ti- 
tulosque distineti per Joannem a Turrecremata, ordinis pracdica- 
torum , S. R. E, episcopum cardinalem Sabinum , nunc primum 
prodeunt ex codice bibliothecae Barberinae, praefatione, brevibus 
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$. 103. 
2) Befondere Rechtsquellen in den einzelnen Reichen. a) In Deutichland 
Sranfreih, England und Ungarn. 


Mährend durch die Gefeggebung und Praris das gemeine 
canonifche Recht ausgebildet wurde, entwidelte fid) auch das Kir⸗ 
chenrecht der einzelnen Länder weiter fort. Diefes gefchah durch 
Provinzialconcilien, Synodalftatute und weltliche Geſetze. Wich⸗ 
tige Reichsgeſetze über Firchliche VBerhältniffe in Deutfchland waren 
der zu Worms 1122 gefchloffene Vergleich zwifchen Calixtus II. 
und Heinrich V., wodurd) der langwierige Streit über die Inve— 
ftitur der Bifchöfe beendigt wurde u); ferner die goldene Bulle 
von Friedrich II. vom Sahr 1213 v), zwei andere Gefege beflel- 
ben Kaifers vom Jahr 1220 über die Firchliche Freiheit und über 
die Rechte der geiftlichen Fürften w), und zwei Gonftitutionen 
Karls IV. von den Sahren 1350 und 1377, wodurch er jene 
Freiheiten befräftigte und erweiterte x). Alle diefe Gefete find 
auch von mehreren Päpften und vom Koftniger Goncilium beftä= 
tigt worden y). In Franfreich führte der Eifer, womit Ludwig 
IX. ſich aller Theile feiner Verwaltung annahm, ihn auch auf 
die Verhältniffe der Kirche und des Klerus. Befonders wichtig 
waren feine Etabliffements von 1255 über die Reformation der 
Sitten, und die pragmatifche Sanction von 1268 über die Vers 
leihung der Kirchenämter und die Freiheit der Wahlen 2). Sn 





scholiis et quatuor indicibus illustrati -cura Justi Fontanini Ar- 
chiepiscopi Ancyrani. Romae 1727. fol. 

u) Die beiden darüber auf dem Reichstag zu Worms ausgewecjfelten 
Urkunden find haufig abgedrudt; unter andern in Goldasti Col- 
lect. constit. imperial. T. IV. p.55., Senfenberg Neue Sammlung 
der Reichsabſchiede Th. I. ©. 4. 

v) Sie fteht in Goldast 4 P. 289—gı. T. IV, p. 73. 

w) Das. eine diefer Gejege fteht in Goldast T. IV. p. 75., das andere 
in Senfenberg Th. I. ©. 14. 

x) Sie find gedrudt in Goldast T. Il. p. 92. T. II. p. 415. 

y) Diefe Beftätigungen ftehen in Goldast T. II. p. 95— 106. 

z) Beide Stücke ftehen in Mansi Conc. T. XXIII col. 897—84. 1259—62, 
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England befeftigte Zohann ohne Land im Jahre 1215 die Wahls 
freiheit des Klerus durch eine feierliche Urkunde; auch enthielt die 
Magna Charta, welche diefer König in demfelben Jahre den Präs 
faten und Baronen des Reiches gab, die allgemeine Anerkennung 
der kirchlichen Rechte und Freiheiten. Befonders wichtig für die 
Ausbildung der kirchlichen Verhältniffe waren aber die Verords 
nungen, die unter Dtho, Legaten Gregord IX,, und Dthobon, Les 
gaten von Clemens IV,, um die Sahre 1230 und 1268 erlaffen, 
und von Johann von Athon eommentirt, dann die Befchlüffe vers 
fchiedener Provinzialeoncilien, die unter den Erzbifchöfen von Gans 
terbury von Stephan Langton bis Heinrich Chichiley gehalten, 
von Wilhelm Lindwood unter Heinrich V. Ci 1422) glofftrt, und 
1463 auch in der Provinz von York recipire wurden. Mittlers 
weile erfchienen auch von Seiten der Könige mehrere Gefege 
über Kirchenfachen,, namentlich Aber das Verhältniß der geiftlis 
chen und weltlichen Jurisdiction. Bon bdiefer Art find mehrere 
Verordnungen von Heinrich III. Cr 12723 und: Eduard.I. CH 
1307) a), ferner die dem König Eduard IE von den englifchen 
Prälaten (1316) überreichten Artikel, und die Charte Eduards IV. 
(1463) über die Freiheit der Klerifer 5). Sn Ungarien machte 
der apoftolifche Legat Gentiliß unter Karl I. in den Sahren 1308 
bis 1311 Gonftitutionen für die Kirche und das Königreich bes 
kannt, die fich jedoch hauptfädlich auf die demals dort herrſchen⸗ 
den politiſchen Verhaͤltniſſe bezogen c). 


$. 104. 
b) Rechtsquellen in den nordifhen Reichen. 


In den nordifchen Reichen, wo das Chriftenthbum feit dem 





a) Antiquae constitutiones regni Angliae sub regibus Joaune Hen- 
rico III. et Edoardo I. circa iurisdictionem et potestatem ecclesia- 
sticam, per Gul. Pryne archivorum regiorum eustodem. Londini 
1672. fol. 

b) Beide Stücke ftehen in Wilkins Cone, Britann, T. H. p. 460. T. 
IH. p.583. Auch findet man jene Artikel inMansi Conc. T.XXIV. 
col. 561., die Charte Eduards in Harduin. Conc. T. IX, col. 1469. 

c) Mansi Cone. I‘, XXIV. col, 151—66, 


u — 


eilften Sahrhundert fefte Wurzel gefaßt hatte, war die Kirche fc 
eingerichtet worden , wie fie in ben anderen chriftlichen Ländern 
beftand, und erhielt befonders durch die Fürforge der Könige, 
Kraft und Feftigfeit, Ob dabei eine von den damald gangbaren 
Sammlungen der Kirchengefege gebraucht wurde, ift nicht bes 
kannt. Bald aber bildeten ſich auch eigenthümliche Quellen. Die 
wichtigften von denjenigen, die Dänemark betreffen d), find das 
Schoniſche Kirchenrecht 1161 oder 1163 vom Erzbifchof Effilo 
gegeben und von Waldemar I. beftätigt, das Geeländifche Kir» 
chenrecht, 1171 vom Erzbifchof Abfalon feftgefegt , welches mit 
dem vorigen im Wefentlichen übereinftimmt, die auf der Kirchens 
verfammlung in Bejle 1256 gegebene und vom Papit im folgens 
den Sahre beftätigte Gonftitution, zwei Verordnungen des Erzbi- 
fchofs Peter Hanfen von 1345 und 1349 über die Jurisdiction 
der Geiftlihen und das Gnadenjahr, und mehrere andere Eon: 
cilienfchlüffe und Synodalftatute I. In Schweden wurden die 
Verordnungen für die Kirche hauptfächlic auf den Reichstagen, 
deren wichtigfte Glieder die Prälaten waren, in Verbindung mit 
dem bürgerlichen Recht erlaffen; und fie bilden unter dem Nas 
men, Kirkiubalfer, regelmäßig das erfle Kapitel der verfchiedenen 
jchwedifchen Nechtsbücher. Diefes beweifen das Wäftgötha Lagha 
boof und die Oftgötha Laghen, beide aus der zweiten Hälfte des 
dreizehnten Sahrhunderts, ferner die Uplandz Laghen (1296), die 
Suͤdhermanna Lagen (1327), das Vellmannar , Helfingas und 
Dahle⸗Lagh aus der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts f), 
und das 1347 verfaßte, aber 1442 umgearbeitete Allmen Swe— 


— 


d) Die älteren danifchen Kirchengefege findet man zum Theil beifam- 
men in Thorfelin Sammlung der danifchen Kirchengefege- Kopen: 
hagen 1781. 4, 


e, Nähere Nacjweifungen und Hülfsmittel giebt Kolderup:Rofenvin: 
ge's Grundriß der däniſchen Rechtsgeſchichte, überfegt von Homeyer 
(Berlin 1825. 8.) $. 37. 87. - 

/ı Bon diefen alten ſchwediſchen Rechtsbüchern erfheint eine Samm— 
fung, Corpus iuris Sueo-Gotorum antiqui. Stockholm 1827. 1630, 
Il. vol. 4. 
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rikes Ragbof 5). In Norwegen erfchienen fchon feit dem zwölf- 
ten Sahrhundert verfchiedene Kirchliche NRechtsfammlungen A). 
Auch ift der zweite Abfchnitt des Gefegbuches des Könige Mag- 
nus (1263 — 80), Kriſtinndoms Boͤlkr, überfchrieben, ents 
hält jedoch größtentheils politifche Beltimmungen i). Island 
endlich, welches im Jahre 1000 von Norwegen aus zum Chris 
ftenthbum befehrt worden war, erhielt für das geiftliche Recht 
zwei Sammlungen. Die eine wurbe 1123 von ben Biſchoͤ⸗ 
fen Thorlak und Kettil entworfen, und auf einer Landes + Ders 
fammfung vom Oberrichter und den Vornehmften des Volkes ges 
billigt A). Die andere ift 1275, wo Island wieder unter nors 
wegifcher Hoheit ftand, vom Erzbifchof Arna verfaßt worden D. 


8) Diefes ift nad) einer 1481 gemachten lateiniſchen Heberfegung edirt 
worden: Leges Suecorum Gothorumque per Doetorum Ragyaldum 
Ingemundi ecclesiae Ubsaliensis archidiaconum a. MCDLXXXI la- 
tinitate primum donatae. Stockh. 1614. 4. 

k) Diefe ftehen däniſch in Paus Samling af gamle Norffe Love. Kiö— 
benh. 1751. 52. II Th. 4. Ein anderes fehr altes Kirchenrecht, 
das ius Vicensium ift von Johann Finnäus zu Kopenhagen 1760 
und von Magnus Dlaus Beronius zu Upfala 1761 in & edirt 
worden. 

i) Die Urfchrift dieſes Gefekbuches ift erft in der neueren Zeit ge— 
druckt worden: Regis Magni Legum Reformatoris Leges Gula-Thin- 
genses sive ius commune Norwegicum. Hauniae 1817, 4. 

X) lus ecchesiasticum vetus sive T'horlaco-Ketillianum constitutum An, 
Chr, MCXXIH. Kristnirettr hinn gamli edr Thorlaks oe Ketils 
Biscups. Ex mss. Legati Magnaeani cum versione latina , lectio- 
nibus variantibus, notis, collatione cum iure- canonico „ iuribus 
ecelesiasticis exoticis, indiceque vocum. Ed, Grimus Johannes 
Thorkelin Isl. Hauniae 1775. 8. 

&) Ius egclesiasticum novum sive Arnaeanum constitutum anno Do- 
mini MCCLXXV, Kristinnrettr hinn nyi edr Arna Biscups, Ex 
mss. Legati Magnaeani cum versione latina, lecetionum varietate, 
notis, collatione cum iure canonico, coneiliis, iuribus ecclesiasti- 
eis exoticis, indiceque vocum primus edit G. J, Thorkelin Isl. 
Hauniae 1777. 8. 


* J 
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6. 105. 
D) Das fünfzehnte Sahrhundert. 1) Die Eoncilien. 


Durch die unter Clemens V. (1305) gefchehene Verlegung 
der päpfilichen Nefidenz nad) Avignon waren die Päpfte und die 
Gardinäle ganz unter den Einfluß der franzöftfchen Krone geras 
then. Um ſich deffen zu entledigen hatten die Römer, als Gres 
gor XI, (1378) bei einem vorübergehenden Aufenthalt in Rom 
geftorben war, die Wahl Urban VI. eines geborenen DVenetias 
ners durchgefeßt. Da aber die franzöfifche Parthei unter den 
Gardinälen ihm Glemens VII. entgegenftellte, fo blieb von da 
an eine langwierige Spaltung in der Shriftenheit, indem der eine 
Theil die Päpfte in Rom, der andere die in Avignon ald die 
rechtinäßigen Nachfolger anerfannte, Hieraus entftanden unfäge 
liche Verwirrungen, Misbräuche und Aergerniffe. Diefe zu be> 
ben, wählten die Gardinäle auf dem zu Pifa (1409) verfammels 
ten allgemeinen Soncilium Alerander den V., der jedoch, da auch 
die beiden anderen Päpfte fich noch behaupteten, die Verwirrung 
nur vermehrte m). Endlich gelang ed dem zu Koftnig (1414— 
18) gehaltenen Concilium nad) Berwerfung der vorhandenen drei 
Paͤpſte für den von ihm ermwählten Martin V. die allgemeine Ans 
erfennung zu erhalten. Auch wider die in die Kirchenzucht eins 
geriffenen Misbräuche entwarf diefes Concilium wichtige Reformaz 
tionsdecrete, die auf weiteren Goncilien ihre Ausführung erhalten 
follten n). Eugen IV. berief daher eine neue Synode nad) Bas 
jel (1431), die aber ſchon gleich nach der erften Sigung mit ihm 
zerfie. Doc; wurde vor der fünfzehnten Sigung die Eintracht 
wieder hergeftellt, und der Papſt erfaunte das Goncilium als ein 
gejegliches an. Allein bei der obwaltenden Mißftimmung brachen 


m) J. Lenfant Histoire du concile de Pise, Amst. 1724. 2 vol. 4. 

‚) Herrm. von der Hardt Magnum oecumenicum Constantiense Con- 
eilium ex ingenti antiquissimorum Msctorum mole diligentissime 
erutum, T. I— VI. Fraucof. et Lips. ı700. T. VI. Berol, 1742. 
fol., Bourgeois du Chastenet Nouvelle histoire du concile de Con- 
stance. Paris 1718. 4 , C. Royko's Gefhichte der Kirchenverfamm: 
lung zu Koftnis. Prag 1796. 5 Th. 8. 
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bald neue Streitigfeiten aus. Der Papft verlegte daher nach ber 
fünf und zwangzigften Sigung (1437) die Berfammlung von Bas 
ſel nad) Ferrara, und eröffnete hier ein neues Goncilium (1438), 
welches fammt feiner Kortfegung zu Florenz (1439) von der Kir⸗ 
che als das wahre dcumenifche anerfannt wurde. Dadurch wurde 
die in Bafel zurücgebliebene Verfammlung fchismatifch. Dennoch 
fuhr diefe bei ihren Arbeiten fort; wiederholte, wie fie ſchon in 
der zweiten und achtzehnten Sigung gethan hatte, fo auch in ber 
ein und dreißigften die Koftniger Decrete, wodurch, was unter 
den dortigen Umftänden nothwendig gemefen war, die allgemeinen 
Concilien über den Papft geftellt wurden, erflärte den Papft feis 
ner Stelle verluftig, und ernannte (1439) den Herzog Amadeus 
von Savoyen ald Felir V. Eugen arbeitete unterdeffen zu Flo— 
ren; unermübet an der Verftändigung mit den Griechen, die ihm 
auch, wenigftens fir den Augenblick, gelang. Allmaͤhlich Löfte fich 
dann doch die Bafeler Berfammlung von felbft auf (1443), und 
endlich legte auch der Gegenpapft Felir V. (1449) feine Würde 
freiwillig nieder. So war denn nad) vielen Bewegungen Friebe 
und Ordnung in ber Kirche hergeftelt. Eine neue Spaltung 
regte fich durch das Goncilium, welches einige Cardinaͤle zu Pifa 
(1511) wider Sulius II. verfammelten. Diefe wurde aber durch 
das fünfte Lateranifche Soncilium (1512—17) unterbrüdt, wel 
dyes auch mehrere fehr nügliche Disciplinarverordnungen erließ, 
jedoch nicht überall als oͤcumeniſch anerfannt worden ift. 


$. 106. | 
2) Rüdwirfung auf die einzelnen Zander. 


Jene Verhältniſſe würften auch fehr entfchieden auf Die ein> 
zelnen Länder zurüd. Der langwierige Streit der Päpfte und 
Gegenpäpfte hatte die Nationen von ihnen entfernt; der Geift 
der Prälaten, das Intereſſe der Fürften diefe auf den Weg ges 
führt, aus eigenen Kräften für die kirchlichen Bedürfniffe ihres 
Landes zu forgen. Sm Umkreis der allgemeinen Kirche traten 
daher die nationalen Elemente und Eigenthümlichkeiten fchärfer, 
wie bisher, hervor. Das erftemahl, wo es gefchah, war auf 
dem Koſtnitzer Concilinm, welches fich gleich anfangs nach vier 
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Nationen, der engliſchen, germaniſchen, frauzoͤſiſchen und italie—⸗ 
niſchen conſtituirte, zu denen ſpaͤter noch die hispaniſche Nation 
hinzu kam. Gegen das Ende der Sitzungen (1418) wurden fos 
gar von Martin V. mit drei Nationen befondere Concordate abs 
gefchloffen; mit der englifchen unbedingt, mit der deutfchen und 
franzöfifchen vorläufig nur auf fünf Sahre. Das lettere erhielt 
jedoch die Zuftimmung des Königs und der Parlamente nichto). 
Die Eindrücke, die jenes Soncilium, namentlich auch in Deutfchs 
kand, hinterließ, wurden noch mehr zur Zeit der Bafeler Ver: 
fammlung fichtbar. Zwar hatten ſich während der Streitigfeiten 
zwifchen diefer und Eugen IV. die Churfürften, welche in Franfs 
furt auf dem Wahlconvent verfammelt waren, am 17: März 
1438 einftweilen noch für neutral erklärt p): da jedoch die Ir—⸗ 
rungen fortdauerten, fo fanden die Stände es ſchon auf dem 
Neichstage zu Mainz am 26. März 1439 für angemeſſen, eine 
gewiffe Anzahl der Bafeler Neformationsdecrete feierlich zu acs 
ceptiren 9. Endlich faßten. die Shurfürften auf ihrem Verein 
zu Frankfurt am 21. März 1446 den Befchluß, felbit gegen den 
Willen des Kaiferd auf die Seite der Bafeler Berfammlung zu 
treten, wenn nicht Eugen IV, jene aeceptirten Decrete beftätigen 
würde, und fie ließen diefes durch eine Gefandtfchaft in Rom ers 
klaͤren. Alfein durch Unterhandlungen des Kaifers Friedrich III, 
und feines Geheimfchreiberd Aeneas Sylvius, begnügten fie ſich 
am 4, October 1446 mit einer bedingten Beftätigung ,' welcye 
durch eine abermalige Gefandtfchaft vom Papſte begehrt wurde, 


0) Man findet diefe Verträge, wobei wohl zum erftenmal der Ausdrud, 
Eoncordate, vorkommt, unter andern in Mansi Conc, T. XXVIL 
col, 1184— 95: 

p) Diefe Erflärung fteht in Müller Reichstagd:Theater unter Friedrich 
uf. Th. I ©. 31. 

4) Die Hauptwerfe, worin man die nachfolgenden Actenſtücke geſammelt 
und erläutert findet, find: (J. B. ab Horix) Concordata nationis- 
Germanicae integra variis adlitamentis illustrata. Franck. et Lips’ 
1771—73, II. vol. 8, C, G, Koch Sanctio pragmatica Germano- 
rum illustrata, Argent. 1789. 4. Sie fteben zum Theil aud in den 
alfgemeinen Sammlungen von Riegger, Schmauß und Gartner. 
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und welche Eugen wirklich noch auf feinem Sterbebette in vier 
Bullen vom 5. und 7. Februar 1447 ertheilte I. Zugleich ver- 
wahrte er fich jedoch wegen feiner Krankheit gegen Alles, was 
dabei ver Wahrheit, der Kirche oder dem römifchen Stuhle nach⸗ 
theilig werden koͤnnte. Die Bebingung beftand in einer Entfchäs 
digung für die Rechte, welche er aufgab. Die nähere Ausmittes 
Kung ſelbſt follte erft auf einem Reichstag zu Afchaffenburg (1447), 
dann im folgenden Jahre zu Nürnberg gefchehen. Allein inzwis 
fchen fchloß der Kaifer allein mit dem Legaten des Papſtes Nis 
colaus V. zu Wien am 17. Februar 1448 einen Vergleich ab, 
der faft wörtlich_aus den Koftniger Concordaten gefchöpft, dem 
römiſchen Stuhle wieder mehrere wichtige Rechte einräumte s). 
Weiter aber follte dadurd an jenen vier Ballen nichts geändert 
feyn 2). Ein eigentliches Neichsgefeß waren diefe Wiener Gons 
eordate zwar noch nicht ; allein der Papft erlangte durch beſon— 
dere Unterhandlungen, hier früher dort fpäter, deren Promulgas 
tion in den einzelnen Erzftiftern und Bisthümern «). So find 
fie doch allmählig durch die Praris als Grundgefege der Firchen- 
rechtlichen Berhältniffe in Deutfchland anerfannt worden ). Aehn⸗ 
fiche Bewegungen brachte das Bafeler Concilium auch in Frank 
reich hervor, indem Karl VIT. 23 Säge deffelben auf einer Bers 
fammlung zu Bourges (1438) feierlich annehmen, und das Ganze 
bei den Parlamenten als: pragmatifche Sanction einregiftriren 





r) Diefe Bullen, welche man gewöhnlich die Fürfteneoncordate nennt, 
find zuerft in den Annalen von Order. Raynald gedrudt worden. 

s) Diefer Vergleich „wurde früher gewöhnlich der Afchaffenburger Re: 
ceß genannt, weil man ſich über den Ort des Abſchluſſes irrte. 
Erft Koch Hat die richtige Anſicht begründet. 

e) Die am Ende des vorigen Sahrhunderts entftandene Streitfrage, 
wie fich die Wiener Eoncordate zu den. Fürftenconcordaten genau 
verbielten, hat jeßt, wo ganz neue Gefege und Verhäftniffe vorlie— 
gen, ihr practifches Snterefie verloren. 

u) Zuerft in Mainz, dann in Trier, Freiſingen, Salzburg, Cöln, Stras; 
bura, Bamberg. Koch Sanctio pragmat. Germ, p, 43—44. 

v) Reichsabſch. von 1497, 8.24, von 1498. 6. 57., von 1500. Tit.45 ; 
Reichshofr. Ordn, von 1654. Tut. ‚VII 6, 24, 


% 
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lich. Diefe Sanction blieb nun auch eine Zeitlang bei Kraft, un= 
geachtet des Widerrufs durch Ludwig XI. (1461) und einer Bulle 
son SirtusIV. (1471), wodurch diefer die Verhältniffe nad) Art 
der Wiener Eoncordate einzurichten verfuchte w). Erft zur Zeit 
des fünften Rateranifchen Conciliums wurde fie nach vielen Vers 
handlungen feierlich reprobirt, und zwifchen Leo X. und Franz I. 
(1516) neue Concordate errichtet ). 


$. 107. 
E) Die drei legten Sahrhunderte. 1) Zuftand des Fatholifhen Kirchen- 
rechts. a) Das Eoncilium von Trient, 

Die Bedürfniffe der Kirchenzucht, worüber auf den früheren 
Eoncilien und mit den einzelnen Nationen verhandelt worden, 
famen auch wieder auf dem allgemeinen Concilium zur Sprade, 
welches der entftandenen Gfaubensfpaltung wegen unter Paul II. 
(1545) zu Trient eröffnet, unter Julius III fortgefegt, endlich 
unter Pius IV. (1563) beendigt wurde. Die Decrete befjelben 
find mit der tiefften Einficht in die herefchenden Gebrechen abge: 
faßt, und mit ihnen hat in der That für die Reformation der 
Disciplin und der Sitten ein neuer Zeitraum begonnen y) Zur 
Ausführung diefer Befchlüffe find in deu verfchiedenen Ländern 
durch den Eifer der Metropoliten viele Provinzialconcilien ges 
halten worden, auf denen hauptfächlich die jegt gangbare Discie 
plin beruht 2). Doch haben mehrere fehr wichtige Decrete, na> 





w) Die Bulle fteht im c. ı. Extr. comm. de treuga et pace (1. 9)- 
x) Dieje Verhandlungen und die Eoncordate ftehen in Harduin. Conc. 
. T. IX, col, 1640—44- 1661. 1713. 1781. 180931. 1867—90. 

) Wie gründlich die Kirche reformirt werden Fann, wenn nur die Tri: 
dentinifchen Befchlüffe dem Geift und Buchftaben nach zur Ausübung 
gebracht werden, beweift der Erfolg des Erzbifchofs Karl von Bor: 
romaus (} 1584) von Mailand , der fein ganzes Leben an dieje 
Aufgabe geſetzt hat. Acta Ecclesiae Mediolanensis a S. Carolo Car- 
dinali condita, Patavii 1754. II. vol. fol. 

2) Diefe Concilien find bis dahin von der Wiffenfchaft zu fehr vernach— 
läffigt worden. Die deutfchen, namentlich die der cölniſchen Div: 
cefe, findet man bei Hartzheim. 
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mentlich die über die Domkapitel und Stifter, wegen ber yolis 
tifchen Stellung biefer Snftitute, in Deutfchland nicht durchdrin⸗ 
gen können, und erft jebt, nachdem mit den Reichthümern der 
Kirche auch viele Mishräuche untergegangen find, fieht man fie 
allmählig ins Leben treten. 


$. 108. 
b) Befondere Rechtsquellen einzelner Reiche, 


Sn Deutfchland erfchienen auf Veranlaffung der großen Kir⸗ 
shentrennung mehrere Reichögefeße und Friedensfchlüffe, welche 
in ihren Wirkungen auch die Fatholifche Kirche angiengen, weil 
fie theild8 einer neuen Firchlichen Parthei reichgbürgerliche Eris 
ftenz gewährten, theil$ aber auch ihre Nechte und ihren Güters 
befig unmittelbar angriffen. Diefe find der Pafjauer Vergleich 
von 1552, der Reichsabfchied von 1555, und der Weftphäfifche 
Friede von 1648. Gegen die beiden Iegteren, in fo fern dadurch 
die Kirche verlegt wurde, legten die Päpfte Proteftationen ein a), 





a) Die Vergleiche von 1555 und 1648 find in dem Beftreben,, einen 
dauernden Friedenszuftand unter den verfchiedenen Religionspartheien 
zu begründen, nicht nur höchft achtbar, fondern laffen fi) auch po: 
litiſch ſehr gut rechtfertigen, weil nach der damaligen Lage der Din: 
ge, um dem Blutvergießen Einhalt zu thun, Fein anderer Ausweg 
offen ftand. Allein aus dem juriftifhen Standpunft betrachtet, lag 
darin allerdings eine Nechtöverlegung gegen die Fatholifhe Kirche. 
Denn erftlich, das für geiftliche Zwecke beftimmte und geftiftete Ver: 
mögen war Eigentbum der Gemeinden und GCorporationen, nicht 
der Individuen. Nach diefem Grundfaß hätte da, wo nicht die 
ganze Gemeinde»zur neuen Lehre übertrat, das Kirchengut dem 
Fatholifchen Theile verbleiben, oder darüber eine gütlihe Abkunft 
getroffen werden müffen, was aber nicht gefchab. Zweitens, als die 
paciscirenden politifhen Mächte über das factffch oecupirte Kirhengut 
verfügten, nahmen fie eine Veräußerung dejfelben vor, die nad) den 
bisherigen geiftlichen und weltlichen Rechten nur durch den Bifchof, 
zum Theil fogar nur mit Genehmigung des Papſtes gefchehen 
fonnte, Drittens endlich haben jene Friedensfchlüffe allein aus ſich 
manches über die Aufhebung und die inneren Einrichtungen von 
Bisthümern und Kapiteln verordnet, wobei nad) den alten aner: 
Fannten Rechten die Mitwirfung des Papftes nothwendig gewefen ware. 
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die jedoch die Verbindlichkeit diefer Verträge für die Contrahen⸗ 
ten felbft und deren Nachfolger nicht aufgehoben haben 5). Im 
Uebrigen blieb in den Territorien der Fatholifchen Reichsſtaͤnde 
der Zuftand der Nechtöquellen unverändert. In Frankreich machte 
ſich bei der fortfchreitenden Entwicklung der königlichen Macht⸗ 
vollfommenheit die Gefeggebung immer mehr auch mit dem Kir> 
chenwefen zu thun. Befonderd wichtig waren die Orbonnanz von 
1539 über die geiftliche Gerichtsbarkeit , die durch die Ständes 
verfammlung zu Blois veranlaßte Ordonnanz von 1579, wodurch 
das Eherecht den Tridentiner Befchlüffen gemäß neu geordnet 
wurde, und vorzüglich das Edict von 1695. Daneben entitand 
aber eine eigenthümliche NRechtsquelle in den Protocollen und 
Entfcheidungen der VBerfammlungen, welche von den Abgeordneten 
des Klerus von fünf zu fünf Jahren gehalten wurden c). Auch 
machte der Klerus zu verfchiedenen Zeiten Sammlungen von wich⸗ 
tigen Documenten,, ald alten Goncilienfchlüffen, Capitularien, 
Drdonnanzen, Entfcheidungen der Gerichtöhöfe, Declarationen und 
Remonſtrationen befannt, welche fi) auf feine Firchlichen und 
politischen Verhältniffe bezogen d). In Spanien wurden über 
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b) Die päpſtliche Proteſtation war alſo nur eine Verwahrung, die der 
Papſt feiner Stellung und feinem Gewiffen fhuldig war, die jedoch 
in die äußere Rechtsordnung nirgends mehr ftöhrend eingreifen kann. 
Diefed erkennen auch Mitglieder des römifhen Hofed an. Den Be: 
weis Darüber, fo wie die richtige Darftellung des Verhältniffes, giebt 
A. Schmidt Instit, iur. eceles. German. P. I. $. 83-93. 

c) Diefe Protocolfe find theils gedruckt, theils nur handſchriftlich vor— 
handen, Lelong Bibliotheque historique de la France, T. I. 
No, 6825— 6955. Ein Auszug daraus erſchien in folgendem Werke: 
Collection des Proces-Verbaux des Assemblees generales du Clerge 
de France, depuis 1560 jusqu’a pr&sent, rediges par ordre de 
maticres par M, PAbbé Antoine Duranthon, Paris 1767 — 80. 9 
vol. fol. 

d) Die jüngjte und vollſtändigſte Sammlung diefer Art ift:. Recueil 
des Actes, Titres et Memoires concernant les affaires du Clerge 
de France, augmente d’un grand nombre de Pieces et d’Obser- » 
vations sur la Discipline presente de l’Eglise, divise en douze to- 
mes, et mis dans um nouvel ordre. Paris ı716—50. ı2 vol, fol, 
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die Rechte der Krone bei der Verleihung der Kirchenaͤmter von 
den Paͤpſten Hadrian VI. und Clemens VII. mit Karl V., und 
ſpaͤter (1753) zwiſchen Benedict XIV. und Ferdinand VI. Vers 
träge abgefchloffen. Auch ift unter Karl III. 1761 ein Gefeß über 
die Publication der päpftlichen Bullen erfchienen, und 1774 ein 
Vergleich über die Nunziaturrechte zu Stande gefommen. Neas 
yel hat 1728 durdy eine Bulle Benedicts XIII, die wichtigen Pris 
vilegien der ficulifhen Monarchie beftätigt, und von Benedict 
XIV. und Karl III. (1741) ein fehr ausführliches Concordat 
erhalten. Durch ein ähnliches Goncordat zwifchen jenem Papfte 
und dem Könige von Sardinien (1742) wurden auch die fchon 
jeit dem fünfzehnten Sahrhundert verhandelten Streitigkeiten über 
die Befegung der Firchlichen Aemter in Savoyen beigelegt. 


§. 109. 
ce) Einfluß neuerer doctrineller Meinungen. 


Schon während des großen Schisma waren mancherlei dem 
päpftfichen Stuhle mehr oder weniger ungünftige Meinungen laut 
geworden, und hatten durch die Goncilien des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts , durch die fich daran knuͤpfenden Verhandlungen mit 
den weltlichen Mächten, und durch die dabei wieder aufgeweckten 
Erinnerungen an ältere Streithändel vorzüglich in Frankreich 
Nahrung und Fortgang erhaltene). Seit dem fechzehnten Sahrs 
hundert wurden daher die wirffichen oder vermeintlichen Eigen- 
thuͤmlichkeiten der franzöfifchen Kirchendisciplin, befonders in Ab- 
ſicht auf die dadurch befchränften päpftlichen Gerechtfame, unter 
dem antiken Namen der Freiheiten der gallicanifchen Kirche forg- 


Ein Regiſter dazu erfchien unter folgendem Titel: Abregé du Re- 

cueil des Actes, Titres et Memoires concernant les Affaires du 

ClergE de France, ou Table raisonnde des Matieres contenues 

dans ce Recueil (par M. PAbbé de Saulzet). Paris 1752. nouv. 
: ed. 1764. ı vol. fol. 


e) Dirfes zeigt fhon folgendes Actenftüd : Les remontrances faites 
au Roi Louis XI. par sa cour de parlement sur les libertes de 
Veglise gallicane l’an 1461. Paris w6ı. 8. 
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fältig verzeichnet /), durch Actenftüde g) und wiffenfchaftliche 
Beweisführungen %) unterftügt, und unter dem Einfluß ded Ho» 
fes, der diefe Richtung begünftigte, von den Parlamenten felbft 
gegen die franzöfifche Geiftlichfeit, welche bald das Gefährliche 
diefer Freiheiten ahndete ©), aufrecht erhalten. Später im Jahre 


1682 


veranlaßten auch die Streitigkeiten Ludwig des BVierzehnten 





S) Das Hauptwerf war: Les libertes de Yeglise Gallicane dediées 


au Roy Henry IV. (par Pierre Pithou). Paris 1594. 8. Gleichzei— 
tig erfchienen noch viele ähnlihe Schriften, welche mit einigen älte— 
ren der Art in folgenden Werfen gejammelt find: Traites des 
droits et libert&s de l’eglise gallicane (recueillis par Jacque Gil- 
lot) Paris ı609, 4., Traitd des droits et des libertes de l’eglise 
gallicane avec les preuves (par Pierre Dupuy) Paris ı639. 3 vol. 
fol., Traitez des droits et libertez de l'église gallicane (par Jean 
Louis Brunet) Paris 1731. a vol. fol. 


g) Preuves des libertds de l’eglise gallicane (par Pierre Dupuy). Pa- 


h) 


ris ı651. 2 vol. fol. 1731. a vol, fol, 1751. 2 vol, fol,, Les liber- 
t6s de l’eglise gallicane prouvdes et commentdes par Durand de 
Maillane, Lyon 1771. 5 vol. 4., 
Dahin gehört befonders: P, de Marca Dissertationes de concordia 
sacerdotii et imperii seu de libertatibus ecclesiae gallicanae. Pa- 
ris 1641. 4. Diefed Werk war auf Geheiß des Königs verfertigt. 
Der Berfaffer nahm ed aber 1646 zurüd, und unterwarf es dem 
Urtheil des römifhen Stuhles. Erft nad feinem Tode (1662) 
wurde ed von Baluze und Anderen wieder herausgegeben. 


:) Wider das Werk des Dupuy von 1639 erfchien: Epistola Cardina- 


lium, Archiepiscoporum, Episcoporum Parisiis degentium de dam- 
nandis voluminibus inscriptis: Traitds des libertes de l’eglise 
gallicane avec les preuves. Paris 1639. 4. Dagegen erließ aber 
das Parlament am 23. März 1640 einen Beſchluß, welcher den Druck 
und die Verbreitung jenes ‚Circularfchreibens unterfagte. Eben 
fo befchwerten ſich die Bifchöfe wider die Sammlung deſſelben Du— 
puy von 1651, welche, wie fie fi) ausdrüdten, eher les servitudes 
de l’Eglise gallicane genannt werden follte. Selbſt der fanfte Fe: 
nelon jagte: Les libertes de Féglise gallicane sont de veritables 
servitudes. Il est vrai que Rome a de trop grandes pr£tentions; 
mais je crains encore plus la puissance laique et um schisme, 
Lettre au duc de Cheyreuse de Cambrai 3. mai ı710. Correspon- 
dance T. I. lettre 125% 


mit dem vömifchen Stuhle, worin die Präfaten ſich dem Hofe 
gefällig erzeigen wollten, eine Declaration des franzöfifchen Kler 
rus über die Gränzen der päpftlichen Gewalt A), welche durch 
ein fönigliches Edict ald Staatödoctrin Allen zur Nachachtung 
aufs Strengfte vorgefchrieben wurde I. Diefer Misgriff, allge 
meine Lchropinionen, welche auf dem Gebiete der Wiffenfchaft 
zu verhandeln waren, ohne ſichtbare Veranlaffung zum Gegens 
ftande coneiliarifher Entfcheidungen zu machen und durch die 
Staatögewalt zu Zwangsgefegen zu ftempeln, erregte aber große 
Misbilligung m). Selbft die Sorbonne wagte einigen Wider: 
fand , fo daß das Parlament die Declaration mit Gewalt in 
ihre Bücher einregiftriren ließ. Ein Concilium der ungarifchen 
Biſchoͤfe, mehrere Univerfitäten und Theologen erhoben fich das 
wider, n); der Papft Alerander VIII, erklärte (1690) die Acten 


k) Diefe Declaration begriff folgende vier Säße. I. Die Gewalt des 
Papites bezieht fih blos auf geiftliche nicht auf zeitliche Dinge. 
II. Die allgemeinen Eoncilien ftehen über dem Papfte. III. Der 
Papſt ift bei der Handhabung feiner Gewalt an Geſetze gebunden. 
IV. Die Entjheidungen des Papftes in Glaubensfahen werden 
unumſtößlich erjt durch den Beitritt der Kirche. 

2) Edit du Roi sur la declaration faite par le clerg& de France en- 
registre le 23 Mars. Paris 1682. 4. 

m) Bon jenen vier Artifein, die man ganz befonders zu den Freiheiten 
der gallicanifchen Kirche rechnet, find der erſte und dritte an ſich 
vollfommen richtig; und au der zweite und vierte laffen ſich, 
wenn man fi über den Sinn derfelben verftändigt, vertheidigen; 
verwerflid) waren fie aber dennoch wegen der Verhandlungen , der 
Stimmung und Incompetenz der Parthei, aus welcher fie hervor: 
giengen. Ueberhaupt Fommt ed bei ſolchen allgemeinen Sägen, in 
der Kirche wie in der Politik, nicht blos auf den Buchftaben, fon: 
dern vorzüglih auf die Gefinnung und die Anwendung an; und 
in einer aufgeregten Zeit oder im Munde ber Oppofition können 
ganz unfhuldige Wahrheiten eine höchſt verfängliche Nebenbezie— 
hung erhalten. Man darf daher auch Boſſuets, diefes großen Bis 
fchofes, Vertheidigung jener Declaration, nicht mit den Misbräu— 
chen verwechieln, welche die Parlamente und andere weniger erleuchs 
tete Schriftfteller damit getrieben haben. 

n) Docirina, quam de primatu, auctoritate et infallibilitate Romano- 


Walter's Kirchentecht. Tre Auflage. 15 
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jener Berfammlung für nichtig, und felbft Ludwig XIV, befahl 
endlich die Ausführung feines Edictd zu hemmen 0), Demunges 
achtet wurde die Declaration noch in Öffentlichen Disputationere 
und in einem eigenen auf Befehl des Königs von Boffuet ent⸗ 
worfenen , aber erft lange nad) deſſen Tode heraugsgefommenen 
Werke vertheidigtp), und fpäter die Vollſtreckung jenes alten dar⸗ 
auf bezüglichen Edicts nochmals geboten g). Selbſt nad der 
Revolution und unter der Reftauration find die gallicanifchen 
Marimen von der Staatögefeßgebung wieder hervorgefudjt und 
als Norm des Unterrichts in den Seminarien vorgefchrieben wor» 
den ), wogegen jedoch nun der Klerus felbit, ald gegen einen 
Eingriff in die Freiheit des Unterrichts, dringende NReclamatios 
nen gemacht hat s). Mittlerweile fand aber der Geift der gals 
licaniſchen Schriftfteller auch in Deutfchland Eingang. Insbeſon⸗ 
dere gab Nicolaus von Hontheim, Weihbiſchof von Trier, uns 








rum Pontificum tradiderunt Lovanienses S. Th, magistri ac pro- 
fessores Declarationi Cleri Gallicani opposita per D. A, A. (J. A. 
d’Aubremont), Leodii 1642. 4, Tractatus de libertatibus ecclesiae 
Gallicanae complectens amplam disceussionem declarationis Cleri 
Gallicani anni 1682. auctore M. C. (Charlas) Leodii 1689. 4. Ro- 
mae 1720. 3 vol, 4. Aehnliche Schriften find noch Mehrere er: 
ſchienen. 

‚o) Dieſes erklärte er wenigſtens (1693) in einem Schreiben an Inno— 
cenz XII , welches ſich in den Memoiren von d'Agueſſeau im drei— 
zehnten Bande ſeiner Werke findet. | 

p) Defensio Declarationis celeberrimae quam sanzit de potestate ec- 
clesiastica Clerus Gallicanus ıg. Mart. ı682. a Jac. Benigno Bos- 
suet Meld. episc. nunc primum in lucem edita. Luxemb. 1730. 4- 
Amstel. 1745. II, vol. 4. 

g) Arröt du conseil du Roi du 24 mai 1766. 

») Loi organique du 18 germinal X. art. 24., Decret du 25 fevrier 

1810. Daffelbe haben zwei Circularfhreiben des Minifterd des 

Innern in den Jahren 1818 und 1824 eingefharft. 

Die Anfiht der Geiftlichfeit bezeichnet das folgende geiftreiche 

Perf: Les vrais principes de l’eglise gallicane sur le gouverne- 

ment ecclesiastique , la papauté, les libertds gallicanes, les trois 

concordats, et les appels comme d’abus, par M. l’abbe Frayssi- 

nous, Paris ı818. 8. 


Ss 


— 


Be 


ter dem Namen Juſtinus Febronius (1763) eine aus den Wers 
fen der Zanfeniften und Proteftanten zufammengelefene Schrift 
wider den Papft heraus 5), welche, obfchon von Clemens XIII. 
(1764) verworfen , durch eine Menge von Gegenfchriften widers 
legt u), endlich vom Verfaſſer felbft (1778) retractirt vo), dennoch 
durch die Zeitumftände zu großem Anfehen gelangte. Unter dem 
Einfluffe der Grundfäge diefes Buches und vom Kaiſer Sofeph IT. 
dazu ermuntert ließen die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Coͤln 
und Salzburg durch ihre Abgeordnete auf einer Zufammenfunft 
in Ems (1786) eine -Punctation über die Herftellung der alten 
Metropolitanrechte entwerfen w), deren Fortgang jedoch an dem 
Einſpruch der übrigen Bifchöfe fcheiterte, Selbft in Stalien fans 
den jene Grundfäße an dem Großherzog Leopold von Toscana, 
der darin feinen Bruder Joſeph II. nachahmte, einen eifrigen Bes 
fchüger. Zwar murden auch hier die von dem Bifchofe Scipio 
Ricci auf der Didcefanfgnode zu Piftoja (1786) ins Werk geſetz— 
ten Meformationsverfuche nach vier Jahren wieder umgeftoßen, 
die irrigen Sätze jener Synode durch eine Bulle von Pius VI. 
(1799 verdammt , und fpäter (1805) von ihrem Urheber felbft 
widerrufen. Doc; aber verfündigten alle diefe Zeichen, daß für 
die Kirche eine Außerft fohwierige Zeit gekommen fey. 





t) Justini. Febronii de statu ecclesiae et legitima potestlate Romani 
pontificis liber singularis. Bullioni (Francof.) 1763. 4. Der zwei: 
ten Ausgabe (1765) fügte der Verfaffer die Antworten auf drei 
mittlerweile wider ihn erfchienene Schriften bei. Hieran fhloß ſich 
(1770). ein zweiter Theil, weldyer unter erdichteten Namen die Ent: 
gegnungen auf. andere Widerlegungen enthielt. Auf gleiche Weife 
folgte 1772 ein dritter, dann 1773 von einem vierten Bande die 
erfte, und 1774 die zweite Abtheilung. 

u) Die gelehrteften waren die der Staliener Zaccaria, Peter Balles 
vini, Viator da Coccaglia, und Mamadıi. 

v) Justini Febronii Iecti Commentarius in suam retractationem Pio 
VI. Pont. Max. Kalendis Novembri an, MDCCLXXVII. submis- 
sam. Francof, 1781. 4. 

w) Refultate des Emfer Eongreffes. Franff. 1787. 8., Feller Coup 
d’oeil sur le congres d’Ems. Dusseld, 1787. 8. 


$. 110. 
d) Einfluß der franzöfiihen Revolution. 


Die franzöfifche Revolution führte auch in dem Kirchenrecht 
eine völlige Ummwälzung herbei, indem (1789 die Kirchengüter 
fäcularijirt, die Geiftlihen, welche den Bürgereid nicht leiſten 
wollten, vertrieben, endlich (1793) die chriftliche Religion felbft 
abgeichafft wurde. Die Ordnung wurbe erft durdy dad Concor⸗ 
dat vom 15. Suli 1801 und durch das organifche Geſetz vom 
18. Germinal X. hergeftellt, wiewohl dieſes letztere mehrere ein 
feitige, dem Geifte des Concordates widerftreitende Beftimmungen 
enthielt. Diefes Soncordat wurde auch auf die mit Frankreich 
vereinigten Theile von Stalien ausgedehnt, und für die italieni- 
ſche Republif am 1. Suni 1803 ein eigenes Soncordat abgefchlof- 
fen, welches auch für dad (1805) entftandene Koͤnigreich Stalien 
fortdauerte. Bei diefen Einrichtungen blieb es, wiewohl der Kirs 
chenſtaat (1809 dem franzsjifchen Reiche einverleibt , der Papft 
gewaltfan nach Frankreich abgeführt, und auf einem National: 
concilium zu Paris (1811) Abänderungen der Firchlichen Disci- 
plin zu Gunſten des Kaifers verfucht wurden. Um diefe durch» 
zufegen, erzwang der Kaifer von dem gefangenen Papfte (1813) 
fogar die Unterzeichnung eines neuen Vertrages, der jedoch wes 
gen der nachfolgenden Verhäftniffe nicht zur Ausführung gekom— 
men ift. Mittlerweile erlitt die Fatholifche Kirche auch in Deutſch— 
fand durch die Folgen, welche der Krieg zwifchen dem Reiche 
und der franzöfifhen Nepublif nad) ſich zog, fehr nachtheilige 
Veränderungen. Zunädft betrafen dieſe jedoch blos ihre Güter 
und Xerritorien, welche nach der Ankuͤndigung, die der Frieden 
von Luͤneville (1801) vorausgeſchickt hatte, durch den Reichsdepu—⸗ 
tationshauptfchluß vom 25. Februar 1803 fäcularifirt, und zum 
Bortheil weltlicher Fürften verwendet wurden. Die Anordnung 
und kirchliche Verwaltung der Didcefen blieb vorläufig beftehen ; 
nur machte die Bereinigung des linken Nheinuferd mit Franfreich 
einige Modificationen hothwendig- Diefes erwägend hatte bes 
reits die Reichsdeputation den erften bifchöflichen Stuhl in Deutfchs 
land, den von Mainz nach Regensburg Übertragen, und ihm als 
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Dotation die Fürſtenthuͤmer Afchaffenburg, Regensburg mit einis 
gen anderen Herrfchaften und Gefällen angewiefen. Zur würflis 
chen Vollziehung fehlte aber noch die Mitwürfung des Papftes. 
Diefe erfolgte nad; mehreren Verhandlungen in einer Bulle aus 
Paris vom 4. Februar 1805, welche, jenen Beſchluß ſtillſchwei⸗ 
gend beruͤckſichtigend, die Cathedralkirche zu Regensburg zu einer 
Metropolitankirche erhob. Als Suffraganbiſchoͤfe wurden ange— 
wieſen alle Biſchöfe auf dem rechten Rheinufer, welche ſonſt un⸗ 
ter den Erzbiſchöfen von Mainz, Salzburg, Trier und Coͤln ge⸗ 
ſtanden hatten, jedoch mit Ausnahme der in Oeſterreich und Preus 
en gelegenen Didcefen. Diefes war der Zuftand, ald der Eturz 
des franzöfifchen Kaiferd (1814) theild die Erneuerung alter, 
theils die Gründung neuer Einrichtungen herbeiführte. Der Papit 
erhielt von dem Wiener Congreß (1815) den Kirchenftaat zurück; 
auch wurden dort Verhandlungen über die Herftelung der deuts 
ſchen Kirchenverfaffung eröffnet. Diefe hatten jedoch feinen Ers 
folg, und es blieb dem Papfte nichts übrig, ald durch cine Pros 
teftation, die er bei dem Kongreß gegen den Frieden von Lüner 
ville und den Reichsdeputationsbefchluß von 1803 durch feinen 
Legaten niederlegen ließ, das Urtheil Aber die der Kirche zuges 
fügte Ungerechtigkeit dem Urtheil der Nachwelt anheimzuftellen. 


$. 111. 
e) Die neueften NRechtöquellen. 


Nachdem auf dem Eongreß zu Wien ein gemeinfchaftlicher Bes 
ſchluß über die Herftellung der Firchlichen Ordnung in Deutfche 
land nidyt zu Stande gefommen war: fo wurden die Unterhaubs 
ungen mit dem Papſte abgefondert von Seiten der einzelnen Höfe 
fortgefegt. In Folge derfelben hat Baiern am 5. Juni 1817 
ein förmliches Soneordat abgefchloffen. Ohne die gewöhnliche 
Form eines Vertrags, allein in Gemäßheit einer, mittelft gewech— 
felter Noten, zu Rom am 25. März 1821 vollendeten Ueberein⸗ 
kunft, ift über die Einrichtung der Kirche in Preußen am 16. 
Juli eine Bulle erlaffen, und durch Fünigliche Kabinetsorbre von 
235. Auguft ald Staatsgefeß beftätigt worden. Auf ähnliche Art 
it am 26. März 1824 für das Königreich Hannover eine Bulle 
erfchienen. Endlich find auch die von mehreren Bundesſtaaten, 
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MWürtemberg, Baden, Kurheffen, Großherzogthum Heffen, Naſſau, 
Meclenburg, den Herzogthümern Sachſen, Oldenburg, Walde, 
und den freien Städten Frankfurt, Lübef und Bremen gemeins 
fchaftlich geführten Berhandlungen mit Rom, in der Hauptfache 
durch die beiden Bullen vom 16. Auguft 1821 und vom 11. April 
1528 beendigt worden. Nur das Königreich Sachſen wird nod) 
in Ficchlicher Beziehung blos durch zwei apoftolifche Vicarien ges 
leitet. Theile vor, theils feit der Errichtung des deutfchen Buns 
des find aber in vielen deutfchen Ländern auch eigene Religions— 
edicte oder Gefege über das ftaatsbürgerliche Verhältniß der Kirche 
erfchienen ©). Mit Franfreih wurde am 11. Suni 1817 ein 
neues Concordat unterzeichnet, Fonnte aber wegen Widerſpruch 
der Kammer nur theilweife in Ausuͤbung gefegt werden y). Beſ— 
feren Erfolg hat das Goncordat mit Neapel vom 16. Februar 
1818 gehabt. In den Staaten des Königs von Sardinien ift 
fhon im Sahr 1814 alles auf dem alten Fuße vom Jahr 1795 
bergeftellt, und nur über die neue Begränzung mehrerer Bisthüs 
ner den 17. Suli 1817 eine Bulle erlaffen worden. Durch zwei 
Bullen vom 11. März 1817 und vom 30. Juni 1818, und durch 
eine Faiferliche Verordnung vom 6/18. März 1817 hat die Kirche 





x) Baier. Religionsedict vom 24. März 1809, Baier. Edict vom 26. 
Mai 1818 über die äußern Rectsverhältniffe der Einwohner des 
Königreichs in Beziehung auf Religion und Firchliche Geſellſchaften, 
MWürtemb. Declaration vom 15. Oct. 1806 die freie Religionsübung 
ber verfihiedenen Religionspartheien betreffend, Eonftitutiondedift 
vom 14. Mai 1807 die kirchliche Staatsverfaffung im Großherzogtb. 
Baden betreffend, Großherzogl. Weimar. Geſetz vom 7. Det. 1823 
über die VBerhältniffe der Fatholifchen Kirchen und Schulen, Königl. 
Sächſ. Mandate vom 19. und 20. Febr. 1827, Großherzogl. Heſſiſche 
Berordnung die Ausübung des oberhoheitlihen Schuß: und Aufſichts— 
rechts über die kathol. Landeskirche betreffend, vom 30. Sanıtar 1830. 
Eine ganz gleiche Verordnung wie diefe letztere ift aud in den 
anderen Ländern, die zur rheinifhen Kirchenprovinz gehören , er: 
fhienen. Jedoch find die darin aufgeftellten Grundfäge, als die 
Freiheit der Kirche zerftörend,, durch das päpftlihe Breve vom 30, 
Suni 1830 verworfen worden. 

y) Darüber find damals viele Schriften für und wider erſchienen. 
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auch im Königreich Polen eine neue Einrichtung erhalten. Mit 
den Niederlanden ift am 18. Juni 1827 ein Concordat zu Stande 
gefommen. Endlich ift auch in. der Schweiz durch eine Bulle 
vom 2. Juli 1823 die Errichtung des Bisthums St. Gallen vols 
Iendet, und mit den Kantonen Bern, Luzern, Zug und Solothurn 
zur Wiederorganifirung und neuen. Umfchreibung des Bisthums 
Bafel am 26. März 1828 ein Goncordat gefchloffen worden, dem 
hernach auch noch andere Kantone beigetreten find. In den juns 
gen Republifen von Amerifa find aber die Firchlichen Verhältniffe 
noch nicht neu geordnet. 


$. 112. 
2) Geſchichte des proteftantifhen Kirchenrechts. a) Sn Deuticdland und 
in den nordifchen Reichen. 


Bei den Religiongftreitigkeiten des fechzehnten Sahrhunderts 
dachte man anfangs an die Stiftung einer eigenen firchlichen Pars 
thei nicht; man hatte daher die Grundfäge der neuen Kirchen 
verfaffung nicht im Voraus entworfen, fondern diefe entwickelten 
ſich erſt almählig in den Köpfen der hauptfächlichen Wortführer 
und giengen von da in die unter deren Einfluß verfaßten neuen 
Kirchenordnungen, in die zu Augsburg (1530) uͤbergebene Con— 
feffion, die von Melanchthon (1531) verfaßte Apologie derfelben, 
und in die Schmalfaldener Artifel von 1537 uͤber. Nach diefer 
Richtſchnur find denn in den meiften Ländern die nöthigen Kirs 
chenordnungen abgefaßt worden 2). Auch wurden daneben ges 
wöhnlich befondere Conſiſtorialordnungen, häufig aud) eigene Ehes 
gerichtsordnungen erlaffen. Die äußeren flaatörechtlichen Pers 
hältuifje der neuen Religionsparthei wurden durch die Neichdges 
fege und Friedensfchlüffe feſtgeſtelt; auch waren dafür die Bes 
fehlüffe des Eorpus der evangelischen Reichsſtände von Wichtige 





2) Der Anfang einer Sammlung derfelben ift: J. J. Moser Corpus 
iuris Evangelicorum ecclesiastici oder Sammlung Evangeliſch-Lu— 
ther. und Reform. Kirchenordnungen. Züllihau 1737. 2 Th. 4. — 
Ein Berzeihniß derfelben giebt: H. C. König Bibliotheca Agen- 
dorum. Zelle 1726. 4., J. H Böhmer Jus eccles. Prot, Lib. I. Tit. 
1}. 6. 90. 
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keit a). Die neueren Anordnungen und Veränderungen im Kirs 
chenwefen beruhen aber überall auf Iandesherrlichen Edicten 5), 
welche man theils in den gewöhnlichen Gefegesfammlungen, theils 
in eigenen dafür angelegten Werfen findet c). In Dänemark 
ift ebenfalls die neue Firchliche Ordnung blos durch königliche 
Geſetze eingerichtet und gehandhabt worden. Die wichtigften was 
ren die auf dem Neichstage zu Odenſe 1539 beftätigte Kirchens 
ordonnang Ghriftians UL von 1537 d), das Gefeg von 1539 


a) 


b) 


c 


— 


d) 


Schauroth Wollftändige Sammlung aller Conelusorum des Hoch» 
preis. Corporis Evangelicorum, fortgefegt von Herrich. Regensb. 
1751-86, 4 Th. fol. 

Beifpiele find das Baier. Edict vom 26. Mai 1818 über die in— 
nern Angelegenheiten der proteftantiihen Sammtgemeinde, Groß: 
berz. Heſſ. Edict vom 159 Juni 1832 die Organifation der Behör— 
den für die evang. Kirchenangelegenheiten betreffend, Kön. Preuß. 
Kirchen » Ordnung vom 5. März 1835 für die evang. Gemeinden 
der Provinz Weftphalen und der Rheinprovinz. 

Sammlungen diefer Art für Preußen find: K. G. Haupt Samm: 
lung der Kön. Preuß. Gefeße das Religions: „geikliche ‚ Kirdhens 
und lnterrichtöwefen betreffend. Quedlinb. 183273 B. 8., Allges 
meines Kirchenrecht für die Preuß. Staaten. Hamm 1825. 8 Auch 
findet man eine ſehr genaue Nachweiſung der in Preußen gelten» 
den provinzialen Rechte und Berordnungen über Kirchenſachen in 
dem Werke des Freiherrn von Kamp, Die Provinzials und ftatu: 
tariihen Rechte in der preuß. Monarchie. Berlin 1826, 3 3. 8. 
— Sachſen: Corpus iuris ecclesiastici Saxonici. Dresd. ı708. 4. 
— Würtemberg: F. ©. Hartmann Kirchengefete des Herzogthums 
MWürtemberg. Stuttg. 1791—93. 4 B. 8., 3. F. Reudlin Kirchen: 
geiege des Königreichs Würtemberg (Fortfegung der vorigen Samm— 
lung bis 1808). Stuttg. 1809. 8— Baden: $. H. Rieger Samm— 
lung von Gejegen und Verordnungen über das evangelifc » protes 
ftantiihe Kirhen: Schul: Ehes und Armenwejen im Großherjog: 
thum Baden. Offenburg 1835. 3 Th. 8 — Sachſen-Weimar: Teu: 
fher Zufammenftellung der kirchlichen Gefege im Großberz. Sadı. 
fen: Weimar, Neuftadt 1826. 8 — Medlenburg: ©. C. B. Ader: 
mann Kleine kirchliche Gefeßfammlung. Schwerin 1820. 8. 
Ordinatio ecclesiastica regnorum Daniae et Norwegiae et duca- 
tuum, Slesvicensis, Holsatiae etc. anno Domini MDXXXVII, Haf- 
niae. 1537. 


’ 


über der Priefter Einfünfte, beſonders Uber bie Zehnten, bie Ri⸗ 
pener Artifel von Chriftian TIL, 1542 ald Anhang ber Kirchen« 
ordonnanz gegeben, die Ordonnanz Friedrichs II. von 1582 über 
die Ehefachen, das dritte Buch des großen Receſſes Ehriftians IV. 
von 1643, und die Privilegien defjelben Königs für den geiftlis 
chen Stand von 1661. Das jegige dänifche Kirchenrecht grüns 
det ſich aber hauptſaͤchlich auf das unter Chriftian V. 1683 ers 
fhienene Geſetzbuch e), worin fich das zweite Buch umftändlich 
mit diefem Zweige befchäftigt. In Norwegen ift auf ähnliche Art 
das Kirchenrecht in die von Ghriftian IV. 1604 /) und von 
Ehriftian V. 1687 g) verfaßten Gefeßbücher aufgenommen wors 
den. Das letztere ftimmt mit dem Dänifchen fehr überein. In 
Schweden wurde der Gottesdienft und das Kirchenwefen nur ftus 
fenweife abgeändert. Eine eigentliche Kirchenordnung kam erft 
1572 zu Stande. Nach mancherlei Wechfel ift aber 1686 eine 
neue verbefferte Kirchenordnung eingeführt worden, die noch ges 
genwärtig gilt. Nur find feitdem viele Abänderungen und neue 
Verordnungen hinzugefommen , für welche Ießtere auch eine ges 
feßliche Sammlung veranftaltet worden ift A). Daneben hat noch 
jedes Stift feine befonderen Rechtsquellen, Synodalacten und 
föniglichen Verordnungen, wofür es ebenfalld Sammlungen giebt. 
Auch beziehen fich einzelne Abfchnitte des neuen allgemeinen Ges 
ſetzbuchs von 1734 i) hieher, befonders der Giftermalsbalt oder 





e) Ausgaben in dänischer Sprache find häufig gemacht worden. Die las 
teinifche Ueberfegung erjchien unter folgendem Titel: Regis Chri- 
stiani Quinti lus Danicum latine redditum ab Henrico Weghorst. 
Hafniae 1698. 4. 

H Den Norfte Loms bog offerfeet corrigerirt oc forbedrit. Kiöbenh. 
1604. 4. 

8) Chriftian V. Norffe Low. Kopenh. 1687. 4 


h) Samling af fürfattningar od ftadgar, hvilka ändra eller fürflara 
kyrkolagen af ar 1686 oh ännu äro til efterlefnad gällande, fürs 
fattad och utgifven pa Kongl. Mai. nadiga befallning ar 1813. 
Stockholm 1813. s 

i) Ueberfegungen davon find: Codex legum Sueticarum receptus 1734 
in comitiis Stokholmensibus et latine versus a Christiano König. 
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Abfchnitt von der Ehe, und der Miffgärningabalf, oder Abfchnitt 
von ben Verbrechen. In Rußland endlich ift zulegt am 28. Des 
cember 1832 (9. Januar 1833 neuen Stils) eine Verordnung 
über die Verfaſſung der proteftantifchen Kirche erfchienen A). 


$. 113. 
b) Frankreich, die Niederlande, England und Schottland. 


In Franfreich wurde die erfte Verordnung über die Kirchens 
bisciplin gleichzeitig mit der Befenntnißfchrift über den Glauben 
“ auf der Berfammlung zu Paris 1559 abgefaßt I. Hieran fchlof- 
fen fih die Verordnungen, welche die National» und Provinzial« 
fonoden feftfegten m). Die jeßige Verfaffung beruht auf dem 
Geſetz vom 18. Germinal X. In den Niederlanden wurden vers 
fchiedene allgemeine Kirchenordnnungen auf den Synoden zu We— 
fel (1568), Embden (1571), Dortrecht (1574 und 1578), Mid» 
delburg (1581), Haag (1586) und Dortrecht (1618) entworfene) 5 
doc, kamen diefe teils nicht überall zur Ausführung, theild was 
ren fie nicht von Beſtand. Statt derfelben wurden befondere 
Kirchenordnungen in dem einzelnen Provinzen eingeführt. Hiezu 
famen die Befchlüffe der Synoden und Klaffenverfammlungen, 
und bie Verordnungen dee Generals und Provinzialftanten 0). 





Holmiae 1743. 4., Project oder Entwurf des neuen Schwediſchen 
Geſetzbuches, wie ed von DAUER NEN entworfen worden. Stod- 
bolm 1736. 4. 

k) Basnizas likkumi preeksch Lutltera draudschm Kreewjk walsti 
(Kirchengefege für die Lutherifhen Gemeinden im ruffiihen Reiche). 
Mitau 1834. 8. 

2) Th. de Beze Histoire eccldsiastique des dglises reformdes au Ro- 
yaume de France (Anvers 1580.) T. I. p. 173—90. 

m) Nous les synodes nationaux des églises reformees de France par | 
Mr. Aymon, Rotterd. 1710. La Haye ı736. 2 vol. 4. 

n) Verzameling van de Kerckenordeningen der Ghereformeerde Ne- 
derlandtschen Kercken in de vier nationalen Synoden ghemaeckt 
and ghearresteert. Delft ı612. 

0) Die Hauptfammlungen dafür find: N. Wiltens Kerkelijk Plakaat- 
boek behelzende de Plakaten, Ordonnantien en Resolutien over 
de Kerkelijke Zaken, ’s Grave 1722— 1807. 5 vol., Kerkelijk Haud- 
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Die neueren Quellen des dortigen Kirchenrechts find bad allge: 
meine Reglement vom 7. Sannar 1816, die Neglements der Ges 
neralfynode,, die für die einzelnen Provinzen feftgefetsten Negles 
ments, und die Verordnungen des Königs und der Staatsbe— 
hörden p). Für die Lutheraner iſt dort ebenfalls 1816 ein neues 
Berfaffungsreglement gegeben worden. In England wurden die 
wichtigften Veränderungen der Verfaffung durch Parlamentsbes 
fchlüffe bewirkt 9). Daneben blieben aber doc au die Samms 
lungen des canonifchen Rechts 7) und die Gonftitutionen der eng> 
liſchen Goncilien s), fo weit fie mit den neuen Verhältniffen ver- 





boekje zijude een kort uittreksel van de vornaamste Acten der 

Nationale en Provintiale Synoden, 5e Uitg. Dord 1794. 8. 

Sammlungen diefer Quellen find: G. van der Tuuk Handbock 

voor Hervormde Predikanten en Kerkenraadsleden. Lecuw. 1820 

—5o, 4 Deel., Handelingen van de Algemeene Christelijke Synode 

der Hervormde Kerk in het Koningrijk der Nederlanden. 's Grav. 

1816—35. 20 Deel, 4. 

Eine vollfändige Zufammenftellung der die Kirche betreffenden Parla- 

ments⸗Aeten giebt ed nicht: man muß diefe alfo in den allgemeinen 

Sammlungen fuhen. Zum Berftäandniß der Eitirart dient Folgendes. 

Am Schluß jeder Parfamentsfigung werden die darin erlaffenen Ac— 

ten in ein Statut von mehreren Kapiteln vereinigt; und aus diefen 

Statuten zu Ende eines jeden Parlaments wieder eine Sammlung 

gemacht. Um nun eine Acte zn citiren, wird erft dad Negierungss* 

jahr des Königs, in welchem das Parlament gehalten worden, dann 
die Zahl des Statuts und Kapitels bezeichnet, 

r) Unter Heinrich VIII. wurde nämlich verordnet, daß die noch anwends 
baren Beftimmungen ded gefammten canonifhen Rechts in einen 
Auszug gebraht werden, mittlerweile aber das bisherige Recht, for 
weit es nicht den Gefegen und Gewohnheiten des Reichs oder den 
Vorrechten der Krone zuwider wäre, bei Kraft bleiben follte, a5. 
Henr. VIII. e. ı9., 35. Henr. VIII. ec. 16., ı. Elizab. ec. 1. $. 10. 
Senes ift bis jegt nicht zur Ausführung gefommen , daher dauert 
die proviforifhe Beſtimmung fort. 

s) Unter diefen haben noch jest die Conftitutionen der oben (f. 105) 
angeführten Legate und Provinzialconcilien befondere® Anfeber. 
Diefe werden daher vorzüglidy unter dem Ausdrud legatine and 
provincial constitutions verftanden. 


— 


ui 


q 
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einbar waren, bei Kraft. Auch wurden noch auf verfchiedenen 
Synoden Verordnungen über die Kirchenzucht feftgefegt. Dahin 
gehören befonders das Canonenbuch über die Firchliche Disciplin 
von 1571, die Kapitel oder kirchlichen Gonftitutionen von 1597, 
die wichtigen 141 Canonen der Londoner Eynode von 1603, die 
Gonftitutionen einer zu Dublin 1634 gehaltenen Verfannnlung, 
und die befonderd gegen die Katholifen gerichteten Kanonen von 
1640 9. In Schottland wurde das erfte Disciplinbuh von Sos 
hann Knor 1560 entworfen und von den Ständen beftätigt. 


2) Diefe fünf Stüde ftehen in Wilkins Conc. Britann. T. IV. p. 263 
269. 352—56. 380-405. 496-516. 54349. 
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Drittes Kapitel. 


Don den Quellen nach ihrem heutigen 
Gebraud). 


$. 114, | 

1. Bon dem corpus iuris canonici. A) Geſchichte deffelben bis ins 

fehzehnte Sahrhundert, 

Die Sammlung Gratiand blieb bei der Schule von Bologna 
fortwährend im Gebrauch und erlangte dadurch in dem ganzen 
Abendlande eine gemeinrechtliche Autorität. Dabei behielt fie 
jedoch nicht ganz ihre urfprüngliche Geftalt, fondern fie hat unter 
ben Händen der Lehrer mancherlei Fleine Aenderungen angenom⸗ 
men. Der erfte Theil wurde nämlich zum bequemeren Gebrauch 
in 101, der dritte in 5 Diftinctionen abgetheilt, und zwar rührt 
beides nach faft gleichzeitigen Nachrichten von Paucapalen, einen 
Schüler Gratians, her u). Eben fo ift die Abhandlung über die 
Buße, man weiß nicht von wen, in 7 Diftinctionen eingetheilt 
worden. Ferner fommen im Decrete zerftreut etwa 50 Stellen 
vor, welche, wie bie Vergleichung der Alteften Handfchriften ge- 
zeigt hat, nicht von Gratian felbft herrähren, fondern nach fat 
gleichzeitigen Zeugniffen von Paucapalea, unftreitig aber auch 
noch von Anderen, eingefchoben worden find. Anfangs wurden 
fie von der Schule nicht berückfichtigt, vielmehr nach einem dar 
mals nicht ungewöhnlichen Ausbrud, worauf hier noch insbefons 
dere der Name des Urhebers leicht hinführte, Paleaͤ, Spreu im 
Gegenfag der Fruchtförner Gratians, überfchrieben. Später ha« 
ben fie aber doch gleiches Anfehen wie die übrigen Stellen er: 


— — 


u) Sarti de clar. archigymnas. Bonon, prolessor, T. I. P. 1. p- 281. 


halten v). In diefer Form wurde num die Sammlung abge: 
fchrieben und fpäter auch fo gedrudt w). Bon den nad) Gratian 
folgenden Decretalenfammlungen haben aber unr drei gefetliches 
Anfehen behalten, die von Gregor IX., wodurch nad) dem Bes 
gleitungsjchreiben an Die Univerfitäten alle früheren außer Ges 
brauch gefeßt wurden, die von Bonifaz VII, da laut deren Pu— 
blicationsbulle von den feit Gregor erfchienenen Decretalen nur 
die in die nene Sammlung aufgenommenen Gültigkeit haben folls 
ten, und die von Clemens V. Diefe drei Sammlungen find denn 
auch mit ihren Gloſſen durch Handfchriften vervielfältigt, und 
gleich nach Erfindung der Bucdrucerfunft gedruckt worden x). 
Sn dem Decretum Gratiand und jenen drei Decretalenfammluns 
german alfo das gemeine canonifche Recht enthalten; daher kam 
der kirchliche Sprachgebrauch fehr natürlich darauf, fie als ein 
Ganzes, als das corpus juris, zu bezeichnen y). Auf die Augs 
gaben gieng aber Diefer gemeinfchaftliche Name nicht gleich über, 
fondern hier erfchien jeder Theil ald ein Ganzes für fih unter 
einem eigenen Titel. Doch entjtand von felbft eine gewiffe Vers 


v) J. A. Riegger Observ. de paleis Decreto Gratiani insertis (in Opus- 
cul, Friburg. 1773. 8). Eine neue auf Handfcriften gegründete 
fehr genaue Unterfuchung über die Paleä hat Prof. Bickell mit 
einem Marburger Feftprogramm 1827. herausgegeben. 

w) Die. älteften Ausgaben find zwei Strasßurger von Henr. Eggefteyn 
1471 und 1472, eine.Mainzer von Pet. Schöffer 1472, und eine 
Denetianer von Nic. Senfon 1477, 

x) Ald erfie Ausgabe der Decretalen Gregors IX, gilt eine ohne Ort 
und Jahreszahl wahrjcheinlich zn Mainz gedrudte; dann folgen die 
von Mainz 1473, Rom 1474, Bafel 1478 und 1482, Speier 1486. 
1492. Die Sammlung von Bonifaz VIII, erſchien zuerft zu Mainz 
1465 und 1470; die von Clemens V. zu Main; 1460, 1467, 1471, 
und zu Strasburg 1471; dann beide vereinigt zu Nom 1472, und 

‘ öfters, theils abgefondert, theils zufammen. Ein fehr genaues Vers 
zeichniß giebt Biel in der oben (ſ. 101. not.h) angeführten Schrift. 

7) So unterfhied man namentlich auf dem -Koftniger und Bafeler 
Concilium fehr genau die päpftlihen Reſervationen, die ausdrück— 
lic) im corpus iuris vorfämen, im Gegenſatz derjenigen , die fi 
nur auf: Ertravaganten gründeten: 
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bindung dadurch, daß gewöhnlich die verfchiebenen Theile von 
derfelben Offizin rafch hinter einander herausgegeben wurden. 
Seit dem fechzehnten Jahrhundert gefchah viefes regelmäßig im 
drei XTheilen, wovon der erfte das Decretum, der zweite die Des 
eretalen Gregors IX,, der dritte den Sextus, die Clementinen 
und die beiden von So Chappuis gebildeten Ertravagantens 
ſammlungen ($- 101): begriff 2). 


§. 115. 
B) Spätere Veränderungen deſſelben. 


Der Fritifche Fleiß des fechzehnten Sahrhunderts brachte aber 
auch in die canonifhen Sammlungen wefentliche DBerbefferuns 
gen a). Diefed begann mit den Ausgaben des Ant. Demodjas 
res 5), der zuerfi in den Inſcriptionen der einzelnen Stellen des 
Decretumd die blos allgemein Tautenden Eitate durch genauere 
Angaben vervollftändigte, auch darin fo wie in der Sammlung, 
Gregors IX, aus den älteren Decretalenfammlungen den Text 
emenbdirte und viele Varianten zufammentrug. Hierauf folgte 
Carl Dumoulin c), welcher vielen Stellen Eritifche Apoſtillen ans 


2) Die zahlreichen gloffirten Ausgaben aus der erften Hälfte des fedh: 
zehnten Sahrhunderts fehen fih in der Hauptfahe ganz- ähnlich. 
Die meiften find aus folgenden Dffizinen hervorgegangen: Paris. 
Ud. Gering et Berth. Rembolt, Paris, Thielmann Kerver et Joh. 
Petit, Basil. Joh. Amerbach et Petr. Froben, Lugdun, Fr. Fradin, 
Lugd. Hugo et heredes Aemonis a Porta. Der Gefammttitel cor- 
pus iuris canoniei ift wohl zuerft bei den ungloffirten Ausgaben 
aus der zweiten Hälfte des fechjehnten Sahrhunderts aufgefommen. 

a) A L. Richter de emendatoribus Gratiani' dissertatio historico dri- 

tica. Pars I. Lips. 1835. 8; 

Bon diefem erfchien- zuerft das Decretum, Paris. ap. Car. Guillard 

1547. 8., welhe Ausgabe gleich -in der Lyoner Ausgabe von Hugo 

a Porta 1548 benugt wurde, Dann erſchienen von ihm drei Mıs» 

gaben aller ſechs Theile ohne die Gloſſe, Paris: ap. Car. Guillard, 

1550. 1552. IV. vol. 8., Lugdun. ap. Guil. Rovillium 1554. VII. 

vol. ı2., und eine mit der Glofje, Paris. ap. Guil. Merlin. 1561. 

111. vol. fol. 

Von ihm find zwei — erſchienen zu Lyon bei Hugo a Porta 

1554 und 1559, beide in 4. und in fol. 


b 


— 


c 


— 
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haͤngte, und zuerft im Decretum, wie bereitd bei den Decretälen 
gefhehen war d), die einzelnen Stellen, nur mit Ausnahme der 
Paleaͤ, mit Zahlen bezeichnete. Hieran fchloß fich die fhon 1556 
zum Drud übergebene aber erft feit 1569 erfchienene Ausgabe 
des Le Eonte e), welcher insbefondere in der Sammlung Gres 
gors IX, unter den einzelnen Decretalen die von Raymund von 
Pennafort weggelaffenen Stellen (partes decisae) aus den Ältes 
ren damals noch nicht gedruckten Decretalenfammlungen beifügte. 
Diefer wiffenfchaftlichen Richtung der Zeit folgend ernannte Pius 
IV. um das Jahr 1563 zur BVerbefferung jener Sammlungen eine 
eigene Gongregation von Gardinälen und Gelehrten, deren weit— 
laͤufige Arbeiten unter Gregor XII. 1580 vollendet und in einer 
neuen authentifchen Ausgabe, worin man aud; die Gloffe beibes 
hielt, befannt gemacht wurden ). Eine Reihe von Ausgaben, 
die feitdem erfchienen, find auf diefe römifche gegründet g). Im 
diefelben Famen jedoch noch zwei Anhänge. Der eine begreift die 
im Auftrage Paul des IV. verfaßten Snftitutionen des Lances 
IottiA), weldye Paul V. im Anfang des fiebzcehnten Sahrhunderts 
den übrigen Quellen zur Erläuterung beizufügen geftattete. Den 
anderen Anhang bildet eine von Petrus Matthäus aus Lyon 1590 
als liber septimus decretalium herausgegebene Privatfammlung, 
welche die neueren Ertravaganten bis auf Sirtus V. Cr 1590) 
umfaßt 2). Uebrigens waren, ohngeachtet der gründlichen Bemüs 

d) Die Ausgaben der Decretalen aus dem fünfzehnten Sahrhundert 
enthalten diefe Aenderung noch nicht. Doc findet fie ſich ſchon, 
und wohl nicht zuerft, in der Lyoner Ausgabe von Fr. Fradin 1513. 

e) Antv. ap. Plantin, ı569. 1570. IV, vol. 8, 

Sf) Diefe erfhien Romae in aedib. populi Romani 1582. V. vol, fol. 
Die Bulle Gregord XIII. von 1580 fteht jetzt mE vor oder 
binter dem Decret abgedrudt. 

8) Bon diefer Art find folgende; Rom. 1584. IV. vol.4., Venet. 1584, 
IV. vol. 4, Lugd. 1584. III. vol. fol., Paris. 1585. II, vol. fol., 
Francof. 1586. IV, vol. 8. und noch viele Andere. Die lebte glof: 
firte Ausgabe erfihien Lugdun. ap. Huguetan. 1671, 111. vol. fol. 

M) J. P. Lancelotti Institutiones iuris canonici. Perus. 1563. 4. 

i) Diefe ift zuerft in der Lyoner Ausgabe von 1671 (nicht 1661) auf: 
genommen worden. 
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hungen ber römifchen Gorrectoren,, doch noch namentlich im De- 
cretum mancherlei Fehler übrig geblieben, welche theils in befons 
deren Abhandlungen darüber bemerflich gemacht A), theils in 
neueren Fritifchen Ausgaben 2), jedoch noch keineswegs vollftändig, 
verbeffert worden find m). Cine nützliche Zugabe bilden endlich 
die Regiſter. Solche kommen fchon früh in verfchiedener Art vor. 
Die wichtigften find die von Peter Guenois, vier über das Des 
cret und drei über die Decretalen, worin nach dem Vorgang des 
Demochares eine hiftorifche auf die Quellen zuruͤckgehende Nach— 
weifung aller in diefen Sammlungen vorfommenden Stellen ges 
geben wird n). 





k) Ant, Augustinus de emendatione Gratiani libri duo, Tarracon. 
1987. 4. Paris. 1607. 4. cum not. St. Baluzii. Paris. 1672. 8. cum 
not. G. van Mastricht. Duisb. 1676. 8. ed. J. A. Riegger, Vienn. 
1764. 8. ult. ed. in Galland. Sylloge ed. Mogunt, T. II. p. 185— 
613., St. Baluzii Notae ad Gratianum (Galland. T. Il. p. 479— 
572), Diomedes Brava (Guido Grandi) Disquisit. critic. de inter- 
polatione Gratiani. Bonon. 1694. (in J. H. Böhmer Corp. iur. ca- 
non. T.I. p. XLIl.), C. S. Berardus Gratiani canones genuini ab 
apogryphis disereti, corrupti ad emendatiorum codicum fidem ex- 
acti, difhiciliores commoda interpretatione illustrati. Tauriu. 1752. 
IV. vol, 4., J. A. Riegger de Gratiani collectione canonum illius- 
que methodo et mendis (in Oblectam, histor, et iur. ecclesiast, 
Ulm. 19976. 8.), Jod. Le Plat de spuriis in Gratiano canonibus. 
(in Z. B, Van-Espen Comment. in ius noy. can, Bruxell, 1777. 
II. vol. 8., Galland. T.1I. p. 801—964). 

2) Corpus iuris canonici cum not. Pet, et Fr. Pithoeorum ed, Claud. 
Le Pelletier. Paris. 1687. II. vol,fol. Lips. 1695. 1705. II. vol. fol. 
August. Taurin. 1746. II. vol. fol., Corpus iuris canonici Gregorii\ 
XIII, Pont. Max. authoritate post emendationem absolutam editum, 
rec, J. H. Böhmer. Halae 1747. II, vol, 4. 

m) Eine ausgezeichnete Ausgabe erſcheint jetzt unter dem Titel: Cor- 
pus iuris canonici emendatum et notationibus illustratum Gregorii 
XIII. P. M, iussu editum. Post Iusti Henningii Bochmeri curas 
brevi adnotatione critica instructum ad exemplar Romanum denuo 
edidit Aemilius Ludovicus Richter. Lipsiac 1833, 4, 

n) Zuerft erfchienen diefe in der Parifer Ausgabe von 1618. Böhmer 
bat vier davon aufgenommen, und diefe von vielen, jedod) nod) 
nicht von allen Druckfehlern und Unrichtigfeiten gefäubert. 


Walter's Kirchenrecht. 7te Auflage. 16 
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$. 116. 
C) Bon dem Anfehen des corpus juris canonici. 


Bei den NRedtsfammlungen, welche in der Kirche feit dem 
fünften Jahrhundert vorkommen, lag überhaupt die zwiefadye Abs 
ficht zum Grunde, einmahl die Saßungen, weldye fchon ihren 
Urfprunge nad, für die ganze Kirche erlaffen waren, zufammen 
zu fielen, dann aber auch die Verordnungen, welche zwar zus 
nächit blos eine particuläre Beziehung hatten, die man aber wre 
gen ihres Inhalts oder aus Rückſicht auf ihre Urheber auch als 
eine nügliche Norm für Andere anfah, zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. Diefe Abficht wurde erfüllt, indem man wirklich in 
jedem Lande die eine oder die andere Sammlung in Gebrauch 
nahm, und nun die darin enthaltenen Stücke wie pofitive Rechts- 
quellen behandelte. Hiebei wirkten alfo zwei Umftände zufammen: 
einmahl die Abficht und Auswahl des Sammlers, alfo die Docs 
trin; zweitens die freiwillige Neception oder die Praris. Eben 
fo verhielt e8 fih nun auch mit der Sammlung Gratiand. Der 
Unterfchied war nur der, daß damals die Doctrin und Praxis 
in den Univerfitäten einen gemeinfamen Mittelpunkt hatten, von 
wo aus jene Sammlung, die Älteren Sammlungen verdrängend, 
ſich über das ganze Abendland verbreitete, und ein gemeinrechts 
Yiches Anfehen erlangte. Auf denfelben Thatfachen beruht auch 
die Autorität der Sammlungen Gregor des XI., Bonifacius des 
VII, und Clemens des V, Zwar haben dabei die Päpfte auf eine 
beftinnmte Art mitgewirkt; aber diefe Mitwirkung beftand nicht 
darin, daß fie jene Sammlungen wie allgemeine Gefeßbücher le— 
diglich aus ihrer eigenen Autorität vorfchrieben. Sie fanden viels 
mehr die Anficht der Schule und der Praris, aus den nad) Gra- 
tian erfchienenen päpftlichen Decretalen ebenfalld einen gemein 
rechtlichen Stoff zu bilden, ſchon als beftehend vor 0), und wolls 
ten blos durch ihre authentifchen Sammlungen den Unbequemlich— 
feiten und Verwirrungen abhelfen, welche durch die vielerlei Pri— 


— 





0) Dieſes beweiſen die compilatio prima und secunda (ſ. 100). Auch 
haben deshalb die Panfte ihre Sammlungen nicht ordentlich puoli— 
cirt, fondern nur den Univerfitäten zugefchicft. 
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vatfammlungen entftanden „). Eben fo ift denn auch den beiden 
Ertravagantenfammlungen durch die Schule und die Gerichte ein 
gemeinrechtliches Anfehen zu Theil geworden, ungeachtet fie blog 
Privatfammlungen waren g). Uebrigens war aber die Autorität, 
welche alle diefe Sammlungen in der Meinung der Zeit erlang— 
ten, nicht auf den Kreis. der Firchlichen Verwaltung befchränft. 
Sie wurden vielmehr in allen Ländern auch bei den weltlichen 
Gerichten in den danach unmittelbar oder analogerweife zu ent- 
fcheidenden Fällen als die Richtſchnur angefehen, und daher nas 
mentlich in Deutfchland, fo wie die Sammlungen des römifchen 
Nechts, zu ded Reichs gemeinen Rechten gerechnet r). 


p) Diefes zeigen die Bullen, welche die Weberfendung der Sammlung 
begleiteten. 

q) Einige beftreiten diefed zwar und behaupten, ald Privatarbeiten jün- 
gerer Zeit hätten fie im Ganzen Bein Anfehen, fondern es käme 
auf die nachzumeifende NReception ver einzelnen Stellen an. Go 
viel ift allerdings richtig, daß in den Streitigkeiten des fünfzehnten 
Sahrhunderts ein Gegenfas zwifchen dem gemeinen oder gefchries 
benen Recht, worunter man die vier anerkannten Sammlungen 
verftand, und den einzelnen damals noch nicht gefammelten Ertra: 
vaganten aufgeftellt wurde. Allein vom fehzehnten Sahrhundert an 
erfchienen die beiden Sammlungen des Chappuis in allen Ausgaben, 
und wurden vor Gericht wie die anderen angeführt. Sie haben 
alfo, wie auch Bickell annimmt, durch die Doctrin und Praris ein 
gemeinrechtliches Anfehen erhalten, Diefes ift, nad dem Zeugniß 
des Doujat, felbft in Frankreich gefhehen- Praenot. canon. lib. 
IV. c. 24. $. 7. Indubitatum tamen est, non solum in scholis hunc 
librum (Sextum) doctrinae causa exponi — sed et eiusdem iura 
in plerisque causis vigere, non secus ac ceterarum compilationum. 
— Nec multum diversa ratio est Clementinarum et Extravagan- 
tium. Webrigens ift aber diefe ganze Streitfrage praftifch wenig 
erheblih, da die meiften Stellen nur vorübergehende und locale 
Verordnungen enthalten, oder durch veränderte Verhältnife uns 
brauchbar gemacht , oder auch durch neuere Geſetze und Verträge 
näber beftimmt worden find, fo daß fie nicht eiamapl zur analogen 
Anwendung Stoff darbieten. 

r) Schwabenſpiegel Kay. V. Senkenb. Ausg., Reichs⸗-Hof-Raths-Ord⸗ 
nung von 1654. Tit. VII. $. 24. 


— 


$. 117. 
D) Von dem heutigen Gebrauch des corpus iuris canoniei. 


Das Decretum Gratians war urſpruͤnglich fuͤr den unmit— 
telbar practiſchen Gebrauch beſtimmt, und wurde auch von den 
Gloſſatoren lediglich unter dieſem Geſichtspunkte bearbeitet. Durch 
die darauf folgenden Decretalen, die neueren Concilien und an— 
deren Rechtsquellen iſt aber die darin verzeichnete Disciplin ſo 
ſehr verändert, daß die unmittelbare Anwendbarkeit dieſer Samms 
lung auf das heutige Recht von felbft aufgehört hat. Die dars 
über vorhandenen Commentarien find daher auch nicht von Bes 
langs). Dafür hat aber das Decretum feines reichhaltigen Mas 
teriald wegen eine andere Bedeutung erhalten, nämlich die einer 
hiftorifchen Ercerptenfammlung, worin man faft alle zur Gefchichte 
einer jeden Disciplin nöthigen Materialien beifammen findet. Uns 
ter diefem Gefichtöpunft ift es noch immer fehr nuͤtzlich und brauch» 
bar 2). Jedoch fteht ed dabei unter dem vollen Recht der hiftos 
rifchen Kritif, welche den hiftorifchen Werth einer jeden Stelle 
nach der Uebereinftimmung mit ihrer Quelle und nach der Edhts 
heit ihres Urfprungs zu wägen hat. Man fann dann felbft das 
Decretum ganz umgehen, und die Beweigjtellen unmittelbar nad) 


s) J. Dartis Commentarii in universum Gratiani decretum (in Oper. 
canon. Paris. 1656. fol.), Z. B. Van-Espen Brevis commentarius 
ad Deeretum Gratiani (Oper. ed. Lovan. T. III.). 

2) Die Art, daffelbe zu allegiren, ift nach deffen drei Theilen verfihies 
den. In dem erften, der aus 101 Diftinctionen befteht, citirt man 
die einzelnen Stellen, weldye ehemals capita jegt canones genannt 
werden, auf folgende Art: can. Presbyteros 32. dist, 50. oder c. 
32. D. L. In dem zweiten Theil, der in 36 causae und weiter in 
quaestiones eingetheilt ift, citirt man wie folgt: can. Saepe 72. 
XII. (causa) quaest. 2. oder c. 72. c, XII. q. 2. In der causa 
XXXII, bildet die Behandlung der quaestio III. einen eigenen 
Tractat de poenitentia, der in 7 Diftinctionen eingeteilt ift, Hier 
citirt man in folgender Weife; can. Perfecta 8. dist. 3. de poenit. 
oder e. 8. D. III. de poenit. Der dritte Theil, welcher in 5 Di: 
ftinctionen zerfällt, wird zur Unterfcheidung vom erften Theil mit 
folgendem Zufaß citirt: can. Pervenit. ı2. dist. 3. de consecr. 
oder c, ı2. D. III. de cons. 


den Driginalwerfen allegiren u). Größer ift allerdings der prae⸗ 
tifche Werth bei den Decretalenfammlungen. Sedoc wird der Ges 
brauch derfelben auch durch mehrere Rüdfichten befchränft. Shre 
Beftimmung war nämlich Feinedwegs die, Gefeßbücher zu feyn, 
wodurch die Kirche durchaus gleichförmig beherrfcht würde: fons 
dern fie ſollen nur neben den befonderen Rechtsquellen, die überall 
fortbeftehen, ald Ergänzung dienen: Ferner dürfen folche in fehr 
entfernten Zeiten gebildete Nechte und Gefege nur in fo fern zur 
Anwendung gebracht werden, ald die jegigen Verhältniffe mit 
den damals vorhandenen noch wirklich gleichartig find. Zwis 
fehen jenen Eammlungen und dem Leben fteht alfo immer noch 
die Wiffenfchaft in der Mitte, welche dad Beraltete ausfcheidet, 
und den Buchftaben durch den Geift mildert, befchränft oder ers 
weitert. Diefe Operation wird fehr durch die zum Theil vortreffs 
lichen Gommentarien erleichtert, welche über die Decretalen Gres 
gor des IX,v) und über die Clementinen w) erfchienen find x). 





u) So verfährt zum Beifpiel Devoti in feinem Lehrbuche. 

v) Jan. aCosta Summaria et Commentarii in Decretales Gregorii IX. 
noyis. ed, Neapol, et Lips. ı778. II, vol. 4., Em, Gonzalez de Tel- 
lez Commentarii ad Deeretalium V, libros Gregorii IX. noviss. 
ed. Lugd. 1713. IV. vol. fol., Inn. Cironii Paratitla in quinque li- 
bros Gregorii IX. noviss. ed. Vindob. 1761, I]. vol. 4., Prosper. 
Fagnani Ius canonicum sive commentaria in dccretales, ney. edit. 
Colon. Allobr, 1959. VI. vol. fol, 

w) Ant. Alteserrae In libros Clementinarum eommentarii nov. ed, 
Halae ı782. 8., Clementis V. Constitutiones in concilio Viennensi 
in Gallia editae anno MCCCXI. notis locupletatae auctae et il- 
lustratae a Hieron. Baldassino, Romae 1769. 4. 

x) Die Eitirart ift bei den Decretalenfammlungen im Wefentlichen 
gleih. Bei den Decretalen Gregor des IX. ift die Korm diefe: 
cap. Auditis 29. extra oder ẽ de electione oder c. 29. X. de elect. 
(1. 6), Den liber sextus citirt man wie folgt: cap. Statutum 3, 
de praebendis in 6. oder c. 3. de praebend, in VI. (3. 4). Die 
Sammlung Clemens des V. citirt man auf folgende Art: cap. Si 
plures 3. de pracbendis in Clementinis oder clem, 3, de prae- 
bend, (3. 2). Für .die Ertravaganten Johann des XXII. beftcht 
folgende Form: cap. Sedes ı, Extr, Johann. XXI. de concess. 
praebend, oder c. ı, Extr, Joh. XXI, de concess. praebend. (4). 
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Noch mehr ift natürlicy der Gebrauch der canonifchen Sammlun— 
gen bei den Proteftanten eingefchräntt. Luther verfuchte fogar fie 
ganz abzufchaffenz; allein das Beduͤrfniß der Wiffenfchaft und 
Praxis führte von felbft wieder darauf zurüd, Daher blieben 
fie ver Theorie nach als Quelle des gemeinen Rechts anerkannt, 
wurden aber in der Praris überall nad) den neuen VBerhältniffen 
modificirt. Dadurch haben fie allmählig in den Firchlichen Ber: 
hältniffen, mit Ausnahme von England, faft alle Anwendbarkeit 
verloren, Was endlich den heutigen Gebrauch des canonifchen 
Rechts in den bürgerlichen Rechtsfachen betrifft, fo follte daffelbe 
zwar überall durch die neueren Gefegbücher mehr oder weniger 
erfeßt werden. Doch aber ift e8 als die Quelle, woraus die bes 
ftehenden Berhältniffe und Nechtsanfichten gefloffen find, für die 
wiffenfchaftliche Interpretation noch immer von Wichtigkeit, Ehe: 
mals fam bei der Anwendung auf dem bürgerlichen Gebiete auch 
das Verhältniß deffelben zum römifchen Rechte vielfach zur Spra— 
- he, und es gab daher darüber fchon frühe eigene Werfe y). 
$. 118. 
II. Bon den Befchlüffen des Conciliums von Trient. 


Anders verhält es ſich im Fatholifchen Kirchenrecht mit den 
Deereten des Tridentiner Conciliums. Diefe bilden eine von der 








Die extravagantes communes endlich werden auf folgende Art alle 
girt: cap. Salvator 5. Extr. comm, de praebendis oder c. 5. Extr. 
comm. de praebend. (3, 2). 

Tractate diefer Art fchrieben Bartholus de Saroferrato (FT 1355), 
Prosdocimus de Comitibus (um 1440), Hieronymus Zanettinus (um 
1451), Salvanus Bononienfis (um 1460), Baptiſta a Sancto Bla: 
fio (+ 1497). Man findet diefe beifammen im Primum Volumen 
Tractatuum ex variis iuris interpretibus collectorum. Lugdun. 
1549. fol. Neuere Werfe darüber find Fortunius Garcia Hispanus 
de ultimo fine iuris canonici et civilis, de primo principio et 


— 
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subsequentibus praeceptis, de derivatione et differentiis utriusque 
iuris, et quid sit tenendum ipsa justitia (auch im primum Volu- 
men Tractatuum), J. Oldendorp Iuris civilis et canonici collatio. 
Lugd. 1541., C. Ritlershusen Differentiae iuris civilis et canonici. 
Argent. 1618. 1638., J, F. Böckelmann Differentiae iuris civilis 
et canonici hodierni. 'Irai. ad Rhen. 1694. 1937. 


höchiten gefeßgebenden Autorität ausgegangene durch gehörige Pros 
mulgation verbindlich gewordene Nechtöquelle von der größten 
practifchen Bedeutung. Sie find nad) den 25 Sefflionen, worin 
fie erlaffen wurden, geordnet, und enthalten theils kurze Cano⸗ 
nen, als Unterfcheidungslehren gegen die Irrthümer, wider welche 
das Goncilium verfammelt war, theils weitläufigere Erörteruns 
gen einer Glaubenslehre, welche wieder in Kapitel eingetheilt 
find, endlich auch Decrere über einzelne Theile der firchlichen Diss 
eiplin, gewöhnlich ebenfalls in Kapitel eingetheilt. In den meis 
ften Seffionen fommt unter anderen ein Decret über die Refor⸗ 
mation vor, welches fich mit den damals am meiften auffallenden 
Gebrechen der Kirchenzucht befchäftigt 2). Zur Ausführung und 
interpretation diefer Befchläffe follte der Papft entweder zuvers 
läßige Männer aus der betreffenden Provinz einberufen, oder 
wenn ed ihm nöthig fchiene ein neues Concilium verfammeln, 
oder fonft jeded geeignete Mittel erwählen 4). Pius IV. feßte 
daher 1564 eine Gongregation von Gardinälen nieder, um über: 
die Befolgung des Conciliums zu wachen. Sirtus V. hat diefer 
auch das Recht in zweifelhaften Fällen authentifche Declarationen. 
zu ertheilen, jedoch nur für die Disciplinarvorfchriften und nur 
auf vorgängigen Bericht an den Papft, beigelegt 4). In Franks 
reich wurden zwar die Decrete über die Discipfin im Ganzen 
nicht angenommen, find aber doch allmählich im Einzelnen durch 
Provinzialconcilien und Fönigliche Ordonnanzen ins Leben einges 
führt worden, 


2) Die erfte und authentifche Ausgabe erfchien von Paul Manutius, Rom 
1564. fol. Für die befte halt man die von Soa. Gallemart, welde 
zu Eoln 1700 und 1722, dann zu Augsburg 1781 neu aufgelegt 
worden ift. Sn diefer befinden fich auch die Declarationen der zur 

Auslegung dieſer Befchlüffe niedergefesten Congregation, 

a) Conc. Trid. Sess. XXV. Decret. de recipiendis et observandis de- 
eretis concilii. 

b) Const. Immensa ‚Sixti V, a. 1587. Die NRefolutionen diefer Eons 
gregation erfheinen feit der Zeit, wo Prospero Lambertini , Der 
nachmalige Papſt Benedict XIV,, Gecretär bei derfelben war, in 
einer eigenen Sammlung unter dem Titel: Thesaurus Resolulio- 
num Sacrae Congregationis Concilii. | 
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6. 119. 
111. Bon den römifhen Kanzleiregeln. 


Zu dem practifchen Gebraud) der Quellen gehören auch bie 
Kegeln der apoftolifhen Kanzlei, das heißt Inftructionen Des 
Papftes für feine NRegierungscollegien, wie fie bei gewiſſen Ges 
ſchäften verfahren follen. Sie handeln befonderd von der Ver— 
leihung der Kirchendämter, die vom Papfte felbft vergeben werden, 
von der Zuläßigfeit der Nefignationen und der gerichtlichen Ap— 
yellationen, von den Claufeln, die bei gewiſſen Gonceffionen auss 
drücklich beizufügen feyen, von dem Münzfuß bei den Kanzleiges 
bühren, und von der äußeren Form der päpftlichen Urfunden. Ihr 
Zweck ift Willtühr der Unterbeamten, und allzu häufiges Anfras 
gen nach Oben zu verhüten. ALS bloße Snftructionen gelten fie 
nur für die Lebengzeit eined Papftes; doch werden fie gewöhnlich 
vom Nachfolger, gleicy beim Antritt feines Amtes mit geringen 
-Beränderungen erneuert, und vom Gardinal BVicefanzler publis 
eirt. Publicationen und Protocollirungen bei der Kanzlei über 
Gegenftände, die dem Gefchäftsgang zu Folge nad Rom gehör- 
ten, famen wohl fohon frühe vor. So ließ denn au Johann 
XXI. (1316) die von ihm gefchehenen Nefervationen der Kir: 
chenämter bei der Kanzlei protocolliren. Seine Nachfolger ſetzten 
diefes fort und wandten es auch auf andere Gefchäftsverhältniffe, 
die mit der Kanzlei in Berührung fanden, an. Die älteften ges 
drucken Ranzleiregeln find von Sohann XXIII. (1410) c) und 
Martin V. (1418). Letztere find noch auf dem Koftniger Conci- 
lium felbft erlaffen ©). Auch wurden dort die mit den Nationen 
gefchloffenen Concordate gleich der Kanzlei mitgetheilt und dem 
Herkommen gemäß in deren Negifter eingetragen ©). Die Regeln 
feiner Vorgänger , mit. feinen eignen vermehrt, brachte dann Ni: 
colaus V. Ci 1455) in eine Sammlung, und diefe wird mit einis 
gen Zufägen und Veränderungen im Ganzen noch gebraucht. Shre 


— 


c) Herm. von der Hardt Conc. Constant. T, I. p. 954. 
«) Mansi Conc. T. XXVIII. col. 499-516. 
e) Mausi Conc, #. XXVII, col. s184. 1189. 1193. 
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Zahl beläuft fich darin auf ein bis zwei und fiebenzig N). Bei 
ihrer Anwendung nimmt aber die Gurie jegt auf die Firchlichen 
Berhältniffe der einzelnen Länder Ruͤckſicht. In Frankreich was 
ren vier, in Deutfchland zwei fo recipirt, daß felbft die einheis 
mifchen Gerichte danach erfannten g). 


M Der neuefte Abdrud der von Clemens XIL (1730) publicirten 72 
Kanzleiregeln ftehbt bei Gaertner Corpus iur. ’eccles, Cathol. T. II, 
p- 457. 

5) Eommentarien über die Kanzleiregeln giebt ed von Gomez, Re: 
buff, Dumoulin, Chokier. Der neuefte über die Kanzleiregeln Ele: 
mens des XII. ift: J. B. Rigantii Commentarii in regulas consti- 
tutiones et ordinationes Cancellariae apostolicae. Romae 1751, 
IV. vol. fol. 


Drittes Bud. 


Bon der Verfaſſung der Kirche. 


Erfte8 Kapitel. 


Dom Papfte und deffen Gehülfen. 


$. 120. 
I. Bon dem Primate. A) Hiftorifche Auffaffung deffelben. 

Der Primat ift in feinem Urfprung durch die Einheit ber 
Kirche gefeßt. Die Gefchichte hat ihn alfo nicht erfchaffen, ſon⸗ 
dern nur ausgefprochen, was als ein nothmendiges und wefents 
liches Element ſchon in der Idee der Kirche lag. Er iſt eine 
Anordnung Gottes, weil die Kirche felbft diefes ift, und weil die 
Kirche nur durch die Einheit, und diefe wiederum nur durch den 
Primat befteht. Er gehört alfo zu den erften Lebensprincipien 
ber Kirche, ja er trägt der Idee nach die Kirche in ſich, weil 
die Kirche nur da ift, wo die Einheit ift 9). Er ift aber darum 
der firchlichen Berfaffung nicht wie ein fertiger Begriff vorgezeiche 
net, fondern er ift in ihr wie ein befruchteter Keim enthalten z), 


! 
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h) Dieſe Vorftellung haben Eyprian in feinem Tractat de unitate ec- 
clesiae und Bofjuet in dem discours sur l'unité gleichmäßig ent: 
wickelt. 

Jos. de Maistre du Pape Liv, I. ch. 6. La suprdmatie du Souve- 
rain Pontife n’a point été sans doute dans son origine, ce qu’elle 


— 


i 


fut quelques siècles après; mais c’cst en cela précisément qu’elle 
se montre divine: car tout ce qui existe legitimement et pour les 
siceles, existe d’abord en germe et se developpe successivemeut, 
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deſſen Lebensformen ſich in dem Maaße entwickeln und veraͤn— 
dern, wie durch Angriffe wider die Einheit feſteres Zuſammenhal⸗ 
ten Beduͤrfniß und bie in ihn niedergelegte Lebenskraft hervorge- 
rufen wird A. Man Fann daher auch in der Gefcdhichte verfol- 
gen, wie bei den eingetretenen Härefien und Spaltungen jenes 
Bedürfniß von den Bifchöfen auffteigend in immer weiteren Krei- 
fen Vereinigungen und Einheitspunfte gefucht, und erft in der 
Verbindung mit dem römifchen Stuhl feine volle Befriedfgung 
gefunden hat. Die Gefchichte des Primates ift alfo die Gefchichte 
der Mittel, vermöge welcher in dem zeitlichen Wirken der Kirche 
ihre Einheit von ihrem Mittelpunfte aus aufrecht erhalten wors 
den ift D. 


— — 


Auf diefelbe Weife ift in den Anfängen ded Staatenlebens, in ben 
patriarchalifchen Verhältniſſen, durchaus das ganze monardifche Prin: 
cip enthalten, ohne doch fchon das was wir Königthum nennen zu 
feyn. 

k) Man darf fih alfo das Verhältnis nicht fo vorftellen , ald ob der 
römische Stuhl dasjenige, wozu er beftimmt war, im Voraus ganz 
überfeben, und gleihfam nur auf die Gelegenheit gelauert hätte, 
ed zu vollbringen. Geine Aufgabe wurde ihm vielmehr durd die 
Zeit und Aufforderung ber Kirche bezeichnet. Daher erfcheint er 
auch anfangs für den Zweck der Einheit nie allein, fondern immer 
in Berbindung mit anderen Bifhöfen und Kirchen thätig. 

2) Das Primat hat dur feine beftimmtere Ausbildung allerdings Vie: 
les in der Pirdlichen Disciplin geändert: diefes muß man unbedenk— 
lich eingeftehen. Biele Bertheidiger des Papfttbums geben fidh da: 
ber eine undankbare Mühe und verfegen fid) zum Theil felbft auf 
den falſchen Standpunft ihrer Gegner, wenn fie fo ängftlid für 
einzelne päpftlihe Rechte das ihnen beftrittene hohe Altertum zit 
erweifen fuhen. Sie fonnten vielmehr ſagen, grade daß die alie 
Disciplin einer jüngeren fo von felbft und ohne Anftrengung ge: 
wichen fey, beweife, daß Gene dem Bedürfnig der Kirche nicht mehr 
entfprah. Das Alte ift nicht deswegen gut, und das Zunge nicht 
deswegen ſchlecht, fonft müßte das, was unfere Zeit erfchafft, das 
Schlechteſte feyn. 
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$. 121: 
B) Inhalt des Primatee. 


Die Kirche hat ihre Verehrung gegen den Nachfolger des 
Erften der Apoftel bei den vorfommenden Gelegenheiten durch den 
Mund der heiligen Väter m) und Goncilien z) vielfad,) ausgefpros 
chen, und insbefondere in den Vereinigungsacten mit der gries 
chifchen Kirche den Primat und das Principat des römifchen Stuh— 
les in feiner ganzen Fülle, Hoheit und Allgemeinheit unummuns 
den anerfannt 0). Ueber die einzelnen darin begriffenen Rechte 


— 





m) Die Beweisftellen ſtehen im $. 10. 

n) Conc. Constant. I. a. 381. c, 3. Constantinopolitanae civitatis 
episcopum habeat oportet primatus honorem post Romanum epi- 
scopum, — Cone. Chalced, a, 45ı. ad $. Leon. Rogamus igitur, 
et tuis decretis nostrum honora iudicium. — Conc, Basil. in re- 
spons. synod, a, ı432 (Harduin. T. VII. p. 1323), Summus 
pontifex, quod caput sit et primas ecclesiae — et solus in ple- 
nitudinem potestatis vocatus sit, alii in partem sollicitudinis , et 
multa huiusmodi: — ista plane fatemur et credimus, operamque 
in hoc sacro concilio dare intendimus,, ut omnes eandem sen- 
tentiam credant. 

0) Conc. Lugdun.II.a. 1274. S. Romana ecclesia summum et plenum 
primatum et priacipatum super universam ecclesiam catholicam 
obtinet, quem se ab ipso Domino in B. Petro Apostolorum principe 
sive vertice, cuius Romanus Pontifex est successor, cum potesta- 
tis plenitudine recepisse veraciter et humiliter recognosecit. Et sicut 
prae ceteris tenetur fidei veritatem defendere, sic et si quae de 
fide subortae fuerint quaestiones, suo debent iudicio definiri, Ad 
quam potest gravatus quilibet super negotiis ad ecclesiastieum fo- 
rum pertinentibus appellare, et in omnibus causis ad examen ec- 
clesiasticum spectantibus ad ipsius potest iudicium recurri, et ei- 
dem omnes ecclesiae sunt subiectae, et ipsarum praelati obedien- 
tiam et reverentiam sibi dant. Ad hanc autem sic potestatis ple- 
nitudo consistit, quod ecclesias caeteras ad sollicitudinis partem 
admittit, quarum multas et patriarchales praecipue diversis pri- 
vilegiis eadem Romana ecclesia honoravit, sua tamen observata 
pracrogativa tum in generalibus conciliis, tum in aliquibus aliis 
semper salva. — Defin. S, occum, Syuod. Florent. a, ı439. Dif- 
finimus sanctam apostolicam sedem et Romanum Pontificem , iu 
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hat fie jedoch, allgemeinen Discuffionen der Art abhold, wenig 
definirt, fondern diefes dem Leben und der Doctrin überlaffen. 
Es ift alfo der Papft die höchfte Autorität in der Kirche, und 
als folche hat er äußerlich feinen Nichter über fi) p) , fondern 
er ift für feine Verwaltung , fo wie die weltlichen Monarchen 
für die ihrige, nur Gott und feinem Gewiffen Rechenfhaft fchul- 
digg). Es zeichnet ihm jedoch der Geift feiner Stellung bei der 
Aushbung feiner Gewalt von felbft die Regel vor, daß er diefelbe 
wie ein treuer Vater nur zum Wohle der Chriftenheit gebrauchen 
fol r). Daher ift gegen feine Verwaltung befcheidene Remon—⸗ 
ftration s), ja bei offenbarer Ungerechtigkeit felbft äußerer Wider: 
ftand geftattet ©). Alfo ift das päpftliche Primat, welchen Nas 


universum orbem tenere primatum, et ipsum Pontificem Romanum 
successorem esse B. Petri principis Apostolorum, et verum Christi 
vicarium, totiusque Ecclesiae caput et omnium Christianorum pa- 
trem ac doctorem existere; et ipsi in B. Petro pascendi, regendi 
ac gubernandi universalem ecclesiam a Domino nostro Jesu Christo 
plenam potestatem traditam esse. 

Die alten Zeugniffe für diefen Sab find fchon bei einer anderen 

Gelegenheit angeführt worden (©. 187. Note 1). e 

Mit anderen Worten, die Perfon des Papftes, wie die der Könige, 

ift heilig und unverleglih. Ohne diefe Wahrheit kann Feine Mo: 

narchie beſtehen. 

r) Conc, Basil. Sess, XXIII. c. 4. Ipse autem summus Pontifex, tan- 
quam communis omnium Pater et Pastor, non solum rogatus ac 
sollicitatus, sed proprio motu ubique investiget, investigarique fa- 
ciat, et quam potest omnibus filiorum morbis conferat medicinam, 

s) Zu allen Zeiten haben die Päpſte auch den freimüthigften Ermab« 
nungen frommer und wohlmeinender Männer Gehör gegeben. Beis 
fpiele find Papft Victor und der b. Irenäus, Gregor VII. und Pe: 

trus Damiani, Eugen IH. und der h. Bernyard, Clemens VII. und 
der Gardinal Bellarmin. Das Memorial des letzteren mit der Ant: 
wort des Papfted darauf fteht in Hoffmann Nova scriptorum ac 
monumentorum collectio. T. J. p. 633. 

t) Bellarmin. de Roman, pontif. L. II. cap. 29. Licet resistere ponti- 
fici — invadenti animas vel turbanti rempublicam, et multo magis 
si ecclesiam destruere videretur, licet inquam ei resistere, non 
faciendo quodiubet, et impediendo ne exequatur voluntatem suam. 


pP 
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men man ihm auch geben mag, in der Anwendung doch Feines- 
wegs willführlic und unbefchränft, fondern durch den Geift und 
die Praris der Kirche, durch das Bewußtſeyn der den Rechten 
zur Geite ftehenden Pflichten, durch die Ehrfurcht vor den oͤcu— 
menifchen Goncilien «), durc die Rücficht auf alte Satzungen ° 
und Gewohnheiten »), durch den milden Ton der Regierung w), 
durch die anerfannten Nechte des bifchöflichen Amtes, durch die 
Darauf gegründete Vertheilung der Gefchäfte, durch das Verhält- 
niß zu den weltlichen Mächten, endlich durch den Geift der Nas 
tionen’ überall gebunden und gemildert x). 


$. 122. 
C) Rechte des Primates y). 


Die dem römifchen Stuhle nad) der heutigen Disciplin zus 
ftehenden Negierungsrechte laffen ſich auf folgende Gefichtspunfte 
zurücführen. I, Rechte, welche unmittelbar aus der Beftimmung 
des Primates für die Einheit in der Glaubens + und Gittenlehre 
Soroe zu tragen, herfliegen. Dahin gehört die Oberaufficht über 
die ganze Kirche in allen dazu nothwendigen und zuläßigen For- 
men, die Kenntnißnahme von den das Dogma angehenden Diss 


. 
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Non tamen licet eum iudicare, vel punire, vel deponere, quod 
non est nisi superioris. 

u) C. 7. ©. XXV. q. 1. (Zosim, c. a. 418), c. 14. eod. (Conc. Chale. 
a. 451), c. 1. eod. (Gelas. a. 495), c.17. c.XXV, q.a. (Leo J. a. 452). 

v) C. 6, ce. XXV. q. ı. (Urban. inc, a.), c, 7. eod. (Zosim. a. 418), 
c. 19. c. XXV. q. 2. (Gelas. a. 494), c. a1. eod, (cap. inc.). 

w) Gregor. I. (} 604) epist. VIII. 30. Verbum iussionis peto a meo 
auditu removete, quia scio, quis sum, qui estis. Loco enim mihi 
fratres estis, moribus patres. 

x) Bellarmin. deRoman. pontif. L.I. cap. 3. Probandum erit esse (in 

ecclesia) summi pontificis monarchiam , atque episcoporum (qui 

veri principes et pastores, non vicarii pontificis maximi sunt) ari- 
stocratiam; ac demum suum quendam in ea locum habere democra- 
tiam, cum nemo sit ex omni christiana multitudine, qui ad episco- 
patum vocari non possit, si tamen dignus eo munere iudicetur. 
Die neuefte Abhandlung darüber ift: A. de Roskoväny de primatu 
Romani pontifieis eiusque iuribus, Aug. Vindel. 1834. 8. 
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cuffionen, und das Necht darüber wo es nöthig wird Lehrfchreis 
ben an die ganze Kirche und entfcheidende Decrete zu erlaffen. 
II. Rechte der Gefeßgebung über Gegenftände .ver allgemeinen 
Disciplin. Da der Papft in Ermangelung eines allgemeinen Con⸗ 
ciliums die einzige allgemeine Autorität für die Kirche ift, fo 
können die Punkte der Disciplin, welche durch die Gefete oder 
das Herkommen ald obligatorifche Norm für die ganze Kirche 
beftehen, nur durch ihn verändert oder aufgehoben werben, III. 
Auf demfelben Grunde beruhen deffen Rechte der Berwaltung und 
Mitwirkung bei allen Angelegenheiten , welche die ganze Kirche 
betreffen. Dahin gehört die Berufung der allgemeinen Concilien, 
die Anordnung oder Aufhebung allgememer Fefttage, die Leitung 
des Miffionswefens, die Seligs und Heiligfprechungen, und bie 
Beftätigung der geiftlihen Orden und der höheren kirchlichen 
Lehranſtalten, welche einen allgemeinen Firchlichen Character in 
Anjpruc nehmen. IV. Rechte, welche dem Papfte nach dem Bes 
griffe der höchften Autorität zukommen. Dahin gehört das Aufs 
fichtsrecht des Papftes über die anderen Kirchenoberen und die 
Befugniß diefe durch Ermahnungen und Strafen zur Erfüllung 
ihrer Pflichten anzuhalten, das Necht des außerordentlichen Ein- 
ſchreitens, wenn die nächften Behörden unthätig oder verhindert 
find, und das Recht in höchfter Inſtanz über vorgebrachte Bes 
ſchwerden und Appellationen zu entfcheiden. V. Endlich hat auch 
der Papft die Angelegenheiten zu beforgen, die, wenn auch an 
fi; blos von Iocaler Art, doch wegen ihrer Wichtigkeit eine 
Gfeihförmigfeit der Behandlung, oder eine befonders genaue Ers 
wägung der dabei concurrirenden Intereſſen und darum den hd- 
heren Geift der Verwaltung, den nur eine große Weberficht der 
Berhältniffe gewährt, erfordern. Dahin gehört die Beftätigung, 
Verfegung und Abfegung der Bifchöfe, Die Errichtung, Verle— 
gung, Vereinigung und Theilung der Bisthümer, die Abfolutio- 
nen und Dispenfationen der höheren Art, die Prüfung der Res 
liquien und Wehnliches. Bon diefen Rechten waren früher ‚allers 
dings viele an Zwifchenbehörden, an die Metropoliten, Provinz 
zialconcilien und Patriarchen vertheilt, find aber allmählig in 
dem Berhältniß, wie der Gang der Verfaffung eine größere Gen- 
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trafifirung der Gefchäfte herbeiführte, an den Papft überge: 
gangen 2). 
$. 123. 
D) Doctrinelle Anfihten über den Primat- 


Die Theorieen, welche fich in der Doctrin über ben Primat 
gebildet haben, laſſen fich auf drei Glaffen zurüdführen, Einige 
betrachten im fireng monardifchen Sinne Papſt und Kirche als 
Eins, und laffen alle Gewalt in der Kirche blos von dem Papfte 
ausgehen. Diefe Doctrin wird daher das Papalfyftem genannt. 
Andere legen die hoͤchſte Gewalt in die Gefammtheit der Bifchöfe, 
der im Falle des Widerfpruchs felbft der Papſt unterworfen ſeyn 
fol. Diefe Theorie heißt daher das Episcopalſyſtem. Noch Ans 
dere, und dieſes iſt unftreitig die richtige Anficht , betrachten den 
Papſt als das Haupt, die Bifchöfe ald die Glieder, fo daß der 
vollftändige Körper der Kirche in ihrer Hebereinftimmung befteht. 
Alle diefe Theorieen find aber noch vieler Abftufungen fähig und 
es fommt dabei hauptſaͤchlich auf die Behauptungen im Einzelnen 
an. Hiemit hängt noch eine andere Darſtellung zuſammen, die 
in der Wiſſenſchaft gangbar geworden if. Man unterſcheidet 
naͤmlich jetzt gewoͤhnlich die weſentlichen und die zufaͤlligen Rechte 
des Primates. Weſentlich nennt man diejenigen, welche ſchon 
aus dem Begriff des Primates fließen; zufällige diejenigen, die 
fi) blos auf den Nutzen der Kirche, oder auf den dermaligen 
Beſitzſtand und das hiftorifche Necht gründen. Diefe Unterfchei- 
dung ift auch im Allgemeinen ganz richtig, da in der That der 
Idee nach betrachtet einige Rechte näher, die anderen entfernter 
mit dem Zwede und Weſen ded Primates zufammenhängen. 
Allein für das Einzelne laͤßt fich Feine unbedingt feftftehende 
Gränze ziehen, da zu einer Zeit die Erhaltung der Einheit und 
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2) Sehr häufig lieſt man die Beſchuldigung, die Päpſte hätten die 
Rechte der Provinzialconcilien an ſich gezogen. Allerdings eben ſo, 
wie unſere Fürſten die Rechte der Reichſstage und der alten Lan: 
desgemeinden. Daraus folgt aber nur, dag wenn ſolche Verſamm— 
lungen fih mit dem Zeitalter nicht mehr vertrugen, andere For: 
men ihre Stelle einnehmen mußten ($. 3. Note g). 
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das Wohl der Kirche Maasregeln erfordern Tann, woran man 
zu einer anderen Zeit gar nicht denft. Es kommt daher immer 
auf die gegebenen Verhältniffe ana). Einige haben aber mit jes 
ner Unterfcheidung noc) die Behauptung verbunden , daß die zu» 
fälligen Rechte, ald aus einer bloßen Uebertragung ber Kirche 
herrührend,, zur Herftellung der urfprünglichen reineren Disci— 
plin oder wo dad Wohl der. Kirche es verlangte, felbjt gegen 
den Willen des Papſtes, zurückgenommen werden fönnten b). 
Allein eine folche Delegation ift eine leere Fiction, movon die 
Gefchichte nichts weiß, und die Herftellung der alten Disciplin 
unter einer ganz neuen Umgebung ift, wie befonnene Geſchichts— 
forjcher anerfannt haben , ein eitler Vorwand, wobei man. die 
Formen mit dem Geiſte verwechfeltc). Eben fo wenig laffen ſich 
ſolche Gewaltfchritte dur; das Wohl der Kirche rechtfertigen, 
weil man eben darüber, ob etwas zum Wohl der Kirche gehöre, 
nicht die Glieder gegen das Haupt zum Richter machen darf d). 
Auch haben felbft proteftantifche Schriftfteller die Regierungen 


a) So ſcheint zum Beifpiel die Frage, wo der Papft refidirt, für den 
Zwed des Primates fehr unerheblich zu ſeyn. Und doch ift aus 
der Verlegung der Refidenz nad) Avignon ein langwieriges Schisma 
entitanden, | 

5) Diefe Behauptung hat unter Anderen Sauter aufgeftellt, und Eid): 
horn bat fie mit großem Beifall wiederholt. Wer mit den Doctri: 
nen der franzöfifhen Revolution behauptete, der König fey nur 
ein Beamter und Delegirter der Nation, welche die von ihr über— 
tragenen Rechte nach ihrem Ermeffen zurücknehmen Fönnte, würde, 
und dies mit Recht, wegen ftaatögefährlicher Grundfäge in An: 
fpruch genommen werden Fünnen. Aber auch die fchlechteften Ars 
gumentationen follen gut feyn, wenn fie einer Berfleinerung des 

Papſtes gelten. 

ce) Joh. Müller Briefe (Werfe B. XVI. ©. 156). Sobald Kaifer Jo— 

ſeph der Zweite feyn wird, wie einer der Zünger, wird Papſt Pius 

der Sechſte das Abendmahl halten, wie Chriftus, unfer Herr! Zu 
derfelben Zeit wird auch der Mundkoch nicht mehr credenzen. 

Alle Revolutionaire brauchen das öffentlihe Wohl ald Aushäng: 

ſchild, und die ärgfte Nevolutiongzeit in Frankreich war diejenige, 

wo ein comite du salut publie beſtand. 


d 
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Walter's Kirchenrecht, Tre Aufſage, 17 


vor der Begünftigung von Grundfäßen gewarnt, die man aus 
zanz gleichen Gründen gegen fie felbft in Anwendung bringen 


koͤnnte e). 
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E) Ehrenrechte des Papites. 

Die hohe Würde des Papftes druͤckt fich auch in den äußeren 
Ehrenrechten aus, die ihm nach dem alten kirchlichen und wölfers 
rechtlichen Herfommen zuftchen. Seine Snfignien find ein grader 
Hirtenftab, worauf oben ein Kreuz fteht, und eine dreifache gols 
dene Krone, welde Regnum genannt wird. Nach einer alten 
Sage follen diefe und andere Auszeichnungen von Gonftantin hers 
rühren /). Eine andere Sage erzählt von einer geſchmuͤckten 
Krone , welche Chlodwicd (510) dem Papft überfchicte g). Der 
Gebrauch einer doppelten Krone fand höchft wahrfcheinlich ſchon 
unter Nicolaus II. (7 1061) Statt, wiewohl man ihre Erfindung 
erft Bonifaz VII. (1297) zufchreibt. Die dreifache Krone findet 
fich aber ganz gewiß fchon unter Clemens V. CH 1314), nicht wie 
man gewöhnlich angiebt erft bei Urban V, (1359). In der Ans 
rede heißt der Papft: Heiligiter Vater 4). Sich felbft aber nennt 





e) Leſſing fagte (Sacobis Werfe B. II. ©, 334): Es wäre eine unvers 
fhamte Schmeichelei gegen die Fürften, was Febronius und feine 
Anhänger behaupten; denn alle ihre Gründe gegen die Rechte des 
Papites waren entweder keine Gründe, oder fie gälten doppelt und 
dreifah den Fürften felbft.. Begreifen fünne dies ein Seder, und 
daß es noch Feiner gefagt, mit aller Bündigfeit und Schärfe, die ein 
folder Gegenftand gelitten und verdient, unter fo vielen, die den 
dringendften Beruf dazu gehabt; diejed wäre feltfam genug und ein 
außerft ihlimmes Zeichen. — Joh. Müller Fragment: Was ift der 
Papſt? (Werke B. VII). Man fagt, er ift nur ein Biſchof. Eben 
fo wie Maria Therefia nur eine Gräfin von Habsburg , Ludwig 
XVI. ein Graf zu Paris, der Held von Roßbach und Leuthen einer 
von Zollern. Man weiß welder Papſt Karl den Großen zum er: 
ften Kaifer gekrönt; wer hat aber den erſten Papſt gemacht ? 

f) Diefe Sage ift in dem falihen Schenfungsacte Eonftantins näher 
ausgebildet, c, ı4. D. XCVI. 

5) Diefe Nachricht bat Siegeb. Gemblac. ad a, 510. 

h) Vestra sanclitas. vestra beatitudo ift die Anrede, die in den alten 
Briefen der Biſchöfe untereinander regelmäßig vorfommt. 
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er in feinen Bullen : servus servorum Dei. Diefen Beinamen 
gab ſich zuerfi Gregor I. im fechften Sahrhundert zum Gegenſatz 
gegen den Patriarchen von Gonftantinopel, der fich den oͤcume⸗ 
nifchen Patriarchen nannte, Der Titel pontifex maximus ift von 
den römischen Kaifern an ihn übergegangen ). Papa hieß ur» 
fprünglich jeder Bifchof; feit dem fechften Sahrhundert wird aber 
darunter vorzugsweife der Bifchof von Rom verftanden A), Eben 
fo war früher der Ausdruck vicarius Christi auch bei anderen 
Bifchöfen gebräuchlich I. Zu den völferrechtlichen Ehrenbezeu- 
gungen gehören vorzuͤglich die Gefandtfchaften, welche die katho⸗ 
liſchen Mächte am päpftlichen Hofe unterhalten. Bei dem Geres , 
monial derfelben fieht man jetzt über Manches, was nad) den 
früheren Sitten nothwendig war, hinweg. ine befondere Form 
der Huldigung ift der Fußkuß. Urfprünglich war diefes eine by» 
zantinifche Sitte, die dem Kaifer und den Bifchdfen erzeigt wurde. 
Die erften Beifpiele, mo die Kaifer fich felbft ihr unterwarfen, 
fommen bei Sohannes I, und Juſtinus (525), ferner bei Agapa⸗ 
tus und Suftinian vor. Jetzt ift aber der Gebrauch derfelben ei- 
gentlich nur anf große Huldigungsacte befchränft. 


$. 125. 
F) Bon dem Kirchenftaate. 

Der Papft hat neben feiner geiftlichen Wuͤrde noch die welts 
liche Hoheit über den Kirchenftaat.- Diefe Beflgungen der römie 
fchen Kirche gründen ſich auf NRechtötitel aus verſchiedenen Zeiten, 
und find auch auf dem Kongreß zu Wien (1815) wieder aner> 
kannt worden m), Shre große Wichtigkeit für die ganze Kirche 


1) Die römifhen Kaifer führen diefe Würde noch bis Theodofius I, 
Bon den Päpſten wird zuerft eo I. auf einer Inſchrift fo genannt. 
Gregor I. braucht den Ausdrud von fi häufig. Doc, heißen auch 
andere Bifchöfe nicht felten summi pontifices, c. 13. D. XVII. (Conc. 
Agath. a. 506). 

k) Thomassin. Vet, et nov. eccles. discipl. P. I. L.I. c.4. Der Name 
Sire hat eine ähnliche Gefchichte erlebt, und war noch im dreizehn: 
ten Sahrhundert die Bezeichnung jedes Lehnsherrn. 

21 C. ıg. c. XXXIIL q. 5. (Hilar. diac. c. a. 380). 

m) Die nähere Angabe diefer Titel gehört eben fo wenig wie die Civil— 
verfaffung des Kirchenftantes hieber. 
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ergiebt ſich aber aus zwei Punkten. Erſtlich entſpringt daraus 
die freie Stellung, die der Papſt um den kirchlichen Verkehr mit 
allen Monarchen und Ländern unterhalten zu koͤnnen, durchaus 
baben muß. ALS geiftliches Oberhaupt auf einem fremden Ges 
biete wohnend, witrden die Mittheilungen bei jedem Kriege ins 
Stocken gerathen, und die Angelegenheiten der Religion durch; die 
der Politif verwirrt werden. Zweitens erhält dadurch der Papft 
die Mittel zur Beftreitung der Auslagen, die ihm feine Stellung, 
feine Beamten, die Inſtitute zur Verbreitung des Chriſtenthums 
und andere Einrichtungen, die er im ntereffe der ganzen Kirche 
unterhalten muß, verurſachen. Sollten diefe, was ohne eigene 
Befigungen durchaus nothwendig wäre, durch Beiträge der Fas 
tholifchen Fürften und Nationen gedecdt werden: fo würden das 
durch die Päpfte in ein durchaus unpaffendes Verhältniß gebracht, 
und die wichtigften Intereſſen, wie die Erfahrung früherer Zeis 
ten gezeigt hat, von der Gunft des Augenblidd und anderen Zus 
filligfeiten abhängig gemacht werden =). Der Kirchenftaat ift 
alfo zur Aufrechthaltung der Berfaffung allerdings von fehr gro: 
Ber Bedentung. 


$. 126. 
1. Bon den Gardinälen. A) Gefhichte dieſer Würde. 


Die nächften Gehülfen und Nathigeber des Papftes find die 
Gardinäle o). Diefe find ihrer urfprünglichen Bedeutung nach nichts 
Anderes wie das Presbyterium oder der Senat, welcher der alten 
Derfaffung gemäß, wie jedem Bifchof überhaupt, fo auch dem 
Bifchof von Rom zur Hülfe und Berathnng zur Seite fland p). 
Die Priefter und Diaconen, welche dazu gehörten, waren anfangs 
unftreitig mit dem Bifchof an einer Kirche vereint. Bald aber 
finden fi in Rom 25, dann feit dem fünften Jahrhundert 28 


/ 


n) Welhe Nation wurde fih nod den Peterspfennig gefallen laſſen, 
und ift nicht genug gegen Annaten gejprodhen worden ? 

0) Ueber dieje giebt ed eigene Werke von Platus aus dem fechzehn: 
ten, von Coheli und Tamagna, aus dem jiebzehnten Jahrhundert. 

p) Cornelius P. (f 253) ad Cyprian, epist. VI. Omni igitur actu ad 
me perlato, placuit contrahi presbyterium. 
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Hanptfirchen, in denen die Sacramente ausgetheilt wurden, und 
bei welchen außer anderen Prieftern und Diaconen ein Haupte 
priefter angeftellt war. Ferner wurde fchon früh die Stadt in 
fieben firchliche Regionen eingetheilt , und nad; der vom Papfte 
Fabian um das Jahr 240 getroffenen Anordnung für jede ein 
diaconus regionarius beftimmt, dem die Aufficht über die Armenz 
und Kranfenanftalten und die damit zufammenhängenden Bethäus 
fer oblag. Diefe 28 Hauptpriefter und 7 Diaconen wurden nun 
auch, weil fie ftehend gewordene Kirchenämter Ctituli) Beffeideten, 
von den übrigen Geiftlichen in Rom durch eine beftimmtere Bes 
nennung unterfchieden. Episcopus, presbyter, diaconus cardina- 
lis hieß nämlich damals überhaupt derjenige, welcher einer Kirche 
feft und dauernd einverfeibt Cintitulatus, incardinatus) war, im 
Gegenfaß derjenigen Geiftlichen, die nur vorübergehend, oder in 
einem minder feſten VBerbande dort flanden g). In diefem Sinne 
wurden denn auch fie presbyteri und diaconi cardinales genannt, 
und als die angefehenften Geiftlichen von Rom machten fie das 
Presbyterium des Bifchofs and. Seit dem neunten Sahrhundert 
find aber auch fieben Bifchöfe der Umgegend zu dem Gottesdienft 
und der Verwaltung näher beigezogen, und ebenfalls Cardinaͤle 
genannt worden. Neben jener Firchlichen Eintheilung der Stadt 
in fieben, beftand feit Auguſt die politifche in vierzehn Regionen, 
und behielt zuletzt über jene die Oberhand. Hierauf bezieht ſich 
unftreitig die verboppelte Zahl der vierzehn diaconi cardinales, 
welche feit dem eilften Sahrhundert vorfommt. Diefe wurde um 
dieſelbe Zeit noch durd; die vier diaconi palatini vermehrt, welche 
dem Papfte zur Hülfeleiftung an der Laterankirche zugetheilt was 
ren. Die Zahl aller Garbdinal-Geiftlichen von Rom betrug alfo 
jest 53. Als Gardinäle hatten fie aber noch Feine befondere Aus- 
zeichnung, fondern ihr Rang, fowohl unter fi), wie gegen ans 
dere Geiftliche, beftimmte fich nach ihrem eigentlichen Amte. Allein 
"wegen der Wichtigkeit ihrer Stellung, und befonders durch ihren 








g) €. 3. D. XXIV. (Gelas. a. 494), © 42. ec: VIE. q. v. (Gregor. TI. 
a. 592), €. 5.6. c. XXL q. ı. (Idem co), c.5. D. LAXI. (Idem 
a. 596) ibig. Corr. Rom. 


Antheil an ber Papſtwahl, wurden fie nach und nad) als eine 
eigene fehr hohe Würde betrachtet, die .felbft den Vorrang vor 
den Erzbifchöfen und Lateinifchen Patriarchen erhielt I. Pius IV. 
unterfagte auch (1567) allen übrigen Klerifern den Namen Gar: 
dinal zu führen. 
$. 127. 
B) Jetzige Berfaflung. 

Die Cardinäle werden blos von dem Papfte ernannt, jedoch 
follen nur ausgezeichnete Männer , und fo viel wie möglidy aus 
allen Nationen der Chriftenheit genommen werden s). Auch has 
ben mehrere Monarchen das Necht, Perfonen zu diefer Würde 
zu empfehlen. Die Zahl, welche das Bafeler Goncilium , um 
Unfoften zu erfparen, auf 24 befchränft wiffen wollte, ift durch 
eine Bulle von Sixtus V. (1586) auf 70 feftgefeßt, worunter 
14 Diaconen, 50 Priefter, und 6 Biſchoͤfe, weil zwei der fieben 
Bisthuͤmer, woran diefe Würde haftet, mittlerweile vereinigt 
worden find, Die Priefter und Diaconen erhalten, um das ur⸗ 
fprüngliche Verhältniß noch gewiffermaßen darzuftellen , ihren 
Namen von einer Hauptfirche Ctitulus) in Rom, und haben auch 
noch wirklich mehrere befondere Rechte über die Kirche, der fie 
intitulirt find Od. Ihrer eigentlichen Beftimmung nad) find aber 
die Gardinäle die Freunde und Nathgeber des Papftes, und es 
foll zwifchen ihm und ihnen ein wahrhaft väterliches vom Geifte 
des Evangeliums geleiteted Verhältniß beftchen u). Zur Berathung 
und Berhandlung der Firchlichen Angelegenheiten dienen die ors 
dentlichen oder geheimen Conſiſtorien; daneben giebt es auch au- 





r) Die Gründe und die Wendung diefer Berhältniffe befchreibt fehr gut 
Thomassin. Vet. et noya eccles. discipl. PL L. H. c. 113. 114. 
s) Conc, Trid. Sess. XXIV, cap. ı. de ref, 

2) C. 24. X. de elect. (1. 6), c. ıı. X. de maiorit, (1. 33). 

u) Conc. Basil. Sess. XXTIT. c. 4. Si quem ex Cardinalibus aliquid 
perperam facientem Papa cognoverit, paterna semper caritate et 
iuxta doctrinam evangelicam corrigat: ut sic alter in alterum, 
pater in filios et filii in patrem caritatis opera exercenles, eccle- 
siam exemplari ac salubri moderamiue gubernent. 
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ßerordentliche oder feierliche Conſiſtorien, welche blos zu feierlis 
een Eröffuungen, Audienzen und dergleichen beſtimmt find, wozu 
daher auch andere Prälaten Zutritt haben, Während aber der 
päpftliche Stuhl durch Tod erledigt ift, befchränft ſich ihre Thaͤ⸗ 
tigfeit blos auf die neue Wahl, und die Verwaltung des Kirs 
chenftaates wird nur durch den Garbdinal: Kämmerling mit drei 
anderen, nämlich dem erſten Sardinal-Bifchofe, Priefter und Dias 
con beforgt v). Seit dem fünfzehnten Jahrhundert haben auch 
die meiften fatholifchen Staaten unter den Gardinälen einen Pros 
tector zum Schuß ihrer Angelegenheiten. Dem firchlichen Range 
nach folgen die Gardinäle gleich nad) dem Papſte; der politifche 
hängt von der Obfervanz der einzelnen Reiche ab. Befondere Ehs 
renrechte find der rothe Hut, den ihnenInnocenz IV. (1245), und 
der Titel Eminentissimi, den ihnen Urban VII. Cr 1644) ertheilte, 
um fie den geiftlichen Kurfürften gleich zu ftelen. Auch war," 
ſich an ihrer Perfon zu vergreifen, mit den fchwerften kirchlichen 
Strafen bedroht w). In demfelben Verhältniß follen fie aber 
auch durch ihre Tugenden und durch ihre Sitten hervorragen ©). 


$. 128. 
11. Bon der römifchen Eurie y). A) Eongregationen der Cardinäle. 
Aus den Gardindlen werden Ausfhüffe oder Gongregationen 
gebildet, die entweder nur voruͤbergehend oder ftehend find. Die 
Anordnung der letzteren rührt hauptfächlich von Sixtus V. her. 
Einige derfelben beziehen fich auf Rom als Bisthum, andere auf 
die Verwaltung des Kirchenftaats, die meiften auf die Regierung 


v) Früher fand die gefammte Verwaltung des apoftoliihen Stuhls 
während der Sedisvacanz dem Archipresbyter, dem Ardyidiafon, und 
dem Primicerius Notariorum zu. Liber Diurn. Rom. Pontif. Cap. 
IL I, 1. 

w) C. 5. de poen. in VI. (5.9). Eine ganz ähnliche Borfchrift wurde 
befanntlih für die Kurfürften gegeben, und überhaupt giengen 
beide Einrichtungen denjelben Gang. 

x) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. ı. de ref, 

y) J. B. Card. de Luca Relatio curiae Romanac. Colon, 1683. 4., 
H. Plettenberg Notitia congregationum et tribunalium curiac Ro- 
manae, Hildes, 1693, 8. 
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der ganzen Kirche. Dieſe find 1) die congregatio consistorialis 
zur Vorbereitung der Gefchäfte, die in einem Gonftflorium vers 
handelt werden follen. Diefe ift von Sixtus V. eingefeßt und 
von Glemens IX, näher inftruirt worden. 2) Die congregatio S. 
officii sive inquisitionis zur Unterfuchung und Entfcheitung vors 
fommender Irrlehren. Zuerjt errichtete Paul III. (1542) eine 
außerordentliche Sommiffion aĩs den hoͤchſten und allgemeinen 
Gerichtshof wider Keßereien, Diefe wurde von Pius IV. und 
Pius V. erweitert, und von Sirtus V. zu einer fichenden Gons 
gregation gemacht. Diefe beftcht aus zwölf Sardinälen, einem 
Commiffarius, der die Stelle des ordentlichen Richters vertritt, 
aus einem Rath oder Affeffor deffelben, aus Gonfultoren, die 
der Papft felbft aus den gelehrteften Theologen und Ganoniften 
erwählt, aus Qualiftcatoren, die auf Befragen Gutachten erftats 
ten, aus einem Advocaten zur Vertheidigung des Befchuldigten, 
und anderen Perfonen. Die Hauptfikungen werden unter dem 
unmittelbaren Borfiß des Papftes gehalten. 3) Die congregatio 
indicis, welche Pius V. und Sixtus V. zur Unterſtuͤtzung der 
vorigen Gongregation bei der Beauffichtigung fchädlicher Bücher 
einfegten. 4) Die congregatio concilii Tridentini interpretum, 
Diefe wurde zuerft von Pius IV. blog zur Aufficht Aber die Voll 
ziehung der Zridentiner Befchlüffe niedergefegt. Pius V. und 
Eirtus V. haben fie aber auch mit einer Befugniß zur Snterpre- 
tation verfehen ($. 118). 5) Die congregatio sacrorum rituum 
für die Liturgie und die Sanonifationen von Sirtus V. inftituirt. 
6) Die congregatio de propaganda fide für das Mifftonswefen 
von Gregor XV. (1622) geftiftet, und von Urban VIII, erweis 
tert. 7) Die congregatio super negotiis episcoporum und die 
super negotiis regularium , welche von Sixtus V, anfangs als 
zwei getrennte Gollegien beftellt hernach aber von ihm felbft vers 
einige wurden. 8) Die congregatio immunitatum et controver- 
siarum iurisdietionalium, von Urban VII, errichtet. 9) Die con- 
gregalio examinis episcoporum zur Prüfung derer, die zu einem 
Bisthum erwählt find. Diefe wird in Gegenwart des Papftes 
gehalten. 10) Die Eongregation, welche von Clemens IX, (1669) 
wider den Misbrauch der Indulgenzen und Reliquien eingeſetzt iſt. 


$. 129. 
B) Päpftlihe Negierungsd» und Zuftizcollegien, 

Mit dem Wachsthum der Gefchäfte entftand ſchon früh in 
Nom ein ausgebreitetes Gefchäftsperfonal, wobei erft die rümi- 
fchen und byzantinifchen Gefchäftsformen 2), fpäter die des Mits 
telalters zum Mufter genommen wurden. Im Laufe der Zeit 
häuften ſich dabei viele unndthige Dinge und Misbraͤuche an, 
wodurch die Päpfte zu Neformationen in verfchiedenen Richtuns 
gen genöthigt wurden. Diefe beginnen ſchon bei Leo X., wurden 
aber recht fräftig erft von Pius IV, Cr 1565) angefaßt, und von 
Pius V., Sirtus V,, Paul V., Alerander VII, Innocenz XI. 
und Innocenz XII. fortgefegt. Keiner drang aber tiefer ein wie 
Benedict XIV. Ci 1758), auf deffen Grundlage feine Nachfolger 
bis zur neueften Zeit fortgebaut haben a). Sene päpftlichen Ges 
fchäftscollegien theilen fich aber in zwei Hauptzweige. I. In die 
curia gratiae, welche die Negierungscollegien begreift. Diefe 
enthält folgende Abtheilungen. 1) Die römische Kanzlei, mo haupt⸗ 
fächlich die Sachen ausgefertigt werden, die im Gonfiftorium der 
Gardinäle verhandelt worden find. Der Vorfteher bderfelben hieß 
ehemald Scriniarius, Bibliothecarius, Cancellarius. Im eilften 
Sahrhundert wurde aber die Archicancellarwärde bei der rdmifchen 
Kirche als eine Ehrenaugzeichnung den Erzbifchöfen von Coͤln 
verliehen , in deren Namen denn der wirkliche Sancellar die Urs 
funden unterfchrieb. 5). Daher ſcheint ed gefommen zu feyn, daß 
feit dem Ende des zwölften Jahrhunderts der Kanzler fich blos 
Vicecancellarius nannte c). Später unter Bonifacius VIIL wurde 


—. 


z) Die meiften Nachrichten darüber finden fih in den Briefen Gre— 
gors des Großen (t 604) und in dem liber diurnus ($. 94), 

a) Wer fi für diefe Unterfuchungen intereffirt , findet die einſchla— 
genden Berordnungen leicht in den Bullarien. 

b) Die Beweife giebt G. L. Boehmer de orig. praecip, iur, Archie- 
pisc. Colon. (Elect. iur. civ. T. If.). 

c) So fam auch in Deutfchland die Archicancellarwürde des Reiches 
an den Grjbifchof von Mainz; Me wirklichen Funktionen deffelben 
beim Kaiſer wurden aber durch einen Bicefanzler beforgt. 
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zu diefer Würde einer der Cardinaͤle gebraucht. Diefer Cardinal 
Vicefanzler hat aber noc einen Kanzleidirector (cancellariae re- 
gens) und viele Kanzleiperfonen unter fi. 2) Die dataria Ro- 
mana, vor welche die meiften Gnabdenfachen gehören, namentlich 
die Vergebung der dem Papfte referpirten Pfründen, und die 
Dispenfationen bei nicht geheim zu haltenden Fällen. In der 
älteren Zeit wurden diefe Gefchäfte von einem Primiceriud oder 
Protonotar beforgt, deffen Gefchäft vorzüglicd darin beftand, auf 
der fchriftlichen Bewilligung des Papftes das Datum zu bemers 
fen. Hievon hat das Oanze feinen Namen erhalten, Jetzt befteht 
fie aus dem Gardinal Prodatarius und mehreren Dfftcianten. 
3) Die poenitentiaria Romana ertheift die dem Papfte vorbehal- 
tenen Abfolutionen und Dispenfationen, letztere jedoch nur in 
geheimen Fällen und blos pro foro interno, Gie befteht aus dem 
Gardinal poenitentiarius maior, mehreren Prälaten und Officians 
ten, und auf ihre gute Befegung wird großes Gewicht gelegt d). 
4) Die camera Romana beforgt die päpftlichen Finanzen. Früher 
lag diefes dem Archidiacon ob; jet aber ift ed dem Cardinal⸗ 
Kämmerling übertragen. Er hat einen Auditor, einen Schatmeis 
fter und zwölf Kammerfferici unter fih. Sener Kammerauditor 
bildet mit mehreren Offtzianten ein eigenes Tribunal , welches 
eine ausgedehnte Zurisdiction befigt. 5) Die secretaria Apostolica 
bildet das päpftliche Kabinet, von wo die Breven und Bullen 
ausgehen, bie fich auf die Verhandlungen mit auswärtigen Maͤch— 
ten beziehen. Es gehören dazu der Gardinal-Staatöfecretair und 
der Gardinalssecretarius Brevium. II. Die curia iustitiae oder 
die päpftlichen Suftiscoflegien find folgende. 1) Die rota Romana, 
das höchite Gericht in der Fatholifchen Kirche e). Eine der älter 





q Auf die Functionen der Pönitentiarie beziebt ſich die Const. Pastor 
bonus, Benediet. XIV. a. 1744; auf das Perfonal derfelben die 
Const. In apostolicae. Benedict. XIV. a. 1744. 

e) Die Entftehung des Namens ift ungewiß. Ginige meinen von dem 
Turnus der Gefchäfte; andere von dem Kreiſe, worin die Auditoren 
faßen; noch andere von dem Fußgetäfel ded Verſammlungsortes, 
worin ein Mad abgebildet war, Ducange Glossar. s. v. Rota Por- 
pbyretica. Auch in Frankreich bie das höchſte Gericht in der Mor: 
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ſten Verordnungen daruͤber iſt von Johann XXI. (1326). Sir: 
tus IV, Ci 1484) hat die Zahl der Mitglieder (auditores Rotae) 
auf zwölf feftgefeßt, die aus verfchiedenen Nationen genonmen, 
aber vom Papſte allein befoldet werden. Sie zerfällt in drei Ses 
nate, wovon jeder einen Referenten (ponens) und drei Botanten 
(correspondentes) enthält. Auch find gewiffe Procuratoren und 
Advocaten der Rota angeftellt, durch welche die Partheien ihre 
Gefchäfte betreiben. Die Decifionen diefes Gerichtshofes find we⸗ 
gen ihrer Wichtigkeit als Präjudicien oft gefammelt worden f). 
2) Die signatura iustitiae. Diefe hat über verfchiedene Rechtsſa— 
chen, befonders über die Zuläffigfeit der Appellationen , Delega- 
tionen und Recuſationen zu erfennen. Sie befteht aus einem 
Gardinalpräfeeten, zwölf votirenden Prälaten, und mehreren Re: 
ferendarien. Signatur heißt fie deshalb, weil der Papſt ſelbſt 
die verfchiedenen Reſcripte unterfchreibt. 3) Die signatura gra- 
tiae, Vor diefe gehören die Rechtsfachen, deren Entfcheidung von 
der perfönlichen Gnade des Papftes nachgefucht wird. Der Papft 
führt daher hier felbft den Vorfig. Die übrigen Mitglieder find 
theild die von ihm dazu ausgefuchten Gardinäle, theild andere 
hohe Prälaten. 
$. 130. 
IV. Bon den apoftolifhen Legaten und Bicarien. A) Verhältniffe der 
älteren Zeit. 


Die Sorgfalt des apoftolifchen Stuhls, der fic über die ganze 
Kirche erftrecft, erfordert, daß der Papft in den Gegenden, die er 
nicht felbft überfehen Fan, wo es nöthig iſt, zuverläffige Stell» 
vertreter halten fünne. Geſandte diefer Art fommen fchon in der 
älteren Zeit zu verfchiedenen Zwecken vor, theild vorübergehend, 
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mandie, nach dem Fußgetäfel, chambre de Féchiquier; ein Ande— 
res in Paris, nach dem Tiſche table de Marbre. 

JS) Die älteſten Sammlungen erſchienen Romae (Ubaldus Gallus) 1470. 
1472. fol. (Lauer) 1475- fol., Mogunt. (Schoiffer) 1477. fol. Meuere 
Sammlungen find: Decisiones Rotae Romanae recentiores in com- 
pendium redactae. Venet. 1754. VI. vol. fol., Decisiones Rotae 
Romanae, coram Card. Rezzonico, nuperrime ex originalibus de- 
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promptac, Romaec 1760 III, vol. fol. 
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sum Beifpiek zur Vertretung des Papftes auf einem Concilium, 
theils als ftehende Botfchafter am Hofe von Sonftantinopel. Lets 
tere wurden apocrisiarii oder responsales genannt gI. ALS die 
Berufungen an den römifchen Stuhl häufiger wurden, fo ftiftete 
der Papſt zur Erleichterung der entfernteren Gegenden die apos 
ftofifchen Vicariate, das heißt, er bevollmächtigte einen Bifchof 
der Gegend, die einfchlagenden Gefchäfte im Namen des Papftes 
an Ort und Stelle abzumachen, und nur die wichtigeren nach Rom 
zu berichtenA). Auf diefe Art findet man den Bifchof von Chefs 
ſalonich für Syrien i), den von Arles für Gallien A), und- den 
von Sevilla für Spanien D als apoftolifche Vicarien aufgeftellt. 
Anfangs gieng ein folcher Auftrag blos an den Bifchof für feine 
Perſon; durch oͤftere Wiederholung wurde er endlich ftehend, fo 
daß mit einem gewiſſen bifchöflichen oder erzbifchöflichen Amte 
fchon von felbft das päpftliche Vicariat in der Gegend verbunden 
war. Diefe ftehenden PVicariate giengen aber allmählig bis zum 
achten Sahrhundert ein. Im neunten Jahrhundert wurden jedoch 
wieder verfchiedene Erzbifchöfe zu apoftolifchen Bicarien beftellt m); 
auch fuchten die falfchen Decretalen das Verhältniß diefer Würde 
unter dem dort gangbaren Namen der Primaten genau vorzu— 
zeichnen; dennoch aber blieb fie wegen ber Eiferfucht der übris 





g) Nov. 123, c. 25. 

h) Viele Zeugniffe über diefe Unterfcheidung giebt Coustant de antiq, 
can, collect. Part. I. $. 23—25. (Galland. T. I, p. 23—28). 

i) Innocent. I. epist. XIII, ad Rufum, Leon. M. epist. VI. ad Ana- 
stas. epist, XIII. ad Metropol, Illyr, epist. XIV. ad Anastas,, c. 8 
e. HL. q. 6. (Leo I. Anastas. episc. Thessalon, c. a. 445), c. 5 
c. XXV. q. 2. (Idem ad eund. a. 445). 

ky C. 3. c. XXV. q. 2. (Gregor. I. e, 2.604), c. g. eod. (Idem Vir- 
gilio Arelat. episc. a. 599). 

1) C. 6. c. XXV. q. a. (Hormisd. a. 517). 

m) So Drogo von Met im Jahr 844, Mansi Conc, T. XFV. col. 
806-8. Desgleihen der Erzbifhof von Bourges, Nicol. I, ad Ru- 
dolph, Biturie. archiepisc. a. 864 (c. 8. c. IX. q. 3). Doch balt 
Blasco Diefes Schreiben für unächt. De collect. canon. Isid. cap. 
X, (Galland, T. I. p. 188). 


gen Metropoliten nicht von Beftand n). Wegen bed VBerberbs ber 
Kirchenzucht, welches aus diefem Mangel an einer gehörigen Ober- 
aufficht hervorgieng, verfuchten die Päpfte feit der zweiten Hälfte 
des eilften Jahrhundert? abermals, und jett zuweilen mit aus» 
drüclicher Berufung auf die falfchen Decretalen, an verfchiedenen 
Orten die angefehenften Erzbifchöfe zu Primaten zu erheben. Al⸗ 
lein auch diefes hielt fih nicht, und es entftanden daraus fo 
viele NReibungen und Streitigkeiten 0), daß jene Würde wieder 
erlofch, oder in einen bloßen Ehrentitel übergieng p). Außerdem 
fuchten aber die Päpfte noch wirffamer durch eigene Legate, die 
fie von ihrer Seite weg abordneten, nachzuhelfen, oder fie bes 
Fleideten mit diefem außerordentlichen Amte einen der Erzbifchöfe 
des Landes felbft. , 
$. 131. 
B) Berhältniffe im Mittelalter. 
Greg. I, 30. Sext. I. ı5. De oflicio legati, 

Im Mittelalter gab es alfo theils Legate, die ſchon als Erz⸗ 
biichöfe in dem betreffenden Lande angeftellt z), theils folche, die 
wirklich von der Seite des Papftes dahin abgefandt waren”). Beide 


n) Diefed zeigt der Widerfpruch der Bifchöfe bei der Erhebung des 
Erzbifchofed Anfegis von Send im Jahr 876, Mansi Conc. T. XVII. 
colL 307—ıo. 3ı15., Hincmar, Rem. Opusc. XLIV. 

0) Beifpiele geben c. ı7. X. de maior, et obed. (1. 33), ec. 4. X. de 
dilat. (2. 8). Ä 

p) Wäre ed nad der Abficht der Päpſte gegangen, fo hätten die Pris 
maten, wie fonft die apoftolifchen Bicarien, eine höhere Snftanz ge, 
bildet; es würden dann, wie auch Thomaffin richtig bemerkt, nicht 
fo viele Sahen unmittelbar nah Rom gegangen, und viele Zeit und , 
Unfoften erjpart worden jeyn. Man kann alfo hier das, was man 
Verderb der Kirhenzucht nennt, weder den Päpſten noch den fal: 
fhen Decretalen zufchreiben. 

g) So die Erzbifhöfe von Canterbury und York, c. 1. X. h, t,c. ı. 
-X, de appellat. (2. 28.), und der von Rheims, c. ı3. X, qui fil. 
sint legit. (4. 17). 

r) Diefer Unterfchied findet ſich ſehr beftimmt im c. 8. 9. X. h. t, c. 
1. eod. in VI. Der Ausdrud de latere fommt fhon fehr frübe 
vor, c. 36. c. I. q. 6 (Conc. Sard, a. 344). 
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hatten, als Stellvertreter des Papftet, eine fehr beftimmte mit 
den Bifchöfen felbft ſchon in erſter Inſtanz concurrirende Gerichtds 
barfeit 9. Bei den Erfteren ift aber die Würde des Legaten alls 
mählig ftehend und dadurch faft bedeutungslos gewordenz). Bes 
fondere Vorrechte ftanden aber noch den Legaten der zweiten Art 
zu. Diefe fonnten von mehreren der vorbehaltenen Fällen abfol- 
viren, erwählte Bifchöfe und Aebte beftätigen vw), und, wenn fie 
zugleich Gardinäle waren, fogar erledigte Beneficien vergeben »). 
Ferner wurden durch ihre Gegenwart die Bollmachten der Legate 
der eriten Art fuspenrdirt, und während ihres Aufenthalts durfte 
fi) ein Erzbifhof oder Patriarch nicht wie gewöhnlich fein Kreuz 
vortragen laſſen w). Entzogen waren ihnen nur die ganz wichtigen 
Sachen, als Theilung und Vereinigung von Bisthümern, Ver⸗ 
fegung oder Abfeung von Bifchäfen, und auch die Gollation der 
MWahldignitäten x). Allmählig wurden aber ihre Rechte mehr 
befchränft, und ihre Zulaffung von der Zuftimmung der Landes⸗ 
fürften abhängig gemahty). Das Eoncilium von Trient hob fos 
gar ihre mit den Bifchöfen concurrirende Surisdiction ganz aufz). 
Uebrigeng dauerte aber ihr Verhältniß fort, und ed wurden fos 
gar an mehreren Drten ftehende Nuntiaturen errichtet, theils 
weil das politifche Gefandtfchaftswefen viefelbe Form annahm, 
theifg weil die Neligionsunruhen eine verftärfte Aufmerkſamkeit 
noͤthig machten a). Allein in der neueren Zeit find diefe zum Theil 





s) C. 1. X. h. t. Eben fo durften in der weltlichen Ordnung die Fais 
ferlichen Sandgerichte mit den Territorialgerichten concurriren. 

2) Dieſelbe Wendung hat befanntlich in der Reichiverfaffung die Pfalz- 
grafenwürde genommen. 

u) C. 9. X. h.t., c. 36. de elect. in VI. (1. 6). 

v) C. 6. X. h. t., c. 1, eod. inVI., e. 31, de praebend. inVI. (3. 4). 

w) C. 8. X. h. t., c, 23. X. de privileg. (5- 33). 

x) C.3. 4. X. h. t. c. 4. eod, in VI. 

>) So in England, Franfreih, Spanien, Thomassin. Vet et nov. 
eccles. discipl. P. IL. L. II. c. 119. 

2) Conec, Trid. Sess. XXIV. cap. 20. de ref. 

a) Stehende Nuntiaturen wurden zu Wien 1581, Cöln 1582, Luzern 
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wieder eingegangen, oder haben boch eine fehr veränderte Geftalt 
erhalten. | 
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C) Heutiges Recht. 


Man kann jet folgende Arten von apoftolifchen Legaten und 
Stellvertretern unterfcheiden. I. Die geborenen Legate, weldye es 
vermöge einer anderen firchlichen Würde find. Diefe Eigenfchaft 
haben in Deutfchland die Erzbifchöfe von Cöln 5) und Prag. 
Doch hängen nur noch Ehrenrechte davon ab. Anders ift es in 
Sicilien; hier führt der König felbft die Würde eined apoftolis 
fchen Legaten, und er läßt die daraus fließenden Rechte noch durch 
einen eigenen Gerichtshof ausüben. Man nennt diefed die Pris 
vilegien der ficulifchen Monarchie. Sie gründen fidy auf eine, 
freilich lange beftrittene Bulle Urbans II. an Roger (1099), und 
find von Benedict XIII. (1728) ausdrücklich beftätigt worden. 
11. Wirfliche päpftliche Botjchafter. Diefe find wieder verfchiedes 
ner Art. 1) Legati a latere, Gefandte des erften Ranges, wozu 
nur Gardindle genommen werben. Sie erhalten ihre Snftruction 
unmittelbar vom Papfte. Doch werben fie jegt nur bei außeror- 
dentlichen und beſonders wichtigen Angelegenheiten gebraucht. 
2) Die Nuntien, Gefandte des zweiten Ranges, wozu auch andere 
Prälaten,, zuweilen cum potestate legati a latere ernannt mwers 
den. Sie find entweder vorübergehend oder ftehend. Ihre Bolls 
machten hängen von ihren befonderen Snftructionen, ihre Zulaf- 
fung von der Regierung des betreffenden Landes abc). Gewöhn⸗ 
lich haben fie aber mit der inneren kirchlichen Verwaltung gar 


1586, Brüffel 1597, Münden 1785 errichtet. Die Etiftung diefer 
legteren bat die großen Nuntiaturftreitigkeiten veranlaßt , die bis 
zur franzöfifhen Revolution fortdauerten. 

b) Bei diefem gründet fie fih auf die Bullen von Urban II, Innocenz 
IV., Urban VL, Girtus IV., Zulius II, Leo X., Sulius II. und 
Pius IV. Bei der Herftellung des Erzftiftes ift auch diefe Würde 

| wieder aufgelebt. 

c) Die entgegenftebende Stelle Des gemeinen Nechts gilt nicht mehr, 


c. un. Extr. comm. de consuet, (1. 1) 
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nichts mehr zu thun, fondern fie find blos biplomatifche Perfo- 
nen, durch welche die nöthigen Mittheilungen zwifchen den Höfen 
gefchehen. 3) Sinternuntien oder Nefidenten, Gefandte des dritten 
Ranges. II. Die apoftolifchen Vicarien. Diefe beftehen in fols 
chen Gegenden, wo entweder bifchöfliche Site gar nicht vorhan⸗ 
den find, oder durch lange Sedisvacanz und Auflöfung des Ka: 
pitels die bifchöfliche Surisdiction unterbrochen iſt. Shre Ernens 
nung gründet ſich auf die Pflicht der allgemeinen päpftlichen Fürz 
forge und auf Das Devolutionsredht. 
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Zweites Kapitel, 


Bon den Bifchöfen und ihren Gehuͤlfen. 
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I. Bedeutung und Inhalt des bifhöflihen Amtes. 


Das bifchöfliche Amt ift im Allgemeinen die Fortfegßung und 
Erfüllung der Miffion, welche Ehriftus den Apofteln für feine 
Kirche bis and Ende der Zeiten ertheilt hat d). Die darin lies 
gende Gewalt ift alfo von Chriſtus felbft eingefeßt. Gleichwie 
aber jene Sendung den Apofteln nicht einzeln, fondern zufammen 
als eine Einheit und Gefammtheit auferlegt worden ift, eben fo 
ift auch das Amt eines Bifchofes nur in fo fern ein wahres und 
rechtmäßiges, als er zu der Einheit gehört e). Die apoftolifche 
Gewalt liegt alfo in der Einheit und Gefammtheit des Episco⸗ 





d) Die gefhichtlichen Beweife ftehen oben ($. 9. Die Auffaffung der 


€ 
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Kirche bezeugen folgende Stellen: Irenaeus (f 201) contra haere- 
ses IV. 26. Quapropter eis, qui in ecclesia sunt, obaudire opor- 
tet, his qui successionem habent ab apostolis, sicut ostendimus. 
— Cyprian. (4258) epist. LXIX. Qui apostolis vicaria ordinatione 
succedunt. — Conc. Trid. Sess. XXIII. cap, 4. de sacram. ordin. 
Episcopos, qui in Apostolorum locum successerunt. 

Die befannte Streitfrage, ob die Bifchofe ihre Gewalt unmittel: 
bar von Gott oder nur mittelbar durch den Papft haben, die mei: 
ftens, auch von Bellarmin, fehr falih und troden behandelt wors 
den ift, laßt ſich Danach leicht entjcheiden. Einerſeits ift ed gewiß, 
daß jeder Bifhof an der Gewalt nur durch feine Verbindung mit 
der Einheit, alfo mit dem römifhen Stuhle, participirt. Anderers 
feits ift ed eben fo gewiß, daß das Episcopat von Ehrijtus in Pes 
trus und den Apofteln ald etwas Gleichzeitiged geſetzt worden ift, 
daß alfo legtere ihre Sendung nicht erft mittelbar aus der Hand 
des Petrus empfangen haben. 


Walter'z Kirchenrecht, 7te Auflage. 15 
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yates, und fließt von da auf die einzelnen Glieder über, f). Diefe 
verwalten jedoch nicht alles in Gemeinfchaft, fondern die Wirs 
fungsfreife find nad; einer uralten Einrichtung, der Ordnung ber 
irdifchen Verhältniffe gemäß, räumlich gefchieden und an fefte 
Site gebunden g). Nach diefer Anordnung wendet alfo jeder 
Bifchof auf das ihm zugetheilte Gebiet die Berwaltung an, bie 
dem Episcopate gemeinfchaftlich für das Ganze gegeben ift. Ein 
folcher Bezirk heißt nad; dem älteren Spracdgebraud; eine Paros 
hie (nagoıza), jet gewöhnlich eine Discefe. Die Beftandtheile 
des bifchöflichen Amtes find aber, feiner Beftimmung gemäß, dreis 
facher Art), Erſtlich ruht auf ihm die Sorgfalt für die Erhal- 
tung und Verbreitung der Lehre in der Diöcefe Ciura magisterii). 
Zweitens find in daffelbe alle Vollmachten zur Verwaltung ber 
heiligen geheimnißvollen Handlungen Gura ordinis) niedergelegt. 
Einige derfelben haben die Bifhöfe dem priefterlichen Amte mit 
getheilt Ciura communia), andere aber ſich ausſchließlich vorbes 
halten (iura propria). Zu den leßteren gehört die Ertheilung der 
Firmung, die Weihe der Geiftlichen, die Confecrirung ber Bis 
fchöfe, die Salbung der Könige, die Benediction der Aebte und 
Aebtiffinnen, die Bereitung des Chrisma, die Eonfecration der 
Kirchen und Altäre, die Benediction der Kirchhöfe und der ges 
weihten Gefäße, Drittens umfaßt das bifchöfliche Amt auch die 
ganze äußere Verwaltung ber Didcefe, namentlich die Geſetzge— 
bung in Discefanfachen und das derfelben entfprechende Recht der 
Dispenfation, die geiftliche Gerichtsbarkeit und Strafgemwalt, die 
Beauffihtigung der Firchlichen Suftitute, die Verleihung von Bes 
neficien, die Verwaltung des Kirchengutes, und die Erhebung 
der herfömmlichen Abgaben zur Beftreitung der Firchlichen Bes 
bürfniffe. Diefe äußeren Regierungsrechte wurden im Mittelalter 


f) Cyprian de unit, eccles, Episcopatus unus est, cujus a singulis 
in solidum pars tenetur. 

g) Can. Apost. 34., c. 6. 7. e.IX. q. 2. (Conc. Antioch. a. 332), c. 27. 
c, VII. q. ı. (Conc. Carth. IJl. a. 397), Conc. 'Trid. Sess, VI. cap, 
5. de ref. 

hy) Bon diefen Verhältniffen wird unten bei der Berwaltung näher die 
Rede feyn. Hier fol nur eine Ueberſicht gegeben werden. 
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bei Gelegenheit eines einzelnen Falles noch in lex dioecesana und 
lex iurisdietionis unterfchieden, fo daß man in einer Beziehung 
eremt, in ber anderen dem Bifchof unterworfen feyn könnte z). 
Der Sinn diefer Eintheilung ift aber beftritten. Einige verftehen 
Iegtere von der Zurisdiction im engften Sinn, und beziehen die 
erftere auf die gefammte Kirchengewalt mit Ausnahme der Ge 
richtsbarfeit und Strafgewalt. Andere nehmen umgekehrt die Zur 
risdiction für gleichbedeutend mit der ganzen äußeren Kirchenges 
walt, und unterfcheiden von ihr die lex dioecesana blog ald das 
Recht die herfömmlichen Firchlichen Abgaben zu erheben, was in 
der That richtiger fcheint 9. Endlich gehören zur bifchöflichen 
Würde auch beftimmte Ehrenaugzeichnungen, der Thron, die Pon⸗ 
tificalffeidung und Infignien 2), und die Zitulatur. Die politis 
fchen Ehrenrechte hängen von der Staatsverfaffung jedes Lan⸗ 
des ab. 
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1. Bon den Kapiteln. A) Urſprüngliches Verhältnig des Presbyteriums 
und Klerus, 


In den erften Zeiten des Chriftenthums gieng die Verwaltung 
der gottesdienftlichen Handlungen in der ganzen Parochie unmits 
telbar von dem Bifchofe aus, fo daß ohne ihn und fein Geheiß 
nicht8 vorgenommen werben durfte m). Die Einheit der Gemein 


£) C. ı8. X. de office. iud, ordin, (1. 31). 

k) Sn der älteren Zeit bezeichnete die lex diovecesana die gefammte 
bifchöfliche Gewalt. Erft der Gloffator 30. Hugutio hat bei der Aus— 
legung des c. 1. c. X. q. ı. (Conc. Ilerd. a. 524), c. 34. c. XVI. 
q. 1. (Idem eod.), jene Unterfcheidung aufgeftellt. Eine Anwendung 
davon enthält wie es ſcheint, c. ı. de V. S. in VI. (5. ı2). 

1) C. 1. $. g. X. de sacr, unct. (ı. ı5), 'Thomassin. Vet, et nov. 
eccl, discipl. P. I. L. II. c. 58. 

m) Ignat, (F ı10) ad Smyrn. c. 8, Non licet sine episcopo neque 
baptizare, neque agapen facere, Eben fo verhielt es ſich mit der 
Reconciliation der Büßenden, c. 1. 5. c. XXVI. q, 6. (Conc, Carth. 
IL. a. 390), c. ı4. eod, (Conc. Carth. III. a. 397). Viele andere 
Zeugriffe findet man in Mamacchii Origin. et antiqg. christian. Lib. 
IV. Part. I. Cap. IV. $. TIL» 


de, deren Mittelpunkt und Haupt er war, fiellte fidy alfo auch 
Außerlich fehr beftimmt dar. Neben und unter ihm ftanden nady 
ihren verfchiedenen Aemtern die Priefter, die Diaconen, und die 
übrigen Klerifer, das heißt nach der Verfaſſung der. lateinischen 
Kirche die Subdiaconen, welche dem Diacon beim öffentlichen 
Gottesdienft miniftrirten, und außerdem häufig zu Sendungen 
gebraucht wurden, die Akoluthen, welche die Lichter anzundeten, 
und andere Hülfeleiftungen beim Altar verrichteten,, die Erorcis 
ſten, welche über die Energumenen die Befchwörung und Hands 
auflegung vornahmen, die Lectoren, welche die heiligen Schriften 
aufbewahrten und bei den nicht Liturgifchen Zufammenfünften 
vorlafen, die Oftiarien, welche die Thüren verfchloffen und fir 
die äußere Ordnung Sorge hatten, endlich die. Cantoren oder 
Pſalmiſten für den Kirchengefang n). Auch die geringeren Aems 
ter wurden, wie die Befchäftigungen es mit fich brachten, zumeis 
len mehrere vereinigt, von Ermwachfenen beffeidet; und da Die 
Kirche alles, was ſich auf den Gottesdienft bezog, mit großer 
Ehrfurcht behandelte, fo fand bei jedem eine befondere Einweihung 
ftatt 0). Allmählich wurden aber diefe Verhältniffe mehr Fünftlich 
eingerichtet, und mit den bifchöflihen Schulen in Verbindung ges 
bracht, fo daß die jungen Klerifer nach dem Alter und den ers 
worbenen Fähigkeiten von einem Amte zum anderen aufftiegen >). 
Dadurch entftand von felbft die Eintheilung in Ältere und juͤn— 
gere, oder in höhere und niedere Kleriker. Zu jenen gehörten 
blos die Priefter und Diaconen. Diefe bildeten insbefondere auch 
das Presbyterium, womit der Bifchof die wichtigeren Sachen bes 
rathend verhandelte 7), und welches nach deffen Tode bis zum 
Eintritt des Nachfolgers die Verwaltung fortführte. Uebrigens 





n) Dirje Aemter werden fchon im vierten Sahrhundert als beftehend er: 
wähnt. Die Beweisitellen findet man in den Werfen uber Firchliche 
Archäologie, wo diefe Verhältniffe fehr genau abgehandelt werden. 

0) €. 7. 8. 11. 15. 20. D. XXI. (Statut, eccles, antig.), Die Formen 
der Einweihung waren aber nicht bei allen Kirchen gleihfürmig. 

p) C. 3. D. LXXXVIE. (Siric. a. 385), c. 2. D. LIX. (Zosim. a. 418). 

g) C. 6. D.XXIV, (Statut. eccles, antig.), c. 6, c. XV. q. 7. (Ibidem), 
Bingham Origin, Christ. L, Tl. ec, i9. 


u 
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waren alle bei einer Kirche angeſtellten Geiſtlichen in einem Ka⸗ 
non 7), das heißt in einer Matrikel verzeichnet, und wurden 
davon im Gegenfaß derjenigen, die feine ſolche Auftellung hatten, 
Canonici genannt 9. 


§. 135. 
B) Entſtehung des canoniſchen Lebens. 


Um die Verbindung mit feinem Klerus noch enger zu mas 
chen und dadurch, die geiftliche Disciplin noch mehr zu befeftigen, 
führte der Bifchof Auguftinus im Anfang des fünften Sahrhuns 
dert3 bei feiner Kirche eine den Mönchen ähnliche Lebensart ein, 
indem er fie in einem gemeinfchaftlichen Gebäude vereinigte. Ans 
bere ahmten diefes nach, und allmählig wurde diefe Disciplin 
als die eigentliche canonifche Drdnung und Lebensweiſe der Kles 
rifer angefehen 2). . Chrodogang, Bifchof von Met, verfaßte das 
für audy um das Jahr 760 eine eigene Regel «), welche burdy 
die Einfalt, Dürftigfeit und firenge Ordnung, die fie vorfchrieb »), 





r) Conc, Nicaen. a. 325, c. 16, Conc. Antioch, a. 332, e. 2, 

s) Cone, Arvern. a. 535. c, ı5, 

t) Conc. Vernens. a. 755. ec. 11. De illis hominibus, qui dicunt quod 
se propter Deum tonsurassent — placuit ut im monasterio sint 
sub ordine regufari, aut sub manu episcopi sub ordine canonice. 

u) Gie ift in 34 Kapiteln abgedruckt in Labbé Cofl. Eonc. T. VII. p. 
1444 , Harduin. Cone. T. IV. p. 1181., Mansi Conc. T. XIV. 
col. 313. Der Abdruck in 86 Kapiteln bei Hartzheim Conc, Ger- 
man. T. F. p. 96., Hardain. T. W. p. 1198, enthält fpätere Zus 
füse. Sch citire nach erfterem. 

v) Regula Chrodogangi cap. 3. Omnes in uno dormiant dermitorio 
— et per singula lecta singuli dormiant — et in ipsa elaustra 
nulla femina introeat, nec laieus homo. — Eap. 4. Et postquam 
completorium cantatum habuerint, postea non bibant nec man- 
ducent usque in crastinum legitima hora; et omnes silenlium te- 
neant, et nemo cum altero loquatur — nisi si nmecesse fuerit, et 
hoc cum suppressione vocis cum grandi cautela. — Cap, 21. Prima 
mensa episcopi cum hospitibus et cum peregrinis si. — Secunda 
mensa cum presbyteris. Tertia cum diaconibus. Quarta cum sub- 
diaconibus. Quin!a ‚cum reliquis gradibus, Sexta cum abbatibus, 
vel quos iusserit Prior. In septima reficiant, qui extra claustra in 


— 
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dem einreißenden Verderben fräftig entgegenwirfte w). Karl der 
Große drang nun mit Nachdrud darauf, daß alle Klerifer ent⸗ 
weder Minche oder Ganonici in diefem Sinne wären x). Auch 
wurde von dem Goncilium zu Aachen (816), indem baffelbe 
einen weitläufigen vom Priefter Amalarius zu Met verfaßten 
Auszug allgemeiner Regeln für die geiftliche Disciplin nebft einer 
von ihm felbft nach der Regel Chrodogangs verfertigten Anmeis 
fung für die Canonici insbefondere befannt machte y), das cano⸗ 
niſche Leben eindringlich empfohlen und fo allmählig auch bei den 
nicht bifchöflichen Kirchen, wo fich eine hinreichende Zahl von 





civitate commanent, in diebus dominicis vel festivitatibus praecla- 
ris. Hierauf folgt eine genaue Tifhordnung. — Cap. 22. handelt 
von den Speifeportionen. — Cap. 23, von dem Wein, der jedem ver: 
abreicht wird, mit dem Zuſatz: Si vero contigerit, quod vinum mi- 
nus fuerit, et istam mensuram episcopus implere non potest — 
fratres non murmurent, sed Deo gratias agant et aequanimiter to- 
lerent. — Cap, 24. Clerici canonici sic sibi invicem serviant, ut 
nullus excusetur a coquinae oflicio. — Egressurus de septimana sab- 
bato ınunditias faciat, vasa ministerii sui — sana et munda celle- 
rario reconsignet. — Cap. 29. Illa media pars cleri, qui seniores 
fuerint, annis singulis accipiant cappas novas, et veteres quas ac- 
eeperunt semper reddant, dum accipiunt novas. Et illa alia me- 
dietas cleri illas veteres cappas, quas illi seniores singulis annis 
reddunt, accipiant.— Camisiles autem accipiant presbyteri et dia- 
coni annis singulis binos. — Calciamenta omnis clerus annis sin- 
gulis pelles baccinas accipiant; solas paria quatuor. 

w) Das große Verdienft diefer Einrihtung wird einleuchtend, wenn 
man die Sitten des damaligen Klerus kennt, Einer rohen Zeit. 
mußte mit ftarfen Mitteln begegnet werden. 

x) Capit, J. Carol. M, a. 789. c. 71. Qui ad elericatum accedunt, 
quod nos nominamus canonicam vitam, volumus ut episcopus eo- 
rum regat vitam. ce. 75. Clerici — ut vel veri monachi sint, vel 
veri canonici. — Capit. I. a. 802. e. 22, Canonici — in domo epis- 
copali vel etiam in monasterio — secundum canonicam vitam eru- 
diantur, — Cap. I. a. 805. c. 9. Ut omnes clerici unum de duo- 
bus eligant, aut pleniter secundum canonicam, aut secundum re- 
gularem institutionem vivere debeant. 


) Mansi Conc, T. XIV. col. 147— 246. 
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Geiftlichen beifamnten fand, faft überall eingeführt 2). Uebrigens 
aber änderte ſich dadurch an den früheren Einrichtungen bed Kle⸗ 
zus nichts, fondern dieſe giengen ftillfchweigend in die nene Vers 
bindung über. Es dauerte alfo der Unterfchied zwifchen ven Als 
teren und jüngeren Klerifern, fo wie der Zufammenhang der letz⸗ 
teren mit der bifchöflichen Schule fort 4), und die Priefter bil« 
deten mit den Diaconen eine höhere Klaffe von Geiftlichen, worte 
fih noch das alte Verhältniß des Presbyteriums darfiellte, 


$. 136. 
C) Veränderungen im Mittelalter. 


Aber nicht lange blieben diefe Einrichtungen bet ihrer ur⸗ 
fprünglichen Einfachheit. Durch anfehnfiche Stiftungen bereichert, 
und in die Territorialverhältniffe der Bifchöfe verflochten,, nahs 
men fie eine mehr meltlihe Richtung. Daher Löfte ſich während 
des zehnten bis zwölften Sahrhunderts, hier früher dort fpäter, 
das in Gemeinfchaft Zufammenwohnen wieder auf 5). Der Uns 


2) Auch die Päpſte wirkten dazu mit, e. 3. c. XIE q. ». (Eugen. H, 

a. 826). 

Regula Chrodogangi cap.n. ——— se obviaverit clerus lunlor, 

inctinatus a priore bemedictionem petat; — nec praesumat iunior 
consedere, nisi ei praecipiat senior suus. (rftere durften auch 
nicht im Chor fißen , fondern fkanden an den unteren Bänfen (in 
pulvere)» Nach beendigtem Unterricht wurden fie von der Schule 
feierlich emancipirt Diefed gefhah gewöhnlich mach Ablauf des 
jwanzigften Jahres, wo man die Weihe ald Subdiacon empfieng, 
und welches damald“ häufig auch das Alter der bürgerlichen Groß: 
jährigfeit war. 

b) Die Päpſte fchärften zwar fortwährend die alte — ein, c. 6. 
$. 2. D. XXXII. (Cone. Rom. a. 1063), c. g. X. de vit. et honest. 
cleric. (3. 1). Auch bemühten füc mehrere Biſchöfe des eitften und 
zwölften Sahrhunderts diefe unter dene Namen der: Regel des h. 
Auguſtinus herzuſtellen; allein dieſes blieb nur bei wenigen Stif— 
tern von Beſtand. Mehrere haben auch die Pramonftratenferregel 
angenommen. Daher wurden die regulivten Chorherrn (canonici re- 
gulares) von den weltlihen (canonici saeculares) unterfihieden, 
e. 4. X, de stat. monach. et canon. regular. (3, 35), c. 43. $. 5. 
de elect. in VI, (1. 6). 


— 
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terfchied zwifchen den jüngeren und Älteren Ganonici blieb aber 
dabei beſtehen c); erftere Iebten ſelbſt noch, fo lange die bifchöf- 
lichen Schulen ſich erhielten, in dem gemeinfchaftlichen Gebäude 
unter dem Scholafticus. vereinigt d). Die höheren Canonici aber, 
die nun das Kapitelzimmer e) nur noch zur Berathung über. ges 
meinfchaftliche Angelegenheiten .befuchten, wurden davon felbft zu= 
ſammen das Kapitel genannt. Diefe Kapitel machten fih nun 
in der ‚Verwaltung ihres Vermögens und ihrer. inneren Angeles 
genheiten von den Bifchöfen immer mehr unabhängig. Sie wur— 
den höchft angefehene Corporationen , die mit beftimmten Wahls 
rechten, mit einer Digeiplinargewalt über die Mitglieder des 
Stifts N), mit größeren oder geringeren Eremtionen von der bis 
fchöflichen Jurisdiction, und anderen Privilegien begabt waren. 
Der Einfünfte wegen wurde nun auch eine gefchloffene Zahl von 
Kapitularftellen feſtgeſett 2% und beſtindenten Zahl der⸗ 


All, ”r wir 


ur 


c) Sn den Gtiftern der Cathedralkirchen hießen die jüngeren Canonici 
Domicellarien, die älteren aber Domherrn oder Kapitularen; in den 
nicht biſchöflichen oder den ſogenannten Collegiatſtiftern aber canonici 
minores und maiores. Eine mittlerweile eingetretene Veränderung 
war jedoch die, daß die Subdiaconen zu den letzteren gehörten, weil 
ſie ſeit dem zwölften Jahrhundert zu den höheren Weihen geſtellt 
worden waren. Daher reichte nun, um Stimme im Kapitel zu haben, 

die Weihe zum Subdiacon bin, clem. a. de actat. et qualit. (1. 6). 

d) Diefed dauerte bis daß Die Univerfitäten auffamen, weil nun die Do: 
micelarien dort ihre Studien beendigten. Dadurd fiel aud die 
Emancipation.von der Domfchule weg. Doch wurde der Ritus der: 
jelben bei der Aufnahme in das Kapitel nachgeholt, und hat fid 
bier bis in die neuere Zeit erhalten. | 

e) Capitulum hieß bei den Benedictinern der Gaal, wo fie zufammens 
famen , weil dort täglich ein Kapitel aus ihrer Regel verlefen 
wurde. Beides ift wiederholt in der Regula Chrodogangi cap. 8. 
Ut quotidie omnis clerus canonicus ad capitulum veniant et istam 
— institutiunculam nostram — unoquoque die aliquod capitulum 
exinde rclegant, 

I €. 13. X. de offic. iud. ordin. (+. 31). 

g) C. 8. X. de conc. praeb. (3. 8). Früher, fo lange das gemeinfchaft: 
liche Leben beftand, war- die Zahl unbeftimmt, und gieng fo weit 
al& der Raum und die Einfünfte reichten. 
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fetben in alfen Cathedral⸗, felbft in verfchiebenen Collegiatſtiftern, 
der Verbote der Päpfte ungeachtet A), hohe abelige Abfunft zur 
Bedingung der Aufnahme gemacht. In diefer Form haben bie 
Kapitel als politifche Körperfchaften, als Wahls und Regierungss 
collegien der geiftlichen Fürften, als Landftäinde, ald Verforguns 
gen für die jüngeren Söhne adeliger Häufer, namentlich für 
Deutfchland vielfachen Nutzen geftiftet,. allein von ihrer. eigentlis 
chen Idee waren ſie dadurch abgefommen. 


§. 137, 
D) Heutiges Recht der Kapitel. 1) Bei beſetztem bifchöflihen Stuhle. 


Die neueren Gefege haben die Kapitel wieder auf ihre urs 
fprünglihen Beftimmungeg zuräcdzuführen, und befonders, dem 
Bedürfniß der Zeit gemäß, das wiffenfchaftliche Element in ihnen 
fhärfer auszubilden "gefucht. Schon nad dem Goncilium von 
Trient follten die Stellen nicht der Einfünfte wegen oder zur 
Berforgung, fondern an folche, die die wirklichen VBerrichtungen 
zu erfüllen im Stande wären, auch wenigftend die Hälfte an 
Magiftern, Doctoren, oder Lizentiaten der Theologie oder des 
canoniſchen Rechts verliehen werden, Ferner verlangte ed, um 
Stimme im Kapitel zu haben, mindeftend ein Alter vor 22 Jahren 
und die Weihe ald Subdiacon; wo möglich; follten aber alle 
Mitglieder, und mwenigftens die Hälfte, Priefter feyn I. In den 
neueren Verträgen mit Baiern, Preußen und Hannover find diefe 
Eigenfchaften noch genauer beftimmt worden. Bon den Vorzügen 
der Geburt ift dabei nicht mehr die Rede. Eben fo fallen die 
Domicellarien oder*jüngeren Ganonici weg, weil das Unterrichts» 
wejen der Kleriker eine andere Geftalt erhalten hat. Eine neue 
eigenthümliche Einrichtung find aber in Preußen die Ehrencanos 
nici, die aus der Geiftlichkeit der Discefe genommen werden, und 


h) C.37. X. de praebend. (3.5). Mad) den Standesbegriffen und den 
politiſchen Verbältniffen des Mittelalters war jenes Recht des Adels, 
wenigftens für Deutfchland, fehr wohl begrümdet. Freilich hatte der 
Papit feinerfeits auch Recht, den höheren Standpunkt feſtzuhalten 

2) Conc. Trid. Sess, XXI. eap. 4. Sess. XXIV. cap. ı2. de ref. 
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auch bei ven Biſchofswahlen ftimmfähig find. Was die Rechte 
bes Kapitels gegen den Bifchof betrifft, jo hängen biefe von dem 
Herfommen abA), und danach iſt jett Iehterer in feiner Berwals 
tung nicht mehr wefentlich an die Zuftimmung des Kapitels ges 
bunden, Doc) erfordert ed der Geift der Kirche und diefer Ein= 
richtung insbefondere „ daß er baffelbe bei den wichtigeren Ges 
fchäften mit zu Rathe ziehe D). 


$. 138. 
2) Bei erledigtem bifchöflichen Stuhle. 
Greg. III. 9. Sext, III. 8. Ne sede vacante aliquid innoveter. 


Mar der bifchöfliche Stuhl durch Tod erledigt, fo fam in 
ber älteren Zeit die Verwaltung einftweilen an das Presbyterium. 
Häufig wurde auch von dem Metropoliten ein Sinterceffor oder 
Vifitator dahin abgeordnet m). Sp war ed auch in den germas 
nifchen Fändern. Nach dem Recht des Mittelalter ftand aber 
die Verwaltung regelmäßig dem Kapitel zu n). Ein Viſitator 
fonnte nur noch von dem Papfte abgeorbnet werden; außer wenn 
das Kapitel nachläßig oder fchlecht verwaltete;.denn dann durfte 
fhon der Erzbifchof nad) Unterfuchung der Sache einen folchen 
beftellen 0). Nach dem neueren Recht endlich muß das Kapitel 
nad, dem Tode des Biſchofs zur Verwaltung der bifchöflichen Sus 
risdiction innerhalb adıt Tagen einen Vicar ernennen, oder den 
beftehenden beftätigen >). Auf diefen find dann noch die älteren 
Grundfäge anwendbar, namentlich der Sat, daß das Beftehende 


k) €. 6. X. de his quae fiunt a praelat. (3. 10), e. 3. de consuet, in 
VI (1. 4). Ä 

2) C. 4. 5. X. de his quae fiunt a praelat. (3. 10). 

m) C. 22. c, VII. q. ı. (Conc. Carth. V. c. a. 401), c, ı6. D. LXI, 
(Gregor. 1. a. 602), c. ıg. eod. (Idem a. 594). 

n) C. ı4. X. de maior, et obed, (1. 33), c. un, eod. in VI, (1. 17), 
c. 3, de suppl. neglig. ptaelat, in VI. (1. 8). 

0) C. 4. de suppl, neglig, praelat. in VI. (1.8), c. 42. de elect. in 
VI. (1. 6). 

p) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı6. de ref, 
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erhalten und Feine Neuerung vorgenommen werben foll g). Bon 
der Verwaltung der Einkünfte während der Sedisvacanz wird 
unten die Rede feyn. 


$. 139. 
E) Bon den befonderen. Aemtern und Dignitäten in den Kapiteln. 
Greg. I. 23. De ofücio archidiaconi, I. 24. De officio archipresbyteri, 
I. 25. De oflicio primicerii, I. 26, De ofhicio sacristae, I, 27. Def 
ofieio custodis. 


Schon in früher Zeit wurden bei ber bifchöflichen Kirche zu 
verfchiedenen Zwecken befondere Aemter eingefegt. Unter den Pries 
ftern ftand nämlich derjenige, welcher dem Amte nach der ältefte 
war, den übrigen vor, und wurde davon der erſte Priefter oder 
Arcipresbyter genannt "). Er führte insbefondere die Aufficht 
über die regelmäßige Beforgung des Gottesdienftes, und hatte 
bei Verhinderung des Bifchofes deffen yriefterliche Functionen 
zu verfehen 9. Eben fo gab ed unter den Diaconen einen Pris 
mus, Primicerius oder Ardidiacon, deffen ſich der Bifchof für 
das Außere Gefchäftswefen hauptfächlich bediente, und der des⸗ 
halb, weil auf feine Perfönlichfeit vieles anfam, nicht nad) dem 
Alter der Ordination , fondern vom Bifchofe erwählt wurde 2). 
Mit der Erweiterung der bifchöflichen Surisdietion nahm das 
Anfehen diefes Amtes immer mehr zu u), fo daß ed num nicht 
mehr einem bloßen Diacon, fondern einem der Priefter übertras 
gen wurde. Unter ihm ftand auch der Primicerius, welcher über 
die niederen Klerifer für den Chordienft gefeßt war »), der Thes 
faurarius oder Sacrifta, dem die Bewahrung des Kirchenfchaßes 


g) C. 1.3. X, ne sede vacante aliquid innovetur (3. 9). 

vr) Leon. M. epist, XIX. ad Dorum. 

s) C. ı.$. ı2. D. XXV. (Isid, c. a. 633) ibig. corr. Rom, c. ı. 2. 3: 
X. h. t. (1. 24). 

e) C. 24. $. 1. D. XCIII. (Hieronym. c, a, 388), c. 7. D. LXXXVII 
(Statut eccles, antigq.). 

u) C. 1. $. 11. D.XXV. (Isid. c. a. 633), c. 1. 2. 3. X. h. t. (1. 23). 

v) Ü. 1.6. 13. D. XXV. (Isid. c. a. 633), c. 1. X. h. t (tk. 25). 
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oblag w), und der Cuſtos, der die Aufſicht über die Gebäude 
führte x). Bei der Entftehung des gemeinfchaftlichen Lebens dauer« 
ten natürlich in der Gongregation jene Aemter fort. Der Prüs 
pofitus derfelben war alfo der Archidiacon „5; dann folgten nad}. 
ihren verfchiedenen Beziehungen der Archipresbgter, der nun häus 
fig wie in den Klöftern den Namen Decanus erhielt 2); ferner ber 
Scholaſticus der bifchöflichen Schule, der Cantor, der die Kles 
rifer im Gefang unterrichtete a), der Euftos 6), der Portariusc), 
und der Gellerarius für das Wirthfchaftswefen d). Sm weiteren 
Berlauf bildeten fich ber diefe Aemter mannichfache. Obfervans 
zen; mehrere derfelben erhoben ſich zu Dignitäten oder Prälatus 
ven, womit große Präbenden, aber faft Feine wirkliche Functio— 
uen mehr verbunden waren e). Aus diefem Grunde wurde feit 





w)C. 1.6, 14. D. XXV. (Isid. c. a. 633), c. 1. X. h. t. (1, 26). 

x) C. 1. X, h. t, (1. 27). 

7) Regula Chrodogangi c. 25. Archidiaconus vel praepositus in omni- 
bus omnino actibus vel operibus suis sintDeo et episcopo fideles 
et obedientes, et non sint superbi, neque rebelles, vel contemto- 
res; sed- casti et sobrii, patientes, benigni, atque misericordes. — 
Diligant clerunr, oderint vitia, in ipsa autem correptione pruden- 
ter agant, et 'ne quid nimis, ne dum cupiunt eradere aeruginem, 
frangatur vas. Meminerint calamum quassatum. non conterendum. 

z) C. 1. D, LX, (Conc. Claromont. a. 1095), c, 2. eod. (Conc, Later. 
I. a. 1123), c. 3. eod. (Conc. Later. IL. a. 1139), c. 7. $.2. X. de 
off. archidiac. (ı. 23). 

4) Don diefem handelt die vermehrte Regula Chrodogangi c. 50. 51. 

b) Hegula Chrodogangi ce. 27. Custodes vero eccelesiarum qui ibi dor- 
miunt, vel in mansiones iuxta positas, Leneant silentium, sicut 
caeteri elerici, in quantum possunt. 

c) Regula Chrodogangi c. 27. Portarius sit sobrius, patiens, qui sciat 
aceipere responsum et reddere, et fideliter custodiat portas sive 
ostia claustri. 

dd) Regula Chrodogangi c.26 Cellerarius vero debet esse timens Deum, 
sobrius, non vinolentus, non contenliosus, non iracundus, sed 
modestus, moribus cautus, et fidelis. 


e) Zn dem alten Domkapitel zu Cöln gab es fießen Prälaturen, der 
Dompropft, der Domdechant, der Domkuftos, der Chorbiſchof, der 


dem dreizehnten Sahrhundert nicht nur wieder auf die ordentliche 
Befetung der Domfchule, fondern auch in jedem ‚Kapitel auf die 
Anftellung. eines Gottesgelehrten für. den Unterricht in den theos 
Iogifchen Disciplinen f), und eines erfahrenen und geprüften Pos 
nitentiarius gebrungen g). Diefe beiden Aemter find auch bei 
dem neuen Firchlichen Einrichtungen ausdruͤcklich in Erinnerung 
gebracht, die Dignitäten hingegen, die ſchon das Concilium von 
Trient an firengere Bedingungen zu knuͤpfen fuchte %), fehr vers 
mindert worden. Sin Baiern und Preußen giebt es in jedem Kas 
pitel zwei Dignitäten, der Probft als die erfte, und der Decan ; 
in Hannover und den Fleineren Bundesftaaten nur eine, der 
Decan. 2 


$. 140. 
11. Gehülfen und Stellvertreter der Bifhöfe. A) Gewöhnliche. 


Greg. I. 23. De officio archidiaconj, J. 24. De ofücio archipresbyteri, 
Sext. I. ı3, De officio vicarii. 


Die vielen Gefchäfte, welche in dem Bifchofe zufammen- 
treffen, machen nach allen Richtungen hin Gehülfen und Stell 
pertreter nothwendig. Diefe zerfallen in zwei Hauptflaffen. I. Ges 
hülfen für die heiligen Verrichtungen. Diefe find wieder boppels 
ter Art. 1) Zur Hülfeleiftung und Vertretung in den gemöhns 
lichen priefterlichen Functionen an der Gathedralfirche war der 
Archipresbpter mit dem Presbyterium i), fpäter alfo der Decan 
mit dem Kapitel beftimmt, und aud) bei der Ausartung der Ka— 
pitel wurde dod) den Bifchöfen die Anftelung tauglicher Perfos 
nen, welche fie in der Seelforge, als Prediger und als Pöniten- 





unftreitig dem Primicerius entfpricht, der Domfcholafter, der ältere 
und der jüngere Diaconus. 

f) © 1. 4.5. X. de magistr. (5. 5), Conc, Basil, Sess. XXXI. c. 3., 
Conc. Trid. Sess. V. cap. ı. Sess. XXIII. cap. 18. de ref. 

g) €. 15. X. de ofl. ind, ordin. (1,31), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 
8. de ref, 

h) Cone. Trid. Sess. XXIV, cap. 12. de ref, 

i) C. 1.2.3 X%h t. (1. 34). 
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tiarien unterftüßen könnten, fortwährend zur Pflicht gemacht A). 
Sin den neueren Goncordaten ift daher im Geifte der Alteren Zeit 
dem Kapitel die Seelforge beigelegt, nnd es foll aus deſſen Mitte 
vom Bifchofe Einer für das gewöhnliche Pfarramt, dann ein 
Poönitentiarius, und ein Gottesgelehrter um dem Bolfe die heilige 
Schrift auszulegen, ernannt werden. 2) Zur Stellvertretung in 
den bifchöflichen Pontificalhandlungen dienen die Weihbifchöfe 
(vicarii in pontificalibus, episcopi titulares , episcopi in partibus 
infidelium). Sie werden auf den Namen eined Bisthums, wels 
ches jeßt in den Händen der Ungläubigen oder Schismatifer ift, 
ordinirt. Spuren diefer Einrichtung finden ſich ſchon frühe D5 
näher ausgebildet wurde fie aber im Dccident, ald in Spanien 
viele bifchöfliche Städte in den Händen der Araber blieben , bes 
fonders aber als feit dem dreizehnten Sahrhundert die in Pald- 
flina errichteten Bisthümer nad und nach wieder an bie Uns 
gläubigen verloren giengen. Die Verleihung eines folchen Titn- 
larbisthums fteht in Ermangelung ver Behörden, die dabei ors 
bentlich mitzumirfen hätten, blos dem Papfte zu m). In den 
alten Zeiten wurden auch für das Land eigene Landbifchöfe 
(chorepiscopi) geweiht , welche verfchiedene Pontiftcalhandlungen 
für den Bifchof der Stadt verrichten durften. Diefe find jedoch 
Schon frühe befchränftn), und feit dem neunten Jahrhundert der. 
Misbräuche wegen allmählig ganz abgefchafft worden 0). II. Ges 
hülfen für die Verwaltung der Zurisdiction. Dazu gehören 1) 
Die Erzpriefter auf dem Lande oder die Ruraldecane Als name 


k) Die Beweife fteben in den Noten f und g. 

1) C. 6, D. XCII. (Conc. Ancyr. a. 314), c. 5. eod, (Conc. Antioch, 
a. 332), c. 4a. c. VIL q. ı. (Greg. I. a. 592). 

m) Clem. 5. de elect, (ı. 3), clem. un. de foro compet. (2. 2), Conc, 
Trid. Sess. XIV. cap. 2. de ref. 

r) Conc. Neocaes, a. 314. c. ı3., Conc. Ancyr, a. 314.c, 13., Conc. 
Antioch. a. 332. c. 10., Conc, Laod. c. a, 372. c. 57. (c. 5. D. 
UXXX.), Capit. I Caroli M. a. 789. c. 9. 

o) Benedict, Levit. Capitul. Lib. VI. ec. 121. 369. Lib. VII. c. 260. 
394. 402. 423. 424. Wider diefe Landbiſchöfe find auch mehrere 
falfhe Derretalen gedichtet worden, c. 4. 5. D. LXVIII. 
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lich auch auf dem Lande Kirchen und Dratorien eingerichtet wur⸗ 
- ben, fo. erhielten diefe nicht gleiche Rechte, fondern ed wurden 
die Kirchen der größeren Dörfer und Fleden ald die Hauptfirchen 
bezeichnet, und den dabei angeftellten Prieftern die Beauffichtis 
gung der bei den Fleineren Gotteshäufern dienenden Priefter bei— 
gelegt. Man wandte darauf dad BVerhältniß an, welches in den 
Gongregationen der Sanonici zwifchen den Prieftern und ihrem 
Archipresbyter beftand. Daher wurde der SPriefter einer folchen 
Hanptkirche auf dem Lande ebenfalld Archipresbyter p) oder Rus 
raldecan g), und fein Bezirf.eine Decanie 7) oder Ehriftianität 
genannt. 2) Die Archidiaconen. Auf diefe war ſchon früh der 
größte Theil der bifchöflichen Verwaltung übertragen worden. 
Bei der großen Ausdehnung der Dioͤceſen in den germanifchen 
Ländern reichte aber dazu ein Einziger nicht mehr hin. Daher 
wurden feit dem achten Sahrhundert faft überall die Dioͤceſen 
unter mehrere Archidiaconen getheilt, und foäter diefe Archidia- 
conate mit beftimmten Prälaturen, insbefondere mit der Probftei 
des Domftiftd und den Probfteien gewiffer Eollegiatftifter dauernd 
verbunden. Die an diefer Würde flebende Gewalt war fehr bes 
beutend s); insbefondere war damit eine Gerichtsbarkeit faft wie 
auf eigenem. Namen verfnüpft, wofür die Archidiaconen felbft 
Stellvertreter oder Offizialen hielten d. Um aber ihrer immer 
mehr um ſich greifenden Gewalt entgegenzutreten, delegirten die 
Bifchöfe feit dem dreizehnten Sahrhundert häufig eigene Commifs 
farien Cofficiales foranei), die auswärts an verfchiedenen Orten 
die bifchöfliche Zurisdiction verwalteten und mit den Archidiaco— 


p) Cone. Tiein, a.850. c. ı3. Singulis plebibus archipresbyteros prae- 
esse volumus, qui non solum imperiti vulgi sollicitudinem gerant, 
verum etiam corum presbyterorum, qui per minores titulos ha- 
bitant, vitam iugi circumspectione custodiant. Dahin gehört auch 
c. 4. X, h. t. (1. a4). 

q) €. 7. $. 6. X. de off. archidiac. (1. 23). 

r) Capit. Carol. Calv. apud Tolas. a. 844. c. 3. Statuant episcopi loca 
convenientia per decanias, sicut constituti sunt Ärchipresbyteri. 

s) C. 4. 5.6. 7. 8 9. 10. X, h. t. (1. 23). 

ce) C. 3. pr. $. ı. de appell. in VI, (2. ı5). 
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nen mannichfaltig concurrirten u). Später find diefe aber noch 
mehr befchränft v), und allmählig faft überall aufgehoben wors 
den. 3) Der bifchöflihe Generalvicarius. Diefes Amt ift feit 
dem dreizehnten Zahrhundert um die Verwaltung wieder in ber 
bifchöflihen Stadt zu centralifiren , inftituirt worden w). Die 
Vollmacht deffelben geht regelmäßig auf die ganze bifchöfliche Zus 
risdiction: ausgenommen find nur gewiſſe Rechte, wozu eine bes 
fondere Vollmacht ertheilt werden muß x). Er ift aber nur Stells 
vertreter des Bifchofs für deffen Perſon; daher erlifcht fein Aufs 
trag‘, fobald diefer flirbt, und es fann von ihm an den Bifchof 
nicht appellirt werben y). Später ift auch häufig die eigentliche 
Surisdiction von der übrigen Bermwaltung getrennt und einem bes 
fonderen Offizial übertragen worden; auch ift ihm jegt in vielen 
Didcefen zur Berathung ein Collegium von geiftlichen Raͤthen 
beigegeben. 
$. 141. 
B) Außerordentlihe Gehülfen oder Evadjutoren. 


Greg. III. 6, Sext. III. 5. De clerico aegrotante vel debilitato. 


Für die außerordentlichen Fälle, wo ber Bifchof feinem 
Amte nicht vorftehen kann, ift auf folgende Art geforgt. Iſt er 
daran gänzlich verhindert durch Öefangenfchaft, Suspenſion oder 
Excommunication, fo fol das Kapitel an den päpftlichen Stuhl 
berichten 2). Bei blos theilweifer Verhinderung, durch Alter oder 
Krankheit, brauchte, nach den alten Kirchengefegen, der Bifchof 





u) Officiales foranei werden erwähnt im c. ı. de off. ordin. ia VI. 
(1. 16), clem, 2. de rescript. (1. 2). 

v) Conc. 'Trid. Sess. XXIV, cap. 3. 20. de ref. 

w) Er heißt officialis oder vicarius generalis, c. 3.h, t. inVI, (1. ı3), 
offieialis prineipalis, clem. a. de rescr. (1. 2). 

x) C. 2. 3. de off. vicar. in VI. (1. ı3), c. 6, de off. ordin, in VI, 
(1. 16), ce, 3. de tempor. ordin. in VI. (1, 9), Conc. Trid. Sess. 
XXIV. cap. 6. de ref, 

y) C.2. de consuetud, in VJ. (1.4), c.3. pr. de appellat. in VI. (2. 15). 

=) C. 3. de suppl, negl, praelat. in VI. (1, 8). 
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niemals von ſeinem Amte abzutreten a), theils aus humaner Ruͤck⸗ 
ſicht, theils weil es um der Ordnung halber ſtrenger Grundſatz 
war, daß bei Lebzeiten eines Biſchofes Fein anderer ihm fucces 
diren könne 5); fondern es wurde ihm, und zwar gewoͤhnlich erft 
auf feine Bitte, von dem Provinzialconcilium ein Coadjutor ers 
nannt c). Durd die Mitwirkung der Päpfte kraft ihrer allgemeis 
nen Oberaufficht entftand daraus ein päpftliches Reſervatrecht d). 
Die Beihälfe follte aber nur fo lange dauern, wie die Verhins 
derung, und es war felbft verboten, daß der Bifchof den Coad⸗ 
jutor auch als feinen Nachfolger erklärte, weil diefes die Freis 
heit der Wahl aufhob I. Nur ausnahmsweife wurde diefes hin 
und wieder zugelaffen, /). Später erhielten aber dieſe Berhält: 
riffe eine ganz andere Wendung. ‚Die zeitigen Coadjutoren mwurs 
den durch Die anderen bijchöflichen Virarien meiftens unnöthig. 
Umgekehrt. ſchien es aber aus politifchen Gründen, oder um zwis 
ftigen Wahlen vorzubeugen, öfters rathfam, unter dem Namen 
Coadjutor bem Bifchofe ſchon im Voraus, felbft wenn er noch 
völlig gefund war, einen Nachfolger zu ernennen. Eine Beihülfe 
in der Verwaltung wurde alfo dadurch nicht bezweckt. Das Con⸗ 
cifium von Trient hat jedoch ſolche Coadjutoren, als dem Geifte 
der Kirche zumider, nur aus dringenden Beweggründen und mit 
Genehmigung des Papftes zugelafen 5). Jetzt werden fie nur 
felten mehr vorfommen. 


a) C. 1. c. VII. q. 1. (Greg. I. a. 601), c. 2. cod. (Idem a. 5gı), 
c. 3, eod. (Idem a. 593), c. 4. eod. (Nicol. I. a, 865). 

b) C. 5. 6. eod, (Cyprian, c. a, 255). 

e) C. ı2. eod. (Paulin. a, 396), c. 13, eod. (Greg. T. a. 599), ©. 14. 
eod. (Idem a. 603), c. ı7. eod. (Zacharias Bonifacio a. 748). 

d) C. ı3. 14. 17. eod. cit,, c.5. 6. X. h.t, & un. h, t, in VI, 

e) C. 3. c. VIII. q. ı. (Conc. Autioch. a, 332), c. 4. eod. (Cone. Bra- 
car. a. 572), c. 7. cod. (Conc. Lateran. I. a. 1139). 

pc. 17. €, VII. q. ı. (Zachar, Bonifacio a. 748).- 

3) Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 7. de ref,, Benediet, XIV, de synodo 
dioecesana Lib. XIII. Cap. 14. 


c 
\ 
) 


Malter's Firchenrecht. 7te YHuflage. 19 


— 20 — 


§. 142. 
IV. Bon den Pfarrern. A) Entſtehung dieſes Amtes. 


Nach der urfprünglichen Einrichtung gab es in der bifchöfs 
fichen Stadt nur eine Kirche, deren Vorſteher der Bifchof felbft 
war. Aber fchon im dritten Jahrhundert wurden in den größes 
sen Städten der Art auch andere Gotteshäufer Ctituli) zur res 
gelmäßigen. Verwaltung. der Sacramente eingerichtet, und von 
der Hauptkirche aus mit Prieftern und Diaconen verfehen. Eben 
fo wurden auch bald auf dem Lande Fleine Parochien errichtet, 
und über jede ein Priefter unter der Aufficht des Biſchofs ges 
fett 3). An den Kirchen in den Städten, wo eine gewiffe Ans 
zahl von. ©eiftlichen beifammen waren, erwuchfen mit der Augs 
bildung des canonifchen Lebens Gonvente oder Congregationen, 
welche unter der Aufficht ihres Archipresbyters, gemeinfchaftlich 
den Gottesdienft beforgten. Auf dem Lande hingegen blieb der 
Rector meiftens ein einzelner Priefter; doch wurde ihm eine Aufs 
fit über die an den Fleineren Oratorien angeftelltenPriefter beis 
gelegt, und. er daher in diefer Beziehung ebenfalls Archipresbys 
ter genannt. Solcher Dratorien entitanden Viele bei den Klös 
ſtern, auf den Haupthöfen der großen Grundbefiger oder auch 
auf dem eigenen Grunde freier Gemeinden; fie durften jedoch 
anfangs blos zur Mefje gebraucht werden I), und die Kirche 
des Erzpriefters blieb die eigentliche Gemeinde (plebs) und die 
Hauptfirche (ecclesia baptismalis), wohin die Kinder zur Taufe 
gebracht und die Zehnten entrichtet wurden A). Allmählig find 


h) Conc, Neocaes,. a. 314. c. 13., Cone. Antioch. a. 332, c 8, 
Conc, Chalced. a. 451, ©, ı7. (c. 1. c. XVI. q. 3) Ein be 
ftimmtes Zeugniß giebt auch Athanas. (} 375) Apolog, 2. Ma- 
reotes ager est Alexandriae, quo in loco nunquam episcopus fuit, 
imo nec chorepiscopus quidem, sed universae eius loci ecclesiae 
episcopo Alexandrino subiacent, ita tamen, ut singuli pagi suos 
presbyteros habeant, 

i) C. 35. D. I. de cons. (Conc, Agath, a. 506), c. 5. D. III. de cons. 
(Conec. Aurel, a. 511), 

k) C. 45. c. XVI. q. 1, (Leo IV. c. a. 849), ec. 56. cod, (Conc. Ticin. 
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aber doch auch ſolche Dratorien zu Fleinen ——— (tituli mi- 
nores) geworben D. 


$. 143. 
B) Bon der Sneorporation der Pfarreien, 


Greg. I. 28. Clem. I. 7. De oflicio vicarii, Greg, IH. 37, Sext. Ill, 18. 
De capellis monachorum. 


‚ Seit dem neunten Sahrhundert gieng mit den Pfarreien eine 
eigenthümliche Veränderung vor. Es wurden nämlich den Kapi⸗ 
teln und Klöftern, außer der Seelforge, die fie fchon an fich zu 
verwalten hatten, aus mancherlei Beweggründen m) noch andere 
Parochien fo einverleibt , daß fie deren reiche Einfünfte bezogen, 
und den Dienft durch einen gering befoldeten, oft ohne alle Auss 
wahl angenommenen Miethling verfehen Fießen 2). Selbſt bei 
nicht unirten Parochien nahmen nachlaͤſſige Rectoren folche Stell 
vertreter in Sold. Um aber den hieraus entfpringenden großen 
Misbräuchen zu fteuern, verordneten die Gefege, daß folche Pries 
fter nur mit Genehmigung des Bifchofes, und regelmäßig auf 
Lebenszeit angeftellt werden follteno). "Diefes ift auch durch viele 





a. 855). — Capit, Carol. Calv. a. 870, c. ı1. Ut ecclesias baptis- 
males, quas plebes appellant, secundum antiquam ecclesiae con- 
suctudinem, ecclesiae filii instaurent. 

2) Cone. Aurel. IV. a. 541. c.26. Si quae parochiae in potentum do- 
mibus conslitutae sunt — clerici — corrigantur secundum eccle- 
siasticam disciplinam. — Conc. Ticin. a, 850. c. ı3. Singulis ple- 
bibus archipresbyteros praeesse volumus, qui non solum imperiti 
vulgi sollicitudinem gerant, verum etiam eorum presbyterorum, qui 
per minores titulos habitant, vitam iugi circumspectione custodiant. 

m) Einiges Nähere darüber giebt 'Thomassin. Vet. et nov. eccles, dis- 
cp. PP J. L. II. c. 25. L. III. ca2a2.PDL.I c. 36. P. IN. 
L. II. c. 20. 

n) Die Klöfter mußten nur dem Bifchof, gleihfam ald dem Oberlehns: 
herrn, etwas bezahlen, fo oft die Perfon des Gtellvertreterd wech— 
jelte. Diefes wurde aber verboten, c. 4. c. I. q. 3. (Urban II. c. 
a. 1095). 

0) C. 6. c.XVI, q. 2. (Urban. II, c. a. 1095), e. ı. X. de capell. mo- 
nach. (3. 37), c. 30. X, de pracbend, (3, 5). 
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Provinzialconcilien p) und durch das Concilium von Trient eine 
gefhärft worden 4). Soldye beftändige Vicarien erhielten nun 
die Seelforge ald ein wirkliches Amt, und wurden auch hinfichts 
ich ihrer Anftelung und Entlaffung ald wahre Pfarrer behans 
delt r). Den Kapiteln und Kloͤſtern, wovon fie ausgegangen, 
blieb alfo von der Union nichts, wie die Temporalien und ges 
wiffe Ehrenredhte. Doch wurden fie zur Erinnerung an das bes 
ftandene Verhältniß noch immer die urfprünglichen Pfarrer (pa- 
stores primitivi) genannt. Durch die Auflöfung der Stifter und 
Kiöfter in ber neueren Zeit ift aber auch dieſes erlofchen; die 
ZTemppralien aber find an die Landesherrn gefallen. 


$. 144. 
C) Bon den Pfarrern und deren Gehülfen nad) dem heutigen Recht. 


Greg. III, 6. Sext. III. 5. De clerico aegrotante vel debilitato, Greg. 
III. 29. De parochiis et alienis parochianis. 


Die Pfarrer s) find, wie fi) aus der Gefchichte diefes Am— 
tes ergiebt, die alten Presbyteri, nur mit Beziehung auf eine 
beftimmte Gemeinde , deren Seelforge ihnen vom Bifchofe auss 
fchließlih und unter ihrer eigenen Verantwortlichfeit anvertraut 





p) Synod. Mogunt. a. 1225. can. ı2. Enormis quaedam consuetudo 
in quibusdam Allemanniae partibus contra canonicas sanctiones in- 
valuit, ut ponantur in ecclesiis conductitii sacerdotes vicarii tem- 
porales. Ne id fiat de caetero — omnibus modis inhibemus. Sed 
cum vicarius poni debet et potest, perpetuus instituatur, idque 
assensu et authoritate Dioecesani et Archidiacomi loci illius. 

q) Conc. Trid. Sess, VII. cap. 7. de ref. 

r) C: 3. 6. X. de oflc. vicar. (ı. 28), c. un. de capell. monach. in 
VI, (3, ı8), clem, un, de offic. vicar, (1. 7). 


s) Im Decretum und in den Decretalenfammlungen Fommt der Aus: 
druck parochus noch nicht vor, fondern er heißt bier presbyter pa- 
rochianus, c. 3. D. XCIV. (Conc. Cabilon. a. 813), rector ecelc- 
siae c. 3. 4. X. de cler. aegrot (3. 6), plebanus c. 3, X. de off. 
ind. ord. (1. 31), parochialis ecclesiae curatus clem. 2, de sepult. 
(3. 7). presbyter c. 2, X. de paroch, (3, 29). 
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wird D. Su fo weit ift alfo ihr Amt in der That von göttlis 
cher Einfegung. Es begreift den Vortrag der Religionswahrhei- 
ten u), den religiöfen Unterricht der Jugend v), die Verwaltung 
der Sacramente w), und die Fürforge für die Armen x). Ohne 
Borwiffen des Pfarrers darf alfo niemand bei. deffen Gemeinde 
predigen, die Meſſe Iefen, oder andere gottesdienfilihe Hanbluns 
gen verrichten y); und eben fo wenig dürfen die Eingepfarrten 
zu den Handlungen, wobei fie an den Pfarrer gewiejen find, eir 
genmächtig einen anderen Geiftlichen nehmen 2), Mitglied einer 
Pfarrgemeinde wird man burch das Domieil in der Pfarrei a), 
Mo eine Parodie für einen einzigen Rector zu groß ift, follen 
nad) der Verordnung des Gonciliumd zu Trient Gehülfen ernannt 
werben 5). Nach der heutigen Verfaffung find diefe Bice-Paftoren 
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£) Conc. Aquisgran. II. a. 836. II. cap. II. art. V. Presbyterorum vero, qui 
praesunt ecclesiae Christi, et in confectione divini corporis et san- 
guinis consortes cum episcopis sunt, ministerium esse videtur, ut 
in doctrina praesint populis, et in officio praedicandi, nec in ali- 

' quo desides inventi appareant. Item ut de omnibus hominibus, 
qui ad eorum ecclesiam pertinent, per omnia curam gerant, scien- 
tes se pro certo reddituros rationem pro ipsis in die iudicii, quia 
cooperatores oneris nostri esse procul Jubio noscuntur. 


u) Clem, a. de sepult. (3. 7), Conc, Trid. Sess. V. cap. a. Sess. XXIV. 
cap. 4. de ref. 

v) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 4. de ref., Const. Etsi minime Be- 
.nedict, XIV, a. 1742. 

w)C. 2, D. XXXVIII. (Conc, Tolet, IV. a. 633), Conc. Trid, Sess. 
XXIV. cap. 7. ı3. de ref. 

x) Conc. Trid. Sess. XXIII, cap. ı. de ref. 


y) €. 6. D. LXXI. (Conc, Carth., I. a, 348), Conc, 'Trid. Sess, XXIV. 
cap. 4. de ref. Fremde Geiftliche fol er gar nicht zulaffen, wenn 
fie ſich nicht Durch Briefe von ihrem früheren Oberen (litterae com- 
mendatitiae) gehörig ausweifen, c. 1. 2. 3. X, de cleric, peregr. 
(1. a2), Conc. Trid. Sess. XXIII cap. ı6. de ref. 

2) C. 2. X. h. t. (3. 29), clem, ı. pr, de privil. (5. 7), c. 2. Extr. 

comm. de treug. et pac. (1. 9). 

a) C. 5. X. de paroch. (3. 29), c. a: 3. de sepult. in VI. (3. ı2). 

b) Conec. Trid. Sess. XXI, cap. 4. de ref. 


— 29 -- 


Ceapellani, cooperatores) auch ein regelmäßiges Seelforger-Amt 
geworden. Bei außerordentlicher Verhinderung kann ein Vica— 
ring oder Goadjutor beigegeben werben c). Zur Aushülfe der 
Pfarrer, befonders im Predigen, Beicht hören und Gatechifiren, 
dienten fonft hauptfächlich die religiöfen Orden, und diefe hatten 
dafür ihre beftimmten Stationen. Nach den neueren Gefegen war 
aber dazu die Zuftimmung des Pfarrers nothwendig d). Endlich 
zur Obhut der Kirche und zu anderen aͤußeren Dienftleiftungen 
werden die Guftoden angeftelt, deren Berhältniß meiftens durch 
die neueren Provinzialconcilien genauer beftimmt worden ift. 


§. 145. 
D) Bon der Verwaltung der Kapellen. 


Sn einer Parochie kommen neben der Pfarrfirche häufig 
kleinere Oratorien oder Kapellen vor e). Diefe find, wenn fie 
zum öffentlichen Gottesdienfte beftimmt find, als zur Hauptfirche 
gehörig zu betrachten, und der dabei angeftellte Geiftliche ift wie 
ein Kaplan von dem Pfarrer abhängig A). Eine Hausfapelle 
blos zum Gebet fann jeder nach Belieben halten; um darin die 
Meffe zu celebriren ift aber wegen der Nachtheile die ſolche Pris 
vatoratorien für den Öffentlichen Gottesdienft haben g), jet die Ers 
laubniß des Papftes nothwendig %). Befondere Vorrechte haben die 


c) C. 3. X. de cleric. aegrot. (3. 6), Conc. Trid. Sess, XXI. cap. 6. 
de ref. 

.d) C. ı. Extr. comm, de privileg. (5.7), clem. a. de sepult, (3. 7), clem. 
ı. pr, de privileg. (5.7), c. a. Extr. comm. de treug. et pac. (1.9). 

e) Der Name kommt wahrfheinlich hbersvon capa, der Bedeckung, welche 
man über den Altären und Monumenten auf freiem Felde erridı: 
tete, c. 26. D. l. de cons. (Cone, Carth. V. a. 4oı), c. 29. eod. 
(Conc. Bracar. c. a. 572). Eine andere etwas erfünftelte Ableitung 
hat Ducange Gloss. v. capella, 

f) Auf dem linfen Rheinufer gilt darüber das Kaiſerl. Decret vom 30. 
Sept. 1807, Gireularfchreiben des Cultusminifter vom 11. März 1809. 

8) Sehr eindringlich fpricht darüber ſchon das Conc, Paris. VI. a. sic 
Lib. I. c. 47. 

h) Man fehe darüber $. 278. Note f. 
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Kapellen an den Höfen der Fürſten. Unter den fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nigen gab es folche Dratorien bei allen fühiglichen Palatien im 
Reiche umher; doch waren fie den gewöhnlichen Befchränfungen 
und die dabei angeftellten Kleriker der Gewalt ihrer Bifchöfe uns 
terworfen. Eben fo war es in anderen Reihen Allmählig ers 
hielten aber die Geiftlichen der Hoffapelle gewiffe Befreiungen 
von der bifchöflichen Jurisdietion, die ihnen auch durch neuere 
Verordnungen beftätigt worden find i). Der Borfteher der frän⸗ 
kiſchen Hofgeiftlichfeit hieß zuerft blos Kapellan, feit dem achten 
Sahrhundert aber Archifapellan. Durch feinen Antheil an den 
Hregierungsgefchäften wurde er eine fehr angefehene Würbe, wozu 
Karl der Große mit Zuftimmung des Papftes und der Reichsſy— 
node mehrmals einen Bifchof nahmA). Später hat fich der Name 
Archifapellan wieder verloren. 


§. 146. 
V. Bon der bifhöflihen Eurie.. 

Fir das fchriftliche Gefchäftswejen , welches das bifchäfliche 
Amt mit fich bringt, befteht die bifchöfliche Gurie oder Kanzlei. 
Früher dienten dazu befonders die Notarien oder Erceptoren, bez 
ren Vorſteher wie in Rom Primicerius Notariorum fpäter Pros 
tonotarius hieß, und auch dad Archiv in Verwahr hatte. Aehns 
Tichfeit hatter nit ihnen die Chartularien, und diefe wurden wie 
jene häufig auch zu Sendungen und auswärtigen Gefchäften ger 
braucht I. Gebt find aber andere Gefchäftsformen angenommen. 
ALS beftändige perfönliche Begleiter des Bifchofs und als Zeugen 
feines Privatlebend dienten aber nad) VBorfchrift der älteren Kir⸗ 
chengefege die Syneellen. Später find fie Familiaren oder Gonftlios 
rien genannt worden. Auch die neueren Provinzialconcilien haben 
diefe auf fehr guten Gründen beruhende Ordnung eingefchärft. 


/ | 
©) C. ı6.X. de privileg. (5.33), Conc. Trid.Sess, XXIV. cap. 11. de ref. 
k) Capit. Francof. a. 794- c. 53, 


2) Umftändlicher handelt davon 'Thomassin, Vet. et nov. eccles...dis- 
cipl. P. I, L. IH. c. 104— 106. 
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$. 147. 
VI. Bon den Eremtionen. | 
Greg. V. 33, .Sext. V. 7. Clem. V. 7. De privilegiis et excessibus pri- 
vilegiatorum, 

Alle in einer Discefe errichteten Firchlichen Snftitute find dem 
Bifchofe, als der ‚ordentlichen Obrigkeit derfelben unterworfen m). 
Ausnahmen entftehen, wenn fie davon durch eine höhere Autoris 
tät. erimirt, und unmittelbar unter diefe geftellt werden. Als eine 
Abweihung von der Regel dürfen aber folche Eremtionen nur 
zum Nugen der Kirche und aus rechtmäßigen Gründen ftatt fin- 
den. Diefe treten ein, wenn geiftliche Anftalten einer höheren 
über den. localen Standpunkt hinausgehenden Leitung und Beaufs 
fihtigung , oder einer befonderen Aufmunterung, oder eines ges 
wiffen dußeren Glanzes bedürfen). Doc find folche Ausnahmen 
im Zweifel befchränfend zu behandeln, und ed werden dadurch 
auch niemals die dem Bifchofe zuftehenden Ehrenrechte aufgehoben. 
Früher gab es viele erimirte Klöfter und Kapitel; auch die Uni— 
verfitäten und einzelne Dignitäten genoffen dieſes Privilegium. 
Lange waren freilich die Klöfter, wie die anderen kirchlichen In— 
ftitute, dem Bifchofe unterworfen 0). Allein nach und nad; fien- 
gen die Bifchöfe und die Provinzialconcilien felbft an, ihnen ges 
wife Befreiungen zu ertheilen 2). Aud, die fränfifchen Könige 
erimirten einzelne Klöfter von der Zurisdiction der Gaugrafeı, 
und fiellten fie unmittelbar unter den Föniglichen Schuß 5). Die 
Paͤpſte folgten diefer Richtung, indem fie den Klöftern folche 
Privilegien, welche meiftend die druͤckenden finanziellen Rechte der 


m) C. ı6. ı8. X. de off. ordin. (1. 3»), c. 7. eod. in VI. (1. 16). 

n) Aus diefen Gründen find auch noch jest die Univerfitäten, oder in 
Handelsftaaten die großen Handelsihftitute von den gewöhnlichen 
Berwaltungsbehörden erimirt, und unter höheren Schuß geftellt. 

o) C. ı2. ec, XVI. q. ı. (Conc. Chalced. a. 451), c. 10. c. XVIII. q. 2. 
(ldem eod.), c. 16. eod. (Conc. Aurel. I. a, 511), c. 27. eod. (Conc. 
Arelat. V. a. 554). 

p) €. 34. c.XVI, q. 1. (Cone. Ilerd, a. 524), Thomassin. Vet. et nov. 
eccles. iscipl. P. L L. III. c. 29—38. 

) Capit.Carol.M. a. 793. c.6., Capit. VJ, Ludov, Pii a. Sıg. c. 5. 
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Biſchoͤfe betrafen, beftätigten und vermehrten. Seit dem eilften 
Sabrhundert waren dadurch nach und nach fehr viele Klöfter von 
der bifchöflichen Gewalt nach allen Seiten hin befreit worden r). 
Die zu häufigen Privilegien diefer Art führten aber zulett zu 
großen Klagen s). und zu einer gänzlichen Entfräftung der bie 
fchöflichen Gewalt; befonders als folche unmittelbare Klöfter 
felbft die ordentliche Kirchenregierung über ganze Diftricte erwars 
ben. So waren Prälaturen entftanden, die gar feiner Diöceſe 
mehr angehörten (praelaturae nullius dioeceseos) , fondern die 
felbft die bifchöfliche Gewalt Cius episcopale vel quasi) und gleiche 
fam eigene Diöcefen (dioeceses vel quasi) hatten. Um die Ord⸗ 
nung wieder herzuftellen, hat aber das Goncilium von Trient die 
Surisdiction über die Erimirten den Bifchöfen wenigſtens als 
päpftlichen Delegaten zurücgegeben ), und in einigen Punkten 
fie ihnen ſelbſt fchlechthin unterworfen u). Auch die Eremtionen 
der Kapitel v) und der einzelnen Dignitäten w) find durch dieſes 
Concilium eingefchränft worden. Mit der Aufhebung jener Suftis 
tute haben aber die Eremtionen von felbft aufgehört. 


r) Die kirchlichen Eremtionen müſſen aus dem Standpunkt ihrer Zeit 
beurtheilt werden. Sn Frankreich erimirten die Könige die ſtädtiſchen 
Communen von der Knechtfchaft der Territorialherrn, und gründe: 
ten darauf die Fönigliche Gewalt. In Deutfchland ftiftete der Kaifer 
Reichsſtädte und reichsunmittelbaren Adel; und dennod vermochte 
er nicht die Reichöverfaffung gegen die emporftrebende Landeshoheit 
zu retten. Der Papft fah diefelbe Gefahr und überwand fie. Alfo 
waren die Eremtionen für ihr Zeitalter nüsglic und nothwendig. 

s) C. ı2, X. de excess, praelat, (5. 31), c,3. X, de privil. (5. 33), c. 
1. 7. cod. in VI. (5.7). Doc haben auch die Klöfter von den Bi- 
fhöfen mandes zu leiden gehabt, clem. un. de excess. praelat. (5.6). 

£) Conc. Trid. Sess. V. cap. 2. Sess. VI. cap. 3. Sess. VII. cap. 14. 
Sess. XIV, cap. 4. de ref, Sess. XXII. Decr. de observ, in celebr. 
miss. Sess. XXIV, cap, ıı. de ref. 

u) Conc. Trid. Sess. XXIII. cap. 10. 15. Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
Sess. XXV. c. 3. 4. 11. ı2. 13. 14. de regular, 

v) Conc. Trid. Sess. VI. c. 4. Sess. XXV, c. 6. de ref. 

w) Conc. Trid. Sess. XXIV, cap. rı, de ref. 


Drittes Kapitel, 


Bon den Erzbifchöfen, Exarchen, Patriarchen 
und PBrimaten. 


$. 148. 
I. Bon den Erzbiihöfen. A) Bedeutung diefer Würde, 
Nach der jegigen Verfaffung find mehrere Discefen meiſtens 
zu einer firchlichen Provinz unter einkm Bifchofe vereinigt, der 
jegt Erzbifchof heißt I, und zugleich Bifchof einer Discefe ift. 
Die unter ihm vereinigten Bifchöfe werden feine Suffragane ge: 
nannt Y). Der Urfprung diefer Einrichtungen geht bis in das 
apoftolifche Zeitalter hinauf. Die Apoftel hatten ſich nämlich) aus 
einleuchtenden Gründen zunächft an die Metropolen der römifchen 
Provinzen gewendet, und der hier eingerichteten Gemeinde die 
weitere Verbreitung des Chriſtenthums in die Städte der Provinz 
überlaffen 2). Der Bifchof der Metropolis hatte alfo theild das 





x) Der Name Archiepiscopus findet fih vor dem vierten Zahrhundert 
nicht. Anfangs fteht er befonders häufig beim Bifchof von Aleran- 
dria, und ſcheint von diefem an die übrigen Erarchen gefommen 
zu feyn. Später gieng er im Dccident auf alle Metropoliten über. 
Sm Orient Fam er feit Zuftinian auch an die Bifhöfe der größe 
ren Städte. | 

) C. 10. c. II, q. 6. (Nicol. I, a, 866), c. 11. X. de elect, (1. 6). 

z) Die Beziehung der Avoftel auf die damalige PYrovinzialeintheilung 
des römiſchen Reiches tritt in ihren Schriften felbft hervor. Dahin 
gehört z. B. die Erwähnung von Pontus, Galatien, Cappadocien, 
Aſia und Bithynien, I. Petr. ı. ı., von Syrien und Eilicien Act. 
XV. 4ı., Macedonien und Achaja Rom. XV, 26. Gie haben daber 
häufig blos an die Hauptitadt gejchrieben, wenn fie die ganze Pros 
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Anfehen der Mutterkirche, theild den apoftolifchen Urfprung feines 
Lehrftuhls für ſich; dadurch wurde er ein natürlicher Mittelpunkt 
für die höheren Firchlichen Verhandlungen a), und feit dem vier⸗ 
ten Sahrhundert der Metropolitan , zuweilen auch der Primas 
oder Exarch der Provinz genannt. Früher waren die Rechte der 
Metropoliten fehr bedeutend, und fie bildeten, befonders in Bers 
bindung mit den Provinzialconcilien, eine regelmäßige Stufe der 
firchlichen Regierung. _ Später find aber ihre Rechte theild er- 
Iofchen, theils an-den Papft übergegangen 5); und felbft Diejenis 
gen, deren Aufrechthaltung ihnen das Eoncilium von Trient drin- 
gend anempfohlen hat, werben nicht mehr ausgeübt c). Das 
Nähere wird bei den einzelnen Theilen der Verwaltung vorfons 
men. Uebrigens giebt ed auch erimirte Bifchöfe, Die zu feiner 
Provinz gehören, fondern unmittelbar unter dem Papfte ftehen. 


’ $. 149. i 
B) Erzbifhöflihe Ehrenredhte. 
Greg. I. 8. De usu et authoritate pallii. 


Die befonderen Ehrenrechte eines Erzbiſchofs beftehen haupt: 





vinz meinten; fo namentlih nad Eorinth als die Hauptftadt von 
Achaja II. Cor. ı. 1., nach Thefialonich ald die Hauptftadt von Ma: 
cedonien J. Thess. IV. 9. 10. Aus diefen Gründen erfcheinen aud) 
die Hauptftädte der genannten Provinzen, fo weit die Nachrichten 
reihen, allgemein als die älteften und berühmteften Metropolitanfige. 

a) C. 8, D. LXIV. (Conc, Nicaen. a. 325), c. 2. c. IX. q. 3. (Conc. 
Antioch. a. 332), can. Apost. 33. 

b) Daran find nicht die Paäpfte, fondern die Metropoliten ſelbſt haupt: 
ſächlich Schuld gewefen, indem fie durch ihre Nachläfiigkeit, Bedrüf: 
fung oder Herrfchfucht die öffentlihe Meinung gegen ſich aufbrachten. 
Die Belege dazu, mit einer vortrefflihen Schlußbemerfung , giebt 
der gründliche Thomassin, Vet, et nov, ecel. discipl, P.I.L. I. c. 48. 

c) Diefes ift der beſte Beweis, daß die Metropolitangewalt in ihrer al. 
ten Ausdehnung, zu den heutigen Verhältniffen und Anfihten nicht 
mehr paßt. - Die Bifhöfe ſelbſt würden ſich diefelbe nicht gefallen 
laffen, und wollte man durch den Arm der Staatögewalt nachhelfen, 
fo würden bald Reibungen und Hofintriguen, wie in der franfi: 
fhen Zeit, davon die Folge feyn. . 
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fächlich in dem Kreuze, welches ihm bei feierlichen Gelegenheiten 
innerhalb feiner Provinz vorgetragen wird d), und in dem Pallium. 
Diefes ift eine weiße wollene mit Kreuzen durchwirfte Binde, 
welche in Rom bei dem Grabe des h. Petrus gefegitet, und vom 
Erzbifchof über die Schultern herabhängend getragen wird. Die 
Berkeihung des Palliums fommt ald eine große Auszeichnung. 
ſchon früh vor. e). Allmählig ift diefes dann mehr ausgebildet, 
und mit der Metropolitanwäürde in regelmäßige Verbindung ger 
bracht worden f). Nad) der jetigen Berfaffung wird das Pal⸗ 
lium als Symbol der Bereinigung mit dem apoftolifchen Stuhle 
betrachtet g). Daher fol der Erzbifcyof, zum Beweis feiner Ans 
hänglichfeit an denfelben, binnen drei Monaten nach feiner Er- 
nennung um dad Pallium inftändigft nachfuchen 4), und, .che er 
ed erhalten hat, darf er feine aus der erzbifchöflichen oder bi> 
fchöflihen Würde fließende Amtshandlung vornehmen, ja nicht 
einmahl den Namen derfelben führen i). Die Ueberreichung ges 
fchieht unter gewiſſen Feierlichkeiten, nachdem der Erwählte den 
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d) Glem. 2, de privil. (5. 7). 

ce) Daß ältefte Document darüber im Occident, welches fih aber ſchon 
auf altes Herfommen beruft, ift Symmach. epist. ad Theodor. Lau- 
reac. c, a. 501. (Mansi T. VIII. p. 528). Andere Zeugniffe find c. 
2. D. €. (Gregor. I. a. 597), c. 3. e. XXV. q. 2. (Idem a, 604). 


3 ) Genaue Nachrichten hierüber findet man bei Thomassin, Vet. et 
noy. eccles. discipl. P, I. L.II. c. 53—57 , Devoti Inst, can. .Lib. I. 
Tit. HL $. 42. Falſch ift die fehr verbreitete Meinung, als ob das 
Pallium urfprunglich ein prachtiger Mantel, ein Theil des Faifers 
lichen Ornates geweſen, und daher nur von den Kaifern oder mit 
deren Erlaubnig von den Patriarchen verliehen worden fey. 

3) C. 4 X. de elect. (1. 6). 

h) C. ı. D.C. (Pelag. ann. inc), c. 2. eod. (Gregor. I, a. 597). 


i) C. 3. X. bh. t. (1. 8), c. 28. $, ı. X. de elect. (1. 6). Srrig fchreibt 
Eichhorn I. 672. , die JZurisdiction eines Erzbifchofs fey vom Pal: 
lium nicht abhängig, Er bezieht fi auf c. 11. 15. X, de elect. 
(1. 6). Akein die erite Stelle handelt von einem fingulären Fall, 
der nicht ausgedehnt werden darf, und die zweite fpricht von einem 
confirmirten aber nod nicht conſecrirten Biſchofe. 
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Eid der Treue geleiftet hat A). Hinſichtlich des Gebrauchs beftes 
hen die Regeln, daß es der Erzbifchof nur innerhalb der Pros 
vinz, im Innern einer Kirche, bei der Verrichtung von Pontifts 
calbandlungen, und nur an gewiffen Tagen tragen darf). Wer 
zwei Provinzen hat, bebarf zweier Pallien; und es ift fo fehr 
auf die Perfon des Erzbifchofs befchränft, daß es mit ihm begras 
ben werden fol m). Auch einige Bischöfe haben das Pallium als 
ein befonderes Privilegium erhalten. 


$. 150. 
I. Bon den Erarchen, Patriarchen und Primaten. 

Unter den Bifchöfen waren die von Rom, Alerandria und 
Antiohia feit uralten Zeiten durch befondere Vorrechte ausgezeich— 
net, die auch auf dem Concilium von Nicka beftätigt wurden n). 
Seit dem vierten Sahrhundert entftand aber im Orient, um uns 
ter den Metropoliten noch nähere Einheitspunfte zu ftiften, über- 
haupt die Einrichtung, daß gleichwie mehrere Bisthimer zu einer 
Provinz, fo mehrere Provinzen zu einer Didcefe vereinigt wurden. 
Diefe Discefen ftimmten mit den politifchen Discefen faft ganz 
überein, deren es im römifchen Neiche zufammen dreizehn gab. 
Die Biſchoͤfe, welche Vorfteher folcher kirchlichen Didcefen waren, 
wurden, befonders in der Sprache des Drients, Erarchen oder 
Patriarchen genannt o). Ihre Rechte beftanden in der Ordination 


k) C. 4. D. C. (Johann. VIII. c. a. 873), c. 4. X. de elect. (1. 6). 
Pontificale Roman, Tit, de pallio. 

1) C. 6. D. C. (Gregor, I. a. 595), c. 8. eod, (Idem a. 593), c. ı, 4. 
5.6. 7. X. h. t. (1. 8). 

m) C, 2. X. h. t. (1. 8). Diefed beruht darauf, damit nicht, wie in 
England einmahl geſchah, mit dem Pallium des Berftorbenen das 
Erzbisthum felbft ufurpirt werden fünnte, | 

n) Conc, Nicaen. a. 325, c. 6. (c. 6. D. LXV), Die Auslegung dieſer 
Stelle, wovon es fehr verjchiedene Lesarten giebt, iſt fchwierig- 
Einige glauben, daß fie von jenen Biſchöfen blos als Metropoliten 
handle: allein richtiger wird fie wohl auf höhere Rechte bezogen. 

0) Der Name Exarch fommt aber nicht felten auch bei einfachen Me: 
tropoliten vor. Patriarch nannte man oft jelbft einen gewöhnlichen 
Biſchof. Erft feit dem Eoncilium von Chalcedon erbielt diefer Ti: 
tel eine höhere Beziehung. 
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der ihnen untergebenen Metropoliten, in ber Leitung ber Dioͤce⸗ 
ſanſynoden, in einer allgemeinen Oberaufſicht und höheren Zus 
risdictiomp). Der Bifchof von Serufalem gehörte urſpruͤnglich zu 
diefen Exarchen nicht 5 er hatte zwar von Alters her befondere 
Ehrenrechte g), allein feine höhere Surisdiction, fondern er war 
felbft dem Bifchof von Caͤſarea als feinem Metropoliten unters 
worfen. Nach langen Streitigfeiten wurde ihm aber auf dem 
Goncilium von Chalcedon vom Erarchen von Antiochien ein Theil 
feiner Discefe Überlaffen, und er trat dadurch in die Reihe der 
Grarchen ein. Auf ähnliche Art gieng es mit dem Bifchof von 
Gonftantinopel. Anfangs war diefer dem Bifchofe von Heraclen 
als Metropoliten untergeben : fpäter erhielt er aus politifchen 
Gründen wenigftens einen höheren Rang r), und endlich audy 
‚eine beftimmte Didcefe s). Auf diefe Erarchen von Conſtantino— 
yel, Alerandria, Antiochia und Serufalem wurde nun vorzugs⸗ 
weife der Name Patriard) angewendet, und unter ihnen eine ges 
wiffe Rangordnung feftgefeßt ), welche nad; mehrerem Wider: 
foruch endlich auch von der Tateinifchen Kirche anerfannt u), und 
felbft noch im dreizehnten Jahrhundert, als in Folge der Kreuz⸗ 
züge jene vier Patriarchalftühle eine Zeitlang mit Lateinern bes 
fet waren, ausdrüdlic; erneuert worden iftv). Bald darauf find 
zwar jene vier Site wieder in die Hände der Ungläubigen und 
Schismatiker gekommen; doch werben auf deren Namen in der 
Yateinifchen Kirche immer noch Patriarchen geweiht w). Auch 
haben noch im Drient die mit ber Fatholifchen Kirche vereinigten 
Chaldãer, Melchiten, Maroniten, Syrier und Armenier ihre eiges 





p) Conc. Chalced. a. 451, c. 9. (a 46 c. XI. q. Si nov. 123. c, 22., 
nov. 137. c. 5. 

q) Cone. Nicaen. a. 325. c. 7. (c. 7. D. LXV.). 

r) Conc. Constant. a. 381. c. 3. (c. 3. D. XXII.). 

s) Conc. Chalced. a. 451. c. 28. 

2) Nov. Just. a3ı. c. 2. 

u) Cone, Constant. IV. a. 869. c. 21. (c. 6. 7. D. XXI). 

v) C. 23. X. de privil. (5. 33). 

w) C. 3. Extr. comm, de elect. (1. 3). 
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ten Patriarchen. In der abendlänbifchen Kirche drang die Eins 
richtung von Didcefen und Erarchen nicht buch. Etwas Achns 
liches beftand. hier nur in dem Verhältnig des römischen Bifchos 
fes. über die fuburbicarifchen Provinzenz). Da aber der Bifchof 
von Rom aud) dad Glied war, wodurch der Deccident mit dem 
Hrient zufammenhieng , jo wurde er aus dem Standpunkt des 
Drients häufig Patriarch genannt Y),. und an bie. Spike jener 
vier Patriarchen geftellt. Es war dieſes jedoch nur seine allges 
meine Vorftelung 2), woraus: feine eigenthiimliche Jurisdictions⸗ 
rechte floffen. An die Stelle der Exarchen traten im Occident 
gemwiffermaßen die apoftolifchen Vicarien, und diefe wurden im 
Laufe der Zeit vorzugsmweife Primaten genannt a). Hieraus ents 
ftand endlich ein bleibender Titel ($.130), womit aber nur noch 
gewiffe Ehrenrechte, namentlich der Vorſitz auf den Nationalcons 
concilien und die Krönung des Königs, verbunden find, Eben 





x) Der Unterfchied liegt jedoch darin, daß in diefen Provinzen nicht 
blos die Ordination der Erzbifhöfe, fondern auch die der bloßen 
Bifhöfe vom Bifchofe von Rom ausgieng. Wie viel übrigens zu ' 
diefen Provinzen gehörte , ift vielfach beſprochen und beftritten. 
Die erfte Erwähnung davon findet fi im Conc. Nicaen. can. 6. 
nach der Weberfegung der Prisca und des Rufinus Hist. eccles. 
X. 6. Bei der Auslegung diefer Stellen geht man aber immer 
von der ganz ungegründeten Vorausfegung aus, ed müßten diefe 
fuburbicarifhen Provinzen der kirchlichen und. die fuburbicarifchen 
Regicnen der bürgerlichen Berfaffung gleichbedeutend gewefen feyn. 
Was lestere waren, babe ich in meiner Gefchichte des römifchen 
Rechts Buch I. Kap. XXXVII. Note 21. gezeigt. | 

) Sp in den Acclamationen auf dem Eoncilium von Ehalcedon. Hier 
lautet‘ aber eine: Sanctissimo et beatissimo universali magme 
Romae patriarchae Leoni. 

=) Mehr beweifen auch die Stellen nicht, welche Devoti Inst. can. 
Lib. I. Tit. II. © 34. anführt. 

a) Pelliccia de christianae ecclesiae politia Lib. I. Sect. JV. Cap. V. 
$. a. Früher wurden aud gewöhnliche Metropoliten jo genannt, 
Leon. I. epist. CVIII. cap. ı. Insbeſondere war dieſes in der 
africanifhen Kirche der Fall, wo aber diefe Würde nicht an eine 
Stadt, fondern an das Alter der Ordination gefnüpft war, 
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fo fommt noch hin und wieder auch der Beiname Patriarch als 
ein Ehrentitel vor. Das aͤlteſte Patriarchat diefer Art war das 
yon Aquileja, woraus feit dem fechften Sahrhundert durch Theis 
fung noch das von Grado entftand. Später (1451) iſt leßteres 
nach Venedig verlegt, das von Aquileja aber (1751) gang aufs 
gehoben worden. Ein bloßer Ehrentitel ift auch der Name Pa: 
triarch des. oreidentalifchen Indiens , den der Großkaplan des 
Königs von Spanien von Paul III, und der Name: Patriarch 
von Liffabon, den der dortige Erzbifchof von Clemens XI: erhal: 
ten hat. 
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Vierte Kapitel. 
Von den Concilien. 


$. 151. 
Ginleitung. 

Nach der bisher befchriebenen Verfaffung ift der ganze Körs 
per der Kirche wieder in Ffleinere Theile zerlegt, und in jedem 
ein Einzelne ald der Mittelpunkt und das Haupt an die Spiße 
geftellt. Doch follen diefe verfchiedenen Häupter in ihren größeren 
und Fleineren Kreifen nicht ‚fchlechthin allein regieren, ſondern 
es ift feit den älteften Zeiten Grundfaß der Berfaffung, daß mög» 
licht eine Berathung mit den übrigen Gliedern ftatt finde, das 
mit dadurch der Gemeingeift belebt, und nichts ohne die reiflichfte 
Erwägung befchloffen werde 5). Die Berufung und Leitung fols 
er VBerfammlungen muß regelmäßig von den Vorftehern ausge: 
hen, in deren Gefchäftöfreis fie gehören. Doch kann nöthigens 
fall8 die weltliche Obrigkeit dazu mitwirken, und Gegenftände 
der Berathung zur Sprache bringen, Auch müffen die Befchlüffe, 

welche das bürgerliche Leben berühren, von diefer ausdruͤcklich 
oder ftilffchweigend beftätigt werben. 


$. 152. 

I. Bon den allgemeinen Eoncilien. A) Einrichtung derfelben. 

Die allgemeinen Goncilien find Verfammlungen, worin die 
ganze Kirche fich darftellen fol. Es müffen alfo dazu alle Bis 
fchöfe, als die ordentlichen Lehrer und Hirten der Kirche berufen 
feygn. Außer den Bifchöfen haben aber durch das Herfommen 
auch andere hohe Würden, nämlich die Gardindle, die mit wirk— 
licher Zurisdiction verfehenen Prälaten und Aebte, und die Ge: 
nerale der Moͤnchsorden, wegen ihres großen Einfluffes auf den 


5b) C. 2. c. IX. q. 3. (Conc. Antioch,.a, 332), can. Apost. 33. 
Walter' Kirchenrecht, 7te Auflage. 20 
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Geift und bad Leben der Kirche, die Theilnahme an den allgemei— 
nen Gonceilien erlangt. Zitular »Bifchöfe Fönnen berufen werden 
und mit flimmen; allein nothwendig it es nicht, weil fie Feine 
wirkliche Surisdiction haben. Neben dieſen Vätern des Goncis 
liums, welche eine entfcheidende Stimme führen, werden aber 
auch die Gefandten der Fürften, ald die Häupter der chriftlichen 
Politif e), ferner Doctoren der Theologie und des canonifchen 
Rechts, und felbft gelehrte Laien, mit berathender Stimme zuges 
laffen. So ftellt fi in diefer VBerfammlung wahrhaft das Ges 
fammtleben der Kirche dar. Uebrigens ift aber, damit die Ders 
ſammlung ald allgemeines Coneilium gelte, nicht nöthig, daß alle 
Berufenen wirklich erfcheinen d), und ed wird auf diefe Anzahl, 
als auf eine Zufälligkeit, nur ein untergeorbnetes Gewicht ger 
legt e). Die Berufung felbit geht regelmäßig von dem Papite 
aus f); in außerordentlichen Fallen, namentlich wenn der päpfts 


— 


c) C, 2. D. XCVI. (Marcian. Imper, a. 451), c. 7. eod. (Nic. I, a. 865). 

d) Abmwefende Bifchöfe ließen fih in der älteren Zeit durch Prieiter, 
ſelbſt durch Diaconen vertreten. Auf dem Concilium von Trient 
wurden aber überhaupt feine Bevollmächtig ten zugelaffen. 

e) Melchior Canus de locis theolog. Lib. V. cap. 3, 

F) Diefes kann fowohl nad dem Weſen des Primates wie nad der 
beftehbenden Praris nicht beftritten werden, Man ftellt dem 
jwar entgegen, daß die erften öcumeniſchen Eoncilien nicht vom 
Papfte, fondern vom Kaifer ausgefchrieben worden wären. Allein 
die Kaifer handelten dabei immer auf Antrieb der Päpſte und 
gleihfam als der rechte Arm derſelben. Hinfichtlich des Conciliums 
von Nicäa bezeugt dieſes der Prosphoneticus Conc. Constant. Ill. 
Act. XVI. (Mansi Conc. T. XI. col, 903): Constantinus semper 
Augustus et Sylvester laudabilis magnam atque insignem in Ni- 
caea Synodum congregabant. Vom Eoneilium von Conftantinos 
pel fagt die Epistola synodica ad Damasum a. 382. (Schoenemann 
Epist. pontif. Roman. p, 39:1): Conveneramus enim Constantino- 
polim secundum. litteras a reverentia vestra anno superiori ad 
piissimum imperatorem Theodosium missas, Beim Concilium von 
Epheſus war Neftorius ſchon von GColeftinus auf einer römiſchen 
Synode verdammt, und jenes Eoncilium war davon nur die weitere 
Entwicklung. Daher fagt es felbft in feiner Sententia depositio- 
nis contra Nestorium (Mansi Conc. T. IV. col. 1211): Coacti per 


© — 307 — 


liche Stuhl ftreitig ift, kann fle aber auch durch das Collegium 
der Gardinäle oder auf jede andere yaffende Weife gefchehen. 
Doch ift ein folches Eoneilium ohne Haupt unvollfommen, und 
feine Aufgabe eigentlich nur die, den ordentlichen Zuftand herzue 
ftelleng). Den Vorſitz in der Verſammlung führt der Papft ent- 
weder in Perfon, oder durch feine Regaten A). Für die Ruhe und 
Würde der Verhandlungen wird durch den Gefchäftsgang geforgt, 
den die Berfammlung felbft, den älteren Erfahrungen gemäß, feſt⸗ 
ſetzt i); auch gehen religiöfe Feierlichkeiten vorher, und die ganze 
Chriftenheit wird aufgefordert, fich im Gebete mit den Arbeiten 
des Gonciliums zu vereinigen. Die gefaßten Befchlüffe erfordern, 
um als Ausfprüche der ganzen Kirche zu gelten , wefentlich den 
Beitritt des Papſtes; in welcher Form diefer gefchehe ift gleich. 


_— 











epistolam sanctissimi patris nostri et comministri Caelestini Ro- 
manae ecclesiae episcopi. Beim Concilium von Chalcedon hatten 
fi) der Papft und der Kaifer vorher mit einander berathen, Leon. 
M. epist. LXXXIII. ed. Baller., und der Kaifer bezog fich in fei: 
nem Gonvocationsfhreiben ausdrüdlih auf den Papſt, MansiConc, 
T. VI col. 551. Und diefen fo wie den unten folgenden Zeug: 
niffen gegenüber, fchreibt dennoch Eichhorn II. 4. , daß es damals 
noch feinen römifchen Primat gegeben habe, oder daß diejer wenig: 
fiens von der griechifchen Kirche noch nicht anerfannt worden ſey. 

5) In diefem Sinne bat das Eoncilium von Koftnig gehandelt. 

4) Auf dem Eoncilium von Nicäa präfidirte Oſtus von Eordova, den 
der Papft fhon vorher in der Sache ded Arius zum Kaifer und 
anderwärts umher geichieft hatte, und der auch hier nah einem 
ausdrüclihen Zeugniß die Stelle des Papſtes vertrat, Gelasius 
Cyzicenus Histor. concil. Nicaeni c. 5. ı2. Das Concilium von 
Eonftantinopel war urfprünglich eigentlich Fein öcumeniſches, fons 
dern gelangte zu diefem Anfehen erft allmählig durch Beiftimmung 
der Kirche, Auf dem Eoncilium von Ephefus führte Eyrillus von 
Alerandria den Vorſitz, der der Stellvertreter des Papſtes war, 
Mansi Conc. T. IV. col, 1279. Auf dem Eoncilium von Chalce: 
don präfidirten ebenfalld die päpftlichen Legate, Mansi Conc. T. 
VI. col, 566. 1081. 

i) Das Nähere darüber findet man in August, Patric. Piccolomin, (a. 
1488) Sacrar, caeremoniarum Roman. eccles. Lib. I. Seet. XIV. 
(Hoffmann Nov. monument. collect. T. IT. p. 458), 
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gültig und hängt von den Umftänden ab A. Die Promulgation 
der Befchlüffe und was weiter zur Vollziehung derfelben gehört, 
geht natürlich ebenfalld den Papſt an. MUebrigend werben die 
‚allgemeinen Goncilien nicht regelmäßig, fondern nur aus drins 
genden Beweggründen, worüber man die öffentliche Meinung zu 
Rathe zieht, verfammelt; und die Verhältniffe ſelbſt machen dabei 
Rückſprache mit den Fürften der Chriftenheit nothwendig. 


$. 153. 
B) Verhältniß der allgemeinen Eoncilien zum Papfte. 


Die Entfcheidungen eines allgemeinen Gonciliums über dogs» 
matifche und moralifche Fragen bilden als das höchite Zeugniß 
der Kirche über die ihr überlieferte Lehre eine ſchlechthin unab- 
Anderliche Norm; und auch die Disciplinarverordnungen deffel- 
ben koͤnnen nach dem Geilte und Organismus der Kirche, felbft 
vom Papſte nicht einfeitig und willführlich aufgehoben werben. 
In fo weit ift diefer alfo den allgemeinen Goncilien unterworfen. 
Ausnahmsweiſe fteht ihm jedoch, wo die Nothwendigfeit oder der 
Nutzen der Kirche ed verlangt, das Recht davon zu dispenſiren 
zu 2). In diefem Sinne findet alfo ein Gegenſatz zwifchen dem 


k) Diefer Grundfaß liegt in der Natur des Primates, wie das Recht 
des Deto in der Monarchie, und wird auch durch die Gefchichte bes 
zeugt. Vom EConcilium von Nicaa fagt die Synodus Romana ad 
clerum et monach, orient. (Mansi Conc. T, VII. col. 1140): Pa- 
tres apud Nicacam congregati confirmationem rerum atque aucto- 
ritatem S. Romanae ecclesiae detulerunt, Das Goncilium von 
Epheſus erftattete felbit dem Papft einen Bericht über feine Ver— 
handlungen (Mansi Conc. T. IV. col, 1330—38), und fihrieb darin: 
Necesse est ut omnia, quae consecuta sunt, sanctitati tuae signi- 
ficentur. Eben fo referirten das Concilium von Chalcedon und 
der Patriarch) Anatolius an den Papft Leo, indem fie in den ehr: 
furchtvollſten Ausdrüden um deſſen Zuftimmung und Confirmation 
baten, Leon. M. epist. XCVIII. CI. CV. ed. Baller. Daffelbe that 
das fechite öcumenifche Eoncilium, Mansi Conc. T. XI, col.907 —9. 
Thomassin. Vet. et nova eccles, discipl, P. II. Lib. III, c. 28. 
Illud altissime animo infigi operae pretium est, quod pontifices, 
qui ab aliquibus domini canonum vocantur, dispensatores tantum 
eorum sint, nec his vocibus domini canonum, aliud significetur, 


I 
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Papfte und dem Goncilium nicht ftatt, fondern jener ift in bies 
fen mit enthalten m). Ganz anders ift aber das PVerhältniß, 
wenn der Papit und eine Berfammlung der Bifchöfe einander ges 
genüber fiehen. Hier koͤnnen die Befchlüffe diefer letzteren den 
Papft nicht binden. Eben fo wenig darf eine folche Verfammlung 
fih über ihn erheben, ihm richten oder abfegenn), weil dann der 
Primat aufhören würde Primat zu feyn 0). Deshalb ift auch 


Quam eximia quaedam potestas de iis dispensandi, ubi ecclesiae 
vel necessitas cogit vel invitat utilitas. Eodem redit et alia illa 
conflictatio verborum, cum de re conveniat, ubi aiunt alii, pon- 
tificem esse supra canones, alii canonibus subesse. In ipso iure 
sunt, quae illi, nec desunt, quae huie faveant verborum consue- 
tudini. Porro utrobique una sententia est, posse pontificem de 
canonibus dispensare, eoque nomine esse quodammodo supra ca- 
nones: sed cum dispensare non possit, nisi iuxta canonicas regulas, 
ex utilitate et necessitate ecclesiae, eo sensu subest canonibus, 


m) Thomassin. Diss, de synod. Chalced. n. ı4. Ne digladiemur ma- 


ior synodo Pontifex, vel pontifice synodus oecumenica sit; sed 
agnoscamus succenturiatum synodo pontificem se ipso maiorem 
esse ; truncatam Pontifice synodum se ipsa esse minorem. 


n) Gelbft das neuere conftitutionelle Staatsrecht erkennt diefen Grund» 


0) 


faß an, und erklärt die Perfon des Monarchen für heilig und uns 
verletzlich. Darin ift auch ein Wahlreih von einem erblihen gar 
nicht verfchieden ; denn beide unterfheiden ſich nur durch die Art, 
wie die Perſon des Monarchen beftimmt wird; das was zum We: 
fen der Winde gehört, ift in beiden Fällen durchaus daſſelbe, und 
diefe wird mit der Perfon desjenigen, der fie einmahl rechtmäßig 
erworben bat, immer unzertrennbar verbunden. Falich ift daher 
der Schluß, was durch Wahl gegeben fey, könne durd Wabl auch 
wieder genommen werden; daraus würde auch folgen, daß das Kas 
pitel , welches feinen Biſchof gewählt hat, diefen wieder abſetzen 
könnte. Behauptet man aber gar, daß die Bifchöfe, wenn es ihs 
nen nöthig fchiene, die Perfon des Papſtes von feiner Würde mies 
der trennen könnten: fo ift diefes daffelbe fophiftifche Kunſtſtück, wos 
durch die franzöſiſche Revolution, ebenfalld das Königtbum von der 
Perfon des Louis Eapet trennend, diefen unter das Schlachtmeffer 
gelegt hat. 

Man ftellt zwar häufig dad Verbältnig fo dar, als ob der Papft 
nur im Mamen der zerftreuten Biſchöfe regiere, wenn dieſe aber 
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eine Appellation an ein allgemeines Goncilium zu dem Zwecke, 
daß die Verfammlung über-eine Entfcheidung des Papftes aber» 
mals entfcheiden folle, dem Prinzip der Berfaffung zuwider »). 
Erlaubt wäre fie nur in dem Sinne, damit der Papft felbft die 
Sache nochmals in Verbindung mit den übrigen Bifchöfen in 
Erwägung ziehen koͤnne. Da jedod die notorifche Unmoͤglich— 
feit vorliegt, wegen jeder einzelnen Frage ein allgemeines Goncis 
lium zu verfammeln, da alfo eine Appellation auch in jenem 
Sinne doch nur ein Vorwand wäre, eine Sache aufzuhalten, 
und einer Entfcheidung des apoftolifchen Stuhles den fchuldis 
gen Gehorfam zu verweigern: fo find ſolche Appellationen übers 
haupt aufs Nachdruͤcklichſte unterfagt worden 9). Wenn freilich 
wegen einer vorhandenen Spaltung der rechtmäßige Papft zweis 
felhaft, alfo die Kirche eigentlich ohne Haupt ift, fo kommt es, 
wie zu Koftnig, auf die Entfcheidung des Conciliums an r). 


vereinigt feyen, in die Reihe der gewöhnlichen Glieder zurüdtrete. 
Allein fo wenig wie die Biſchöfe ihre Gewalt blos vom Papite has 
ben, eben jo wenig ift umgekehrt der Papft zum Oberhaupt durch 
die Biſchöfe gefekt. 

p) Diefed bewies felbft der Proteftant Mosheim in feiner Abhandlung 
De Gallorum appellationibus ad concilium universae ecclesiae uni- 
tatem ecclesiae spectabilem tollentibus (Dissert. ad histor, eccles. 
pertinent. Vol. I,). 

4) Diefes geſchah in einer noch auf dem Eoncilium zu Koftnig erlaf: 
jenen Bulle Martin des V.; dann von Pius II., Sulius I. und 
Paul V. Damider erklären fi) auch Fleury Discours sur les li- 
bertes de l’eglise gallicane no. 17., Thomassin Dissert. in conc. 
general. No. XII, Zallwein Princip. iur, eccles. T. IV. Quaest. 
III. Cap. II. $, VI. 

r) Conc. Constant. Sess.V. S.Synodus declarat, quod ipsa — pote- 
statem aChristo immediate habet, cui quilibet cuiuscunque status 
vel dignitatis, etiam si papalis existat, obedire tenetur in his, quae 
pertinent ad fidem et extirpationem dicti schismatis, et reforma- 
tionem dictae ecclesiae in capite et membris. Diejed Decret iſt 
auf dem Bafeler Eoneilium in der zweiten, achtzehnten und ein 
und dreifigften Sikung, und bier allerdings in einer etwas allge: 
meineren Faſſung wiederholt worden. Allein daffelbe hat wegen 
der fortlaufenden Streitigkeiten mit Eugen IV. nie die wahre Zu: 
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- Außerordentliche Faͤlle biefer Art können aber für das gewoͤhn⸗ 
fiche Verhältniß keine Negel begründen, 


$. 154. 
II Bon den National» und Provinzial-Eoncilien. 


Die Nationals Coneikien find Verſammlungen der Bifchdfe 
eines Neiches unter dem Patriarchen oder Primaten. In ber 
Sprache der älteren Zeit find diefe häufig auch allgemeine Con⸗ 
cilien genannt worden. Die Provinzials Goncilien befiehen aus 
dem Metropoliten und den Bifchöfen feiner Provinz. Nach den 
Älteren Kirchengefegen follten diefe zweimahl s), nad) den fpäteren 
wenigftens einmahl 2) jährlich gehalten werden. Doc, wurde 
diefes inden germanifchen Reichen nicht befolgt w), weil die Bis 
fchöfe zu fehr im weltliche Gefchäfte verwicelt waren, und bie 
Angelegenheiten der Kirche zum Theil ſchon mit auf den Reiches 
verfammlungen befprochen wurden. Auch die Verfuche der Päpfte 
und der allgemeinen Goneilien, die Altere Disciplin herzuftellen, 
waren fruchtlos ©). Selbſt die neueren Verordnnngen, daß bie 
Provinzial Eoncilier doch wenigſtens alle drei Jahre gehalten 
werden follen w), werden nicht mehr befolgt, weil fich jetzt übers 





\ 

ſtimmung des Papſtes erlangt; und auch in den Eoncordaten mit 
der deutfchen Nation hat diefer Papft jenen Grundfab nur bes 

ſchränkt in dem Sinne, worin er mit der Natur ded Primates ver: 
einbar ift, angenommen. Auf dem fünften Lateraniſchen Concis 
lium wurde er fogar öffentlich) angegriffen (Harduin. Acta conc. 
T. IX. col. 1621), und mit der franzöftfhen pragmatifchen Sane— 
tion, worin er ebenfall® aufgenonmen war, feierlich ———— c. 1. 
de coneil. in VII. (3. 7). 

s) C. 3. D. XVIIT. (Conc. Nicaen a. 325), c. 4. eod. (Cone, Antioch. 
a. 332), c. 6. eod. (Conc. Chalc. a. 45r). 

t) C. 7. D. XVII. (Conc. Nicaen. I. a, 787). 

u) Darüber Flagte fhon, und zwar lange vor den falſchen Decretalen, 
der heil. Bonifazius, und eben fo das Conc. Paris. VI. a. 829. c. 26. 

v) C. 25. X. de accusat. (5. ı), c. 16. X. de iudaeis (5. 6). Die Bes 
mübungen der Päpfte jeigt Vhomassin. Vet. et noy. eccles. discipl. 
P. H. L. IH. c. 57. 

w) Couc, Basil. Sess. XV,, Conc. Trid. Sess, XXIV. cap. 2. de ref. 


haupt die Gefchäfte mehr in die Hände ſtehender Behörden gezos 
gen haben x). Die Berufung gefchah Durch den Metropoliten mit 
Zuftimmung des Negenten 5); eine Anfrage bei dem Papſt 
war nicht nothwendig. Eben ſo bedurften die Beſchluͤſſe, wenn 
fie nicht Glaubensfragen betrafen 2), der paͤpſtlichen Beſtätigung 
nicht @), und diefe ift auch noch jest nicht nothwendig 5). Damit 
jedoch nicht durch die Provinzialconcilien wieder Aenderungen in 
der vom Goncilium von Trient feftgefegten Disciplin gemacht 
würden, ift jetst vorgefchrieben, daß ihre Decrete vor ihrer Bes 
kanntmachung der für die Tridentinifchen Befchlüffe niedergefeß: 
ten Congregation zur Einfiht vorgelegt werden c). 


$. 155. 
III. Diöcefan: und Eleinere Berfammlungen. 


Zur Handhabung der Disciplin und zur Bekanntmachung 


x) Für ganz unnöthig erklärt fie daher jet Sauter Fundam, iur ec- 
cles. P. I, $. 96. Diefes ift aber doch wohl etwas zu unbedingt. 
) Das Verhältnig des Königs zu den National und Provinzial:Con= 
cilien der franfifhen Zeit fteht fehr umftandlich bei Thomassin. Vet. 

et nov. eccles. discipl. P. II. L. III, c. 48. 

z) Denn dann liegt es in der Natur der Sache, und ift feit den älte: 
ſten Zeiten anerfannt. Die Beweife giebt c. ı2. c. XXIV. q. ı 
(Innocent, I. a. 417), Coustant, de antig. can. collect. P. I. $. aı. 
(Galland, T. I. p. 20). 

a) Die Stellen der falfhen Decretalen , welde Gratian in die Dift. 
XVU. aufgenommen bat, find alfo nicht praftifch geworden. Diejes 
fagt ſchon die Gloffe zur Dift. XVIII. 

b) Diefes bezeugen Thomassin. Vet. et nov. ecches. discipl,. P, II. L. 
IN, c. 57., Schmalzgruber Ius eccles. univ. Diss. prooem. $. VHI. 
(ed. sec, Ingolst. 1728. T. I. p. 74), Blascus de collect. can. Isidor. 
cap. IX. (Galland. T. II, p. 82), 

* Dieſes gründet ſich auf die Const. Immensa Sixti V. a. 1587. und 
das in Folge derfelben erlaijene Eircular der congregatio concilii 
Tridentini interpretum von 1596, Benedict. XIV. de synodo dioe- 
cesana Lib. XIII. Cap. III. Es folgte von felbft aus der dem 
Papft übertragenen Auffiht, über die Befolgung der Tridentiner 
Beihlüffe zu wachen. 
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der auf den Provinzial» Goncilien gefaßten Befchlüffe d) dienten 
die Verfammlungen, welche der Bifchof ein- oder zweimahl jähr- 
lich mit dem Klerus feiner Didcefe hielt. Diefe Einrichtung ift 
noch durch neuere Gefege eingefchärft worden e), wird aber nicht 
mehr beobachtet 4). - Auch hatten die Erzpriefter auf dem Lande 
zu beftimmten Zeiten, und zwar anfangs am erften Tage jedes 
Monates eine Zufammenfunft mit den Prieftern, worin die Vers 
srdnungen der Diöceſe befannt gemacht, die Mittel zu deren Aufs 
rechthaltung befprochen, fpäter fogar auch Statute entworfen 
wurden. Zumweilen hatten folche Vereine die Geftalt geiftlicher 
. Brüderfchaften, und wurden dann Kalandgefellfchaften genannt. 
Set find einigermaßen die Paftoral-Eonferenzen an deren Stelle 
getreten. 


d) C. 2. D. XXXVIM. (Conc. Tolet. IV. a. 633), c. 19. D. XVIIL 
(Conc. Tolet. XVI. a, 693). 

e) C. 25. X. de accusat. (5. ı), Conc. Basil, Sess. XV., Conc. Trid. 
Sess, XXIV, cap. a, de ref, 

S) Eine biftorifhe und practifche Abhandlung über die Didcefanfyno: 
den und was damit zufammenhängt, ift das vortrefilihe Werk von 
Benedict XIV. ($. 7. Note £.), 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Berfaffung der morgenländifchen Kirche. 


$. 156. 
Einleitung. 

Die Verfaſſung der griechifchen und ruffifchen Kirche ftimmt, 
bis auf die Einrichtung des Patriarchats, größtentheild uͤberein, 
und it im Ganzen wenigſtens den Namen und Formen nach noch 
diejenige, die im Drient im neunten Sahrhundert beftand. Sie 
ift aus Weltgeiftlichen und Mönchen gemifcht und letztere find 
darin, fo wie im Dccident während des Mittelalters , ald das 
höhere geiftige Element zu betrachten. Daher werden auch die 
Biſchoͤfe blos aus ihnen, und zwar gewöhnlich aus den Archiman⸗ 
driten und Hegumenen, das heißt den Klofteräbten und Prioren, 
gewählt. Diefe hohe Geiftlichkeit vom Biſchof aufwärts wird bei 
den Ruffen in dem Ausdrud, die Archijereien, zufammengefaßt. 


$. 157. 
1. Bon den Bifhöfen und deren Gehülfen. A) Bon den heiligen 
Aemtern. 

Der Biſchof iſt das Haupt der geiſtlichen Verwaltung einer 
Parochie oder Eparchie. Von ihm, als dem Mittelpunkte, gehen 
die uͤbrigen heiligen Aemter aus, und er theilt die dazu nöthigen 
Vollmachten durch die Weihe mit. Unter ihm, als feine Stell— 
vertreter und Gehuͤlfen, fowohl bei der bifchöflichen Kirche wie 
an die verfchiedenen Kirchen des Sprengelö vertheilt, ftehen alfo 
die Priefter und Popen, die Diaconen, die Hypodiaconen, bie 
Lampadarien, Pfalten oder Cantoren, und Anagnoften oder Lec- 
toren. Für die drei letzteren findet aber diefelbe Weihe ftatt, fo 
daß es bis zum Priefter aufwärts nur vier Weihen giebt. Ne: 
ben biefen geweihten Gehülfen giebt ed noch Schatmeifter oder 
Schluͤſſelbewahrer, Euftoden, Chorſaͤnger, Gloͤckner und andere 
Kirchenleute; allein diefe werden zu ihren Verrichtungen nicht 
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tingeweiht. In Rußland ift wie viel von allen diefen Perfonen 
bei einer Kirche angeftellt feyn follen, durd, eine Verordnung der 
Synode, nad) der Größe und dem Anfehen jeder Kirche‘ genau 
beſtimmt worden. 


$. 158. 
B) Bifhöflihe Gehülfen anderer At. 


In der griehifchen Kirche hatten die Bifchöfe ehemals ein 
fehr glänzendes und zahlreiches Perfonal um ſich. Jetzt aber hat 
diefes fehr abgenommen. in Begriff, welche Aemter dabei vor- 
kamen, wird unten bei der Berfaffung der großen Kirche von 
Gonftantinopel gegeben werden. In Rußland hat der Bifchof bei 
feiner Kirche einen Protopop oder Protoierei und einen Proto- 
Diacon, welche im Ganzen noch die Gefchäfte wie fonft der. Ar- 
chipresbyter und Archidiacon verfehen. Auch find an den Lands 
firchen Protopopen zur Aufficht über die gewöhnlichen Popen ihr 
res Bezirkes angeftellt. Zur Handhabung der Yurisdiction dient 
aber das biſchoͤfliche Gonfiftorium, welches aus drei Mitgliedern, 
die Archimandriten oder Hegumenen oder Protopopen find , be» 
fteht. Diefem find noch Fleinere Gerichtöhöfe, Cantoirs genannt, 
untergesrdnet, in welchen gewöhnlich zwei Mitglieder und ihre- 
Schreiber find, Auch hat jeder Bifchof die ihm nöthigen Kanzs 
leibedienten. 

$. 159. 
1. Bon den Erzbiihöfen, Metropoliten und Erarden. 

Die Erzbifchöfe der griechifchen Kirche waren nicht ganz den 
Metropoliten gleichbedeutend , fondern blos Biſchoͤfe befonderg 
angefehener Städte. Sie hatten alfo felbft feine Bifchdfe unter 
fih. Jetzt aber, wo die meiften Metropoliten ihre untergebenen 
Bifchöfe. verloren haben, find fich beide Würden faft ganz aͤhn—⸗ 
lidy geworben. Das Amt der Erarchen ift aber ſchon feit dem 
zehnten Sahrhundert erlofchen, und jest ein bloßer Titel. Der 
Unterfchied zwifchen Metropoliten, Erzbifchöfen und Bifchsfen be— 
fand früher eben fo in der rufftfchen Kirche. Allein feit Peter J. 
ift er der Sache nach aufgehoben worden, und jene Würden un: 
terfcheiden fich nur noch durch den Rang, den Titel und die 
Kleidung; übrigens find fie gleichmäßig der heiligen Synode un— 
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terworfen. So hat ſich das Verhaͤltniß der Metropoliten zu dem 
Biſchoͤfen im Orient faft auf gleiche Art wie im Decident geftaltet. 


$. 160. 
II. Bon den Patriarchen und ihrem Hofe. 

* Die Häupter der griechifchen Kirche find die vier Patriarchen, 
unter welchen der von Gonftantinopel der Vornehmfte ift. Dies 
fer hatte allmählig um fich einen glänzenden Hof gebildet g). 
Die erften Würden (dpgızia, doyörrıxza, däwuara) waren 6 
ueyas olxovöuog, der die Einfünfte der Kirche verwaltete und 
dafür Unterbediente anftellen durfte; 6 .usyas owxerlugıog, der 
die Aufficht über die Mannskloͤſter des Patriarchatd und befons 
ders der Stadt hatte; © ueyas oxevopvkas, mit der Anfficht über 
das Kirchengeräthe und der Jurisdiction über die dahin einfchlas 
genden Sachen; 6 ueyag zapropvias, der Großfanzler, der die 
Stelle des Archidiacons vertrat und daher eine fehr weit reichende 
Berwaltung hatte; 6 ZaxeAllo», welcher die Aufſicht über die 
Kirchen der Stadt und die Nonnenflöfter führte. Diefe fünf 
Wirdenträger hießen zufammen die Erofatacölen. Unter dem 
Patriarchen Kiphilin im zwölften Sahrhundert wurde ihnen noch 
der nowrexdızog oder Großdefenfor beigegeben, der Vorfteher eines 
Gerichts war, und zwölf Beifiger unter fich hatte 7). Die Erofas 
tacslen hatten, wenn fie auch nur Diaconen waren, allmählig 
den Rang vor den Bifchöfen erhalten, und Fönnen in fo weit den 
Gardinaldiaconen verglichen werden. Andere hohe Würden waren 
Ö ngwroovyzehlog der Erfte der Syncellen, die hier eine weit 
größere Bedeutung hatten, wie im Occident, ferner 6 nowrovo- 
zaoıog der Gefchäftsfiihrer der Kirche, 6 zaoronvoreg der Auffes 
her über die Kleidungen, 6 depepevdagıog, der zu Gefandtfchafs 
ten diente, 6 Aoyodsrng der Siegelbewahrer, 6 Önouvnuaröypa- 
pos der Protocollführer, 6 vaouıuroxwv, der die Memorialien 








— 


5) Georgius Codinus Curopalata de officiis magnae ecclesiae et au- 
lae Coustantinop. cur. Goar. Paris. 1648. Venet. 1729. fol., Leo 
Allatius de perpet. eonsens, orient. et occident. eccles. Lib. IH. 
Cap. VIIE no. 6. 

h) Pelliccia de christianae reipublicae politia Lib, I. Sect. II. Cap, V. 
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fuͤr das geiſtliche Gericht in Empfang nahm, ö dıdaoxakog ber 
Scholaſtikus des Occidents. Außerdem gab es noch mehrere 
Aemter, die ſich blos auf den Gottesdienſt bezogen, fo ber ‘Pros 
topapas und Andere. Alle diefe Beamten waren in ben rechten 
und Linken Chor und in verfchiedene Ordnungen eingetheilt. Un⸗ 
ter der Herrfchaft der Türken find aber diefe Einrichtungen fehr 
in Verfall gerathen und nur noch die Titel davon übrig. Sept 
befteht die Umgebung des Patriarchen in einer Synode von acht 
Biſchoͤfen, an deren Sigungen auch zwei benachbarte Metropos 
liten Theil nehmen können. Für die Verwaltung bes zur hohen 
Kirche gehörenden Vermögens ift noch ein befonderer Ausſchuß 
niedergefeßt, wozu vier jener Bifchdfe, vier der angefehenften Fürs 
fien und vier Bürger gehören. 
$. 161- 
IV. Bon dem Oberhaupt der ruffifchen Kirche, 

Das Oberhaupt der ruffifchen Kirche war, nachdem fich die 
Großfürften vom Patriarchen zu Gonftantinopel unabhängig ger 
macht hatten , der Patriarch von Moskwa. Diefer war durch 
“feine Würde und durch die Meinung des Volkes fehr hoch ger 
fielt; er hatte den Sig neben dem Großfürften, ein reiches Ein⸗ 
fommen und eine weitläufige Hofhaltung; er wurde in den wich- 
tigften Angelegenheiten des Reiches um Rath gefragt, und ohne 
ihn weder Krieg noch Frieden befchloffen. Durch Peter I. ift 
aber die oberfte Leitung der ruffifchen Kirche auf die heilige Sys 
node übertragen worden, Diefe beftand anfangs aus zwölf Mit— 
gliedern ; fpäter ift diefe Zahl bald vermehrt, bald vermindert wor⸗ 
den. Sie werden vom Kaifer aus ben Biſchoͤfen, Ardhimandris 
ten, Hegumenen und Protopopen ernannt. Auch ift ihnen ein 
weltliche Mitglied als oberfter Procurator der Krone beigeges 
ben. Die Synode hat ihren Sig in Petersburg; doch befteht aud) 
in Moskwa ein von ihr abhängiges Collegium. 


— 318 — 


⸗ 


Sechſtes Kapitel. 


Geiſtliche Verfaſſung der proteſtantiſchen 
Laͤnder. 


$. 162. 
I. Berfaffung in Deutichland. A) Beamte für den Dienft des göttlichen 
Wortes :). 

Der Dienft des göttlichen Wortes ift blos auf das Pfarramt 
gegründet. Zwar werden hin nnd wieder auch Biſchöfe ernannt, 
allein diefes find bloße Titel. Ueber die Rechte und Pflichten des 
Pfarramtes und über den Begriff von Pfarrgemeinde ftimmt das 
proteftantifche Kirchenrecht mit dem fatholifchen überein. Bei 
größeren Gemeinden find zumeilen mehrere Geiftliche angeftellt, _ 
welche bald als Diacon, Archidiacon und Paftor, bald als Pfars 
rer und Öberpfarrer unterfchieden werden. Verfchieden von dies 
fen Nebengeiftlichen find die Gehülfen, welche mit den Kaplänen, 
und die Subftituten,, welche mit den Vicarien der Fathofifchen 
Kirche gleichbedeutend find. Zumeilen bilden die Pfarrer einer 
Stadt ein befonderes Collegium, welches das Minifterium heißt, 
und worin die Angelegenheiten der Seelforge befprochen werben. 
Neben dem Pfarrer fteht häufig als ein Ausfhuß der Gemeinde 
der Flirchenrath oder das Presbyterium, in welchem man das 
Berhältniß der alten Presbyterien zum Bifchof herzuftellen geglaubt 
hat. Allein die Thätigfeit deffelben hat ſich in den meiften Läns 
dern blos auf die Verwaltung des Kirchenvermögens befchränft. 


$. 163. 
B) Behörden für die äußere Kirchenregierung A). 
Das Kirchenregiment ift durch die Wendung, welche Die Bers 
i) Eichhorn Kirchenrecht I. 808. 609. 751—67, 
k) Eichhorn Kirchenrecht I. 711—51. 


— 319 — 


hältniffe bei der Kirkhentrennung nahmen, Aberall an die Lans 
desherren gefommen. Diefe handhaben aber bafjelbe uicht unmits 
telbar felbft, fondern es find zu dieſem Zwecke unter dem Namen 
der Gonfiftorien ftehende Sollegien eingefeßt, deren Mitglieder aus 
Öotteögelehrten und anderen ſachkundigen Männern ernannt wers 
den, fo daß hier unter der Form Iandeöherrlicher Beamten doch 
der Sache nach eine Mitwirkung von Stimmführern der Kirche 
ftatt findet. Diefe Eonfiftorien waren urfpränglich fowohl Vers 
waltungsbehörden, wie auch geiftliche Gerichte, insbefondere für 
Ehefachen. Später ift ihnen aber in mehreren Ländern, naments 
Iich in Preußen, die Gerichtsbarkeit entzogen und den gewoͤhnli⸗ 
chen Randesgerichten übergeben worden. Unter den Conſiſtorien 
ftehen die Superintendenten, Sinfpectoren, Metropolitane, Decane, 
Präpofiten oder Ephoren. Diefe haben jedoch feine Gerichtäbars 
feit, fondern nur ein Recht der Aufficht über die Pfarrer ihrer 
Sinfpection, und find daher mit den Landdecanen der Fatholifchen 
Kirche zu vergleichen. Neben den den Gonfiftorien ordentlichers 
weife übertragenen Gefchäften giebt e8 aber Sachen, die fich der 
Landesherr felbft vorbehalten hat, und die er fich zu dieſem Zwecke 
‘von dem Oberconfiftorium oder dem dazu beflimmten Staatsmis 
nifterium vortragen läßt. Namentlich gehört die Gefeßgebung 
dahin. Doch fommen auch bei der Gonfiftorialverfaffung Kreiss 
und Provinzialfgnoden vor, wodurch die Gemeinden und der Lehr- 
ftand zur Handhabung der Firdlichen Ordnung mitwirken D. 
Uebrigens ift aber die Kirchenregierung durch Gonfiftorien auch 
unter einem Fatholifchen Landesherrn , oder für bie Augsburgis 
fchen Eonfeffionsverwandten unter einem reformirten Yandesherrn, 
oder umgekehrt zuläßig 5; nur muͤſſen wenigſtens die geiftlichen 
Mitglieder der Confefjion, der fie vorftehen follen, zugethan ſeyn. 
Zumweilen haben jedoch die Reformirten unter einem Landesherrn 
anderer Gonfeffion eine der in Franfreich und den Niederlanden 
ähnliche Presbyterialverfaffung erhalten m). 





em 


2) &o in Weſtphalen und der Rheinprovinz nach der Kirchenordnung 
vom 5. März 1855. u 
m) Eihhorn Kirchenrecht I. 768—801. 
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$. 164. 
II. SKirchenverfaffung in Dänemark, Norwegen und Island n). 


Die firchliche Verfaffung des Königreichs Dänemark ift zwar 
dem Namen nad) noch auf Bifchöfe gegründet; allein diefe haben 
feine Surisdiction mehr, fondern blos ein Recht der Dberaufficht, 
und find daher mit den General-Superintendenten zu vergleichen. 
Der König ift der oberfte Bifchof, Gefetgeber und Richter, und 
alle Bifchöfe ftehen unmittelbar unter ihm. Zur Ausübung dies 
fer £öniglichen Rechte hatte Ehriftian VI. (1737) ein eigenes 
GeneralsKirchen-Gnfpectiong-Gollegium zu Kopenhagen eingefeßt z 
diefes ift aber feit 1791 aufgehoben, und feine Gefchäfte find 
theils an die fönigliche Kanzlei, theils an das Miſſions-Collegium 
verwiefen worben. Unter den Bifchöfen hat der von Kopenhagen 
einen höheren Rang. Der von Seeland aber ift der eigentliche 
Metropolitanbifchof, welcher die übrigen ordinirt und den König 
falbt. Jedem Bifchof ift ein GStiftsamtmann ald Commiſſarius 
des Königs an die Seite gefeßt, der alle äußeren Angelegenheis 
ten des Stiftes beforgt. In den Stiften giebt e8 ferner Pröbfte, 
einen in jeder Herred, denen die Aufficht über ihren Bezirk und 
auch eine gemwifje Gerichtsbarkeit in geiftlichen Sachen zufteht. 
Sie werden von den Paftoren der Herred aus ihrer Mitte ges 
wählt und vom Bifchofe beftätigt. Die Proͤbſte jedes Stifte kom— 
men jährlich auf einer Synode zufammen, wo mit dem Bifchofe 
der GStiftshauptmann den Vorfig führt, und theilen dann zu 
Haufe ihren Paftoren mit, was dort befannt gemacht worden ift, 
Die Paftoren dürfen, wenn Alter, Kranfheit oder die Größe der 
Pfarrei e8 nothwendig machen, fi) einen Diacon oder Kaplan 
als Gehülfen halten; doch müffen fie dieſen felbft befolden. Ends 
lich wird in jeder Gemeinde eine gewiffe Zahl von Adjutoren er« 
wählt, die den Paſtoren befonderd. bei der Ausübung der Kir 
chenzucht unterftügen follen. Eine gleiche Firchliche Verfaffung ift 
auch in Norwegen und Island eingeführt worden. 





n) Fr. Münter Magazin für Kircengefhichte und Kirchenrecht des 
Mordens. Th. 1. ©. 193—51. 
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$. 165. 
I. Kirchenverfafung von Schweden 0). 


Das Haupt der ſchwediſchen Kirche ift der König, der hiezu, 
nad) dem Ausdruc der Kirchenordnung, von Gott gefegnet ift. 
Die Rechte, die damif zufammenhängen , werben durch die geifte 
liche Expedition ausgeübt, welche eine Abtheilung der im Sahr 
1809 eingefegten koͤniglichen Kanzlei bildet. Nach dem Könige 
fommen die Bifchöfe, worunter der Erzbifchof von Upfala der 
Bornehmfte ift. Das bifchöfliche Amt hat ſich hier, auch was 
die äußere Verwaltung und Gerichtsbarkeit betrifft, in feinen 
alten Rechten erhalten. Jeder Bifchof hat in feinem Stift ein 
Domfapitel oder geiftliches Gonfiftorium zur Seite, worin er den 
Vorfiß führt, und womit er gewiffe Gefchäfte gemeinfchaftlich . 
verwaltet, Mitglieder deffelben find der Domprobft oder Paftor 
der Domfirche, und in Upfala und Lund die ordentlichen Pros 
fefforen der Theologie; in den Übrigen Stiften aber die Lectoren, 
das heißt die ordentlichen Lehrer des Gymnaflumd, wovon wer 
nigftend vier ordinirt feyn müffen. Das Amt des Decand wech⸗ 
felt unter den Lectoren. Zuweilen ift jedoch das Amt und Ein- 
kommen des Domprobftes dem Bifchofe felbft beigelegt. Ein Stift 
zerfällt in Contracte, deren Vorſteher Pröbfte heißen, und eiır 
Auffihtsreht ausüben. Die meiften Dompröbfte find zugleich 
Pröbfte eined Gontractd. Die Contracte endlich theilen fich im 
Paftorate, denen ein Pfarrer. (Kyrkoherde) vorfteht. Diefe ent- 
halten gewöhnlich mehrere Kirhfpiele, und faft immer auch eben 
fo viele Kirchen. Die Gemeinde, worin der Paftor wohnt, heift 
die Muttergemeinde, die übrigen werden Anneren das heißt Fi- 
liale genannt. Nicht felten find aber die Paſtorate wie Präbens 
den mit einer geiftlichen Würde oder mit einer Lehrftelle entwe— 
der für immer ober für die Perfon des gegenwärtigen Inhaber 
zur Erhöhung des Einfommensd verbunden, .und werden danır 
durch einen Vicepaftor oder Adjuncten, jedoch mit. geringeren 
Einfünften, verwaltet. Außer den Paftoren giebt es ferner fait 





0) Münter Magazin Tb. I. ©. 331- 47. 
Walter's Kirhenreht, Tre Auflage. 21 
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in allen Stadt- und Landpfarreien Comminiſtri oder Kaplane, 
als regelmäßig dotirte Gehuͤlfen. ALS außerordentliche Huͤlfs— 
geiftliche, wenn der große Umfang der Pfarrei oder Alter und 
Krankheit ed nothwendig machen, dürfen ſich die Paſtoren mit 
Bewilligung des Conſiſtoriums auf ihre Koften einen Adjuncten 
halten. Zur Handhabung der Kirchenzucht befteht in jedem Kirchs 
fpiel ein zum Theil erwählter Kirchenrath (Kirkorad), wovon der 
Paftor Präfes ift, und der zur Erforfchung vorgefallener Unorde 
nungen und zur Vollziehung feiner Befchlüffe die Sermän unter 
fich hat. Verfammlungen aller Geiftlichen eines Stiftes find die 
Biſchofsſynoden, die jedoch jeßt feltener gehalten werben. 


$. 166. 
IV. Berfaffung der englifchen Episcopalkirche. 

Die Verfaſſung der engliſchen Kirche iſt aͤußerlich faſt dieſelbe 
geblieben, wie fie im Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts war; 
nur iſt der König, und zwar nicht blos dem Namen, fondern 
auch der wirklichen Verwaltung nad, an die Stelle des Papftes 
getreten p). Unter ihm ftehen in England die Erzbifchöfe von 
Ganterburg und York. Jener ift der Vornehmfte und wird Pri— 
mas oder Metropolitan von ganz England genannt. Auch hat 
er eine Art von geiftlichem Hofitaate, wozu felbft vier Bifchöfe 
gehören. In Irland giebt es vier Erzbifchöfe. Hierauf folgen 
die Bifchöfe, deren Amtsverrichtungen dieſelben, wie in der ka— 
tholifchen Kirche find. Jeder Bifchof hat ein Kapitel Cchapter) 
zur Seite, an defjen Spite der Decan (dean) fteht, der eine mit 
Surisdiction verfehene Dignität hat. Die Bisthänter find in Ar- 
chidiaconate (archdeaconries) und diefe in Land-Decanate (rural 
deanries) eingetheilt. Der Archidiacon hat noch ein befonderes 
geiftfiches Gericht, welches er durch einen Offizial verwalten läßt. 


p) Anglic. Conf. Art. XXXVIL Nach einem Geſetz Heinrichs VIIL 
(35. Henr. V!II. e. 3) führt der König unter anderen den Titel, 
Beſchützer des Glaubens und der Kirche von England fo wie_der 
von Zrland Oberhaupt auf Erden. Den Titel, Befhüger des Glau- 
bend hatte Heinrid noch von Leo X. erhalten, weil er kurz vorher 
gegen Luther gefchrieben hatte. 
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Die Land » Decanate find aber theild ganz eingegangen, theils 
bloße Titel geworden. Der Zuftand der Pfarreien (parishes, par- 
sonages) g) endlich hängt noch genau mit den Älteren Verhält 
niffen zufammen. Die Klöfter hatten nämlich fchon früh auch 
hier durch Incorporirung (appropriation, impropriation) faft die 
Hälfte der Pfarrftellen des Landes erworben, und zwar auf dop⸗ 
pelte Weife, Bei einigen Pfarreien umfaßte die Appropriation 
fowohl die Spiritualien wie die Temporalien , fo daß die Seel: 
forge entweder unmittelbar von den Mönchen felbft, oder durch 
einen von ihnen beliebig ernannten und befoldeten Stellvertreter 
verwaltet wurde. Bei anderen begriff die Appropriation nur die 
Temporalien, und für die Seelſorge wurde ein regelmäßig dos 
tirter, lebenslaͤnglicher Vicar angeftelt, Die fpäteren Gefete 
wollten zwar, daß auch in dem erften Fall von dem Klofter eine 
fefte Dotation ausgeworfen würde; allein diefes Tieß -fich nicht 
überall durchfegen. Bei der Aufhebung der Kloͤſter im fechzehn- 
ten Sahrhundert fielen die appropriirten Pfarreien an die Krone, 
wurden aber von diefer wieder allmählig am geiftliche Corpora— 
tionen oder an Weltliche, und zwar unter denfelben Bedingun- 
gen, wie fle von den Mönchen befeffen worden waren , verlie- 
hen r). &8 giebt alfo jeßt Pfarreien, deren Haupt » Einkünfte 
einer geiſtlichen Würde oder Gorporation oder einem Weltlichen 
zufallen, die Seelforge aber doch von einem auf Lebenszeit ers 
nannten und in Grundftüden oder Gefällen, gewöhnlich mit dem 
fleinen Zehnten, regelmäßig dotirten Vicar verwaltet wird; und 
andere, wo die Vicarie nur eine vom Eigenthuͤmer der Pfarrei 
verlicherte und befoldete Seelforger » Stelle (stipendiary curacy) 
it. Doc) findet auch hier nicht mehr eine willführfiche Abfegung 
ftatt. Neben diefen impropriirten Pfarreien giebt e8 aber noch 
viele, die an regelmäßige Nectoren vergeben werden. Jedoch 
verwalten auch dieſe nicht ſelbſt, ſondern beſolden meiſtens von 
ihren reichen Einkuͤnften einen Curaten als Stellvertreter. Solche 


M Persona, in dem Sinne als Seelſorger, kommt ſchon in den älte— 
ven Quellen vor, c. 4. c. I. q. 3. (Urban, II. a. 1095). 

r) 31. Henr. VIII. c. 15. Impropriations shall be held by laymen as they 
were held by the religious honses from which they were transferred. 
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Guraten werden oft felbft von den anf Lebendzeit ernannten 
Vicarien gehalten. Außer den Pfarreien giebt es in der bifchöfz 
lichen Kirche auch viele Kapellen. Darunter find die Föniglichen 
Kapellen zu St. James und zu Windfor befonders ausgezeichnet. 
Zur Hofgeiftlichfeit gehören gegen hundert Perfonen, worunter 
der Decan der königlichen Kapelle und der Großalmofenier die 
vornehmften find, 


$. 167. 
V. Rirchenverfaffung in Genf, Franfreih und Schottland, 


In Genf richtete Calvin die Kirche gang nad) den Grund 
fügen der Presbyterialverfaffung ein. Er errichtete ein ftehens 
des, aus Geiftlihen und Kirchenälteften zufammengefegtes und 
von der Staatsgewalt völlig unabhängiges Gonfiftorium, und 
periodifche Synoden. Nach feinem Tode wurde aber ein blos 
aus Geiftlichen beftehendes Collegium (la venerable compagnie) 
an die Stelle gefett und diefes dem Magiftrate untergeordnet. 
Auch nach der neuen Berfaffung von 1814 ift der Kirchenrath 
von dem Staatsrath mannichfaltig abhängig. In Frankreich hins 
gegen wurde die Presbyterialverfaffung aufrecht erhalten. An 
jeder Kirche gab es ein Gonfiftorium, welches aus den Geiftlichen, 
den Kirchenälteften und Diaconen beitand. jedes Sonfiftorium 
fchickte einen Geiftlichen und einen Welteften zu den Colloquien, 
welche zweimahl jährlich aus beftimmten Kreifen, desgleichen zu 
den Synoden, tie einmahl jährlich aus der Provinz zufammens 
famen; und jede Provinzialfynode erwählte weiter aus ihrer Mitte 
zwei Geiftliche und zwei Aeltefte zur allgemeinen Synode, welche 
anfangs auch jedes Sahr, feit 1598 aber nur alle drei Jahre ges 
halten wurde. Die Konfiftorien waren den Colloquien, diefe den 
Provinzialſynoden und diefe der allgemeinen Synode genau uns 
tergeordniet. Die allgemeinen Synoden wurden aber von Ludwig 
XIV. ſchon 1660 unterfagt, und durch Widerruf des Edictd von 
Nantes (1685) die ganze Verfaffung in Stillftand gefegt. . Nach 
dem Gefeß vom 18. Germinal X. hat jede Kirchengemeinde der 
Neformirten ein Gonfiftorium, und fünf folcher Gemeinden bil 
den den Bezirk einer Synode, wozu jede Gemeinde einen Geifts 
lichen und einen Nelteften deputirt. Die Gcmeinden der augeburs 


gifchen Confeſſion haben ebenfalls jede ein Gonfiftortum 5. fünf 
folcher Gonfiitorialgemeinden bilden den Bezirk einer Inſpection, 
zu deren Berfammlungen jede Gemeinde einen Geiftlichen und 
einen Aelteften abfendet, und die aus ihrer Mitte einen Geiftlis 
chen als ftehenden Infpector erwaͤhlt; endlich giebt ed zwei Ges 
neralconfiftorien, deren jedes aus einem Weltlichen als Präfidens 
ten, zwei Geiftlichen ald Infpectoren und einem Deputirten jeder 
Inſpection befteht. In Schottland ift feit 159% ebenfalld die reine 
Presbyterialverfaffung die herrfchende. Die unterfte Stufe der- 
felben bildet die Parochialverfammlung, weldye aus dem Geifts 
lihen und den Melteften befteht. Mehrere Parochialgemeinden 
ftchen unter einem gemeinfchaftlichen Presbyterium. Hierauf folgt 
die Provinzialfynode, und endlich die Generalverfammlung, 


$. 168. 
VI, Kirchenverfaſſung in den Niederlanden. 

In den Niederlanden wurde ebenfalld die reine Presbyterials 
verfaffung angenommen, und wie in Frankreich dreierlei Berfamms» 
lungen feftgefeßt, das Gonfiftorium oder der Kirchenrath, die Ver⸗ 
fammlung der Klaffe, und die Provinzialfynode s). Auch wurde 
für jede drei Zahre die Zufammenfunft auf einer Nationalſynode 
beſchloſſen I; allein diefes Fam nie recht zur Ausführung, und 
die erfte eigentliche Nationalfynode, die zu Dordrecht (1618), war 
auch die fette. Nach dem Reglement von 1816 ift die Verfaffung 
folgende. Jede Gemeinde hat ihren Kirchenrath, welcher aus den 
dort orbinirten Prädicanten und den erwählten Kirchenälteften 
befteht, und der die Aufficht über den Gottesdienft und Aber das 
firchliche Zeben der Gemeinde führt. Für das Armenmwefen wers 
den Diaconen ernannt. Mehrere Gemeinden zufammen bilden 

s) Synode von Embden 1571. Art. 8. 9., Statute der Embder Ey: 

node Kap. III., Synode von Dordredt 1578. Art. 16. 34—43,, 

Middelburg 1581’ Art. 20. 34., Haag 1586. Art. 26. 43., Dords 

recht 1618. Art. 29. 47. 48. 49, 

2) Synode von Wefel 1568. Art. 3., Embden 1571. Art. 9,, Statu— 

ten der Embder Synode Kay. IV., Synode von Dordredt 1578. 

Art. 45., Middelburg 1581. Art. 35., Hang 1556, Art. 44. Dord: 

reht 1618. Art. 50. 
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einen Ring, worin die dazu gehörenden Prädicanten unter dem 
Borfig eines erwählten Prätors zur Mittheilung religiöfer Ans 
fihten und Erfahrungen nach ihrem Gutbefinden Zuſammenkuͤnfte 
halten. Mehrere Ringe machen eine Klaffe, und diefe wird durch 
einen Ausfchuß von Moderatoren verwaltet, wozu ein Präfeg, 
ein Affeffor, ein Seriba, zwei bis vier Prediger , und ein Aelte— 
fter, der jährlich wechjelt, gehören. Gie verfammeln ſich regels 
mäßig fechsmal jährlich, führen die Aufficht über die Klaffe, na⸗ 
mentlic über die Wahl und Entlaffung der Prediger, entfcheiden 
in erfter Inſtanz die Streitigkeiten, die zwifchen den Kirchenräthen 
entfichen,, und in zweiter und leßter diejenigen, worin vom Kirs 
chenrath an fie appellirt wird; auch üben fie eine Genfur über 
die Prediger, Aelteften und Gandidaten der Klaffe aud. Neben 
biefem ftehenden Ausfchuß findet aber noch, befonders zur Nevis 
fion gemwiffer Rechnungen , eine Berfammlung der Klaffe ftatt, 
wozu jede Gemeinde ihre Prediger und einen oder mehrere Aels 
teften abordnet. Mehrere Klaffen endlich find unter einer Pros 
vinzialregierung vereinigt, wozu aus jeder Klaffe ein Prediger, 
und noch aus einer Klaffe, die jährlich wechſelt, ein Aelteſter 
ernannt wird. Diefe verfammeln fich jährlich dreimahl, und find 
mit der Oberauffiht und der Handhabung der Kirchengefege in 
ihrer Provinz beauftragt. Auch entſcheiden fie in letzter Inſtanz 
auf erhobene Ayppellation die Streitigkeiten, die in erfter Inſtanz 
bei den Moderatoren der Klaffe anhängig waren, und fönnen 
gegen die Prediger, Candidaten und Aelteften nach gefchehener 
Unterfuchung bis auf Abfegung erfennen. Bon den Mitgliederit . 
der Provinzialregierung ſcheidet jedes Jahr ein Drittheil nad) 
einem beftimmten Turnus aus, und wird durch neue erfegt, wozu 
in jeder Klaffe die Moderatoren fechs in Vorfchlag bringen, 
welche die Provinzialregierung auf drei vermindert, worunter der 
König endlich Einen ernennt. Auf diefelbe Weiſe wird für jedes 
Mitglied ein Secundus, als Stellvertreter für den Fall der Vers 
hinderung, erwählt. Der Präfivent aber wird vom Könige aus 
den Predigern, die zur Provinzialregierung gehören, ‚ernannt. 
Präfes unter den Moderatoren jeder Klafje ift der Prediger, der 
aus diefer Klaffe Mitglied der Provinzialregierung ift, und fein 
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Secundus ift in der Klaſſe fein Affeffor. Der Seriba aber und die 
übrigen Moderatoren, wovon jährlich die Hälfte austritt, werden 
aus fechs von der Jahres⸗Verſammlung jeder Klaffe vorgefchlas 
genen und von der Provinzialregierung auf drei verminderten 
Subjecten vom Könige beftimmt. Die Mitglieder aller dieſer 
verwaltenden Gollegien flimmen übrigens nad, ihrem eigenen Er» 
meffen, und find nicht an Aufträge der Gefellfchaft, in beren 
‚Namen fie erfcheinen, gebunden Die höchfte Firchliche Inſpection 
endlich ift einer Synode übertragen , wozu jede Provinzialregies 
rung jährlih ein Glied aus ihrer Mitte nebft einem Secundus 
als Stellvertreter ernennt. Auch wird noch aus einer Provinz, 
welche der Reihe nach wechfelt, ein Neltefter, und von jeder der 
drei theologifchen Facultäten ein Mitglied, dieſes jedoch nur mit 
berathender Stimme, zur Synode erwählt. Der beftändige Se— 
cretair derfelben wird aber vom Könige ernannt. Die Synode 
verfammelt fich jährlich einmahl, und ift eine Gerichts » Appellas 
tionds und gefeßgebende Inſtanz; doch wohnt ein Kommiffär der 
Regierung ihren Sigungen bei, und ihre Verordnungen muͤſſen 
durc das Minifterium des Kultus dem Könige zur Genehmis 
gung vorgelegt werden. Es ift alfo hier die urfprüngliche Press 
byterialverfafjung durch die geringe Theilnahme von Aekteften, 
und durch den vorherrfchenden Einfluß der Staatsgewalt wefents 
lich modifteirt. 


Biertes Bud. | 
Von der Verwaltung der Kirche: 


Erſtes Kapitel. 
Verwaltung der heiligen Handlungen. 


$. 169. 
I. Natur diefer Verwaltung. 

Den erften Gegenftand der kirchlichen Verwaltung bildet die 
Adminiftration der von Chriftug eingefeßten geheimnißvollen Hands 
lungen, wodurch demjenigen, der würdig daran Theil nimmt, 
eine außerordentliche Gnade mitgetheilt wird. Dabei wirft alfo: 
Gott unmittelbar und auf übernatürliche Weife auf den Mens 
fehen ein; und wenn auch dabei ein Priefter in der Mitte fteht, 
der die äußeren Zeichen der Handlung vornimmt , fo beftimmt 
diefer doc aus fich felbft nichts, fondern ift blos wie ein Werk: 
zeug zu betrachten. Daher fommt ed, wenn die Handlung nur 
im Uebrigen gehörig vollzogen ift, auf deffen perfönliche Eigen: 
ihaft und Gefinnung nicht an u); und die Handlung bleibt an 


u) Die Deconomie der Kirche felbft führt auf jene Säße hin. Denn 
auf der einen Geite müffen die heiligen Handlungen von einem be: 
flimmten äußeren Mittelpunft ausgehen, weil fonft der Gottesdienſt 
in bloßen Gemüthshandlungen beſtehen, und dadurch alle äußere 
Gemeinfhaft unnöthig wirrde. Auf der anderen Seite muß aber 
doc die Wirffamfeit jener Handlungen von der Perſönlichkeit des 
Priefters unabhängig feyn, weil fonft aud der würdigft Vorberei— 
tete nicht überzeugt ſeyn Fönnte, ob er wirklich ein Sacrament 
empfangen bätte, 


— 329 — 


und für ſich gültig v). Die morgenländifche ‚Kirche ift auf dies 
felben Grundfäge gebaut. Aber auch die Proteftanten erfennen 
diefe nad) ihren Befenntnißfchriften fehr beftimmt an w), und fie 
treten practifch befonders in der Verfaffung der englifchen Kirche 


hervor x). 
$. 170. 


I, Berfhiedene Stufen der Verwaltung. 

Die Verwaltung der heiligen Handlungen ift vollftändig in 
das bifchöfliche Amt niedergelegt, und in diefer Beziehung ftehen 
fich die Biſchoͤfe, die Erzbifchöfe und der Papft ganz gleich. Doc) 
braucht der Bifchof nicht alle jene Handlungen in Perſon vor⸗ 
zunehmen, fondern er kann auch die Vollmacht dazu Anderen 
übertragen. Diefes gefchieht an die Priefter durch die Ordinas 
tion, jedoch nicht ganz vollſtändig, fondern nur fo weit der Bis 
ſchof will, oder die beftehende Verfaffung es mit fich bringt. So 
find allmählig mehrere heilige Verrichtungen, die der Bifchof ur— 
fprünglich allein verwaltete, regelmäßig an das priefterlihe Amt 
gefommenz; andere ‘aber noch dem Bifchofe augfchließlich verblies 
‚ ben»). Sn der morgenländifchen Kirche befteht, mit Ausnahme 

der Firmung, die dort fchon feit alten Zeiten den Prieftern über: 
laſſen ift, diefelbe Unterfcheidung. Auch in den proteftantifchen 
Ländern, wo ed nohBifchöfe giebt, fteht diefen ausfchließlich das 
Recht zu ordiniren, in England auch das zu confirmiren zu. 


v) Darauf gründet fi die Gültigfeit der Taufe durch Ketzer, „Augu- 
stin. de baptism. contr. Donat. L. III. c. 23., fo wie die Gültig: 
feit der Ordination dur fchismatifche oder haretifche Bifchöfe, c. 8. 
D. XIX, (Anastas. II. a. 497). Dod bat aud die Kirche zumeilen 
folhe Ordinationen als nichtig behandelt, und es Fommt überhaupt 
bei diefer Frage Vieles auf die Verhältniffe an. Eine gründliche 
Abhandlung darüber findet man in Cabassutii Notitia conciliorun 
Cap. LXXX. 

w) Die Beweife ftehben im $. 32. Note z. 

x) Der Fatholifhe Priefter, der zur englifhen Kirche übertritt, wird 
nicht aufs Neue ordinirt, weil er fhon von einem, wenn auch nad) 
ihrer Meinung irrgläubigen Bifchofe ordinirt ift. 

V) C. 1. c. XXVI. q.6, (Conc. Carth. II. a, 390), c. 2. eod, (Conc, 
Carth. III. a. 397), €. ı. $. 9. D. XXV. (Isid, a. 633), Conc, Trid. 
Sess, XXUL cap. 4. de ordine. 


— — 
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3weite8 Kapitel 


Berwaltung der Lehre. 


$, 171. 
I. Bon der Erhaltung der Lehre. 


Die Erhaltung der Lehre beruht nicht auf den heifigen Schrif— 
ten, da diefe nicht von Chriftus felbft ausgegangen find, alfo 
bereits eine andere traditionelle Autorität vorausfegen, und übers 
dies auf mannichfache Weife ausgelegt werden Finnen 2). Noch 
weniger beruht fie auf anderen hiftorifchen Zeugniffen ; fondern 
fie liegt in dem von Chriftus eingefegten Lehramte, weldyem er 
feine Lehre zur Aufbewahrung übergab, und dem er dazu den 
Beiftand des heiligen Geifted bis ans Ende der Zeiten zugefagt 
hat a). Die Sicherheit der Lehre gründet ſich alfo zunächft auf 
deren biftorifche Muittheilung durch Chriſtus an die Apoftel und 
die weitere Fortpflanzung derfelben durch das rechtmäßige Lehr— 
amt 5); dann aber auch auf einen Act beftändiger Erleuchtung 


z) Darüber fagte ſchon Vincent. Lerin. Commonit. a. 434. c, 2. Seri- 
pluram sacram pro ipsa sua altitudine non uno eodemque sensu 
universi accipiunt, sed eiusdem eloquia aliter atque aliter, alius 
atque alius interpretatur; ut paene, quot homines sunt, tot illinc 
sententiae erui posse videantur, 

a) Dan fehe darüber $. 8. 11. 15. 

b) Irenaeus ( 201) contra haeres. III. 3. Traditionem itaque Apo- 
stolorum in toto mundo manifestatam in omni ecclesia adest per— 
spicere omnibus, qui vera veliut videre. — Sed quoniam valde 
longum est, in hoc tali volumine omninum ecclesiarum cnumerare 
successiones , maximae et antiquissimae, et omnibus cognitae a 
gloriosissimis duobus apostolis Petro et Paulo Romae fundatae et 
coustitutae eccelesiac, eam, uam habet ab apostolis traditiouen, 
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durch den heiligen Geiſt bei der Auffaffung und Verarbeitung der 
Lehre. Das Lehramt ift im gewöhnlichen Zuſtande raͤumlich vers 
breitet und zerfireut; es kann aber auch, wenn bie Berhältniffe 
ed erfordern, örtlicd auf einem Goncilium zufammentreten. Dies 
ſes gefchicht gewöhnlich, wenn über Glaubenslehren Streitigfeis 
ten entftanden find, deren Entfcheidung eines nachdruͤcklichen Aus- 
fpruch8 des Lehramts bedarf. Das Concilium ſchafft aber alös 
dann feine Glaubenswahrheiten; fondern bie verfammelte Kirche 
bezeugt oder fpricht blos beftimmter aus, was die zerftreute wirk⸗ 
lich glaubt und als Ueberlieferung bewahrt hat c). Auch läßt 
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et annunciatam hominibus fidem, per successiones episcoporum 
pervenientem usque ad nos indicantes, confundimus omnes eos, 
qui quoquo modo praeterquam oportet colligunt, Ad hauc enim 
ecclesiam propter potiorem principalitatem necesse est omnem con- 
venire ecclesiam, hoc est eos, qui sunt undique fideles, in qua 
semper ab his, qui sunt undique, conseryata est ea, quae est ab 
apostolis traditio. Fundantes igitur et instruentes beati apostoli 
ecclesiam, Lino episcopatum administrandae eccelesiae tradiderunt. 
— Succedit autem eiAnacletus: post eum tertium lecum ab apo- 
stolis sortitur Clemens. — Huic autem Clementi succedit Evari- 
ristus, et Evaristo Alexander, ac deinde sextus ab apostolis con- 
stitutus est Sixtus, et ab hoc Telesphorus, qui etiam gloriosissime 
martyrium fecit: ac deinde Hyginus, post Pius, post quem Ani- 
cetus., Cum autem successisset Aniceto Soler, nunc duodecimum 
locum ab apostolis habet Eleutherius. Hac ordinatiöne et succes- 
sione ea, quae est ab apostolis in ecclesia traditio et veritatis 
praeconiatio pervenit usque ad nos. — IdemIV. 63. Agnitio vera 
est Apostolorum doctrina, et antiquus ecclesiae status in universo 
mundo, et character corporis Christi secundum successiones epis- 
coporum, quibus illi eam, quae in unoquoque loco est, ecclesiam 
tradiderunt, quae pervenit usque ad nos custodita sine fictione 
scripturarum tractatio plenissima, neque additamentum neque ab- 
latiouem recipiens. 

e) Vincent. Lerin. Commonit. a. 434. c. 2. In ipsa ccclesia Catho- 
lica magnopere curandum est, ut idteneamus, quodubique, quod 
semper, quod ab omnibus creditum est. Hoc est enim vere pro- 
prieque Catholicum, quod ipsa vis nominis ratioque declarat, quae 
omnia fere universaliter comprehendit. Sed hoc ita demum fiet, 


fie die Form der Auffaffung völlig frei, fo lange nur das Weſen 
des Stoffes unverändert bleibt d). Sind die Meinungen getheilt, 
fo fommt es auf den Beitritt ded römifchen Stuhles an, weil 
das Lehramt nur da ift, wo die Einheit ifte). Die morgenländi- 
fche Kirche erfennt zwar an ſich auch ein infpirirtes Lehramt anf); 
allein im Einzelnen bleibt fie bei den älteren Vätern und den fies 
ben. erften scumenifchen Soncilien ftehen, fo daß fie, wie es fcheint, 
weiter herab an ihre Ssnfpiration nicht recht glaubt, und alfo 
doch unter die Herrichaft des Buchftabens gefallen if. Bei den 
Proteftanten endlich, welche die Lehre blos aus den heiligen 
Schriften fhöpfen wollen g), hängt die Erhaltung der Lehre von 
der richtigen Auslegung derfelben ab. Diefe ift aber blos der 


si sequamur universitatem,, antiquitatem, consensionem. Seque- 
mur autem universitatem hoc modo, si hanc unam fidem veram 
esse fateamur, quam tota per orbem terrarum confitetur ecclesia. 
Antiquitatem vero ita, si ab his sensibus nullatenus recedamus, 
quos sanctos maiores ac patres nostros celebrasse manifestum est. 
Consensionem quoque itidem, si in ipsa vetustate omnium, vel 
certe pene omnium sacerdotum pariter et magistrorum definitiones 
sententiasque sectemur. 

d) Vincent. Lerin. Commonit. a, 434. c. 23. Fas est ut prisca illa 
caelestis philosophiae dogmata processu temporis excurentur,, li- 
mentur, poliantur: sed nefas est ut commutentur, nefas ut Jde- 
truncentur, ut mutilentur. Accipiant licet evidentiam, lucem, di- 
stinctionem ; sed retineant necesse est plenitudinem, integritatem, 
proprietatem, Nam si semel admissa fuerit haec impia fraudis 
licentia, horreo dicere, quantum exscindendae atque abolendae 
religionis periculum consequatur. Abdicata etenim qualibet parte 
catholici dogmatis, alia quoque atque item alia ac deinceps alia 
et alia, iam quasi ex more et licito, abdicabuntur, — Christi 
vero ecclesia, sedula et cauta depositorum apud se dogmatum 
eustos, nihil in his unguam permutat, nihil minuit, nihil addit, - 
— sed omni industria hoc unum studet, ut vetera diligenter sa- 
pienterque tractando custodiat. 

e) C. 14. 25. c. XXV. q. ı. (Hieronym. c. a. 378), ec. ı2. cod. (Inno- 
cent. I, a. 417). 

f) Die Beweife ftehen im $. 25. Mote c, 

3) Darüber fehe man $. 33 Wotet. u. 
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Wiſſenſchaft uͤberlaſſen, und es ſind daher die Graͤnzen, wie weit 
man darin gehen kann, ſehr unbeſtimmt. 


$. 172. 
11. Bon der Verbreitung der Lehre. 


Auf die Verbreitung der Lehre beziehen ſich dreierlei Anftal- 
ten. I. Das Predigen. Diefed fol, nad) dem Ausfpruch der 
Apoftel, eine Hauptverrichtung des bifchöflichen Amtes feyn 7). 
Ohne Erlaubniß des Bifchofs durfte daher früher Niemand pres 
digen. Später ift diefes aber regelmäßig an das Pfarramt ges 
fommen. Doch haben die Kirchengefege fortwährend den Bifchös 
fen dringend and Herz gelegt, auch noch in Perfon diefes Amt 
zu verfehen, oder wenigftens, im Fall rechtmäßiger Verhinderung, 
tüchtige Stellvertreter anzuordnen ©). Laien dürfen nicht predis 
gen, weil der chriftliche Lehrvortrag nicht blos Wiffenfchaft, ſon⸗ 
dern auch. Hebung im geiftlichen Leben erfordert A). Sn der mors 
genländifchen Kirche bedarf jeder Priefter noch jetzt um zu predis 
gen der befonderen Erlaubniß des Bifchofs 2). Die Proteftanten 
haben das Predigen ald den Haupttheil des Gottesdienftes er- 
Härt m); doch feßen die Kirchenordnungen häufig ein beftimmtes 
Maaß von Zeit dafür fe. In Schweden wird die Gemeinde 


nach gehaltener Predigt über deren Inhalt noch eraminirt. Uebris _ 


gens werben bei den Proteftanten, mit Ausnahme von England, 
auch nicht Orbinirte zum Predigen zugelaffen., II. Das Kates 
chifiren. In den Älteften Zeiten gieng der Fatechetifche Unterricht 
in den Wahrheiten des Chriftenthums regelmäßig der Taufe vors 
her, und wurde, nad) verfchiedenen Klaſſen abgetheilt, theils 


h) VI. Act. 2.3. 4., I. Cor. ı. 18., II. Tim, 4. a., c. 6. D. LXXXVII. 
‚(Statuta eccles. antigq.). 
1) C. 15. X. de off. iud. ord. (1. 31), Conc, Trid, Sess. V, cap. a. 
Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
| M) C. 20. D. IV. de cons. (Statuta eccles. antig.), c. 12. 14. X. de 
haeret. (5. 7). 
2!) Syuod. Hierosol. a. 1672. cap. X. (Harduin. J. XI, col. 243). 
m) Helvet. Conf. I. Cap. 23., Helvet. Conf. II. Art. 23, 


. 
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öffentlich durch den Bifchof und andere von ihm angeftellte Geift- 
liche , theils zu Haufe durch andere damit beauftragte Verfonen, 
auch durch Laien, ja für Weiber felbft durch fromme Weiber, 
ertheilt. Seßt aber folgt der Unterricht der Taufe nad), und ges 
fchieht theils durch den Pfarrer zu beftimmten Zeiten in der Kits 
che n), theils durch die bei den Schulen angeftellten Religionde 
fehrer. Die Auswahl folcher Lehrer fteht, weil fie einen Theil 
des kirchlichen Lehramts zn verwalten haben, blos dem Bifchofe 
zu. In der morgenländifchen Kirche wird der Fatechetifche Unters 
richt theils durch den Ortsprieſter, theild durch Mönche beforgt. 
Bei den Proteftanten bildet er einen Theil des Pfarramted; bie 
Anftellung der Religionslehrer bei den Schulen gefchieht aber in 
Deutfchland durch die Sonfiftorien. II. Die Miffionen zur Bes 
fchrung der Heiden. Die gründlichfte Anftalt zu diefem Zweck tft 
das zu Rom gegründete Kollegium zur Verbreitung des Glaus 
bend , worin junge Miffionarien in den nöthigen Sprachen und 
Kenntniffen unterrichtet werden, und womit Drudereien in den 
mannigfaltigften Sprachen in Verbindung ſtehen. Diefe höchit 
wichtige und foftfpielige Anftalt verdient die Iebhaftefte Unters 
ſtützung der übrigen katholiſchen Welt. Die Leitung derfelben hat 
eine Gongregation von Cardinaͤlen, der auch die für folche Läns 
der angeordneten apoftolifchen Vicarien untergeben find. Zum 
Unterhalt jenes Gollegiums werben mehrere päpftliche Einkünfte, 
namentlich ein Theil der Gelder für Dispenfen verwendet. In 
der neueren Zeit hat auch Frankreich Vieles für das Miffionss 
weſen geleiftet. Sn der ruffifchen Kirche und bei den Proteftans 
ten fommen ebenfalls Miffionsanftalten vor. 


$. 173. 
Il. Don der Abwehrung falfcher Lehren. 


Zur Abwehrumg falfcher Kehren beftehen in der Kirche fols 
gende Mittel. J. Die Aufftelung von Glaubensfymbolen, worin 
die Hauptfäße der chriftlichen Lehre, befonders folche, worüber 
Streit entftanden ift, Furz zufammtengefaßt find. In der Fathos 


.—_ 


r) Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. 4. de ref. 
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liſchen Kirche giebt es acht Symbole dieſer Art, das Apoſtoliſche, 
das Nicaͤniſche, das von Conſtantinopel, das Athanaſiſche, das 
Lateraniſche von 1215 0), das des Conciliums von Vienne »), 
das Decret Eugen des IV. für die Armenier, und das von Pins 
IV. 9). Die morgenländifche Kirche bedient fich des unveraͤnder⸗ 
ten Nicänifchen und des Athanafifchen Symbold. Das Ayofto- 
liſche, das Nicänifche und das Athanafifche Symbol find auch 
in den Befenntnißfchriften der Proteflanten anerfannt - worden. 
Bei den Lutheranern haben außerdem bie Augsburgifche Confeſ—⸗ 
fon, die Apologie derfelben, die Schmalkaldner Artikel, die beis 
den Katechismen Luthers, und in mehreren Ländern auch die, 
Goncordienformel fombolifche Autorität erlangt r). Bei den Res 
formirten ift das Verhältniß nicht fo firirt 5). IL Die Anferti- 
gung von Katechismen für den Neligionsunterricht. Beſonderes 
Anfehen genießt in der fatholifchen Kirche der von Pius V, 1566 
herausgegebene römifche Katechismus. Die Feſtſetzung von Dids 
cefanfatechismen ift Sache der Bifchöfe. II. Die öffentliche Ver: 
werfung irriger dem Glauben der Kirche zumiderlaufender Lehrs 
füge. Diefe gefchieht, wenn dazu ein Concilium verfammelt ift, 
Durch dieſes; fonft durch den Papſt Fraft feiner Pflicht über die 
Keinheit des Glaubens zu wachen £). Die nähere Bezeichnung 
oder Dnalification folder Säge gefchieht in beftimmten Kor: 
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0) C. ı. X. de summa trinit. (1. 1). 

p) Clem. un. de sumima trinit. (1. 1) 

q) Const. Iniunctum nobis Pii IV. a. 1364 (c, 4. de summa trinit. in 
VI. (1. 1), 

r) Diefe Schriften find daher auch unter dem Namen Concordia zu: 
fammen gedruct worden. Hase Libri symbolici ecclesiae evangel. 
Proleg. loc. VII. | 

s) Augusti Corpus librorum symbolicorum p. 578—616. 

t, Zallwein Principia iuris, eccles, T. I. Quaest, IV. Cap. 1]. $, IV, 
Neque ex eo, quod Pontifex non sit infallibilis, hisce decretis 
quasi provisionalibus, usque dum plenius controversia eliquetur, 
refragari licebit; sed eisdem omnino standum erit, quin sine 
maxima temeritäte (plus dico) sine suspicione erroris et hacreseos 
ca respuere, coniemnere Jiccat. 
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meln =). Bei den Proteſtanten legt ſich, mo es nöthig ſcheint, 
die weltliche Obrigkeit in die Mitte. IV. Hiemit verwandt ift Die 
öffentliche Verwerfung religionswidriger oder gefährlicher Büs 
cher v). Diefe gefchieht theild durch den Papft auf Vortrag der 
Gongregation des heiligen Officiums, theild durch die Gongregas 
tion des Inder w). Auch giebt diefe von Zeit zu Zeit ein Ber- 
zeichniß der von der Kirche verbotenen Bücher heraus x), Uebri⸗ 
gens haben aber auch die Biſchoͤfe und die weltliche Obrigkeit 
auf diefen wichtigen Gegenftand ihre Aufmerffamfeit zu richten. 
V, Umgefehrt empfiehlt die Kirche ſolche Schriftiteller , die fich 
durch Ächte chriftliche Wiffenfhaft und durch Befämpfung des 
Irrthums befonders ausgezeichnet haben. Diefe werden daher 
Väter und Lehrer der Kirche genannt. VI, Da durch falfche 
Ueberfegungen der heiligen Schrift die Lehre felbft verunftaltet 
werden koͤnnte: fo ift wegen derjenigen, welche den Urtert nicht 
zu gebrauchen im Stande find, in der fogenannten Bulgata y) 


u) Eine qualificirte Propofition Fann demnach feyn haeretica , erro- 
nea, haeresi proxima, haeresin sapiens, suspecta de haeresi, schis- 
matica, blasphema, impia, scandalosa, seditiosa, piarum aurium 
offensiva, male sonans , simplicium seductiva, temeraria, pericu- 
losa, improbabilis, damnabilis, Auch ift die Qualification entwe— 
der eme specifica sive praecisa oder eine cumulativa sive in globo. 
Man fehe darüber Zallwein Principia iuris eccles. T. J. Quaest. IV. 
Cap. I. $. VI. } 

v) Devoti Inst. canon. Lib. IV. Tit, VIL, Zallwein Principia juris 
eccles. T. I, Quaest. IV. Cap. II, 6. IV, 2 

w) Die Regeln dabei beftimmte die Const. Sollicita Benedict. XIV. 
a. 1753. 

x) Diefed gründet fih auf dad Conc, Trid. Sess. XVIII. de librorum 
delectu. Sess, XXV. de indice librorum, Const. Dominiei Pii IV. 
a. 1564. 

7) Schon zu Zeiten der Apoftel wurde das alte Teftament meiftens in 
einer griechifchen Weberfeßung gebraucht , welche wahrſcheinlich jene 
der 72 Dollmetfher ift, die auf Befehl von Ptolomaus Philadel- 
phus IT. (v. Chr. 265) verfertigt feyn fol. Lateiniſche Heberfegun- 
‚gen gab es fehr viele und abweichende; am meiften galt diejenige, 
welche die versio Itala, vulgata, communis, vetus genannt wurde, 
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eine authentiſche und zuverläßige Ueberfegung aufgeftellt 2), Für 
richtige Ueberfegungen in der Mutterfprache zu forgen, ift Sache 
der Bischöfe. And) mäffen dieſe, mit Rücdficht auf die Länder 
und Zeiten, gegen die Mißbräuche zu ſchuͤtzen fuchen, die ang 
dem ohne Vorbereitung und Leitung getriebenen Bibellefen, bes 
fonders unter den ungebildeten Ständen entftehen koͤnnen a). In 
der griechifchen und ruffifchen Kirche beftehen hinfichtlich des Les 
fens und der Ueberfeßungen der heiligen Schrift Ahnliche Vers 
hältniffe 43. Bei den Proteftanten aber giebt ed darüber Feine 
Borfichtsmaaßregeln , vielmehr wird jened durch die Bibelgefell- 
fhaften möglichft zu befördern gefucht. VII. Zur BVerficherung, 
daß micht die Kirchenbeamten felbft unfirchliche Lehren verbreis 
ten, wird von ihnen bei der Anftelung das Glaubensbekenntniß c) 
und ein Religiongeid verlangt. Diefen leiften die Seelforger dem 
Bifchofe, die Canonici und Dignitäre dem Bifchofe und dem Ka- 
pitel, die Bischöfe dem Papft 4). Auch der Papft legt ein fol 


und welche fomohl dad alte wie das neue Teftament begriff. Aus 
diefer und aus einer neuen Weberfegung und Vergleihung des Urs 
tertes, wozu der bh. Hieronymus (} 420) wegen feiner Gelehrjams 
Feit durch den Papft Damafus aufgefordert wurde , ift diejenige 
Ueberfegung zufammengeflofien, weiche unter dem Namen der vul- 
gata feit dem fechften Sahrhundert in der ganzen abendländifchen 
Kirche üblich ift. 

z) Conc, Trid. Sess. IV, de edit. et usu sacror, libror. Dadurch ift 
aber weder dielleberfegung über den Grundtert erhoben, noch au 
für unverbeflerlich ausgegeben: vielmehr hat Clemens VII. in der 
Vorrede zu feiner Ausgabe der h. Schrift von Beidem ausdrüdlic 
dad Gegentheil erklärt. 

a) Benedict. XIV. de synodo dioeces. Lib. VI. Cap, X. Daß aus dem 
Lefen der h. Schrift Misbräuche, ja die furchtbarften Verirrungen 
entitanden find, bedarf wohl Feines näheren Beweifed. Diefes be: 
rechtigt alfo doc wohl von Vorfihtsmaaßregeln zu reden. 

b) Synod. Hierosol, a. 1672. cap. XVII. q. ı. (Harduin. T. XI. col. 255). 

c) C. a. D. XXIII, (Statuta eccles. antiq.), c. 6. eod. (Conc. Tolet. 
XT. a, 675). Die jegige Form ift dad Glaubensbefenntniß, welches 
Pius IV. (1564) eingeführt hat. 

d) Conc, Trid. Sess. XXIV. cap. ı. 12. Sess. XXV. cap, 2, de ref., 
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ches Glaubensbekenntniß abe). Aehnliches gefchieht in der mors 
genländifchen Kirche bei der Gonfecration der Bifhöfe, und auch 
bei den Proteftanten kommt bei der Ordination ein Neligiond- 
eid vor f). 





Const, Iniunctum nobis Pii IV, a, 1564., Const, In sacrosancta 
Pii IV. a. 1564. | 

e) Früher mußte der Papft fogar eine dreimalige professio fidei able: 
gen. Liber diurnus Roman, pontif. Cap. 11. Tit. 9. 

PP Nach den falfhen Anfihten von Gemiffensfreiheit hat man in neues 
rer Zeit häufig gegen dieſen Religionseid gefproden. Allein eine 
Berlekung der Gewiffensfreiheit liegt darin nit. Denn niemand 
wird gejwungen, wider feinen Willen und Gewiſſen ein Lehramt zu 
übernehmen ; und eben fo wenig wird er gezwungen, das übernom: 
mene zu behalten, wenn er das, was er lehren fol, nicht mehr mit 
feiner Weberzeugung und feinem Gewiffen vereinigen Ffann. Go 
lange er aber im Amte ift, darf allerdings die Kirche die Verſiche— 
rung verlangen, daß er ed zu,dem Zwecke, wozu ed ihm verliehen 
wurde, gebrauche. Diefes ihr verweigern, bieße ihr Vertrauen und 
ihre Lehre dem Verrath und der Willführ jedes Predigerd Preis 
geben, 
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Drittes Kapitel. 
Berwaltung der Disciplin. 


$. 174. | 
I. Bon der Gefekgebung. A) Theorie berfelben. - 


Aus dem Begriff der Kirche ald eines felbftftändigen, vom 
Staate verfchiedenen Vereines entfpringt wefentlich das Recht der 
Gefeßgebung über ihre eigenen Angelegenheiten. Die Ausübung 
deffelben ift nad) Verhältniß der Gegenftände an die verfchiedenen 
Autoritäten in der Kirche vertheilt. Abänderungen in der höher 
ren und allgemeinen Disciplin Finnen nur von den allgemeinen 
Goncilien und dem Papſte ausgehen; alles Uebrige aber, was 
blog particularrechtliche Verhältniffe oder nur die Anwendung alls 
gemeiner Verordnungen betrifft, fteht ſchon den Provinzialconcilien 
und den Bifchöfen zug). Dem Umfange nach reicht diefe gefet- 
gebende Gewalt fo weit, wie die Kirche felbft; doch ift e8 Geift 
der Berfaffung, daß dabei ein gewiſſes Maaß beobachtet, ımd 
daß neue Gefeße nur dann gemacht werden, wenn die überlies 
ferten Einrichtungen nicht mehr ausreichen 4). Dem Rechte, Ges 
fee zu erlaffen, entfpricht die Pflicht der Untergebenen fie auf— 
zunchmen und befannt zu machen 2). Doc, bringt e8 die Natur 
der Kirche als eines auf Gewiffen und Ueberzeugung gegründe: 
ten Vereines mit fich, daß die geiftlichen Verordnungen nicht in 
ber. befehlenden Sprache des Geſetzes, fondern ermahnend und 
befehrend abgefaßt, und durch Gründe gerechtfertigt werben. 

8) Cap. 9. X. de maior. et obed. (1. 33). Diefen Unterſchied entwik— 

kelt fehr gut Benedict, XIV. de synodo dioccesana Lib. IX. et XM. 

h) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib, VI. Cap. I. No. II. 
U!) Benedict. XIV. de synodo dioccesana Lib. IX. Cap. I. Lib. XIT. 
Cap, IV, 
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Auch ſteht es den Bifchofen zu, gegen allgemeine Disciplinarges 
fege, welche zu den srtlichen Verhältniffen nicht paſſen, Vorftels 
Jungen zu machen und die nöthigen Modiftcationen in Borfchlag 
zu bringen A). Die verbindliche Kraft für die einzelnen Gläubis 
gen hängt von der Promulgation in der Didcefe ab 2); über bes 
ren Form ift jedoch gefeglich nichts beftimmt m). Im Verhälts 
niffe zur Staatögewalt find folgende Unterfcheidungen zu beruͤck⸗ 
fihtigen. Betrifft der Erlaß eines geiftlichen Oberen blos die 
Glaubenslehre oder die eigentliche NReligionsübung, fo kann defs 
fen Zulaffung und Befanntmahung nicht von der Genehmigung 
ber weltlichen Regierung abhängig gemacht werden 2); fondern 
höchftens Fann dieſe nur deſſen Einficht verlangen, um fidy zu 
überzeugen, daß ihm nicht Verordnungen anderer Art beigemifcht 
feyen. Doc; wäre es würdiger und ber Freiheit der Kirche ans 
gemeffener, wenn die Staatsgewalt in diefem Falle, was fie auch 
ohne alle Gefahr thun Fann, auf diefe im Voraus zu nehmende 
Einficht ganz verzichtete, nur mit Vorbehalt der gebührenden 
Strafe im Falle eines Misbrauches. Wollte aber gar die welts 
liche Obrigfeit die ordentliche Befanntmachung eines folhen Ers 
laſſes den Kirchenoberen unmöglich machen, fo wäre die Kirche 
in fo weit ald im Zuftande der Verfolgung zu betradjten, und 
die. Gläubigen daher verpflichtet, fich in ihrem Gewiſſen dennoch 
nach jener Verfügung, fo wie fie ihnen auf irgend eine Weife 
befannt wird, zu richten. Verordnungen und Rundfchreiben, 
welche blos zur gewöhnlichen Gefchäftsverwaltung gehören, folls 
ten auch nicht an die Einfiht und noch weniger an die Geneh— 
migung der weltlichen Regierung gebunden werben, weil diefe 
Genehmigung ſchon in der Reception der Kirche liegt, und jene 


k) Benedict, XIV, de synodo dioecesana Lib. IX, Cap. VII, 

2) C. ı3. X, de poenitent. (5. 38). | 

m) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib XIII, Cap. IV. No.L II. 

n) Das Fönigliche Placet in der größten Ausdehnung, felbft bei De: 
creten über dad Dogma, behauptet Ban:Espen in feinem Tractat. 
de promulgat, leg. eccles. P.II. (Oper. ed, Lovan. T. IV. p. 1329). 
Ihn widerlegen aber mit Kraft Zallwein Princip. iur, eccles. T. I. 
Quaest. IV, Cap. 11.6, V. Zallinger Instit. iur, natur. et eccles, J. 401. 
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Einficht nur auf einem die Kirche erniedrigenden Midtrauen bes 
ruhen könnte. Nene Disciplinargefege hingegen, welche auch dag 
bürgerliche Leben berühren oder der Mitwirfung des weltlichen 
Armes bedürfen, müffen in Rüdfpradye mit der Staatsgewalt 
abgefaßt oder wenigftens ihr zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Die heutigen Landesgeſetze fprechen fich jedoch über diefen Punks 
verjchieden aus 0). In der ruffifchen Kirche ficht die Gefeßgebung 
dem Kaifer und der heiligen Synode zu. Die Befenntnißfchriften 
der Proteftanten erfennen zwar das Geſetzgebungsrecht der Kirche 
an p); allein die Ausübung deffelben ift in Deutfchland, Dänes 
marf und Schweden ganz in die Hände des Landesherrn gefoms 
men. Auch in England werden die Gefege über Kirchenfachen 
blos durch den König und die Parlamente befchloffen; und felbit 
in Holland müffen jet die Entwürfe der Generalfynode erft Dem 
Könige. vorgelegt werden. 





°) Am. weiteften und bis zm einem durchaus nicht zu rechtfertigenden 
Umfang wird das Tandesherrliche Placet ausgedehnt in den $. 3. 4. 
des Edictes, welches die an dem Erzbisthum Freiburg betheiligten 
Megierungen 1830 erlaffen haben. Unbeſtimmt lauten die Berfafs 
fungsurfunden von Würtemberg vom’ 25. Sept. 1819 $. 72., Groß 
berz. Heffen vom 17. Dec. 1820 $. 4, Sadfen « Coburg vom 8, 
Aug. 1821 9. 26., Sachſen-Meiningen vom 23. Aug. 1829 $. 30, Ein: 
fiht und Genehmigung, jedoch nur bei neuen oder allgemeincn 
Verordnungen und bei den Erlaffen ausmärtiger Kirchenoberen 
fhreiben vor Preuß. Landreht Th. II. Tit. 11. $. 48. 49. 117. 
118., Berfafiungsurfunde von Baiern vom 26. Mai 1818 Tit, IV. 
$. 9., Baier. Religionsedict vom 26. Mai 1818 $. 58. 59. 76. 77, 
78., Königl. Sächſ. Mandat vom 19. Februar 1827 6. 3. Noch 
genauere Unterfheidungen zmifben den Verordnungen dogmatifchen 
oder rein geiftlihen und gemiſchten Inhalts, zwifchen Einfiht und 
eigentlichen. Placet machen das Großherz. Sachſ. Weimar. Edict 
vom 7. Dct. 1823. $. 3., Verfaffungsurfunde von Ehurheffen vom 
5. Sanuar 1831 $. 135., Hannover vom 26. Gept. 1833 |. 63. 64. 
Cine unbedingte Freiheit, nur mit Vorbehalt der Beftrafung we: 
gen Misbrauchs, gewährt die Verfaflung von Belgien vom 25. 
Febr. 1831 Art. 14. 16. 

p) August, Conf. Tit. VH. de potestate eechesiastiea, Belg. Conf. Art. 
XXXIL, Gallic, Conf. Art, XXXII. Angl. Conf Art. XXXIV. 


ur 


$. 175. 
. B) Bon den Privilegien und Dispenfationen. 


Greg. V. 33. Sext, V. 7. Clem. V. 7. De privilegiis. 


Wo die Anwendung eines allgemeinen Geſetzes mit dem Wohl 
des Ganzen oder der Einzelnen nicht mehr beftchen fann: muͤſ— 
fer nach den Grundfägen der höheren Gerechtigfeit Ausnahmen 
zugeftanden werden. Diefes gefchieht entweder in der Form eines 
Privilegiums, wodurch eine ftehende Befreiung von der Rechtes 
regel ertheilt wird, oder im Weg der Dispenjation, als Bes 
freiung für den einen vorliegenden Fall. Nach der Analogie der 
Geſetzgebung fünnen folhe Ausnahmen nur von derfelben Autos 
rität ausgehen, welche auch die Regel feitgefegt hatg). In dein 
erften Zeiten der Kirche ift jedoch das Necht zu Dispenfiren mehr 
zu der Anwendung gerechnet worden, und fland daher, auch mo 
es fih um allgemeine Gefeße handelte, den Provinzialconcilien 
und den Bifchöfen zu. Aber fchon früh wurde bei den wichtiges 
ren Fällen der römifche Stuhl befragt ), und dadurch, befone 
ders weil die Aufrechthaltung der Kirchenzucht eine gewiſſe Strenge 
und Gleichformigfeit bei den Dispenfationen nöthig machte, find 
diefe allmählig an ven Papft gefommen s). Nach dem heutigen 
Recht fteht alfo das Recht von allgemeinen Geſetzen zu dispene 
firen nur dem Papſte zu OD; den Bifchöfen blos da, wo ihnen 
dad Recht dazu ausdrüdlich durd die Kirchengefege verliehen 
iſt ). Seit dem fiebzehnten Jahrhundert wird jedoch zur Erleich— 
terung der Gläubigen auch die Befugniß zu anderen beftimmten 
Dispenfationen von dem Papfte durch befondere Vollmachten 





g) Der Grund fteht in c. 16. X. de M. et ©. (1. 33), clem. 2. pr. 
de elect, (1. 2). 

r) C. 56. D. L. (Siric. a. 385), e. 41. c. 1. q. 1. (Innocent. I. a.414), 
ec. 18.,c. 1. q. 7. (Leo I. a. 442), c. 6. eod. (Gelas. a. 494). 

s) Die Beweife für dad Gejagte giebt Thomassin. Vet, et noy. ecch. 
discipl. P. I. Lib. III. c. 4—29. 

t) C. 4. X. de coucess, pracbeud. (3. 8), c. 15. X. de tempor. ordiu. 
(1. 11). 

u) Beifpiele giebt das Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. 6. de. ref. | 
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(facultates), um deren Ernenerung aber alle fünf Jahre nachgefucht 
werden muß, auf die Bifchöfe übertragen. Der Papft läßt fich 
für feine: Perfon, weil er feinen Oberen hat, durch feinen Beicht⸗ 
vater bispenfiren. Dispenfen follen- aber überhaupt mit reifer 
Meberlegung , aus einer gerechten Urfache und unentgeldlich er» 
theilt »), und bie Unterfuchung der thatfächlichen Umſtaͤnde ven 
ordentlichen Oberen committirt werden w), Bei den Proteftanters 
wird das Recht zu dispenfiren ebenfalls theils zur Gefeßgebung, 
theils zur Verwaltung gerechnet, und durch ähnliche Regeln eins 
gefchränft. 
$. 176. 
IE. Bon ber geifttihen Gerichtsbarkeit. A) Anwendung berfelben. 
1) Auf geiftlihe Sachen. 
Greg. II. ı, Sext. H, ı. Clem, II, ı, De iudiciks, Greg, U. a. Sext. IH. 2. 
Clem. II. 2. De foro eompetenti. 


Sn der Gewalt der Kirche ift von felbft auch dad Recht ent« 
halten, ftreitige Berhältniffe in ihrem Inneren, fo weit diefe uns 
ter einen firchlichen Geſichtspunkt fallen, ihren Sefegen und Bors 
fehriften gemäß zu entfcheiden und diefen Ausfpruch durch geifts 
liche Zwangsmittel zu handhaben. In fo fern bildet die Gerichtds 
barfeit einen wefentlichen Beftandtheil der Kirchengewalt , und 
ift als folche auch von den chriftlichen Kaifern =) nicht blos ans 
erfannt Y), fondern auch durch bürgerliche Zwangsmittel unters 
ftügt worden. Durch die Gefege der bigantinifchen Kaiſer wurde 
diefes Verhältniß noch mehr entwickelt und gieng von.da auch auf 
die ruffifche Kirche über. Daffelbe gefchah im Abendlaude, und dem 


v) C. 16. c. 1. q. 7. (Cyrill. c. a. 432), c.6. eod. (Gelas, a. 404), 
€. 17. eod, (Conc, Meldens. a. 845), c. 30. 38. X. de elect. (1,6), 
c. 11. X, de renunt. (1. 11), Conc, Trid. Sess. XXV. cap. ı8. de 
ref., Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. XIII. Cap. V. No. VII. 

w) Conc. Trid. Sess. XXII cap. 5. de ref. 

x) C. F. A, Jungk de origin, et progressu episcopalis iudicii in cau- 
sis civil. laicor, usque ad Justinianum. Berol, 1832. 8. 

J) C. 1. C. Th. de relig. (16. 10), Nov, Valentin, HI. de episc. iu- 
die. (Novell. Lib. II. Tit. 35). 
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religidfen Prineip jener Zeit gemäß wurden alle Rechtsverhaͤlt⸗ 
nifje, wobei auch nur entferntermeife Pflichten ber Religion und 
des Gewiſſens in Frage ftanden, an die geiftlichen Gerichte. vers 
wiefen 2). Dazu rechnete man namentlid) die Eheſachen, wegen 
der Heiligkeit diefer Verbindung, baher auch die Streitigkeiten 
über die eheliche Abftammung, weil diefe von der Rechtmäßigkeit 
der Ehe abhieng a); ferner die Teftamente, weil deren genaue 
Erfüllung ald Gewiffenspflicht galt I, alle durch einen Eid bes 
ftärfte Verbindlichkeiten wegen der Heiligkeit des Eided ce), und 
die Streitfragen über die Zuläffigfeit des kirchlichen Begräbnif« 
ſes d), über das Patronatrecht und die Zehnten e), weil auch 
diefe auf Verpflichtungen gegen die Kirche berubten /). Als 
Zwangsmittel zur Erfüllung hatten die geiftlichen Gerichte zwar 
zunächſt nur Firchliche Strafen; doch waren die weltlichen Ges 
richte ausdrücklich angewiefen, ihnen nöthigenfalls hülfreiche Hand 


2) C. 8. X. de arbitr. (1. 43), c. 2, X. de iudic. (2. +). 
a) C. ı2. X. de excess. praelat. (5. 31), c. 5. 7. qui fil, siut Iegit, 
(4- 17). 
b) C. 3, 6. ı7. X. de testament. (3. 26). 
ce) C. 3. de for. compet. in VI. (2.2), c.a. de iureiur. in VI. (2. ıı). 
- d) C. 11. ı2. ı4. X. de sepult. (3. 28). 
e) C. 3. X, de iudic., (2. ı), c, 7. X. de praescript. (2. 26). 
fJ Den Umfang der geiftlihen Gerichtöbarkeit in Frankreich zeigt fehr 
gut ein altes vortreffliches Nechtöbuch v. 3. 1283. Beaumanoir Cou- 
tume de Beauvoisis chap. XI. Bonne chose et pourfitable seroit se- 
lonc Dieu et selonc le siecle, que chil qui gardent la Justiche es- 
pirituel se mellassent de che qui appartient ä Espiritualite taut 
seulement, et lessassent justichier et esploitier ä la laye Justiche 
les cas, qui appartiennent à la 'Temporalite, si que par la Justi- 
ehe espirituel et par la Justiche teimporel drois fu fez a chacun. 
Es rechnet aber dann doch zur geiftlihen Gerichtsbarkeit alle Sachen 
über Ölauben, Ehe, Kirhengüter, Teftamente, eheliche Abftammung 
der Kinder, Aſilrecht, Zauberei, Streitig’eiten der Kreuzfahrer, Witt: 
wen und Waiſen, geiftlihe Zehnten. Eben fo war es, wie das 
Rechtsbuch des Bracton beweift, in England. Auch in Deutfchland 
beftand taffelbe Verhältniß; doch kann man diefes nur. zum Theil 
aus dem Sachſenſpiegel und den anderen alten Landrechten erkennen. 
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zu leiſten g). Beide ſtanden alſo zu einander in der genaueſten 
Beziehung 7). Seit dem fechzehnten Sahrhundert ift aber allmähs 
fig die Gerichtsbarkeit der Kirche in den meiften Fatholifchen Laͤn⸗ 
dern wieder auf die rein religiöfen Gegenftände befchränft wors« 
den, und von ben gemifchten find ihr faft nur die Ehefachen ver» 
blieben d. Im einigen Ländern, namentlich in Frankreich find 
fogar die geiftlichen Gerichte ganz aufgehoben worden. Hier wer⸗ 
den alfo die firchlichen Nechtöverhältnifie entweder blos im Ver⸗ 
maltungswege verhandelt, oder in fo fern ſich Privatrechte daran 
knuͤpfen, gehören fie vor die Givilgerichte. In England hingegen 
haben ſich die bifchöflichen Gerichte ganz, in Rußland und Schwe⸗ 
den zum Theil in ihren alten Vorrechten behauptet. In Dänes 
marf find fie fo gut wie aufgehoben. Im proteftantifchen Deutfch- 
land wurden die Gonfiftorien an deren Stelle geſetzt; doch ift 
fpäter in Preußen die geiftliche Gerichtsbarfeit den gewöhnlichen 
Gerichten überwiefen worden. Auch in Holland haben die Synos 
ben nichts mehr mit den Ehefachen zu thun, und das Uebrige 
wird mehr ald Berwaltungsfache behandelt. 


$. 177. 
2) Die Kirche ald fchiedsrichterlihe Behörde. 

Da die Kirche dad Hadern vor den weltlichen Gerichten wes 
nigſtens als der chriftlichen Liebe zumider, und wenn es mit dem 
Bewußtſeyn des Unrecht verknüpft ift, fogar als ſündhaft bes 
trachten muß: fo beftand fchon von den Zeiten der Apoftel her 
die Vorſchrift, daß die Chriften überhaupt ihre Streitigkeiten uns 
ter einander nicht vor den weltlichen Richter bringen, fondern 
auf friedlichen Wege durch Vergleich oder nad dem Ausſpruch 
des Bischofs beilegen follten A). Diefes war jedoch für die Laien 
nur eine Ermahnung, feine unbedingte Pflicht, und feßte daher, 





5) Conc. Arelat. VI, a. 813. e. ı3., Conc. Mogunt. a. 813, c. 8., Ca- 
pit. I. Ludov, a. 823. c, 6., Conc. Pontigon. a. 876. c, 12. 
h)C. 2. de except. in VI. (2. ı2). 
i) Wegen des Conc. Trid. Sess. XXIV. can, ı2. de ref. matrim, Die: 
jes ift auch in den neuen baierifchen Goncordaten anerkannt worden. 
k) I, Cor. 6,, c.7. D. XC. (Staluta eccles. antiq.). 
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wie jedes fchiedsrichterliche Verfahren , die Zuftimmung beider 
Theile voraus; dann aber follte nach einer Verordnung Eonftans 
tins D, welche auch die nachfolgenden Kaifer wiederholten m), 
der Ausſpruch des Bifchofd ohne weitere Appellation durch den 
weltlichen Arm vollzogen werden. Die Bortheile, welche diefe 
einfache Nechtöpflege gewährte, und das Vertrauen, worin das 
mals die Bifchsfe fanden, führte ihnen nun fehr viele ſchieds— 
richterliche Befchäftigungen diefer Art zu rn). Auch unter den 
Germanen verfchaffte die herrfchende Frömmigkeit jener Ermahs 
nung ber Kirche fortwährend Eingang, und viele Streitigkeiten 
wurden. blo8 durch die Vermittlung der Bifhöfe und Priefter 
abgemacht 0). Doch war ed immer nur etwas freimilliges, Feine 
Verpflichtung >). Allmählig hat ſich diefes aber aus den Sitten 





4) Sozomen, histor. I. g. Illud est maximum reverentiae imperatoris 
erga religionem argumentum, quod — illis, qui erant im iudicinm 
vocati, dedit potestatem, si modo animum inducerent magistra- 
tus civiles rejicere, ad episcoporum iudicia provocandi; atque 
eorum sententiam ratam esse, et aliorum iudicum sententiis plus 
habere autboritatis, tanquam ab ipso imperatore prolatam statuit. 
Quin etiam iussit, ut magistratus res iudicatas re ipsa exequeren- 
tur, militesque eorum voluntati inservirent, 

m) C. 7. 8. 29. $. 4. C. J. de episc. audient. (ı. 4), Nov. Valentin. 
III. de epise. iudic. (Novell, Lib. II. Tit. 35). Nach einer anderen 
Stelle [c. 1. C. Th. de epise. iudic. (16. 12) ], melde bier dem 
Kaifer Eonftantin zugefchrieben wird, hätte fogar eine Parthei ein- 
feitig jeden bürgerlihen NRechtsftreit vor den Bifhof bringen kön— 
nen. Allein Gothofred hat die Unächtheit jener doc noch oft als 
ächt vertheidigten Konftitution dargethan. 
Augustin, (7 430) Confess, VI, 3, Secludentibus me ab eius [Am- 
brosii] aure atque ore catervis negotiosorum hominum, quorum 
infirmitatibus serviebat. — Idem de oper. monach. c. 37. Quan- 
tum attinet ad meum commodum, multo mallem per singulos 
dies certis horis — aliquid manibus operari, et caeteras horas 
habere ad legendum et oraadum, — quam tumultuosissimas per- 
plexitates causarum alienarum pati de negotiis saecularibus vel 
iudicando dirimendis, vel interveniendo praecidendis. 

0) C. 1. c. XV. q. 4. (Conc. Tarrac, a. 516). 

p) Nach einer Stelle, nämlich Capit, Reg. Franc. Lib. VI. c. 366, 


[3 
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verloren. Nur bei den Griechen werben noch bie meiſten Strei— 
tigfeiten, bie fie unter fich haben, auf biefem Wege abgemacht. 
Was für die Laien nur Ermahnung war, wurde aber für die 
Geiftlichen Pflicht, weil diefe in den Beweiſen chriftlicher Geſin⸗ 
nung als Muiter vorleuchten follten. Daher war ihnen, unter 
Androhung firchlicher Strafen, verboten, bei Styeitigfeiten unter 
einander die weltlichen Gerichte aufzuſuchen, fondern fie follten 
ſich an ihren Bifchof, die Bifchdfe aber an die Synode wenden g). 
Daffelbe wurde auch in den germanifchen Reichen verordnet r), 
und felbft noch neuere Provinzialconcilien haben diefen Grundſatz 


eingefhärft s). 
$. 178. 
3) Die Kirche als privilegirter Gerichtöftand der Geiſtlichen. 


Givilflagen gegen einen Geiftlichen konnten auch vor den Bis 
fhof gebracht werden, und dem Beklagten war ed dann bei Kir— 
chenftrafen geboten, diefen Gerichtsftand anzuerkennen 2). Aber 
für den Kläger, wenigftens für Laien, war jenes Feine Pflicht, 
fondern fie fonnten die Klerifer auch bei den weltlichen Gerich: 
ten belangen ı). Diefes änderte aber Zuftinian durch die Vers 
ordnung, daß Ordensleute und Klerifer zunäcft vor dem Bis 


welche in c. 35—37. c. XI, q. 1. und aus diefen von Snnocenz III. 
im c. ı3. X. de iudie. (2. ı) wiederholt ift, follte ein Nechtsftreit 
aud) einfeitig gegen den Willen der anderen Parthei vor den Biſchof 
gebracht werden können. Allein die Praris erfannte diefed niemals 
an. Auch beziehen fih jene Stellen blos auf die oben erwähnte fals 
ihe Gonftitution Conftanting, die aber Snnocenz dem Kaifer Theo: 
doſius beilegt. 

g) €. 46. c. XI. q. ı. (Conc. Chaleed. a. 451), e. 1.2 6.7. D. XC. 
(Statuta eccles. antigq.). 

r) C. 6. c. XI. q. ı. (Conc. Matisc. I, a. 583), c. 42. eod. (Conc. To- 
let, III. a. 589), c, 39. eod. (Gregor. I. a. 601), Capit, J. Carol. 
M. a, 789. c. 27. 

s) Conc. Bituric, a. 1584. Tit. XXV. c. ıv. 

2) C. 43. c. XI. q. ı. (Conc. Cartlı. UI. a. 597). 

u) Nov, Valentin. III. de episc. iudic. (Novell. Lib. If. Tit, 35), c. 25. 
33. C. de episc. (1. 3), c. ı3. C. de episc. audieut. (1. 4). 


# 
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ſchofe vo), Biſchoͤfe aber ſchlechthin nur vor ihren geiſtlichen Obe— 
renw) belangt werden ſollten. Diefe Vorſchrift wurde nun auch 
auf Rom und von da auf das uͤbrige Abendland übertragen x). 
Eine Zeitlang kamen für folche Fälle auch gemifchte Gerichte vor y). 


Jenes Vorrecht beftand nun, durch das Anfehen der Kaifer =) 


und des canonifchen Rechts a) unterftügt, während. des ganzen 
Mittelakterd in allen chriftlichen Ländern fort, und zwar fo, daß 
weil ed zur Ehre ded Standes gehörte, nicht einmal freiwillig 
Darauf verzichtet werben durfte 5). Doc; bezog es fich nur auf 
die perfönlichen Berbindlichfeiten; die dinglichen und Lehnsver—⸗ 
hältniffe, worin ein Klerifer ſtand, gehörten vor den weltlichen 
Kichter c). Die Praxis und die Gefeße der einzelnen Länder 
machten felbft noch andere Ausnahmen d). Auch blieb es, wenn 
ber Geiftliche Kläger war, fowohl nad; dem älteren’ e), wie nach 
dem Recht des Mittelalterd 5), bei der Regel, daß er dem $os 
rum des Beklagten folgen müffe. In der neueren Zeit ift aber 
den Geiftlichen der privilegirte Gerichtsitand vor der Kirche in 
den reinbürgerlichen Angelegenheiten faft in allen Ländern wieder 
entzogen worden, 


v) Nov. 79. nov. 83. praef. nov. 123. c. zı. 

w) Nov. ı23. c. 8. 22. 

x) Cassiodor. Varior. VIII, 24., c. 15. c. XI. q. ı. (Pelag. II, a. 550), 
c. 38, eod. (Gregor. I. a. 603), Edict. Chlotar. I. a. 615. c. 4., 

Capit. Carol. M. ad leg. Langob. c. 99. 
: y) Capit. Carol, M. a. 794. c. 28, 

z) Auth, Statuimus Frider, IE ad e. 33. C. de epise. (+. 3). 

a) C. ı7. X, de iudic. (2. ı), c. 1. 2. 9. X. de for, comp. (2. 2). 

b) C. ı2, 18, X. de for. compet. (2. 2). 

c) C. 5. ı3. X, de iudic. (a. ı), c.6 7. X. de for. compet. (a. 2). 

d) Beaumanoir Count. de Beauvois chap. XI. rechnet dahin die Klagen 
aus Handeldfachen, wenn der Geiftliche dieſes Gewerbe treibt. 

e) Conc. Agath. a, 506. c. 32. (c. 19. 47, c. XI, q. 1.5; nur muf man 
bier ftatt clericum nullus lefen ctericus nullum), Conc. Epaon. a. 
5ı1, c. 11., Cone, Aurel. Ill. a, 538. c. 32,, Capit, Reg. Franc. 

- Lib. VI. c. 157. 
j) C. 5. so. 11. X, de for. compet, (2, 2). 
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4) Die Kirche ald der Gerichtöftand der fhugbedürftigen Perfonen. 


Da die Kirche alle Sntereffen der Humanität unter ihre Fürs 
forge 309, fo waren die Armen, Wittwen, Waifen und andere 
hülflofe Perfonen unter den befonderen Schuß der Bifchöfe ges 
ftelt g). Um diefen ficherer zu handhaben, wurden ſelbſt eigene 
Defenforen ernannt, welche jene Perfonen vor den weltlichen Ges 
richten vertreten follten A). In diefem Geifte handelten auch die 
fpäteren Goncilien i) und Neichstage A), indem fie die Wittwen, 
Waifen und andere Hülflofe dem Schute der Bifchöfe aufs Nach⸗ 
drücflichfte empfahlen. Die Könige befräftigten dieſes noch das 
durch, daß ſie ihren Grafen auferlegten, die Bifchöfe darin this 
tigft zu unterflügen 2), und die Rechtshändel der Wittwen und 
Waifen, wie die Sachen der Kirchen, vor Gericht zuerft abzus 
machen m). Endlich aber, als die weltlichen Gerichte völlig vers 
wilderten,, wurden jene Perfonen ganz unter die Gerichtsbarkeit 
der Kirche geftelltn). Aus ähnlichen Gründen erhielten auch die 
Pilger und Kreuzfahrer diefes Vorrecht. Ueberhaupt waren die 
geiftlichen Gerichte die Zuflucht derer, welche fich dem Zweifams 
yfe, woranf das Berfahren bei den Land» und Lehnsgerichten 


g) Ambrosius (f 387) de ofhc. II. ag. Egregie hinc vestrum enitescit 
. ministerium, si suscepta impressio, potentis, quam vel vidua, vel 

orphana tolerare non queat, ecclesiae subsidio cohibeatur ; si 
ostendatis, plus apud vos mandatum domini, quam divitis valere 
gratiam,. Meministis ipsi, quoties adversus regales impetus pro 
viduarum imo pro omnium depositis certamen subierimus. Com- 
mune hoc vobiscam mihi. 

h) C, 10. c, XXIIL q. 3. (Conc. Carth. V. a. dor). 

2) Conc. Turon. II. a. 567. c. 27., Conc, Matisc. II. a. c. 12, 
Conc. Tolet. IV. a. 633. c. 32. 

k) Cone. Francof. a. 794. c. 38,, Conc. apud Caris. a. 857. c. 2, Ca- 
pit. Lothar. I. ad leg. Langob. 102. 

2) Conc. Magont, a. 813. c. 8., Capit. I, Ludov, a, 853. c. 6. 

m) Conc. Vernens. a. 755. c. 23,, Capit. II. Carol. M. a, 805. c. 2, 
Capit. Carol. M. ad leg. Laugob, c.58., Capit. I. Ludov. a. 819. c.3. 

n) C. 11. 15. X. de for, compet, (2.2), c.26.X, de verb. signif. (5. 40). 
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regelmäßig hinauslief, nicht ftelen konnten. Schon frühe ift aber 
dieſe Gerichtsbarkeit den Bifchdfen wieder entzogen worden. Doch 
lebt die Idee der Kirche noch in dem Snftitut des Armenrechts 
fort, 
$. 180. 
B) Von den geiftlihen Gerichten. 
Greg. I. 23. De oflicio archidiaconi, Greg. 1. 29. Sext. L ı4,, Clem. T. 
8. Extr, comm. 1.6. De ofhcio et potestate iudicis delegati, Greg. 1. 
30, Sext, I. 15. De oflicio legati, Greg. I. 31. Sext..I, 16,, Clem, I. 
9. Extr. comm. I. 7. De oflcio iudicis ordinarii, Sext. I. ı3. De 
ofäcio vicarli. 


Die Perfonen, woburd die geiftliche Surisdiction gehandhabt 
wurde, waren nach den Verhältniffen verſchieden. I. Die gewöhn⸗ 
Iihen Streitfachen wurden in den Äfteften Zeiten vom Bifchof 
mit Zuziehung des Presbyteriums entfchieden 0). In den ger: 
manifchen Ländern fam die Rechtspflege vorzüglich in die Hand 
des Archidiacong; Doch wurden auch die Didcefanfynoden dazu 
benugt. Wo die gemifchten Gerichte eingeführt waren, wohnte 
der Bifchof oder Archidiacon mit feinen Geiftlichen dem Gericht 
des Grafen oder Gentenarius bei 7). Daher wurden nad) gers 
manifcher Sitte die umftehenden Laien in Firchlichen Sadjen, wes 
nigſtens in folchen die mehr bürgerlicher Art waren, über das 
zu weifende Recht befragt 4). Allmählig hörte aber, dieſe Vers 
bindung auf, und es wurde nun die geiftliche Surisdiction regel 
mäßig durch die bifchöflichen Dfftziale oder den Generalvicarius 
mit Zugiehung wifjenfchaftlich gebildeter Klerifer verwaltet. Das 
neben beftanden die Archidiaconal = Gerichte noch eine Zeitlang 
fort, find aber allmählig ganz eingegangen. Mit der ordentlichen 


0) C. 6. c. XV. q. 7. (Statuta eccles, antigq.). 

p) Diefes geſchah in England allgemein. Erft dur Wilhelm den Ero- 
berer wurden die weltlihen und geiftlichen Gerichte, zum Vortheil 
der letzteren, wieder völlig getrennt. Privileg. Eecles. Linc. kei 
Wilkins Leg. Anglo-Sax. p. 292. 

g) Diefes zeigt fehr deutlich das Verbot Innocenz II, im c. 3. X. de 
consuet. (ı. 4) und Urbans V. in einem Reſcript von 1367 bei 
Canciani Leg. Barbar. ant. vol, 11. col. 348, | 
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Jurisdiction des Bifchofed concnrrirte im Mittelalter bie des 
Papftes fo, daß man ſich fchon in erfter Inſtanz an diefen wens 
den, und der Papft felbft Sachen, die bei den unteren Gerichten 
bereits anhängig waren, abrufen fonnte r). Hiezu dienten vor- 
zuüglich die päpftlichen Legaten, die ſich in den verfchiebenen Laͤn⸗ 
dern aufhielten s). Diefe Concurrenz ift aber jetzt aufgehoben, 
und ed muß jede geiftliche Sache in erfter Inftanz beim bifchöfs 
fihen Gericht angebracht werden 2). Durch diefe verſchiedenen 
Stellvertreter, welche fih der Papft und die Bifchöfe ernannten, 
bildete fi auch im canonifchen Recht die Lehre von der delegirs 
ten Surisdiction, welche noch im römischen Recht wenig entwicdelt 
war, genauer aus u). Bei den Griechen wird die Jurisdiction 
noch meiftentheils won den Bifchöfen perfönlich verwaltet ; in 
Rußland dienen dazu das bifchöfliche Eonfiftorium und die Gans 
toird. In England befteht in jeder Diöcefe das bifchöfliche Con⸗ 
fiftorium unter Vorfig des Kanzlers oder Offizials, und in vie 
Ien Didcefen giebt es auch noch Archidiaconal » Gerichte, In 
Schweden wird die geiftliche Gerichtsbarkeit unmittelbar vom Kas 
pitel verwaltet. Bon den Gonfiftorien in Deutfchland ift fchon 
mehrmals die Rede geweſen. II, Die Civilflagen gegen einen Bir 
fchof follten nach den geiftlichen und weltlichen Gefegen des roͤ⸗ 
mifchen Reiches bei dem Metropoliten, Die gegen einen Metropos 
liten beim Erarchen der Didcefe angebracht werben v). Sm fräns 
fifchen Reich gehörten fie aber vor den König w), und im Mits 


r) C, ı. X. de off, legat. (ı. 30), c. 56. X. de appell. (2. 28). 

s) Der Grund, warum im Mittelalter die päpftlihe Rechtsſprechung 
ein fo großes Vertrauen befaß, liegt darin, daß die Partheien felbft 
bier das Hebergewicht wiffenfchaftliher Ordnung anerkannten. Etwas 
Nehnliches trat auch bei den Spruchcollegien ein, die man deswegen 
doch Feiner Uſurpation beichuldigen wird. Es wurde ja niemand 
fie zu brauchen gezwungen. 

t) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 20. de ref. 

u) Die Grundjäge darüber find bei Eichhorn I. 548. II. 169—77. gut 
zuſammengeſtellt. 

v) C. 46. e. XL. q. 1. (Conc. Chale. a. 451), Nov. Just. 123. cap. 22. 

wj) Capit. III. Carol. M. a. Sı2. c. >. 
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telalter vor den Reichſshof. Auch noch jetzt iſt in den meiſten 
Ländern den Biſchoͤfen der Gerichtsſtand vor den Obergerichten 
ertheilt. II. Die Appellation von den bifchöflichen Gerichten 
gieng in der Älteren Zeit an Schiedsrichter, vder an den Metros 
politen und das Provinzialconciliumx); fpäter an den erzbiſchöf⸗ 
lichen Offizial y), und von da an den Papft oder deſſen Lega⸗ 
ten 2). Doch wurde diefe Ordnung nicht immer befolgt, fondern 
ed war bie Umgehung der bifchöflichen Inſtanz und die Appella> 
tion an den römifchen Stuhl fogar vor erlaffener Deftnitivfen- 
tenz nicht felten 2). Beides wurde aber fchon durch die Päpfte 
ſelbſt befchränft 5). Auch entftand feit dem zwöfften Jahrhundert 
zur Erleichterung der Partheien der Gebrauch, daß die Päpfte die 
Sachen, worin an fie appellirt war, nicht mehr unmittelbar nach 
Nom zogen, fondern durch delegirte Nichter, wie fonft durch die 
apoftolifchen PVicarien, in der Provinz aburtheilen ließen. Diefes 
wurde dann bald durch Geſetze genauer geordnet c). In dieſem 
Geifte find die Beftimmungen der Koftniger Soncordate von 1418 
und der neneren Goncilien gefaßt. Nach den Ießteren iſt eine 
Appellation nur von einer Definitivfentenz zugelaffen; und bei 
Bernfungen an einen Pegaten oder an den römifchen Stuhl fol 
die Sache an Ort und Stelle durch delegirte Richter (iudices in 
partibus), welche die Provinzial- oder Didcefan » Goncilien mit 
Ruͤckſicht auf die älteren Verordnungen zu ernennen haben, abges 
macht werden d). Es follen aber überhaupt Appellationen nur 
in Rechtsſachen, nicht in reinen Verwaltungsangelegenheiten 


x) C. 35. c. II. q. 6. Conc. Milevit. a. 416), c. ı5. D. XVIII. (Conc. 
Bracar. c. a. 572). 

M €. 66. X. de appell. (2. 28), c. ı. de off, ordin. in VI (1. ı6), 
c. 3. de appell. in VI. (a. ı5). 

2) C. ı. X. de off. legat. (ı. 30), c. 52. 66. X. de appell. (a. 28), 

a) C. 5. 7. 66. X. de appellat. (2. 28). 

b) C. 59. 66. X. de appellat. (a. 28), 

c) C. 28, X. de reseript. (1. 3), c. 11. X. de rescript. in VI. (1. 3). 

d) Conc. Basil.Sess. XXXI. Decret. de causis et appellationibus, Conc. 
Trid. Sess, XXIV. cap. 20. Sess. XXV. cap. ı0. de ref. 
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zugelaffen ſeyn e). In der ruffifchen Kirche Fan man von ben Sans 
toirs an das Confiftorium, von da noch an den Bifchof, und von 
diefem an die Synode appelliren. Sn England geht die Appellation 
vom Archidiacon oder deffen Offtzial an feinen Bifchof ; wenn aber 
die Sache vor dem bifchöflichen Gericht angefangen hat, von diefem 
an den Erzbifchof, und es findet dann Fein weiteres Rechtsmittel 
jtatt, Hat. der Streit bei einem Archidiacon des Erzbifchofs feinen 
Anfang genommen, fo wird an das erzbifchöfliche Gericht, und von 
biefem noch an den Erzbifchof felbft appellirt. Das Gericht des 
Erzbifchofs von Ganterburg wird der Gerichtshof der Bogen 
Ccourt of arches) genannt. Mit diefem ift jeßt das Gericht dev 
erimirten Kirchipiele Ccourt of peculiars) verbunden. Früher 
ftand jenes unter dem Offizial, diefes unter einem eigenen Des 
can.‘ Daneben hat jeder Erzbifchof noch einen privilegirten Hof 
(prerogative court) für die Teſtamentsſachen, wenn das Vermös 
gen des Berftorbenen in verfchiedenen Discefen der Provinz liegt. 
Don diefem und wenn eine Sache in erfter Inſtanz beim Erzbis 
fchof anhängig war, wird an den König in. die Kanzlei appels 
kirt, der dazu unter dem großen Siegel eine Kommiffion (Ccourt 
‘of ‚delegates) niederfegt /f). In Schweden werden die Appellas 
tionen von den Gonfiftorien an das weltliche Hofgericht und au 
den König gerichtet. 
$. 181. 
C) Bon dem Verfahren. 

Das Derfahren vor dem Bifchof war anfangs gewiß fehr 
einfach, bis daß die Ausdehnung der Gefchäfte und die verwickel— 
teren Berhältniffe beftimmtere proceffualifche Formen nothmwendig 
machten g). Unftreitig wurden hiefür die des römifchen Nechts 


e) Eine genaue Aufzählung . derfelben macht die wichtige Const. Ad 
“ militantis Benedict, XIV. a. 1742. 

f) Diefe Ordnung der Appellationen ift durch Heinrich VIII. fo einge 
richtet worden, 24. Henr. VIII. e. 5. ss. 6. 7. 8. ı2,, 25. Hear. VII. 
c, 19. St. 4. . 

g) Diefes zeigt fi in dem Constit. Apost. Lib, II. c. 49-51. Hier 
haben die Ehriften ein eigenes Gerichtshaus und wöchentlich einen 
beftimmten Gerichtötag. Der Bifhof fest ſich auf den Gerichts— 

Walter's Kirhenreiht. 7te Auflage. 23 
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nachgeahmt, und diefe erhielten fich bei_den geiftlichen. Gerichten, 
wiewohl vielfach modificirt, auch in den germanifchen Reichen, 
weil das römifche Necht das Standesrecht des Klerus blieb. Durch 
die Verbindung mit den weltlichen Gerichten gewannen jedoch hin 
und wieder auch die germanifchen Prozeßformen Eingang. Seit 
dem zwölften Sahrhundert wurde aber der canonifche Proceß 
theils durch päpftliche Neferipte , theils durch die Univerfitäten, 
mit Benugung des römifchen Rechts, höchft genau ausgebildet %), 
und dadurch allmählig die germanifche Prozedur fogar bei den 
weltlichen Gerichten gänzlich verdrängt. Bei den Fortfchritten, 
welche die Wiffenfchaft des Prozeſſes beftändig macht, koͤnnen 
aber die geißfichen Gerichte nicht bei der canonifchen Prozedur 
fiehen bleiben, fondern fie müffen ſich darin nach den Geſetzen ihs 
red Landes richten, Die Vollftredung der Urtheile gefchieht durch 
geiftliche Zwangsmittel, die jedocy felten mehr vorfommen, und 
fomweit es nad) den Landeögefegen gefchehen kann, durch Anrufung 
des weltlichen Armd. In England hat fich aber bei den geifts 
lichen Gerichten noch ganz das alte Verfahren erhalten, und wer 
der Sentenz nicht Folge leiftet, wird ercommunieirt, worauf nad) 
erfolgter Anzeige bei der Kanzlei ein Verhaftbefehl Cwrit de ex- 
communicato capiendo) gegen ihn ergehtz). 


$, 182. 
II. Berwaltung der Oberauffidt. 


‘ Die Ordnung in der Kirche beruht auf der Befolgung ihrer. 
Vorſchriften. Daher ift ed wefentliche Pflicht der Beamten in 
ihren verfchiedenen Kreifen darüber zu wachen. Diefes gefchieht 
theild durch Unterfuchungen , die fie an Ort und Stelle vornehs 


ſtuhl, umgeben von feinen Presbytern und Diaconen, die Pars 
theien treten vor, die Zeugen werden vernommen. Hierauf verfus 
hen die Presbyter und Diaconen die gütliche Beilegung, und wenn 
diefe fehlichlägt, fo fpriht der Bifchof das Urtheil. 

h) Sn den Sammlungen der Decretalen befchäftigt ſich ein großer Theil 
des erften und das ganze zweite Buch mit der Protedur. 

1) Diefes-Berfahren ift noch im Jahr 1813 näher beftimmt und etwas 
modificirt worden. 53. George III. c. 127. 


men, theild durch Berichte, die ſie durch Andere einziehen. Beis 
des gefchah fchon von den Apofteln A), und wurde im Laufe der 
Zeit mit den übrigen Einrichtungen genauer ausgebildet. I. Die 
regelmäßige Aufficht über die Discefe hat der Bifchof. Für die 
Vifitationen, die dazu nöthig find, wurden im Orient fohon im 
vierten Sahrhundert eigene Reifepriefter (reoıodevraı, circuitores) 
ernannt D. Sm Dccident nahmen aber die Bifchofe dieſes Ges 
ſchaͤft noch laͤngere Zeit felbft vor, und zwar follten fie jedes 
Jahr die Kirchen ihrer Didcefe bereifenm). Daffelbe wurde auf 
den fränfifchen Goncilien oder Reichstagen eingefchärft 2). Die 
Unterfuchung war fowohl auf den Klerus und den Zuftand der 
Kirchen, wie auf die Sitten ber Gemeinde gerichtet. Um den 
Bifchof hierin zu unterſtuͤtzen, kam im neunten Sahrhundert eine 
neue Einrichtung hinzuo). Es wurden nämlich im jeder Gemeinde 
fieben oder mehrere Synobalzeugen oder Sendfchöffen erwählt 
und vereidetp), welche auf dem jährlichen Send die mittlerweile‘ 
vorgefallenen Bergehen auf Befragen des Bifchofed zur Anzeige 
bringen mußten g). Allmählig wurden aber dieſe Bifitationen 
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k) Act. XV. 36., I. Cor. J. I1., Coloss. I. 4. 

1) C.5.D. LXXX. (Cone. Laodic. c. a. 372), ec. 42. $. 9. C. deepisc. (1.3). 

m) C. 10. c.X, q. ı. (Conc. Taracon. a, 516), e. ı2, eod. (Conc. Bra- 
car. Il. a. 572), c. 11. eod. (Conc, Tolet, IV. a. 633). 

n) Capit. I. Carlom. a, 74a. c. 3., Capit. Pippin. a.744. c. 4, Capit. 
Carol: M. a. 769. c. 7. 8., Eiusd. Capit. I, a. 813. c. ı6., Eiusd, 
Capit, I. a. 813. c. ı., Capit. ‚Carol. Calv, a. 844. c, 4—6. 

0) Am deutlichiten erkennt man diefe aus zwei. Bifitationdordnungen, 
die in jener Zeit verfaßt worden find; die eine von Hincmar von 
Rheims (Opp. T. I. p. 716), die andere von Regino ($. 95). 

p) Die Wahl und BVereidung findet fih im c.7. c. XXXV. q.6. Diefe 

Stelle, welhe bier fälſchlich dem Eutychianus beigelegt wird, fteht 
bei Regino im Anfang des zweiten Buchs; woher fie dieſer hat, ift 
nicht bekannt. Bei der Anzeige inceftuofer Ehen wurden nody befons 
dere Zeugen vereidet, um über die Nähe der Verwandtſchaft aus: 
zufagen, c. 5. 6. 8. c. XXXV. q. 6. 

g) Diefe Fragen wurden, wie aus Hincmar und Negiho hervorgeht, 
hintereinander nad einer beftimmten Ordnung geftellt, und erſtreck— 
ten fih auf alle Theile der Firchlichen Disciplin. 
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blos den Archidiaconen übertragen, und endlich gehörten fie ganz 
regelmäßig zu ihrem mittlerweile auch felbfiftändig gewordenen 
Amte. Dur den Einfluß der Standesverhältniffe gefchah es 
aber, daß ſich die höheren Stände wieder davon erimirten, und 
auf einem eigenen Send unmittelbar unter dem Bifchof zufams 
menkamen. Ferner fonderten die Archidiaconen felbft von ihrem 
Send die Handwerfer und andere geringe Leute ab, und ftellten 
fie unter den Send bes Erzpriefterd. So war nach dem bürgers 
lichen Stand der Perfonen eine dreifache Art von Senden ents 
ftanden 7). Das Verfahren übrigens blieb, und es wurde fort- 
während von den Goncilien des zwölften bis fechzehnten Sahrs 
hunderts auf Anftelung von Sendfchöffen gedrungen. Bon da 
an kamen fie aber allmählig ab. Doc hat das Concilium von 
Trient den Bifchöfen , Archidiaconen und Decanen die Bifitation 
ihrer Bezirke dringend anempfohlen 5). Neben diefen Sender 
dienten zur Beauffichtigung der Klerifer insbefondere noch die 
Didcefanfgnoden, weil fie hier dem Bifchof über ihre Amtsfuͤh— 
rung Rechenfchaft ablegten. Auch mußten fie zu Ddiefem Zweck 
regelmäßig jedes Jahr in der öfterlichen Zeit bei dem Bifchof ers 
ſcheinen ). Jetzt find schriftliche Berichte an die Stelle getreten. 
II. Die Oberaufficht über die Provinz fteht dem Metropoliten zu. 
Diefe war früher fehr ausgedehnt. Nach dem vierten Lateranis 
ſchen Concilium follten fogar in jeder Didcefe Synodalzeugen ers 
nannt werben, die dem Provinzialconcilium. oder dem Erzbifchof 
die nöthigen Anzeigen machen Fönnten z). Allein diefes hat ſich 
nicht erhalten. - Doc, ift den Metropoliten auch noch jetzt nas 
mentlich die Aufficht über die Nefidenz der Bifchöfe v) und über 
die geiftlichen Seminarien w) zur Pflicht gemacht, In der Alte 
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r) So erklärt ſich der Sachſenſpiegel Buch I. Art. 2. 

s) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. de ref. 

t) Capit. Carlom. a. 742. c. 3,, Capit. Pippin, a. 744. c.4. Capit. Ca- 
rol. M. a. 769. c. 8. 

u) C. 25. X. de accusat. (5. ı). | 

v) Conc. Trid. Sess. VI. cap. ı. Sess. XXIII. cap. ı. de ref, 

w) Cone, Trid. Sess, XXIII. cap. ı8. de ref. 
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ven Zeit nahmen fie auch Viſttationen der Provinz vor. Dieſes 
wurde jedoch, weil es zu Neibungen führte, im Drient verbos 
tenzy Im Occident ift davon auch bis zum eilften Sahrhundert 
feine Spur mehr. Von da an wurden fie aber durch die Geſetze 
ſelbſt wieder hergeftellt „I. Nach dem neueften Necht follen fie 
jedoch nur aus einem befiimmten Grunde, der von tem Provins 
zialconcilium gebilligt feyn muß, gehalten werden 2). Dadurch 
find fie nun außer Gebrauch gefommen. IL. Die Oberauffict 
über die ganze Kirche hat der Papita), Die dazu nöthigen Bifis 
tationen wurden früher hauptfächlich durch die Legaten ausges 
übt 5). Auch war zu diefem Zwecke den Bifchdfen die Pflicht 
auferlegt, den apoftolifchen Stuhl von Zeit zu Zeit in Perfon 
oder durch einen Procurator heimzufuchen c), und dieſes iſt felbit 
noch in neuerer Zeit eingefchärft worden d). Hiemit fiehen aus— 
führliche fchriftliche Berichte in Verbindung, welche die Bifchöfe 
aber den Zuftand ihrer Kirche an die für die Tridentifchen Bes 
fchlüffe niedergefette Gongregation, und zwar nach der von Bes 
nedict XIM. 1725 erlaffenen Inſtruction, einfenden müffen e). 
IV. Bei den Ruffen und Proteftanten fommen zur Handhabung 
der Oberaufficht ganz ähnliche Einrichtungen vor. 


xz) Conc. Constantin. IV. a. 869. & 19. 

>) €. 16. X. de praescript, (2. 26), c. 14. 25. X. de censib. (3, 39), 
e. ı. 5. de censib.. in VI. (3. 20). 

z) Cone. Trid. Sess. XXIV.. cap. 3. de ref. 

a) Epistola Synodi Sardic. a. 344. ad Iulium, urbisRomae episcopum. 
Hoc enim optimum et valde congruentissimum esse videbitur, si 
ad caput, id est ad Petri Apostoli sedem, de singulis quibusque 
provinciis domini referant sacerdotes. 

b) C. ı7. X. de censib. (3,39), e. ı. Extr. comm, de- consuet, (1. +). 

c) C. 4. X. de iureiur. (2. 24). 

d) Const. Romanus Pontifex Sizti V. a, +585., Zallwein Princip. iur. 
eccles. T. II: Quaest. HI. Cap, VH. $. V., Benedict. XIV. de sy- 
nodo. dioecesana Lib, XII, Cap. VI, 

e) Davon handelt fehr ausführlich Benedict. XIV. de synodo diosce- 
sana Lib. XII. Cap, VU—XXV. 
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IV. Bon der kirchlichen Strafgewalt. A) Gegenftände derfelben. 
1) Religiöſe Vergeben. 

Greg. V. 3. Extr, comm. V. ı. De simonia et.ne aliquid pro spiritua- 
libus exigatur, Greg. V. 4. Ne praelati vices suas vel ecclesias 
pro annuo censu concedant, Greg. V.5. Clem. V. ı. De magistris 
et ne aliquid exigatur pro licentia docendi, Greg. V. 6. lem. 
V. a. Extr, Joh. XXII. Tit. 8. Extr, comm. V. 2. De Judaeis Sar- 
racenis et eorum servis, Greg. V. 7. Sext. V. 2, Clem. V. 3. Extr. 
comm. V. 3. De haeretieis, Greg. V. 8. Sext. V. 3, Extr. comın. 
V. 4. De schismatieis et ordinatis ab eis, Greg. V. 9. De apo- 
statis et reiterantibus baptisma, Greg. V. ıo. De his qui filios 
occiderunt, V, ır. De infantibus et languidis expesitis, Greg. V. 
ı2. Sext, V. 4. Clem. V. 4. De homicidio voluntario et casuali, 
Greg. V. ı3. Extr. Joh. XXII. Tit. 9. De torneamentis, Greg. V. 
14. De clericis pugnantibus in duello, V. ı5. De sagittariis, V. ı6., 
De adulteriis et stupro, V. ı7. De raptoribus incendiariis et vio« 
latoribus ecclesiarum, Greg. V. ı8. Extr. comm. V. 5, De furtis, 
Greg. V. ıg. Sext. V. 5. Clem, V. 5. De usuris, Greg. V. 20, 
Extr. Joh, XXII. Tit. 10. Extr. comm. V. 6. De crimine falsi, 
Greg. V. 21. De sortilegiis, V. 26. De maledicis, Greg. V. 36. 
Sext, V. 8. De iniuriis et damno dato. 


ALS eine Einrichtung, die vor allem die Zucht und Befferung 
der Menjchen bezwedt , it das Necht der Kirche ihre ungehors 
famen Mitglieder zu ermahnen, zu firafen und zuleßt von ihrer 
Gemeinfchaft auszufchließen, von ihrem Wefen ungertrennlich,/). 
Daher übten die Bifchöfe, von den Apofteln dazu ermächtigt g), 
ſchon in den erften Zeiten der Kirche eine firenge Zuchtgewalt 
aus, und wachten mit der treueften Sorgfalt über den Glauben 
und die Sitten der anvertrauten Gemeinde, Die Grundlage der 
Beurtheilung bifdete der Decalog 7). Doc hatte die Firchliche 
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) Matth. XVIII. 15—18., IT. Cor. XII, 2. 10. 

5) Tit, IL 15., I. Tim. V. a0. 

h) C. 81. $, 2, D. I. de poenit. (Augustin. c. a, 415). Die näheren 
Beweiſe jo wie überhaupt die befte Erörterung dieſes Verhältniſſes 
fir die ältere Zeit findet man bei Bingham Origines eccles. Lib. 
XVI. cap. 4—14. 
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Strafe immer nur bie Befferung des Schuldigen und bie Reins 
erhaltung der Gemeinde zum Zwed, und befand in mehr und 
minder ſtrengen Büßungen oder im Außerften Fall in der Vers 
ftoßung aus der Firchlichen Gemeinfchaft 2), weiche alddann auch 
nur durch harte Buͤßungen in der Form der oͤffentlichen Pönis 
tenzen wiedererlangt werden konnte. Bürgerliche Nachtheile konnte 
eber die Kirche nicht zufügen, und nur in Nothfällen rief fie 
den weltlichen Arm um Unterftügung an 4). In den germanischen 
Reichen erhielt die Handhabung diefer geiftlichen Zuchtgewalt in 
den Sendgerichten eine noch beftimmtere Form 2). Auch wurden 
allenthalben mehr oder weniger genaue Pönitential» das heißt 
geiftliche Strafgefeßbücher verfaßt, und die Kirchenftrafen waren 
oft fehr hart m), weil damals manche Vergehen bürgerlich gar 
nicht beftraft wurden, oder mit Geld ablösbar waren, Wer fid) 
gegen die Kirche halsftarrig verhielt, gegen den follte aber nach 
den damaligen Reichögefegen der weltliche Arm auch mit bürgers 
lichen Zwangsmitteln verfahren), und das Geiftliche und Welt⸗ 
liche war nun fo in einander gemifcht, daß der Kirchenbann und 
die Reichsacht fich gegenfeitig zur Unterfiügung dienten 0), So 


i) I, Cor. V. ı—6., J. Tim. I. 19. 20. 

k) C. ıg. e. X!. q. ı. (Conc. Carth, III. a. 397). 

2) Darüber fehe man $. 182. 

m)C. 8. c. XXXII. q.2. (Paulin. ad Heistulf. c. 2.794), & 17. e. XII. 
g. 2. (Nicol. I, c. a, 860). 

n) Decretio Childeberti c. a. 595. e. 2. Qui vero episcopum suum 
noluerit audire et excommunicatus fuerit, — de palatio nostro 
sit omnino extraneus, et omnes facultates suas parentibus legi- 
timis amittat. — Capit. Pippin. a. 755. c. 9. Quod si aliquis (ex- 
communicationem) contempserit, et episcopus emendare minime 
potuerit, regis iudieio exilio eondemnetur. — Capit. Reg. Franc, 
Lib, VII, c. 432. Quod si aliquis tam liber quam servus — epi- 
scopo proprio — inobediens vel contumax, sive de hoc sive de 
alio quolibet scelere extiterit, omnes res eius aComite et a Misso 
Episcopi ei contendantur, usque dum episcopo suo obediat, ut 
poeniteat,. Quod si ncc se ita correxerit, a Comite comprehen- 
datur, et in carcerem sub magna aerumna retrusus teneatur, nee 
rerum suarum potestatem habeat, quosque Episcopus iusserit. 

o) Constit. Frideric. I]. a. 1220. c.7. Quia glauius materialis constitu- 
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blieb das PVerhältniß während des ganzen Mittelalters, Die 
Grundlage der Beurtheilung war auch noch immer der Decalogp). 
Die Kirche hielt demnach, und wie ed fcheint mit Erfolg, den 
Grundfag feſt, daß felbft die Vorenthaltung eines bürgerlichen 
Rechtsanfpruches unter dem Gefichtspunft der Sünde oder der 
Verlegung fremden Gutes vor das geiftfiche Gericht gezogen, und 
als folche geahndet werden Fünnteg). Nur foldye Verbrechen, die 
bereits vor den weltlichen Gerichten anhängig gemacht oder abs 
geurtheilt waren, follten auf dem Send nicht mehr gerügt were 
den 7). Allmählig ift jedoch diefe Ausäbung-der geiftlichen Dies 
eiplin bei und ganz außer Gebrauch gefommen. Zwar hat die 
Kirche an fich noch immer das Recht die Vergehen wider die Res 
figion und Moral unter dem Geſichtspunkt der Sünde mit Firdy- 
kihen Strafen zu ahnden. Allein fie fchreitet nur noch höchft 
felten mit öffentlichen Kirchenbußen ein. Eben fo find auch die 
bürgerfichen Nachtheile der Ercommunication durch Die neueren 
Landesgeſetze befhränft oder-ganz aufgehoben worden. In Gries 


tus est insubsidium gladii spiritualis, excommunicationem, si sie 
excommuuicatos in ca ultra sex septimanas perstitisse — nobis con- 
stiterit, nostra proscriptio subsequatur, non revocanda nisi prius 
excommunicatio revocetur. — Etablissem, de St. Louis Liv. I. chap. 
+21, Se aucuns escommunids un anet un jour, et li officians man- 
dast äla Justice laie, que il le contrainsist par la prise de ses biens, 
ou par le cors, — la Justice doit tenir toutes ses choses en sa 
main, sauf son vivre, jusques à tant que il se soit fet assoudre, 
Gloſſe zum Sahfenfviegel 1. 2. Daher geht auch die Titelfolge 
im fünften Buche der Decretalen,, wie bisher noch nicht bemerkt 
worden war, nad der Ordnung des Decalogs. Diefed rührt das 
ber , weil bier die älteren Ponitentialbüher zum Mufter dienten, 
welche meiftens diefelbe Ordnung befolgen. 
q) €. Novit. ı3. X. de iudiciis (1.13). — Etabl. de St. Louis Liv. I 
chap, 84. Quand en la terre au Baron a aucun usurier — li meu- 
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bles si doivent être au Baron, et puis si doivent estre pugnis par 
sainte Eglise pour le peche. Car il appartient à sainte Eglise de 
chastier chäcun pecheur de son pechie selon droit escrit en De- 
cretalcs, el titre des Juges, au chapitre Novit. 


») C. 2. de except. in VI. (2. 12), Gloffe zum Sachſenſpiegel T. 2. 
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chenland hat jedoch der Patriarch noch das Recht wegen aller 
Vergehen auf Gefängniß oder Galeerenftrafe zu erfennen, und 
feine Urtheile werden von der Pforte nachdruͤcklich unterftüßt. 
Auch in Rußland hat fich die Firchliche Strafgewalt noch zum 
Theil in ihrem früheren Umfang erhalten; eben fo in England, 
und hier wird noch die Ercommunication durch bürgerliche Zwmangsa 
mittel unterftüßt s). 


§. 184. 
2) Strafgewalt der Kirche über die Amts- und Standesvergehen ber 
Geiftlichen. 
Greg. III, ı. Sext. III. ı. Clem. III. ı. Extr. comm. III. ı. De vita et 
honestate clericorum, Greg.V, 23. De delictis puerorum , V. 24. 
De clerico venatore, V.25. De clerico percussore, V. 26. De male- 
dieis, V. 27. De clerico excommunicato , depositoe vel interdicto 
ministrante, V, 28. De clerico non ordinato ministrante, V. 29. 
De clerico per saltum promoto, V. 30. De co qui furtive ordi- 
nem suscepit, Greg. V. 31. Sext. V. 6, Clem.V. 6. De excessibus 
praelatorum et subditorum, 


Da ein Geiftlicher fein Amt und feinen Stand Lediglich von 
der Kirche empfängt, fo kann diefe ihm auch zur Strafe beides 
wieder entziehen, wenn er die Bedingungen verlegt, unter wels 
chen es ihm verliehen war. Diefen in der Natur des Berhälts 
niffes liegenden Grundfag haben ſchon die römifchen Kaifer ans. 
erfannt ©), und der Kirche gegen widerfpenftige Geiftliche hülfs 
reiche Hand geleiftet x). Daher wird auch noch jegt in den meiften 
Landesgefegen den kirchlichen Oberen eine Strafgemwalt beigelegt, 
fraft deren fie die Amts- und Standesvergehen ihrer untergebes 
en Seiftlichen mit Disciplinarftrafen, Suspenflion und Entfer: 
nung vom Amte ahnden fünnen »). Wo diefes gefeglich ausges 





s) Darüber fehe man $. 181. Note i. 

t) C. 23. C. Th. de episc. (16. 2), c.ı.C. Th, de religion. (16. 11), 
nov. Valentin. III. de episcop. iudic. (Novell. Lib. IL 'Tit. 35), 
c. 29. $. 4. de episcop. audient, (1. 4), nov. 83. pr. c. ı. (c. 45. 
ce. XI. q ı). 

u) C. ıg. «XL. q. 1. (Conc. Carth, III. a. 397). 

v) So nach dem Preuß. Landrecht Th. IL Tit. 11. €. 125. 126, 
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fprochen ift, haben natürlich auch Die weltlichen Gerichte bie Ver⸗ 
pflichtung, die bifchöfliche Behörde in der Handhabung ihrer Aus 
torität nöthigenfalls zu unterftügen. Wo hingegen die Landesge⸗ 
feße darüber fehmweigen , kann die Kirche in große Berlegenheit 
fommen, wie fie ihren Ausſpruch gegen einen Geiftlichen, der ſich 
demohngeachtet im Befiß der Temporalien behauptet, ausführen 
fol. Um Unordnungen zu vermeiden, follte daher diefer Punkt 
überall genau beftimmt ſeyn. 
$. 185. 

3) Die, Kirche als privilegirter Gerichtäftand der Geiftlichen. 

Um die nöthige Disciplin gegen Geiftliche mit Ruͤckſicht auf 
die Eigenthümlichfeit ihres Standes beffer handhaben zu können, 
war es die Abficht der Kirche, daß auch die bürgerlichen Berger 
ben der Klerifer Lediglich vor ihren Gerichten abgehandelt wer: 
den follten w). Allein das weltliche Recht gab dieſes nur bei den 
leichteren Vergehen zu; die jchwereren Verbrechen gehörten vor den 
weltlichen Richter ©). So war es im wejentlichen auch noch uns 
ter Suftiniany). Im Abendlande hielt aber die Kirche den alten 
Grundſatz möglichft feftz), und fie erlangte wirklich, daß die An— 
Hagen wider Kleriker wenigftens vor gemifchte Gerichte gemies 
fen a), endlich aber auch, daß die Geiftlichen von der weltlichen 
Yurisdiction ganz befreit und ihren Bifchöfen überlaffen wurden 2). 


w) C. 43. 44. c. XI. q. ı. (Conc. Carth. III. a. 397). 

x) Die römifchen Geſetze fcheinen zwar die Accufationen wider die 
Klerifer unbedingt vor die Kirche zu verweiſen, ec. ı2, 41. 47. C. 
Th. de epise (16. 2). Allein Godefroi hat bewiefen,, daß dieſes 
nur von den leichteren Vergehen zu verftehen ift. 

y) Nov. Just. ı23. ec. 8. c. 21. f. 1. 

z) C. 6, e. Xl. q. 1. (Conc. Matisc. I. a. 581), c.42. eod. (Conc. To- 
let. III. a. 589), Conc. Matisc. II. a. 585. c. 9. 10. 

a) Edict. Chlotar. II. a, 615. c, 4. Ut nullus iudicum de quolibet 
ordine Clericos de civilibus causis, praeter eriminalia negotia, 
per se distringere aut damnare pracsumat, — Qui vero couvicli 
fuerint de erimine capitali iuxta canones distringantur et cum 
Pontificibus examinentur, | 

b) Capit. Pippini a. 755. c. ı8., Capit. Caroli M, a. 789. c, 37., Ca- 
pit, Francof. a 794. c. 37. 
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Der Grund lag unftreitig darin, weil ſich die Beweisführung vor 
den weltlichen Gerichten durch Reinigungseide, Conjuratoren und 
Gottesurtheile mit dem geiftlichen Stande nicht vertrug. Im Mit⸗ 
telalter war diefes von der Kirche Iebhaft vertheidigte Vorrecht c) 
faft in allen Landrechten, jedoch nicht Aberall ohne Einfhränfuns 
gen anerkannt d). In der neueren Zeit ift ed aber, da die bürs 
gerlichen Zuftände jegt ganz anders geworben find, in den mei» 
ften Ländern noch mehr befchränft, in vielen felbft ganz aufgehos 
ben worden. Eigenthuͤmlich war das Verhältniß deffelben in Eng- 
land. Hier ftand es früher nicht bloß den wirklichen Klerifern, 
fondern felbft den Laien, die lefen fonnten, zu. Die Wirfung war 
die, daß ber Verflagte, nachdem er vor dem weltlichen Gericht 
fhuldig befunden, dem Bifchof übergeben, und von diefem mit 
zwölf anderen Klerifern, dem damaligen Berfahren gemäß, noch⸗ 
mals gerichtet wurde. Später 1489 wurde aber biefe Nechtd- 
wohlthat den Laien nur ein einzigesmahl geftattet, und ihnen das 
her, wenn fie davon Gebrauch gemacht hatten, ein Kennzeichen 
in den linfen Daumen gebrannt e). Clifabeth hob dann 1576 
jenes Verfahren vor dem Bifchof ganz auf, und feßte eine Ges 
fängnißftrafe an defjen Stelle, welche der weltliche Richter nach 
feinem Ermeſſen bis auf ein Jahr zuerkennen durfte f). Später 
1707 wurde auch die Unterfcheidung zwifchen ven Laien, die les 
fen könnten oder nicht, abgefchafft, und die Berufung auf bie 


c) C. 4. 8. ı0. 17. X. de indie. (2 ı), c. 12. 13. X. de for. compet. 
(2. 2) 

d) Sn den Ländern, die zum römifchen Reich gehörten, durch die Auth. 
Statuimus Frider. IL. ad c. 33. C. de episc. (1. 3). In Frankreich 
durch die Etablissem. de St, Louis Liv. I. chap. 82. Se li Rois 
ou Quens, ou Bers, au aucun an Justice en sa terre prent Cler, 
ou Croisie, ou aucun homme de Religion, tous fust-il lais, l’en 
le doit rendre a Sainte Eglise de quelques meffet que il face. 
Sn England galt ed im dreizehnten Sahrhundert, ald Bracton 
fchrieb, nody nicht, wurde aber bald darauf eingeführt, 3. Edward, 
1, c. 2., 25. Edward. III, st. 3. ec. 4. 

e) Diefe Einſchränkung machte das Statut 4. Hear. VII. c. 13. 

Fr) Diefes gefhah durch das Statut 18. Elizab. c. 7. 


un A 


Rechtswohlthat der Klerifei Ebenehit of clergy ) allen Bürger 
ohne Ausnahme wenigſtens einmahl in ihrem Leben geftuttet g). 
Endlich wurde noch durch neuere Gefege den Richtern in mehs 
reren Fällen erlaubt , ftatt der Brandmarfung ded Daumen, 
Geld-, Gefaͤngniß⸗ und andere züchtigende Strafen zuzuerfennen. 
So war durch eine fonderbare Wendung aus einem Privilegium 
des Klerus ein Vorrecht der ganzen Nation geworden, deſſen 
Wirkung darin beitand , daß die Geiftlihen, fo oft fie zu einer 
bürgerlichen Strafe verurtheilt wurden, und die Laien wenig- 
ftens einmahl, Milderung derfelben und Beibehaltung der Rechts⸗ 
fähigfeit, die dur; die gewöhnliche Strafe verloren gegangen 
wäre, erlangen fonnten. Doc waren fchon feit den Älteren Zeia 
ten gewiffe Verbrechen ausgenommen, wo man ficy nicht darauf 
berufen fonnte. Endlich ift 1827 diefes Beneftcium ganz abge 
fihafft worden A). 
$. 186. 
B) Bon den Firhlichen Strafen. 1) Einzelne Arten. 


Greg. V. 37. Sext. V. g. Clem, V. 8. Extr. comm. V. 8. De poenis, 
Greg. V. 38. Sext, V. 10. Clem. V.«g. Extr. comm. V. g. De poe- 
nitentiis et remissionibus, Greg. V. 3g. Sext. V. 11. Clem. V. ı0' 
Extr. comm, V. ı0, De sententia excommunicationis (suspensio- 
nis et interdicti), 


Die kirchlichen Strafen find theild gemeinfchaftliche, theilg 
folhe, die nur gegen Klerifer angewendet werden. I. Zu den 
eriteren gehören folgende. 1) Die Firchlichen Büßungen. Diefe 
beftauden in Gebet, Faften, Allnofen geben, Tragen von Bußfleis 
dern und anderen körperlichen Kafteiungen, die bei ſchweren Vers 
gehen oft Jahre lang dauerten z), und fo ftrenge waren, daß man 
während der Bußzeit ſich von allen weltlichen Befchäftigungen 


5) Diefes geſchah durch das Statut 5. Ann. c. 6. 

h) Diefes geſchah durch Das Statut 8. Georg. IV. c. 28. $. 6. 

{) C, 6. c. XXVI. q. 7. (Statata eccles. antiq.), c. 66. D. I. de poe- 
nit. (Hieronym. a. 408), c. 81. $. 3. eod, (Augustin. c. a. 415), 
e. 84. cod. (Idem a. 40:1), c. 8. c, XXXIII, q. a. (Paulin. ad Hei- 
stalf. c. a. 394), c. 17. c, XILq. 2. (Nicol. I. c. a. 860). 


entfernt halten mußte, und felbft nicht eine Ehe eingehen burfte A). 
Jetzt find aber folche öffentlichen Kirchenbußen meift außer Ges 
brauch gefommen. 2) Denjenigen, deren Alter und Gefundheit 
fir jene Pönitenzen zu ſchwach war, wurde die Ummandlung in 
eine Geldbuße geftattet, welche zum Losfauf von Gefangenen oder 
Reibeigenen, zur Unterftüßung der Armen, zur Erbauung von 
Kirchen, Brüden und zu anderen gemeinnüßigen Anftalten vers 
wendet wurde D. Auch famen bei den geiftlichen Gerichten ans 
dere Kleine Geldftrafen auf, die eben fo zu frommen Zmeden bes 
nutzt werden follten =). Set ift aber beides ebenfalls außer 
Gebrauch. 3) Mit den Pönitenzen war zwar. nicht die Augfchlies 
ßung von der chriftlichen Gemeinfchaft, doc aber von gewiffen 
Theilen des gemeinfchaftlichen Gottesdienftes verbunden. Diefes 
hatte vier Grade. Der erfte (fletus, mgoxAavoıs) beftand darin, 
daß die Büßenden in Bußfleidern außen vor der Kirche ftehen 
mußten. Im zweiten (auditio, «xg00015) waren fie in das ns 
nere der Kirche zugelaffen, jedoch nur zum Anhören der heiligen 
Bücher, und an einem abgefonderten Orte, Auf der dritten Stufe 
(substratio, genuflexio, vnonrwors) wurde an gewiffen Lagen über 
fie, an der Erde hingebeugt, gebetet. Endlich in der legten (con- 
sistentia, ovoraoıs) durften fie mit den Gläubigen zum gemeins 
fchaftlichen Gebete um den Altar herumftehen, waren aber noch 
von den Oblationen und der Kommunion ausgefcloffen. Alle 
diefe Abfonderungen wurden auch Ercommunicationen genannt z), 
Später famen zwar jene vier Stufen allmählig außer Gebraud; : 
allein die Ausfchließung vom Gottesdienft und von den Sacra— 
menten wurde doch als eine Kirchenftrafe unter dem Namen ver 


— — 








k) C. 4. D. V. de poenit. (Cone. Nicaen, a. 325), c. 2.3. eod, (Leo 1. 
a. 443), c. ı2. c. XXXIII. q, 2. (Siric. a. 385), c. 14. eod (Leo I. 
a. 443), e. 13. eod. (Leo IV. c. a. 850) 

2) Die Beweife findet man in allen Pönitentialbüchern. 

m) C. 3. X. de poen. (5. 37), Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 3. de ref., 
Benedict. XIV. de synodo divecesana Lib. X. Cap. IX. X. 

n) Der Unterfchied diefer Fleineren Ercommunicationen und des großen 
Anathema lag in der Natur der Sache, und ift daher nicht, wie 
Andere meinen, erft fpater erfunden worden. 
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fleineren Ercommuntcation beibehalten 0). Diefe fommt auch 
noch in den Befchläffen der neueren Goncilien p) und in den pros 
teitantifchen Kirchenordnungen vor. 4) Das Anathema, wodurd; 
der Schuldige von der Kirche, ald dem Leibe Chrifti, gänzlich 
abgefchnitten wird g). Diefes ift fchon früh ebenfalls Ercommus 
nication genannt worden "), und wird jeßt fogar regelmäßig 
unter diefem Worte verftanden 5). Das Necht zu diefer Strafe 
ift, wie auch die proteftantifchen Befenntnißfchriften anerfennen?), 
in dem Wefen der Kirche und dem Beifpiel der Apoftel felbft ges 
gründet. Sie wird nad) den Umſtänden zumeilen unter fehr feiers 
lichen Formeln und Geremonien ausgefprochen u); doc Ändert 
diefes an ihrem inneren Wefen nichte. Um die Erinnerung an 
dieſe ſchwere Strafe Iebendig zu erhalten, murden nach einem 
alten Gebrauch die Vergehen, worauf fle gefegt war, jährlich 


0) Gratian. ad c. 24. c. XI. q. 3., c. 2. X. de except. (2. 25), c. ı0. 
X. de cleric. excomm. (5. 27), c.59. X. de sentent. excomm. (5. 39). 

p) Conc. August. a. 1548. c. ı9., Conc. Constant, a.1567. P.I. Tit. X. 
c. 4., Conc. Camerac. a. 1604. Tit. V. c. 3., Conc. Paderborn. a. 
1688. P. I. Tit, IV. c. 12. 

q) I. Cor. V. 5, I. Tim. I. 20., c.21. c.XI. q.3. (Origen. c, a. 217), 
c. 33. eod. (Augustin, c, a. 412), c. 32. eod. (Idem c. a. 415). 

r) Wenn alfo das Anathema und die Ercommunication ſich entgegenge: 
feßt werden, fo ift unter der leßteren die Fleinere zu verftehen, c. ı2. 
c. III. q. 4. (Johann, VIII, c. a. 873), Gratian. ad c. 24. c. XI. 
q. 3., c. 10, X. de iudic. (2. ı). Wenn hingegen die Ercommuni« 

cation und die Ausſchließung von den Sacramenten unterfchieden 
werden, fo ift erftere mit dem Anathema gleichbedeutend, c. 2. X. 
de except. (2. 25), c. 5g. X. de sentent, excomm. (5. 39). 

s) C. 59. X. de sentent. excommun. (5. 39). 

2) August. Conf. Tit. VII, de potestate*ecclesiastica, Helvet. Conf. J. 
Cap. XVIII., Belg. Conf. Art. XXXII., Gallic. Conf. Art, XXXIII., 
Angl. Conf. Art. XXXIII. 

u) €. 106. 109. c. XL, q. 3. (Capp. incert.) Große Begeifterung für 
eine Wahrheit ift von felbft mit einem lebhaften Abſcheu gegen den 
Srrthum verbunden, und daraus find die grellen Ercommunicationds 
formeln der älteren Zeit hervorgegangen. Die härtefte war die, 
weldhe das Anathema Maranatha hieß, Benedict, XIV, de synodo 
dioecesana Lib. X. Cap. I. No, VI. 
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von neuem bekannt gemacht. Hieraus it die Bulle entftanden, 
welche ehemals jedes Jahr am Donnerftag in der Charwoche in 
Nom und in anderen Bisthämern feierlich verlefen wurde v). In 
der morgenländifchen Kirche gefchieht daffelbe noch jet in dem 
fogenannten Dienfte des orthodoren Sonntage. Die Wirkungen 
des Anathema waren fo ftrenge, daß man mit dem Verftoßenen 
nach den Worten der Apoftel w) felbft im gewöhnlichen Leben 
feinen Verkehr mehr haben follte €). Diefer Grundſatz, vom 
Staatörecht der germanifchen Reiche aufgefaßt, führte von felbft 
auf die bürgerliche Acht hin „I. Wegen der mancherlei Verler 
genheiten , die aus der Befolgung jened Grundfages entftanden, 
wurden jedoch mancherlei Ausnahmen nachgegeben 2), und auch 
als Strafe der Lebertretung nicht mehr wie fonft die große, fons 


®) Bon den durch den Drud bisher befannt gewordenen Recenfionen 
diefer Bulle In coena domini, ift die ältefte von Urban V. (1362), 
die jüngfte von Urban VIII. (1627). Es werden darin unter anderen 
ersommunicirt die Piraten, wer geftrandete Schiffe ausplündert, Pil- 
grime beraubt, und wer den Türfen Waffen oder Kriegsmunition _ 
zuführt. Diefe und ähnliche Beftimmungen find aus der Stellung, 
die der Papft fonft im europätfchen Völkerrecht — zu erklären. 

w) Matth. XVIII. ı7., II. Joann. 9—1ı., II. Tim, IV. ı5., II. Thess. 
II. 14, I. Cor. V. ıı. 

x) Can. Apost. 10., c. ıg. c. XI. q. 3. (Statuta eccles. antig.), c. 24. 
eod. (Chrysost. e. a. 404), c. 7. eod. (Conc. Bracar. c. A 572), c 
ı8, eod, (Isid, c. a. 630). 


Da die Verbindung der bürgerlichen Acht mit der Ereommunication 
damals Regel war, jo erflärt fih, wie die Eoncilien zuweilen ohne 
weiteres mit auf erftere erfennen Fonnten, Conc, Trid. Sess. XXV. 
cap. i9. de ref. Sie thaten diefes Fraft de damals beftehenden 
Staatsrechts, alfo im Auftrag der weltlihen Macht; denn aus ſich 
waren fie Dazu nicht berechtigt. Wohl aber durfte die Kirche aus 
eigenem Recht die Ercommunicirten von ihren Gerichten als Anklä— 
ger, Zeugen oder Procuratoren ausfchliegen. Daraus folgte auch die 
Unfähigkeit zu teſtiren, weil man fowohl zur Errichtung wie zur 
Erecution eines Teftaments des geiftlihen Arms bedurfte, 

2) C. 103. ce. XI. q. 3. (Gregor. VII. c. a. 1059), c. 110. eod. (Urban, 
II. e. a. 1093), e. 31. X, de sentent. excomm, (5. 39). 


— 
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dern nur die kleine Excommunication feſtgeſetzt a). Später iſt 
aber felbit diefe auf den Fall bejchränft worden, wo derjenige, 
mit weldhem man Umgang gehabt hat, durch einen richterlichen 
Spruch namentlicd) excommunicirt, und öffentlich als folcher bes 
kannt gemacht worden ift 2). Uebrigeng follen Ercommunicatios 
nen mit Maaß und nur aus gehörigen Gründen gebraucht wers 
denc). Weil mit ihr auch bürgerliche Strafen verbunden waren, 
fo fand ſchon früher zuweilen, um letztere abzuwehren, eine Zus 
flucht und nochmalige Unterfuchung vor den weltlichen Gerichten 
ftatt. Daher muß noch jeßt nach den öfterreichifchen Geſetzen 
die kirchliche Sentenz von dem weltlichen Richter beftätigt wers 
den. Die Strafe dauert aber immer nur bie zur Befferung d), 
und die Reconciliation kann nach den Umftänden feierlich gefches 
ben e). 5) Das Interdict, Diefes befteht darin, daß der Ges 
brauch kirchlicher Handlungen unterfagt wird, ohne doch eigents 
ich die Gemeinfchaft felbft aufzuheben. Im Mittelalter wurde 
ed meiftens auf ganze Städte oder Provinzen angewendet, welche 
fich eines großen. Frevels wider die Kirche fehuldig gemacht hats 
ten. Doc wurden ſchon damald mancherlei Milderungen und 
Ausnahmen feftgefegt /), und jeßt it ed ganz außer Gebrauch. 
II. Die befonderen Strafen der Kleriker find 1) Die Suspenfion. 
Sn der älteren Zeit, wo jeder Klerifer regelmäßig auch eine 


a) C. a. X. de except. (2. 25), c. 2g. X. de sent, excomm. (5. 39), 
c. 3. eod. in VI. (5. 11). 

b) Dieſes gefhah durch die Const. Ad evitanda, welche von Martin V. 
auf dem Koftniger Concilium erlafien worden ift, Benedict. XIV. 
de synodo dioeeesana Lib. XII. Cap. V. No. IV, Diefe ift aud 
in die Concordate mit der deutfhen Nation aufgenommen , und 
vom Bajeler und fünften Lateranifhen Eoncilium beftätigt worden. 

c) Conc. Trid. Sess. XXV, cap. 3. de ref., Benedict. XIV, de synodo 
dioecesana Lib. X. Cap L IL III, 

d) C. ır. X. de constit. (ı. 2), c. ı. de sent. excomm. in VL. (5. 11). 

e) C. 108. c. Xl. q. 3 (Cap. incert). 

J) C. 10. X. de sponsal. (4. s), c. sı. X. de. poenit. (5. 38), c. 43. 


55. X. de sent. excomm. (5. 39), €, 17. ıg. 24. eod, in VI. (5. 11), 
e. 2. Extr. comm, eod. (5. ıo). 
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feſte Anftellung bei einer Kirche hatte, gieng bie Suspenſion fos 
wohl auf die Rechte des Ordo überhaupt, wie auf das Kirchens 
amt insbefondere 5). Nach der jegigen Disciplin giebt es aber 
eine dreifache Suspenſion: die von dem Ordo allein, wenn der 
Geiftliche fein Kirchenamt hat, die von dem Amt und Ordo zus 
gleich A), und die blos vom Genuß der Amtseinfünfte ). Sie 
kann auf eine beftimmte, oder auf eine unbeflimmte Zeit, oder . 
für immer gefchehen; in jedem Falle aber erft nach gehöriger 
Verwarnung und Unterfuchung A). Diefer Strafe verwandt ift 
diejenige , wodurch einem Geiftlichen der Gottesdienft und der 
Zutritt zur Kirche interdicirt wird 2). 2) Disciplinarftrafen wis 
ber Berlegungen der geiftlichen Zucht. Diefe fünnen ſeyn: Vers 
weifung an einen abgefonderten Ort zur Buße und Betrachtung, 
auferlegtes Faften, felbft Einfperrung für eine mäßige Zeit m). 
Ehemals famen gegen die niederen Klerifer felbft Eörperliche Zuͤch⸗ 
tigungen vor 2). 3) Die Abfegung vom Kirchenamte. Diefer 
entfprach nach der älteren Disciplin, wenn ein Geiftlicher von 
einem höheren Ordo auf einen niederen herabgefegt wurde 0). 
Bon diefer Strafe und der damit verwandten Strafe der Ver: 
feßung nad) der heutigen Disciplin wird in der Lehre von beu 





g) C. 32. D, L. (Conc, Ancyr. a, 314) ce. 52. D. L. (Conc. Ilerd. a. 
524), c. ı. X. de cler. venat. (5. 24). . 

R) C. 7. $- 3. X. de elect. (1. 6), c, a. X, de calumn. (5. 2), c. f. 
- de sentent. et re iudic. in VI. (2. ı4). 

;) C. ı6. de elect, in VI, (ı. 6). 

k) C. 26. X, de appellat. (2. 26), 

1) C. ı. 20. de sentent, excomm. in VI, (5. ı1), Conc, Trid, Sess. 
VI. cap. ı. de ref. 

m) Dazu hatte die Kirche fhon unter den Römern eigene Eorrectiond« 
häufer oder decanica, Gothofr. ad c. 30. C. Th, de haeret. (16.5). 
Auch wurden dazu die Klöfter gebraucht, c. 2. c. XXI. q. a. (Conc, 
Hispal. II. a. 619). 

a) C. ı, c. XXI. q. 5. (Augustin. a, 412), c. 6. c. XI. q. ı. (Conc. 

‚ Matisc. I, a. 581), c. 8, D. XLV. (Conc, Bracar. JIT, a, 675), c. ı 
X. de calumn. (5. 2). 
0) C. 9. D. XXVIII. (Conc. Neocaes: a. 314). 


Malter’d Kirchenrecht, 7te Uuflage, 24 
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Kirchenämtern die Rede feyn. 4) Die Verftoßung aus dem geift 
lichen Stande. Diefe lag nach der Älteren Disciplin mit darin, 
wenn Einer aus dem Canon der bdienftthuenden Geiftlichen aus» 
geftrichen wurde; denn er wurde dadurch den Laien gleich geftellt 
und nicht blos feiner Anftelung fondern auch aller Rechte des 
Drdo beraubt. Diefes hieß eine Depofition p) oder auch Des 
gradirung 9). Es fam ohngefähr in den Fällen vor, wo ben 
Laien die Ercommunication traf, und die Wirkung beftand darin, 
daß der Abgefette nur noch zur Laien » Sommunion zugelafjen 
wurder). Jetzt aber fchließt die Abfegung vom Amte nicht noth- 
wendig die Verftoßung aus dem geiftlichen Stande in ſich, fons 
dern diefe bildet unter dem alten Namen der Deyofition oder Des 
grabation eine befondere Strafe s). Diefe ift jedoch hauptſaͤch⸗ 
lich nur in dem Falle gebräuchlich, um einen Geiftlichen, an 
welchem vom weltlichen Arm eine bürgerliche Strafe vollzogen 
werben fol, zuvor feiner geiftlihen Würde zu entkleiden?). Eine 
folche Degradation wird mit vieler Feierlichfeit vorgenommen u). 
5) Die zeitliche oder lebenslängliche Einfperrung in ein Klofter 
oder Gefängniß v). Diefe war fonft mit der Degradation regels 
mäßig verbunden w). Jetzt kommt fie faum mehr vor. 6) Die 





p) ©. 5. D. LXXXI. (Conc, Nicaen, a. 325), can. Apost. 24. 

q) €. 3. 5. D. XLVI. (Statuta eccles. antig.), c.8, D. LXXXI. (Conc. 
Cabil, II, a. 813). Bu; 

r) Can. Apost, 24., c. 13. D.LV. (Gelas, c,a. 494), c. 7. D. L. (Conc. 
Agath. a. 506), c. 4. X. de excess. praelat. (5. 31). * 

s) C. 13. X. de vita et honest. (3. 1), c. 6. X, de poen. (5. 37). 

2) Nov. Just, 83. praef. $. 1. nov. 123, c. 21., c. ı0. X. de iudic. 
(2. 1), c. 7, X. de crimin, fals. (5. 20), c. 27. X. deV.S. (5.40). 

u) C. 65. c. XI. q. 3. (Conc. Tolet. IV. a. 633), c. ı. de haeret. in 
VI. (5. 2), c. 2. de poen, in VI. (5, 9), Conc. Trid. Sess. XIIL 
cap. 4 de ref. 

v) C. 35. X. de sent. excomm. (5. 39), c. 27. $. ı. de V. S. (5. 40), 
c. 3. de poen. in VI. (5. 9). 

w)C. ı3. D.LV. (Gelas. e. a. 494), c- 7..D.L. (Conc. Agath. a. 506), 
c.8. D. LXXXI. (Conc. Cabilon, II, a. 813), c. 7. D, LXXXI. 
(Eugen. II. a. 826), c. 4. X. de excess, praelat. (5. 31), c. 6. X. 
de poen. (5. 37). 
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Auslieferung an den weltlichen Arm. Doch fol die Kirche dabei 
um Berfehonung mit der Lebengftrafe bitten x). 


$. 187. 
2) Allgemeine Grundfäke. 


Die geiftlichen Strafen Fönnen im Allgemeinen nur in Ent 
ziehung ber Vortheile beftehen, welche die Kirche felbft gewährt, 
aljo im äußerſten Falle in der Verſtoßung aus der Gemeinfchaft, 
oder. in folchen Nachtheilen, denen fidy der Schuldige, um jenem 
Außerften Uebel zu entgehen, freiwillig unterwirft. Die Ercoms 
munication ift daher der Stuͤtzpunkt der geiftlichen Zucht. Wo 
die Kirche auch bürgerliche Strafen zuerfennt, hängt dieſes mit 
den ihr vom weltlihen Arm übertragenen Surisdictionsverhältz 
niffen zufammen. Uebrigens werden die Firchlichen Strafen noch 
auf verfchiedene Art eingetheilt. Einige find blos heilende Stra> 
fen (poenae medicinales) oder Genfuren, und treffen den Schul: 
digen nur fo lange, bis er zu ſich fommt und gehörige Genuge 
thuung anbietet. Andere find wirkliche ahnende Strafen (poe- 
nae vindicativac), die der Gerechtigkeit als eigentlicher Erfaß ber 
begangenen Schuld dienen follen. Die Genfuren find die Ercom- 
munication, das Interdiet und die Suspenſion, wenigſtens Dies 
jenige, die auf unbeftimmte Zeit ausgefprochen wird y). Ferner 
find die Strafen entweder ſolche, die den Schuldigen erft dann 
treffen, wenn fie durch richterlihen Spruch über ihn erfannt 
worden find (poenae ferendae sententiae), oder folche ‚ bie das 
Geſetz unmittelbar an die That felbft, fo als 06 fchon gefprochen 
wäre, gefnüpft hat (poenae latae sententiae). Praftifch kommt 
freilich auf diefe Unterfcheidung nicht viel mehr an, weil bei den 
Strafen der zweiten Art Unmiffenheit befreit, und zur Ermitts 
Yung der Thatfache doch immer eine richterliche Unterfuchung und 
ein Spruch nöthig ift, welcher, daß die Strafe wirklich einges 


x) C. 4. 10. X. de iudic, (a. 1), c. 9, X, de haeret. (5. 7), c. 10. X. 
de V. S. (5. 40). 
V) C. 20, X. de V. S. (5. 40). 
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treten fey, erklaͤrtz). Doc wird der allzu häufige Gebraud von 
Genfuren der zweiten Art mit Recht getadelt a). 


$. 188, 
C) Bon den Gerichten, 


Die Gerichte in Straffachen find nach den Verhältniffen vers 
fohieden. J. Die firchlichen Vergehen der Laien wurden früher 
vor dem Bifchofe felbft zur Klage gebracht. Später bienten dazu 
hauptfächlich die Senden und Archidiaconen. Durch das Conci⸗ 
lium von Trient find aber die Straffachen dieſen entzogen und 
ausfchließlicd den bifchöflichen Gerichten zugemwiefen worden 2). 
So verhält es ſich auch in der griechifchen und ruffifchen Kirche. 
In England kommen aber bei den Archidiaconal = Gerichten zur 
Berfolgung der Vergehen noch Sendfchöffen (sidesmen, questmen) 
vor. Doch ift deren Amt häufig auch mit dem der Kirchenältes 
ften (churchwardens) verbunden. Sn Schweden, wo die Kirs 
chenftrafen noch zu den polizeilichen Einrichtungen des Landes 
gehören, werden die geringeren von ben Kirchenräthen und dem 
Eonfiftorien, die höheren von den weltlichen Gerichten, der große 
Bann vom König ausgefprochen. Im Dänemark und Holland 
ift die Handhabung der Kirchenzucht hauptfächlic) auf die Kir⸗ 
chenräthe gegrandet. In Deutſchland greifen, fo weit es noch vors 
fommt, die Gonfiftorien und die weltlichen Gerichte ein. II. Ans 
lagen wider Priefter und Diaconen wegen Firchlicher Vergehen 
wurden im. Orient blos vor dem Bifchof verhandelt c). Im Des 
cident follten noch andere Bifchöfe zugezogen werden 4); doch ift 
diefes ſchon Tängft außer Gebraud. Jetzt gehören fie daher blog 
vor das bifchöfliche Geriht. Eben fo ift e8 in England, Su 





z) C. ıg. de haeret in VI. (5. 2), clem. 2. de poen. (5. 8). 

a) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. X. Cap. I. II. IT. 

by Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 20, de ref. 

c) C. 6. c. XI. q. 3. (Cone. Antioch. a. 332), c.2. c.XXI. q.5. (Idem 
eod.), c. 29, C. de episc. audient. (1. 4), Nov. Just. 137, ce. 5. 

- d) C. 3. c. XV. q. 7. (Conc. Carth. J. a. 348), c.4. eod. (Conc. Carth. 

11. a. 390), c. 5. eod. (Cone. Carth. III. a. 397), e. ı. 7. eod.(Conc. 
Hispal, II. a. 619), Conc. Tribnr. a. 895. c. 10. 
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Holland wird die Strafgewalt ber die Geiftlichen hauptfächlich 
durch die Provinzialregierung gehandhabt; in Dänemark durch 
das Probftgericht, welches in jedem Stift zweimahl jährlicd; vom 
GStiftshauptmann und Bifchof zufammen gehalten wird. In 
Schweden hingegen gefchieht ed durch die weltlichen Gerichte; 
doc; wohnt den Situngen ein Abgeordneter des Conſiſtoriums 
bei, und die Abfegung felbit wird durch den geiftfichen Arm volls 
zogen. In den deutfchen Ländern gehören jene Straffachen vor 
das Gonfiftorium, oder auch vor die Landesgerichte, HI. Die 
Anflagen wider einen Bifchof gehörten der Ordnung ber Hierars 
chie gemäß vor den Metropoliten und das Provinzialconcilium e); 
Die wider einen Metropoliten vor den Erarchen der Diöceſe 5) 
oder im Abendlande vor den Papft 5; endlich die wider einen 
der hohen Erarchen oder Patriarchen vor den Papft als den Ers 
ſten unter ihnen‘). Später aber wurden im Orient die Bifchöfe 
in ihrem eigenen Intereſſe unmittelbar unter das Gericht ihres 
Patriarchen geftelt dd. Auch im Abendlande nahmen ascufirte 
Bifchöfe häufig ihre Zuflucht zum römifchen Stuhl, wo denn 
deffen Entfcheidung abgewartet werden mußte A), und endlic) 
wurden alle fohmweren Anflagen, welche auf Abfeßung eines 





e) C. 1. 5. c. VI. q. 4. (Conc. Antioch, a. 332), c. 3. e. XV, q. 7. 
(Conc. Carth. T. a. 348), c. 4. eod. (Conc. Carth. II, a. 390), c. 46. 
e. Xl. q. ı. (Conc. Chalc..a. 45:1), Nov. Just. 123. c,a2. nov. 137. 
e. 4: 5. 
D © 46..c. XI. q. 1. (Conc. Chale. a, 451), Nov. Just, ı23, c. aa. 
nov. 137. 45. 
g) Epistola Romani concilii a. 378, ad Gratian. et Valentin, impp. 
" €. 9., Rescriptum Gratiani a. 379. ad Aquilinum vicarinm urbis 
c. 6. (Schoenemann Epist. Roman. pontif. T.I. p. 359. 364), Gre- 
gor. M. epist, Lib. VII, (al. IX.) epist. 8. (c. 45. c. II. q. 7). 
h) Die Beweife giebt Blascus de collect. Isidori Mercat. Cap. IX. $. I. 
(Galland. T. Il. p. 69—72)- 
2) Conc, Constant, IV. a. 869 c, 26, 
k) Gregor. IV. epist. I. a.835. (c. 11. e. II. q.6), Leon. IV. epist. II. 
2.850. (c. 3. c. II. q. 4), Nicol, I, a.865. ad episc. Galliae (Mansi 
T. XV. col. 693-7700). 


ee 


Bifchofes giengen, dem Papft refervirt I. Diefer Grundſatz gilt 
auch noch jegt =). In Rußland ftehen die Bifchöfe unter der 
Synode, in England unter ihrem Erzbifchof, in Schweden und 
Dänemark unter dem König. IV. Die Appellation eines verurs 
theilten Presbyters gieng in der älteren Zeit an den Metropolis 
ten und das Provinzialconeilium, oder an die umliegenden Bis 
fhöfe m). Sebt ift die Ordnung diefelbe,, wie bei den anderen 
geiftfichen Sachen. Die Appellation eines Bifchofed gieng ehes 
mals an den römifchen Stuhl 0). Diefes kann aber jegt nur noch 
bei den leichteren Vergehen vorfommen. 
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D) Bon dem Berfahren p). 


Greg.V. 1. Sext.V. ı. De accusationibus, inquisitionibus et Jdenuneia- 
tionibus,, Greg.V. a. De calumniatoribus, V. 22. De collusione 
detegenda, V. 34. De purgatione canonica, V. 35. De purgatioue 
vulgari. > 


Zur Beftrafung der Vergehen wurden fehon in ben älteften 
Zeiten regelmäßige Gerichte gehalten , wo der Bifchof mit feinen 
Prieftern und Diaconen den Anfläger und den Angeklagten ver: 
nahm, die Zeugen abhörte, und danadı die Ercommunication oder 
andere Kirchenfirafen ausfprad) g). Diefes accufatorifche Vers 


1) C. 2. X, de transl. episcop. (1. 7). 

m) Conc. Trid. Sess. XIIL. cap. 8. Sess. XXIV. cap. 5. de ref. 

n) GC. 2. ec. XXI q.5. (Conc. Antioch. a. 332), c. 4. c.XJ. q. 3. (Conc. 
Sardic. a. 344), e. 5. eod. (Conc, Carth. II. a. 390), ce. 35, e. Ik. 
q. 6. (Conc. Milev. a. 416), ec. 29. C. de episc. audient. (1. 4). 

0) Darüber fehe man ©. 175. Note e. ©. 176. Note g. j 

?) Gründlich nach feiner Weile handelt davon F. A. Biener Beiträge 
zu der Gefchichte des Inquiſitions-Proceſſes. Leipzig 1827. 8. 

g) Yertullian. (F 215) Apologet. c. 3g., Constit. Apost. II. 46-55. 
Dawider ift audy nicht die von Eichhorn IF. 76. angeführte ©telle 
des Auguftinus im c. ı9. c. III. q. ı. Denn diefe redet blos da— 
von, was ein Biſchof als Geelenhirte thun fol, wo ein Bergeben 
nicht zurAnklage gebracht, fondern nur ihm allein ganz insgeheim 
befannt geworden ware, 
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fahren trat auch gegen Geiftliche ein, wenn diefe vor bem Bis 
fchofe oder einem Concilium verklagt wurden”). Doch follte der 
Bifhof aud ohne Anklage von Amtswegen einfchreiten, wenn 
ihm ein Vergehen zur Anzeige gebracht würde s). Diefe amtliche 
Berfolgung der Vergehen erhielt fpäter eine beftimmtere Form 
durch die Sendgerichte. Das Berfahren blieb der Sache nad 
zwar eine Unterfuchung von Amtswegen; allein da die Befchule 
digung auf Befragen des Bifchofes durch beftimmte Perfonen, die 
Sendzeugen, und öffentlich gefhah: fo näherte es fich won diefer 
Seite aud dem accufatorifchen Prozeß. Beide hatten daher auch 
mehrere Verhältniffe gemein. Nämlich gegen notorifche, offenfuns 
dige Vergehen bedurfte es einer. förmlichen Anklage oder einer 
umftändfichen Beweisführung nicht 2. Gegen die nicht notoris 
fchen mußte der gehörige Beweis geliefert werden, und diefes ges 
fchah, den ererbten Grundfägen des rönifchen Rechts gemäß, zur 
nächft durch Zeugen. War diefes nicht möglich, oder blieb der 
Beweis unvollftändig , fo griffen die nationalen germanifchen 
Grundfäge ein. Laien mußten fi) dann durch einen Eid mit 
Eideshelfern , ja fogar, wenn der Befchuldigte von geringerem 
Stande, der Fall fehr vermicelt oder der Verdacht dringend war, 
durch ein Gottesurtheil reinigen u). Diefes fcheint, der Verbote 
‚der Päpfte ohngeachtet v), bei den Sendgerichten befonders in 
Deutfchland nicht felten vorgefommen zu feyn, Bei den Kferifern 
hatte die Leiftung des Neinigungseides anfangs Bedenflichfeit; 
die Päpfte begünftigten ihn aber, weil er gut zu der höheren 


r) I. Tim. V. ı9,, c. 4. ec. H. q. 3. (Conc. Eliber. a, 313), ce. 5. c. 
XV. q. 7. (Conc,Carth. III. a. 397). Viele Beifpiele giebt Devoti 
Instit. canon. Lib. IV. $. 5. not. 3. 

s) C. ı7. D. XLV. (Origen. c. a. 217). 

&) C. 15. c. II. q. ı. (Ambros. c.a.384), c. 16. eod. (Nicol. I, a. 868), 
ce. 17. eod. (Stephan. V. c. a. 885). 

u) C. 24. c. XVII. q. 4. (Conc. Mogunt, a. 847), e. 15. c. I. q. 5. 
(Conc. Tribur, a. 895), c. 24. 25. eod. (Conc. Salegunst. a. 1022). 

v) C. 22. c. Il. q. 5. (Nicol, I, a. 867), c, a0. eod. (Stephan. V. c, a, 
886), c, 7. $. 1. eod. (Alexand. II. c. a. 1070), c- 1. 2. 3, X. de 
purgat. vulgar. (5. 35). 


— 376 — 


Wahrhaftigkeit diefes Standes paßte, und er dadurch gegen die 
Gottesurtheife ficher geftellt wurde w). Doch war dies blos ein 
Recht, nicht eine Verpflichtung x), bis daß die Gapitularien nadı 
mancherlei Verhandlungen es zur Negel erhoben , und dadurd 
die Klerifer hierin den Laien gleich machten y). Seit diefer Zeit 
galt der Eid mit Eideshelfern ald das regelmäßige Reinigungss 
mittel (purgatio canonica) befchuldigter Geiftlichen 2). Reinigung 
durch Gottesurtheil (purgatio vulgaris) aber wurde den Klerifern 
vor den geiftlichen Gerichten nicht auferlegt. Doch entftand für 
fie eine befondere Reinigung durch das Abendmahl a). Alle 
diefe- Elemente bildete endlich Innocenz III, mit mancherlei Vers 
Änderungen weiter aus. Nach feinen Geſetzen konnte ein fünfs 
faches Verfahren ftatt finden, durch Accufation, Inquiſition, Des 
nunciation, Erception, und wegen Notorietät 5). Die Accufation 
blieb im Ganzen wie im älteren Recht. Die Snquifition oder Uns 
terfuchung von Amtswegen follte nm der Aufrechthaltung ber 
Ordnung willen eintreten , wenn zwar feine beftimmte Perfon, 
wohl aber ein öffentlich verbreiteted , durch fcheinbare Gründe 
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w) C. 6. c. II. q. 5. (Gregor. J. a. 592), e. 8. 9. eod. (Idem a, 599), 
c. 7. eod. (Idem a. 603), c. 5. eod. (Gregor. II. a. 726). 

x) C. 18. c. II, q. 5. (Leo III, a. 800). In diefem Geifte find auch 
die falfhen Decretalen gedichtet, Cornelii epist. IL c. ı. (c. ı. 2. 
3. c, IL q. 5), Sixti III. epist. III. (c. 10. c. II. q. 5). 

) Capit. Interrogat, Carol. M, a. 799 , Capit. 1. Carol. M. a. 803, c. 
7. (c, 19, c. IL q.5), Capit. I. a. 803. de purgatione sacerdotum, 
Capit. III. a, 803, de purgatione sacerdotum, Diefe Stellen find 
jedoch nicht ganz zuverläßig, fondern aus Benedictus Levita ge: 
zogen. 

z) C. ı6. c. II, q.5. (Hincmar. a. 850), c. 12. 13. eod, (Capp. incert. 
c. a. 900), c. 17. eod, (Innocent. II, a, 1131), c. 8. X, de cohab. 
eleric. (3. 2), c. 10. X, de accusat. (5. 1), c. 7. 8. 9. X. de pur- 
gat. canon. (5. 34). _ 

a) €. 23, 26. c. II. q. 5. (Conc, Wormac. a. 868), c. 4. eod. (Conc. 
Tribur. a. 895). Daß Gregor VER fih auch fo Heinrich IV. gegen: 
über gereinigt hat, ift bekannt. 

b) Diefe fünf Arten ergeben fih aus c. 16. X.de accusat, (5.1), c,3ı. 
X, de simon. (5. 3). 


unterftügtes Gerücht gleichfam den Anfläger machte c). Diefer 

Tal nahm auch denjenigen, wo bisher der Reinigungseid einges 
treten war, in fich auf; jedoch erhielt diefer dabei eine andere 
Wendung. Der Eid wurde nämlich, der augenfcheinlichen Gefahr 
des Meineided wegen, nicht mehr jedem Berüchtigten ohne weis 
teres geftattet: fondern zunächft trat die amtliche Unterfuchung 
ein, und nur um diefe etwa zu ergänzen, konnte der Richter nad) 
feinem Ermeffen noch die eidliche Reinigung auferlegen d). Die 
Reinigung durd; Gottesurtheil Fam aber nun wirklich ganz abe). 
Die Denunciation bildete Innocenz III, fo aus, daß fie auf der 
einen Seite einem gemilderten accufatorifchen Verfahren ähnlich 
wurde, auf der anderen Seite aber mit der Unterfuchung von 
Amtswegen zufammentraf. Bon jenem unterfchied fie fich durch 
die minder firengen Folgen, die fie für den Anfläger, wie für 
den Angefchuldigten hatte; von diefer Dadurch, Daß der Denuns 
ciant mit ald Beweisführer thätig feyn Fonnte. Der eigentliche 
Character diefer fo eingerichteten Denunciation beftand aber darin, 
daß fie, wenn fie glaubhaft war, auch ohne daß übrigens eine 
öffentliche Berichtigung vorlag, eine amtliche Unterfuchung vers 
anlaßte/). Durch Erception entftand das Verfahren dann, wenn 
Jemand, der ald Anfläger oder als Zeuge auftreten wollte, oder 
der die Ordination oder ein Kirchenamt nachfuchte, durch den 
Vorwurf eines Vergehend dazu ald unfähig dargeftellt werden 
follte. Der Keim davon findet fich ſchon im älteren Recht ); 


c) C. un. X. ut eccles. benefic. sine deminut, confer, (3. 12) c. 31. X. 
de simon. (5. 3), c, 17. 24. X. de accusat. (5. ı). Die näheren 

Vorausfesungen diefed Verfahrens ftehen im c. aı. X. de accusat, 
(5. »). 

d) C. 19. e. 21. $.2. X. de accusat. (5. ı), c. 10. ı2. X. de purgat. 
canon. (5. 34), Glossa ad c. 6. ec. II. q. 5. 

e) Daher wurden nun mehrere Stellen des älteren Rechts, worin von 
Gottesurtheilen die Rede war, bei der Aufnahme in die Decretalen: 
fammlungen umgeändert, c. ı. X. de purgat, canpn. (5. 34), c, 2. 
X. de poenitent. (5. 38). 

SC. 14. 19. X. de accusat, (5. ı). 

g) C.22. c, II. q. 7. (Augustin. a. 387), c. 24. eod. (Conc. Tolet. IV. 
a. 633), c. 1. D.LXXXL (Augustin. c, a, 4t2). 
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die Decretalen haben ed aber näher ausgebildet 4). Endlich das 
Verfahren bei vorhandener Notorietät beruhte auf den älteren 
- Örundfägen D. Neben diefen fünf Arten dauerten aber auch noch 
die Sendgerichte mit ihrer Proceßform fort. Jedoch hatten die 
Verordnungen von Innocenz III. auch für fie die wichtige Folge, 
daß auf die Anzeige eines Sendfchöffen nicht mehr gleich der Reis 
nigungseid, fondern eine ordentliche amtliche Unterfuchung ftatt 
fand A). Jetzt beruht das Verfahren auf den Gefeten und der 
Praxis jedes Landes, wovon aber Das Recht der Decretalen immer 
noch die Erundlage bildet. 


$. 19. 
V. Bon dem firhlichen Befteuerungsrecht. A) Regelmäßige Abgaben 
der Laien. 


Greg. II. 30. Sext. III. ı3. Chem. IH. 8, Extr. comm, IH,7. De decimis, 
primitiis et oblationibus. 


Die Kirche bedarf zum Unterhalt des Gottesdienftes und 
ihrer Geiftlichen beftimmter Einfünfte, und diefe müffen, wenn 
ed an anderen Mittel fehlt, von denjenigen, welche auch die Vor— 
theile der firchlichen Verbindung genießen, beigefchafft werden. 
Diefem Grundfage gemäß find fhon in den Älteften Zeiten in 
den Oblationen, Primitien und Zehnten ftehende Abgaben einges 
führt worden, und diefe haben fich als regelmäßige Beftandtheile 
des Kirchenvermögens zum Theil bis jeßt erhalten. Bon ihnen 
wird daher noch im fiebenten Buche die Nede feyn. Kirchliche 
Abgaben diefer und anderer Art find aber immer, wie die Theil: 
nahme an der Kirche überhaupt, ihrem Weſen nach freimillige 
Leiftungen, und follten auch der äußeren Form nach möglichit fo 
gehandhabt werden, Im Kampfe mit den irdifchen Sntereffen 


h) C.2. J. 1. X. de ordin, cognit. (a. 10), c.ı. X, de except. (a. 25), 
ce. 16. 23, X. de accusat. (5. 1). 

i) G.23. X. de elect. (1.6), c. 21. X. de iureiur. (2. 24), c.8. 10. X. 
de cohab. cleric. (3. 2), c. 24. X. de accusat. (5. ı), c. 31. X. de 
simon. (5. 3), c.ı5. X. de purgat. canon. (5. 34), c. 24. X. de V. 
S. (5. 40). . 

k) €. a. 6.4. de censib. in VI. (3. 20). j 
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läßt ficy diefes jedoch nicht immer durchfuͤhren, und daher hat 
ſich die weltliche Obrigfeit häufig veranlaßt gefehen, die Berbind: 
lichkeit zu folchen Beiträgen zu einer. Zwangspflicht zu machen. 
Andererfeitd fann aber aud) der weltliche Arm dabei ein nähes 
res Auffichtsrecht in Anfpruch nehmen, und durd; feine Gefeße 
verhüten, daß nicht die Gläubigen allzu fehr mit Firchlichen Beis 
trägen in Anfpruch genonmmen werben. 


$. 191. 
B) Abgaben bei befonderen Borfällen. 


Abgaben bei befonderen Borfällen find folgende. I. Die Ge— 
bühren (iura stolae), welche den Geiftlichen für die Verrichtung 
gewifjer gottesdienftlicher Handlungen gegeben werden. Der 
Strenge nach follten zwar gottesdienftliche Verrichtungen unent⸗ 
geldlich gefchehen; doch waren freiwillige Gaben zugelaffen, und 
diefe find allmählig, weil ſich nicht Teicht ein paſſender Erſatz 
finden läßt, zur regelmäßigen Obfervanz geworden ). Diefe 
Abgaben kommen unter verfchiedenen Namen auch im Drient und 
in den proteftantifchen Ländern. vor. Hin und wieder find felbft 
fremde Gonfeffionsverwandte, wenn fie innerhalb der Pfarrei 
wohnen, den Stolgebühren an den Pfarrer unterworfen. Dieſes 
gründet fich aber immer auf befondere Staatsgefeße, wodurch 
eine Kirche zur herrfchenden gemacht, und deren Geiftlichen allein 
öffentliche Glaubwürdigkeit für ihre Kirchenbicher verliehen ift. 
11, Der fchriftliche Gefhäftsgang, der zur Ordnung der Kirche 
gehört, macht bei den verfchiedenen Behörden die Anftellung viner 
mehr oder minder großen Anzahl von Kanzleiperfonen nothwen⸗ 
Dig, zu deren Unterhalt billigerweife diejenigen beitragen müffen, 
die deren Dienft in Anfpruch nehmen. Hierauf gründen ſich die 
Kanzleigebühren, welche für die Ausfertigung gewiffer amtlicher 
Schriften, befonders folher, worin Dispenfationen und ähnliche 
Gefuche bewilligt werden, zu entrichten find m). Diefe find für 


1) C. 42. X. de simon, (5. 3). 

m) Es iſt alfo falfch, wenn man diefe Gebühren, die blos für die fchrift: 
lihe Erpedition gegeben werden, fo darftellt, als ob dadurd die 
Dispenfation oder die Abjolution ſelbſt erfauft würde. Finden den 
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‚die römische Kanzlei, um Willführlichfeiten abzufchneiden,, fon 
früh (1316) auf einen feften Fuß gefegt n), und allmählig zu 
einer weitläufigen Zare ausgebildet worden 0). Auch bei ber 
Kanzlei des Patriarchen von Gonftantinopel haben die verfchies 
denen Schriften, die von ihr ausgehen, ihren beftimmten Preis. 
III, Bei außerordentlichen Borfällen darf eine Nothfteuer (subsi- 
dium charitativum) erhoben werben p). Doch iſt diefes nur fel 
ten in Anwendung gebracht worden 9). 


$. 192. 
C) Befondere Laften des Klerus. . 


Greg. UI. 39. Sext. III. 20. Clem. III. ı3.. Extr. comm. HI. to, De 
censibus, exactionibus et procurationibus. 


Den Firchlichen Beamten waren früher mancherlei befonder: 
Laften und Abgaben auferlegt, weil man bei ihnen, die aus dem 
Vermögen der Kirche und zwar meiftens fehr reichlich unterhalten 
wurden, auch eine um fo größere Bereitwilligfeit zu den Zwecken 
der Kirche beizutragen, vorausfegen Fonnte. Sene Abgaben waren 
befonders folgende. I. Das Cathedraticum, ein jährlicher Tribut 
den alle Kirchen der Didcefe als eine Art von Huldigung dem 


nicht auch bei der Rechtspflege Sporteln, Stempelabgaben und ans 
dere Kanzleigebühren ftatt? 

n) C. un, Extr. Johann. XXIL de sent. excomm, (13). 

o) Die alteren Taren der römifhen Kanzlei find öfters herausgegeben 
worden; zu Rom 1512 und 1514, Cöln 1515 und 1523, Paris 1520, 
Wittenberg 1538, im fünfzehnten Band der großen unter dem Namen 
Tractatus zu Venedig 1584 erfhienenen Sammlung, ferner von 
Saur. Bank zu Franefer 1651, und zu Herzogenbufh 1706. Eine 
neuere von 1616 fteht in Rigant. Commentar. in regulas Cancellar. 
apostol. T, IV. p. 145. Cine Ausgabe davon ift auch die Taxe 
de la Chancellerie romaine. Rome 1744. 12. 

p) €: 6. X. de censib. (3. 39), c. ı. de poenit. inVL (5. 10), c. un. 

Extr. comm, de censib, (3. 10). 

Ein Beifpiel der neueften Zeiten giebt die Kon. Preuß. Kabinets: 

Drdre vom 3. April 1825, wodurd die Bifchöfe berechtigt werden, 

bei jeder Taufe, Trauung und Beerdigung eine kleine Abgabe zum 

Unterhalt der Eathedralfirchen einzuziehen, 


— 
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biſchoͤflichen Stuhl entrichteten. Gewöhnlich beftand es in Gelb r), 
zuweilen in Naturalien s). Es wurde meiftend auf der jährlichen 
Verfammlung nad DOftern dargebracdht, und daher auch Synodas 
ticum genannt 2). Sebt hat es fich in den meiften Fatholifchen 
Ländern verloren u). In England befteht e8 aber noch; auch in 
der griechifchen Kirche, nur nicht unter jenem Namen. I. Die 
freie Bewirthung (procuratio, parata, circada , circatura , come. 
stio, albergaria, mansionaticum, servitium, fodrum), welche dem 
firchlichen Oberen während ber Vifitation geleiftet werden mußte. 
Um Misbräuche zu verhüten, wurde dad Maaß derſelben fchon 
früh, fowohl durch die geiftlichen »), wie durch die weltlichen 
Gefege w) genau beftimmt. Aehnliche Verordnungen find auch 
während des Mittelalterd bis auf das Concilium von Trient herab 
erlaffen worden x). Geldgefchenfe durften bei der Vifitation durch⸗ 
aus nicht verlangt werden y); doch war es nachgegeben ſich 
mit dem Bifltivenden wegen der Naturalbewirthung gegen eine 
Gelvvergütung abzufinden 2). Hieraus ift in England eine fies 
hende Abgabe an die Ardidiaconen, wiewohl fie nicht mehr vifis 
tiven, geworden. Vifitationsgebühren und freie Bewirthung wers 
den auch in der dänifchen und in vielen deutfchen Kirchenordnun⸗ 
gen ausdruͤcklich zuerkannt, jedoch nicht als eine Verpflichtung ber 


r) C. I. c. X. q. 3. (Conc, Bracar. a. 572), €. 8. eod. (Conc. Tolet. 
VII. a. 646). 

s) Capit. Carol. Calv. apud Tolos. a. 844. c. 2, 3. 

2) C. ı6. X. de off. iud. ordin. (ı. 31). 

u) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. V. Cap. VI. VII. 

v) C. 6. c. X. q. 3. (Conc. Tolet. III, a. 586), c. ı0. eod. (Pelag. II, 
c. a. 590), c. 8. eod. (Conc. Tolet. VII. a. 646), c. 7. eod, (Coue. 
Cabil. II. a. 813). 

w) Capit. Carol. Calv. apud Tolos. a, 844- c. 4. 6. 

x) C. 6.23. X. de censib, (3. 39), c. un. Extr. comm. de censib. 
(3. 10), Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. 3. de ref., Benedict, XIV, 
de synodo dioeeesana Lib. X. Cap. X. No, VI, 

V) C. i. J. 5. e. 2. de censib. in VI. (3. 20). 

z)C, 3. de censib. in VI. (3. 20), Cone, Trid. Sess. XXIY. cap. 3. 
de ref. 
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Geiftlichen, fondern der Gemeinden. II. Im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert, wo die Pfründen fehr reich waren, räumten die Päpfte 
zuweilen einem Bifchof zur Zahlung feiner Schulden das befons 
dere Vorrecht ein, von allen während der naͤchſten zwei, Drei, 
fünf oder fieben Jahren vacant werdenden Pfrüänden feiner Dids 
cefe die Früchte des erfterr Jahres zu beziehen a). Später bei 
dringenden Verlegenheiten bedienten fie fich zuweilen diefes Rechts 
zu ihrem eigenen Bortheil. Namentlich legte Clemens V, (1305) 
diefe Abgabe auf die Pfründen, die in England während der 
nächften zwei Sahre, Johann XXI. (1319) auf die Pfründen 
aller Länder, die während der nächften drei Sahre erledigt würs 
den 5). Diefe Art von Befteuerung ift aber nicht mehr im Ges 
brauch ; denn die Annaten, die noch vorfommen, werden nicht 
von allen Pfründen, fondern nur von denjenigen, die der Papft 
verleiht, erhoben, und ftehen unter einem anderen Gefichtspunfte, 
IV. Bei befonderen Vorfällen wurde den Kirchenbeamten von den 
Papſten und Eoncilien ein Zehnten oder ein anderer Theil ihres 
Einfommens ald außerordentliche Beiſteuer Cexactio) auferlegt; 
fo zur Unterftügung der Kreuzzuͤge (decimae Saladinae), zur Er⸗ 
richtung neuer Lehrftellenc). Doc, follte diefes nicht misbraucht 
werden d). V. Sn England legte Heinrich VIIL (1534), nadhs 
dem er die Abgaben an den Papft abgefchafft hatte, den Bisthüs 
mern und anderen geiftlichen Aemtern eine weit drücdendere Abs 
gabe auf, welche in den vollen Einfünften des erften Jahres und 
in dem zehnten Theil ihres jährlichen Einkommens beftand e). 
Zu diefem Zwecke wurde auch (1535) eine genaue Abfchägung 
des Vermögens und Einfommens aller Kirchen, Klöfter und geift- 
lichen Stiftungen vorgenommen f). Es hat jedoch die Königinn 
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a) C. 32. X. de V. S. (5. 40), c. ı0. de rescr. in VI. (1. 3). 

b) C. ı1. Extr. comm, de praebend. (3. 2). 

c) Clem. ı. de magistr. (5. ı), Conc. Trid. Sess. V. cap. ı. Sess. XXIII. 
3 cap. 18. de ref. 

d) C. 6. $. ı. X. de censib. (3. 39). x 

e) Diefes beftimmte das Statut 26 Henr. VIII. c. 3, $.”g 

f) Diefe Arbeit ift jegt in der von der englifchen Regierung heraus— 


— 33 — " 
Anna diefe Einkünfte der Krone zur Verbefferung der Armeren 
Pfarrftelen abgetreten, und daraus einen ewigen Fond gebildet, 
der von einer eigenen Corporation (governors of the bounty of 
queen Anne) verwaltet wird g). Auch in Schweden ift das Ein⸗ 
fommen ber Geiftlichen mit mancherlei Kleinen Abgaben, die zu 
firchlichen Zwecken verwendet werden, befchwert. 


$. 193. 
D) Befondere Abgaben an den Papft. 


Die Befigungen oder Patrimonien, womit die römifche Kirche 
ihon früh befchenkt worden war, bezogen ſich eigentlich blos auf 
das Bisthum Nom, und wurden daher unzureichend, als die Zeit 
den Papft zu einer Stellung erhob, die ihm fehr bedeutende Aus⸗ 
Tagen im Intereſſe der ganzen Kirche, ja felbft des europäifchen 
Voͤlkerrechts, auferlegte. Diefe Einfiht bewog die Fürften und 
Voͤlker ihm unter verfchiedenen Formen und Namen Geldbeiträge . 
zufließen zu laſſen. Außer denen , die bereitd erwähnt worden 
find, kommen befonders folgende vor. I. Eine directe Abgabe, 
die von jedem Heerd für den Papft erhoben wurde. Ein folches 
Nömergeld (Romfeoh , denarius S. Petri) zahlte‘ England feit 
dem achten Jahrhundert, jedoch mit häufigen Unterbrechungen. 
Der griechifche Patriarch bezog eine ähnliche Hausfteuer , allein 
nur innerhalb feiner Provinz. II. Später als die Fürften nach 
den Begriffen jener Zeit deu Föniglichen Titel häufig von den 
Päpften nachſuchten und erhielten, oder ihre Reiche dem befondes 
ven Schuß des Vaters der Ehriftenheit anempfahlen, machten fie 
fi zum Zeichen ihrer Huldigung gewöhnlich zu einem jährlichen 
Tribut verbindlich. Zinsgelder diefer Art bezahlten Polen, Eng- 
land, Dänemark, Norwegen, Schweden, Portugal, Arragonien, 
Neapel. II, Achnliche Abgaben entrichteten auch viele Kirchen 
und Klöfter entweder ald Schußgelder, oder zur Erfenntlichkeit 


gegebenen Sammlung von Staatsacten gedrudt worden, Valor 
ecclesiasticus temp, Henr. VII. institutus. 1810—34. VI. vol, fol. 


5) Diefes gefchah durch das Statut 2 et 3. Ann, ce. 11. 
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für erhaltene Befreiungen 4). Diefe Einnahme. war fehr bes 
deutend 1). 


$. 194. 
E) Abgaben bei'der Verleihung der Kirchenämter. 1) Hiftorifhe 

Ginleitung. 
‚ Bei der Verleihung der Kirchenämter finden noch mancherlei 
befondere Abgaben ftatt,, deren Urfprung ſich hoch hinauf. führen 
läßt. Wiewohl nämlich; von jeher der Grundfag feftfteht, daß 
die Ordination felbft unentgeltlich ertheilt werden müfle A): fo 
waren doch allmählig, wahrfcheinlid dur; Nachahmung römis 
ſcher Einrichtungen 2), gewiffe Ehrengeſchenke (ovvnFeın, consue- 
tudin&s) herkoͤmmlich geworden, die nach vollzugener Ordination 
theild an den Ordinirenden für deſſen perfönliche Bemühung (pro 
inthronisticis), theil® an deſſen Kanzleiperfonen Cnotarii) entrichs 
tet wurden. Juſtinian fchrieb diefen ein beftimmtes Verhältniß 
vor m). Natürlich beftanden diefe Einrichtungen auch an der 


h) .C, 8. X. de privileg, (5. 33% 

i) Kür diefe Verhältniffe fehr brauchbar ift das Zinsbuch der römiſchen 
Kirche v. J. 1192, welches der Cardinal Cencius, der ſpäter als 
Honorius II. Papſt wurde, zuſammengetragen bat. Abgedruckt ift 
es bei Muratori Antiquit. Ital. med. aevi. T. V. p. 851. Man ſehe 
darüber Pertz Italiäniſche Reife © 89-99. 

) Can. Apost. 28., c. 8. e. I. q. ı. (Conc. Chalced. a. 451), c. 31. C. 
de episc. (1.3), nov. Just. 123. c. 2., ©, 22. ©. I. q. ı. (Conc, 
Bracar. Il. a. 572), c. 3. D. C. (Gregor. I. a. 596), ec. 116. 117. 
ec. I. q. ı. (Idem eod. ann.), Conc. Trid. Sess. I. cap. ı. de ref. 

2) Auch in den heidnifchen Zeiten war die Erlangung der Priefterwürs 
den mit großen Unkoſten verfnüpft, Sueton. Calig. 22., Claud. 9. 

m) Die fünf Patriarchen bezahlten zwanzig Pfund Goldes oder 1440 
Solidi; die übrigen Erzbifhöfe und Bifhöfe nach Verhältniß ihres 
Einfommens an den Ordinirenden von 100 bis 12 Solidi, an die 
Sanzleiperfonen von 300 bi 6 Solidi abwärts, nov. 123, c. 3. 
Bei den niederen Geiftlichen durften die Gebühren nie den Werth 
der Früchte eined Jahres überfteigen,, nov. 123. c. 16. Die Ein: 
tragung (Zugavlıe, insinualio) in die Kirchenmatrifel mußte ganz 
unentgeldlich geſchehen, nov. 56. c. ı., nov. ı3ı. e. 16, 


— 385 — 


römifchen Kanzlei für die Bifchöfe, die zu Rom beftätigt oder cons 
fecrirt wurden n). Mit der Tare gieng jedoch, man weiß nicht 
wann, die Veränderung vor, daß fie überhaupt dem mäßig an⸗ 
geſetzten Werth der Einkünfte eines Jahres gleich geftellt wurde o). 
Aehnliche Gebühren forderten die Metropoliten von den Bifchds 
fen, welche fie confecrirten, die Bifchöfe und Kapitel von den 
Pfründen, die fie vergaben. Diefem Gebrauche folgend ſchrieb 
daher auch Bonifaz IX. (1392) vor, daß bei den Pfründen, die 
von Rom aus verliehen würden, die Hälfte. der Einfünfte des 
erften Sahres an die päpftliche Kammer entrichtet werden follte p). 
Auf dem Concilium von Koſtnitz wurden zwar alle diefe finans 
ziellen Rechte mit unter den zu reformirenden Punkten bezeich- 
net): allein da man für den Unterhalt der päpftlichen Beamten 
feine andere Quelle anweifen fonnte, fo blieb es im Ganzen bei 
dem alten Zuftand vr), den auch die deutfche Nation in ihrem 
befonderen Goncordate noch eigends anerfanntes). Nafcher gieng 
die Bafeler Synode zu Werf, und hob, nachdem fie früher im 
Allgemeinen Entfhädigung verfprochen hatte, die Confirmations— 
gebühren und Annaten gänzlich auf 2). Allein die Ausführung 
fcheiterte in den meiften Ländern grade an der Schwierigkeit, eine 
ſolche Entfhädigung zu finden ; und aud in Deutfchland , wo 
die Fürftenconcordate jene Bafeler Decrete angenommen hatten, 
fah man fich doch genäthigt, in den Wiener Goncordaten (1448) 
wörtlich auf jenen Koftniger Bergleich zuräcdzufehren. . 





n) C. 4. c. I. q. 2, (Conc. Roman. a. 595). 

0) Card. Ostiensis c. a. 1260, in C. Inter caetera ı5. X. de ofüc. 

iud. ordin, (1. 3ı). 

p) Oderic. Raynald ad ann. 1392, c. 1. Ingravescentibusque rei pe- 
euniariae diffcultatibus ob continuos armorum fragores sanxit, ut 
redigendorum ex omnibus sacerdotiis, quae a sede apostolica 
eonferrentur , vectigalium , quae primo labente anno obvenirent, 
dimidia pars in fiscum pontificium inferretur. 

g) Conc. Constant, Sess. XI 

r) Conc. Constant. Scss, XLIII. 

s) Conc. Nat. Germ, a. 1418. c. 3. 

2) Cone. Basil. Sess. XIT. XXT. 


Walter's Kichenreht. 7te Auflage. 
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2) Heutiges Recht. 


Hieraus Taffen ſich bie verfchiedenen Taxen, welche jet vors 
kommen, leicht entwideln. Diefe find I. Die Ehrengefchenfe für 
die Verleihung des Palliums. II. Die servitia communia, welche 
von den Bisthimern und Gonfiftorialabteien entrichtet werden, 
und dem Werth der Früchte eines Jahres, nach der alten fehr 
niedrigen Tare der apoftolifchen Kammer gerechnet, gleich ftes 
hen u). Sie laffen fich fchon in den Ehrengefchenfen erfennen, 
die nach Juſtinians Vorfchrift dem Patriarchen oder Metropolis 
ten und feinen Klerifern, alfo in Rom dem Papft und den Cars 
dinälen gemeinfchaftlich zufielen. Hieraus ift auch ihr Name, 
der fchon im Sahr 1317 vorkommt, entftanden. Nach den Koft- 
niger und Wiener, Goncordaten wird die eine Hälfte im erften, 
die andere im folgenden Jahre entrichtet. In der griechifcher 
Kirche find die Ehrengefchenfe der neuen Bifchöfe an. den Pas 
triarchen von der Synode und den Auffehern des Gemeinweſens 
nach dem Zuftande jeder Discefe beftimmt worden. III. Die ser- 
vitia minuta, die eigentlichen Kanzleigebühren, die in fünf Pors 
tionen an die unteren Beamten der päpftlichen Kanzlei vertheilt 
werben. Gie finden fi) ebenfalls ſchon in jener Verordnung 
Suftiniand. Aehnliche Gebühren Fommen mehr oder weniger 
überall vor. IV. Die Annaten im eigentlichen Sinne. Diefe find 
von allen Pfründen zu entrichten, die der Papſt außer dem Gone 
fiftorium verleiht. Sie beftehen in dem halben Werth der Früchte 
eines Jahres, Ihr Urfprung liegt in der erwähnten Vorfchrift 
von Bonifaz IX. Dur die Koftniger und Wiener Concordate 
find fie ausdruͤcklich beftätigt worden, jedoch mit der auch fonft 
vorfommenden Beſchraͤnkung v), daß die Pfruͤnden, welche nicht 


u) C. ı. Extr. comm. de treug. et pac. (1. 9). In dem Eoncordat 
mit Baiern ift eine neue Schäkung verfprochen worden. In der 
Bulle für Preußen ift diefe wirflid vorgenommen. Der Golvaulden 
römifhen Kammerfchages beträgt 4 Flor. 50 Kr. rhein. 

v) C. 2. de annat. in VII. (2. 3). 
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mehr ald 24 Ducaten eintragen, ganz frei find. Da nun alle 
Pfründen in Deutfchland, Belgien, Frankreich und Spanien ohne 
Rückſicht auf ihr wirffiches Einfommen zu 24 Ducaten angefeßt 
find, fo ift diefe Tare fo gut wie aufgehoben. V. Die quinden- 
nia, welche für folche Pfründen, die für immer mit geiftlichen 
Sorporätionen unirt worden find, alfo nie mehr vacant werden, 
a, Erfat der dadurch ausfallenden Annaten alle fünfzehn Sahre 
bezahlt werden müffen w). Diefe Abgabe rührt von Paul II. 
(1470) ber, ift aber beinahe überall ftilfchweigend aufgehoben. 


w) C. 4 9. de annat. in VII. (a. 3). 


Sünftes Bud. 
Bon dem Firchlihen Beamtenweien. 


Erfies Kapitel. 
Don der Erziehung der Klerifer 2. 


$. 196. 
I. Verhältniſſe der älteren Zeit. 

Da bie Klerifer jeder Discefe, nach dem Geifte der urſpruͤng⸗ 
lichen Einrichtungen, Gehülfen und Stellvertreter des Bifchofes 
find, wofür diefer wie für fich felbft vor Gott verantwortlich 
ift : fo entfpringt daraus für ihn die Aufgabe, deren Bildung 
und Erziehung bis auf den Punkt zu leiten, wo er ihnen mit 
Sicherheit einen Theil der bifchöflichen Sorgfalt anvertrauen 
fann. Im Gefühl diefer Verpflichtung haben die Bifchöfe gleich 
in der Älteften Zeit Anftalten gegründet, worin die jüngeren Kles 
rifer unter ihren Augen, häufig fogar von ihnen felbft, unters 
richtet und erzogen wurden y). Der Hauptzweck dieſes Unterrichts 
war die heilige Schrift; doch wurde die nöthige weltliche Ge: 
Ichrfamfeit nicht vernachläßigt 2). Allmählig wurden auch diefe 


x) Aug. Theiner Gefchichte der geiftlihen Bildungsanftalten. Mainz 


1835. 8. 
y) Socrat. Hist. L. I, c.ı1. Alexander Alexandriae episcopus — pue- 
ros — in ecclesia educari iubet, studiisque doctrinae erudiri; et 


maxime omnium Athanasium, Quem quidem, cum iam adolevisset, 
diaconum ordinarit, 


2) Sozomen. Hist. L, III. c. 5, Eusebius cognomento Emisenus — ab 
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Einrichtungen mit dem Inftitute ber niederen Grade in Verbin 
dung gebracht, fo daß ber Unterricht und die Erziehung im geifts 
lichen. Zeben neben einander herlief. Wehnliche Anftalten entitans 
den auch im Abendlande a); mo-fie fehlten, halfen die Klöfter 
aus, in deren Mitte allenthalben zum Theil ſehr bkühende ins 
terrichtsanftalten beftanden; auch; wurde den Prieftern auf dem 
Lande aufgegeben, die bei ihrer Kirche dienenden Klerifer wenig 
ſtens in den Anfangsgründen zu unterrichten 5). Die lette Bors 
bereitung zum Presbyterat mußte aber immer: in. der. bifchöflichen 
Lehranftalt erworben werben. c). 


§. 197. 
1. Einrichtungen im Mittelalter. 


Eine noch feftere Begründung erhielten. die bifchöflichen Schus 
ten, als das canonifche Leben unter dem Klerus auffam, indem 
der Unterricht der angehenden Klerifer unter der Leitung eines 
ernften und würdigen Bruders der Gongregation durch die Negel 
zur Pflicht gemacht wurde dy. Durd die Bemühungen Karl 
des Großen und feines Sohnes Ludwig unterftügt e) erblühten 


ineunte aetate ut mos patrius fert sacris in. litteris educatus, 
deinde disciplinis humanioris litteraturae institutus. 

a) Cone. Tolet. II. a, 531. c, ı. (c. 5. D. XXVIII.), Cone, Tolet. IV. 
a. 633. c. aı, 22. 23. (c. 1. e. XII. q. ı). 

5) Conc. Vasion\H. a, 529. e. ı. Placuit ut omnes. presbyteri, qui 
sunt in parochiis constituti, secundum consuetudinem, quam per 
totam Italiam satis salubriter teneri cogaovimus, iuniores lecto- 
res — quomodo boni patres, spiritualiter nutrientes, psalmos pa- 
rare, divinis lectionibus insistere, et in lege domini erudire con- 
tendant, ut sibi dignos suceessores provideant, 

c) Conc. Turon. III, a. 813, c. ı2. Sed priusquam ad consecrationem 
presbyteratus accedat, maneat in episcopio, discendi gratia oſſi- 
cium suum, tamdiu, donec possint et mores et actus eius ani- 
madyerti: et tunc, si dignus fuerit, ad sacerdotium promoveatur. 

d) Regula Chrodogangi ed. Hartzheim c, 48., Regula Aquisgran. a. 
816. c. 135, R 

e) Const. Carol. M. de scholis per singula monasteria et episcopia 
iustituendis, Capit. I. Carof, M, a, 789. c. z0., Praeceptum Carol. 
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nun überall im fränfifchen Reiche bifchöfliche Schulen und mit 
ihnen in Verbindung Bücherfammlungen, worin nad) ber Bors 
fchrift Karls f) correcte Abfchriften der heiligen Schriften, Kirs 
chenväter, Sanonenfammlungen , liturgifche Bücher , Werfe über 
die Kirchen» und Profangefchichte, und roͤmiſche Schriftfteller 
über die Grammatik, Ahetorif und Dialeftif gefammelt waren g). 
In gleichem Sinne wirkten die Päpfte für Italien %), nament- 
lich giengen aus der Lehranftalt an der Lateranfirche in Rom 
ausgezeichnete Männer hervor 2). Diefe bifchöflichen Schulen bkies 
ben auch bei der Auflöfung des canonifchen Lebens beftehen, und 
behielten die Form von Gonvictorien bei A). Hin und wieder 
ließen jedoch die Ganonici die Stelle des Scholaſticus ganz eins 
gehen, um deren Einfünfte an ſich zusziehen D; an anderen Or— 
ten verwandelte ſich diefed Amt in eine bloße Dignität, woran 
das Recht hieng, diejenigen, welche in der Domſchule oder ans 
derwärts als Lehrer auftreten wollten, zu genehmigen und dafür 
gewiffe Gebühren zu erheben. Gegen das Ende des zwölften 
Jahrhunderts wurde daher nicht blos diefer Misbrauch verbos 
ten m), fondern auch die Verpflichtung feftgeftellt, nicht blos bei 





M. de scholis graecis et latinis instituendis in ecclesia Osnabru- 
gensi, Capit, I. Carol. M. a, 805, c. 2—5., Capit. Ludov. a. 823. 
c 5. 

f) Const. Carol. M. de emendatione librorum et officiorum eeclesia- 
sticorum, Capit. I. Carol, M. a. 789. c, 70- 

3) Ein Beifpiel giebt die Sammlung der Eölner Kirche, wozu der 
Erzbifhof Hildebald gegen das Ende des achten Zahrhunderts den 
Grund legte, Hartzheim Catalogus codicum mss. bibliothecae ec- 
clesiae Coloniensis. Colon. 1752. 4. 

h) €. ı2. D. XXXVII. (Eugen. II. a. 826). 

i) Liber Pontif, in vita Leonis III. et Paschalis I. (ed, Vignol. T. I, 
p- 236. 320). 

k) Diefed zeigt die Verordnung des Erzbifhofs Willigis von Mainz 
vom Jahr 976 in Guden. Codex diplomat. T. I. p. 352. 

2) Diefes zeigt die Decretale Alerander des III. im cap. ı. Compil, 
II. de wagistr. (5. 3). 

m)C, 1. 2.3. X. de magistr. (5. 5)- 
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jeder Cathedralkirche, ſondern moͤglichſt auch bei anderen eine 
Lehrſtelle der Grammatik, daun auch bei jeder Metropolitankirche 
eine Lehrſtelle der Theologie zu gründen und aus dem Stifts⸗ 
vermögen mit feften Einfünften zu verfehenz). Dennoch vermoch 
ten biefe Verordnungen nicht die bifchöflichen Schulen zu halten, 
da ed allgemeiner Gebrauch wurde, die höheren wiſſenſchaftlichen 
und theologifchen Disciplinen auf ben Hniverfitäten zu erlernen, 
die fi in mehreren Städten, zum Theil aus jenen geiftlichen 
Lehranſtalten entwickelt hatten. Die Aufmerffamfeit der Päpfte 
und Biſchoͤfe, die Freigebigfeit der Fürften und Privatperfonen 
wandte fi nun allein diefen Univerfitäten zu, und die bifchöfs 
lichen. Schulen giengen allmählig ganz ein. Nachdem aber auch 
auf den Univerfitäten die urfprüngliche Kraft und DBegeifterung 
gefunfen, in den Studien eintöniger Formelfram, in den Sitten 
eine unbefchreibliche Rohheit vorherrfchend geworden war : fo 
fah fich die Kirche genösthigt, das Erziehungswefen der Geiftkis 
chen, ber älteren Form gemäß, wieder unter die unmittelbare 
Aufficht der Bifchöfe zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke verordnete im 
Sahre 1563 das Concilium von Trient, daß bei jeder bifchöflis' 
chen Kirche ein Collegium gegründet, und darin, wie im einer geift, 
lichen Pflanzfchule, die Zünglinge der Didcefe oder Provinz, bie 
fich dem geiftlichen Stande beftimmten, nach zurücgelegtem zwoͤlf⸗ 
ten Sahre verpflegt, erzogen und in den nöthigen Wiffenfchaften 
bis zur Vollendung ihrer Bildung unterrichtet werden follten 0). 
Schon vorher, im Jahre 1552, hatte Ignatius von Loyola zur 
Bildung tüchtiger Geiftlichen für Deutfchland , welches deren fo 
fehr bedurfte, in Nom ein Collegium der Art geftiftet, welches 
nachmals von Gregor XIIE (1573) beftätigt und erweitert wurs 
de p). Nach diefem Vorbild und in Folge des Tridentinifchen 
Befchluffes wurden von Pius IV. (1565) in Nom das ebenfalls 


n) C. ı. 4. 5. X. de magistr. (5. 5). Häufig ift der Domfcolafter 
verpflichtet worden, von feiner Präbende den Lehrer der Gramma: 
. tif zu unterhalten, Ducange Gloss, v. Scholasticus, 
o) Conc. Trid Sess. XXIII. cap. ı8. de ref. 
p) Jul, Cordara Collegii Germanici et Ungarici historia. Romae 1770. fol. 
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von Gregor XIII (1585) fehr vergrößerte römifche Collegium, 
dann auch in den meiften Übrigen Didcefen Eollegien und Semi—⸗ 
narien errichtet, und meiftens, fo wie auch viele andere gemeine 
Unterrichtsanftalten unter die Leitung der Sefniten .geftellt. Dies 
fer Orden hat ſich dadurch um die Kirche und. die Wiffenfchaften 
ein Verdienſt erworben, welches bereinft noch von einer parteilos 
feren Gefchichtfchreibung feine volle Würdigung erhalten wirdg). 


$. 198. 
II, Heutiger Zuftand. 


Durch die Aufhebung der Sefuiten und der anderen geifllis 
chen Orden entftand in dem Unterrichtömefen der Klerifer eine 
Luͤcke. Zwar wurden die vorhandenen eigentlihen Seminarien 
größtentheild beibehalten, und auch in den neuen Soncordaten 
für deren Beftand geforgt, Allein in Deutfchland nahm das Ers 
ziehungsmwefen die Wendung, daß in dem Seminarium nur bie 
Iette Vorbereitunggzeit vor dem Empfang der Weihe zugebracht, 
die eigentlichen Studien aber auf den feither vom Staate zum 
Theil aus den geiftlichen Gütern geftifteten Gymnafien und Unis 
verfitäten betrieben werden. Dieſes ift zwar dem Geifte des 
Tridentinifchen Gonciliumd entgegen; wo es aber nicht zu ändern 
ift, muß der Bifchof wenigftens das Recht in Anfpruch nehmen, 
auf diefe Lehranftalten in fo fern ein wachſames Auge zu has 
ben, daß dort nichts Unchriftliches gelehrt, oder Diejenigen, die 
ſich dem geiftlichen Stande befiimmen , nicht ſchon im Voraus 
ihrem Beruf entfremdet werben; und er darf von einer chriftlie 
chen Negierung mit Vertrauen erwarten, daß fie ihm die Eins 


9) Zur Berichtigung mander Vorurtheile und Täuſchungen leſe man 
nur die Schilderung, welche ein proteſtantiſcher Zeitgenoſſe von der 
auf den proteſtantiſchen hohen Schulen herrſchenden unglaublichen 
Barbarei im ſiebzehnten Jahrhundert entwirft, und das ehrenvolle 
Zeugniß, das er dagegen den Lehranſtalten der Jeſuiten giebt, 
Meyfart .Ehriftlihe Erinnerung von der auß den Gvangelifchen 
hohen Schulen in Teutſchland an mandem Ort entwichenen Ord— 
nungen (Schleißingen 1636. 4.) ©. 159. 
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wirfung geftatte, ohne welche er die Verantwortlichfeit für feine 
Kleriker nicht übernehmen Fann. Umgekehrt ift aber auch die Res 
gierung , da ihr an der wiffenfchaftlichen Bildung der Klerifer 
aus vielen Gründen gelegen feyn muß, berechtigt, zu. den Prüs 
fungen, die der Aufnahme in den geiftlichen Stand vorhergehen, 
einen Bevollmächtigten abzuordnen. In der griechifchen Kirche 
wird der Unterricht der angehenden Geiftlichen faft allein von 
den Mönchen beforgt, und ift im Ganzen fehr fchlecht beftellt. 
Sn Rußland find, befonderd auf Betreiben Peters I., bei dem 
Hauptklofter jedes Prälaten zu dieſem Zweck Seminarien oder 
Collegien eingerichtet worden, worunter einige fich zu einem ziems 
lich blühenden Zuftand erhoben haben, Bei den Proteftanten wird 
die theologifche Bildung regelmäßig auf den gewöhnlichen welts 
lichen Lehranftalten ertheilt; hin und wieder fommen zu diefen 
Zweck auch, Seminarien vor, bie jedoch reine Staatsanftalten 
find. Nur in England hat fidy noch ein fehr enger Zuſammen— 
hang der Kirche mit den Univerfitäten erhalten. 
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Zweites Kapitel, 
Bon der Drdination 


5 $. 199. 
1. Bedeutung der Ordination. 


Greg, I. 16. De sacramentis non iterandis, V. 28. De clerico non or- 
dinato ministrante. 


Nach vollendeter geiftlicher Erziehung wird der angehende 
Klerifer der apoftolifchen Vorfchrift gemäß) durch die Ordination. 
zu feiner Beftimmung feierlich eingeweiht, und erhält dadurch die 
Befähigung zu den geiftlichen Verrichtungen, welche mit einent 
geiftlichen Amte verbunden finds). Diefe Weihe ift, als auf einer 
göttlichen Gnade beruhend, dauernd und unauslöfchlich ), und 
darf nicht mehr wiederholt werden u). E8 wird alfo dadurch 
ein befonderer Stand in der Kirche erworben, welcher der Kle— 
rifalftand heißt. In diefen Begriffen ſtimmt auch das griechifche 
Kirchenrecht mit dem abendländifchen überein. Die Proteftanten 


r) Diefe zeigt $. 9. Note v. d. e. 

s) Die Ordination ift alfo nicht die Verleihung des Amtes felbft, und 
noch weniger blos die feierlihe Einfegung in ein bereits verliches 
ned Amt, Eben fo verhielt ed fi mit ihr auch in der älteren 
Kirhe. Zwar waren damals abfolute Ordinationen verboten, d43 
beißt es follte eine Ordination nicht unbeftimmt im Voraus, fon: 
dern nur mit Beziehung auf ein gleich anzutretendes Amt vorges 
nommen werden; allein daraus folgt nicht, das die Ordination 
blos die Hebertragung des Amtes gewefen fey. 

£) C. 97. e. I. q. ı. (August. c. a. 400) ibiq. Gratian., Couc. Trid, 
Sess. XXIII. can. 4 de sacr. ord. 

u) Can. Apost. 67., c. 107. D. IV. de cons. (Conc. Carth. III. a. 397), 
ec. 1. D. LXVIII. (Gregor. 1. a. 592). 
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hingegen läugneten Anfangs die Bedeutung ber Ordination als 
einer von dem Amte verfchiedenen Einweihung gänzlich v); allein 
fpäter fam man wieder darauf zurüd w). Es giebt alfo auch 
bei ihnen eine Ordination, ohne welche die mit dem geiftlichen 
Amte verbundenen heiligen Verrichtungen nicht ausgenbt werden 
dürfen. Diefe Ordination fol zwar regelmäßig nur mit Beziehung 
auf ein beftimmtes Amt ertheilt werden; doch fommen aud) abs 
folute Ordinationen vor, bei Miffionarien, oder bei Kandidaten 
des Minifteriums , die einem Pfarrer zur Unterſtuͤtzung beigeges 
ben werden. Auch dauert die dadurd empfangene Eigenfchaft 
nad) der Veränderung oder dem Berlufte des Amtes fort; daher 
darf die Ordination nicht wiederholt werden“). In fo fern theilt 
fie alfo felbft noch einen unauslöfchlichen Character mit, wies 
wohl derfelbe nach den übrigen Einrichtungen der proteftantifchen 
Kirche von dem Amte getrennt nicht befonders zur Sprache Foms 
men kann. Nur in der englifchen Kirche tritt er äußerlich ſchaͤr— 
fer hervor, indem durch die Drdination an fich fchon der pries 
fterliche Stand erworben wird, der wenn man aud bad Amt 
felbft verliert, doch nicht wieder ausgelöfcht wird. 


v) Luther an den hriftlihen Adel deutfcher Nation: Alle Ehriften find 
wahrhaftig geiftlichen Standes, und ift unter ihnen Fein Unterfcheidt, 
denn ded Amptes halben allein. — Darumb ift des Biſchoffs Wei: 
ben nichts anders, denn ald wenn er an ftat und Perfon der gan: 
zen Sammlung einen aus dem Hauffen nehme, die alle gleiche 
Gewalt haben, und ihm befehle, diefelben Gewalt für die andere 
auszurichten. 

w) Die Beweife ftehen im 6. 33. Note p. q. r. 

z) Die Ordination ift alfo auch bei den Proteftänten nicht, wie ihre 
Shriftfteller häufig fagen, blos die Verleihung des Amtes oder 
das feierliche Zeugniß dieſer Verleihung; denn dann müßte fie, fo 
oft jemand in ein anderes Amt eintritt, aufs Neue vorgenommen 
werden. Der Widerfpruch der hierüber berrichenden Anfichten iſt 
wenigftens in Deutfchland fo groß, daß ein proteftantifher Juriſt 
ſelbſt ſehr bündig fagt: Hommel Epitom. iur. sacr. Cap. XVI. $.5. 
Caeterum in hac materia tam parum constantes Evangelici, ut, 
quid sibi velint, plane nesciant. 
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1I. MBerfchiedene Stufen der Ordination. A) Die Tonfur und die fieben 
Weihen. 


Der Ordination geht nach einem alten Gebrauche die Tons 
fur als eine fombolifche Handlung vorausy). Dadurdy erlangte 
man. ehemals fchon den geiftlichen Stand felbft und defjen bürs 
gerliche Vorrechtez); jet gehören aber dazu noch andere Bedin⸗ 
gungen ar. Hierauf folgen vie fieben Weihen zum Oſtiarius, 
Lector, Erorciften, Afoluthen, Subdiacon, Diacon und Priefter 2). 
Unter diefen ift aber die Priefterweihe die einzige, wobei es noch 
auf die wirkliche Ausübung der daraus fließenden geiftlichen Vers 
richtungen abgefeher ift. Die anderen find blos bildlich zur Erins 
nerung.an die alte Disciplin beibehalten worden, wo diefen Ordina- 
tionen auch beftimmte Aemter entfprachen c); oder fie follen blos 
als Mittel zur Erwerbung eines firchlichen Beneftciums dienen, 
wozu ein beflimmter Ordo verlangt wird. Das Goncilium von 
Trient hat zwar den Wunſch ausgefprochen, diefe Grade in ihrer 
alten ‚reellen Bedeutung herzuftellen d) ; allein diefes Iäßt fich 
nicht ausführen. In der morgenländifchen Kirche giebt es von 
den alten Zeiten her vier Drdinationen, und damit find noch wirk- 
liche Aemter verbunden. Bei den Proteftanten kommt aber blos 
eine Ordination, die zum Predigtamte, vor; nur die englifche 
Kirche bewahrt noch neben der Weihe des Bifchofd die des Pries 
ſters und Diacond als eine göttliche und apoftolifche Einrichtung. 


5) L Cor. Xl. 14, c. 7. c. XIl. q. ı. (Hieronym. c. a. 41e). 

2) €, ıı. X. de aetate et qualit. praefie. (1. 14). 

a) C. 7.X. de cler, coniug. (3.3), e,4. de tempor. ordin. inVI. (1.9), 
c. ı. de clerie, eoniug. in VI. (3. 2), Couc. Trid. Sess. XXIII. 
cap. 4. 6. de ref. 

b) Conc, Trid. Sess. XXIII. cap, 2, de ordine. 

c) Darüber fehe man $. 134, 

d) Conc. Trid, Sess, XXI. cap. 17. de ref. 
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B) Unterfchied der höheren und niederen Weihen. 


Die Aemter wurden urfprünglich eingetheilt in Diejenigen, 
womit das Priefterthum (sacerdotium), das heißt die VBolbrins 
gung des geheimnißvollen Opfers verbunden war, und diejenigen, 
welche ſich blos auf den Dienft (ministerium) oder die Hülfeleis 
flungen dabei bezogen. Zu den erfteren gehörte das Amt des 
Biſchofs und Presbyters, zu den zweiten die Uebrigene). Unter 
diefen wurde das Amt des Diacond, weil es von apoftolifcher 
Einfegung herrührte, mit befonderer Auszeichnung behandelt. Als 
mählig gieng diefes auch auf dad Subdiaconat über. Diefes 
fpricht fich fehon im fünften Sahrhundert darin aus, daß, mie 
unten gezeigt werben fol, die Vorfchriften über das ehelofe Les 
ben auch auf die Subdiaconen ausgedehnt wurden. Noc, fchärs 
fer tritt ed in den Einrichtungen der Kapitel hervor /). Doch 
wurde dad Subdiaconat bis in das eilfte Sahrhundert noch nicht 
zu den höheren heiligen Nemtern gerechnet 8). Im zwölften Jahr⸗ 
hundert gefchah es aber von mehreren Schriftftellern , und feit 
dem dreizehnten wurde diefe Anficht allgemein %). Seit diefer 
Zeit werben aljo vier niedere ©) und drei höhere Grabe unter: 





e) C. 11. D. XXIII. (Statuta eccles, antigq.). 

f) Die eigenthümliche Auszeihnung der Gubdiaconen vor den übri- 
gen jüngeren Klerifern zeigt ſich darin, daß fie an einem befondes 
ren Tifche fpeiften, und nicht mehr unter der ftrengen Schuldis ci— 
plin ftanden ($. 135). 

8) C. 4. D. LX. (Urban. II. a, 1091). In einer anderen Beziehung 
ftellt aber diefer Papft den Subdiacon doch fehon mit dem Diacon 
und Priefter zufammen, c. 11. D. XXXII. (Urban. II. c. a. 1090). 

h) C. 9. X. de aetat, et qualit. praeficiend, (1. 14). 

i) Die Geiftlihen der vier unteren Weihen werden aud gewöhnlich 
unter dem allgemeinen Ausdruck, Klerifer, zufammengefaßt, wäh— 
rend die drei Höheren mit ihren eigenthümlichen Namen bezeich- 
net werden. Diefe Bemerfung ift für die Behandlung der Quellen 
von Wichtigkeit. Beifpiele geben c. 5. 7. X. de cleric. coniug. 
(3. 3), c. ı. de eleric, coniug. in VI, (3. >), clem, ı. de vit. et 
honest, cleric. (3. ı). 
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ſchieden A). Die Ordination zum Sacerdotium gilt nach der ge— 
meinſchaftlichen Tradition der morgen- und abendlaͤndiſchen Kirche 
als ein Sacrament D, welches bei den Apoſteln feinen Anfang 
genommen, in den Bifchöfen, welche fie einſetzten, fortgepflanzt, 
und von da an bis auf uns herab in der Weihe der Bifchöfe 
und Priefter beftändig erneuert worden ift. Ob und in wie fern 
fhon die Weihe zum Diaconat oder auch die weiter abwärts ein 
Sacrament feyen, wird von den Theologen verfchieben beantwors 
tet m). Die Proteftanten haben befanntlic die Bedeutung der 
Drdination ald eines Sacraments völlig verworfen. 


$. 202. 
11. Bon der Befugnig zu ordiniren. 


Greg. I. ı3. De ordinatis ab episcopo qui renuntiavit, I. 22. De cle- 
ricis peregrinis. u 


Die Befugniß die Tonſur und die. vier niederen Weihen zu 
ertheilen , fteht in Beziehung auf ihre Untergebenen fdygn den 
confecrirten Aebten zu 2); ihnen oder auch einem einfachen Pries 
ſter kann mit Genehmigung des Papftes felbft dad Recht, bie 
Subdiaconatsweihe zu ertheilen, verliehen werden. Davon abges 
fehen ift aber nur ein Bifchof der rechtmäßige Ausfpender ver 
Ordination 0); ein ſolcher aber ſchlechthin, Fraft der durch die 
bifchöfliche Weihe empfangenen Gewalt, fo daß felbft die von 
einem ercommunicirten, häretifch oder fchismatifch gewordenen 
Bifchofe ertheilte Ordination, wenn dabei die übrigen Vorfchrif> 
ten beobachtet find, wirkſam ift 2). Nach der Eintheilung der 
Kirche in Discefen ift aber der Ordnung wegen die rechtmäßige 


k) C. ı. X, de tempor, ordinat. (1. 11), c. 1. X, de cleric. coniug, 
(3. 3), Cone. 'Trid. Sess. XXIII. cap. 2. de ordine. 

2) Orthod. confess. Part. I. q. 108. 109. ($. 25. not.c. d), Conc. Trid. 
Sess. XXIII. cap. 3. de ordine. 

m) Benediet, XIV. de synodo dioecesana Lib. VIII. Cap. IX. 

n) Conc. Trid, Sess, XXIII, cap. ı0. de ref, 

0) Cone. Trid. Sess. XXIII. cap. 4. de ordine. 

p) Darüber fehe man $. 169. Note v. 
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Ausübung des bifchöflichen Ordinationsrechts an mehrere Bedin- 
gungen gebunden worden. Dahin gehört fohon feit den älteften 
Zeiten der Grundfaß, daß ein Bifchof außerhalb feiner Discefe 
feine Orbinationen vornehmen darf g). Umgekehrt war es aber 
nicht verboten einen Laien aus einer fremden Diöcefe bei fich zu 
ordiniren vr); fondern nur darauf wurde firenge gehalten, daß 
ein Bifchof einen auswärts bereitd ordinirten Klerifer nicht zu 
fi; herüberziehen follte 5), weil mit der Ordination nad) der 
damaligen Disciplin zugleich auch eine Fefte Anftelung bei einer 
beftimmten Kirche verbunden war. Als aber nad) ber neueren 
Disciplin die Ordination und das Amt getrennt wurden, alfo 
der DOrbinirende fein befonderes Intereſſe mehr hatte, die Mürs 
digfeit derer, die von ihm die Weihe verlangten, zu unterfuchen: 
fo wurden Ordinationen fremder Didcefanen nur dann geftattet, 
wenn ber zu Ordinirende von dem Bifchofe, worunter er gebos 
ren war, ober wohnte oder eine Anftellung hatte, einen Erlaub- 
nißfchein beibradhte 2). Die Praris fügte zu jenen drei Fällen, 
welche das Ordinationsrecht über einen angehenden Klerifer bes 
gründen, noch den Fall hinzu, wenn er dem Bifchof drei Sahre 
lang durch genaueren Umgang befannt geworben wäre. Auf 
diefer Grundlage hat denn das Goncilium zu Trient fortgebaut, 





g) C. 6. 7. c. IX. q. 2. (Conc. Antioch. a. 332), c. 8, 9, eod. (Conc. | 
Constant. a.381), can. Apost 34., Conc. Trid. Sess. VI. cap. 5. de ref. 

r) Die Beweife giebt Hallier de sacris ordinationibus Part. II. Sect. 
V, Cap. III, Art. I. $. IV. a 

s) C.3. D.LXXI, (Conc. Nicaen. a. 325), c. ı. eod, (Conc. Sardic. a. 
344), . 6. eod. (Conc. Carth, I.a.348), ec. 2. eod. (Iunoe. I. a, 404). 

t) C. ı. 2. 3. de tempor. ordin. in VI. (1. 9). Solche Briefe Font 
men fchon in den alten Zeiten in verfchiedenen Anwendungen vor; 
theild als Entlaffungsfchein eines Klerikers von dem Biſchofe, wor: 
unter. er ordinirt war,. c. 6. D. LXXI. (Conc. Carth. I. a. 348), 
e. 8. eod. (Augustin. c, a. 392); theild zur Empfehlung eines Kle: 
riferd auf Reifen, c. g. eod. (Conc, Antioch. a. 332), c. 7. eod. 
(Conc. Chalced. a, 45:1). Zur größeren Sicherheit fanden dabei 
gewiſſe eigenthümliche Bezeichnungen oder Chiffres fiatt, und in 
diefer Geftalt wurden fie litterae formatae genannt, c. ı. 2. D. 
LXXUI. 
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and unrechtmäßige ohne Dimifforialen ertheilte Drdinationen fos 
wohl für den Ordinirenden wie für den Orbinirten mit einer 
Strafe belegt ). Bei den Proteftanten wird in England, Däs 
nemarf md Schweden. die Ordination aud von den Biſchöfen, 
irn den anderen Ländern von gewoͤhnlichen ordinirten Geiſtlichen 


vollzogen. 
$. 203. 


IV. Bon der Fähigkeit ordinirt zu werden. . 

Greg. I. ı2. De scrutinio in ordine faciendo, Greg. I. 17. Sext. J. ın. 
De filiis presbyterorum ordinandis vel non, Greg. I. ı8. De servis 
non ordinandis, I. 19. De obligatis ad ratiocinia non ordinandis, 
1. 20. De corpore vitiatis non ordinandis, Greg. I. a1, Sext. I. ı2. 
De bigamis non ordinandis, Greg. II. 43. De presbytero non bap- 
tizato, V. 29. De clerico per saltum promoto, V. 30, De eo qui 
furtive ordinem suscepit. 


Abſolut unfähig ordinirt zu werden find nur die Ungetaufs 
ten und die Weiber: jene, weil Einer nicht das befondere Prie— 
ſterthum erwerben kann, ber nod) nicht einmahl durch die Taufe 
zum allgemeinen geweiht ift v)5 diefe, weil die Uebernahme eines 
öffentlichen Amtes der natürlichen Beftimmung ihres Geſchlechts 
widerftreitet w). Die ertheilte Ordination iſt alfo bei beiden vüls 
fig unwirffam.. Davon abgefehen wird aber auch nicht Jeder zur 
Ordination zugelaffen, fondern es find, der großen Bedeutung 
diefer Handlung gemäß, über bie nöthigen perfönlichen Eigen» 
fchaften fehr genaue Vorſchriften aufgeftellt. Bor allem gehört, 
dazu das der Weihe angemejjene Alter &), Feftigkeit im kirch⸗ 





u) Conc. Trid. Sess. XIV, cap. 2. Sess. XXIII. cap. 8. 9. de ref. Nä— 
here Beftimmungen über diefen Gegenftand erließ noch die Const, 
Speculatores Innocent. XII. a. 1694 

v) C. 1.3. X. de presbyt. non baptiz. (3. 43). 

w) I. Cor. XIV. 34., I. Tim, II. 12., c. 29. D. XXIII. (Statuta eccles. 
antiq.)- 

x) C. 4. D. LXXVIIT. (Cone. Neocaes, a.314), e. 4. D. LXXVII. (Conc. 
Carth. III. a. 397), c. 2. eod. (Zosim. a. 418), c. 6. eod. (Conc. 
Agath. a. 506), elem. 3. de actat. et ordin. praeficiend. (1. 6), 
Conc, Trid. Sess. XXIII. c. ı2. de ref. Die Strafen der Ueber— 
tretung diefer und anderer Vorſchriften beftimmen die Const. Cum 
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tihen Glauben, weshalb Neubefehrte nicht gleich ordinirt wers 
ben durften „), und hinreichende Kenntniffe 2). Ferner ift noths 
wendig ein unbefcholtener Lebenswandel und untadelhafte Sit 
ten a). Nach der Älteren Disciplin fchloß daher. fogar ſchon die 
öffentliche Kirchenbuße , weil fie auf ein ſchweres wenn gleich 
geheim gebliebenes Vergehen ſchließen ließ, von der Ordination 
aus 5). Später ift jedoch der Grundfaß herrfchend geworben, ‚daß 
nur von den öffentlic, befannt gewordenen Bergehen Notiz zu 
nehmen, die geheim gebliebenen aber nad) gehörig geleifteter Buße 
nicht als Hindernig anzufehen feyen c), außer wo in den Geſetzen 
ausdrücklich das Gegentheil feftgefegt wäre. Zu diefen Ausnahr 
men gehört eine obgleich unfreiwillige Blutfchuld, fo lange nur 
noch eine entfernte Zurechnung befteht 4), die Wiedertaufe e), 
Simonie f), - ein Bergehen beim Empfang einer Weihe Q), 


ex sacrorum Pii II, a. 1461, Const. Sanctum Sixti V. a, 1589, Const. 
Romanum Clement. Vi. a, 1595. Das griechifcye Kirchenrecht ergiebt 
fi} aus c. 4. D. LXXVIL, (Conc. Trull. a. 692), Nov. Leon. ı6. 75. 

y) I. Tim. III. 6, c. 1. D. XLVIIT. (Conc, Nic. a. 325), c. 2, eod. 
(Gregor. I. 2. 599), c. 9. D. LXI. (Ambros. c. a. 396). 

z) C. 3. D.XXXVI (Origen, a, 217), c. 2. eod. (Zosim. a. 418), c. 1. 
eod. (Gelas, a. 494), e. 4. D. XXXVII. (Coelestin. a. 429), c. 3. 
eod. (Leo I. a. 449), c. ı. eod. (Conc, Tolet. IV. a. 633), Conc. 
Trid, Sess. XXIIL cap. 4, 11. ı3. de ref. 

a) I. Tim, II. a. 10. Tit. 1.6, 7., c. 4. D. LXXXI. (Conc. Nicacn. 
a, 325). 

b) C. 56. D.L. (Siric, a.385), c. 60: eod. — I. a. 404), e. 59. 
eod, (Gelas, a. 494), c. 55. eod. Eu eccles. .antiq.), c. 5, D. 
LI. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

e) C. 28. D. L, (lsidor. a. 605), Gratian. ad c. 35, D. L., c. 4. ı7. 
X. de tempor. ordin, (ı. 11) c. 56. X. de testib, (2. 20). 

d) C.5. 6. D.L. (Nicol.I, c. a. 876), c. ı. 2. 6.7. 10. ı1. 12. ı8. 20. 
X. de homic. (5. ı2), clem. ı. eod. (5. 4), Conc. Trid. Sess. XIV. 
cap. 7. de ref, 

e) C. 65. D. L. (Conc. Carth, V. a, 401) ‚ec. 2. X. de apost. (5. 9). 

JS) C. a. D. XXXIII. (Gennad. c. a. 490), Const. Sanctum Sixti V. 
a. 1596. 

8) C. 1. X. de cleric, per saltum promoto (5 29), e. 1. 2. 3. X. de 


Walter's Kirchenrecht, 7te Auflage. 26 
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unrechtmaͤßige Aushbung der geiftlichen VBerrichtungen %), die Eins 
gehung einer Ehe durch Geiftliche der höheren Grade 2). Irre⸗ 
gulär find ferner uneheliche Kinder wegen ber ihnen anflebenden 
‚Makel A), dann diejenigen die fich felbit verſtuͤmmelt 2), die im 
Kriege m) oder ald Richter bei einem Blutgericht gedient n) und 
dadurch den höheren geiftlichen Sinn abgeftumpft haben, die zum 
zweitenmahl oder mit einer Wittwe verheirathet waren 0), und 
Söhne von Häretifern p). Abzuweifen find auch diejenigen, welche 
mit förperlichen Fehlern behaftet find, die zu den geiftlichen Amts⸗ 
verrichtungen ungeſchickt machen oder der Gemeinde Anftoß ges 
währen könnten 4). Endlich follen auch die nicht ordinirt wer- 
den, deren perſoͤnliche Verhältniffe mit den Verpflichtungen des 
geiftlichen Standes in einen Widerſpruch fommen würden, daher 
foLche, welche aus weltlichen Gefchäften no in Rechnungsablage 





eo qui furtive ordin, suscep. (5. 30), c. 32. X. de sentent, ex- 
comm, (5. 39). 

M) C. ı. 2. X. de cleric, non ordinato ministr, (5. 28), c. ı0. X, de 
clerie. excomm. (5. 27), c. 1. de sentent, et reiudic, in VI. (a, 14), 
e. ı. 18. 20. de sentent. excomm, in VI. (5. 11). 

I) C. 4.9. de bigam. non ordinand. (1, 21). 

k) C. ı.. 2. de fil. presbyter. in VI. (1. 11), Conc. TVrid. Sess. XXV. 
cap. ı5. de ref, 

1) C. 7. D. LV, (Conc, Nicaen. a, 325), c. 4, 8, eod. (Can. Apost ), 
c. 3. 4.5. X. de corpore vitiat. (ı. 20). 

m) C. 4. D. LI. (Conc. Tolet. J. a. 400), c, 2. eod. (Innocent. I. a, 
40a), ©. ı. eod. (Idem a, 406), c. 24. X. de homicid. (5. ı2). 

n) C.30, c. XXIII. q. 8. (Conc. Tolet. IX. a. 675), c. 5. 9. X. ne clerici 
vel monachi (3. 50), <. 21. X. de homicid, (5. ı2), e. 10. X. de 
excess. praelat. (5. 31). Dan muß bei diefen Verboten an die 
Beihaffenheit der Eriminalgerichte im Mittelalter denken. 

0) €. 2. D. XXXIIL (Gennad. c. a. 490), e. g—ı8. D. XXXIV., c: a. 

6. X. de bigamis (1. 21). 

p) €. ı5. de haeret. in VI. (5. 2), | 

q) C. 13. D. LV. (Gelas. c. a, 494), ©. 2. c, VII. q. a. (Idem a 495), 
c. 2. 6, 7. X. de corpor. vitiat. (1. 20), c. 2. 3. 4, X. de cleric, « 
aegrot. (3: 6). 


er Be 


ftehen 7), Ehemänner ohne Zuſtimmung ihrer Ehefrauen s), und 
Kuechte oder Leibeigene vor erhaltener Freiheit Id. Es kann je 
doch eine Srregularisät, wenn triftige Beweggründe da find, 
durch Dispenfation gehoben werden, und zwar fteht das Recht 
dazu in mehreren Fällen fhon den Bifchöfen zu w). Um ſich aber 
von der Fähigkeit und Würbdigfeit des zu Orbinirenden zu übers 
zeugen, follte ſchon nach den alten Kirchengefegen eine genaue 
Prüfung deffelben vorgenommen und das Zeugniß feiner Ges 
meinde über ihm eingeholt werden »). Dem gemäß ift auch jest 
die Beibringung genauer Schuls und Sittenzgeugniffe und eine 
firenge wiffenfhaftlihe Prüfung vorgefihrieben w). In dem 
morgenländifchen und proteftantifchen Kirchenrecht kommen überall 
analoge Beflimmungen vor. | 
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V. Bon dem Ordinationstitel. 


Da nad) der alten Disciplin die Ordination regelmäßig nur 
mit Beziehung auf ein beftimmtes Kirchenamt gefhah x), fo lag 
auch der Unterhalt des Ordinirten der Kirche ob, wobei er ins 
titulirt wurde. Später aber, da Biele fidy blos um zum geiftlichen 
Stande zu gehören, oder um als Xehrer oder bei den geiftlichen 
Gerichten oder in Staatsämtern zu dienen, orbiniren. ließen, fah 
ſich die.Kirche zu Vorkehrungen gendthigt, Damit nicht verarmte 


f 





r) C. 3. D. LIV. (Conc. Carth, I. a. 348), c. ı. D. LIII. (Gregor. I. 
a, 598), c. un, X, h tt. (1. ı9). 

s) C. 5. 6. K. de xonvers, coniugat, (3. 32), 

2) C. 1. 21,D. LIV. (Leo I. a. 445), c.ı2. eod. (Gelas. a. 494), c. ı. 
2.5. X.h. t. (1. 18). 

u) C. ı, de filiis presbyt. in VL (1, 11), Conc. Trid. Sess. XIV. 
cap. 7, Sess. XXIII, cap, ı4. Sess. XXIV, cap. 6. de ref. 

v) C. 2. D. XXIV, (Cone, Carth. IIf. a. 397), c. 5. D. LXI, (Leo I. 
a. 442), c. 3. D. XXIV. (Gelas. c. a. 494), c. 6. eod, (Statuta ec- 
eles. antiq.), c. 5. eod. (Conc. Nannet. c. 2.890), c, ı. X. de scru- 
tin. (1, 12). 

w) Conc. 'Trid. Sess. XXIII. cap. 5, 7. ı2. 13. 14. de ef. 

z) C. ı, D, LXX. (Cone. Chalced, a. 451), c. 2. eod, (Urban. II. 
a. 1095). 
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Klerifer ihrem Stande zur Laft fielen. Es follte daher der Bir 
fchof denjenigen, den er ohne einen gewifjen Titel ordinirt hätte, 
und der auch Fein eigenes Vermögen bejäße, bis zu einer orbent« 
lichen Anftelung zu unterhalten verbunden ſeyn „). Hieraus 
hat man denn einen dreifachen DOrdinationstitel abgeleitet: den 
des Beneficiums als den eigentlichen und regelmäßigen, den des 
eigenen Vermögens , und den, wo ein Dritter, fey dieſes der 
Bifchof, oder der Staat oder eine Privatperfon den Unterhalt 
des zu Ordinirenden übernimmt. Wird ein Ordenggeiftlicher ordis 
nirt, fo vertritt fein. Berhältniß zum Orden die Stelle des Tis 
tel8 2). Die neueren Gefege haben jedoch bei diefen Verhäktniffen 
große Vorficht anempfohlen a). Auch dauert für den Bifchof, der 
ohne Titel eine höhere Weihe ertheilt, die Verpflichtung den Or⸗ 
dDinirten zu unterhalten fort 5); und wer einen falfchen Titel 
vorgab, wird fuspendirt c). 
$. 205. 
VI Bon dem Verfahren bei der Ordination. 


Greg. L. ıı1. Sext. I. g. De temporibus ordinationum. 


Die Weihen müffen in der gehörigen Reihenfolge, von ber 
Tonfur auffteigend, ertheilt werden d). Zwifchen ihnen find noch, 
wie ehemals zwifchen den Aemtern e), gewiſſe Interftitien vorge⸗ 
fchrieben, wovon jedoch der Bifchof aus wichtigen Gründen dis» 
penfiren kann /). Der regelmäßige Ort ift in der bifchöflichen 


„) C. 4. 16. 23. X. de praebend, (3. 5). 

3) Man unterfcheidet daher in den Lehrbücern den titulus beneficii, 
patrimonii, mensac sive pensionis und professionis religiosae sive 
paupertatis, 

a) Conc. Trid. Sess, XXI, cap. 2. de ref. 

b) C. 37. de praebend. in VI. (3 4). 

c) C. ı. D. XX. (Conc. Chalc, a. 451), Cone. Trid. Sess. XXL. cap. 2. 
de ref, 

d) €. ı. D. LIT. (Alexand. IJ, a. 1065), €: ı. X. de cleric. per saltum 
promoto (5, 29). 

e) C. 3, D. LXXVII. (Siric, a. 385), c. a. eod. (Zosim, a. 418). 

f) ©. 2. X. de eo qui furtive (5. 30), c. ı3. 15. X. de tempor. ordin. 
(1. 11) Conc. Trid, Sess, XXIII, c. 11. ı3, 14. de ref. 
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Kirche; doch Finnen die niederen Weihen feldft ganz. außerhalb 
einer Kirche gefchehen g). Für die höheren Weihen find auch ges 
wiſſe Tage vorgefchriebenh), worüber jedoch die Bifchöfe gemöhns 
lich befondere päpftliche ISndulte erhalten. Die fehr bebeutfamen 
und. erhabenen Feierlichkeiten find nach uralten Ueberlieferungen 
in dem römifchen Pontificalbuch zufammengeftelt. Auch. in den 
griechifchen und proteftantifchen Ritualbuͤchern fommen über bie 
Ordination genaue Verorduungen vor. 
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VIE Bon den Standeöpflihten der Ordinirten. 

Greg. TI. ı. Sext. III. ı. Clem. III, ı. Extr. comm. HI. I. De vita et 
honestate clericorum, Greg. IlE. a. De cohabitatiene clericorum et 
mulierum, Greg. 11I. 50. Sext. IIL 24. Ne clerici vel monachi sae- 
eularibus negotiis se immisceant, Greg. V, 24. De clerico vena- 

_ tore, V. 25. De clerico percussore. 


Die Weihe legt mit der hohen Würde, die fie ertheilt, den 
Geiftlichen auch die Verpflichtung auf, ſich durch Reinheit des 
Lebendwandeld und Untadelhaftigkeit der Sitten, durch Beobady 
tung des geiftlichen Anftandes in der Tracht und dem äußeren 
Auftreten, durch die Wahl wärdiger Befchäftigungen und Vergnüs 
gungen, durch Feinheit, Milde, Freigebigfeit und Saftfreundfchaft 
im gefelligen Verkehr ihres Standes jederzeit würdig zu erweis 
fen. Diefe Verpflichtungen hat die Kirche fowohl in ihren älteren 
Canonen 2), wie im Mittelalter A), und in ber neueren Zeit 2) 
fehr oft und dringend ausgefprochen, und den Geiſtlichen die Aufs 

g) C..6. D. LXXV. (Ordo Rom. c. a. 800), Conc, Trid. Sess, XXIII. 
cap, 8. de ref, 

h)C. 4.5 D.LXXV. (Lee I. a. 445), e. 7. eod. (Gelas. a. 496), 
c, 6. eod, (Ordo Rom. c, a. 800), c. 2. 3.8, ı3, 16. X. de tem- 
por. ordin. (1. 11) Conc, Trid. Sess. XXIII. cap. 8. de ref. 

&) Diefe findet man größtentheild bei Gratian, Dist. XXXIV. XXXV. 
XL. XLIV. XLV. XLVI. XLVII. 

k) Dieſe Vorſchriften ftehen in den einfchlagenden Titeln der Decre: 
talenfammlungen. 

I) Gone. Trid. Sess. XXI. cap. ı. Sess. XXIV, cap. ı2. Sess. XXV. 
cap. 14, de ref. 
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gabe geftellt, eben fo fehr durch ihr Leben und Beijpiel, wie durdy 
ihre Lehren auf Andere einzuwirfen. Exceſſe oder Berlegungen 
diefer Standespflichten müffen daher vom Bifchofe gerügt und 
nad; Befinden beftraft werden. Sn der rufftfchen Kirche und bei 
den Proteftanten giebt es hierüber ähnliche oft fehr genaue Laus 
desgeſetze. 
$. 207. 
VII, Bon der Verpflihtung zum ehelofen Leben. A) Hiftorifche 
Einleitung. 

Die Entfagung auf das eheliche Leben um ungetheilt den 
göttlichen Dingen nachzugehen, wird durd die Sache felbft als 
ein Zuftand höherer VBollfommenheit bezeichnet, und ift auch von 
Ghriftus und den Apofteln ald ein folcher anerfannt worden m). 
Diefe Entfagung fchien aber derjenigen befonderd würdig, die 
im täglichen Umgang mit den heiligen Geheimniffen diefen aus— 
fehließlich ihr Gemüth zuwenden follten 2), Auf die Erreichung 
diefes hohen Zieles arbeitete daher die Kirche unablädig hin, fo 
daß fie dasjenige, was, ald in der Ermahnung Ehrifti und des 
Apoftels klar begründet, durch den Geift der Kirche, durch das 
Beifpiel aller berühmten Bifchöfe und Kirchenlehrer und durch 
die gemeinere Praris bereitd zur Autorität geworden war, ſtu— 
fenweife auch zum Geſetze erhob 0). Daher wurden fhon auf 
einzelnen Goncilien des vierten Sahrhunderts wider den Pries 
fier >), ja regelmäßig fchon wider den Diacon g), der nad) der 
Ordination ein Weib nähme, die Entfernung vom Amte fefiges 
m) Matth. XIX. 12. J. Cor. VII. 7. 8. 32. 33, 34. 38, 

n) Origenes (f 234) in libr. Numer. homil, XXIII. c 3. 

o) Der Rechtmäßigkeit folcher Gefetze ſtellt Eichhorn J. 517. die Stelle 
1. Tim. IV. 3. entgegen. Allein jeder Unbefangene ſieht leicht den 
Unterfchted zwiſchen einem auf einer allgemeinen Beratung des 
Eheſtandes beruhenden Verbot und der Einfcharfung einer bejon- 
deren um eines höheren Zwedes willen freiwillig übernommenen 
Verpflichtung, zwiſchen gnoftifhen Berirrungen und der idealen 
Richtung des Chriſtenthums. 

p) C. 9. D. XXVIII. (Conc, Neocaes. a. 314). 

q) C. 8. D, AXVIII. (Conc. Ancyr. a. 313). 


A 


fest , und fogar dem Geiftlichen vom Biſchofe bis zum Subdias 
con abwärts, welche ald Verheirathete ordinirt worden wären, 
die Enthaltfamfeit von ihren Ehefrauen auferlegt m). Letzteres 
wurde fogar auf dem Goncilium von Nicka in Antrag gebracht, 
jedoch nichts darüber befchloffen s), weil man bei dem Mangel 
an Geiftlichen häufig darüber wegfehen mußte, wenn foldye als 
Ehemänner ordinirten Kleriker den ehelichen Umgang fortfeß- 
ten 2). Seit dem vierten Sahrhundert bildeten aber die Geſetze 
der abendländifchen Kirche diefe Berhältniffe fehärfer aus; fle vers 
langten die unbedingte Enthaltfamfeit vom ehekichen Leben nicht 
blos bei den Prieftern, fondern auch bei den Diaconen u), und 
erlaubten daher bereits verheirathete Männer zu diefen Graden 
nicht anders als vach abgelegtem Gelübde der Keufchheit zu ordis 





r) Cone. Eliber. a. 305. c. 33. 65. 
2) Socrates Hist, eccles. I. ıı. 


t) Epiphan. (F 463) advers. haeres. Lib, Il. Tom. T. haeres, 59. c. 4. 
Ita enim profecto sese res habet, ut post Christi in orbem ter- 
rarum adventum eos omnes,, qui secundum priores nuptias mor- 
tua uxore alteri sese nuptiis illigarint, sanctissima Dei disciplina 
reilciat: propterea quod incredibilis est sacerdotii honor et digni- 
tas. Atque istud ipsum saerosancta Dei ecclesia cum omni pro- 
visione diligentiaque servat. Quin eum insuper, qui adhuc matri- 
monio degit, ac liberis dat operam, tametsi unius sit uxoris vir, 
nequaquam tamen ad diaconi, presbyteri, episcopi aut subdiaconi 
ordinem admittit; sed eum duntaxat, qui ab unius uxoris consuc- 
tudine sese continuerit, aut ea sit orbatus; quod im illis locis 
praecipue fit, ubi ecclesiastici canones accurate servantur. Alenim 
aonnullis adhuc in locis presbyteri, diaconi et subdiaconi libe- 
ros suscipiunt? Respondeo: non illud ex canonis anthoritate fit, 
sed propter hominum ignaviam, quae certis temporibus’negligen- 
ter agere ac connivere solet; et ob nimiam populi multitudinem, 
cum scilicet qui ad eas se functiones —— non facile repe- 
riuntur. 

u) C. 3.4. D. LXXXII. (Siric. a, 1.385), c. 3. D. LXXXIV. (Cone, Cartb. 
Il. a. 390), c. 13. D. XXXII. (Conc. Carth. V. a. 401), — 5. D. 
XXXI. (Innoc. J. a. 404), c.2. D. LXXXII. (Idem a, 405), c. ı. D. 
XXVIL (Mast, Brac. a. 572). 
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niren v). Endlich wurde die Verpflichtung zum eheloſen Leben 
auf das Subdiaconat ausgedehnt, und auch bei der Ertheilung 
diefer Weihe an verheirathete Männer das Berfprechen ſich zu 
enthalten w) oder feine Frau zu entlaffen, vorgefchrieben x). Dod) 
309 die llebertretung aller diefer Gefete nicht Trennung der Ehe, 
fondern nur Entfernung von ben geiftlichen Berrichtungen nad) 
fih. In der morgenländifchen Kirche wurde nun auch denen, 
Die unverheirathet zum Klerus gefommen waren, vom Subdias 
con aufwärts, die Ehe nicht geftattet,y), und Juſtinian fügte fos 
gar die wichtige Schärfung hinzu, daß die Uebertretung nicht 
nur mit der Verftoßung aus dem geiftlichen Stande beftraft wer- 
den, fondern auch die Kinder als ungefeglich, mithin die Ehen: 
felbft als nichtig gelten follten 2). Jedoch wich man von ber 
lateinifchen Kirche darin ab, daß man einen Berheiratheten ohne 
allen Vorbehalt bis zur Weihe des Presbyters zuließ a), und 
erjt bei der Ordination zum Bifchof die Trennung von der bis— 
herigen Ehefrau verlangte 5). Später entftand fogar die Ges 
wohnheit, daß den Geiftlichen nicht blos vor , fondern auch noch 
zwei Sahre lang nach erhaltener Weihe zu heirathen erlaubt 
wurde: allein der Kaifer Leo ftellte das alte Recht wieder her. 
Doch machte er in einer anderen Beziehung die Milderung, daß 
die Geiftlichen, welche nad) der Drbination heiratheten, nicht 


v) C. 10. D.XXXI. (Leo I, a, 443), c. 6. D. XXVIII. (Conc. Arel. II. 

a. 452), c. 7. eod. (Conc. Arel. IV. a. 524). 
“‘w)C. ı. D. XXX. (Leo I. a. 445), c. 5. D. XXVIIL ae Tolet. II. 

a, 531), e. ı. D. XXXI (Gregor. I. a. 5gt). 

x) C. ı. D.XXXII. (Leo I. a. 445), e. 5. D. XXVIII. (Conc. Tolet, 1I. 
a. 531), Cone. Turon, H. a, 567. ec. i9., Conc. Altissiod. a. 570. 
ce. 20—22. 

y) Const, Apost. VI. ı7., Conec. Chalced. a. 451. e. ı4., Can. Apost. 25. 

2) C. 42. $. 1. c.45. C. de episc. (1.3), Nov, 6. c. 5., Nov. 22. c. 42., 
Nov. 123. c. ı4. 

a) Nov. Just, 6. c. 5., Nov. 123. c, ı2., c.7. D. XXXII. (Conc: Trull, 
a. 692), c. ı3. D. XXXI. (Idem eod.). ’ 

b) C. 42. $. 1. C. de episc, (ı. 3), Nov. 123. c. 1., Conc, Trull. a. 
692, c. 48. 
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mehr vollig ans dem geiftlichen Stande vwerftoßen, fondern nur 
ihres Amtes entfegt, übrigens aber für die Firchlichen Dienfte, 
womit die Ehe vereinbar war, beibehalten werden folltenc). In 
der Fateinifchen Kirche wurben mittlerweile ‘die alten VBerorbnuns 
gen wider die Priefterehen mehrmals und fehr nachdrücklich wies 
derholt 4); auch erhielten fie durch die Einrichtung der Kapitel 
eine Außere Verftärfung. Allein nach der Auflöfung des gemein⸗ 
fchaftlichen Lebens und dem damit zufanmenhängenden Verfall 
der Kirchenzucht drangen jene Borfchriften fo wenig durch, daß 
es in allen Ländern und felbft unter den Augen des Papftes wies 
der viele verheirathete Priefter gab e). Dadurch war der Kles 
rus auf vielfache Weife an die Welt gefeffelt, und die Kirche, 
gerade als fie jener rohen Zeit gegenüber der höchften geiftigen 
Anftrengungen bedurfte, durch ihre Diener gelähmt und unter die 
Zeitlichfeit erniedrigt, Endlich ftellte Gregor VII, um die Frei— 
heit der Kirche zu retten f), die alte Zucht durch einen entfcheis 
denden Schritt wieder her, indem er (1074) fowohl die beweib— 
ten Priefter felbft, wie die Laien, welche bei ihnen beichten oder 


c) Nov. Leon. 3. 79., Balsamon ad Conc. 'Trullan, can, 6. 

d) Conc, Roman. a. 743. ec, 1. 2,, Conc. August. a. 952. c. 1. 11. 
c. 16. 17. ı8. D. LXXXI (Alexand, II. c. a. 1065). In England 
griff fhon im zehnten Zahrhundert der König Edgar mit fehr kräf— 
tigen Maaßregeln wider die bemeibten Priefter durch, Mansi Conc. 
Y, XVII col, 479. 483. 527. 
Desiderius (f ı087) apud Mabillon. Act, Sanctor. ordin. S. Bene- 
diet. Saec. IV. P. II, p. 451. Itaque cum vulgus clericorum per 
viam eifrenatae licentiae nemine prohibente gauderetur, coepe- 
rant ipsi presbyteri ac diaconi, qui tradita sibi sacramenta domi- 
nica mundo corde castoque corpore tractare debebant, laicorum 
more uxores ducere, susceptosque filios haeredes testamento re- 
linquere, nonnulli eliam episcoporum, verecundia omni contemta, 
cum uxoribus domo simul in una habitare. Et haec pessima et 
execranda consuetudo intra urbem maxime pullulabat, uude olim 
religionis norma ab ipso Apostolo Petro eiusque successoribus 


— 
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ubique diffusa processerat, 
Gregor. VII. epist. Il. 7. Non liberari potest ecclesia a servitute 
laicorum, nisi liberentur clerici ab uxoribus, 


* 
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die Meffe hören würden, in den Bann that g). Die Ehe jeldft 
war aber doch noch gültig, und zog nur, wie früher, die Ent- 
fernung von dem geiftlichen Verrichtungen nad) ſich 4). Allein 
bald nachher. wurden‘, wie im Drient ſchon unter Juſtinian ges 
fhehen war , die Ehen der Klerifer vom Subdiacon aufwärts 
ſelbſt für nichtig erflärt ©). Bei den niederen Graben griffen die 
älteren Geſetze nicht fo unbedingt ein, fondern man richtete fich 
mehr nach dem Herfommen jeder Kirche A). Daher gab es auch 
im Abendlande noch lange verheirathete Klerifer diefer Art, 
welche geiftliche Verrichtungen verfahen HD. Seit dem zwelften 
Sahrhundert wurden aber die gefchärften Gölibatgefege auch auf 
die niederen Klerifer in der Weiſe ausgedehnt, daß die Ehe der- 
felben zwar gültig bleiben, allein unmittelbar und von felbft den 
Verluſt des Amtes m) und der Privilegien des geiftlichen Stans 
des n) nach fich ziehen ſollte. Später aber ift Letzteres unter 
gewiſſen Borausfegungen gemildert 0), und auch im Nothfall die 
Verrihtungen der niederen Weihen verheiratheten Männern zu 
übertragen geftattet worden >). 


8) Gregor VII. muß im Ganzen den Geift feiner Zeitgenofjen für ſich 
gehabt haben; denn wie hätte er fonft, der den rohen Kräften nur 
geiftige Waffen entgegenzuftellen hatte, dennoch die Oberhand be: 
halten können. "Auffallend ift ed übrigens, wie proteftantifche 
Schriftſteller, namentlich Joh. Müller, Hüllmann, Zoh. Voigt, und 
vorzüglich Luden, den großen Mann auch hierin viel gründlicher 
und gerechter beurtheilen, wie die Fatholifhen. An Widerſpruch 
der finnlicher Geftimmten hat es freilih damals, fo wie auch zu 
anderen Zeiten, nicht gefehlt. 

h) €. 10. ıı. D. XXXIL, (Urban. II, a, 1089). 

i) C. 8. D. XXVII. (Cone. Later. I. a. 1123), c. 40. c. XXVII. q. 1. 
(Conc. Later. II. a. 1139). 

k) C. 4. C.LXXXIV. (Conc.Carth. V. a. 401), ec. 15. D. XXXU. (Conc. 
Chalc, a. 451), c. ı4, D. XXXIV. (Conc, Agath. a. 506). 

2) C. ı4. D. XXXII (Humbert. Card. a. 1054) E 

m)C. ı 2. 3. 5. X. de cleric, coniug. (3, 3). 

n) C. 7. 9. X. de cleric,. coning. (3. 3). 

0) C. 1. de cler. coniug. in VI. (3. 2), elem. ı. de vit, ct honcst. 
(3. 1), Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 6. de ref, 

p) Cone. 'Trid. Sess XXIII. cap. 17. de ref, 
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B) Heutiges Recht. 
Greg. III. 3. Sext. III. 2, De clericis coniugatis, Greg. IV. 6, Qui cle- 
rici, vel voventes matrimonium contrahere possunt. 


I, Die jetige Disciplin der fatholifchen Kirche hinfichtlich 
der Priefterehen ift noch auf das Necht des Mittelalters gegrüns 
det, da diefes durch das Goncilium von Trient ausdrücklich wies 
derholt worden if. Die Klerifer der höheren Weihen dürfen 
fi) alfo nicht verheirathen, fondern ihre Verbindung ift kirchlich 
nichtig und verbrecherifch, und zieht von felbft ven Berluft des 
geiftlichen Amtes nad) fih ). Ob und wie fie bürgerlich zu 
einer Ehe gemacht werden fönne, hängt von den Kandesgefegen 
ab. Verheirathete Klerifer der niederen Weihen, die noch wirk— 
Lich die geiftlichen Verrichtungen ausüben, werden nach der jeßi- 
gen Verfaffung auch nicht leicht vorfommen. II. Sin der mors 
genfändifchen Kirche dürfen noch jeßt, den alten Vorfchriften ge— 
mäß, die Geiftlichen der höheren Grade nad) empfangener Weihe 
nicht heirathben. Da aber umgefehrt bereits Verheirathete ordi— 
nirt werden fönnen: fo ift e8 der That nach dahin gefommen, 
daß regelmäßig jeder angehende Geiftliche furz vor dem Empfang 
der Weihe zur Ehe fchreitet. Nur werden zur Weihe diejeni- 
gen nicht mehr zugelaffen, die in einer zweiten Ehe ftehen, oder 
eine Wittwe geheirathet haben r). Auch dürfen die Geiftlichen 
bei Berluft des Amtes nach dem Tode ihrer Ehefrau nicht eine 
zweite nehmen, Die Bifchöfe follen fogar ganz ohne Frau Ies 
ben s), und werben daher regelmäßig aus dem Mönchsftand ge; 
wählt. III. Die Proteftanten haben zwar den Vorzug des ches 
Iofen Lebens für den geiftlichen Beruf anerkannt 2), doch aber 


— 


DC. 1.4. X. de cleric. coniug. (3. 3), c. ». a. X. qui cleric. vel 
vovent. (4.6), Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacram. matrim. 

r) Nov. Just. 6. cap. ı. $. 3. cap. 5., nov. 22, cap. 42., nov. 123. 
cap ı. 12. 

s) Nov, Just. 6. cap. 1. 8. 7. 

ty Helvet. Conf. T. Cap. XNIX. Aptiores autem hi (scil. qui donnm 
habent coelibatus) surt curandis rebus diviuis, quam si privatis 


familiae negotiis distrahuntur, 
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ihre Prediger von allen gefeßlichen Befchränfungen diefer Art ent- 
bunden u). 


$: 209. 
C) Allgemeine Bemerfungen. 


I. Die Verpflichtung der Geiftfichen zum ehelofen Leben 
gründet fi in der Hanptfache auf die Bedeutung und Würde 
des Prieſterthums, welches nur denjenigen ertheilt werden foll, 
die diefen hohen Beruf feinem ganzen Umfange nad) erfannt, 
und den weltlichen Dingen mit dem ernfteften, unabänderlichen 
Entfchluß den Abfchied gegeben haben. Schon in dem Alters 
thum wurde dem jungfräulichen Stande eine höhere Ehre beige 
legt, und von den Dienern der Myſterien theilweife oder ganz- 
lihe Enthaltfamkeit gefordert. Die Kirche hat alfo hier, mie 
auch fonft häufig, nur eine durch das allgemeine Gefühl bes 
zeichnete Wahrheit aufgefaßt und näher entwidelt. II. Die aus 
gedehnten Pflichten, die nad) der Disciplin der Fatholifchen Kirche 
dem Geiftlichen ald Seelforger auferlegt find, vertragen ſich eben» 
falls mit dem ehelichen Leben nicht. Häusliche Sorgen ziehen den 
Geift vom Allgemeinen ab, lähmen die Selbftaufopferung am Kran 
kenbett, den Muth in den Zeiten der Verfolgungen, hindern die 
Freigebigfeit gegen die Armuth , und rauben die Nebenftunden, 
welche dem Geber und den Wiffenfchaften gewidmet feyn follen. 
Wenn alfo die Kirche von dem, der diefen Dienft erwählt, fors 
dern darf, daß er ganz und ungetheilt Vater feiner Gemeinde 
werde, fo ift eben dadurch auch ihr Gebot des ehelofen Lebens 
begründet und gerechtfertigt. III. Die Kirche betrachtet über» 
haupt jeden Beruf im Staate wie in der Kirche als eine gött- 
liche, durch die inneren Anlagen und Neigungen angezeigte Bes 
ftimmung. Sie läßt daher zwar die Wahl völlig freiv), allein 





u) Helvet. Conf. IL. Art. XXVIT., Angl Conf. Art. XXX, August, 
Conf. Tit. II. de coniugio sacerdetum. 

v) Es iſt daher ganz falih, wenn man das Colibat ald einen wider: 
rechtlichen Zwang betrachtet; die Kirche nöthigt ja niemand Geift: 
lich zu werden. Wohl aber zwingt fie ihn es zu bleiben , weil er 
die Berpflichtung dazu gegen fie feierlich übernommen bat, und 
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fie verlangt, daß diefe mit Befonnenheit gefaßt w), und der eins 
mal erwählte Beruf mit männlichem Ernfte im Leben durchges 
führt werde. Der Berpflichtung der Geiftlichen zum. Eölibate ift 
daher das für die Laien nicht minder inhaltsfchwere Gefeb der 
Unauflösbarfeit der Ehe an die Seite geftellt , und es liegt nur 
eine oberflächliche, durch Sinnlichkeit beftimmte, Auffaffung die: 
fer Berhältniffe zum Grunde, wenn man wähnt, daß zur würs 
Digen Durchführung der Ehe eine geringere moralifche Kraft, 
wie zum ehelofen Leben , erforderlich ſey. Hauptſächlich durch 
dDiefen hohen fittlichen Ernft, womit die Kirche die Lebensverhälts 
niffe auffaßt und ordnet, hat fie den Nationen die Ehrfurcht vor 
ihrem Heiligthum eingeflößt, und felbft ihren unbefangenen Gegs 
nern Achtung abgensthigt. Ihre Feinde wiffen daher auch recht 
gut, warum fie gerade diefe Seite fo eifrig beftreiten. IV. In 
der morgenländifchen Kirche find zwar die Weltgeiftlichen regel- 
mäßig verheirathet; allein eben deshalb hat fid der Mönchs⸗ 
ftand in der Öffentlichen Meinung weit über fie erhoben, und 
diefer hat faft augsfchließlich das Vertrauen im Beichtftuhl” und 
die wiffenfchaftlichen Befchäftigungen an fich gezogen. Eben fo 
würde im Abendlande, wenn man ben Geiftlichen die Ehe ges 
ftattete, in denjenigen, die noch im höheren Geift ihres Berufs 
ſich davon entfernt hielten, ein freiwilliger Moͤnchsſtand fich dars 
fteflen, ihnen die Achtung und das Vertrauen der Gemeinde vors 
zugsmeife zufallen, Stiftungen für fie entfiehen, und zuletzt, wie 
im Mittelalter, durd; die Verwendung der Fürften und Biſchoͤfe, 
in einer neuen Form das Coͤlibat uud Mönchswefen eingerichtet 


weil Nachgiebigkeit gegen — inn ihre ganze Disciplin zu Grunde 
richten würde. 

w) Der Ausſpruch Chriſti: Das Wort faffet nicht- jedermann (Matth. 
XIX. 11.), beweißt daher gegen das Cölibat nichts: denn die Kirche 
jett hier eben folche voraus, die ed gefaßt haben. Diefem kann 
man auch nicht entgegenftellen,, dag Viele nicht nach wahrhaft er: 
Fanntem Beruf, fondern mehr dur Zufälligkeiten beftimmt , in 
den geiftlihen Stand treten; denn diefes beweißt nur, daß die 
Biihöfe die vielen Mittel, die ihnen die Firchliche Gefehgebung 
und das geiftliche Erziehungswefen, um den wahren Beruf ausfin- 
dig zu machen, darbietet, forgfältiger benutzen follten. 
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ſeyn. V. Berheirathete Bifchdfe vertragen fich aber mit den Ein— 
richtungen der Kirche fchlechterdings gar nicht: ed würde da—⸗ 
durch, wie der Zuftand der englifchen Kirche zeigt, die Berges 
bung der Aemter dem Ärgften Nepotismus, die Verwendung des 
Kirchengutes x) den größten Gefahren ausgefegt feyn y). Beiden 
Uebeln fünnte nur durch eine firenge Aufficht, entweder von Sei 
ten des Papftes, oder wie in der ſchwediſchen Kirche von Seis 
ten der Regierung, begegnet werden, dadurch aber der Geift und 
die Freiheit der Verfaffung ganz zu Grunde gehen. VI. Würde 
zwar den Prieſtern die Ehe geftattet, den Bifchöfen nicht, fo 
wäre dadurch ftillfchweigend die Mishilligung der Priefterehe eins 
‚geftanden, dem freimilligen Moͤnchsſtand eine neue Aufmunterung 
und Anerfennung gewährt, und fo in die Verfaffung der innere 
Widerfpruch aufgenommen , der die griechifche Kirche drüdt. 
VI. Der gewöhnliche Vorwurf, daß das Eölibat zur Unfittlich- 
feit führe, entfpringt aus einem geringen Dertrauen auf die mo— 
ralifche Kraft des Willens. Nach den jeßigen bürgerlichen Vers 
hältniffen find ohnehin die Wenigften im Stande ſchon in den 
Sahren, wo die Leidenfchaft am ftärfften ift, zu heirathen, und 
fo ift eigentlich durch jenen Vorwurf unfere ganze Sugend ger 
brandmarft. Auch ſchuͤtzt felbft die Ehe, wie die Erfahrung zeigt, 
den MWeichling gegen Lüfternheit nicht. Es fommt alfo in jedem 
Stande auf Selbftbeherrjchung an, wozu am Wenigften dem Geift- 
Tichen die Kraft gebrechen wird, wenn die geiftliche- Erziehung 
mit verftändiger Ascetif auf diefen Punkt hingeleitet und in ihm 





x) Die Kirche verlangt für die Bifhöfe eine reihe Dotation, aber nicht 
zur äußeren Pracht und Weltlichfeit, fondern damit fie nach den 
Pflichten ihres Amtes zu religiöfen, wiffenfhaftlihen und mildthä- 
tigen Zweden würdig und großartig mitwirken fünnen. Durch die 
Ehe der Bifhöfe würde diefe große Abficht gänzlich vereitelt Aller: 
dings haben mehrere englifhe Bifhöfe herrliche Stiftungen gegrüne 
det; allein diefes find gerade folche, die nicht verheirathet waren. 

7) Beides hat die griehifhe Kirche ſchon früh erfahren, und daher 
die Borfchrift erlaffen, daß zu Bifhöfen nur foldhe genommen wer: 
den Dürften, die weder Kinder noch Enkel hätten, c. 4a. $. 1. C. 
de episc. et cler. (1. 3), Nov. 6, cap. 1. 6 4., Noy. 123, cap. 1. 
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das Bewußtſeyn feiner Würde ald Menſch und als Priefter 
lebendig erhalten wird. VIII. Der Vorwurf, daß das Cölibat 
dem Staate nachtheilig fey , verdient Feine Widerlegung mehr, 
da man täglid in den Auswandernden und in denen, bie wie 
die Schweizer ihr Leben in fremden Kriegsdienſten verfaufen, 
die unglüdlichen Schlachtopfer der Bevölferungs-Politif vor Aus 
gen hat. 
$. 210. 
IX, Allgemeine Standesrechte der Geiftlichen. 
Greg. II.2. Sext. II. a, Clem. IJ. 2, De foro competenti, Greg, IT. 49. 


Sext. III, 23. Clem. II. ı7. Extr. comm. Ill. ı3. De immunitate 
ecclesiarum. 


Die Würde und eigenthümlichen Nüdfichten , die der geifts 
liche Stand verlangt, find in den chriftlichen Staaten aud) durch 
mehrere bürgerliche Vorrechte anerfannt worden. Dahin gehört 
I. Die Befreiung von den öffentlichen perfönlichen Laften, Eins 
quartierung, Frohnden und Kriegsdienften 2). II. Die Smmunis 
tät von den Steuern und Abgaben. Der Umfang diefes Vor—⸗ 
rechts hat jedoch nad der Steuerverfaffung jeder Zeit fehr ge: 
wechfelt @). Seßt ift e8 fehr befchränft. In der größten Ausdehs 
nung befieht e8 nody in Rußland und England. III. Die Bes 
freiung von den Staats- und GemeindesAemtern, weil fich diefe 
mit den geiftlichen Befhäftigungen nicht vertragen 5). IV. Der 
befreite Gerichtöftand vor den geiftlichen oder den höheren welts 
lichen Gerichten, Davon ift fchon bei der Surisdiction gehandelt 
worden. V. Die Reditswohlthat der Gompetenz (beneficium com- 
petentiae), fraft welcher ihnen, wenn fie wegen Schulden auss 


z) C. 8. 10. 14. C. Th, de episc. (16,2), c 1. 2.C. I, de episc. (1. 3), 
c, 69. ce. X. q. 2. (Conc. Tolet. III. a. 589), Capit. Reg. Franc: 
Lib. VIL c. 185. 290, 467. 

a) C. 8. 10. ı4. 15.26. 36. C. Th. de episc. (16. a), c. 1. 2. 3. 6. C. 
1. de episc. (1. 3), Auth. ad c, 2. C. eod,, ce. 4. 7. X. de immu- 
nit. (3.49), ©. 4. de censib, in VI. (3. 20), clem. 3. eod. (3. 13). 

b) C. 1. 2.7.9. 11. ı9. 21. 24. C. Th. de episc. (16. 2), ce. 6. 53, 
C. I. de epise. (1. 3), e. fo. c. XVI. q. ı. (Justinian, c. a. 532). 


/ 
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geffagt werden, doch fo viel als zu ihrem nothdürftigen Lebens—⸗ 
unterhalt gehört, gelaffen werden muß. Dieſes beruht aber nicht 
auf ausdruͤcklichen Gefegen c) , fondern nur auf der Billigfeit 
und Praxis, VI. Um die wehrlofen Diener der Religion und des 
Friedens gegen NRohheit und Frevel zu ſchützen, haben bie Kirs. 
hengefege denen, die wider einen Geiftlihen eine Realinjurie 
begehen würden, mit dem Anathem gedroht (privilegium cano- 
nis) d). Auch mach den bürgerlichen Geſetzen werden überall die 
ihnen zugefügten Beleidigungen beſonders ftrenge beftraft. 


— 


c) Das Cap. Odoardus 3. X. de solution. (3. 23), welches man ge 
wöhnlich dafür anführt, beweißt es nicht. 

d) Capit. Reg. Franc. Lib. V. c, ıg2., c. 29. ec. XVII. q.4. (Cone. . 
Later. IL a, 1139), c. 5. 6. ı4. ı7. X. de sentent, excom, (5. 39). 
Dan muß bei diefen Gefegen an die damaligen Zeiten denten. 
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Drittes Rapitel 
Don den Kirchenämtern im Allgemeinen. 


$.-211. 
L Begriff eines Kirchenamtes. 
Greg. I. 33. Sext. I. ı7. De maioritate et obedientia. 


Ein Kirhenamt (oficium ecclesiasticum) ift dad Recht und 
die Pflicht, die Kirchengewalt in beftimmten Verhältniffen vers 
möge einer dazu ertheilten feften Anftelung wirklich anzuwenden 
und auszuüben. Gewöhnlich bezieht es fich auf eine der geogras 
phifchen Eintheilungen des Firchlichen Gebietes, und bezeichnet 
dann die Ausübung der Kirchengewalt an einem beftimmten Ort 
und über beftimmte Perfonen. Der Inbegriff der Befugniffe eines 
folhen Amtes heißt die Amtsgewalt (maioritas), welcher der Ges 
horfam der Untergebenen entipricht. Diejenigen Perfonen, wels 
chen fie zufteht, heißen Kirchenoberen (superiores ecclesiastici), 
und werden zufammen als ein eigener Stand in ber Kirche bes 
trachtet , den man den Firchlichen Beamtenftand (status ecclesia- 
sticus in specie) nennt. Aus jenem Begriff eines Kirchenamtes 
ergiebt fich aber folgended. J. Es ift Fein wahres Kirchenamt, 
wenn blos der Genuß- von Firchlichen Einfünften oder anderen 
felbftnügigen Rechten ohne beftimmte Verpflichtungen übertragen 
wird. Im Mittelalter, wo bie Kirche aus ihrem anfehnlichen 
Vermögen eine große Zahl von Perfonen zu unterhalten im 
Stande war, gab es zwar viele Aemter, die verhältnißmäßig nur 
wenige wirkliche Dienftleiftungen auferlegten. - Doch blieb jener 
Grundfag Fldft immer anerfannt e). Der gemeinen Auffaffung 
nad wurde freilic; das mit folchen Aemtern verbundene Einfonts 


e) C. ı5. de rescript. in VI. (1. 3). 
Walter's Firchenrecht. Tre Uuflage. 


rd 
= 


er a 


men als die Hauptfache betrachtet: daher ift der Ausdruck Bene, 
fiium, der eigentlich nur die mit einem Amte verbundene Dotas 
tion bezeichnet, auch für das Amt felbft gebraudht /), und das 
Verhältniß des Inhabers häufig unter den rein privatrechtlichen 
Gefichtspunft gezogen worden g). Auf der anderen Seite entfprang 
aber daraus für die Kirchenbeamten, fo wie für die weltlichen 
Beamten aus dem Lehnmefen, der VBortheil einer höchft felbftftäns 
digen und geficherten Stellung. II, Eben fo wenig Fünnen die 
firchlichen Verrichtungen, die blos auf eine beflimmte Zeit oder 
wie die fogenannten Manuals Beneftcien auf willführlichen Wi- 
derruf ertheilt werben, ein wahres Kirchenamt heißen. Verhälts 
niſſe dieſer Art find feldft, befonderg für die Seelforge, dem Geifte 
der Berfaffung zumider, weil fich dabei fein wahres Band zwis 
ſchen dem BVorfteher und der Gemeinde bilden fann 77. III. Ends 
lich find auch die Stiftungen von Privatperforen, an deren Ges 
nuß die Verbindlichkeit Meffe zu Iefen oder eine‘ andere gottess 
dienftliche Verrichtung geknuͤpft iſt, felbit wenn diefer Genuß 
dauernd und auf Lebenszeit verliehen wird, fo lange fie der Bis 
fchof nicht zum Titel eines Beneficiums erhoben hat, nicht für 
eigentliche Beneficien zu halten, weil dieſe nicht durch eine bloße 
Privatperſon gegründet werden koͤnnen. Ein ſolches Stiftungs⸗ 
vermoͤgen iſt alſo auch nicht Kirchengut, ſondern Eigentum der 
Familie. 


g. — 
‚Ik Eintheilung den Kirchenämter. 


Die: Kirchenaͤmter koͤnnen auf verſchiedene Art eingetheilt 
werden. J. Einige beziehen ſich auf die Verrichtung der heiligen 
Handlungen, andere auf die Jurisdiction und die aͤußere Vers 


f) Sogar das Amt des Papftes wurde in diefem Einn ein beneficium 
genannt, c. ı. X. de maledic. (5. 26). 

g) C. 4o. de praebend. in VI. (3. 5). Hier wird ein ius ad prae- 
bendam und in pracbenda‘, fo wie damals in dev Schule ein ius 
ad rem und in re, unterſchieden. 

h) Conc. Trid. Sess. VII, cap. 7. Sess. XXIII. cap, 16. Sess. XXIV. 


cap. ı3. de ref. 
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waltung. Erſtere heißen geiſtliche oder gottesdienſtliche Aemter 
ofhcia Sacra). NAH der jetzigen Verfaſſung gehören dahin blos 
die: Pfarrer mit ihren: verfchiedenen Gehuͤlfen, die Canonici wer 
gen des Chordienftes , und die Bifchöfe wegen der ihnen vorbe— 
halkenen Nechte der Weihe, Früher waren dahin alle Grade 
vom Dftiarius bis zum Presbyter zu rechnen , indem- dieſe das 
mals wirkliche Aemter waren. Sft mit einem folchen geiftlichen 
Amte auch Seelforge verknüpft, fo nennt man es ein Guratbes 
neficium 7), fonft aber ein einfaches Veneftcium A). II, Die Aems 
ter, welche ſich blos auf die Äußere Verwaltung beziehen, theilen 
fich wieder in zwei’ Claſſen. A) Einige enthalten eine wirffiche 
Furisdiction auf eigenen Namen. Diefe heißen Wirrden, Dignis 
täten D, Prälaturen. Urfpränglich gehörten dahim blos die Bis 
ſchoͤfe, Erzbifchöfe, Patriarchen und ver Papſt. Durch Priviles 
gium und Herkommen haben aber auch die Cardinaͤle und paͤpſt— 
lichen Legaten, die Aebte und Vorſteher der Moͤnchsorden ihrer 
Pag unter den Prälaten erhalten. Uebrigens werden aber auch 
die höheren Stellen in den Capiteln Dignitäten m) oder Perſo⸗ 
itate'n) genannt. Perfonat nennt man jedod; jett vorzüglich die 
Wuͤrde, welche ohne reelle Bedeutung blos ein Ehrenrecht ers 
theilt. "Auf jenen- Gegenſatz der Dignitaͤten und der übrigen 
Aemter bezieht ſich auch die Eintheilung in die hoͤheren und nie⸗ 
deben Beneficken 0). BJ‘ Andere Aemter beſchaäftigen fi ſich zwar 
mit der aͤußeren Verwaltung, allein fe haben doch eine wirkliche 
Juͤrisdiction nicht, wenigſtes nicht auf eigenen Namen. Dieſe 
heigen kirchliche Aemter oder Bedienungen koffeia) ſchlechthin. Vor 
dieſer Art ſind die Gehuͤlfen der biſchoͤflichen Jurisdiction, die 


J 


) €. 11. Extr. comm, de praebend. (3. 3). 
'"k) C: 38. X. de ptaebentl. (3. 5). 
1) Tit. X, de’ praebend. et digait. (3. 5). | 
‚ m) C. 5. X, de constit. {1. 2), c. 6. X. de consuct. (1. 4), ec. 28. X, 
‘de präebend. (3. 5). j 
n) C. 8. X. de constit. (1. 2), c. 8. X, de rescript. (1. 3), c. ı3. 28. 
X. de praebend. (3. 5). 
0) C. 8. X. de rescript. (1. 3), c. 7. %. 2.X. de elect, (1.6), e. 8. 28. 
X, de praebeud. (3. 5). 
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Dffteiale, Generalvicarien, bifhöflichen Raͤthe und Commiſſarien, 
ferner die Erzprieſter, Dechanten und die Primicerien zur Beauf⸗ 
fihtigung der Disciplin und der Liturgie;, ‚die Adminiftratoren 
des Kirchenvermögens, und andere Stellen für befondere Firdys 
liche Geſchaͤfte. Bon diefen Aemtern find aber viele theils vers 
altet, theils zu leeren Perfonaten herabgefunken. 


$. 213. 
II. Bon der Errichtung der Kirchenämter. 


Da die Kirchenaͤmter zur Handhabung ber tirchlichen Ge⸗ 
walt beſtimmt ſind: ſo kann die Errichtung eines Kirchenamtes 
(constitutio sive erectio benehicii) rechtmäßig nur von der Kirche 
felöft auögehen. Die Errichtung der Bisthümer gefchah daher 
in ber älteren Zeit durch das Provinzialconcilium p); feit dem 
achten Sahrhundert aber häufig durch den Papſt I, und. diefes 
ift jeßt bei den höheren Kirchenämtern und Gorporationen zum 
gemeinen Recht geworden. : Die Errichtung der niederen Kir 
chenämter gefchieht durch den Bifhof MD. Doc ift auch die Zu: 
fimmung des weltlichen Arms nöthig, und von diefem geht felbft 
häufig der erfte Antrag aus. Bei der Errichtung muß aber bie 
Kirchenbehörde theild das Beduͤrfniß nnd die Zweckmaͤßigkeit des 
neuen Amtes, theils die etwaige Colliſion mit den Rechten dritter 
Perſonen 5), endlich auch die Groͤße der Dotation ) unterſu⸗ 
chen. Von der Art, wie dieſe beigeſchafft werden kann, wird 
unten im ſechſten Buch die. Rede ſeyn. In. Betreff der Bisthü⸗ 
mer befteht insbefondere die wohlbegründete. Vorfchrift, daß fie 


p) €. 50. ec, XVI. q. ı. (Conc. Carth. II, a. 390). - 

g) Beifpiele davon findet man in Mansi Cone. T. XII. :col. 316.,320. 
Doch fommen auch noch im dreizehnten Zahrhundert Halle vor, wo 
blos ein Erzbifhof ein Bisthum errichtete, c. 16. X. de M, et O. 
(1.33% 

r) C.3. X. de eccles. aedif. (3.48), Conc. Trid. Sess. xxiv. cap. 13. 
de ref. 

s) C. 56. X. de pracbend. (3. 5). 

2) €. 9, D. I. de cons. (nov. Justin, a. 538), c. 8. X. de consecr. 
eccl, (3. 40), e. 3. X, de eccl. aedific. (3. 48). 


iM 


mir in größeren, anfehnlichen Städten errichtet werben follen u). 
Der Errichtung fteht gleich, wenn ein fehon beftehendes Amt in 
ein- anderes verwandelt (immutatio-benefichi), oder wenn ein uns 
terdruͤcktes Amt wieder hergeftellt wird Erestitutio benefhioii), In 
der ruffifchen Kirche und in den proteftantifchen Ländern gefchicht 
die Errichtung, rieuer Kirchenaͤmter groͤßtentheils durch den Lan⸗ 
desherrn. 
$. 214. 
IV. Bon der Veränderung der Kirchenämter: 


Die einmahl errichteten Kirchenämter beftehen fo lange fort, 
bis daß auf reditmäßigem Wege eine Veränderung Cinnovatio) 
damit vorgenommen wird, Diefe kann aber geſetzlich nur durch 
diefelben Behörden gefchehen, die zu der Errichtung mitgewirft 
haben, alfo bei ven höheren Nemtern durch den Papſt v), bei den 
niederen durch den Bifhof w). Auch ift in den, meiften Ländern 
Rückſprache mit der Regierung nothwendig. ine Veränderung 
Fann aber auf verfdhiedene Art vorkommen. J. Ald Theilung 
(sectio, divisio), wenn aus einem Amte mehrere gebildet werden m). 
Diefes gejchieht bei Pfarreien insbefondere dann, wenn die Bes 
völferung für einen Vorſteher zu groß, oder einzelne Ortfchaften 
zu weit von der Pfarrfirche entfernt find. Doc müffen der Muts 
terfirche gewiffe Ehrenrechte vorbehalten werben 59). IT. Durd 
Vereinigung (unio). Diefe gefchieht entweder fo, daß zwei Aemter 
völlig im einander verſchmolzen werben (unio per confusionem z), 


u>C.5 D. LXXX. (Conc, Laod. e. a.372), c,4. eod. (Leo I. a. 44a), 
c. 53. c. XVI. q. ı. (Gregor. IIE c. a. 738). 

v) C. 48. 49. c. XVI. q. 1. (Greg. I. a. 592), ce: 53, eod. (Greg, II. 
c: a. 738), e. 1, X. de translat. episc. (1. 7), e. m X. ne sed. va- 
cant. (3. 9), ec. 5. Extr. comm. de praebend.- (3, 2). 

w) C. 8. X. de excess. praelat. (5. 31), clem. 2. de teb, ecel. non 
alien (3. 4), Conc. Trid. Sess. VII. cap. 6. Sess. XXL c. 5, Sess. 
XXIV. eap. ı5. de ref. 

. €. 8. ı0, 20. 26. 36. X. de praebend: (3. 5), 

C. 3, X. de eceles. aedif. (3. 48), Conc. Trid. Sen. XXII. cap. 4. 
gr ccf, 


2) C. 4. X. ne sede vacant. alig. innov. (3. 10). 
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oder fu, daß beide ihren Namen und Rechtsverhaͤltniſſen nach wie 
zwei getrennte Aemter fortbeftehen, und nur in der Perfon. des 
Inhabers verbunden find (unio per aequalitatem) a), oder end⸗ 
lich fo, daß das Eine dem Andern angehängt und untergeordnet 
wird (unio per subiectionem). Bon den auf ;folche Art unirten 
Pfarreien wird die eine die Mutters,: die andere die Filialkicche 
genannt. Uebrigens verbleiben dem anneren Amte alle Rechtes 
verhältniffe, die neben der Unterwerfung beftehen können; auch 
wird dadurch hinfichtlicy ‚der Jurisdiction, worunter es bisher 
fand, nichts geändert 2). Unionen follen aber überhaupt nur 
aus wichtigen Beweggründen, und mit Zuftunmung ber betheilig- 
ten Perfonen, namentlich des Kirchenpatrong, gefchehen ce). Solde, 
wodurch mehrere Aemter in einer Perfon blos für deren Lebens— 
zeit vereinigt werden (unio temporaria), find ſelbſt ganz unters 
fagt, weil’ fie mittelbar das Berbot der Gumulirung der Aemter 
verlegen d). II. Durch Incorporation, wenn ein Amt einer 
geiftlichen Corporation oder einem anderen Amte einverleibt wird e). 
Sm Mittelalter find befonders viele Pfarreien den Kapiteln und 
Klöftern incorporirt worden. Anfangs waren hierin fowohl die 
Epiritualien wie die Temporalien begriffen. Später aber vers 
ordneten die Gefeke, daß für die Erfteren regelmäßig ein beftäns 
diger Stellvertreter ernannt werden follte ($. 143). So find 
diefe denn der Ausubung nach wieder. getrennt worden, und 
eigentlich nur die Temporalien incorporirt, geblieben. Zumeilen 
find auch Kirchen den Klöftern fo incorporirt worden, Daß fie 


a) Beifpiele davon geben c. 48. 49 c. XVI. q. 1. (Greg, I. a, 592). 
6) C, 2. X. de religios, domib. (3. 36). 

c) Wie es mit dem Patronatredt über das annere Amt zu halten 
jey, wird unten bei diefer Lehre gejagt werden. 

d) Conc. Trid. Sess. VII. cap. 4. Sess. XXIV. cap. ı7. de ref. 

e) Zn dew Quellen ‚wird diefed Verhältniß nicht Sncorporation, fons 
dern auch Union genannt; daher wird beides ' häufig verwechſelt. 
Der Hauptunterfhied zwiihen ihnen befteht aber darin, daß bei 
der Union die Aemter vollftandig, auch binfichtlich der Verwaltung 
der Spirilualien, vereiniat, und wenn der Inhaber ſtirbt, zufam: 
men vacant werden, was beides bei der Incorporation anders iſt. 


ganz der Yurisdiction des Bijchofes entzogen, und dem Prälaten 
gleichfam wie ihrem Bifchofe unterworfen wurden /). Die Wirs 
tungen der Incorporation beftehen unter anderen darin, daß das 
einverleibte Amt eigentlich nie vacant wird, fo lange die Gemein 
heit oder das Amt, wozu es gehört, noch befteht; doch muß nach 
Abgang des jedesmaligen Adminiftrators zeitig für die Anftellung 
eines neuen geforgt werben g). Sncorporationen werden aber 
überhaupt nicht begünitigt, fondern wegen des Eigennußes, Der 
dabei zu beforgen ifi, mehrfach befchränft 4). IV. Durch gänzs 
liche Unterdrücdung (suppressio, extinctio), wenn dad Amt völlig 
aufgehoben wird 2). V. Die Veränderungen, welche nicht das 
Amt felbft, fondern nur die damit verbundene Dotation betrefs 
fen, kommen tim fechiten Buche vor. 


&, 215. 
V. Bon der Refidenz der Kirckhenbeamten. 


Greg. III. 4. Sext. III. 3. De clericis non residentibus in ecclesia vel 
praebenda. 


Eine gemeinfchaftliche Verpflichtung aller Kirchenbeamten bes 
fteht in dem perfönlichen nnd dauernden Aufenthalt an dem Orte 
der Verwaltung. Diefe ift durch die Natur des Verhältniffes 
felbit begründet A), und durch die Gefete von den älteften Zeiten 
an, fowohl für die Bifchöfe wie für die übrigen Aemter, fehr bes 
ftimmt ausgefprochen worden Id. Selbſt große Gefahren oder 
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S) Kirchen dieſer Art wurden ecelesiae pleno oder utroque iure sub- 
iectae genannt, e. 3, $. 2. c. 21. X. de privil. (5. 33). 

5) Clem. un. $. Quidam etiam. de excess, praelat. (5. 6), clem, un. 
de suppl. neglig. praelat, (1. 5). 

h) Clem. 2. de reb. eccles. non alien. (3. 4), Conc. Trid. Sess. VII, 
cap. 6, Sess. XXIV. cap. ı3, ı5. Sess, XXV. cap, ı6. de ref. 

i) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı5. de ref. 

k) So gefaßt wird die alte Gtreitfrage, od jene Berpflihtung ex 

iure naturali et divine oder blos cx iure mere ecclesiastico her: 
rühre, ziemlich unerheblich, Benedict. XIV. de synodo dioecesana 
Lib. VIE. Cap. I. 

2) C. 19. 23. c. VI. q. 1. (Conc, Nicaen. a.325), c, 24. 25. eod, (Cene. 


— 44 — 


anſteckende Krankheiten berechtigen zur Entfernung nicht, vielmehr 
ſoll gerade dann der treue Hirte feiner Heerde beſonders beiſte— 
hen). Auch zu den Höfen der Fürften follten die Bifchöfe nur 
auf’ befondere Einladung , oder zur Verwendung für Verfolgie 
hinreifen dürfen z). Alle diefe Vorfchriften wurden durch die 
Geſetze der römifchen Kaifer 0) und der fränkifchen Könige 2) 
wiederholt beftätigt. Seit dem achten Jahrhundert mußte aber 
von der canonifchen Strenge zu Gunften der Biſchöfe Vieles 
nachgelaffen werden, indem ihre Befchäftigungen an ben Reichs; 
tagen , bei dem Heere oder in Staatsämtern, die Reifen nad) 
Rom, fpäter ihr Antheil an den Kreuzzügen, und andere Um⸗ 
ftände von der Refidenz abzogeng). Daher ift jene Verpflichtung 
von dem Goncilium zu Trient den Bifchöfen wieder auf das drins 
gendfte eingefchärft ">, auch zur Beauffichtigung derſelben von 
Urban VII, 1636 eine eigene Gongregation eingefegt, und die 
Dispenfation davon an die Zuftimmung des Papfted gebunden 
worden 5). Auch bei den niederen Aemtern, befonders in den 
Stiftern feit der Aufhebung des gemeinfchaftlichen Lebens, ents 
ftanden große Misbraͤuche, welche ed nothwendig machten , die 
Reſidenzgeſetze durch viele Strafbeftimmungen zu fchärfen dd. Doch 


Antioch, a. 332), e. 21. eod. (Conc. Carth. V. a. 401), c. 20. eod. 
(Gregor, I. a. 596). j 

m) C. 49. c. VII. q. ı. (Gregor. I. a, 593), c. 48. eod. (Idem a. 599) 
ibig. Gratian., c. 47. eod. (Nicol. I. a. 867), Benedict. XIV. de 
synodo dioecesana Lib. XIII. Cap, XIX. 

n) €. 27. c. XXIII. q. 8. (Conc. Antioch, a, 332), c. 28. eod. (Conc, 
Sard. a. 344), c. 26. eod, (Gelas. a. 494). 

0) Nov. Just. 6. c. 2., nov. 67. c. 3., nov. 123. c, 9. 

p) Capit. Germ. a. 744. c. 5., Capit. Vernens. a, 755. c. 13. Capit. 
I, Carol. M. a. 789. c. 23., Capit. Francof. a. 794. c. 5. 39. 

g) Doch wurde Anfangs noch wenigftend Dispenfation bei dem Papfte 
und dem Provinzialconcilium nachgeſucht, Capit. Fraucof. a. 794- 
c. 5. 39. 

») Conc. 'Trid. Sess. VI. cap. ı. Sess. XXIIL cap. ı. de ref. 

s) Const,. Ad universae Benedict. XIV. a, 19746. 

t) C. 2.6. 8. 10. rı. 17. X. h. t. (3. 4), c. un. eod, im VI. (3. 3), 
e. 13. 14. 28, 30. 35. X. de praebend, (3. 5). 
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man gewiſſe Entſchuldigungsgruͤnde zu, die wie wirkliche Ans 
‚wefenheit (residentia ficta) gelten follten, namentlich Alter und - 
Krankheit w), nothwendige oder nügliche Dienftleiftungen für die 
Kirche vo), auswärtige Studien w). Ald Mittel die Refidenzges 
feße zu unterflügen, wurden auch in den Kapiteln als eine Art 
der Einfünfte die täglichen Vertheilungen beibehalten, und zwar 
follten diefe, einige geringe Ausnahmen abgerechnet, nur den im 
eigentlichften Sinne Gegenmwärtigen verabreicht werden x), Auch 
in dem neueren Recht find die Strafbeftimmungen y) die gefeg:- 
lichen Entfchuldigungsgrände 2), und die Einrichtung der täg- 
lichen Diftributionen a) mit vielem Nachdruck beftätigt worden. 
Doc; find den Mitgliedern der Kapitel jedes Jahr drei Monate, 
wie eine gefegliche Ferienzeit, freigegeben 5). 
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VI Bon der Eumulirung der Kirchenämter. 

Ein Kirchenamt ‚führt in der Negel fo viele Pflichten mit 
fih , daß wenn diefe mit Treue und Gemifjenhaftigfeit erfüllt 
werben follen , dadurch von felbft Befchäftigungen anderer Att 
ausgefchloffen werden. Um fo weniger reichen die Kräfte einer 
Perfon, um zweien Aemtern zugleich vorzuftehen, hin. Aus dies 
fem Grunde haben die Gefege feit den älteften Zeiten eine folche 
Bereinigung firenge verboten c), und wer zwei Aemter erhielt, 





u) C. ı. X. de cleric. acgrot. (3. 6). 

v) C. 7. 13, 14. 15. X. h. t, (3. 4). 

w)C. 4. 12. X, h. t. (3. 4), © 5. X. de magistr. (5. 5). 

x) C. 9.X. h.t. (3. 4), c. 32. X. de praebend. (3.5), c. 30. de 
elect. in VI. (1. 6), c. un. h. t. in VI. (3. 3). 

y) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. ı. Sess, XXIV. cap. ı2. de ref. 

z) Conc. Trid. Sess. V. cap. ı. Sess. XXIV. cap. 8. de ref. 

a) Gonc. Trid. Sess. XXI. cap, 3. Sess. XXIV. cap. ı2, de ref. 

b) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı2. de ref. | 

c) C. 2.c. XXI. q. ı. (Conc. Chalc. a 45:1), c. 1. D.LXXXIX, (Greg. ' 
I. c. 2,596), c. 3. & 1.c X. q. 3. (Cone. Tolet. XVI. 2.693), c. ı, 
c. XXL q. ı. (Conc. Nicaen. II. 2.787), ec. 3. 13. X. de praebenu. 
(3. 5), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı7. de rcf, 
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mußte Eined von Beiden aufgeben dy. Da diejes jedoch Ach 
freiwillig gefhah, fo ift ſeit Innocenz III. vorgefchrieben,, daß 
durch die Annahme des zweiten das erfte ald gleich von Rechts⸗ 
wegen erledigt betrachtet, und darüber wie über ein ſolches vers 
fügt werden fol ed. Ausnahmsweife dürfen jedoch zwei Aemter 
eumulirt werden , wenn das Einfommen aus Einem allein zum 
ftandesmäßigen Unterhalt nicht hinreicht, und Eins von Beiden 
nur ein einfaches Beneficium ift, womit feine Seelforge fondern 
blos die gewöhnlichen gottesdienftlichen Berrichtungen verknüpft 
find, und welches Feine perfönliche Nefidenz erfordert f). Solche 
Aemter werben daher verträgfiche Cbeneficia compatibika), die 
übrigen unverträgliche genannt. Uebrigens Fonnten aber aud) 
unverträgliche Aemter nach erhaltener päpftlicher Diepenfation, 
die jedoch nur aus hinreichenden Beweggründen ertheilt werden 
follte, cumulirt werden g), und dieſes gefchah in Deutfchland 
bei den Bisthimern und Kapiteln, befonders wegen der yolitis 
fhen Stellung diefer Inſtitute, fehr häufig. Die neueren Ver: 
hältniffe haben aber hierin von felbft eine größere Einfachheit und 
Strenge herbeigeführt. 


d) C. 4. X. de aetat. (1. ı4), e· 7. 14. ı5. X. de praebend, (3. 5). 

e) C. 28, X. de praebend. (3. 5), clem. 3. 6. eod. (3. 2), c. 4. Extr. 
comm, eod. (3. 2), Cone. Trid. Sess, VIE cap. 4. de ref. 

f) % a. D. LXX. (Urban. II. a. 1095), c. 4 X. de aetat, (1. ı4), 
Conc. Trid. Sess. XXIV, cap, ı7. de ref. 

3) C, 28. X. de praebend. (3.5), c, ı. de consuet. in VI (1. 4), c. 3. 
de oflic. ordin. in VI, (ı. 16). 
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Viertes Kapitel. 
Don der Befekung der Kirchenämter ®. 


$. 217. 
I. Ueberſicht. 


Zu der Befeßung oder Verleihung eines Kirchenamted (pro- 
visio benefici) gehören zwei Handlungen 5; erftlich die Auswahl 
einer dazu fauglichen Perſon (designatio personae) , dann die 
Uebertragung Ccollatio) des Amtes felbft. Das Recht zu beidem 
fteht nach der’ Natur der Sache allein der Kirche zu, und fann 
daher von dem Landesherren , als foldhem , nicht in Anfpruch ges 
nommen werden I. Wohl aber fann die Kirche der Gemeinde, 
oder in einem chriftlichen Staate dem Landesherrn, oder auch 
anderen Gliedern, denen fie eine befondere Ruͤckſicht ſchuldig ift, 
bei der Auswahl der Perfon eine Mitwirkung geftatten ; immer 
jedoch fo, daß die entfcheidende Stimme von ihr ausgehe, damit 
ihr nicht eine unpaffende Perfon aufgedrungen werden Fönne. 
Nach diefen Grundfägen war die Form der Verleihung nad) den 
Zeiten und Verhäftniffen verfchieden. Selten find die Handluns 
gen, die dazu gehören, in einer Hand vereinigt, fondern meis 
ftens an verfchiedene Behörden vertheilt. Auch hat ſich neben 
dem gewöhnlich ſtatt findenden Verfahren für manche Fälle oder 
Aemter ein befonderes gebildet. Daher wird jeßt das volle Ber; 


h) 3. Helfert von der Befekung, Erledigung und dem Ledigftehen 
der Beneficien nad) dem gemeinen und dem befonderen Defterreis 
chiſchen Kirchenrechte. Wien 1828. 8. 

i) Auf diefen Sag ift hauptſächlich Die Freiheit und Selßftftändigfeit 
der Kirche gegründet. Wird er nicht mehr anerkannt, jo it die 
Kirche in eine blos politifche Anſtalt verwandelt. 
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leihungsrecht (ius provisionis plenae) von dem getheilten Cius 
provisionis minus plenae), und bie ordentliche und außerordents 
liche Provifton unterfchieden. 


& 218. 
1, Katholifches Kirchenrecht. A) Befekung der Bisthümer A). 1) Die 
ältere Zeit. 

In den erften Zeiten der Kirche gefchah die Ernennung der 
Bischöfe, dem Beifpiel der Apoftel getreu 2), regelmäßig fo, daß 
die benachbarten Biſchoͤfe, unter Zuziehung ded Klerus und der 
Gemeinde der verwaiften Kirche, den neuen Bifchof erwählten, 
praften, und gleich zu feinem Amte einweihten m). Nady und nad) 
gienaen aber diefe drei Handlungen mehr auseinander, und ers 
fitten einige Veränderungen. - I. Die Form der Wahl wurde der 
Municipals-Berfaffung angepaßt, und unter die Geiftlichfeit , deu 
Stadtrath, die Honoratioren,, und die Bürgerfchaft vertheilt; 
doch gieng, um den Einfluß der Volfsmenge abzufchneiden, die 
eigentliche Wahlhandlung blos von dem Klerus aus, und dag 
Hebrige beftand in einer allgemeinen Empfehlung oder Zuftims 
mung, ober diente ald Zeugniß über die Würdigfeit ded Erwähl⸗ 
ten n). Ueberhaupt wurden die Stimmen weniger gezählt, als 
nach der Perfönlichfeit und höheren Bildung des Empfehlenden 
gewogen. Um fo mehr wurden daher auch die Wünfche des 
Kaiſers berückfichtigt, und bei zwiftigen Wahlen gaben diefe nicht 
felten, um den Frieden der Kirche zu bewahren, allein den Aug» 


k) Tradition de l’Eglise sur V’institution desev&ques (par de la Men- 
nais). Paris ı818. 3 vol. 8., Staudenmaier Gefhidhte der Biſchofs— 
wahlen mit befonderer Berüdfihtigung der Rechte und des Ein: 
fluſſes hriftliher Zürften auf diefelben. Tübingen 1831. 8. 

£&) Act. I. 15—26. VI. 1-6. XV. aa. 

m) Diefer Hergang findet fih fehr anjchaulih in. Cypriau. (} 258) 
epist. LII. LXVIIL (c. 5, c. VIL q, ı). 

n) C. 6. D. LXIII. (Conc. Laodic. c.a. 372), e. ı3. D. LXI. (Eoelestin. 
I. a.428), c. 26. D. LXIII. (Idem eod.), c. 2. D. LXII. (Idem a. 
429), €. ı. eod. (Leo I. a.443), c, 19. 27. D. LXIII. cn a, 445), 
c. 11. cod. (Gelas, a. 493). 
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ſchlag. II. Auf die Mahl folgte die Prüfung durch den Metros 
politen in Verbindung mit den anmefenden Bifchöfen der Provinz. 
Diefe gefchah mit großer Gemiffenhaftigfeit und Strenge, damit 
fein Unwuͤrdiger zum Episcopate- gelangte, und von deren Erfolg 
war die Rechtmäßigkeit der. Wahl abhängig-o). Die Prüfung 
und Betätigung eines erwählten Metropoliten gefchah durch den 
Erarchen oder Patriarchen p). Bei den Patriarchen endlich lag 
die Beftätigung- in der ausdrädlichen oder ſtillſchweigenden Ans 
erfennung durch den Papſt, dem daher nach der Ordination ber 
richtet und dad Glaubensbefenntniß des Drbinirten Aberfandt 
wurde g). II. Die bifchöfliche Conſecration endlich folgte ents 
weder gleich pder doc; laͤngſtens binnen brei Monaten durch ben 
Metropoliten und die er oder wege zwei 

bis drei derſelben r). % 

8. 219. 

2) Zuftand in den germanifhen Reichen. 

Sn den germanifchen Reichen behaupteten die Wahlen der 
Bifchöfe der Theorie Ba ihre alte Geftalt und Freiheit 5; allein 


r 


0). C. 8. D. LXIV. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 3. D. LXV.. (Conc. An- 
tioch. a. 332), c. 6. D.LXI. (Conc. Laodic. a. 393), c. 5. D.LXV, 
(Conc. ‚Carth. II. a. 390), c, 2. 6, 3. D. XXIII, (Statuta eccles. 
antig.). 

p) Innocent. T. epist. xxiv. ad Alexandr. epise. Antech a. 415 c 1. 

.  (Schoenemann Epist. Roman. pontif, TI. p. 603), Conc. Chaleed. 

‚a. 451. c. 28. 

9) PDamas. epist. VIII. ad Achol. a. 380. c. ı, 2. — IX: ad San 
c. 2. (Schoenemaun p. 366—69), Cone. Constantin. epist, XII. 
ad Damas. a. 382. c. 5. 6. (Sohoenemann p. 396), Bonifac. epist 
XV. ad episcop. Maced. a. 422. c. 6. (Schoenemann p. 746), 
Leon. M. epist. LXIX. LXX. CIV. CXXVIL CXXIX. CXXX. ed 
Baller. 

r) C. ı..D. LXIV. (Conc. Nicaen. a. 325), c. 5. eod. (Innocent, I. 
a. 404), c. 2. D, LXXV. (Conc, Chalced. a. 451), Can. Apost. ı. 

s) C. 5. D. LXIIT, (Conc. Paris. JIT. a, 557), e. 8. eod. (Conc. Bracar. 
a. 572), c. 2. D. LXV, (Idem eod.), c. 34. D. LXIII. (Capit, I, 
Carol. M. a. 803. ec. 2) N 
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der That nach erhielten die Könige immer. mehr Einfluß ©, und 
in Spanien wurde das Ernennungsrecht, jedoch immer vorbehälts 
lich der Betätigung durch den Metropoliten, von den Biſchoͤfen 
ausdruͤcklich dem König.’ übertragen u). Sn den übrigen Ländern 
gefchah diefes zwar: nicht, vielmehr wurde die Freiheit der Kahl 
zuweilen durch Fönigliche Freibriefe' einzelnen Kirchen namentlich 
sugefichert ; allein im Ganzen kam es bei der ‚Berfeihung der 
Bisthuͤmer feit dem zehnten Jahrhundert, beſonders in- Deutfch- 
land und England, blos auf ven Willen des Könige am Diefer 
Einfluß wurde noch durch einen anderen Umftand fehr verftärft. 
Schon von Alters her waren Ring und Stab die Zeichen der 
Bifchöflichen Würde, und diefe bezogen fich ihrer. Achten Bedeu⸗ 
tung wach blos: auf das geiſtliche Amt. Da jedoch mit diefent, 
der damaligen VBerfaffung gemäß, auch der Genuß von Reichs» 
gütern und anderen Herrlichfeiten verknüpft war, deren DBerleis 
hung dem Könige zuftand, fo wurden jene kirchlichen Zeichen aus 
feinen Händen empfangen. Diefe an fich blos zufällige Form 
gewann aber bald einen wefentlichen Einfluß auf die Sache feldft. 
Das geiſtliche Amt trat in den Hintergrund; die feierliche Ueber⸗ 
reichung beider Inſignien wurde als Inveftitur, als gewöhnliche 
Belehnung, betrachtet, und fo die Kirche auf allen Seiten: durd) 
die Weltkichkeit gefeſſelt. Beſtechung und Hofgunft, nicht’ geiftlis 
ches Verdienſt, - entfchied num bei’ der Verfeihung ber wichtigften 
Hemter, und brachte diefe in die Hände unwürdiger Bifchöfe, 
weldje dann wie die weltlichen Großen der Jagd, dem Spiel und 
der Kleiderpracht ergeben Iebten. Diefe Gebrechen auszurotten, 
griffen die. Päpfte den Grund derfelben, die weltliche Verleihung 
geiftlicher Würden, mit den Fräftigften Verboten an v); doch 
entftanden daraus in Deutſchland große Streitigkeiten, die erft 


2) Ediet. Chlothar. a. 615. c. 1. Die Beweife liegen auch in den 
Formeln des Marculph und Anderen, worin von der Beſetzung 
der Bisthiimer gehandelt wird. 

u) C. 25. D. LXIII. (Conc. 'Tolet, XII a, 681). 
v) C. 20. c. XVl. q. 7. (Alexand. II. a. 1059), c. ı3. eod. (Greg. VI, 


a. 1078), c. ı2. eod. (Idem a. 1080), e. ı6. 17. eod, (Paschal. II. 
a. 1106). 
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1122 durch den Wormfer Vergleich beigelegt wurden. Der 
Kaifer gab darin allen Kirchen die canonifche Wahlfreiheit zurück 
und entjagte auf die Inveſtitur durch Ring und Stab. Geiner- 
feit8 geftattete der Payft, daß die Wahl der deutfchen Bifchöfe 
und Aebte in Gegenwart Faiferlicher Abgeordneten ohne: Gewalt 
und Simonie verhandelt werden‘, der Gonfecrirte aber mit deu 
Regalien vom Kaifer durch den Scepter belehnt werden follte. 
Die Wahl felbft folte aber jetzt nach den Kirchengeſetzen blos 
durch das Kapitel als den eigentlichen Klerus der bifchöflichen 
Kirche in Verbindung mit den Aebten und Mönchen gefchehen w); 
allein eine Zeitlang übten noch die Minifterialen der bifchöflichen 
Gurie einer oft fehr gewaltfamen Einfluß aus. Bald aber wurde 
das ausfchfiegliche Wahlrecht der Kapitel von Kaifer Friedrich I. 
in der zu Eger 1213 erlaffenen guldenen Bulle beftätigt, und jede 
der Firchlichen Freiheit zumiderlanfende Gewohnheit, worunter 
man vorzüglich jenen Antheil der Laien verftand, durc-denfels 
ben Kaifer und Papft Honorius III. 1220 nochmals verworfen x). 
Auf dieſe Weife wurde endlich die Wahlfreiheit der. Kirche wies 
der befeftigt.. Daffelbe gefchah 1208 in Arragonien, 1215 in Eng» 
Iand und 1268 durch die pragmatifche Sanction Ludwig des IX. 
in Frankreich. Auch in Schweden und Norwegen FREE. in dem⸗ 
felden Jahrhundert diefe. Ordnung eingeführt. 
$. 220. | 
3) Das Recht des Mittelalters. 

Greg. I. 5, Sext, I. 5, Extr, comm. I. 2. ‚De postulatione. praelato- 
rum, Greg. I, .6. Sext. I. 6. Clem;;I. 3. De electione et electi 
potestate, 

Seit dem dreizehnten Jahrhundert wurde nun die gewonnene 
- Grundlage von den GConcilien und Päpften weiter ausgebildet, 
und dadurd) diefe Verhäftniffe auf folgende Art geordnet. I. Die 
Ernennung ‚der Bijchöfe fol regelmäßig blos durch die Wahl der 
Kapitel gefchehen; von einer Zuziehung der Provinzial- Bifchöfe 








w) C. 35. D. LXIII. (Cone. Lateran. IT. a. 1139). 
x) €. 51. 56. X. de elect. (1. 6). Ueber jene Reichsgeſetze ſehe man 
den S, 130. 
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oder Aebte ift alfo nicht mehr die Mede, außer wenn ein befon- 
deres Herfommen darüber befteht 5). Wählbar find alle biejenis 
gen, welche die. zum Empfang der Weihe und des Amtes nöthis 
gen Eigenfchaften befigen. Wo aber eine derfelben fehlt, findet 
eine eigentliche Wahl mit.deren canonifchen Wirkungen nicht ftatt, 
fondern dann muß an die höhere Behörde ein Geſuch (postulatio) 
um Dispenfation und Zulaffung gerichtet werden, Doc darf 
dieſes nur bei den geringeren Mängeln gefchehen 2), bei den mes 
fentlicheren ift nicht einmahl eine Poftulation zuläßig a). Die 
Wahl muß aber binnen-dreiMonaten nad) Erledigung der Stelle 
vorgenommen werden, fonft devolvirt fie an die nächte höhere 
Behörde db). Stimmfähig find dabei in der. Regel alle ordent⸗ 
lichen Mitglieder des Kapiteld c), und diefe, auch die Abwefens 
den, müffen dazu befonders einberufen und ihre Ankunft abge 
wartet werden 4). Die Wahlhandlung felbft fann, nad) den ges 
hörigen Vorbereitungen, in einer dreifachen Form vor fich gehene): 


— 


) © 4. X. de postulat. (1. 5), c. 50. X. de elect. (1. 6), c. 3.X. de 
caus, possess. (2, 12), | 

2) €. 6. X, de postul, (1. 5), c. 13. ıg. 20. X. de elect. (1. 6). 

a) C. 1. X. de postul. (1,5), c. 15. X. de aetat, (1. 15), c. 2. X. de 
bigam. (1.21). clem, ı. de elect. (ı. 3), c. un. Extr. comm. de 
postul. (ı. 2). 

b) C. 35. D. LXIII. (Conc. Later. II. a. 1139), c. 41. X. de elect. 

(1. 6). Nach dem c. ı2. X. de conc. praeb. (3. 8) follte zwar die 

Devolution nicht auf Bisthümer anwendbar feyn ; allein diefes ift 

durch das c. 41. X. cit. abgeändert worden. 

Ausgefchloffen find diejenigen, die von ihrem Amte fuspendirt, c. 8. 

X, de consuet. (1. 4), c. 16.X. de elect, (1.6), oder in die höhere 

Ercommunication verfallen, c. 39. X de elect. (1.6), c. ı0. X. de 

cler. excomm. (5. 27), oder des Stimmredts zur Strafe für Diesmal, 

oder für eine gewiffe Zeit, oder für immer beraubt, c. ı. 2. X. de 
postul. (1. 5), c. 41. 42. X. de elect. (ı. 6), clem. ı. de regular. 

(3. 9), Conc. Trid. Sess, XXV, cap. 2. de regular,, und auch dies 

jenigen, die noch nicht zu Subdiaconen geweiht find, clem, 2, de 

aetat. (1. 6), Conc. Trid, Sess. AXIV. cap. 4, de ref, 

d) C, 18. 28. 36. 42. X. de elect, (1. 6). 

e) C, 42. X, de elect, (ı. 6). 


c 
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Als Quaſi⸗Inſpiration, wenn ohne beſonderes Stimmenfammeln 
ſich Allegleich durch Zuruf für eine Perſon vereinigen; durch 
Compromiß, wenn die Waͤhlenden über eine oder mehrere Per—⸗ 
Tonen übereinfommen, welche: ftatt Aller. wählen follen; endlich 
durch eigentliches Abftimmen, wobei: aber nicht unbedingt bie 
Majorität, fondern auch die Nichtigkeit des Urtheils in. Betracht 
kommt ). Alles Loofen ift unterfagt, weil dadurch. die Einficht 
und das Verdienft dem. Zufall untergeordnet wird g). Der Er 
folg wird möglichit bald dem Erwählten angezeigt, der fich danır 
innerhal& eines Monatd darüber erflären muß 7). II. Die Prü— 
fung und Beftätigung erwählter Bifchöfe gefchah durch den Mez. 
tropofitenz), Die .der Metropoliten durch den Papfi A), und zwar 
mußte darum binnem drei Monaten nad, der Wahl nachgefucht 
werden D). IIL Die Eonfecration endlich wurde noch nach alter 
Weiſe von: dem. Metropoliten und den Bifchöfen der Provinz 
—— häufig aber auch vom ze in; — ſelbſt nachgeſucht. 


g. 291. | 
4) Heutiges Recht. 

I. Aus den Wahlen, die nun blog den Kapiteln überlaſſen 
waren, entſtanden aber doch auch mancherlei Nachtheile, und fie 
führten , befonders' wenn politifche Intereſſen hinzukamen, fehr 
feicht zu inneren Spaltungen oder zu Reibungen mit dem Lan—⸗ 
desfüriten. Hingegen fchien die Ernennung durch den Landess 





) © 42.57. X. de elect. (1.6), er. 4. X. de his quae fiunt a maior. 
part, capit, (3. In). Die Majorität hat aber doch nach diefen Stel: 
len immer die Vermuthung für fi. _Uebrigend wird aber nicht 
blos eine relative, fondern eine abfolute Mehrheit erfordert, e. 48. 
50. X. de elect. (ı. 6), c, 23. eod. in VI. (1, 6). 

8) Cr 3. X. de sortileg. (5. 2t). 

h) C. 6. ı6. de elect, in VI. (1. 6). 

€) C. 20. 32. 44. X. de elect. (ı. 6). 

k) C. 28, X. de elect .(ı. 6). 

2) C. 6. de eiect. in VI. (1 6). Sn Beziehung auf die Bifhofe, die 
unmittelbar in Rom beftatigt wurden, find einige befondere Ber 
ftimmungen erlaffen worden, c. 16. eod. 

Walter's Kirchenrecht. Tre Auflage. 28 
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herrn dem monaschifchen Prineip , wie es fih in den meueren 
Staaten ansbildete, angemefjener, und von frommen and erleuch⸗ 
teten Fürften ausgeuͤbt gewährte fie der Kirche. weientfiche Bor» 
theife. Daher ift diefes Berfahren -feit dem fuͤnfzehnten Jahre 
hundert in vielen Ländern durch befondere Verträge und paͤpſt⸗ 
liche Indulte eingeführt, und: durch die neueren Concordate befes 
ftigt worden. Es beſteht jetzt in Portugal, Spanien, Frankreich, 
Neapel und Sizilien, Sardinien und Defterreih. In Deutfchs 
land follte nad) den Wiener Concordaten noch von den: Kapiteln 
gewählt werden; allein in Baiern ift jet durch dag Concordat 
die Ernennung auch auf den König übertragen. In dem nicht 
Fatholifchen Ländern verträgt fich jedoch die Ernennung der far 
tholifchen Bifchöfe durch. den Landesherrn mit dem Geifte diefer 
Berhältniffe nicht ; daher ift hier das Wählen beibehalten. Dies 
ſes ift der Fall in Preußen, Hannover, den Fleineren deutſchen 
Bundesftaaten‘, im Königreich Holland , und in der Schweiz, 
Doch ift auch hier auf verfchiedene Weife den Landesherrn mögs 
lich gemacht, wenigfteng. die ihnen misfälligen Perfonen auszus 
fehfiegen. Im Königreich Polen ift fogar den Kapiteln blos das 
Recht, gewiſſe Perfonen zur erfedigten Wirde zu empfehlen, eins 
geräumt worden; die Ernennung felbft gefchieht durch den König. 
II, Die Prüfung und Beftätigung ber erwählten oder ernannten 
Bifchöfe ift allmählig, theils weil die Metropofiten dabei nadır 
läßig zu Werke giengen, theils um dem Einfluß der Könige ein 
Gegengewicht zu halten, durch die allgemeine Praris an den 
Papſt übergegangen, Diefes erfennen auch die Goncordate inds 
gefammt ausdruͤcklich oder ftillfchweigend an. Die Beitätigung 
wird aber erfi nad) einer genauen Unterfuchung ertheilt m). Bor 
der Ausfertigung der Confirmationd » Bullen darf das Amt nicht 
ausgeuͤbt werden n). III, Die Confecration wirb innerhalb drei 
Monaten nadı erhaltener Beftätigung Durch den dazu vom Papfte 


m) C. 16. de celect. in VI. (tr, 6), Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 2. Sess. 
XXIV. cap, ı. deref. Dad Verfahren dabei beruht auf der Const. 
Onus Apostolicae Gregorii XIV, a, 1592, und auf der Inſtruction 
Urban des VIII vom Sahr 1627. 

n) C, 1. Fxtr, comm, de eleet. (1. 3). 


beauftragten Bifchof, mit Zuziehung von zwei Aebten ober ande— 
ren hohen Präfaten, nad) dem vorgefchricbenen ſehr feierlichen 
Ritus, gewöhnlich in der eigenen bifchöflichen Kirche ertheilt, 

und dadurch das geiſtige Band zwiſchen dein Biſchof und feiner 
Gemeinde vollendet o). Vor der Conſecration wird auch der kirch— 
liche Eid der Treue und des Gehorſams gegen den Papſt abge⸗ 
legt. Ein ähnlicher Eid wurde in Spanien fchon im fiebenten 
Sahrhundert von den Bifchöfen den Metropofiten gefchworen DJ. 
Bonifacius Teiftete ihn als Erzbifchof von Mainz dem Papfte, 
Unter Gregor VII. wurden’ dabet, nach dem Stile jener Zeit, 

die Formeln des Lehheides eingeführt ) · Außerdem muͤſſen aber 
die Biſchoͤfe in den meiſten Laͤndern auch dem Landesherrn einen 
bürgerfichen Eid leiſten. Dieſes findet ſich in verſchiedener Geſtalt 
ſchon ſeit dem fi ebenten Jahrhundert ). Die jehzige Form iſt 
nach den Landesgeſetzen verſchieden. IV. Neben dieſem regelmaͤ⸗ 
ßigen Verfahren hatte ſich fuͤr gewiſſe Faͤlle ein außerordentliches 
gebildet, wo der, Papſt ſelbſt und Unmittelbar den neüen Biſchof 
ernannte. ° Davon wird unten in Verbindung mit den anderen 
Aemtern die Rede ſeyn. Jetzt iſt es aber faſt uͤberall wieder 
abgekommen. ——— 


RER. re ee dar 
—— ‚der Wahl des. Papftes.i: 1) Aeiteres Rec, 

Die Wahl des Biſchofs von Nom mar aufangs von der ges 
woͤhnlichen nicht verſchieden, und geſchah durch DIE benachbarten 
Biſchöfe, den Klerus und die uͤbrige Gemeinde Heo Der Erwaͤhlte 
wurde gleich, durch den "Pe, von Oſtia conſeckirt. Als die 





Coke Meid, Sess. xxm. cap.‘3- de ref. 
p) ©. 6. D. xxuII. (Cone: Tolet! XI: a. 645). 
g) C. J X. de iureiur. (2. 24), c. 4. X. de elect. (1.6). 
r) Genaueres darüber findet man bei Thomassin. — etnova eccles, 
discipt: PM. L. IL c. 47—4g. — 
5) C. 5. 6. c. VII. q. 1. (Cyprian. c. a. 355). Die gewöhnliche Actlas 
mation fieht man aus Cyprian (+ 258) epist- XLVI. Nos Corne- 
lium episcopum sanctissimae catholicae ecclesiae electum a Deo 


omuipotente et Christo domino nostro seimus. 
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roͤmiſchen Kaiſer chriſtlich geworden waren, blieb die Freiheit 
der Wahl an ſich beſtehen; doch gaben mehrere zwieſpaltige Wah⸗ 


Ien Gelegenheit zur Einmifhung ©. Diefer Einfluß ‚gieng nach— 


der Zerftörung des abendländifchen, Kaiſerthums mit dem Befit 
der Hauptſtadt auch auf die germanifchen Könige über u), die 
aber, obgleich Arianer, anfangs nur in Nothfällen und mit gros 
fer Mäßigung davon Gebraud; machten, v),,. während daß auch 
die Kirchengefeße die Freiheit und Reinheit ber Mahl möglichft 
zu ‚befeftigen fuchten w). Später aber zog Theoderich dennoch 
das Ernennungsredht gewaltfam an fih.x). Dieſes wurde zwar, 
nachdem die Römer aus Conſtantinopel Italien von den Dftgos 
then ‚erobert hatten, wieder gemildert; doch blieb die Wahl des 
Papftes in großer Abhängigkeit von den Kaifern. Gleich nach 
dem. Tode eines Papfted wurde nämlich an den Exarchen in 
Ravenna berichtet, dann von dem Klerus, den Optimaten, dem 
römiſchen Kriegsheer und dem Volke gewählt, und die Wahlurs 
kunde mit den Unserfchriften an den Kaifer durd; den Exarchen 
eingeſchickt ). Für.die Beftätigung mußte fogar eihte,große Summe 
bezahlt werden, welche erft Conſtantinus Pogpnatus (680) dem 
an Agatho erließ I. Mittlerweile wurden aber die inneren 





t) Namentlich der Streit. zwifchen Siricius und Urfieinus (385), Re- 
scriptum Välentinian. II.’ ad:Pinian. 'Praef. -urb:(Mänsi T. III. 
‚.P- 654) ; und‘ zwifchen Bonifacius und Eulalius (419), Rescript. 
Honor. Aug. ad Bonifac. ], (c. 2. D, XCVIL, c. 8. ‚D. LXXIX). 


a Ediet. Odoagr. Reg. a, 483. Die betreffende Stelle ift daraus an⸗ 


geführt. im c.ı. 6.1. D. XCVI. (Symmach. in Concil. Roman. a, 502). 

v) Liber Pontificum in vita Symmachi. Facta chntentione; hoe con- 
straxerunt patres, ut ambo Ravennam pergerent ad iudicium regis 
Theoderici. Qui dum ambo introissent Ravennam, hoc iudi- 
cium aequitatis invenerunt, ut qui primo ordinatus fuisset, vel 
ubi pars maxima cognosceretur, ipse sederet in, ‚sede apostolica. 
Quod tandem aequitas in Symmächo invenit, | 

w)C. 2. 10. D, LXXIX. (Symmach. in Conc. Rom. a. 499)- 

x) Cassiodor. Varior. VII. 15. 

5) Die hieher gehörenden Formeln enthält der Liber diurnus ch: 1I. 
Tit. 1-7. 

z) C. ar. D. LXIII. (Ex libr. pontific.). 


3 
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Verhaͤltniſſe der Papſtwahl durch römifche Concilien genauer ges 
ordnet a), und nachdem im achten Jahrhundert Italien unter die 
Franfen gefommen war, fo erhielt fie auc äußerlich wieder mehr 
Freiheit. Doch follte fie, um Unordnungen zu verhüten, immer in 
Gegenwart Faiferlicher Eeſandten gefchehen 5), mas aber nicht 
immer befolgt wurde. Ueberhaupt entftanden dabei während der 
ſtuͤrmiſchen Verhaͤltniſſe in Italien große Misbraͤuche, wiewohl 
der Papſt Johann IX, ein gutes Wahlgeſetz erließ c). Otto J., 
der ſeines Verſprechens ungeachtet d) den Papſt Johann XII. 
vertrieben und ihm Leo VIII. entgegengeſetzt hatte, erhielt von 
dieſem fogar das Recht allein den Papſt zu ernennen e); jedoch 
Fam dieſes nie zur Ausführung. Vielmehr blieb der alte Wedhfel 
der Factionen, bis daß Nifolaus II. um den politiſchen Abfichten 
der Kaifer, dem tumultuarischen Benehmen des Volfes, und den 
Beftechungen von allen Seiten zu begegnen, ein neucd Decret 
durchfette. Nach diefem follten die Gardinal-Bifchdfe die Wahl 
forgfam vorbereiten, dann die anderen Cardinaͤle hinzuziehen, 
endlich der übrige Klerus und das Volk ihre Zuftimmung ertheis 
Ien: vorbehältlich in Allem der fchuldigen Achtung der Faiferlichen 
echte f). In der That wurde dadurch nur die alte Form der 
Bifhofswahlen hergeftellt. Hierauf fiel almählig, fo wie bei 





a) Conc. Roman. a. 606. (c. 7. D. LXXIX.), Conc, Roman, a. 769. 
(e. 3-5. D. LXXIX). 

b) C. 30. D. LXIII. (Pact. imper. Ludov. cum roman. pontif. c, a, 819), 
c 29. eod: (Guilelm. biblioth. a, 867), c. 28. eod. (Stephan VI, a. 897). 

e) Cone.': Roman. a: go4. © ı0. (Mansi T. XVHI. p. 225). Constituen- 
dus pontifex convenientibus episcopis et universo clero eligatur, 
expetente senatu et populo, qui ordinandus est, et sie in con- 
spectu omnium celeberrime electus, ab omnibus. praesentibus lega- 
tis imperialibus consecretur. Nullusque sine periculo iuramentum 
vel promissiones aliquas nova adinventione ab co audeat extor- 
quere elc. 

d).C. 33. D. LXHI (Iorament, Otton. I. a. 060). 

e) C. 23. D. LXIII. (Leo VIII. a.963), e. 32. eod. (Otto I. a. 964). 

„co: D. XXIII. (Nicol, IE. in Conc. Lateran. a. 1059), e. 5, D.LAXIX. 
(dem eod.), e. ı. cod. (Eiusd. epist, a, 1059), 
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den Kaiſerwahlen, der Antheil des Volkes weg, und bie Wahl: 
handlung gieng ausfchließlid an Die Cardinaͤle über 8). 


$. 223. 
2) Heutiges Recht. 


Die jetige Wahlordnung ift, nach den dabei gemachten Er⸗ 
fahrungen, durch viele Geſetze ſehr genau ausgebildet worden %). 
Etimmfähig find blos die wirklich gegenwärtigen Gardinäle, welche 
die höheren Weihen oder ein befonderes DispenfationdBreve has 
beit. Die Abwefenden werden nicht wie in den Kapiteln beſon—⸗ 
ders berufen, fondern müffen von felbft eintreffen. Stellvertreter 
fönnen nicht gefchieft werden. Wählbar find in der Regel audy . 
nur Cardinaͤlei). Die Wähler fchwören nach ihrer beften Einſicht 
zum Wohle der Kirche zu verfahren. Sie find daher verpflichtet, 
die herrfihenden Verhältniffe und die Stimmung der Nationen 
zu berücfichtigen, und die angefehenften katholiſchen Fürften has 
ben ſelbſt das Recht Einen, der ihnen befonders misfällig wäre, 
auszufchließen. Die Wahlhandlung felbft wird, um Umtriebe zu 
verhindern, in einem vorfichtig verfchloffenen, dazu befonders eins . 
zurichtenden Gebäude vorgenommen, welches vor vollendeter Wahl 
nicht verlaffen werden darf, Die Wahlformen find diefelben, wie 
in den Kapiteln; doch ift das Stimmenfammeln (scrutinium) die 
gewöhnlichite. Hiebei müffen aber zwei Drittheil-aler Stimmen 


3) Diefe Veränderung fallt in die Mitte des Beötten Sabrhunderts, 
c. 6. X. de elect, (1. 6). 

h) Diefe find die Berordnung desdritten Butetonifchen Conciliums (1179), 
c. 6. X. de elect. (1. 6), von Gregor X, auf dem Eoncilium von 
£yon (1274), c. 3. de elect. inVI, (1. 6), von Clemens V. auf dem 
Eoneilium zu Vienne (1311), clem, 2. de elect. (1.3), von Clemens 
VI. (1351), Zulius II. (1505), Pius IV, (1562), Gregor XV. (1610), 
Urban VII. (1626), und Clemens XIL (1731). Man findet fie, mit 
Ausnahme der letzteren, zufammen in J. G. Meuschen Ceremonia- 
lia electionis et coronationis pontificis Romani. Franeof. 1732. 4. 

i) C.3—5. D. LXXIX, (Conc. Roman. a, 769), ec. 1. 8. 4. D. XXI, 
(Nicol. IL..a, 1059). Diefes ift auch dem Geifte ‚des alten Kirchen: 
rechts ganz angemefen, c. ı3. D. LXL (Coelestin. a. 428), c. ı9. 
D. LXIII. (Leo I, a. 445). 
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fi auf Einen vereinigen; fehlt biefes, fo wirb ber Acceß vers 
fucht. Die Gonfirmation füllt natürlih weg. Die Eonfecration 
wird durch den Gardinals Decan, der meiftens noch Bifchof von 
Dftia ift, unter fehr alterthümlichen Gebräuchen vollzogen ; ders 
felbe verrichtet jet auch die Krönung. Zuletzt erfolgt die Ber 
fisnahme unter großen Feierlichkeiten A). 


$. 224. 


€) Befegung der übrigen Würden und Nemter, 1) Urſprüngliche 
Pegel. 


In den erften Zeiten der Kirche wurben die Welteften und 
Diaconen von den Apoſteln auf das Zeugniß der Gemeinde bes 
flellt und gleich durch Auflegung der Hände zu ihrem Dienfte 
eingeweiht I. Nach diefem Vorgange gefhah auch in den fol 
genden Jahrhunderten die Ordination zu den firchlichen Aemtern 
durch den Bifchof unter Mitwirkung feines Presbyteriums und 
mit möglichfter Beruͤckſichtigung der Stimme der Gemeinde m). 
In diefem Verfahren bewirfte auch die Entfiehung des gemeins 
fchaftlichen Lebens anfangs feine wefentliche Aenderung , und 
auch bei der Ernennung zu den verfchiedenen Bemtern in der 
Gongregation Fam es in der Hauptfache auf die Auswahl und 
Entfcheidung des Bifchofes ann), Später aber erhielten auf die 





k) Quellen, um die Gefhichte diefer Gebräuche zu verfolgen, find: 
Liber diurnus Cap.II, Tit.8. 9.,, Ordo Romanus Tit, Qualit. ordi- 
netur romänus pontifex, Cencii deSabellis Gardin, (e. sıgı) Ordo 
roman. c.48. (Mabillon. Mus, Ital. T. II. p. 210), Caeremon, Ro- 
man. iuss. Gregor. X, (f 1276) edit. (Mabillon, T. II. p. 221), Jac, 
Gajetan. Cardin, (Fc. 350) Ordinarium $. Rom. eccles. (Mabillon. 
T. Il. p. 243), August. Patric. Piccolomin. (e. 1490) Sacrarum cae- 
remoniarum Rom. eccles. Lib. I. Seet, ı—4. (Hoffmann Nova mo- 
nument. collect. T. II, p. 275). 

2) Act. VI. 2—6.XV. 22, | 

m)C. 2. D. XXIV. (Conc. Earth III. a. 397), c. 6. eod. (Statuta 
eccles. antiqe.). Die Stimme des Presbyteriums ſprach fich wie 
aud) nod) nad) dem heutigen Ritus bei der Ordination dur den 
Mund des Arhidiacond aus, c. ı. X. de scrutinio (1, ı2). 

»., Couc, Aquisgran. a. 816. c, 138. Oportet ecclesiae praelatos ut de 


A 


Beſetzung der Kapitel theils diefe felbft durch eigenes Wahlrecht, 
theils die Landesherren und Päpfte Einfluß, und auch bei ven 
übrigen Beneftcien entftanden mancherlei Verhältniffe, kraft deren 
andere Perfonen durch befondere Begünftigung ein Präfentationds 
oder felbft das volle Verleihungsrecht..erhielten. Es hat aber das 
freie, ungetheilte Ordinationsrecht des Bifchofes als die urfprüngs 
Fiche Regel noch immer die Vermuthung für fi), und jede Ber 
ſchraͤnkung muß ald Ausnahme befonders bewiefen werden. Wo 
jenes. Recht noch befteht, ift ed auch, dem Geiſte der alten Bers 
faffung getreu, fo fehr an die Perfon des Bifchofes- gebunden, 
daß weder der Generalvicar ohne befonderen Auftrag, noch das 
Kapitel während der Sedisvacanz es ausüben darf o). 
$. 225. 
2) Befekung der Kapitel. a) Durch Wahl. 

Die Stellung, welche die Kapitel feit dem eilften Sahrhuns 
dert als jelbitftändige, vom Bifchofe getrennte, Korporationen 
einnahmen, hatte auf die Beſetzung derfelben verfchiedenen Eins 
fluß. In einigen erhielt ſich das alte Recht fo, daß der Bifchof 
mit dem Kapitel gemeinfchaftlih, aber als der Vorfteher deffels 
ben , die Würden und Aemter in deffen Mitte vergab p). Su 
anderen wurde eine Theilung zwifchen ihm und dem Kapitel ans 
genommen, oder ihm auch die Collation aller Präbenden uͤberlaſ— 
fen g). Noch in anderen erhielt das Kapitel felbft nad) Art der 
Flöfterlichen Korporationen die Wahl feiner Vorfieher und Mit: 
glieder, entweder fo, daß es Dabei ganz getrennt vom Bifchofe 


congregatione sibi commissa tales eligant boni testimonii fratres, 
in quibus onera regiminis secure possint partiri. — C. 140. Debet 
' procurare praelatus, ut fratribus cellerarium non vinolentum, non 
superbum, non tardum, non prodigum constituat. 

0) C. 2, X. ne sed. vacant. (3. 9), c.3. de oflc. vicar. in VI. (1. 13), 
c. un, $. 1. ne sed. vacant. in VI. (3. 8). 

p) GC >. X. de suppl. neglig. praelat. (1. 10), c, ı5. X. de coucess. 
praeb. (3. 8), c. 4. 5. X. de his quae fiunt. a prael. (3. 10). 

g) C. 3. X. de suppl. neglig. praelat, (1.10), c. 2. 5. X. de concess. 
praeb, (3. 8). 
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handelte »), ober fo, daß biefer nur in der Eigenfchaft eines eins 
fachen Kapitularen an der Wahl Theil nahm 5). Auch entſtand 
in. einigen Kapiteln die Gewohnheit, daß die Kapitularen fiufens 
weife nach dem Alter in eine erledigte Stelle, wenn dieſe vors 
theilhafter fchien, einzuräcen verlangen Fonnten 2). 


§. 226. 
b) Durch päpftlihe Mandate und Ertheilungen von Anwartidaften. 


Greg. III. 8. Sext. III. 7. Clem. III. 3. Extr. Johann. XXI. Tit. IV. 
De concessione praebendae vel ecclesiae non vacantis. 


Das Wahlrecht der Kapitel führte bei der Richtung, die 
diefe Inſtitute jet Iberhaupt nahmen, dahin, daß die Stellen 
häufig nur nadı Standes» und Familien-Ruͤckſichten befegt wur⸗ 
den; auch betrachteten die Könige in allen Ländern fie faft wie 
eine bloße VBerforgungssAnftalt, und mifchten fidy durch Empfehs 
lungen, die man nicht firglich umgehen fonnte, vielfach ein. Ste 
erhielten felbft durch das Herfommen regelmäßig das Recht, eine 
Anwartfchaft auf die erfte nach ihrem Negierungs-Antritt in jes 
dem Slapitel ledig werdende Stelle zu ertheilen (ius primarum 
precum) u). Um fo mehr durften denn auch die Päpfte, als die 
Vorfteher der allgemeinen Kirche, deren Fürforge insbefondere 
die Kapitel viele wichtige Vorrechte zu verdanken hatten, ein ges 
wiffes Recht der Empfehlung in Anfpruch nehmen v). Anfangs 
gefchah diefes in der Form einer höflichen Bitte (preces); alle 


r) C.3ı. X. de elect. (1.6), c.3. X. de suppl. neglig. praelat, (ı. 10), 
c. 2. X. de concess. praeb. (3. 8). 

s) C. ı5. X. de concess. praeb. (3. 8). 

t) C. 4. de consuet. in VI, (1. 4). 

u) Die altefte Nachricht über dieſes Herfommen ift in Deutfchland eine 
Urkunde des Königs Richard; doch wird es darin als fhon befte: 
bend angeführt, Aventin. Antig. Altaheim. p. 728. Umſtändlicher 
fpricht davon Rudolph von Habsburg (1273), Goldast Collect. con- 
stit. Imper. T. IH, p. 406. Auch viele Fürften nahmen ed gegen 
die Eollegiat: Stifter in Anſpruch. 

v» Das altefte befannte Beifpiel ift von Hadrian IV. vom Jahr 1154 
(Mansi Conc, T. XXI. p. 805), 
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mählig entftanden aber daraus bindende Mandate w), welche im 
Weigerungsfall erft durch einen Mahnbrief Clitterae monitoriae), 
dann durch ein beftinimtes Gebot (litterae praeceptoriae), enblich 
durch einen am den dafür ernannten Erecutor gerichteten Boll 
ftrefungs » Befehl (litterae executoriac) zur Ausführung gebracht 
wurden ©). Doc wurden fie hauptfächlich nur zu Gunften ars 
mer, y) oder gelehrter Geiftlichen, namentlich an den aufblühen⸗ 
den Univerfitäten, gebraucht; auch ſollte nach einer Bulle Alerans 
ver bes IV. (4.1261) jedes Kapitel immer nur hoͤchſtens mit vier 
Mandaten befchwert werden 2). Uebrigend wurden folde paͤpſt⸗ 
liche Empfehlungen und Guadenbriefe nicht blos für eine wirk— 
lich erledigte , fondern häufig aud in Beziehung auf. eine erft 
vacant werdende Stelle ertheilt. Verleihungen von Anwartſchaf— 
ten. waren zwar durch das dritte Lateranifche Goncilium aus 
guten Gründen verboten worden a); allein auf die Erpectativen, 
welche der Papft verlich, bezog man diefes nicht, weil dieſe auch 
nicht auf eine beftimmte , fondern unbeftimmt auf die erfte dort 
vacant werdende Stelle lauteten. Während des großen Schisma, 
wo diefe Verhältniffe von beiden Partheien benugt wurden, um 
fi) Anhänger zu verfchaffen, waren nun die Mandate und Ans 
wartfchaften. fo häufig geworden, daß man es als eine Erleichs 
terung anfah, ald Martin V. auf dem Koftnißer Concilium fich 
nur zwei Drittheil aller nicht fehon aus anderen Gründen dem 
Papſte vorbehaltenen Stellen durch ſolche Mandate zu vergeben 
vorbehielt. Das Concilium von Bafel und demnächft das von 
Trient haben aber die Ertheilung von yapftlichen Mandaten und 





w) Die älteften find von Alexander III. (7 1181), e. 7. X. de rescript. 
(1. 3). 

x) C. 30. 37—4o, X. de rescript. (1.3), 6. 4. X. h. t. (3. 8), c. 3. 4 
eod. in VI, (3. 7). 

y) ©. 16. i. £ X. de praebend. (3.5). Daher hieß ein folhes Mandat 
auch in forma pauperum, oder in forma communi: Cum secundum 
Apostolurm, nad) den Anfangsworten der genannten Stelle, ;. B. 
im c. 27. X. de rescr. (1. 3). 

z) Conc, Colon. a. 1216. can. 13, 

a) C. 2. 3. 13. 16. X. h, t. (3. 8), c. 2. eod. in VL (5. 7). 
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Erpeetativen gänzlid unterfagt, und dadurch alle Streitigkeiten 
über biefen Gegenftand beendigt 2). Doch hat fi das Faiferliche 
Recht: der erften Bitte bis zur Auflöfung. des deutfchen m. 
erhalten. 
$. 227. 
ec) Durch päpftlihe Reſervationen. 
Extr. comm. I. 3. De electione, Sext. III. 4. Extr. comm. III. 2, De 
praebendis et dignitatibus, 


Der Einfluß der Pärfte auf die Befebung der Aemter ftieg, 
durch die Zeitverhältniffe begänftigt, fo hoch, daß fie fich ſelbſt 
ganze Klaffen von Kirchenämtern zur unmittelbaren Verleihung 
vorbehalten fonnten. I. Schon im dreizehnten Jahrhundert bes 
ftand der Gebrauch, daß wenn ein ausmwärtiger Prälat zu Nom 
ftarb , fein Nachfolger gleich vom Papfte felbft ernannt wurde, 
Clemens IV. (5 1268) ſprach diefes ald eine beftimmte Regel aus, 
und unterfagte jedem Anderen in einem folhen Fall die Berleis 
hung vorzunehmen c). Derſelbe Vorbehalt wurde von Bonifazius 
VIII., Clemens V. und Johann XXI, wiederholt d), und von 
da an ftchend in die Kanzleiregeln aufgenommen. Als Anmwefens 
heit in Rom wurde aud noch die Entfernung von zwei gefetlis 
chen: Tagereifen behandelte). Der Grund diefer Refervation war 
aber, damit die erledigte Stelle möglichft ſchnell wieder befett 
würde; daher mußte die päpftliche Brovifion binnen einem Monate 
erfolgen, fonft war das Recht dazu erlofchenz; auch fonnte es 
während der Erledigung des päpftlichen Stuhles nicht geltend 
gemacht werben /), und nad der Praris wurden die Pfarreien 
und Aemter, worüber ein weltliches oder gemifchtes Patronatrecht 
beitand, davon ganz ausgenommen. II. Zu dieſer Refervation 








b) Conc. Basil. Sess. XXXI. Decret. de collationibus beneficiorum, 
Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı9. de ref. 

c) C. 2. de praebend, in VI. (3. 4). Diefe Stelle ift irrıg Clemens 
III. — 

d) C, 1.3. Extr. comm, de praeb. (3.2), c,4. Extr, comm. de elect. (1. 3) 

e) C. 34. de praebend. in VI. (3. 4). 

f) C. 3. 35, de praebend. in VI. (3. 4). 
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kam durch Sohann XXII. (1317) eine andere, wodurd er fid) 
die Nemter vorbehielt, die durch Annahme eines fpäteren unver⸗ 
trägfichen Amtes, welches der Papſt felbft verlichen hätte, vacant 
würdeng). III. Eine dritte Nefervation gefchah durch eine:Bulle 
Benedict ded XI. (1335), wodurd er fih unter Wiederholung 
der beiden vorigen noch die Stellen vorbehielt, welche durch Abs 
fegung oder DVerfegung ihres bisherigen Inhabers durch ihn und 
feinen Vorgänger Sohann XXII., oder durch eine von ihm anges 
nommene Nenuntiation, caffirte Wahl oder verworfene Poſtula— 
tion erledigt würden; ferner diejenigen, deren bisherige Inhaber 
von ihm oder feinem Vorgänger zu Patriarchen, Erzbiſchöfen 
oder Bifchöfen befördert wären, endlich diejenigen, welche durch 
den Tod eined Gardinals oder eine Beamten der römifchen Eus 
rie vacant würden. igentlich war diefe Gonftitution mir “aus 
Nücficht auf die damaligen Verhältniffe und als vorübergehend 
erlaffen 4). IV. Eine Refervation entftand auch durch die Weife, 
wie die oben erwähnte Erflärung Martin des V. auf dem Kofte 
niger Goncilium zur Ausführung gebracht wurde, indem nämlich 
fraft derfelben der Papft die Verleihung aller Aemter in Anfpruch 
nahm, welche in den acht Monaten Sanuar, Februar, April, 
Mai, Juli, Auguft, October und November erledigt würden. 
Diefes wurde fo auch in die Kanzleiregeln aufgenommen, jedoch 
zugleich diefer Vorbehalt zu Gunften der Bifchöfe, welche Reſidenz 
hielten ,„ um zwei Monate vermindert, fo daß dann der Bifchof 
alternirend mit dem Papſte verleihen follte. V. Sn den auf je 
nem Goncilium mit den deutfchen Prälaten (1418) auf fünf Jahre 
abgefchloffenen Goncordaten wurde feitgefegt, daß während diefer 
Zeit die Nefervationen der Bullen Johann des XXI. und Benes 
dict des XII. ausgeuͤbt, die Kathedralfirchen durch canonifche 
Mahl befest, und diefe blos vom Papfte confirmirt, die übrigen 
Stellen aber abwechſelnd vom Papſte und vom ordentlichen Bers 
leiher vergeben werden follten. Ausgenommen yon diefen wurden 





3) €. Exsecrabilis 4. Extr. comm, de praebend. (3. 2), oder c. un, 
Extr. Johann, XXII. eod. (3), 
h) C. Ad regimen. ı3. Extr, comm. de praebend. (3. 2), 
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jedoch die höheren Dignitaͤten in den Dom⸗ und Collegiatſtiftern, 
deren Wahl man dem Kapitel freilich. VI. Das Concilium von 
Bafel wollte aber die Refervationen blos auf diejenigen befchränft 
wiffen; die in. dem Corpus iuris, welches damals noch nicht die 
beider? Ertravaganten- Sammlungen begriff, enthalten wären. 
Die beiden genannten Bullen mit den darauf gebauten Kanzleis 
regeln fielen dadurch weg.). Allein durch den Widerfpruch Eugen 
des IV. kamen dieſe Decrete nicht zur rechten Firchlichen Aners 
kennung; und felbft: diejenige, die für Deutfchland durch die Fürs 
ſten⸗Concordate erreicht war, gieng durch die Wiener Concordate 
(1448) wieder verloren, welche beinahe wörtlich auf den Inhalt 
des Koftniger Vergleichs zurücfehrten. Zu päpftlichen Monaten 
wurden die ungleichen Monate Sanuar, März, Mai, Suli, Sep 
tember «und: November beftimmt. Doc follte der Papſt binnen 
drei Monaten eine taugliche Perfon ernennen, fonft fiel das Recht 
an den. ordentlichen Berleiher zuruͤck. Auch find von biefer 
Reſervation, außer: den höheren- Dignitäten der Kapitel, durch 
die: Praxis noch alle Pfarrämter und Beneficien, bie unter 
einem Laien» Patron fiehen, ausgenommen, und felbft das dem 
Papſte in feinen Monaten zuftehende Recht häufig durch befons 
dere Indulte dem Bifchof ‚oder dem Kapitel übertragen mwordeus 
VIL- Su Frankreich, wurden die, Bafeler Beſchluͤſſe eine: Zeitlang 
durch die pragmatifche Sanction, ſelbſt noch nach dem Vergleich 
zwiſchen Sixtus IV, und Ludwig XI, A), aufrecht erhalten, und 
endlich durch die Concordate zwiſchen Leo X. und Franz I. (1516) 
vie päottihen DL RER fo gut wie ganz UT 


212 1290 EL, $. 228. un 
ET 5 u re :d) Neuefte Einrichtungen. ” 


Durch die neuen Concordate iſt die Beſetzung der Kapitel 
auf verſchiedene Art eingerichtet worden. Das Wahlrecht zu den 
Dignitäten iſt meiſtens aufgehoben, und auch das zu den gewoͤhn⸗ 


— 


- 


!) Cone. Basil, Sess. XII. Decret. de electionibus, Sess. XXIIL De- 
eret. de reservationibus. 
k) C. ı. Extr. comm. de treng. et pac. (1. 9). 


a 
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lichen Canonicaten fehr befchränft. In Neapel folen die in den 
erften ſechs Monaten des Jahres ledig werdenden Stellen .vonr 
Papfte, die übrigen vom Bifchofe, die erfte Dignität aber in 
allen Fällen vom Papſte verlichen werden. In Preußen. ernennt 
der Papft den Probft, der Bifchof! den Decanz die einfachen 
Ganonicate find nach dem Wechfel der: Monate zwifcher beiden 
getheift, In Baiern ernennt ebenfalld der Papſt den Probſt, der 
König aber den Decanz die einfachen Banonicate werden in dem 
paͤpſtlichen Monaten durch den König, in den Abrigen zur Hälfte 
durch den Bifchof, zur anderen durch das Kapitel vergeben.. Im 
Bisthum Bafel wird nach der neueſten Einrichtung der Decam 
dom Papft, der Probft von der Regierung ernannt; die uͤbrigen 
Stellen werden theild durch Wahl des Kapitels, theild durch die 
Regierungen der betreffenden Kantone befezt. In Hannover und 
den Fleineren Bundesſtaaten werben alle Aemter, auch bie bes 
Decans, abmwechfelnd vom Bifchof und Kapitel vergeben. Im 
Concordat mit Frankreich ift eigentlich Aber: diefen Gegenftand 
nichts gefagt, dadurch aber ſtillſchweigend die Ernennung dem 
Biſchoͤfen überlaffen worden. Eben fs verhält es ſich im Königs 
reich Holland. Im Königreiche Polen fol e8 nach den neueften 
Bullen bei der bisherigen Obfervanz- verbleiben. Ueberall iſt aber 
den Regierungen ein-mehr oder minder nr Einfluß, verbehals 
ten 'worben. J 


* $. 229, 
9 Einfluß des Patronatredhtd h. a), Hiftorifche Einleitung. 


Die Kirche erkennt die Pflicht der Dankbarkeit gegen denjes 
nigen, ber aus feinem Vermögen eine Kirche gegründet ober ein 
Kirchenamt dotirt hat, dadurch ar, daß fie ihm auch gewiſſe 
Rechte, namentlich einen regelmäßigen und bleibenden Einfluß 
auf die Befegung diefes Amtes einräumt. Der Inbegriff diefer 
Vorrechte wird das Patronatrecht genannt, Hiſtoriſch entwickelte 


4) Dh. Maier das. Patronatrecht dargeftellt nach dem: gemeinen Kir— 
chenrecht und nad öſtreichiſchen Verordnungen. Wien 1824. 8,, 
9. 2. Lippert Verſuch einer hiftorifhdogmatifchen Entwicklung der 
Lehre vom Patronate. Gießen 1829, 8. 


fich dieſes anf folgende Weiſe. In den aͤlteren Zeiten der Kirche 
hatten "diejenigen , welche eine gottesdienftliche Anſtalt flifteten, 
zwar. gewifje Auszeichnungen; allein doch feinen -befonderen Bors 
zug bei der Auswahl der Geiftlichen. Erft im fünften Jahrhun⸗ 
dert wurde in Gallien dem Bifchofe,, der in einer benachbarten 
Dioͤceſe eine Kirche gründete, auch das Recht, die Klerifer dafür 
zu ernennen, ertheilt m). Andere weltliche Perſonen hingegen er⸗ 
hielten: durch Fundation ein ſolches Vorrecht nicht, fondern das 
volle Ordinationsrecht blieb dem Biſchofe u Bald aber wurden 
ihnen doch im Orient gewiffe Vorzüge, namentlich bei ver Güter» 
verwaltung, eingeräumt 0), und endlich ‚auch den. Fundatoren 
das Recht, zu ber Stelle eine wuͤrdige Perfon- in Vorſchlag zu 
bringen, nachgegeben p). Eben fo bildete ſich das Berhältniß im 
Occident aus; jedoch wurde. das Präfentationsrecht anfangs dem 
Stifter nur für feine. Perfon eingeräumtga Allmaͤhlig nahm es 
aber auch einen erblichen Charakter an. Hiezu fo wie zur übrigen 
Ausbildung des; weltlichen Patronatrechtes trugen befonders zwei 
äußere Umſtaͤnde bei. Der Eine war das Verhältniß der Privat- 
oratorien, welche die großen Gutsbefiger bei ihren Haupthöfen 
für. fich und ihre Hofhörigen anlegten. Dieſe galten natuͤrlich 
als ihr volles Eigenthum 7), weldyes mit zur Vererbung gezogen 
wurde s), und wobei fie ihre Hausgeiftlichen willkuͤhrlich anſtell⸗ 
ten. Im Fortgang der Zeiten wurden dieſe Privatbethäuſer 
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| m). m Ar.g 5: (Conc. Arausic. & ah). | 
n):C, 26. 27. c.XVI. q. 7. (Gelas. c. a. 194). c. 10. 'eod. (Con Aurel. 
Lk a 5ın), © 6. c. X. q. ı. (Conc. 'Tolet. IV. a. 633). 
0) C. 15. C. de SS. eccles. (1. 2), c. 46... 3. €. de episc. (1. 3). 
p) Nor. Just, 57. c. 2., nov. 123. c. 18. 
g) C. 31. c. XVI. q. M. (Pelag. I. c. a. 557), ©. 4. 30. e. XVII. q. 2, 
(Idem eod), c. 32 c. XVI, q. 7. (Conc. Tolet. IX. a, 655). 
r) Patroni hießen überhaupt die Gutsheren im Verhältniſſe zu ihren 
Gutsuntertpanen, c. un. C. Th. ne «olon, inscio domin. (5. 11), 
e. un, G# Th. de colon. Thrae. (11. 51). Daher fehr natürlich auch 
im Berhältniffe zu ihrem Bethauſe und ihren Geiftlichen. 
»)C 351 c. XVI. q. 7. (Capit. Ludov, P; a, $2g. ec. 2), ce. 36. eod. 
(Conc. Tribur. a. 895). 
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erweitert und in Parochialficchen verwandelt, an benen ſich zwar 
das Eigenthum der erften Befiger verlor, die Nachfolger : aber 
doch andere wichtige Vorrechte beibehielten. Der andere Grund 
lag darin, daß die fränfifchen Könige, von den Umftänden ges 
drängt, häufig das Kirchengut angreifen mußten 5), und einzelne 
Kirchen an Laien ald Lehn hingaben. Diefes hatte den Erfolg, 
daß die Empfänger fich wie deren Eigenthümer betrachteten, ben 
größten -Theil der Einkünfte zogen, und des Miderftrebeng der 
Bifhöfe ungeachtet bei ver Ernennung der Geiftlichen die Hanpte 
ſtimme führten; ja fie ertheilten als Eigenthümer oder Lehns⸗ 
herren der Kirche den dabei anzuftellenden Prieftern fogar die In— 
veftitur. mit dem -geiftlichen Amte , und übten nun über. fie die 
Rechte, wie über ihre VBafallen x). Hiedurch ift. das Patronatrecht 
auch bei folchen Kirchen eingeführt worden, die nicht Privatoras 
torien, fohdern  öfferitfiche Kirchen waren. Seit dem neunten 
Sahrhundert: war aber dieſer Theil der Kirchenzucht, wie man 
aus den vielen Verboten erfennen kann, durch Gewaltthätigfeiten 
gaͤnzlich zerrüttet, und es wiederholte. fich im Kleinen derfelbe 
Unfug, wie auf den bifchöflichen Sitzen unter der Inveſtitur der 
Könige ). Vergeblich eiferten dawider die Bifchöfe und Concis 





t) C. 59. ec. XVI, q. ı. (Capit. I, Carol. M. a. 803. c. ı) ibig. Corr. Rom. 
u) Edict. Carol. M. ad Comites a. 800. Resonuit in auribus nostris 
quorundam praesumtio non modica, quod non ita obtemperetis 
Pontificibus nostris seu Sacerdotibus , uemadmodum canonum et 
.. „ legum continet authoritas, ita ut presbyteros nescio qua temeri- 
tate praesentari episcopis denegetis, insuper et aliorum clericos 
usurpare non pertimescatis, et absque consensu episcopi in vestras 
ecclesias mittere audeatis, nec mon in vestris ministerlis pontifi- 
ces nostros talem potestatem habere non permittatis, qualem rec- 
titudo ecclesiastica docet. Diefes zeigen auch c. 29. e. XVI q. 7. 
(Leo IN. c. a. 800), c. 37. eod. (Conc. Mogunt. a. 813), c.38. eod, 
(Conc. Cabilon.-II. a. 813), Capit, I. Carol, M, a, 813, c. a., Ca- 
pit. Ludov. a. 816. c. 9. 

v) Ein deutliches Zeugnig aus dem neunten Sahrhundert giebt Ago- 
bard. Archiep. Lugdun, de privileg,. et iure Sacerdot, cap. 11. 
Increbuit consuetudo impia, ut paene nullus inveniatur anhclans, 
et quantulumcungque pracficiensad honores et gloriam-temporalem, 


AO 


ken w); endlich aber befchäftigte fidy das dritte und vierte La— 
teranifche Concilium fehr ernfthaft, ſowohl mit den Misbräuchen, 
bie dabei vorftelen x), wie mit den inneren Verhältniffen, und 
hierauf, fo wie auf die ſich daran ſchließenden Decretalen, ift 
noch das heutige canonifche Recht gegründet. 


qui non domesticum habeat sacerdotem, non cui obediat, sed a 
quo incessanter exigat licitam simul atque illicitam obedientiam 
non solum in divinis ofliciis, verum etiam in humanis, ita ut ple- 
rique inveniantur, qui aut ad mensas ministrent, aut saccata vina 
misceant, aut canes ducant, aut caballos, quibus foeminae sedent, 
regant, aut agellos provideant. Ft quia tales, de quibus haec di- 
cimus, bonos sacerdotes in domibus suis habere non possunt [nam 
quis esset bonus elericus qui cum talibus hominibus dehonestari 
nomen et vitam suam ferret?], non curant omnino quales clerici 
älli sint, quanta ignorantia coeci, quantis criminibus involuti: 
tantam ut habeant presbyteros proprios, quorum occasione dese- 
rant ecclesias seniores et officia publica, Quod autem non ha- 
beant eos propter religionis honorem, apparet ex hoc, quod non 
habent eos in honore. Unde et contumeliose eos nominantes, 
quando volunt illos ordinari presbyteros, rogant nos Aut iubent; 
dicentes: Habeo unam clericionem, quem mihi nutrivi de servis 
meis propriis, att beneficialibus, sive pagensibus, aut obtinui ab 
illo vel illo homine, sive de illo vet illo pago : volo ut ordines 
eum mihi presbyterum. Cumque factum fuerit. putant ex hoc, 
quod maioris ordinis sacerdotes non eis sint necessarii, et dere. 
linguunt frequenter publica oſſicia et praedicamenta. 

v) Conc. Salegunst. a. 1022. €. ı3. Nullus Taicorum alicui' presbyterö 
suam commendet ecclesiam praeter consensum -episcopi, sed eum 
pfius mittat episcopo , vel eius vicario, ut probetur, si scientia, 
aetate et moribus talis sit, ut sibi populus Dei commendetur, — 
Conc. Bitur. a. 1031. c. 21. Ut saeculares viri ecclesiastica bene- 
ficia, quod fevos presbyterales vorant, non habeant super pres= 
byteros. Ut nullus laicus presbyteros in suis ecelesiis mittat, nisi 
in manu episcopi, quia episcopus curäm animarım debet unicui- 
que presbyterum commendare de parochiis ecelesiarum singularım, 

x) C,30. X, de praebend. (3. 5), c. 4. 23. X. de iur. — (3. 38), 
c. 12. X. de poen. 1% 39). ) 


Walter's Kirchenrecht. 7te Hufaae, 29 
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5. 230. 
b) Heutiges Recht. 


Greg. III. 38, Sext. III. 19. Clem, III, ı2. De iure patronatus, 


I. Das Patronatrecht entfteht ordentlicherweife durch Fun⸗ 
dirung einer Kirche oder eined Amtes, Zur Fundirung einer 
Kirche gehören drei Punkte, Anweifung des Grund und Bodens 
(fundatio in spedie) , wirfliche Erbauung (exstructio) , und Ans 
weifung der nöthigen Einfünfte (dotatio) y). Zur Stiftung eines 
Amtes an einer bereits errichteten Kirche ift die Anweifung des 
Einkommens hinreichend. Außerordentlicher Weiſe entftcht es 
durch Verjährung 2), oder durch unvordenflichen Befiß ©). Doch 
find über den Beweis. deffelben genaue Regeln vorgefchrieben 5). 
I, Inhaber des Patronatredhts war urſpruͤnglich blos die Pers 
fon; häufig hat e8 ſich aber, wie viele andere Geredhtfame in 
der deutfchen Berfaffung fo verwandelt, daß es wie eitte dings 
liche Zubehör an einem Gute Febt c). Befonderd kommt diefes 
oft bei Lehns und Nittergütern vor. Daher wird jegt das dings 
liche und perfönliche Patronatrecht unterfchieben. Letzteres iſt ent 
weder ein weltliches oder ein geiſtliches, je nachdem der Berech— 
tigte ein Laie oder ein Geiſtlicher iſt, ſey dieſes eine kirchliche 
Corporation, oder eine Dignitaͤt, oder eine andere einfache Kirche. 
Die geiſtlichen Patronate gruͤnden ſich bald auf die wirkliche 
Fundation einer Kirche durch eine andere geiſtliche Anſtalt <), 
bald find fie aus dem Borbehalt bei der Theilung eines Kirchen- 
amtes e), oder aus Schenfungen, welche die Laien mit ihrem 


y) C. 25. X. h. t, (3. 38), Conc. Trid.Sess. XIV. cap. ı2. de ref. 

2) C. ı1, X. h. t, (3. 38). 

a) C. ı. de praescript. in VI. (a. 13). 

b) Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 

c) C.7. 13. X. h. t. (3. 38). 

d) So haben häufig die Priefter: Convente Kapellen auf dem Sande 
geftiftet, woraus fpäter Pfarreien geworden find, die num ganz fol: 
gerecht unter dem Patronatredıt des Kapitels fteben. 

e) C. 3. X. de eccles. aedif. (3. 48), Conc. Trid. Sess. XXT. cap. 4. 
de ref. 
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Natronatrechte an eine kirchliche Anftalt machten f), entitanden. 
Häufig hat ſich auch bei incorporirten Pfarreien der primitive 
Paftor, dem dad Recht den beftändigen Vicarius zu ernennen 
zufteht, Patron genannt. Allein ein wahres Patronatrecht ift die: 
fes nicht, weil Feine Wohlthat gegen die Kirche vorhergegangent 
ift, und es Finnen daher bier außer der Präfentation nicht auch 
die übrigen Ehrenrechte des Patrons in Anfpruch genommen wers 
den. III. Die Kirche dehnt die Pflicht der Dankbarkeit, worauf 
das Patronatrecht beruht, auch auf die Familie des Stifters aus, 
und laßt daher das Patronatrecht auch auf diefe übergehen. Die 
Pegel dabei ift, daß es an die gewöhnlichen Erben des Stifters 
fällt 2). Doch kann derfelbe auch feftfegen, daß es ohne Ruͤckſicht 
auf die Beerbung feinen Nachkommen uͤberhaupt zufiehen,, und 
von denfelden in Gemeinfchaft oder von dem Nelteften der Famis 
lie ausgeübt werden fol. Ferner läßt auch die Kirche eine Vers 
Tchenfung des Patronatrechts zu, weil fie annimmt, daß der 
Schenker dabei noch im Geifte des erften Stifterd handeln werde. 
Nur macht fie dabei, wenn die Schenfung nicht an eine geifts 
liche Anftalt gefchieht, aus VBorficht die Zuftimmung des Bifchofs 
zur Bedingung A). Diefed muß auch dann gelten, wenn das Pas 
tronatrecht durch eine legtwillige Schenfung oder durch teftamens 
tarifhe Erbeinfeßung an einen Anderen fommen fol. Eine Vers 
Außerung für Geld und Geldeswerth ift aber ganz unterfagt, 
weil es unanftändig und dem Weſen des BVBerhältniffes zuwider 
wäre, wenn ein um der Pietät des Stifter willen concedirteg 
Recht von feinen Nachfolgern zum Gegenftand yecuniärer Ges 
fchäfte gemacht würde ĩ). Hängt das Patronatreht dinglicher 
Weiſe an einem Gute, fo wird es freilich mit diefem übertragen, 
ohne daß dabei auf die Art der Veräußerung etwas anfommtA); 


J) ©. 7. X. de donat. (3. 24), c.8. X. b. t. (3. 38), c. un. eod. in 
VI. (3. 19). 

8) C. 3. X. h. t,, clem. a. eod, (3. 12). 

h) C. 8. X.h.t, c. un. eod, in VI. (3. 19). 

?)C.6. 16. X. h. t, Conc. Trid. Sess. XXV. cap. 9. de ref. 

k) C. 13. X. h, t. 
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jedoch folgt auch dann aus jenem Princip, daß darım das Gut 
nicht theuerer angefest werden darf. Wird das Eigenthum ger 
theilt, fo folgt das Patronat dem nußbaren Eigenthümer, naments 
fih dem Emphyteuta und dem Bafallen D, IV. Die Rechte und 
Hflichten des Patrons find 1) Gewiſſe Ehrenrechte, namentlich 
ein befonderer Plaß in der Kirche, der Vorrang bei Proceffios 
ten m), die namentliche Erwähnung in den Kirchengebeten z), 
das Begräbniß in der Kirche und die Kirchentrauer. 2) Er darf, 
wenn er verarmt, aus dem Kirchenvermögen Unterftüßung fors 
dern 0). 3) Er hat die Befchirmung und Aufficht über die Kirche 
und ihr Vermögen, und muß bei fchlechter Verwaltung dem Bis 
fchofe Anzeige machen p). Hingegen eine eigene Verwaltung hat 
er nicht g), und noch weniger ein Recht auf das Vermögen oder 
die Einfünfter). 4) Das widhtigfte Vorrecht befteht in der Präfens 
tation zu dem erledigten Amte. Diefe ift aber. jett fo eingerichtet, 
daß der Patron eine Perfon zu dem Amte blos vorftellt , die 
eigentliche Verleihung und Einweifung aber von dem Bifchofe 
ausgeht, und erfi dadurch das volle Recht an dem Amte erwors 


1) C. 7. 13. X. h. t. 

m) Früher verftand man unter processionis aditus blos den Zutritt 
zu dem gewöhnlichen öffentlihen Gottesdienft, und dem Patron 
war dabei noch Feine Auszeichnung gegeben, c. 26. 27. c. XVI. q.7. 
(Gelas. c. a. 494). Später aber erhielten diefe Worte eine andere 
Bedeutung, c. 25. X. h. t. 


n) Schon in den alten Zeiten wurden die Namen der Fundatoren 
öffentlich recitirt und in die Diptychen eingetragen, Sidon. Apollin. 
(T 422) epist. II. 10. IV. ı8., Paulinus (f 431) epist. XXXIL, 
Cone, Emerit. a, 666. c. 19. 


0) C. 30. e. XVI, q. 7. (Conc. Tolet. IV. a. 633), c. 29. eod. (Leo III. 
c. a. 800), c. 25. X, h. t. | 

p) C. 60. e.XVI. q. ı. (Conc, Tolet. IV, a. 633), c. 31. ec. XVI. q. 7- 
(Conc. Tolet. IX..a. 655). 

g) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. 3. Sess, XXV, cap. 9. de ref. 

r) C.6,c.X. 4. 1. (Conc. Tolet. IV, a. 633), c. 30, X. de praebend. 
3.5,c.4,23.Xh t. 
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ben wirds). Auch ift die Präfentation an mehrere Bedingungen 
gebunden. Sie muß naͤmlich für eine würdige Perfon, durchaus 
unentgeltlih, und innerhalb der gefetlichen Zeit geſchehen, welche 
bei dem Laienpatronat auf vier, bei dem geiſtlichen auf ſechs 
Monate feſtgeſetzt it d. Die gewoͤhnliche Form iſt vermittelſt eines 
Praͤfentationsſchreibens. Sic) ſelbſt darf der Patron nicht prä> 
fentiren, wohl aber feinen Sohnu). Auch darf er, nad) der all» 
gemeinen Meinung, mehrere zugleich , und der Laienpatron, fo 
lange die gefeßliche Frift noch offen ift, fogar mehrere nach eins 
ander präfentiren »), zwar nicht fo, daß er dadurch die erfte Präs 
fentation ganz zuruͤcknimmt w), fondern nur fo, daß der Verleiher 
unter den Mehreren die Wahl behält x). Bei der fucceffiven 
Präfentation durch einen geiftlichen Patron hat aber ver ältere 
den Vorzug y); Steht das Präfentationsrecht mehreren Perfonen 
als Einzelnen zu, fo entfcheidet, wenn nicht etwas anderes fefts 
gefeßt tft, die Stimmenmehrheit, felbft die blos relative; bei Stims 
mengleichheit kann der Verleiher wählen 2). Ruht das Präfens 
tationgrecht bei einer Corporation, fo wird ed nad) dem gemöhns 
lichen Gefchäftsgange durch die Stimmenmehrheit verhandelt a), 
wenn nicht ein anderes Verfahren, zum Beifpiel der Turnus, feſt⸗ 
gefet ift. Iſt die Präfentation nicht innerhalb der beftimmten 
Zeit 5), oder nicht unentgeltlich gefchehen c), fo geht fie für dies» 





s) € 5.29 X. h. t, Conc. Trid Sess. XIV. cap. ı2. ı3. de ref. 

t) C. 3. aa. 27. X. h,t., c, un. eod. in VI. (3. 19). 

u). C. 15. 26. X. h. t. . 

v)C.5.29 3. X. ht 

w) Anderer Meinung ift zwar Lippert Patronatreht ©. 112- 24. und 
in Weiß Arhiv B. IV. N. IV. Man febe aber dagegen Vermeh—⸗ 
ren- in Weiß Archiv B. I. N. VI. B. V. N. III. 

x) C. 24. X. h. t. 

y) C. 24.X. ht. Der Unterſchied beruht darauf, daß man dem geift: 
lichen Patronatrecht überbaupt mehr bindende Kraft beilegt. 

z) C 3 X. bh. t, clem, 2. eod, (3. ı2). 

a) C. 6. X. de his quae frunt a praelat. (3 10). 

b) ©. a. X. de suppl. neglig, praelat. (ı. 10), e. 27, X. h, t., c. ı8. 
elect, in VI. (1, 6). : 

ce) C. 11, 13. 15. 34 X, de simon. (5. 3), 
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mal verloren, und bevolvirt an den Berleiher. Iſt ein Unfähiger 
präfentirt worden, fo fteht, wenn ed unwiffentlich gejchah, dem 
Patron zur Präfentation eined Anderen eine neue Frift von vier 
oder ſechs Monaten zu X). Geſchah ed aber wiffentlich, fo geht 
dem geiftlichen Patron das Präfentationsrecht zur. Strafe für 
diefesmal verloren e); und der Laienpatron kann nur fo fange 
die urfprüngliche Frift noch offen ift einen Neuen präfentiren /). 
V. Das Patrsnatrecht erlöfht 1) durch Untergang der Kirche 
oder Aufhebung des Amtes, worauf es fich bezieht. Daffelbe gilt 
auch im Fall einer Union, wenn der Patron dazu feine Einwils 
ligung gegeben, und fich nicht ausdrüdlich das Patronatrecht vors 
behalten hat g). Y Durch gänzliche Aufhebung des Amtes oder 
der Corporation, welcher es zufteht A). 3) Durch ausdrüdliche 
oder ſtillſchweigende Verzichtleiftung, Letztere ift vorhanden, wenn 
das Beneficium mit Zulaffung des Patrong in ein Wahlamt ver: 
ändert, oder mit feinem Vorwiſſen mehrmals frei verliehen wird, 


d) Diefes ergiebt ſich aus der Analogie des c. 26. de elect. in VI. (1: 6), 

e) C. 7. $. 3. c. 20. 25. X.de elect. (1, 6), e. 2. X. de suppl. neglig. 
praelat. (1. 10), c. ı8. de elect. in VI (1. 6). 

f) Denn daß der Laienpatron aud in diefem Fall das Präfentationds 
vecht nicht gleich ganz verliere, ergiebt fih aus c.4. X, de offs iud. 
ord. (1.31). Sm alten Recht war es freilich anders, Nov. 123. c. ı8. 

g) C. 7. X. de donat, (3, 24). 

h) Diefes ift fehr häufig bei der Aufhebung der vielen Firchlichen Inſti— 

tute in der neueren Zeit vorgefommen. Merfwürdig iſt jedoch, daß 

viele Schriftfteller in diefem Fall das Patronatrecdht dem Landesherrn 
zugefprochen, und aus der Säcularifation einen eigenen Erwerbtitel 
gebildet haben. Allein jenes Recht war an die moralifche Perfon 
der Corporation, nicht an deren Güter gefnüpft; nur in lektere, 
nicht in erftere, hat der Landesherr fuccedirt. Sene Anftalten haben 
vielmehr als foldhe ohne Nachfolger aufgehört, und dadurch ift ihr 

Prafentationsreht an den Biſchof, ald den ordentlihen Berleiher, 

jurüdgefallen. In Baiern ift jedoch dieſe Frage durch das Eoncordat 

entjcyieden, und dem Könige das Präſentationsrecht zugeftanden 
worden. Zn Preußen ift e8 nad den Monaten zwiſchen dem Bifchof 
und der Regierung alternirend vertheilt, Verordnung vom 30. Sept. 

1812. 
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4) Zur Strafe in gewiffen Fällen, namentlich wegen Misbrauch 
des Kirchenvermoͤgens i), uncnuonifcher Veräußerung des Patro— 
natrechts A), Mishandlung des Geiſtlichen I. Der Unterfchied 
der Gonfeffionen wird aber in Deutfchland nicht für ein Hinder— 
niß gehalten. Doch bleibt immer der Beſitz dieſes Rechts in den 
Händen eines Anderen, der nicht zu der Kirchengemeinfchaft ger 
hört , dem Geifte des BVerhältniffes widerſprechend. Auch ſind 
wenigſtens die Juden, die nicht felten durch den Anfauf von 
Gütern Patronatrechte mit erworben haben, durch die meilten 
Sandesgefeße zu deren Ausübung unfähig erflärt worden. VI, 
Die Streitigkeiten über das Patronatverhältniß gehörten nad) 
den Decretalen vor die geiftlichen Gerichte m); allein die neueren 
Landeögefege haben dieſes meiſtens aufgehoben z). 


$. 231. 
4) Volles Verleihungsrecht dritter Perfonen. 


In gewiffen Fällen Fan einer dritten Perfon nicht blos die 
Präfentation, fondern ſelbſt die wirkliche Collation des Amtes 
zuftehen. Dieſes gründet ſich aber immer auf befondere Priviles 
gien oder auf eine verjährte Obſervanz. Gewöhnlich findet fich 
Diefes Recht in den Händen einer. Firchlichem Dignität o), oder 
einer geiftlichen Corporation. Die Klöfter namentlich befaßen es 
über die. Kirchen, die ihnen vollftändig incorporirt waren >). 
Laien follten es aber, der firengeren Disciplin gemäß, niemals 
erhalten; doch haben in allen Läudern die Könige mehrere Aem⸗ 
ter, namentlich die an den föniglicyen Kapellen, zu verleihen ‚ges 
habt. Die Könige von Frankreich übten diefes Recht unter ans 
deren, und zwar in einer merkwürdigen Ausdehnung in Bezie⸗ 





i) Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 11. de ref. 
- k) Cone. Trid. Sess. XXV. cap. 9 de ref. 
2) C. ı2. X. de poen. (5. 37). 
m) C. 3. X. de iudic. (2. ı). 
n) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. IX. Cap. IX. No. VI. 
o) C. 6. X. de institut. (3. 7). | 
p) €. ı8. X. de praescript. (2.26), e. 3. $.2. X. de privileg. (5. 33). 


— 456 — 


hung auf die Aemter aus, die waͤhrend der Erledigung eines 
bifchöflichen Stuhles in der Dioͤceſe vacant wurden 9). 


$. 232. 
5) Außerordentlihe Verleihung fraft des Devolutionsrechts. 
Greg. I. 10. Clem. I 5. De supplenda negligentia praclatorum. - 


Wenn die Provifion nicht auf Die canonifche Weife oder nicht 
innerhalb der beftimmten Zeit vorgenommen worden iſt, fo geht 
Das Necht dazu für diesmal verloren und devolvirt an einen 
höheren Beamten. Doc; wird in beiden Fällen eine verfchuldete 
Nachläßigkeit vorausgefeßt. Die gefetliche Frift beträgt bei den 
gewöhnlichen Aemtern , welche der Bifchof verleiht, ſechs Mor 
nate 7); bei den übrigen find die Friften verfchieden und fehon 
gelegentlich genannt worden. Der Anfang berfelben wird vom 
Zag an berechnet, wo die Erledigung ded Amtes am Orte felbit 
befannt wurde s). Nach verftrichener Frift bleibt die dann noch 
unternommene Verleihung ohne Wirkung , wenn nicht die höhere 
Behörde fie freiwillig gelten Täßt D. Die nähere Ordnung der 
Devolution ift aber folgende. Bei den Aemtern, deren Patron 
oder Verleiher felbft unter dem Bifchofe fteht, devolvirt das Pros 
viſtonsrecht an diefen u), namentlich. auch bei folhen, die das 
Kapitel allein zu vergeben hat»). Dieſes gilt felbft dann, wenn 
der Bifchof in der Eigenfchaft eines einfachen Kapitularen an 
der Verleihung Theil zu nehmen hatte w).. Soll die Verleihung 
burch den Bifchof als Prälaten und das Kapitel gemeinfchaftlich 
geſchehen, fo kann die Nachläßigfeit des Einen das Recht des 


— — -— 





g) Mehr darüber findet man bei Z.B. Van-Espen Ius eccles. univers, 
Part. II. Sect, III. Tit. VIII. Cap, VII, 

r) €. 2. X. de conc. praeb. (3.8). - | 

2) C. 3. X. h. t. (1. 10),c 5. X. de conc. praeb. (2. 8), clem. un. 
eod. (3. 3). Ä 

t) C. 4.5. X. h. t. (1. ı0). 

u) C. 2. X. h. t. (1. 10), c. 12. X. de iur. patr. (3. 38), clem. un. 
de suppl. neglig. praelat. (3, 5). 

») C. 2. X. de conc. praeb. (3. 8). 

w)C. 15. X. de conc. praeb. (3. 8). 


— 457 — 


Anderen nicht hindern ; find aber beide fAumig , fo fehreitet der 
Erzbifchof ein x). Daffelbe gilt, wenn der Bifchof allein, fey es 
mit oder ohne Berathung des Kapiteld die Stelle zu vergeben 
hatte 7). Die Beſetzung der Bisthuͤmer endlich devolvirte bei- 
verzögerter Wahl fonft an den Erzbifchof, jest an den Papft. 
Daſſelbe muß nad) aller Analogie gelten, wenn — Landesherr 
mit der Ernennung ſaͤumig iſt. 


8. 233. 
6) Bon der canoniſchen Inſtitution und der Inveſtitur. 


Greg. IIL 7. Sext. III, 6. De institutionibus. 


In den älteren Zeiten, 'wo die Ordination regelmäßig nur 
für ein beftimmtes Amt ertheilt wurde, war im ihr. zugleich nicht 
blos die Ucbertragung des Amtes, fondern auch mie noch jeßt bei 
der Gonfecration- der Bifchöfe, die Außere Einweiſung in daffelbe 
enthalten. Später haben aber. diefe Verhältniffe eine ganz ans 
dere Richtung erhalten. I. Wo noch das. volle Berleihunggredht 
dem Bifchofe zufteht, wird das Amt durch eine einzige Handlung, 
durch; die Zufertigung und Annahme der Collation vollftändig 
erworben 2). IH, Wo hingegen die Wahl oder Präfentation durch 
einen Dritten vorhergeht, entfteht durch diefe zunächit blos ein 
perfönlicher Anfpruch Gius ad rem) auf dad Amt; das volle Recht 
(ius in re) a) am Amte wird erft durdy die canonifche Snftitus 
tion (institutio authorizabilis sive collativa) übertragen 2). Sn 
biefer ift alfo die eigentliche Verleihung enthalten. Regelmäßig 


x) C. 3.5. X. bt: (t. 10), c. 15. X. de eonc. praebend. (3. 8), 

7) Früher gieng in diefem Fall dad Recht zunächſt an das Kapitel, und 
dann erft an den Erzbifchof über, c. 2. X. de conc. pracb. (3. 8). 
Allein diefes ift Durch die Praris allgemein abgeändert. 

z) C. ı7. de praebend. in VI. (3. 4). 

a) Diefe Unterfcheidung von ius ad-rem und in re ift zwar zunächſt 
nur bei den Anwartfchaften aufgeftellt worden, c. 40. de praebend. 
in VI. (3. 4), c. 3. 8. de-concess. praebend. in VI. (3. 7): die 
Canoniften haben fie aber ganz richtig auch auf.die anderen anges 
führten Verhältniſſe übertragen, 

b) C. ı. de regul. iur. in VI, (5. 12). 
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kann fie nur vom Biſchofe oder deſſen Stellvertreter), uud wäh—⸗ 
rend der Sebisvacanz vom Kapitel d) ertheilt werben ; ausnahms⸗ 
weife haben aber auch die Archidiaconen e) und ‚andere untere 
geordnete Behörden diefes ald ein; eigenes Necht erworben. . Die 
eanonifche Snftitution darf dem Erwählten oder Präfenstirten nicht 
ohne Angabe beftimmter Gründe verweigert mwerbden,/‘),. font ift 
eine Befchwerde bei der höheren Behörde: zuläßig; in fo fern 
fann fie eine erzwingbare Verleihung (collativ necessaria) heißen. 
Sn allen Fällen, wenn auch die Snftitution einer anderen Behörde 
zuſteht, follte jedoch nach dem neneren Recht der Biſchof zuvor 
eine wiffenfchaftlihe Prüfung anftellen g); allein nach der Praris 
gefchieht Diefes nur bei den mit ‚einer Geelforge verbundenen 
Aemtern; bei den einfachen Beneficien ‚vertreten fchriftliche Zeugs 
niffe deren Stelle %). III. Endlich wo einem Dritten das volle 
Verleihungsrecht zufteht, wird durch die Gollation das Amt volls 
ftändig erworben, und es ift eine Inftitution durch den Biſchof 
nicht weiter nöthig. Wenn jedoch mit dem Amte eine Seelforge 
verbunden. iſt, ſo muß in allen Fällen „wo entweber die Inftitus 
tion oder die ganze Verleihung durch. einen Dritten gefchieht, doch 
die::Seelforge vom Bifchof befouders übertragen werben. i). Nur 


c) C. 3. X. A instit. 6. 7), Conc. Trid, Sess. XIV. c. ıa. 13. Der 
Generalvicar bedarf dazu feiner bejonderen Vollmacht , Benedict. 
"XIV. de synodo dioecesana Lib. IL, Cap. VIH. No. II, 

‘dy C, ı. de institut, in VL (3. 6). 

e) C. 6. X. de institut. (3. 7). 

f) C-- 32. ©, XV q«.7. (Cone. Tolet, IX. a. 655). 

'g) Conc. Trid:: Sess. VII. cap. 13. Sess. XXIV. cap. 18. Sess. XXV. 
‚cap 9 dencf;' ei 

h) Diefen Gebrand) bezeugt Z. B. Van-Espen Ius eccles. univers. Part, 
IT. Sect. III. Tit, IX. Cap. I. 

i) €. 4. X. de 'offte. archidiac. (1.23). Nach der Rubrik diefer Stelle 
ift faſt unter allen: Sanoniften die Meinung aufgefommen, ald ob 
die institutio authorizabilis und jene Webertragung der Geelforge 
daſſelbe ſey. Allein die imstitutio authorizabilis ift nichts anderes, 
wie die gewöhnliche institutio canonica. Die richtige Anficht fin- 
det fih bei Van Espen im angeführten: Sapıtel. 
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bei Aebten:, die eine den Bifchöfen ähnliche Jurisdietion haben, 
leidet diefes eine Ausnahme. IV. Der zur wirklichen Ausübung 
des Amtes nöthige Beſitz wird durch die förperliche Einweijung 
in baffelbe Cinstitutio corporalis, investitura „ installatio) ermors 
ben. Diefe follte regelmäßig auch nur vom Bifchof exrtheilt wer⸗ 
den; allmählig war aber diefe VBerrichtung an die Archidiaconen 
gefommen A). Seßt wird fie bei den Pfarrftellen meiftens von 
ben Erzprieftern oder Landdecanen vermittelt gemwifjer ſymboliſcher 
Zeichen vollzogen. In den Stiftern gefchieht fie unter anderen 
durch Anweifung eines Platzes (stallum) im Chor 2). Die Eins 
weifung in die Temporalien wird aber jebt gewöhnlich von. der 
weltlichen Dbrigkeit ertheilt. J 


$. 234. 
UT, Zuftand der morgenländifhen Kirche. 


Im Drient geftaltete fich die Korm der Biſchofswahlen fo, 
Daß der Klerus mit den Mönchen und den Angefehenften. der 
Stadt drei Perfonen auf die Wahllifte brachte, woraus der Mes 
tropolit den Würdigften ausmwählte. Der Antheil des Volkes hörte 
alfo faft ganz auf m). Hingegen erhielten die Kaifer, beſonders 
bei der Ernennung der- Patriarchen, allmählig ein folches Webers 
gewicht n), daß feit dem fiebenten Sahrhundert die Ernennung 
häufig gradezu von ihnen ausgieng. Doc; ftellte das fiebente: und 
achte allgemeine Concilium die Freiheit der Wahl wieder her 0): 
Die Form derfelben änderte fich nun aber dahin, daß. der Eins 
fluß der Laien ganz wegfiel, und bie Biſchöfe der Provinz allein 
drei Perfonen bezeichneten, morunter der Metropolit den neuen 
Bifchof erwählte. Eben fo wurden zur Wahl-eines Metropoliten 
von den Metropolitem der Didcefe dem. Patriarchen Drei vorges 





k) C. 7. $. 5. de oflic. archidiae. (1. 23). 

2) C. 19. 25. X. de praeb. (3. 5), c. 4. 9. X. de conc. praeh. (3. 8). 

m) €. 42. pr. C. de episc. (ı. 3), Nov. Just..123, 'c.. ı., hov. 137. €. 2. 

n) C. 24. D. LXIII. (Gregor. I. a, 599). 

0) €. 7. D. LXIII. (Cone. Nicaen. HU. a. 757), c. 1. 2. eod. (Conc, 
Const, IV. a, 870). 
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fchlagen p). Der Patriarch von Gonftantinopel aber wurde vom 
Kaifer aus drei Perfonen , welche die von ihm aus der Stadt 
und Umgegend berufene Synode der Bifchsfe deffgnirte, ermählt, 
mit dem Stab, dem Faiferlichen Mantel und dem Bruftfreuz bes 
fleidet, dann wenn er noch nicht Biſchof war vom Erzbifchof von 
Heraflea geweiht, und endlich inthronifirt 2). Häufig vergaben 
aber auch die Kaifer diefe Würde ganz nach ihrer Willkühr. Seit 
der Herrfchaft der Tuͤrken wurde der-Patriarch ebenfalls meiftens 
nach dem Willen der Pforte ernannt und vom Sultan mit jenen 
Inſignien inveftirt )J. In der neueren Zeit ift jebody das Ver⸗ 
häftniß fo geordnet worden ,. daß der Patriardj nad, erhaltener 
Srlaubniß der Pforte von der Patriarchalſynode erwaͤhlt, bei 
ber Pforte beftätigt und mit dem Kaftan befleidet , hierauf ges 
weiht und inthroniftrt wird. Die Ernennung der Bifchöfe ges 
ſchieht um Unruhen zu vermeiden ebenfalls von diefer Synode. 
Der Gewählte wird nad Auftrag des Patriarchen durch einen 
Metropotiten und zwei Bifchöfe confecrirt und von der Pforte 
durch ein Diplom oder Barath beftätigt 9). In Rußland Fam 
die Wahl der Bifchöfe ſchon früh faft ganz unter den Einfluß 
der Großfürften; nur der Metropolit von Kiew wurde vom Pas 
triarchen zu Gonftantinopel erwaͤhlt, bis. daß im fünfzehnten 
Sahrhundert die. Großfürften auch deſſen Ernennung und Inve—⸗ 
flitur an fidy zogen (6. 23). So blieb es, fo lange das Pas 
triarchat zu Moskwa beftand, Auch jetzt noch werben die Bifchöfe 
vom Kaifer, gewöhntih aus zwei Perfonen, welche die Synode 
vorfchlägt_ und welche meiftend aus den in ihr fißenden Aebten 
genommen find, ernannt, und von den Erzbifchöfen und Bifchöfen 





p) Balsamon in Nomocan. Tit, I; e. a3., Idem in Conc. Chalced. 
can. 28., Matth. Blastar. Litt. E. cap. ıı., Simcon Thessalou. 
(7 1430) de sacris ordinat. c. 6. (Maxima biblioth, veter. patrunı 
ed, Lugdun. T. XXIL). 

4) Diejes ‚befhreibt der eben erwähnte Simeon Thessal. c. g—ı1. 

r) Märt, Crusii Turcogracciae libri octo p. 107—g., Leo Allakius 
de eccles. occid. et orient. perpet. consens, Lib, III. Cap. VIII. 
No. a. 

s) Dan jehe darüber die im 6. 22. Note t. angeführte Schrift. * 
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der Synode conſecrirt. Die übrigen Kirchenaͤmter werben: in ber 
morgenländifchen Kirche von den Bifchsfen vergeben; jedoch kommt 
dabei in Rußland auch das Patronatredjt vor. 


$. 235. 
IV. Zuftand in den proteftantifhen Ländern. 


Sn Deutfchland fteht die Ernennung zu den Pfarrftellen regels 
mäßig den Gonfiftorien zu. Häufig findet jedoch eine Theilung 
des Verleihungsrechted vermöge eined dem Landesheren oder einer 
Privatperfon zuftehenden Patronatrechtes ſtatt; zumeilen ift auch 
der Gemeinde eine Mitwirkung eingeräumt, entweder fo, daß fie 
wider den Ernannten oder Präfentirten, der fich ihr zu Diefem 
Zwede vermittelft einer Probepredigt vorftellen muß, Einſpruch 
erheben darf, oder fo, daß fie felbft in irgend einer Form, durch 
den ftädtifchen Magiftrat, oder durch einen Ausfchuß, oder durch 
die ganze Gemeinde das Präſentations- oder Wahlrecht hat 2). 
Die Einfegung in dad Amt gefchieht meiftens durch den Supers 
intendenten u). Sn Dänemark werden feit der Einführung der 
Souveränetät (1660) die Bifchöfe vom Könige ernannt, die Par 
fioren aber von dem Patron, oder wen fonft die Berufung zus 
fteht, der Gemeinde vorgeftellt, und wenn diefe nichts einzumen- 
den hat, vom Bifchofe beftätigt, und vom Probfte in das Amt 
eingeführt. Die Wahl der Pröbfte ift den Paftoren des Herred 
überlaffen. In Schweden ſchicken zur Wahl eines Bifchofes alle 
Geiftlihen des Stiftes, und wenn die Wahl dem Erzbifchof von 
Upfala gilt, außer dem Domfapitel zu Upfala auch die übrigen 
SKapitel des Reiches ihre Stimmen ein, und die drei, worauf 
die meiften Stimmen fallen, werden dem König in Borfchlag 
gebradjt. Die Lectoren, woraus das bifchöfliche Gonfiftorium bes 
fteht, werden von diefem felbjt nach der Mehrheit der Stimmen, 
die Sontractöpröbfte vom Bifchofe nach dem Vorfchlage der Pas 
fioren des Contracts, die gewöhnlichen Paftoren und Kaplaͤne 


2) Nach der neuen Kirchenordnung für MWeftphalen und die Rhein— 
provinz vom 5. März 1835 ift den Gemeinden bei den Kirchen, die 
feinen Patron haben, das freie Wahlrecht gegeben. 

u) Eichhorn Kirchenrecht I. 758—61. IT. 686. 714. 716, 724. 733. 
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aber, wenn nicht ein Patronatrecht befteht, entweder von ber Ges 
meinde aus drei Geiftfichen, welche ihr das Eonfiftorium zufchict, 
erwählt, oder vom Könige ernannt. Die Ernennung. der Doms 
pröbfte oder Paftoren der Domfirche gefchieht ebenfalls durch den 
König. In England werden die Bifchöfe von den Kapiteln, nach 
erhaltener Erlaubniß des Königs, womit jedoch zugleich die Bes 
zeichnung des zu Wählenden verbunden ift, gewählt und vom 
Könige betätigt. Die Würde des Decand wird in einigen Biss 
thümern durch Wahl des Kapitels, in anderen vom Könige, die 
anderen Präbenden theild vom Bifchofe allein, theild auf Praͤ— 
fentation eines Patroneg, der bei den Bedeutenderen meiftend der 
König ift, theild auch ganz frei vom Könige vergeben. Bei den 
übrigen Stellen beftehen noch die meiſten Verhältniffe des cano— 
nifhen Rechts; nur wird mit der Veräußerung des Patronats 
recht3 großer Misbrauch getrieben. In Franfreich werden die 
Paftoren vom Conſiſtorium der Gemeinde gewählt und der Re— 
gierung zur Beftätigung vorgelegt. In Holland endlich werden 
die Prediger von dem Kirchenrathe gewählt und durch die Mos 
deratoren der Klaſſe beitätigt. 


$. 236. 
V. Gemeinſchaftliche Erforderniffe. 


Greg. I. 14. Sext I. 10. Clem. I. 6. De aetate et qualitate et ordine 
praeficiendorum, Greg. III. 8. Sext, III, 7. De concessione prae- 
bendae et ecclesiae non vacantis, 


Damit aber überhaupt ein Kirchenamt auf die canonifche 
Art befett werde, find folgende Bedingungen nothwendig. I. Das 
Amt muß dem Rechte nach erledigt ſeyn v). Selbſt die Ertheis 
lung einer Anwartfchaft ift jegt unbedingt verboten w). Sft das 
. Amt zwar an fich Tedig, aber Einer factifch noch im Beſitz deſſel— 
ben, fo muß diefer, ehe der Beliehene eingewiefen wird, erft noch 


v) C.5. c, 6. c. VII. q. 1. (Cyprian. c. a. 255), c, 40. eod, (Gregor. TI. 
a. 592), c. 10. eod, (Leo IV. c. a. 847), c. 1. 2. X. h. t. (3, 8), 
w) Conc, Tıid. Sess. XXIV. cap. ı9. de ref, 
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gehört werden ©). IT. Die Provifion muß innerhalb der gefeß- 
Tichen Zeit gefchehen ($. 239. Die:gewöhnliche Frift von ſechs 
Monaten ift auch in den meiften proteftantifchen Kirchenordnuns 
gen beibehalten, und zwar fo, daß wo ein Gnadenhalbjahr ber 
jteht, die Beſetzung felbft nicht früher gefchehen darf. III. Der 
- Berufene muß das gehörige Alter haben. Nach der Älteren Dis— 
ciplin war Diefes in dem zur Ordinatiom erforderlichen Alter von 
felbft mitbegriffen. Befondere Beftimmungen darüber wurden erft 
nothwendig, feitdem man die Weihe vom Amte ganz zu trennen 
anfieng. Nach dem gemeinen Necht, welches jedod) häufig abger 
aͤndert ift, find nun für den Bifhof 30 Sahre, für die Dignis 
täten, womit eine Zurisdiction, und die Nemter, womit eine Seels 
forge verfnüpft ift, 25 Jahre, für die übrigen Dignitäten und 
Perfonate 22 Sahre „I, endlich für die einfachen Beneficien 14 
Sahre 2), vorgefchrieben. IV. Der Berufene fol, weil Laien keine 
Kirchenämter erhalten koͤnnen, ſchon Klerifer feyn, das heißt 
wenigſtens bie Tonſur haben a), und fich die übrigen nöthigen 
Weihen binnen Zahresfrift erwerben 5). Gefchieht diefes nicht, 
fo wird, wenn es fih um ein Parochial- Amt handelt, bafjelbe 
unmittelbar und von felbft c), ein Amt anderer Art aber erft 
nad) gefchehener Verwarnung d) wieder verloren, und die mitt 
lerweile gezogenen Früchte müffen zurüdgegeben werden. Doc) 
wird jenes Jahr erft vom Tage des erlangten ruhigen Beſitzes 
an berechnet e); auch Fonnte der Bifchof, der Studien wegen, 
fonft auf fieben /), jeßt aber nur auf ein Jahr dispenfiren g)- 





x) C. 28. de praebend. in VI. (3. 4). 

y) €, 7. X. de elect. (1. 6), Conc. Trid. Sess, XXIV. cap, ı2. de ref. 

2) C. 3.X, h. t. (1. 4), Conc. Trid. Sess. XXIII cap. 6. de ref, 

a) C. 6. X. de transact. (1. 36), c. 2. X. de institut. (3. 7). 

b) C. v4. de elect. in VI. ı. 6), clem. 2. de aetat. (1. 6), Conc. Trid. 
Sess. XXI. cap. 4. de ref. 

c) C. 14. 35. de elect. in VI. (1. 6). 

d) C. 7. X. de elect. (1. 6), c. 22. eod. in VI. (ı. 6). 

e) C. 35. de elect. in VI. (ı 6), 

f) €. 34. de elect. in VI. (1. 6), 

8) Conc. Trid. Sess, VII. cap. ı2 de ref. 


— 464 — 


Der zum Bifchof Erwählte foll aber, damit nicht wie fonft Laien 
unmittelbar zu dieſer Würde gelangen können %), wenigfteng 
ſchon ſeit ſehhs Monaten Subdiacon feyn i). V. Die Berufegen 
müffen die zu ihrem Amte nöthigen Kenntniffe befigen A), und 
ſich darüber durch eine gelehrte Würde, oder durch andere Zeugs 
niffe DI und bei den Aemtern, womit eine Seelforge verbunden 
iſt, durch eine befondere Prüfung ausweifen ($. 233). Zur Bers 
leihung der Pfarreien, die nicht unter einem weltlichen Patronats 
rechte ftehen, fol nach der Form, die dad Concilium von Trient 
aufgeftellt hat, fogar ein Concurs eröffnet, die. ſich Meldenden 
von den dazu beftellten Eraminatoren geprüft, und von dem Bis 
fchofe oder dem geiftlichen Patron der Würdigfte ausgewählt 
werden m). Doc ift dieſes nicht überall in Gebrauch gefommen. - 
Bei den Proteftanten in Deutfchland finden regelmäßig zwei Prüs 
fungen ſtatt; eine wodurch der Geprüfte unter die Gandidaten 
zum Predigtamte aufgenommen wird, und eine zweite vor der 
wirflichen Mebertragung eines geiftlichen Amtes. VI Nach den 
meiften Sandedgefegen und neueren Goncordaten foll bei der Vers 
leihung der geiftlichen Stellen auch auf das Indigenat Ruͤckſicht 
genommen werden. Früher, wo der Klerus einen von den natios 
nalen Berhältniffen mehr unabhängigen Stand bildete, wurde 
darauf nicht fo firenge gehalten. VII. Die Verleihung muß uns 
entgeldlich gefchehen, und der Wucher mit geiftlichen Aemtern ift, 
als eine Simonie, ſtrenge verboten z). 





h) C. g. D. LXL (Ambros. c. a. 396), c. 10. eod. (Conc. Sard. a. 344), 
c, 3. eod. (Hormisd. a. 517), c. ı. eod. (Gregor. I. a. 599), c. 3. 
D. LIX. (Idem eod.). 5 

i) C. g. X. de aetat. (1. ı4), Conc. Trid, Sess. XXII. cap. 2. de ref, 

k) C, 7. X. de elect. (1. 6), clem, ı. de aetat. (1. 6). 

2) Conc. Trid. Sess. XXI. cap, 2. Sess, XXIV. cap. ı2. de ref. ‘ 

m) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı8. de ref. Mehr darüber giebt 
Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. IV, Cap. VII. VIIL 

n) C. 9. c. 1. q. 3. (Alexander II. a. 1068), c. 2, eod. (Gregor. VIT. e. 
a. 1075), c, 3. eod. (Idem a, 1078), c. 8. eod. (Urban. II. a, 1089), 
c. 6. 8. X, de pact, (1. 35), c. 12. 27. 33. 34. X. de simon. (5. 3). 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Don dem Verluſt der Kirchenaͤmter. 


5. 237. 
I. Bon der freiwilligen Niederlegung. 
Greg. I, g. Sext, I. 7. Clem. I. 4. De renuntiatione, 


Die Kirche betrachtet ein Amt als einen Snbegriff — 
ter Verpflichtungen, und als eine uͤbernommene Aufgabe, der 
man ſich nicht willkührlich wieder entziehen fol. Daher kann 
die Niederlegung ded Amtes nur aus hinreichenden Grüns 
den 0), und nur mit Genehmigung des Firchlichen Oberen ge— 
fchehen. Diefes ift bei den niederen Aemtern der Bifchof >), 
bei den höheren der Papſt I. Der Papft felbft if, wenn er vers 
zichten will, an feine weitere Zuftimmung gebunden »). Bei den 
Proteftanten muß man fich an die Gonfiftorien oder an den Lan— 
desherren wenden. Erzwungene NRenuntiationen find unverbind- 
lich sS). Bedingungen der BVerzichtleiftung beizufügen, befonders 
ſolche, wodurh man für fich oder für einen Dritten Vortheil 
fucht, if dem frengeren Begriff des Amtes entgegen, und war 
auch in der Älteren Disciplin größtentheild unbefannt. Seit dem 
zwölften Jahrhundert find aber, befonders bei den Stellen in 
den Stiftern, Bedingungen verfchiedener Art aufgefommen. Diefe 
find der Vorbehalt eined Jahrgeldes (pensio), oder felbft des 
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0) C. 9. 10. X. h. t. 

p) €. 4. X. h. t. Nähere Vorſchriften darüber enthalten die Const. 
Quanta ecclesiae Pii IV. a, 1548,, Const. Humano vix Gregor, 
XI. a. 1585. 

g) €. 2. X. de translat. episcop. (1. 7), c. 1.9. X. h. t. 

”) C. ı, de renunt, in VI. (1. 7). 

s)C.5.X.h.t,c.2.3.4.6, X de his quae vi (1. 4o). 


Walter’3 Kirhenrehr. 7te Außage. 30 
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Wiedereintritts (resignatio salvo regressu, cum iure recupe- 
randi) in gemwiffen Fällen, zum Beifpiel wenn ber, auf welchen 
refignirt wird, vor dem Refignirenden fterben würde, der Tauſch 
gegen eine andere Stelle, und die Refignation auf einen Dritten 
(resignatio in favorem), Der Vorbehalt des Wiedereintritts ift 
aber jett gänzlich verboten ). Der Taufch ift e8 an fich ebens 
falls; doch ift er in der Form geftattet, daß Beide ihre Stellen 
in die Hand des Bifchofes refigniren, und diefer in der Form 
einer Verfegung die Vortauſchung vornehme u). Die Nefignation 
auf einen Dritten endlich war hauptfächlich nur bei Ganonicaten 
üblich, jedoch mußte dazu als zu einer Abweichung von der es 
gel nach der Praris die Genehmigung des Papites nachgefucht 
werden, Auch war fie, um den Schein der Erblichkeit zu vermeis 
den, durch die Kanzleiregel de viginti oder de infirmis resignan- 
tibus darin befchränft, daß fie Fraftlos wurde, wenn der Reſig⸗ 
nirende binnen zwanzig Tagen darauf an einer fchon damals 
begonnenen Krankheit farb. ALS aber nun, um diefe Vorfchrift 
zu umgehen, ſolche Refignationen häufig ſchon bei gefundem Leibe 
errichtet, allein, um im Genuß der Einfünfte zu bleiben, bie 
gegen das Ende des Lebens verheimlicht wurden, fo wurde durch 
fehr zweckmaͤßige Verordnungen feftgefegt, daß fie innerhalb einer 
beftimmten Zeit nad) ihrer Errichtung und in einer beftimmten 
Weiſe zur öffentlichen Keuntniß gebracht werden follten »). Neuere 
Landesgeſetze, zum Beiſpiel die Defterreichifchen, haben fie fogar 
ganz verboten ; doc kann es Fälle geben, wo ihre Zulaffung nicht 
nur unfhädlih, fondern felbft im Intereſſe der Kirche ift w). 
Uebrigens kann eine Verzichtleiftung auch ſtillſchweigend gefches 
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2) Conc, Trid. Sess. XXV. cap. 5. de ref. 

u) C. 8 X. de praeb. (3. 5), c. 5. 7. 8. X. de rer permut. (3. ı9), 
c. un. eod. in VI. (3. 10), clem. un. eod, (3. 5). 

v) Regula Cancell. de publicandis resignationibus, Const. Humano 
vix Gregor. XIII. a. 1583., Const. Ecelesiastica Benedicti XIV, 
a. 1746. 

w) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. XII. Cap. X. No, 
XII—XX. 
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hen, namentlich durch Eingehung einer Ehe x), durch Annahme 
eined zweiten nicht compatiblen Amtes , durch Eintritt in den 
Möncheftand y), und durch Religionsveränderung, Fraft des geift- 
Tichen Vorbehalts in den Neichsgefegen. 


$. 238. 
Il. Bon der Abfesung. 


Die Entfernung oder Abſetzung vom Amte findet, weil fie 
eine Strafe ift, nur Statt wegen eined Vergehens 2), und auch 
dann nur nach einer in den beftchenden Formen geführten Uns 
terfuhung, durch einen Spruch des orbentlihen Richters a). 
Selbſt wenn der BVerluft des Amtes durch das Geſetz unmittels 
bar und von Nechtöwegen an ein gewiſſes Delict geknüpft ift, 
muß doch erft, daß diefes wirflich begangen worden, gerichtlich 
erwiefen, und durch eine Sentenz ausgefprochen werben. Uebris 
gend ift aber die Anwendung diefer, fo wie der meiften anderen 


R canoniſchen Strafen, jet mehr dem richterlichen Ermeſſen über- 


+ Taffen 5); doch wird natürlich immer ein ſchweres Vergehen vor- 
ausgeſetzt. Bon den dabei thätigen Firchlichen Behörden ift ſchon 
oben. bei der Firchlichen Strafgewalt gehandelt worden. 


$. 239. 
II, Bon der Berfeßung. 


Greg. I. 7. De translatione episcopi. 


Gefchieht die Verfebung von einem Amte zu einem anderen, 
die beide unter demfelben Verleiher ftehen, mit dem Willen des 
Befiters, fo liegt darin theild die Verzichtleiftung auf die bishe— 
rige, theils die Verleihung der neuen Stelle. Gefchieht fie aber 
als Translocation gegen deffen Willen, fo ift fie nad; der Anas 
logie der Abfegung zu beurtheilen. In beiden Fällen muß fie bei 


x) C. ı. 3. 5. X. de cleric. coniug, (3. 3). 

y) C. 4. de regular. in VI. (3. ı4). 

2) C. 38. ce. XVI. q. 7. (Conc, Cabilon. II. a. 813). 

a) C. 5. c. XV. q. 7. (Conc. Carth. III, c. a, 397), c. 1. eod. (Conc, 
Hispal, II. a. 619), c. 7. X. de restit. spoliat. (2. 13). 

by) Conc. Trid. Sess.- ANL cap. 6. de ref. 


— 4685 — 


den niederen Aemtern vom Bifchof ausgehen c). Die Transla— 
tion der Bifchöfe gefchah fonft durch das Provinzialconcilium d), 
feit dem zwölften Jahrhundert aber durch den Papſt e). Ver⸗ 
fegungen, befonders der Bifchöfe, follen aber, damit nicht ein 
fhädlicher Wechfel oder eigennüßige Bewerbungen um die ein— 
träglicheren Stellen daraus entitehen, nur aus dringenden Grüns 
den und bed Nutzens der Kirche wegen, vorgenommen werden f). 
In der morgenländifchen Kirche und in den proteftantifchen Län⸗ 
dern gefchehen die Verfegungen von den — — die auch die 
Anſtellung ertheilt haben. 


c) C. 37. ec. VII. q. 1. (Statuta eccles. antiq.), Capit, Reg. Franc. 
Lib. VI. c, 85, 200., c. 5. X. de rer. permut, (3. 19). 

d) Can, Apost, ı3., c. 37. c. VII. q. ı. (Statuta eccles. antiq.). 

e) C. 1. 2. X. h,t. Daß die falfıhen Decretalen daran feinen An: 
theil haben, ift fhon oben $. 92. Note y. gezeigt worden, und die— 
fes erkennt jelbft Van-Espen an. 

J) C. ıg. c, VII. q. ı. (Conc. Nicaen. a. 335), c. 25. eod. (Cönc. An- 
tioch. a. 332), c. aı. eod. (Conc. Carth. V, a. 401), c. 31. eod. 
(Leo I. a. 445), c. 37. eod. (Statuta eccles. =: ‚ce, 32. eod. 
(Conc. Meldens. a, 845). 


Schftes Bud, 
Bon dem Vermögen der Kirche ». 


Erfted Kapitel. 
Gefchichte des Kirchenguts. 


6. 240. 
J. Zuſtand der älteren Zeit. 


In den erſten Jahrhunderten beſtanden die Einkünfte der 
Kirche in den Oblationen von Brod, Wein, Weihrauch und Del), 
in Geldbeiträgen i), und in den Erftlingen der Feldfrüchte, welche 
nach dem Gebrauche der Juden Gott dargebradht wurden A) Aus 
diefen Gaben wurde der Unterhalt des Gettesdienftes, des Bifchos 
fe8 und der übrigen Klerifer, und die Unterftügung der Armen, 
Wittwen uud Reifenden beftritten H. Die Bertheilung gefchah 
unter der Aufficht des Biſchofes theils regelmäßig jeden Monat, 
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5) 3. Helfert von dem Kirchenvermögen. Prag 1825. 2 Tb. 8. 

hy Cone. Carth, III. a, 397. c. 24., Can. Apost. 3. 

i) Tertullian (F 215) Apolog. c, 39. Modicam unusquisque stipem 
menslrua die, vel cum velit, et si modo possit, apponit; nam 
nemo compellitur, sed sponte confert. Haec quasi deposita pie- 
tatis sunt. 

k) Conc. Carth, III. a. 397. e. 24. , Const. Apost. If. 25. VII. 29. 
VIII. 30. 31. 40., Can, Apost, 3. 4. 

2) Justin (F 163) Apolog. I. 66, 67., Const. Apost, II. a5. 35. VII. >y. 
VII 30., c. 23. c. XII. q. ı. (Conc. Antioch. a, 332), c. 6. c. I. 
q 2. (Hieron. c. a. 382). 
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theild durch gelegentliche Spenden m). Allmählig gelangte die 
Kirche auch zum Beſitz von Grundftäden n), und feit Gonftantin 
wurden ihr felbft beftimmte Zufchäffe aus dem ftädtifchen Vermoͤ⸗ 
gen 0), zuweilen auch eingezogene heidnifche Tempelgäter übers 
wiefen p). Die Beauffichtigung und Verwaltung des Kirchens 
guts war num für den Bifchof ein wichtiges Gefchäft g), wozu 
ihm die Ernennung eines eigenen Deconomen aus feinen Geifte 
lichen zur Pflicht gemacht wurder). Ueber die Verwendung ber 
Einkünfte bildete fih aber nun im Geifte des alten Rechts die 
Kegel aus, daß fie in vier Portionen zerlegt wurden, wovon die 
eine dem Bifchofe verblieb, die andere von ihm unter die Kleris 
fer vertheilt, die dritte für die Armen, und die vierte zum Un— 
terhalt des Gottesdienftes und der Kirchengebäude verwendet 
wurde s), Sn einigen. Gegenden madıte man nur drei Portivs 
nen, weil man vorausſetzte, daß der Bifchof und die Geiftlichen 


m) Cyprian (f 258) epist, XXXIV. Caeterum presbyterii honorem 
designasse nos illis iam sciatis, ut et sportulis iisdem cum pres- 
byteris honorentur, et divisiones mensurnas aequalibus quantita- 
tibus partiantur. Darauf bezieht fi) auch c. 6. c. XXL, q. 3. (Cy- 
prian. c. a. 249). 

n) Man fieht diefes fhon in dem Edict des Licinius vom Jahr 313 
beiLactant: de mortib. persecut. 48. Et quoniam iidem Christiani 
non ea loca tantum, ad quae convenire consueverunt, scd alia 
etiam habuisse noscuntur, ad ius corporis eorum, id est ecclesia- 
rum, non hominum singulorum pertinentia, ea omnia lege, qua 
superius comprehendimus, citra ullam prorsus ambiguitatem vel 
controversiam hisdem Christianis, id est corpori et conventiculis 
eorum reddi iubebis, 

o) Sozomen, V. 5., Theodoret. IV. 4, c. ı2. C. de SS. eccles, (1,2). 

p) © 20. C. Th. de pagan. (16, ı0). 

9) C. 23. c. XII q. 1. (Conc. Antioch, a. 332), c. 5. c,X. q. ı. (Idem 
eod.). 

r) C. aı. ec. XVI. q. 7. (Conc. Chalced, a. 451), e. 22. eod. (Conc. 
llispal. II. a. 619). 

s) C. 23. 25. 26. 29. c. XU. q. 2. (Gelas. c. a. 494), c. 28. eod. 
(Simplic. a.479), e. 29. eod, (Gregor: I, a, 593), c. 30. eod. (Idem 


a, 603). 


von felbft, was fie könnten, den Armen geben würden 2). Die 
Erhebung diefer Einkünfte war nad; den Gegenftänden verſchie⸗ 
den. Grundſtuͤcke wurden verpachtet und das Pachtgeld an den 
Bifchof abgeliefert ). Bon dem Oblationen hingegen famen nur 
diejenigen, welche der bifchöflichen Kirche ſelbſt dargebracht wur⸗ 
den, in die Hand des Deconomen zur Bertheilung in wier Theilev)5 
die auswärtigen verblieben den Geiftlichen der Kirche, wo fie 
gefhahen, nur mit Abzug der zum Unterhalt der Kirche beftimms 
ten Portion, welche eine Zeitlang noch an den Biſchof abgelies 
fert w), bald aber auch bei der Kirche felbft gelafjen wurde =). 
Alles andere Firchliche Vermögen in der Didcefe galt zwar noch 
der alten Verfaffung gemäß als eine einzige Maffe, worüber der 
Bifchof nach feinem Ermeffen fchlechthin zu verfügen habe Y). 
Allein in dem Verhältniß als fich der Begriff von Pfarrfirchen 
und Pfarrgemeinden entwicelte, wurden auch die darauf bezügs 
lichen Bermögensverhältniffe fchärfer unterfchieden, und jeder Kirche 
ein Recht an dem für fie geflifteten Kirchengut beigelegt 2). 
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II, GEntftehung der Beneficien. 
Die Verleihung eines Kirchengutes an einen Geiftfichen flatt 
des ihm zukommenden Antheils an den jährlichen Einfünften 


t) Conc. Bracar, I. a, 563. ce. 7. 

u) €, 23. 25. c, XII. q. 2. (Gelas. c. a. 494). 

v) C. 25. 26. 27. c. XII. q. 2. (Gelas. c. a. 494). 

w) C. 7. ©. X. q. ı. (Conc. Aurel. I, a. 5ır), c. 10. eod. (Conc, Tar- 
rac. a, 516). e 

x) €. ı. c. X. q. 3. (Conc. Bracar. II, a, 572), e. 2:eod. (Conc. Eme- 
rit. a. 666), c. 3, eod: (Conc. Tolet. XVI. a. 693), Capit. Aquis- 
gran. a. 816 (817). c. 4. \ 

») C. 7. ec. X. q. ı. (Conc. Aurel. I. a. 5ır), c. 2. eod. (Cone, Tolet, 
III. a. 589), c. 3. eod. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

2) Man fieht diefes ſchon in der Verordnung des Conc. Earpentorat. 
a. 529., daß der Biſchof jeder Parodie ihre Einfünfte für ihre 
Geiftlihen und Kirchengebäude laffen, und nur im Nothfall davon 
etwas für feine Kirche verlangen dürfe. Durch die Einrichtung 
der Beneficien wurde jene Unterfiheidung vollendet, 
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war anfangs unterſagt a); ſpäter wurde ed ausnahmsweiſe ge— 
ftattet 5)‘, natürlich aber nur fo, daß die Verleihung blos vom 
Willen des Bifchofes abhieng. Eine foldye Verleihung hieß daher 
eine Precarie c). Allmählig wurde aber die fefte Dotirung der 
Kirchen mit Grundftücen zur allgemeinen Regel d), jo daß nun 
mit jeder Parochie von felbft der Genuß beftimmter Grimdftüde 
als Amtseinfommen verbunden war. Diefes Berhältniß wurde, 
wie auch bei den Staatsämtern, ein Benefteium genannt e). Es 
bezog fich jedoch hauptfächlich nur auf die Kirchen , wobei es 
feine Prieftercongregationen gab; denn in diefen beflanden vers 
möge des gemeinfchaftlichen Lebens nody eine Zeitlang die älteren 
Berhältniffe fort. 
$. 242. 
II. Entftehung der Zehnten. 

Eine neue fehr bedeutende Duelle des Firchlichen Einkommens 
entjtand in den Zehnten. Diefe beruhten auf dem Sage, daß 
Jeder in feinem Gewiſſen verbunden fey, von feinen Einfünften 
den zehnten Theil zur Verherrlichung Gotted, von dem der Ger 
gen der Arbeit herruͤhrt, zur Unterftügung feiner Mitmenfihen 
und zur Beförderung gemeinnügiger Anftalten abzugeben /). Es 
lag alfo dabei die großartigite Abficht zum Grunde, wozu fich 
die Beftenerung erheben fan. Es wurde jedoch diefe Zehntent- 
richtung nicht ald eine Pflicht, fondern nur wie ein verdienftliches 
Opfer vorgeflelltg), und ift daher im Drient nicht zu einer regels 
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*« a)C.23,c. XII. q. 2. (Gelas. c. a. 494). 

b) C. 61. c. XVI. q. ı. (Symmach. a. 502), c. 32. 35. 36, e. XII. q. 2. 
(Cone, Agath. a. 506), c. ı2. c. XVI. q. 3. (Conc. Aurel. L a. 511), 

ce) C. ın. c. XVI. q. 3. (Cone. Agath, a. 506), e. 72. c. XII q. 2.- 
(Cone. Tolet. VI. a. 638). 

d) Jeder Kirche follte ein voller Manſus frei von allen öffentlichen 
Laſten zugetheilt werden, Capit. Ludov. a. 816 (817). c. 10., Capit- 
Wormat. a. 829. c. 4. 

e) Ducange Glossar. v. benefieia ecclesiastica. 

f) Const. Apost. 11. 25. 55. VII. ag. VIII. 30. 

5) Cyprian (7 258) de anit. eccles. sub fin., c. 65. «AVL q. ı, 


mäßigen Abgabe geworden. Im Abendlande giengen aber die 
Geſetze fehon im fechften Sahrhundert weiter 7); und feit Karl 
dem Großen war diefe Verpflichtung fo gefhärft, daß im Falle 
der Verweigerung kirchliche Strafen ©), nöthigenfalls felbft bürs 
gerlicher Zwang eintrat A). In England wurde ber Kirche das 
Zehntredyt durch die Könige Offa (794) und Ethelwulf (855), in 


h) 


i) 


k) 





(Hieronym. a. 408), c. 66, eod. (Augustin. c. a, 420), c.8. c.XVI. 
g. 7. (Idem c, a. 405). oe | 

Conc, Matiscon. N. a. 585. c. 5. Leges itaque divinae — omni 
populo praeceperunt decimam fructuum suorum locis sacris prae- 
stare. — Quas leges Christianorum congeries longis temporibus 
custodivit intemeratas. — Unde statuimus, ut mos antiquus a 
filelibus reparetur, et decimas ecclesiasticis famulantibus ceremo- 
niis populus omnis iuferat, quas sacerdotes aut in pauperum 
usum, ant in captivorum redemtionem praerogantes , suis oratio- 
nibus pacem populo et salutem impetrent. Si quis autem con- 
tumax nostris statutis saluberrimis fuerint, a membris ecclesiae 
omni tempore separetur. 

Conc. Cabilon, 11. a. 813. c.ıg. (Capit. Reg. Franc, Lib. II. c, 39), 
c. 2. c. XVI. q.a. (Cone. Magont. a, 813), c. 3, eod. (Nicol. U. a. 
1059), c. 6.D. XXX. (Alexand. II, a. 1063), c. 5. c. XVl. q. 7. 
(Conc, Rothomag. a. 1189). 

Capit. Carol.M. a. 779. c.7., Capit. de part, Saxon. a, 789. c. 17.» 
Capit, Francof. a. 794- c. 23., Capit. Langob. a. 803. c. ıg. ed. 
Pertz., Capit. VI. Ludov. a. 819. c. g. a. 823. c, 21. a. 829. c, 7. 
Selbft von den Gütern und Einfünften der Krone wurden Zehnten 
entrichtet, Capit. de part. Saxon. a 78g. ce. ı6,, Capit. de villis 
c. 6. Meben diefen kirchlichen Zehnten Fonnte ed aber noch an— 
dere geben, die als ein Grundzins von den Krongütern an den 
Fißcus (decimae dominicae, regales, salicae), von anderen Grund: 
ftüden an den Grundherren fielen, fo daß in diefem Falle das 
Grundſtück doppelten Zehnten unterworfen war, Capit, Ludov. a. 
829. c. 10. Die zweiten Zehnten wurden als der neunte Theil von 
dem, was nach Abzug der erften übrig blieb, berechnet; daber der 
Ausdruck decimae et nonae. Auch Kirchengüter wurden auf dieje 
Meife ausgethan, wo Dann jene doppelte Abgabe an die Kirche 
ſelbſt fiel, Capit. Reg. Franc. Lib. I. c. 157. , Capit. Carol, M. a. 
779: ©. ı3., Capit. Francof. a. 794. c. 23., Capit. Ludov. a. 816. 
c. 14, 2. 823, c, 21, a, ö2g. t, 5. 
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Schweden durch Knut Erifsfon (1200) beftätigt. Die Entrich⸗ 
tung der Zehnten gieng zunaͤchſt an die Prieftercongregationen 
und Tauffirchen in der Diöcefe umher DJ. Hier wurden fie dann 
unter der Dberanfficht des Bifchofes m) der alten Regel gemäß 
in vier Portionen getheilt 2), und dem Bifchofe jährlich über die 
beiden Theile, die ihm und der Kirchenbaucaffe zuftelen, Rechnung 
abgelegt 0). Die den Armen beftimmte Portion wurde aber ge: 
wöhnlich zu den Hospitien verwendet , weldye die Bifchöfe und 
Stifter der canonifchen Regel gemäß für Arme, Kranke, Reifende 
und ausgefeßte Kinder gründeten p). So war für die richtige 
Verwendung des Kirchengutes durch die Beneftcien und andere 
fefte Stiftungen möglichft geforgt. 
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IV. Uebergang der Kirchengüter und Zehnten in weltliche Hände. 


Während die Stifter und Kirchen durch die Freigebigfeit der 
Fürften, durch fromme Stiftungen und durch die Zehnteinnahmen 
zu anfehnlichen Reichthümern gelangten, geriethen aber auch viele 
firchliche Einkünfte auf verfchiedenen Wegen in weltliche Hände. 
Schon unter den Merovingern gelang es Laien häufig durch Bit: 
ten und mächtige Fürfprache von den Königen Belchnungen mit 





2) Capit. Langob. a. 803. c. 11. ed, Pertz., c. 44. c. XVI. q. ı. (Ca- 
pit. Carol. M. a. 804), c. 46. eod. (Conc. Cabilon. II. a. 813), 
c. 45. eod. (Leo IV. a. 849), e. 56. eod. (Conc. Ticin. a. 855). 


m) Capit. Carol, M. a, 779. c. 7., Conc, Turon. III. a. 813. c. ı6. 
(Capit, Reg. Francor, Add, III. c. 82), Capit. Reg. Franc, Lib. I. e. 143. 


n) Capit. II. Carol, M. a. 805. c. 23, Capit. Carol. M. ad leg. Lan- 
gob. c, 95., Capit. Reg. Francor. Lib. VII, e. 375. 


0) Nlinemar. Rem. Capitul. c. ı6. (Opp. T. I. p. 717). Ut ex decimis 
quatuor portiones fiant iuxta institutionem canonieam , et ipsae 
sub testimonio duorum aut trium fidelium studiose et diligenter 
dividantur. Et ut de duabus portionibus, cecelesiae et cpiscopi, 
ratio reddatur per singulos annos, quid inde profecerit cecclesia, 


-p) Capit. I. Carol, M. a. 789. c. 73., Regula Aquisgr, a, 816, e. ı4ı. 
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Kirchenguͤtern zu erprefieng). Karl Martelr) und Karlmanns) 
brauchten fie in der Roth fogar zur Belohnung ihrer Soldaten. 


Karl 


‚der Große verfprady zwar für fih und feine Nachkommen 


das Kirchengut nie mehr ohne Zuftimmung der Bifchöfe anzus 
greifen 9; allein feit Karl dem Kahlen, der wieder häufig ſolche 
Berleihungen vornahm w), blieben fehr viele Kirchen und Klöſter 
in weltlichen Händen »). Hierunter waren nicht blos die Örunds 
ftücfe, fondern audy die Zehnten und anderen Einfünfte begrifs 
fen w), und den Geiftlichen wurde nur der nothbürftige Unters 


g) 


Dagegen find die Verbote vieler Concilien gerichtet, Conc. Arvern. 
1. 8, 535. e. 5., Conc. Aurel. IV. a. 541. c. 26., Conc. Aurel. V. 
a, 549. e. ı4., Couc, Paris. III. a. 557. c. ı. 2., Conc. 'Turon, II, 
a. 567. c. 24. 25. 


r) Chron Virdun. (Bouquet. T, IH, p. 364). Ausus est (Carolus) 


terras ecclesiarum diripere et eas comilitonibus illis contradere. 
Postremo non est veritus ipsos episcopatas laicis dare. 


s) Capit. Carlomann. a. 743 c. a. (Capit. Reg. Franc. Lib. V. ce. 3. 


t) 


u 


— 


v 
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Lib. VI. c. 425). Hier wurde das Verhältniß auf folgende Art 
geordnet. Die Kirche ſollte einen Theil ihrer Ländereien hergeben, 
und mit dieſen die Kriegsleute des Königs auf Lebenszeit belehnt 
werden. Doch wurde der Kirche zur Anerkennung ihres Eigenthums 
von jedem unfreien Heerd ein geringer jährlicher Zins vorbehal— 
ten; auch ſollte das Gut nach dem Tode des Belehnten nicht an 
deſſen Erben kommen, ſondern an die Kirche zurückfallen, und, 
wenn der König es von Neuem austhun wollte, ein neuer Leih— 
brief ausgeſchrieben werden. 

Capit. Aquisgran. a. 816 (817). c. ı., Capit. Reg. Francor. Lib. I, 
c. 77. Lib. VI. c. 427. Lib, VII, e. 142. 261. 

Diefes zeigt der Vergleich mit den Bifhöfen auf dem Conc, apud 
Bellov. civitatem a. 845. « 3. 5. 

Ediet. Caroli II. de tributo Nordmannico a, 877. De ecclesiis 
vero, quas comites et vasalli dominici habent etc. — Regino de 
eccles. discipl L. I. c. 10. Ut [episcopi] ecclesias tam a regibus 
in beneficium datas quam et aliorum summo studio provideant. 


w) Agobard (} c. 840) de dispens. rerum eccles, e, 15. Nunec ipsi 


contra pielateın maiorum, si parieles sibi vindicare potuerint, non 
lautum ea, quae a constructoribus conlata sunt, sed et multa quae 
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haft übrig gelaffen. Nicht felten gaben aber auch die Bijchöfe 
ſelbſt, um einen mächtigen Schirmvogt oder eine anfehnliche Dienit- 
mannfchaft, deren fie ald Reichsfürften bedurften, zu gewinnen, 
diefen einen Theil der Zehnten zu Lehn =). Noch ein Umftand 
endlich, welcher Firchliche Einkünfte an Laien brachte, lag in dem 
Berhältniß der großen Gutsbefiger zu ihren Privatoratorien , ins 
dem dieſe nad) und nad) zu Pfarrfirchen wurden, und die Stif— 
ter nun, der Kirchenverbote ungeachtet, die Zehnten für ſich eins 


nahmen y). 
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V. Fernere Schidfale der Kirchengüter und Zehnten. 

Seit dem eilften Sahrhundert, wo überhaupt die Kirche fich 
wieder von den mannichfaltigen Bedruͤckungen der Laiek frei zu 
machen anfteng , wurden auch diefe Verhältniffe neu geordnet. 
Diele Eoncilien erklärten den Befig Firchlicher Einfünfte in welt: 
fihen. Händen für ungerecht, unterfagten den Bifchöfen die Bes 
lehnungen an Laien auf das fchärffte, und geboten, felbft unter 
Strafe der Ercommunication, alles von der Kirche herrührende 
Gut an diefe zurüczugeben =). Gleiche Verordnungen wurden 
um diefelbe Zeit audy hinfichtlich der Zehnten erlaffen a). In 


plerique fidelium pro sepulturis aut qualibet devotione alia ibi- 
dem sacraverunt, cum ipsis ecclesiis vendere licitum putant, 

x) Frideric, I. apud Arnold Lubee. Chronicon. Lib, III. c. 18. Sci- 
mus [quidem] decimas et oblationes a Deo sacerdotibus levitis 
primitus deputatas. Sed cum tempore Christianitatis ab adver- 
sariis infestarentur ecelesiae, easdem decimas praepotentes nobi- 
les viri ab ecelesiis in beneficio stabili acceperunt , quae per se 
sua oblinere non valerent. 

y) Cone. Confluent, a. 922, c. 5. Si kaici preprias capellas habuc- 
rint, a ratione et authoritate alienum habetur, ut ipsi decimas 
accipiant, et inde canes et geniciarias suas pascant. 

z) Couc, Remens. a 1094. c. 3. 4., Conc. Rotomag, a. 1050. c, 10, 
Conc. Turon. a. 1060. c. 3., Conc, Roman. V. a. 1078. c. ı., Couc. 
Lateran. E a. 1123. c. 14. (c. 14 X. q. 1), Couc. Lateran. II, a, 
1139. €. 10, 

a) C. 3. c. XVI. q.2. (Nicol. II. a. 1059), c. 1. c. XVI. q.7. (Gregor. 
VII a. 1078), c, 3. eod. sive c. 13. c. I. q. 3. (Idem vud.), Coue. 
Lateran. U. a. 1139. c. 10. 


ai —— 


dieſem Geiſte fortarbeitend ſuchten nun auch die Paͤpſte das Zehnt⸗ 
recht auf ſeine urſprüngliche Beſtimmung zurückzuführen und 
vermoͤge feiner ſpirituellen Natur dem gemeinen Verkehr zu ents 
ziehen 5); allein ver That nach blieben doch viele Zehnten in 
weltlichen Händen zurüc, welche darüber wie über ihr gewoͤhn⸗ 
liches Vermögen verfügten. Das dritte Rateranifche Goncilium 
gebot daher von neuem den Laien die Herausgabe, und unters 
fagte jede weitere Veräußerung c); allein mit fehr verfchiedenem 
Erfolg. Bei Einigen bewirkte es in der That die Zurückgabe; 
allein bei weitem mehr au Klöfter und fromme Stiftungen, als 
an die Kirche, wovon der Zehnte urfprünglich herrührte, fo daß 
endlich die Päpfte jenen Erwerb ber Klöfter, jedoch nur unter 
Einwilligung des Bifchofes, zuliegen ). Die meiften Laien vers 
weigerten aber die Herausgabe gänzlich e). Daher wurde jener 
Befchluß durch Interpretation allmählig dahin gemildert, daß die 
bereitd von Alters ‚her bejichenden infeudirten Zehnten den Bes 
figern verbleiben und nur nicht an Laien weiter veräußert, neue 
Zehnten aber niemald an Laien übertragen werden follten N). 
Allein auch diefes wurde nicht befolgt, fondern die Zehnten, die 
einmahl in den Händen der Laien waren, wurden von biefen 
wie ihr gewöhnliches weltliches Vermögen behandelt, und fort: 
während Veräußerungen jeder Art damit vorgenommen. Cie ha- 
ben alfo dadurch die Natur einer rein privatrechtlichen wohler— 
worbenen Grundrente angenommen. Nur hin und wieder hat fich 
dabei noch eine Inveſtitur durch die Kirche erhalten. 


b) C. ı7. X. de decim. (3. 30), c. 7. X. de praescript. (2. 26), e. 9. 
X. de rer, permut. (3, 19). 

c) Conc, Lateran. III, a. 1179. c. 14. Der Beihluß ſteht aud im 
c. 19. X. de decim. (3. 30). 

d) C. 7. X. de his quae fiuut a praelat. (3. 10), c,3, X. de privileg, 
(5. 33), «.2. 9. 3. de decim. in VI. (3. 13). 

e) Diejes beweift der Reichdtag von Gelnhaufen (1186), wo Urban III. 
durch den Kaifer Friedrich I. den Antrag dazu machen ließ. 

JS) C. 25. X. de decim. (3. 30), e. 2. 6.3. eod. in VI. (3. 13). 
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VI. Schickſale des Kirchengutes in der neueren Zeit. 


Die großen Erfchütterungen des fechzehnten Sahrhundertd ab» 
gerechnet erlitt das Fatholifche Kirchengut bis in die. neueren Zeis 
ten Feine wefentliche Veränderungen, und war felbft in Deutſch⸗ 
land durch den Weftphälifchen Frieden ausdruͤcklich gefichert g). 
Allein mit dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution wurden in 
Frankreich alle Kirchengüter %), ja felbft das Fabrifvermögen und 
die Meßftiftungen bei den einzelnen Kirchen ©) als Nationaleigens 
thum erflärt, und den Gemeinden blos die Kirchengebäude für 
den Gottesdienft proviforifch gelaffen A). Erft nach Abfchluß des 
Goncordats gab man die gottesbienftlichen Gebäude fo wie die 
noch nicht veräußerten Pfarrhäufer und Gärten ihrer Beftimmung 
definitiv zurück, und verordnete auch die Herftellung von Kirchen» 
fabrifen zum Unterhalt des Gottesdienftes und der Kirchengebäus 
de D, zu welchem Zwecke nach und nad) die bisherigen Fabrifs 
güter und Meßttiftungen, fo weit fie nicht veräußert waren, hers 
ausgegeben wurden m). Alle diefe Veränderungen trafen aud) 
die an der linken Rheinfeite gelegenen deutfchen Fänder, indem 
hier fchon gleich bei der Decupation durch die Franzofen bie Kirs 
chengiter durch die Verordnungen der franzöfifchen Gommiffarien 
unter die Mitverwaltung der Nation geftellt , fpäter völlig zum 
Nationaleigenthum gemacht worden waren 2), Auch in Dentfchs 


g) Man fehe darüber $. 48. 

h) Geſetz vom 2—4. November 1789. 

i) Decret vom 13. Brümaire II: (3. Nov. 1793). 

k) Gefeß vom 11. Prairial IIL (30. Mai 1795), Befchluß der Con: 
fuln vom 7. Nivoſe VIIL (28. Dec. 1799) und 2. Pluviofe VIII. 
(22. San. 1800). 

2) Organ. Artikel vom 18. GerminalX. (8. April 1802) Art. 72. 75.76. 

m) Beſchluß vom 7. Thermidor XI. (26. Zuli 1803), vom 28. Frimaire 
XI. (20. Dec, 1803), Kaiferl. Decrete vom 25. Bentofe und 28. 
Meffivor XII. (6. März und 17. Suli 1805), vom 30. Mai und 
31. Zuli 1806, vom 17. März 1809, vom 8. November 1810. 

n) Beſchluß der Conſuln vom 20. Prairial X. (9. Suni 1802). 
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land wurben zur Entfchäbigung der weltlichen Fürften alle geifts 
lichen Zerritorien, bifchöfliche Domainen, Güter der Domcapitel, 
Stifter, Abteien und Klöfter fäcularifirt 0), das eigenthümliche 
Kirchengut und fromme Stiftungen aber aufrecht erhalten >). 
Aehnliche Aenderungen haben ſchon früher in Rußland ftatt ges 
funden, indem bier nach mehreren Berfuchen von Katharina II. 
1764 den Kirchen und Klöftern ihre Ländereien entzogen und 
unter die Verwaltung eined eigenen Deconomiec ollegiums fpäter 
unter die Kameralhöfe geftellt , und den Geiftlichen dafür fefte 
Befoldungen angewiefen worden find, In England ift aber das 
Kirchengut noch ganz, in Schweden zum Theil bei der Kirche ges 
lafjen worden. Was insbefondere die Firchlichen Zehnten betrifft, 
fo wurden diefe in Franfreich ebenfalld den herrfchend gemorbes 
nen Meinungen ohne alle Entfhäbigung zum Opfer gebradjt g). 
Sn Deutfchland find durch. die Aufhebung der Firchlichen Gorpos 
rationen, welche mit den ihnen incorporirten Pfarreien auch die 
daran hängenden Zehntrechte erlangt hatten, viele Zehnten an den 
Landesherrn gefommen. In England befteht aber das Zehntweien 
noch in feiner vollen Ausdehnung. In Schweden beziehen die 
Geiftlichen, außer manchen Heinen Zehnten, audy noch ein Drit- 
theil von den Zehnten der Feldfrüchte; die beiden anderen Drit- 
theile gehören feit 1528 der Krone. In Dänemarf werden die 
Zehnten zu gleichen Theilen unter den König, die Kirche und den 
Pfarrer vertheilt. 








0) Reichsdeputationshauptſchluß vom 25. Februar 1803. $. 34. 35. 36. 
37. 61. 

p) Reichs deputationshauptſchluß $. 63. 65. 

g) Detret vom 4— 11. Auguft 1789. Art. 5. Leſenswerth find die 
Gegenbemerfungen bes Abbe Sieyes in der Sitzung vom 10. Auguft. 


“ 
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Zweites Kapitel. 
Von dem Kirchengut im Allgemeinen. 


$. 946. 
I. Bon dem Eigenthum am Kirdhengute. 


Das Eigenthbum am Kirchengute ſteht nad; der Natur der 


Sache den einzelnen Religionsgemeinden zu, und diefe Vorftellung 


liegt fchon dem älteften Edicte, welches den Chriften Freiheit und 
Duldung gewährte, zum Grunde). Unter einer Gemeinde wurde 


jedoch urfprünglich nur die bifchöfliche Kirche verftanden, "weil 


diefe nad) der damaligen Verfaſſung mit allen ihr anhängen: 
den Gläubigen ſowohl hinfichtlich des Firchlichen Lebens wie 
des Kirchenvermögend einen einzigen Körper bildete. Durd) 
die Ausbildung der Parochialverfaffung hat fich dieſes aber ges 
ändert, und gleichwie jeßt jede Pfarrgemeinde in Beziehung auf 
den Gottesdienft ein gefchloffene® Ganze ausmacht, eben fo ift 
fie auch hinftchtlich des darauf bezüglichen Vermögens als eine 
juriftifche Perfon zu betrachten. Practifch kommt jedoch dieſes 
Eigenthumsrecht wenig zur Sprache, weil nach den Vorfchriften 
des canonifchen Rechts dem Bifchofe über die richtige Verwaltung 
und Verwendung die Aufficht mit den ausgedehnteften Vollmach— 
ten zufteht . Es tritt daher in dem gewöhnlichen juriftifchen 
Leben die Kirche felbft oder das einzelne kirchliche Inſtitut ale 
Rechtsſubject auf 2. Auf gleiche Weife verhält es fih im 


r) Man fehe darüber $. 240. Note n. 

s) C. 23. c. XII. q. ı. (Conc. Antioch. a. 332), c.5. c,X. q. ı, (Idem 
eod,), Can. Apost. 4o. (c. 22. c. XIL q. 1), c.7. e. X. q. 2. (Conc. 
Martin, c. a. 572). 


2) 0.26. C. de SS. eccles. (1. 2), c. 46. Ag. C, de episc, et cler. 
(1. 3), 


u AB 


proteftantifchen Kirchenrecht u). Wenn aber nicht der Neligionds 
gemeinde, fondern der bürgerlichen Commune das Eigenthum des 
Kirchengutes beigelegt. wird, fo beruht diefes auf einer Ufurpar 
tion der Givilgewalt, und auf einer Verlegung der natürlichen 
Rechte der Religionsgefellfchaften, indem die Verhältniffe der 
Pfarr⸗ und die der Givilgemeinde durchaus zu trennen find v). 


$. 247. 
I. Bon dem Erwerb der Kirhengüter. 


Greg. III, 26. De testamentis et ultimis voluntatibas. 


Der Erwerb durch die Kirche ift thatfächlich fo alt wie bad 
Shriftenthum felbft, und das Recht dazu wurde ihr auch buͤrger⸗ 
Ich fchon ftillfhmeigend durch die Duldungsgeſetze zugeftanden. 
Blos zu teftamentarifhen Erbeinfeßungen war fie unfühig, weil 
nach dem bürgerlichen Recht der Römer juriftifhe Perſonen und 
Tempel überhaupt nicht als Erben inftitwirt werden Fonnten. 
Conſtantin hob aber dieſes Hinderniß für bie chriftliche Kirche 
auf w), und von da an wurde bald jede Erbeinfeßung und jedes 
Vermaͤchtniß zu einem frommen Zweck, wenn auc, die eingefeß- 
ten Anftalten oder Perſonen ganz unbeftimmt genannt waren, 
für rechtsbeftändig erffärt =), und den Bifchöfen auferlegt , für 
deren Bollziehung Sorge zu tragen 5). Auch follte bei folchen 
Bermächtniffen der Erbe, was ihm fonft nach dem Falcidiſchen 
Geſetz erlaubt war, nicht ein Viertheil für fich abziehen dürfen =), 
Uebrigens mußte aber doch die gehdrige Form der Teftamente 


u) Eichhorn Kirchenredht II. 650- 

v) Jener Misftand berrfcht im franzöfifhen Recht, wo die reftitwirten 
Kirchen: und Pfarrgebäude ald Kommunalgüter erklärt wurden, 
Gutachten des Staatsrathd vom 2. Plusiofe XIII. (22. San. 1805). 

w)C. 1. C, de SS. eccles. (1. 2). 

x) C. 26. C. de SS. eccles. (ı. 2), c. 24. 28. 46. 49. C. de episc. et 
cler. (1. 3), 

Y) C. 28. 46. 49. C. de episc. (1. 3), Nov. 131. c. 11. 

2) C, 49. €. de epise, (ı. 3), Nov. 131. c, ı2, Doc ift ed nicht un: 
beftritten, ob diefe Vorfchrift fo ganz unbedingt zu verftehen fey. 
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beobachtet a), und die Schenfung, wenn fle eine gewiffe Summe 
überftieg, öffentlich infinuirt werben 5). Seit dem fechften Jahr— 
hundert entftand aber aus dem Gefichtspunft der Religiofität, 
den man bei folhen Bermächtniffen beſonders fefthielt, ver Grund⸗ 
fat, daß der Mangel einer bloßen Formalität hier nicht fo ftreug 
wie bei den gewöhnlichen Teſtamenten behandeft werden dürfe, 
fo lange nur noch eine Gewißheit des Willens übrig bliebe c); 
ja es follte felbft eine blos mündlich hinterlaffene Verfügung dies 
fer Art verbindlich feyn d). Diefe Anficht bildete ſich nun im 
Gegenfaß des römiſchen Rechts, welches auch noch in mehreren 
Ländern in Uebung blieb, immer mehr aus, und wurde im zwölf⸗ 
ten Sahrhundert von den Päpften durch den Grundfaß befeftigt, 
daß ein Vermächtniß zu Gunften einer frommen Stiftung, auch 
nur vor zwei oder drei Zeugen errichtet, gültig fey e). Ein ans 
deres Borrecht erhielten diefe Bermächtniffe dadurch, daß ihre Volls 
ziehung auch ganz dem Willen einer dritten Perfon anvertraut 
‚werben dürfte /). Beide Privilegien find auch in der bürgerlichen 
Praris anerfannt worden. Doc ift über den Sinn des Erfteren 
der Streit. entftanden, ob die vorgefchriebene Zahl der Zeugen 
der feierlichen Form, oder blos des Beweifes wegen genannt fey. 


a) C. 13. C. de SS. eccles, (1. 2). 

b) C. 19. C. de 88. eccles: (1. 2), c. 34. pr. $. 1. e. 36. pr. C. de 
donat. (8. 54). 

c) Cone. Lugdun. II. a, 567. c. 2. Quia multae tergiversaliones infi- 
‚delium ecclesiam quaerunt collatis privare donariis, id convenit 
inviolabiliter observari, ut testamenta, quae episcopi, presbyteri 
seu inferioris ordinis clerici, vel donationes aut quaecunque in- 
strumenta propria voluntate confecerint, quibus aliquid ecclesiae 
aut quibuseunque conferre videantur, omni stabilitate consistant. 
Id specialiter statuentes, ut etiamsi Quorumcunque religiosorum 
voluntas aut necessitate aut simplicitate aliquid a saecularium 
legum ordine videatur discrepare, voluntas tamen defunctorum 
debeat inconcussa manere et in omnibus Deo propitio custodiri. 

dy C. 4. N. de testam. (3. 26). Diefe Stelle ift aus einem Briefe 
Gregors ded Grofen. 

ey) C. 11. X. de testam, (3. 26). 

f) C. 13. X. de testam. (3, 26). 


a. 


Nimmt man, wie ed nach dem Geifte des canonifchen Rechts 
richtiger ſcheint, Ießteres an, fo ift ein folches Teſtament auch 
ganz ohne Zeugen gültig, wenn der Beweis des Willens auf 
andere Weife ficher geführt werden fann. Durch die Praxis it 
auch noch ein drittes Vorrecht entftanden, nämlich daß, wenn 
das Teftament auch im Uebrigen nichtig ift, dad Vermächtniß 
an einen frommen Zwed doch aufrecht erhalten wird. Alle diefe 
Vorrechte find jedoch durch die neueren Randesgefege nicht felten 
befchränft oder ganz aufgehoben worden, Bermächtniffe an eine 
Kirche verbleiben dieſer aber jet ganz, und der Abzug eines 
Biertheild (quarta legatorum) für den Bifchof, welcher fonft als 
eine Folge der urfprünglichen Vertheilung des Kirchenvermögens 
vorfam g), ift nicht mehr im Gebrauch. Uebrigens ift, ſelbſt in 
den meiften Fatholifchen Ländern , der Gütererwerb der Kirche 
doch nicht mehr ganz unbedingt frei gegeben, fondern ‚Durch bie 
Amortifationsgefege mehrfach befchränft, gewöhnlich, fo, daß Schen⸗ 
ungen, Bermächtniffe und andere Veräußerungen an eine fromme 
- Stiftung (ad manum mortuam) nur 'bis zu einer gewiffen Summe 
erlaubt, oder an die Zuftimmung ber Regierung gebunden find. 
Geſetze diefer Art finden fich fchon feit dem dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert, befonders weil durch die Beräußerung von Grundftücen 
an geiftliche oder weltliche Corporationen mehrere Lehns⸗- und 
andere Öffentliche Verpflichtungen litten 3). Auch in Rußland ift 
ein folched Gefe von Iwan IV. Wafiljewitfch 1580 erlaffen 
worden. 


8) €. 16. X. de off. ind. ordin. (1. 31), c. 15. 16. X. de testam. (3. 26). 

h) Das erfte Geſetz in England über die Veräußerungen an die todte 
Hand (mortmain) ift von Heinrich III. (1225), g. Hear, III, c. 36. 
Größere Beihranfungen machte Eduard I. (1279 und 1285) und 
Richard II, (1392), 7. Edward, I. st, 2., 13. Edw. I. c.32., 15. Rich, 
II. c. 5. Unter Heinrich VII. (1532) wurden diefe auch auf ſolche 
geijtliche Anftalten ausgedehnt , welche nicht Gorporationen waren, 
23, Hear. VIII, ce. 10. Doch find auch wieder mancherlei Milde: 
rungen gemacht worden. Das neuefte Gefes über Diefen Gegens 
ftand ıft 43. Georg. III, c. 108, $. 1.2.4. 
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11. Bon der Veräußerung des Kirchengutes. 


Greg, III. ı3. Sext. II. 9. Clem, III, 4. Extr. comm. III. 4. De. rebus 
ecclesiae alienandis vel non, Greg. UI. ıg. De rerum permuta- 
tione,, III. 20. De feudis, III, aı. De pignoribus et aliis cautio- 
nibus, III. 22. De fideiussoribus, III. 23. De solutionibus, III. 
24. De donationibus. 


Um das Kirchengut bei feiner Beſtimmung zu erhalten haben 
bie Kirchengefege den Bifhöfen ſchon feit der Alteften Zeit die 
Bedingungen genau vorgezeichnet, unter denen allein fie eine Vers 
Außerung deffelben vornehmen oder zugeben dürfen, und diefe 
Vorfchriften find auch durch die römifchen Kaifer, durch die franz 
kiſchen Könige und durch die Decretalen. wiederholt eingefchärft 
und weiter ausgebildet worden. Nach diefen Gefeßen ift die Bers 
Außerung eines Kirchengutes nur aus einer gerechten Urfache 
und unter gewiffen Förmlichfeiten zugelaffen. ALS gerechte Urs 
fache gilt entweder eine dringende Nothwendigkeit, Bezahlung 
der Schulden der Kirche, Befreiung der Gefangenen, Unterhalt 
der Armen während einer Hungersnoth, in welchen Fällen felbft 
die geweihten Sachen : angegriffen werden dürfen i1); oder ein 
entfchiedener Bortheil der daraus der Kirche zufließt A). Zur ges 
feglichen Form gehört regelmäßig die Zuftimmung des Kapitels 2) 
und ehedem auch die Beftätigung durch das Provinzialconcilium m). 
Da fpäter die Bifchöfe und die Kapitel, zum Theil aud durch 


3) C. 70, c. XIL q. 2. (Ambros. a. 377), e. 50. ec. XII. q. 2. (Cone. 
Carth. Vl, a. 419), c. 21. C. de SS, eccles. (1.2), Nov. ı20. c. 9, 
10, © 14.16, ©. XII. q. 2. (Gregor. I. a, 597), c. ı5.eod. (Idem a. 
598), c. ı3. eod. (Conc. Constant. IV. a. 869), Nov. 120. e, 9. 10. 

k) C. 52. c.XIL q. 2. (Leo I. a. 447), c.20. eod, (Symmach. a. 502), 
c, ı. de reb, eccles. non alien. in VI. (3. 9). 

2) C. 5ı. c. XI. q. a. (Conc. Carth. VI. a. 419), c. 52. eod. (Leo I, 
a. 447), ©. 53. eod. (Conc. Agath, a. 506), c. ı, 2. 3. 8. X. dehis 
quae fiunt a praelat. (3. 10), c. 2. X. de donat. G. 24), c. 2. de 
reb. eccles. non. alien. in VI, (3. 9). 

m) C. 39. c. XVII. q. 4. (Conc, Carth, VI. a. 419). 


a A 


die Einwirfung politifcher Umftände, viele wilfführliche Veräuße— 
rungen wornahmen, fo. hatten fich eine Zeitlang die Päpfte ſelbſt 
die Beftätigung vorbehalten nz); allein diefes- wird nur noch in 
wenigen Rändern beobachtet. Hingegen ift jett faft überall auch 
die Zuftimmung der weltlichen Obrigfeit nothwendig. Bei der 
Veräußerung zur Bezahlung der Schulden fand ſchon nad dem 
römifcher Recht ein befonderes Verfahren Statt 0); jetzt hängt 
diefeg von den Landesgefegen ab, Sind alle dieſe Vorfchriften 
nicht befolgt, fo ift die Veräußerung nichtig, und die Kirche hat - 
das Recht, die Sachen zuräüczufordern >). Iſt aber die Veräußes 
rung gültig gefchehen, fo kann die. Kirche. wegen Verlegung nur 
eine Wiedereinfegung in den vorigen Stand nachfuchen g). Vers 
äußerung wird aber hier überall im weiteften Sinne genommen, 
und begreift nicht blog die Fälle, wo das Eigenthum ganz vers 
Ioren geht, als Verfaufr), Tauſch I und Schenfung ©), felbft 
wenn diefe zur Errichtung einer gottesdienftlichen Anftalt beſtimmt 
wäre u): fondern auch Einräumung einer Hypothek v) oder Sers 
vitut, Ausfchlagung eines zufallenden Gewinnes, Infeudation w) 
rn) C. 2. de reb.eccles. in VI. (3. 9), c. un. Extr. comm. de.reb,. eocles, 
B. 4). 
0) Nov. 120. c.6,$.2., Auth. Hoc ius ad c. 14. C. de SS. eccles, (1. 2). 
p) C. 42. e. AI. q. 2, (Cone. Ancyr. a. 314),.c. 20. eod, (Symmach. 
a. 502), c. 14. . 1. c. 21. C. de SS, eccles. (1. 2), Nov. 7. c. 5., 
Nov. 120. c. 9., c. 6. ı2. X, de reb. eccles. non alien, (3. ı3), 
e. 3. X. de pignor. (3.21), c. ı. 2. de reb, eccles. in VI. (3.9). 
g) C.ı. X. de in integr. restit. (1. 41) c.ı1. X. dereb, eccles. (3.13), 
r) C. 20 c. XH. q. 2. (Symmach, a. 602). Nov, 7.0. nr, c. 5. X. 
de reb, eccles. (3. 13). 
s) GC 14. ı7. C. de SS. eccles. (t. 2), Nov, 7. c. ı. 5., Nov. ı20. 
©. 7, c. 2, X, derer, permut. (3. ı9). 
2). Nov. 7. c 1. 5., c. 2. 3. X. de donat. (3. a4) 
u) C. 74. c. XIE q. 2. (Cone. Tolet, IX, a, 655), e, g. X. de donat. 
(3. 24)- Ä 
v) C.21, C. deSS. eccles. (r.a), Nov. 7. c. 5. 6., c. un. Extr. comm. 
de reb. ecckes. (3. 4). 
w)C. 2. X. de locat. (3. ı8), c. 2. X. de feud. (3. 20), e. un. Extr, 
comm. de reb. eccles. (3 4). 
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und Ertheilung bereits angebauter Grundſtücke in Erbpacht x). 
Bei den Proteftanten gelten über die Veräußerung der Kirchen⸗ 
güter ähnliche Grundfäge; nur ift in Deutſchland das Eonfiitos 
rium oder der Landesherr an die Stelle des Biſchofs getreten. 


§. 249, 
IV. Bon den Beftandtheilen des Kirchenguts. A) Grundftüde, Renten, 
Gapitalien. 


Greg. IH. ı4. De precariis, HL ı8. De locato et conducto, III. ao, 
De feudis. 


Das Kirchengut Fatın wie jebed gewöhnliche Vermögen aus 
mancherlei Beftandtheilen zufammengefegt feyn. Grundſtücke, 
welche der Kirche gehören, werden gewöhnlich verpachtet. Zur 
Sicherftelung des Firchlichen Eigenthums find jedoch Verpachtun⸗ 
gen auf eine lange Zeit unterfagt y), und nach dem gemeinen 
Hecht felbft nur auf drei Sahre erlaubt 2), was aber nicht beob> 
achtet wird a). Die Verleihung eines Gutes in Erbpacht ift nur 
an neu gerodeten Grundftücen 5) und an ſolchen, woran bereits 
eine Erbpacht beftand c), geftattetz das Nechtsverhältniß felbft 
wird dann nad den Regeln des römifchen Rechts beurtheilt <). 
Eben fo dürfen Infendationen mit Kirchengütern, wie bemerkt, 
nicht von Neuem vorgenommen, fondern nur wo fie herfommlich 
find, erneuert werden e). In der Älteren Zeit kamen auch an 
den Kirchengütern häufig Precarien vor f). Un deren Gtelle 


x) C. 17. C. de SS. eceles. (1. 2), Nov. 7. c. 1. 3. 7., Nov. 120. c. ı, 
5. 6., c. 5.9. X. de reb. eccles. (3. 13), c. 2, eod, in VI. (3. 9). 

y) Conc. Trid, Sess, XXV. cap. 11. de ref. 

2) C, un. Extr. comm. de reb. eccles. (3. 4). 

4) Die neueren Provinzialconcilien und Landesgefeke haben gewöhn— 
li) die Verpachtung auf neun Sahre ald Regel angenommen. 

) C. 7. X. de reb. eccles. non alien. (3. ı3), 

e) C. un. Extr. comm...de reb. eceles. (3. 4). 

d) Nov. 7. €. 3.7., Nov. 120. c. 6. 8., c. 4. X. de locat. (3. ı8). 

e) C.2. X, de feud. (3.20, c. un. Extr. comm. de reb. eceles. (3. 4). 


S) Eine Precarie war im Allgemeinen die Verleihung eines Grund: 


% 

entitand feit dem zwölften Jahrhundert befonderd in England ber 
Gebrauch, daß man Firchliche Grundftüde und Einfünfte in Firm» 
yadıt gab). Da aber dieſes Berhältniß häufig dazu gebraucht 
wurde, um die Benugung von Kirchengütern, fo wie früher durch 
die Infeudation und die Commenden gefchehen war, in weltliche 
Hände zu fpielen, fo wurden folche Firmpachten an Laien verbos 
ten A). Gülten und Renten, welche der Kirche zuftehen , werden 
nad den gewöhnlichen Nechteprinzipien behandelt. Auch in Ans 
fehung der Eapitalien, welche eine Kirche ausleiht, genießt fi ie 
nad) dem gemeinen Recht weder eine gefebliche Hypothef, noch 
ein perſoͤnliches Vorrecht; daher wird es gewoͤhnlich ſowohl 
von den Provinzialconcilien wie von den Landesgeſetzen den Ad⸗ 
miniſtratoren kirchlicher Anſtalten zur Pflicht gemacht, die Kir⸗ 
chengelder nicht anders als gegen ausdruͤckliche Hypothek aus⸗ 
zuthun. 
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ftüdes zur Benugung auf unbeftimmte Zeit. Diefed war, wo es 
der Kirche Nutzen brachte, erlaubt, nur mußte der Leihbrief von 
fünf zu fünf Sahren erneuert werden, c. 5. c. X. q. 2. (Cone. 
Beivac. a. 845) oder c. ı. X. de precar. (3. ı4). Eine ſehr häufige 
Anwendung dieſes Berhältniffes war die, daß wenn jemand fein 
But an die Kirche ſchenkte, er fih von diefer in einer eigenen Urs 
Funde (praestaria) den lebenslänglichen Nießbrauch daran bewilli⸗ 
gen ließ, und ihr auch umgekehrt zu ihrer Sicherheit einen Bitts 
brief (precaria) darüber ausftellte, Marculf. Form. II. 5. 40., Ap- 
pend. 27. 28. 41. 42. Es konnte felbft für das, was man als 
Gigenthum bingab, das dreifache zum lebenslänglichen Nießbrauch 
zurückgegeben werden, e. 4. c. X. q. 2; (Conc. Meldens, a. 845). 
Capit, Carol. Calv. in villa Sparnac. a, 846. c. 22. Dod wurden 
die Precarien bald auch fehr willführlich ertheilt, und dieſes verbo— 
ten, Capit. Lothar, I, ad leg. Longob. c. 21. Dieje Stelle ijt 
wiederholt im c. 6. c. X. q. 2, ce. 2. X, de precar, (3. ı4). 

g) C. 2. X. de locat, et cond. (3. 18). 

h) Conc. Londin. a, 1237. c. 8., Cone. Lambeth. a. 1281. e. 15., Cone. 
Exen, a. 1287. c, 25., Cone. Cicestr, a. 128g. e. 31, 


— 48 — 


G. 250. 
B) Bon den Primitien, Oblationen und Zehnten. 


Greg. III, 30. Sext, III. 13. Clem. III. 8, Extr. comm. III. 7. De deti- 
mis, primitiis et oblationibus. 


| Die Einnahme, welche der Kirche aus dem Darbringen der 
Erftlinge von den Feldfrüchten zufloß, hat ſich im Abendlande 
wohl überall verloren; im Orient befteht fie aber noch jetzt. Die 
Oblationen verbleiben nach dem jetigen Gebrauch regelmäßig bei 
der Kirche, wo fie dargebracht worden , und fallen, je nachdem 
ed der Wille des Geberd oder die Obfervanz mit fich bringt, den 
Geiftlichen, den Armen oder der Kirche zu. Die Zehnten endlich 
gehören zu den Einkünften des Pfarrers, und dieſes bildet Die ge— 
meine Regel i). Zwar follte davon dem firengen Rechte nach nody 
ein Viertheil an den Bifchof abgegeben werden A); allein dieſes 
ift nirgends mehr im Gebrauch. Senes Zehntrecht erfireckt ſich 
jedoch nur auf Erzeugniffe des Bodens und der Thiere; die Pers 
fonalzehnten, welche noch im Mittelalter von dem Erwerb durch 
Kunft oder Gewerbe verlangt wurden I), find überall abgekom— 
men. Eine Zeitlang wurde noch ftatt derfelben aus dem Nachlaß 
jedes Pfarrgenoffen unter dem Namen des Mortuarium an die 
Kirche etwas entrichtet m), wovon ebenfalls dem Bifchof ein 
Viertheil zuftel 2); allein beides ift mit Ausnahme von England 
auch ganz abgefommen. Selbft aber hinfichtlich der Präbial- und 
Blutzehnten find dur” das Herfommen mancherlei Ausnahmen 
und Befchränfungen entftanden. Auch kommen Theilungen des 
Zehntrechts vor, fo daß Einem der große, einem Anderen ber 


— 


i) C. 7. 13. 29. X. de decim. (3. 30). 
k) C. 16. X. de off. iud. ordin, (1. 31), c.4. X. de praescript. (a. 26), 
c. ı3. X. de decim, (3. 30). 
2) €. 66. c. XVI. q..ı. (Augustin. c. a. 420), c. 4. c. XVI. q.7. (Am- 
bros. inc. ann.), c, 5. 20. 22. 23. 28. X. de decim, (3. 30). 
mw) Ducange Glossar. v. Mortuarium. Es ift alfo ganz falfh , wenn 
man diefed Mortuarium für den Nachlaß der Geiftlihen halt. 
nr) C. ı6. X. de off. iud, ord. (1, 31), c. 4. X. de praescript. (2. 26). 
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Feine Feld- und Blutzehnte, ober Einem ein Zehntrecht nur an 
gewiſſen Grundftücen zufteht. Was übrigens die näheren Rechts⸗ 
fragen betrifft, die bei dem Zehntweſen entftehen koͤnnen, fo 
hatte darüber das canonifche Recht, weil folche Streitigkeiten 
vor die geiftlichen Gerichte gehörten, eine genaue Theorie auds 
gebildet. Jetzt aber werden ſolche Sachen faft überall vor den 
weltlichen Gerichten verhandelt , und außer den Beflimmungen 
des canonifchen Rechts muß dabei auch die neuere Doctrin und 
Gefetgebung und das Herfommen zu Rathe gezogen werben. 


$. 251. 
V. Bon den Vorrechten bed Kirchengutes. 


Greg. ‚II. 26. Sext. II. ı3. De praescriptionibus, Greg. III. 49. Sext. 
III. 23, Clem. III. ı7. Extr. comm. III. ı3. De immunitate eccle- 
siarum, coemeterii et rerum ad eas pertinentium. 


Die Kirchengüter hatten früher aus Rüdfiht auf ihre Bes 
flimmung mehrere allgemeine Vorrechte, die fich zum Theil noch 
bis jegt erhalten haben, I. Gegen eine geiftlihe Anftalt, welche 
Grundſtuͤcke oder Gerechtfame, die ihr entzogen worden wareıt, 
zurücforderte, follte nach einer Verordnung Suftiniang , welche 
bald auch auf das Abendland und insbefondere auf die römifche 
Kirche ausgedehnt wurde, nur eine hundertjährige Verjährung 
ſchützen o). Später wurde diefe aber auf eine vierzigjährige eins 
gefchränft >). Unftreitig war diefe Befchränfung auch mit für 
die römifche Kirche erlaffen, und wurde hier auch wirklich eine 
Zeitlang anerfannt g). Allein fpäter wurde für fie wieder das 
Vorrecht der hundertjährigen Verjährung geltend gemacht "I. Bes 
wegliche Sachen der Kirchen Fünnen übrigens in der gewöhnlichen 


— 


0) C. 23. €. de SS. eccles. (1. 2), Nov, Just. 9. 

p) Nov. 111. c. 1., Nov. 131. €. 6. (c 3.0. XVI. q. 4), c 4. 6. 8. 
X. de praescript. (a. 26). | 

q) C. a. c. XVI. q. 4. (Greg. I. a. 590). 

r) C. ı7. c. XVI. q. 3. (Johann. VIII. ce. a. 878), Autlı, Quas actio- 
nes ad c. 23. C. de SS. eccles. (1. 2), c. 13, 14. 17. X. de präe- 
script. (2, 26), c. 2. eod. in VI. (2.13). | 
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Frift von drei Jahren ufucapirt werden 5). II. Die Kirchen⸗ 
güter genoffen eine Immunität von den bürgerlichen Laften und 
Abgaben. Schon Eonftantin hatte dieſe Befreiung ausgefprochen 2). 
Jedoch galt diefes nidyt unbedingt ; fondern unter feinen Nach— 
folgern hatte die Kirche, und auch nicht ohne Abwechſelung, blos 
die Freiheit von den meiften niedrigen Laſten (munera sordida) u) 
und ben außerorbentlichen Steuern v); von den regelmäßigen 
Abgaben aber nihtw). Im fränkischen Reich aber ertheilten die 
Könige den Grundftücden, welche fie den Kirchen und Klöftern 
verliehen, eine völlige Immunität x), und eben fo follte den 
einzelnen Pfarrfirchen ein beftimmtes Maaß von Ländereien (man- 
sus ecclesiae) frei von allen Laften und Präftationen angewiefen 
werden yJ). Bon anderen dem Könige zinsbar gewefenen Grunds 
ſtücken, die etwa durch Schenkung an die Kirche gefommen wa— 
ren, mußte aber doc, der Zins ferner bezahlt werden 2). Jene 
Befreiung hatte ihren guten Grund darin, daß damald die Kirche 
aus ihrem Vermögen nicht blos den Unterhalt des Gottesdienftes 
und der Geiftlichen, fondern auch viele andere öffentliche Anftals 
ten, das Unterrichtöwefen,, die Armens und Kranfenpflege, den 
Bau der Kirchen und anderen Denfmäler beftritt, alfo doc in 
einer anderen Form zum gemeinen Beſten beiftenerte, Ueberdies 





s) Auth. Quas aetiones ad c. 23. C. de SS, eccles. (1. 2), Gratian. 
$. 4. ad.c. 16. c. XVI. q. 3. 

t) C. ı. C. Th. de annon. (ıı. ı). 

u) Welches diefe waren zeigt c. 15. ı8, 21. 22. C. Th. de extraord. 
muner. (11. 16), 

v) C. 40. C. Th. de episec. (16. * Nov. Just. 131. c. 5. 

w) C. 15. C. Th. de episc. (16. 2). 

x) Conc. Aurel. I. a. 511. c. 5., Const. Chlotar. I. c. a. 560. c. 9- 
Mas in den Capit. Reg. Frane. Lib. VI. c. 109. fteht, ift aus Ju— 
fian entnommen, und beweift für die fränkifhe Zeit nichts. 

5’) Capit. Reg. Franc. Lib. I. c. 85., Capit. Ludov. a, 816. c. 10., Ca- 
pit. Ludov. a. 829. Sect. I. c. 4., Capit, Carol. Calv, apud Tusiae. 
a. 865. c. 11., ©, 24. c. XXIII. q.8. (Conc, Meldens. a.845), c. 25. 
eod, (Conc. Wormac. a. 868). 

z) Capit. III. Carol, M. a. 812. c. ı1., Capit. IV. Ludor. a. dıg, c. 2 
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hatten die Könige, wenn fie im Reiche herumreiften, bei den Bis 
fchöfen und Aebten das Recht des freien Einlagerd (ius gistii 
sive metatus) , empflengen won diefen, fo wie von dem übrigen 
Großen ded Reiches, dem Herfommen nad) jährlich anfehnliche 
Gefchenfe (dona gratuita), und Fonnten fie von den Krongütern, 
die fie befaßen, zum gewöhnlichen Krieges und anderen Reichs⸗ 
bienft anhalten a). Auch war e8 den Bifchöfen noch ausdruͤcklich 
zur Pflicht gemacht, der biirgerlichen Obrigkeit in der Noth durch 
freiwillige Gaben beizuftehen 5), und bei außerordentlihen Vor⸗ 
fällen wurde den Kirchen mit Zuftimmung der Concilien und 
Päpfte fogar eine regelmäßige Steuer zum allgemeinen Belten 
auferlegt. Später hat fi) das Recht des freien Einlagers vers 
loren oder ift in beftimmte Geldleiftungen umgewandelt worden; 
eben fo ift durch. die neueren Einrichtungen des Kriegsweſens 
die Verpflichtung eine eigene Mannfchaft zum Heere zu ftellen 
weggefallen ; dafür find aber die außerordentlichen Subſidien 
durch öftere Wiederholung in ein feſtes Herfommen übergegans 
gen amd fortfchreitend erhöht worden, ohne daß ſich deswegen die 
Geiftlichfeit der Verpflichtung entbunden hielt, in dringenden 
Kothfällen dem gemeinen Beften noc freiwillige Opfer darzus 
bringen c). Alles zufammen gerechnet war daher die Kirche und 
der Klerus in Frankreich vor der Revolution d), fo wie noch 
jet in Spanien, eben fo ftarf befienert wie die übrigen Stände. 


a) Näheres über diefe Leiftungen findet man bei Thomassin. Vet. et 
nov, eccles. discipl. Part. III Lib. I. Cap. 38—48. 

b) C. 4. 7. X. de immun. eccles. (3. 49). 

c) Als Philipp der Schöne fein Volk durch -unerhörte Münzneuerungen 
drüdte, bot ihm die Geiftlichfeit ein Zehntheil ihrer Einfünfte, um 
von diefem Wucher abzuftehen. Im fechzehnten Sahrhundert half 
fie durch verfchiedene Subfidien die verpfändeten Krongüter wieder 
einlöfen. Sn den fieben Jahren vor der Revolution bradte der 
franzöfifhe Klerus an freiwilligen Gefchenfen zwei und vierzig Mil: 
lionen Livres. Zulegt erbot er ih, um die Gacularifation abzu: 
wenden, zu einem Geſchenk von vierhundert Millionen. 

d) Für diefe Behauptung fann man einen unverwerflihen Gewährsmann 
ftellen, Necker sur V’administration des finances de laFrance. T. li 


P: 297. 


In Deutfchland erhieften aber diefe Verhältiiffe dadurch, daß die 
Bifchöfe und Aebte Reichsfürften und Landesherren wurden, eine 
andere Richtung. Ihre Verpflichtung zum. Kriegödienfte dauerte 
in dem Beitrag, den fie der Reichgmatrifel gemäß zum Reiches 
heer fielen mußten, fort. Regelmäßige Steuern an das Reid) 
famen aber, außer derjenigen, die zum Unterhalt des Reichskam⸗ 
mergericht$ ‚beftimmt war, nicht auf, weil jeder Fürft die Koften 
feiner Landesverwaltung felbft beftritt und dazu die Abgaben, die 
er von feinen Unterthanen erhob, unmittelbar verwendete. III Das 
Kirchengut fol den frommen Abfichten gemäß, denen es feine 
Entftehung verdankt, bei feiner Beftimmung möglichft erhalten 
werden. Um cd zu fchügen drohte daher die Kirche denen, die 
fi) daran vergreifen würden, mit dem göttlichen Gericht, und 
die Schenker ſelbſt fügten deshalb ihren Schenfungsbriefen ges 
mwöhnlich fürchterfihe Fluchformeln bei. Auch die fräntifchen 
Könige ertheilten darüber die feierlichſten Verficherungen e). Die 
Kirche ftellt jedoch darum nicht in Abrede, daß nad) dem Laufe 
ber Zeiten auch das Kirchengut einer Veränderung, Umwandlung 
und Reduction unterworfen feyn kann; nur. verlangt fie nad 
den Grundfäten der Gerechtigkeit, daß dieſes von der Staats— 
gemalt nicht einfeitig, fondern in Rüdfprache mit den Hrchlichen 
Oberen gefihehe. Alles diefes hat dennoch die Kirche in Franke 
reih und Deutfchland nicht vor einer einfeitigen höchft gewaltz 
thätigen Säcularifation bewahren können /). Hiemit bilder es 


e) Man fehe darüber $. 243. Note t. u. 

f) Wenn Eichhorn H. 797. zur Beihönigung derfelben ſagt, daß das 
Kirhengut Feine wirkliche Firchlihe Bedeutung und. Verwendung 
für die Religionsubung mehr gehabt habe, fo ift dieſes factifh uns 
wahr. Sn den Klöftern und Gtiftern war die Religionsübung 
ftatutenmaßig noch immer die Hauptjahe. Bon ihnen gieng Got» 
tesdienft, Seelforge, Armenpflege und Interhalt der Kirchen aus. 
Waren darin Reformen und Neductionen des Perſonals nothwen— 
dig, fo fonnten diefe in Uebereinſtimmung mit den kirchlichen Obes 
ven leicht bewirkt werden, Eihhorns Sag ift nur richtig in Be: 

ziehung auf die landeshoheitlihen Rechte, die in Deutihland an 
den Bisthümern und Abteien biengen. 
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denn einen für die Kirche erfreulichen Gegenſatz, daß mehrere 
neuere Berfaffungs » Urkunden dem Kirchengut wieder ben bes 
ſonderen Schuß des Staates, eine den Abfichten der Stifter ans 
gemeffene Verwaltung, und „daß es unter Feiner Bedingung dem 
Staatsvermoͤgen einverleibt werden könne” zugefichert habeng). 


8) Verf. Urk. son Polen vom 27. Nov. 1815 $. 13., Baiern vom 26. 
Mai 1818 Tit. IV. $. 9. 10,, Baier. Relig. Edict vom 26. Mai 
1818 $. 31. 44—49,., Berf. Urk. von Baden vom 22, Aug. 1818 
6. 20., Würtemberg vom 25. Sept. 1819 $. 77. 82., Großherz. 
Heilen vom 17. Dec. 1820 $. 43.44., Sachſen-Coburg vom 8. Aug. 
1821 $. 29. 30., Sadhfen:Meiningen vom 23. Aug. 1829 Art. 33., 
Ehurheffen vom 5. Januar 1831 $. 138,, Altenburg vom 29. April 
1831 $. 155., Königreih Sachſen vom 4. Sept. 1831 $. 60., Han: 
nover vom 26. Sept. 1833 8. 68. 
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Drittes Kapitel 
Von den Pfründen. 


$. 252. 
I. Begriff der Pfründen. 


Die Pfrinden oder Beneftcien find der Theil des Kirchen⸗ 
gutes, welcher zur Dotation der Kirchenämter beftimmt ift. Nach 
der heutigen Disciplin muß regelmäßig mit jedem Amte eine 
folche Dotation in Grundſtuͤcken oder anderen Einkünften vers 
bunden feyn. Das Amt und die Pfründe gehören daher unzer— 
trennlidy zufammen, und [eßtere wird wie erftered auf Lebenszeit 
ertheilt. Doc fol das Amt und nicht das damit verknüpfte 
Einfommen ald die Hauptfache betrachtet werben (beneficium 
datur propter oflieium) h). Neben diefen eigentlichen Pfründen 
famen aber fonft mehrere uneigentliche DVerhältniffe diefer Art 
vor. Schon frühe findet fih, daß ein erledigtes Bisthum oder 
eine Abtei einem benachbarten Geiftlichen zur einftweiligen Vers 
waltung anvertraut wurde. Später bediente man fich diefer 
Form, um einer Perfon , felbft für ihre ganze Lebenszeit, die 
Einkünfte aus mehreren Aemtern zuzumenden, ohne doc, geradezu 
wider das Verbot der Cumulirung der Aemter zu verftoßen 2). 
Eine folhe dem Scheine nach blos außerordentlicher Weife ans 
vertraute Verwaltung wurde eine Commende (commenda, custo- 
dia, guardia) genannt. Wegen der vielen Misbräuche, die dabei 
vorfielen,, fuchte man fie aber allmählig zu befchränfen und abs 
zufchaffenA). Eine andere Art uneigentlicher Pfründen entftand, 





h) C. ult. de rescript. in VI. (1. 3). 

i) C. 3. ce. XXL. q. 1. (Leo IV. c. a. 850), c. 54. $. 5. X. de elect. 
(1. 6). 

%) C, ı. Extr. comm, de praebend. (3. 2), Cone. Trid. Sess. XXIV. 
cap, 17, de ref, Sess. XXV, cap. 21. de regular. 
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ald Kirchen und Kloͤſter in weltliche Hände famen. Diefe wurs 
den anfangs noch Beneftcien oder Lehen, fpäter a Com⸗ 
menden genannt 2). 


$. 253. 
I. Don der Stiftung der Pfründen. 


Nach dem jett geltenden Grundſatz fann fein neues Kirchen, 
amt errichtet werben, ehe für daffelbe ein dauerndes und hinreis 
chendes Einfommen fundirt if. Eine folche Stiftung (fundatio 
beneficii) kann entweder durch eine Privatperfon, oder durch die 
Kirche felbft m), oder durch die weltliche Regierung, entweder 
freiwillig, oder wegen einer befonderen Verbindlichkeit 2), ges 
fchehen. Im äußerſten Kal muß ſich die Regierung kraft ihrer 
allgemeinen Verpflichtung, für die Erhaltung der Neligion zu 
forgen , diefes Punktes annehmen. Einer freiwilligen Stiftung 
darf der Fundator alle Bedingungen beifügen, welche nicht den 
canonifchen Saßungen oder dem Geifte des Verhältniffes wider⸗ 
fprechen 0). Ueberhaupt fteht diefe Handlung ganz unter einem 
privatrechtlichen Geſichtspunkt, und die Kirche ift es felbft dem 
Andenken des Stifters fchuldig, diefen unter allen Umftänden 
möglichft zu erhalten. Bei den incorporirten Pfarreien wurbe 
urſpruͤnglich der Stellvertreter von dem primitiven Paftor befols 
det. Da dieſes aber fehr Farg und willkührlich gefchah, fo haben 
die Päpfte und Goncilien, nachdem fie die beftändigen Vicarien 
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1) Mehr über die Commenden findet man bei. Thomassin. Vet. et nov. 
eccles. discipl, P, U. Lib. III, c. 10—aı, 

m) Ein Beifpiel davon giebt die Theilung der Kirchenamter, c. 3. X. 
de eccles aedif. (3. 48), Conc, Trid. Sess. XXI. cap. 4. de ref., 
oder wenn kirchliche Anftalten durch den geiftlihen Oberen aufges 
hoben, und die Einkünfte zu neuen Aemtern verwendet werden. 

n) So ijt den deutfchen Sandesherren bei der großen Sächlarifation 
durch den Reichs-Deputations-Hauptſchluß von 1803 doch die Ver: 
bindlichFeit auferlegt worden, für die Dotirung der fünftigen neuen 
Bisthümer und Kapitel zu forgen. 

o) Clem. a. pr. de ee dom. (4. ı1), Conc. Trid. Sess. XXV, cap. 5. 
de ref, 


—— 


eingefuͤhrt hatten, auch darauf gedrungen, daß dieſen in Ueber⸗ 
einkunft mit dem Biſchof, aus den incorporirten Zehnten und 
anderen Einkuͤnften, ein ſicherer und für ihre Stellung hinreis 
chender Theil (portio congrua, competens) ausgefegt werden folltep). ' 
Nach der Einziehung der Stiftd- und Kloftergüter ift die Verbind— 
lichfeit, jene Portion zu unterhalten, natürlich auf den Landes— 
herrn gefallen g). 


$. 254. 
IM. Bon der Beränderung einer Pfründe. 


Greg. III, 12. Ut ecclesiastica beneficia sine deminutione conferantur, 
III. 39. De censibus, exactionibus et procurationibus. 


Aus der Beflimmung einer Pfründe ergiebt fich von felbft, 
daß fie, fo lange dad Amt, wozu fie gehört, fortbefteht, felbft auch 
unvermindert erhalten werden muß. Schmälerungen des regels 
mäßigen Einfommens Finnen alfo nur aus dringenden Gründen 
und durch die rechtmäßige Firchliche Obrigfeit vorgenommen wers 
den. Als Fälle diefer Art fommen folgende vor. 1. Wenn ein 
Theil der Einkünfte eines Amtes davon abgelößt, und einem 
Anderen oder einer frommen Stiftung beigelegt wird. Dieſes iſt 
aber fehr erfchwert 5). II. Wenn auf ein Amt für immer die 
Verpflichtung, irgend wohin ein Zind- oder Befenngeld (census) 
zu entrichten, gelegt ift. Ein folches Zinggeld diente, wie. übers 
haupt in der germaniſchen Berfaffung, befonders zur Anerkennung 
der Unterwürfigfeit, oder. eines erhaltenen Vorrechts, zum Beis 
fpiel einer Eremtion s). Wo es einmal hergebradht ift, bildet es 
ein erworbenes Recht; darf aber weder erhöht ), noch ohne 


p) C. 12. 30. 33,X. de praebend. (3. 5), c. ı. eod. in VI. (3 4), e. 2. 
$. 2. de decim, in VI. (3. 13), clem. ı. de iur. patron. (3. ı2), 
Conc. Trid. Sess. VII. cap. 7. Sess. XXV, cap. ı6. de ref. 

g) Eine fehr ausführliche Abhandlung über diefe fogenannte Congrua 
oder Gompetenz findet man bei 2. B. Van-Espen Ius eccles. uni- 
vers. Part. II. Sect. IV, Tit. III. 

r) C. 9. X. de his quae fiunt a praclat. (3, ı0). 

s) C. 6, X. de relig. dom. (3. 36), c. 8. X. de privileg. (5. 33). 

t) C. 23. X. de iur. patr. (3. 38), c. 7. X. de censib. (3. 39). 
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neue Wohlthaten ein nened auferlegt werden u). III. Eine 
Pfründe kann mit der Verpflichtung, einem anderen Geiftlichen 
oder Laien ein Tebenslängliches Sahrgeld zu zahlen, befchwert wer, 
den. Penſionen diefer Art finden fich ſchon früh, um abgefeste 
Bifchöfe zu verpflegen, aͤrmere Geiftliche zu unterflügen, oder 
nüßliche Dienfte zu belohnen. Im Mittelalter wurde aber damit 
großer Misbrauch getrieben, indem die Collatoren der Beneftzien, 
oder diejenigen, welche auf einen Anderen refignirten, ſich häufig 
Sahrgelder vorbehielten. Daher find fie fpäter befchränft wor⸗ 
den v). Ein ähnliches Berhältnig waren auch die Paniöbriefe, 
wodurch die Kaifer und. Landesherren einem Stift oder Kloſter 
eine Perfon zufchicten, um fie zu ernähren w). IV. Noch eine 
Scmöälerung, bie früher zuweilen vorfam, beftand darin, daß 
die Früchte des erften Jahres für den Bifchof oder zu einem ans 
deren Zwede zurücbehalten wurden ($. 192). Diefes findet fich 
aber jest nicht mehr. Doch war es noch im vielen Stiftern von 
alten Zeiten hergebradht, daß der neu Eintretende ein oder mehs 
rere Sahre lang die Dienfte verrichten mußte, ohne die vollen 
Einkünfte zu beziehen, fondern daß diefe der Kirchenbaucaffe, oder 
einem Dritten wie eine Penſion, oder der Präbendenmaffe zufie⸗ 
fen x). Man nannte diefes das Garenzjahr Y). 


$. 255. . 
IV, Bon den Redhten der Pfründner. A) Sm Allgemeinen. 


- Die Rechte der Pfründner beftehen in bem Genuß der Grunds 
ftücke, Zehnten und anderen Einfünfte, welche zur Dotation des 


u) C. 4.7. 8. 13. 21. X. de censib. (3, 39). 

v) C. un. $. Omnibus X. ut eccles. benef. (3. ı2), Conc. Trid. Sess. 
XXV. cap. 13. de ref. 

w) Auch in Frankreich findet fich diefe Einrihtung ſchon im dreizehn: 
ten Sahrhundert, Joinville Histoire de St. Louis ed, 1761. p. 12. 

x) C. a. Extr. Johann. XXII. de elect, (1). 

y) Eine nähere Nahweifung diefer Einrichtung in den verfhiedenen 
Stiftern findet man in Dürr Diss. de annis carentiae (Schmidt 
Thesaur. iur. eccles. V. VI. No, V). 


Walter's Kirchenrecht, Tre Auflage, 32 


Amtes gehören. Die Erhebung der Zehnten geht nach den ber 
ftehenden Geſetzen und örtlichen Gewohnheiten. An den Grunds 
ſtuͤcken hat der Pfrimdner ein fehr ausgedehntes Benutzungsrecht, 
welches zwifchen dem Nießbrauch des römifchen Rechts und dem 
Recht des Bafallen am Lehngut in der Mitte fieht, Er Fann 
alfo die Grundſtuͤcke entweder ſelbſt beſtellen, oder fie an andere 
verleihen oder verpachten. Ein folcher Pacht ift aber, auch wenn 
er auf. eine beftimmte Reihe von Jahren , felbft mit Vorausbes 
zahlung, eingegangen wurde, doch nur für Die Zeit, die der Vers 
pächter im Amte fteht, wirffam 2); er bindet daher, wenn er 
nicht unter Gemwährleiftung der höheren Behörde abgejchloffen 
wurde, den Nachfolger nicht ; fondern der Pächter Fann fich mer 
gen feiner Anfprüche aus dem Contract blos an den Verpächter 
und deſſen Erben halten. Uebrigens darf der Pfründner fogar 
auch die Oberfläche der Grundftüde, fo weit ed dieſen zum Vor—⸗ 
theil gereicht, verändern a). Weiter ald auf die Benugung ers 
ftrecft fich aber fein Recht nicht; er darf daher nichts von der 
Hauptfache veräußern 5). Auch muß er diefelbe im baulichen 
Stande erhalten und die laufenden Unterhaltungsfoften tragen, 
widrigenfalls er oder fein Erbe zum Schadenerſatz angehalten 
werden kann. Die größeren und außerordentlichen Reparaturen 
fallen ihm aber nicht zur Laftc). Alle diefe Verhältniffe werden 
gewöhnlich durch die Landesgeſetze noch genauer beftimmtd); auch 
durch Anfertigung eines Inventariums oder einer PfarrMatrifel 
möglichen Streitigkeiten vorzubeugen geſucht. Was übrigens die 
Berwendung der Einkünfte betrifft, fo ift dieſe zwar zunaͤchſt 
blos dem Gewiffen der Pfründner überlaffen ; doch wird durch 
den Geift und den inneren Zufammenhang diefer Verhältniffe die 


z) Conc. Trid. Sess. XXV. eap. i1. de ref. 

a) C. 5. X. de pecul. cleric, (3. 25). Der römifhe Ufufructuar hat 
bekanntlich dieſes Recht nicht. 

b) C. 51. c. XII. q. 2, (Conc, Carth. a, 419), e. ı8 eod. (LeolV, 
a, 853). 

e) Anders ift ed bei dem Bafallen, weil fein Recht ein- vererbliches ift. 

d) Ein ausführliches Geſetz diefer Art ift das im Anhang mitgetheilte 
franzöfifhe Decret vom 6. Nov, 1813, 
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Verpflichtung begründet, daß fie nur zu wirklichen Beduͤrfniſſen 
gebraucht, der Leberfchuß aber zu guten und mildthaͤtigen Werfen 
verwendet werden fol e). 


$. 256. 
B) Verhältniß in den Stiftern. 


Greg. III, 5. Sext. III. 4. Clem, III. 2. Extr. comm. III, 2. De prae- 
bendis et dignitatibus, 


Bei den bifchöflichen Kirchen wurden die dabei angeftellten 
Klerifer aus den dort eingehenden DOblationen und dem übrigen 
Kirchenvermögen unterhalten, f). Als das gemeinfchaftliche Leben 
auffam, erhielten die Ganonifer von der Kirche Speife, Tranf 
und Kleidung, auch einen Theil der dort dargebrachten Oblatior 
nen (eleemosynae) g), Diefes zufammen nannte man ded Cano— 
nifers Stipendium oder Präbende 7). Daneben konnte Einer 
auch eigenes Vermögen oder vermöge eines befonderen Kirchens 
amtes ein Beneftcium haben; dann follte er vom Stift nur dag 
Nothwendigſte fich reichen Taffend). Die Leitung und Aufficht des 
Ganzen hatte der Bifchof und unter ihm der Archidiacon oder 
Präpofitus A); von dieſem hieng es auch ab, wie viele Gano> 
nifer er in die Congregation aufnehmen wollte, fo lange nur 
das Vermögen zureichte I. Im Laufe der Zeit nahm aber diefes 





e) Matth. X. 8., c. 22. c. XII. q. ı. (Can. Apost, 41), c. 28. eo!l. 
(Augustin. c. a. 417), Conc. Trid, Sess. XXV. cap, ı. de ref, Be- 
nediet, XIV. de synodo diovecesana Lib. VII. Cap. II. 

f) ©. 24. 25. 26. 27. c. XII. q. 2. (Gelas, c. a. 494), © 8. c.X. q. 1. 
(Cone. Aurel. I, a, 511). 

8) Regula Chrodogangi ed, Hartzh. c. 4. 7. 8., Regula Aquisgran. 
a, 816, c. 120. 121, 222, 

%) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 3. 5., Capit. Reg. Fraucor. 
Addit, III. c, 112. 

i) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 4., Regula Aquisgran. a. $ı6, 
c, 120., Capit. Reg. Francor. Addit. III. c. 112. 

k) Dieſes ergiebt ih aus der Regel an vielen Stellen. 

I) Regula Chrodogangi ed. Hartzh, c. 3., Regula Aquisgran. a. 816, 
ce. 118, 
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Alles flufenweife eine andere Geftalt an. Zuerſt wurben ber 
Gongregation von dem Bifchofe aus dem Kirchenvermögen bes 
fiimmte Höfe, Grundftücde und Zehnten angemwiefen, und dem 
Präpofitus zur felbfiftändigen Verwaltung übergeben m). Dann 
Iöften die Stifter nach und nad), hier früher dort fpäter, das ges 
meinfchaftliche Leben auf n), indem für die Sanonifer abgefons 
derte Wohnungen um die Domfirche herum eingerichtet wurden. 
Sie behielten jedoch noch eine Zeitlang den gemeinfchaftlichen 
Tifch bei, bis daß fich diefer allmählig blos auf die hohen Feite 
befchränfte und endlich auch ganz aufhörte 0). Zulegt nahmen 
fie feloft mit dem Stiftövermögen eine Theilung vor, indem fie 
die Güter, Zehnten und Renten in eine befiimmte Zahl von 
Praͤbenden zerlegtenp). Einiges von dem Vermögen blieb jedoch 
noch ungetheilt unter dem Probfte, und wurde für das Refectos 
rium und zu Diftributionen unter die Canoniker verwendet g). 
Eine folche gemeinfchaftliche Präbendenmaffe gab es in den Stifs 
tern bis in die legten Zeiten, nur fand deren Verwaltung meis 
fteng nicht mehr dem Probfter), fondern dem Stiftsfellner zu s). 





m) So in Eöln durch den Erzbifhof Günther im Sahr 873, Hartz- 
heim Conc. German. T. Il, p. 357. 

n) Trithem. in Chronicon Hirsaugiense ad a. 977- 

0) Die mensa oder dad refectorium commune wird noch erwähnt in 
c. 9. X. de constit, (1. 2) und in Urfunden von 1200 und 1215 
in Günther Codex diplomat. Rheno-Mosell. T. II, p. 67. 114. 

p) Stifter diefer Art werden erwähnt im c. 6. 9. ı2. X. de constit, 
(1. 2), c. 25. X. de praebend. (3. 5), c. 8. X. de concess. prae- 
bend. (3. 8). Dod gab ed aud Stifter, wo jenes nicht gefchab, 
c. 25. X. de praebend. (3. 5), ce. 10. X, de concess. praebend. 
(3. 8), c. 8. eod, in VI, (3. 7). 

qg) C. 9. X. de constit. (1.2), c, 9. ıg. X. de praebend. (3. 5), e. ıı. 
Extr. comm, de praebend, (3. 2). 

r) Diefe Aenderung erlangte dad Kapitel zu Cöln im Fahr 1374, und 
wollte auch diefe Maffe unter fich vertheilen, was aber inhibirt 
wurde, Conc. Colon. a. 1400. c. 19 20. Diefelbe Veränderung 
wird aud in den alten Statuten des Kapiteld zu Negendburg auss 
brücflich erwähnt, Mayer Thesaur. nov. iur, eccles, T. II, p. 4. 

- s) Conc. Colon. a. 1400. c, 32. 
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Aus ihr wurden indbefondere die täglichen Diftributionen oder 
Präfenzgelder verabreicht, welche zur Unterſtuͤtzung der Reſidenz⸗ 
gefeße und der Verpflichtung des: perfönlichen Chordienſtes einges 
führt waren ). Das Goncilium von Trient wollte fogar , daß 
ein volles: Drittheil der Stiftseinfünfte in folche tägliche Diſtri— 
butionen verwandelt würde u), Wegen diefer aus der noch ges 
meinfchaftlichen Präbendenmaffe fließenden Einfünfte fonnte es 
in den Stiftern auch neben einer fefigefegten Präbendenzahl doch 
noch überzählige Canoniker geben, und dieſe hatten, wenn fie die 
nöthigen perfönlichen Eigenfchaften beſaßen, fo gut wie die Ans 
deren Sit im Chor und Stimme im Kapitel v); nur in Abficht 
auf die Präbenden mußten fie warten, bis eine ledig wurde w). 
Später wurde aber indgemein die Zahl der Kapitularen auf 
diejenigen befchränft, welche volle Präbenden hatten. Die Hbris 
gen Ganonifer eined Stifted hießen Ertrafapitularen, Domicellas 
ren, jüngere Canoniker. Endlih iſt auch gewöhnlich für dieſe 
aus dem Stiftsvermögen eine gefchloffene Zahl von Präbenden 
gebildet worden, welche jedoch nur die Hälfte oder ein Drittheil 
der Präbende eines Kapitufaren betrugen ©). Zu jeder Praͤbende 





3) C. 7. X. de: cleric. non resident. (3. 4), c, un, eod, in VI. (3. 3), 
c. 11. Extr. comm. de‘ praebend. (3. 2), Conc. Colon. a. ı400, 
e.7.15. Das Verfahren, wie fie den Abwefenden entzogen wurden, 
zeigen die alten Statuten des Mainzer Stiftes in Mayer Thesaur. 
noy. jur, eccles. T. I, p. 4. 

u). Conc, 'Trid, Sess. XXI. eap. 3, Sess. XXIT. eap. 3. de refi 

w)C.g. 19. X. de praebend. (3. 5), c. 8, X, de conc. praeb. (3: 8). 

w) Sie hießen daher Wartherrn, Beitherrn, canonici im herbis. 

x) Im Domkapitel zu Cöln waren im Ganzen 50 Präbenden. Davon 
befaßen der Papft und der Kaifer jeder eine, und hatten daher 
den erften Sik im Chor und ihre eigenen PVicarien. Bon den 
übrigen 48 waren die eine Hälfte Kapitular: die andere Domicel- 
lar:Präbenden. Inter den 24 Rapitwlaren waren acht Priefter- 
prabenden, wozu Feine adlige Abkunft fondern nur eine afade- 
mifche Würde nöthig war; Diefe wurden durd Wahl des Kapitels 
verliehen. Sn die 16’ adligen Kapitufarpräbenden rückten die Do: 
micellaren nah dem Alter ein. Unter diejen adligen Präbenden 
befanden fich die fieben Prälaturen ($. 139. Mote e), die durch 
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gehörte regelmäßig auch eine Amtswohnung oder Curie y). Zu 
diefem Zwecke gab es bei dem Stifte beftimmte Canonicalhäuſer, 
die bei jeder eintretenden Erledigung den Kapitularen und übris 
gen Canonikern nad) der Ordnung des Amtsalters gegen eine feſt— 
geſetzte Tare angeboten wurden 2). Dafür und für die in das 
Haus verwendete Melioration hatte aber auch der Befiger das 
Recht darüber zu Gunften eined Mitbruders zu tejliren a), oder 
wenn er diefes nicht gethan hatte, fo fiel das Haus an feine Erben, 
die ed dann gegen Erfaß der Melioration nach einer beftimmten 
Abſchaͤtzung wieder an einen der Ganonifer verkaufen mußten 2) 


$. 257. 
V. Bon der Beerbung der Beneficiateh. A) Aelteres Recht. 


Die Kirche betrachtete das Kirchengut uͤberhaupt als Eigen⸗ 
thum der Armen, welches ihr nur zur Verwaltung und Verwen⸗ 
dung übergeben waͤre. Es ſollten daher die Geiſtlichen aus dem 
Kirchenvermoͤgen nur das Noͤthige annehmen, das Uebrige aber 
ven Armen laſſen co). Dieſem Grundſatz gemaͤß fiel auch nach 
dem Tode eines Geiſtlichen alles, was aus dem Amte erworben 


Wahl des Kapitels vergeben wurden, und felbft die Domicellar— 
Prabenden nad) dem Turnus zu vergeben hatten. 

) C 25. X. de pracbeud. (3. 5), c. 8. X. de conc, praeb. (3. 8). 

z) Constit, ecclesiae metropolit. Colouiens. a. 1423. c. 23. (Würdt- 
wein Subsidia diplom. T. III. p. 98), Statutum ecclesiae Ratispo- 
nens. a. 1517 (Mayer Thesaur. nov. T. III. p. 25), Gtatuta des 
vormaligen erzbifchöflihen Domkapitels zu Trier (Trier 1834) ©. 
77. 150—54, 

a) Eine Andeutung davon findet fid) im Stift zu Cöln ſchon im Jahr 
873, Hartzheism Conc, German, T. II. p. 357. Später find viele 
Zeugnifje darüber vorhanden, zum Beifpiel in den ©tatuten von 
Mainz und Regensburg, Mayer Thesaur. nov. T. I, u ıo. T. 1I. 
p- 9: Darauf bezieht fih auch Der Unterfchied von domus canoni- 
cales capitulares und haereditariae, GConc. Colon, a. 1400. c. 34. 
35., Constit. eccles. metropolit. Coloniens. a. 1423. c. 23., Sta— 
tuta 0.8 Domlapiteld zu Trier ©. 83-86. 154--58. 

db, So im Stift zu Regensburg, Mayer Thesaur. nov. 'T. III. p. 32. 

c) C. 6. c, I. q. 2. (Hieronym. c. a. 382), c 
a 406). 


ı 7: 8. eod. (Pomer. c. 
3 
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war, an die Kirche und an die Armen zurüd, und zwar galt 
ald aus dem Amte erworben Alles, was er ſich nach der Ordi- 
nation angefchafft hatte 4. Nur hin und wieder milderte man 
diefes fo, daß wenn der Klerifer eigenes Vermögen befeffen hatte, 
das im Amt Erworbene zwifchen der Kirche und feinem. Erben 
getheilt wurde e). Ueber das Vermögen hingegen, welches der 
Geiftlihe in das Amt mitgebracht, oder in demſelben durch Erbs 
recht erworben hatte, konnte er frei teftiren f)5 eben fo über 
Schenkungen, welche ihm aus blos perſoͤnlichen Nückfichten zu. 
gefallen waren). Waren fie ihm aber um feines Amtes willen 
gemacht worden, fo gehörten fie der Kirche M. Hatte er Fein 
Teſtament errichtet, fo fam das Vermögen an feine erbfähige 
Verwandte; fehlte e8 an folchen, fo erbte die Kirche Alles 5) 
Brei der Auseinanderfegung bed Nachlaſſes, befonders der Bis 
fchöfe, gieng es aber meiftens fehr umordentlich her; und ed 
wurde diefer, fo weit er aus Mobilien beftand, oft gleich von 
den Kferifern der bifchöflichen Kirche, fpäter von den Metropo: 
fiten,, in Befchlag genommen ; beides — von den EIER 
firenge verboten A). 


DC. ı. c. XII. g. 3. (Conc. Carth. UI. c, 3. 397), e. 42, $. 2. C. de 
episc. (1. 3), Nov. ı31,.c. ı3., Capit, Germ, a, 744. ©. sı. , Capit. 
Francof. a. 794. e. 39, ©, 4. c. XI. q.5. (Coxk, Paris. VI. a, 829). 

e) C. ı. e, XII. q. 4. (Conc. Tolet. IX, a. 655). 
f) ©. au. c. XII. q. 1. (Can, Apost, 39), €. ıg eod. (Conc,. Agath. a. 
506); €: 42, G. 2. Ci de'episc. (1. 3, 'Now.iißt.ic, 13, 6 1, cXII. 
q. 5. (Gregor, I, a. 602), co 4. eöd. (Cone. Paris, VI. a. 829). 
8) C.1.c XII. q. 3. (Cone. Carth, III. c. a. - 397); &. 3 eod, ‘(Conc. 
Tolet. IX. a. 655). 
k) € 3. c. XI. q. 3. (Cone, Agath. a. 506). 

i) C. 20. C. de episc, a. 3), Nov. 131. ic. ı3,, Capit. Francof. a. 
794- e. 39. 2, u: 
M C. 43. c. XII q. 2. (Conc, Chalced. a. 451), e. 38. eod. (Cone. 

Ilerd. a. 524), c. 48. eod. (Conc. Trull. a, 69»), 


‚ws I 
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B) Verhältniffe im Mittelalter. 


Greg. III. 25, De peculio clericorum, III, 26. De testamentis et ulti- 
mis voluntatibus, II]. 27. De successionibus ab intestato. 


Sn den Ländern, wo das römifche Recht vorherrfchend blieb, 
erhielt fich der Grundfaß, daß die Geiftlichen über ihr einges 
brachtes oder durch Gefchiclichfeit verdientes Vermögen frei tes 
fiiren koͤnnten; der durch das Amt gemachte Erwerb fiel aber an 
die Kirche zurück; doch wurde nun auch von diefem Etwas als 
Almofen, felbft an dürftige Verwandte und die Dienerfchaft, zu 
vergeben geftattet I, In anderen Ländern hingegen erhielten 
dieſe Berhältniffe unter dem Einfluß des germanifchen Rechts 
eine ganz neue Richtung. Es wurden nämlich hier den Kleris 
fern über das nicht aus dem Amte erworbene Vermögen zwar 
Dergabungen unter Pebenden erlaubt m), Teſtamente aber, den 
damaligen Rechten gemäß, überhaupt verboten, und der Nachlaß, 
felbft wenn Verwandte da waren, ganz oder größtentheils der 
Kirche zugefprochen n). Allein ftatt der Kirche riffen jetzt, nad 
einer gewöhnlichen Sitte, die auch gegen die Könige und andere 
weltliche Großen verübt wurde, gleich beim Tode eines Bifchofs 
die Minifterialen und das. Volf das vorräthige bewegliche Vers 
mögen jeder Art gewaltfam an fid) 0). Auch in Italien, fogar 


1) 6,7. 8. 9. ı2. X. de testament, (3. 26). 

ı m) Diefed Recht hatten auch die Eanonifer; zwar follten fie nach ber 
Regel gar nichts Eigenes haben, allein diefed war nur ein Rath 
Feine Berpflichtung, und felbft in der Regel ift von ihrem Privats 
eigenthum die Rede, Regula Chrodogangi antig. e. 31., Regula 
Chrodogangi ed. Hartzh. c. 4., Regula Aquisgran. a. 816. c. 35. 
1230. 121. 122, 

n) Conc.Tribur. a. 895. (c. 2.X. de success. ab intest. (3. 27)), Cone. 
Altheim. a. gı7. (c. ı. X. eod.). Dieſe und andere Stellen reden 
zwar unbedingt, doch find wohl meiltend die Erbgüter ausgenommen 
worden. 

0) Man erkennt diefen Misbrauch fchon deutlich; im Capit. Carol. Calv. 
apud Caris. a. 877. e. 4. (Baluz. T. IJ. col. 240., Corp. iur. Gern. 
T. MI. p. 216). 
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in Rom , und wie die goldene Bulle des Johannes Comnenus 
von 1120 zeigt, ebenfalls im Orient wurde diefer Misbrauch herrs 
fchend. Endlich zogen in den meiften Ländern die Könige felbft, 
als die Schugherrn der Kirche, diefen Gewinn in ihre Hand, 
und ftellten ihn zuleßt als ein durch das Herfommen begründetes 
Recht Cius spolii, exuviarum) bar. Eben fo verfuhren die niebes 
ren Schirmvögte und Patrone der Kirchen und Klöfter gegen 
ihre Klerifer I). Mehrmals wiederholten die Concilien ihre Vers 
bote 9). Allein nur allmählig gelang es der Kirche, die Könige 
zu Berzichtleiftungen auf diefes Recht zu bewegen. In Deutfchs 
land gefchah dieſes von Dtto IV. bei feiner Wahl 1197 und nach⸗ 
her nochmals in der Kayitulation, bie ihm Innocenz III. 1209 
vorlegte; dann auch vou Friedrich II, in den beiden Gefegen von 
1213 und 1220. Hierauf wurden dann aud; viele firenge Bers 
ordnungen gegen die Anmaßungen der anderen Schirmvoͤgte ers 
laſſen, und fo endlich die Freiheit der Kirche hergeftellt "). Allein 
nun vertheilten die Stiftsherrn felbft den Nachlaß der Bifchöfe 
unter ſich ), und umgefehrt entftand, befonders durch die Nach⸗ 
ahmung der Kloftereinrichtungen, der Gebrauch, daß die Bifchöfe 
und Archidiaconen von dem Nachlaß ihrer Klerifer und Stiftes 
herren, der ihnen eigentlich bFo8 zur Berwendung übergeben wurs 
de £), einen großen Theil für fich behielten ). Nach diefer Anas 
logie machten dann feit dem vierzehnten Jahrhundert auch die 
Päpfte ein Necht auf die Nachlaſſenſchaft der Bifchöfe geltend, 
Beides wurde jedoch in den Ländern, wo bie Klerifer teftiren 


p) Cone. Tribur. a. 895. (c. 2. X. de succ, ab intest. (3. 27), Man 
fieht aus diefer Stelle, wie die weltlihen Herren ihre Klerifer auf 
dem Fuß ihrer unfreien Dienftleute zu behandeln geneigt waren. 

q) €. 46. c. XII. q. 2. (Gonc. Claramont. a. 1095), c. 47. eod. (Conc, 
Lateran. II. a. 1139). 

r) Conc. Colon. a. 1266. c. 7., Conc. Vienn. a. 1267. c, ı0., Conc. 
Londin.' a. 1268. c. 23., Conc, Budens. a, 1279. c. 49., Conc. Sa- 
lisburg. a. 1281. c. 15. 

s) C. 40. de elect. in VI. (1. 6). 

.t) C. ı8. X. de verb. sign, (5. 40). 

u) C, g. de off. ordin. in VI. (1. 16). 
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durften, auf die Güter, worüber diefed nicht gefchehen war, ein⸗ 
gefchränft,, und in anderen Ländern allmählig auch Teſtaments⸗ 
freiheit eingeführt vJ. Endlich wurden feit dem fechzehnten Jahr⸗ 
hundert im Decident durch die Prarid und bürgerlichen Gefeße 
ber meiften Länder, auch wenn nicht teftirt war, die Verwandten 
zur Succeffion, felbft in das aus dem Amte erworbene Vermoͤ⸗ 
gen, zugelaffen, und die Anſpruͤche ver Prälaten an dem Nachlaß 
der Klerifer ganz aufgehoben. Auch die Spolien, welche die 
Päpfte in Anſpruch nahmen w), jind Äberall außer Gebrauch ges 
kommen; und felbft im Kirchenftaate ift den Gardinälen und ans 
deren Geiftlihen das Recht, ihr eingebrachtes und erworbenes 
Vermögen mit oder ohne Teftament zu vererben, zugeſtanden 
worden. 
$. 259. 
C) Heutiges Recht. 

Im Drient ziehen noch jett die Bifchöfe aus dem Nachlaß 
ihrer Klerifer verfchiedene Einfünfte, und dem Patriarchen fallen 
fogar die Erbfchaften mehrerer Bifchöfe zu. Im Decident find 
aber jest, ſowohl die Fatholifchen wie die proteftantifchen Geifts 
lichen hinfichtlich der Beerbung, ohne Unterfchied, wovon ihr 
Vermögen herrührt , den Weitlichen völlig gleichgeftellt., Doch 
geht nach dem Geift der Kirche auf die Erben die Verpflichtung 
über, diefes Vermögen befonders gut zu verwenden. Wegen der 
Früchte des ‚legten Zahres finden aber folgende Einrichtungen 
ſtatt. 1. Das Recht auf das Defervitenjahr, das heißt auf die 
bereits verdienten Früchte des legten Sahres, geht, wenn diefe 
auch noch nicht percipirt find, den gewöhnlichen Rechtögrunds 
ſätzen gemäß, mit auf die Erben über. Man berechnet fie fo, dag 
man alle regelmäßigen Amtseinfünfte des Jahres, nicht aber auch 
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v) Einzelne Kapitel, zum Beiſpiel das von Osnabrück, erhielten dieſe 
Freiheit durch päpftlihe und Eaiferlihe Privilegien ſchon im zwölf: 
ten Jahrhundert, die deutihen Bifchöfe und Nebte erhielten fie 
von Friedrid Il. durch dad Gefetz von 1220. 

w)Mehrere Verordnungen darüber fiehen noch im Tit * spoliis 
elericor. in VII. (3. 3). 
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die Amtsaccidentien, als eine Maſſe anfchlägt, und nun vergleicht, 
wie viel davon auf die Zeit fommt, welche der Geiftliche wähs 
rend dieſes Sahres noch im Amte fungirt hat. Nach demfels 
ben BVerhältniß werben die auf die Früchte gemachten Auslas 
gen vertheilt. Der Anfang des Sahres wird, wo nicht ein alls 
gemeiner Anfangstag für das Defervitenjahr beftimmt ift, nad 
der Amtsantretung berechnet. IT. Neben dem "Defervitenjahr 
kommt aber häufig das Sterbequartal vor , welches eine außer 
ordentliche Beginftigung ift, Fraft welcher die Einkuͤnfte des gans 
zen laufenden Vierteljahrs, alfo nicht blos die ſchon verdienten 
Früchte, den Erben oder Glänbigern des Berftorbenen zufommen. 
II, In vielen Stiftern war fogar ein Nach- oder Gnadenjahr 
Cannus gratiae) hergebracht, Fraft deffen den Erben des Verftors 
benen noch ein oder mehrere Jahre lang alle Amtseinfünfte, die 
alfo der neu Eintretende fo Lange entbehrte, zufielen, zunächſt 
um die Koften der Beerdigung zu befireiten und die Schulden zu 
bezahlen ©). In mehreren proteftantifchen Laͤndern ift auch noch 
jeist der Mitrwe und den Kindern eines verftorbenen Geiftlis 
chen diefer Vortheil geftattet. Es gehören dann dahin nicht blog 
die regelmäßigen Einkünfte, fondern auch die Accidentien oder 
Stolgebühren, wo diefe nicht dem vicarirenden Geiftlichen als 
Entfchädigung angewiefen find. Findet fih das Sterbequartal 
und das Gnadenjahr vereinigt, fo nimmt letzteres nad) Ablauf 
des erfteren feinen Anfang. ! 


IT 
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VL ‚Bon der Verwaltung erledigter Pfründen. 


In der älteren Zeit wurden die Einkünfte eines erledigten 
Bicrhums von dem Archiviacon und Deconomen unter Aufficht 
des Biſchofes, der vom Metropoliten oder vom Papft als Viſi⸗ 
taior der verwaljten Kirche ernannt war, verwaltet, und der 
Ueberjchuß für den Nachfolger aufbewahrt 2). Eben fo verblieben 


— nn 


x) Mehr darüber giebt Dürr Diss. de annis gratine (Schmidt 'Thesaur. 
iur, eccles. T. VI. No, IV), 

y)C. 45. c. XII. q. 2. (Greg. I, a. 593), e. 19. D, LXT, (Idem a. 594), 
°. 16. eod. (Idem a. 602). 
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bie Einfinfte einer unteren geiftlichen Stelle, fo. kange fie er« 
fedigt war, ber Kathebralfirche, weil fie von ba aus befoldet 
wurde. In den germanifchen Reichen aber, wo die Könige die 
Güter der bifchöflichen Kirchen und Abteien wie verliehene Krons 
güter behandelten, zogen fie allmählig, den Einrichtungen des 
Lehnweſens gemäß, die Verwaltung und Einkünfte der Zwifchens 
zeit in ihre Hand Cius regaliae), Eben fo riffen die Patrone 
und Schirmvoͤgte, Fraft der Obhut (eustodia, guardia), welche 
fie über die erledigten Pfründen führten, die mittlerweile einge- 
henden Frücte an ſich. Jenes Recht der Negalie hat fi in 
Franfreich bis zur Revolution, in England bis jetzt erhalten. 
In Deutfchland Leiftete aber Otto IV. in feiner Kapitulation von 
1209 , Friedrich II, in dem Gefeß von 1213, und Rudolph von 
Habsburg in feiner Kapitulation von 1274 darauf Verzicht. Da 
aber nun die Kapitel und Gonvente felbft nach dem Tode ihres 
Bifchofes oder Abtes fih die Einkünfte diefer Stelle anmaßten: 
fo wurden unter firenger Strafe die alten Verordnungen einges 
fchärft, daß diefe nur zum Nugen der Kirche verwendet, ober für 
den Nachfolger zurücdgelegt werden ſollten 2). Nacd dem Gons 
eilium von Trient fol felbft das Kapitel innerhalb acht Tagen 
einen eigenen Deconomen für die Güterverwaltung ernennen a). 
Auch wider die Anmaßungen der Patrone und Schirmvoͤgte murs 
den feit dem dreizehnten Jahrhundert verfchiedene Gefete erlafs 
fen, und den Bifchäfen zur Pflicht gemacht, bei längerer Bacanz 
einen Deconomen zu ernennen, der für die Aufbewahrung der 
Früchte Sorge trüge 5). Allein nun nahmen die Bifchöfe, Ars 
chidiaconen und Aebte felbft diefe Einkünfte für fich in Befchlag, 
und allmählig wurde daraus, der Kirchenverbote ohngeachtet c), 
ein fo regelmäßiges Herfommen Cius deportus>, daß felbft die 


z) €. 4o. de elect. in VI. (1, 6), clem, 7. eod. (1. 3), 

a) Conc, Trid, Sess. XXIV. cap. ı6. de ref. 

b) €. 4. X. de off, iud. ordin. (1. 31), c. ı2. X. de poen. (5. 37), 
ec. ı3. de elect. in VE. (ı. 6). 

c) C. g. de off. ordin. in VI. (ı. 16), clem. un. de suppl. neglig. 
praclat. (1. 5). 
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Paͤpſte bei den Pfründen, die fle zu verleihen hatten, die vacans 
ten Früchte durch ihre Sommiffarien einziehen ließen. Auf den 
Eoneilien von Pifa und Koftnig leifteten fie aber auf-diefes Recht 
förmlich Verzicht DD. Das der Bifchöfe und anderen Prälaten 
hingegen erhielt ſich theilweife noch fehr lange, ift aber allmähe 
fig ebenfalld aufgehoben worden. Nach dem heutigen Recht fals 
len die Früchte erledigter Pfründen, wo ein Gnadenjahr befteht, 
den Erben zu, oder werden für ben einftweiligen Stellvertreter e), 
oder fonft zum Nuten ber Kirche verwendet. 


\ 


— 


d) Conc, Pisan. Sess. XXII., Conc. Constant. Sess, XLIII, 
e) Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. ı8. de ref. 
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Biertes Kapitel. 


Bon den Kirchenfabrifen. 


$. 261. 
I, Hiftorifhe Einleitung. 

Die Koften des Gottesdienftes, alfo die Anfchaffung der dazır 
nöthigen Geräthfchaften, die Beleuchtung und der Unterhalt der 
Kirchengebäude wurden urfprünglich aus den freiwilligen Gaben, 
fpäser aus dem dazu angewiefenen Viertheil von den Einkünften 
des gefammten Kirchenvermögens beftritten /). Als man Das 
Kirchengut immer mehr nach den einzelnen Kirchen zu theilen 
anfteng, beftimmte man dazu insbefondere einen Theil der bei 
jeder Kirche eingehenden DOblationen und Zehnten g). Dadurdy 
aber, daß die Oblationen häuftg blos den Geiftlichen und Armen 
zugewiefen 7), und firchliche Grundftüce und Zehnten in welts 
liche Hände gebracht wurden, verloren die Kirchenfabrifen einen 
großen Theil ihres Einkommens, und es gelang oft nur durch 
Sparfamfeit und Schenfungen fie zufammenzubalten. Gelbft in 
den Gathedralfirchen wurden nicht felten die eingehenden Oblatios 
nen der Präbendenmaffe zugefprocen 2). Doch half hier, wo es 
nöthig war, die Freigebigkfeit der Bifchöfe aus, und von diefen 
wurden felbft bei dem Aufbluͤhen der Kunſt die Kirchen pracht— 


nn 


S) Man fehe darüber $. 240. Note l. s. t. 

g) Man fehe $. 240, Note w. x. 9.242. Mote nn. o. 

h) Capit. Ludov. a. 816. c. 4. 

i) Diefes geſchah in Cöln, wo die Oblationen bei den Leibern der 
heiligen drei Könige fehr bedeutend waren, im Sahr 1189 durch 
den Erzbifhof Philipp von Heinsberg, der ſelbſt auf feinen Antheil 
ganz verzichtete. Die wahrfcheinlih ungedrudte Urkunde ift ers 
wähnt von Mooren in Brewer Baterländifche Ehronit der Rheins 
vrovinzen, Heft T. (Cöln 1825) ©. 956. 
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voller hergeſtellt oder gar ganz neue gegruͤndet. Aus der dadurch 
angeregten Begeiſterung giengen dann Collecten A) und Bermächts 
niffe 2) an die Kirchenfabrif hervor; häufig entſtand felbit eine 
eigene Fraternität, deren Mitglieder, ſich zu einem regelmäßigen 
jährlichen Beitrag zum Bau der Gathedralfirche verbindlich mach» 
ten m); auch wurden befchwerliche Gelübbe, oder Neftitutionen 
ungerechten Gutes in foldye Beiträge umgewandelt n), und bes 
fondere Indulgenzen daran geknüpft 0). Andererſeits zog man 
nun auc wieder die Präbenden auf werfchiedenen Wegen zu dies 
ſem Zwecke heran, indem die Canonifer bei ihrer Aufnahme etwas 
für die Kirchenornamente entrichten mußten»), und die Einfünfte 
ded Karenz» oder Gnadenjahres fo wie die Abgabe für die Ca— 
nonicalhäufer der Kirchenfabrif zugelegt wurden g). 


§. 262. 
11. Eintheilung der Kirchenfachen. 


Don den zu einer Kirche gehörenden Gegenfländen muß man 
zwei Arten unterfcheiden. Einige dienen unmittelbar ald Werks 
zeuge für den Cultus und werden aus Nücdficht auf die heiligen 
Handlungen, wozu fie gebraucht werden, durch eine befondere 
Seierlichkeit eingeweiht. Man nennt fie daher heilige Sachen 
(res sacrae). Diefe Feierlichfeit hat nad; der Wichtigkeit jener 
Handlungen entweder die Korm einer Weihe, oder die einer blos 
fen Einfegnungz daher werden jene Gegenftände entweder ges 
weihte (res consecratae), oder gefegnete Sachen (res benedictae) 
genannt. Solche heilige Sachen unterfcheiden fi von den welt: 


— — 


k) Dieſes zeigen die Statuta Colon. a. 1327. a. 1357. c. 4. ed. Hartzh. 

2) Statuta Colon, a. 1300 c. 7. 13. 14. a. 1310, c. 5. a. 1357. c. 13. 

m) Diefe wurde in Eöln durch den Papft Sohann XXII. 1322 befta- 
tigt, Statuta eccles. Colon. ed. 1554. p- 106. Darauf beziehen 
fi} aud) die Statuta Colon. a. 1327. c.2, a, 1339. c.2. a. 1357. c. 9. 

n) Statuta Colon. a. 1354. c. 3. 4. a. 1356. c. ı, 

o) Statuta Colon. a. 1357. c. 5. 

p) Sp im Domkapitel zu Cöln nad) den Statuten, die ich handfchrift: 
lich bejiße. 

g) Statuta des Domfapiteld zu Trier ©. 80. 151. 159. 160. 
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lichen durch ihre ausfchließliche Beftimmung zum Gottesdienftez 
es find Daher die gewöhnlichen Verhältniffe des Eigenthumd auf 
fie nicht anwendbar , fondern fie find dem gemeinen Verkehr ent» 
zogen, und ihre Verunehrung wird gewöhnlich auch durch die 
bürgerlichen Gefete geahndet. Andere kirchliche Sachen haben 
eine folche gottesdienftliche Beftimmung nicht, fondern dienen das 
zu, die äußeren Bebürfniffe der Kirche zu beftreiten. Sie flims 
men daher mit den gewöhnlichen weltlichen Sachen größtentheils 
überein, und es finden an ihnen in Anfehung des Gebrauchs 
oder der Benutung die gewöhnlichen Eigenthumsverhältniffe ſtatt. 
Der einzige Unterfchied liegt darin, daß fie unter eine befondere 
Aufficht geftellt und ihre Veräußerung erfchwert if. Man nennt 
fie Kirchenfachen im eigentlichen Sinne (res ecclesiasticae in spe- 
cie, patrimonium sive peculium ecclesiae). Bei den Proteftanten 
werden auch die unmittelbar gottesdienftlichen Sachen und dag 
Kirchenvermögen unterfchieden, und bei den erfteren ebenfalls 
anerkannt, daß fie um ihrer Beſtimmung willen mit einer gewifs 
fen Ehrfurcht behandelt werden follen r). Auch dürfen fie nur 
aus dringenden Beweggründen veräußert werden, und find gegen 
Verletzung durch härtere Strafen gefichert. Nur die Geremonien 
der Einweihung find vereinfacht oder ganz abgefchafft worden. 


$. 263. 
III. Bon den heiligen Sachen. A) Geweihte Sachen. 


Greg. III 40. Sext. IH. a1. De consecratione ecclesiae vel altaris, Greg. 
III. 48. De ecclesiis aedificandis vel reparandis. 


Zu ben geweihten Sachen gehören zunächft die Kirchen, das 
heißt die Gebäude, die zum regelmäßigen Gottesdienft und zur 
Aufbewahrung der Euchariftie beftimmt find. Zur Errichtung 
einer Kirche bedarf es der Genehmigung des Bifchofes 5), der 


r) Helvet. Conf. I. Cap. XXII. Propter verbum Dei et usus sacros 
scimus, loca Deo cultuique eius dedicata non esse profana sed 
sacra, et qui in his versantur, reverenter et modeste conversari 
debere, utpote qui sint in loco sacro, 

s) C. 10. c. XVIII. q. a. (Conc. Chalced. a. 451), ce. 44. c. XVI. q. ı. 
(Capit. Carol, M. a. 804). Einige Stellen verlangen die Zuftimmung 
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zu unterſuchen hat, ob ein gerechter Grund H, und eine hinreis 
chende Dotation fowohl für das Gebäude wie für die dabei ans 
zuftellenden Geiftlichen vorhanden ift, und ob die Einrichtung des 
neuen Gottesdienftes nicht mit anderen wohlerworbenen Rechten 
in Widerfprud; kömmt u), Auch ift jetzt noch die Zuftimmung 
der Regierung nothwendig. Hierauf wird die Stelle vom Bifchof 
oder deffen Abgeordneten unter gewiffen Geremonien bezeichnet 
und der erfte Stein gelegt v). Bei den Proteftanten wirb zur 
Errichtung einer neuen Kirche gewöhnlich die befondere Bewillis 
gung des Landesherrn erfordert. Sf die Kirche im Ban fertig, 
fo wird fie zu ihrer Beftimmung durch einen Bifchof w) unter 
den vorgefchriebenen fehr bedeutfamen Feierlichkeiten confecrirt, 
wobei unter Anderen die Reliquien eines Heiligen oder Märtys 
vers in den Altar eingefenkt werden miüffen =). Diefes ‚bezieht fich 
darauf, weil auch in den alten Zeiten die Ehriften bie irdifchen 
Ueberrefte der Märtyrer mit der größten Sorgfalt aufbewahrten 
und bei deren Gräbern zufammenfamen y). Das Andenken ar 
die Kirchweihe wird auc jährlich an demfelben Tage durch ein 
Feft (encaeniae, anniversaria) gefeiert 2), Um jedoch mandyerlei 
Misbräuchen, die dabei eingeriffen find, zu begegnen, haben vie 
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des Papſtes, e. 4. 5.6.9. D. I. de cons. (Gelas. I, a. 494), c. 8. eod. 
(Nicol. I. inc. ann.). Allein dieſe beziehen ſich wohl nur auf die 
Kirchen, worüber der Papft Metropolitanrechte befaß. 

t) C. ı0. D. I. de cons. (Conc. Bracar. a,592), c. 3. X. hit. (3. 48). 

u) C. 44. ec. XVI. q. ı. (Capit, Carol. M. a. 804), c. 43. eod. (Conc, 
Arelat. VI. a. 813), c. 2. X. h. t. (3.48), c. 1. 2. X. de nov. oper. 
nuntiat. (5. 32). 

v) Now, Just, 5. c. 1. nov. 67. c. 1. now 131. c.7, c. 9 D. I. decons, 
(ex novell, cit.), Capit. Reg. Franc. Lib.V. c. 383. 

w) C. 26. c. XVI. q. 7, (Gelas. c, a. 494), c. 28. c, VII. q. 1. (Conc, 
Aurel. III, a. 538). 

x) Ambros. (} 397) epist. LIV., Paulin. (f 431) epist. XIL, c. 26.D, 
I. de cons. (Conc. Carth. V. a. 401). z 

y) €. 7. C. Th. de sepulchr. violat. (g. 17) ibiq. Golhofr, 

2) C.ı6. 17. D.I. decons. (capp. incert.), c. 14. X.de poenit. (5. 38), 
ec. 3. eod. in VI. (5. ı0), 


Walter’3 Kirchenrecht. 7te Wujlage, 33 
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neueren Goneilien häufig verordnet, daß in einer Diöceſe die vers 
fchiedenen Kirchweihfefte alle an demfelben Tage gehalten wer— 
den follten @). Die Kirche muß von neuem geweiht werben, wenn 
eine gänzliche Entweihung (execratio) Statt gefunden hat, welches 
durch die Zerſtoͤrung ihrer Haupttheile gefchieht 5»). Bei einer 
Entheiligung durch eine Blutthat oder Unzucht wurde fonft auch 
aufs Neue confecrirt c); jeßt wird blos eine Reconciliation durch 
den Bifchof vorgenommen 4). Wenn zur feierlichen Conſecration 
nicht Gelegenheit vorhanden ift, fo kann die Kirche einftweilen 
durch eine Benediction zum gottesdienftlichen Gebrauche einger 
richtet werden. Außer der Kirche werden auch bie Altäre, wenn 
fie von. Stein find e), ferner der Kelch und die. Patena /) von 
einem Bifchofe confecrirt, und diefe follen wenigſtens nicht von 
Holz oder Glas feyn g). Die Proteftanten beobadıten auch bei 
der Eröffnung einer neuen Kirche eine religidfe, Feierlichkeit, und 
in Schweden werben felbft die Altäre noch geweiht. 


$. 264. 
B) Geſegnete Sadıen. 


Zu ben gefegneten Sachen gehören zunächft die Begräbnißs 
plaͤtze. Die erften Chriften wählten dazu, nach der Freiheit die 
darin das römifche Recht geftattete, vorzugsweiſe die Nähe der 
Gräber der Märtyrer, um die Gemeinfchaft mit ihnen auch noch 
im Tode darzuftellen 7). Als man fpäter deren Leiber in die 


a4) Conc. Colon. a. 1536, Part. IX. c; ı1., Conc. Camerac, a. 1550. 
Tit. VII. 

b) C. 24. D. I. de cons. (Vigil. a, 538), c. 6. X. h. t. (3. 40). 

ce) C. ıg. 20. D. I. de cons. (Capp. incert.). 

d) C. 4.7. 9. 10. X. h. t. (3, 40), c. 5. X. de adulter. 6. 16), c. un. 
h. t. in VL (3. a1), 

e). C. 32. D. I. de cons. (Conc. Agath. a. 506), c, 31. eod. (Conc, 
Epaun. a. 517), c. 19. D. J. de cons, (cap. incert.), ce. ı. 3. 6. X. 
h. t. (3. 40). 

f) ©. un. ©. 8. X, de sacra unct. (1. 15). 

8) C. 44. D. I. de cons. — Tribur. -a; u c. 45. eod. (cap. 
incert.). 

h) C. 19. c, XIII q. 2. (Augustin. c. a. 421). 
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Städte brachte, haͤtte das Begraben in deren Naͤhe nach den Vor⸗ 
fchriften des römischen Nechts aufhören follen 2); allein die Sitte 
blieb mächtiger wie die GefegeA), und endlich wurde überall der 
Vorhof der Kirchen zur regelmäßigen Ruheftätte gemacht). Das 
Begraben in der Kirche felbft ift aber nur ausnahmsweiſe dem 
Fürften, dem Patron und den höheren Geiftlichen geftattet wor⸗ 
den m). Die neueren Polizeieinrichtungen haben zwar indgemein 
wieder die Verlegung des Begräbnißortes außerhalb der Stadt 
herbeigeführt; doch ift auch dann noch eine Benediction und nad 
einer Entheiligung eine Reconciliation nothwendig rn). Auch die 
geiftlichen Gemwänder, die weiße Bekleidung (mappa) des Altar, 
die Leinwand Ccorporale) , worauf bie confecrirte Hoftie gelegt, 
das Tabernafel, worin die Euchariftie aufbewahrt wird, die Kreuze 
und Bilder werden zu ihrem Gebrauche durch ein pafjfendes Ge⸗ 
bet eingefegnet. Beſonders feierlich iſt die Benediction der Glocken. 
Wenn man aud) erwägt, wie bedeutungsvoll diefe metallene Zunge 
ift, und wie viel Freud und Leid fie verfünder: fo hat die Kirche 
volles Recht auch bei diefer Gelegenheit durch einen frommen 
hriftlichen Sprud an den Ernft und Wechfel des Lebens zu ers 
innern. 
F. 266. 
C): Bon den Vorrechten der geheiligten Sachen. 
' Greg. III. 49. Sext III. 23. De immunitate ecclesiarum, coemeterii et 
rerum ad eas pertinentium, 


Die geweihten Stätten haben, ihrer ehrmwitrbigen Beſtimmung 
wegen, fowohl durch die geiftlichen ald weltlichen Geſetze gewiffe 





i) C. 6. C. TVh. de sepulchro violato (g. ı7) ibiq. Gothofr, 

k) Im Orient ift jelbft-da8 Begraben in den Städten durch ein aus⸗ 
drückliches Gefeg erlaubt worden, Nov. Leon. 53. 

2) Daher wurden aud die Memorien der Märtyrer das heißt die Kir. 
‚chen ſelbſt Cometerien genaunt. Die Priefter der Eömeterien, die 
im fünften Sahrhundert in Rom vorkommen, find die Priefter der 
Hauptkirchen. | 

m) C. 18. c. XIII. q. ı. (Conc, Mogunt. I. a. 813), e. ı5. eod, (Conc, 
Nannet. c. a. 895), Capit. Reg. Franc. Lib. I. e. 153. 

“ a) C. 7. X. de consecr, eccles. (3. 40), c. un. eod. ja VI, (3. aı). 
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Auszeichnungen und Vorrechte erhalten. J. Weltlihe und raus 
ſchende Befhäftigungen, Märkte, und lärmende Vergnügungen 
follen in ihrer Nähe nicht geduldet werden 0). Namentlich find 
die Gerichtöfigungen 2) und die noch aus dem Heidenthum hers 
rührenden Feſte g) in dem Kirchen oder auf den Kirchhöfen oft 
verboten worden. Auch die Proteftanten, befonders in England 
und Schweden, haben diefe Ruͤckſichten anerfannt. II. Diebftahl, 
Raub und Zerftörung Firchlicher Sachen fol, wegen der Verdor⸗ 
benheit der Geſinnung, die fich in einem folchen Frevel fund 
giebt, befonderd hart beftraft werden 7). Dieſes ift auch noch in 
allen neueren Landesgefegen angenommen. II Bon dem Afyls 
recht, welches fonft den geweihten Stätten ertheilt war , wirb 
fchicklicher im achten Buche die Rede, feyn. 


$. 266. 
IV. Bon den gewöhnlihen Fabrifgütern. 


Greg. III. ı5. De commodato, 11I. ı6, De deposito, III: ı8. De locato 
et conducto, II. 22. De fiueiussoribus, III. 23. De solutionibus. 


Sp lange das für die Kirchenfabrif beftimmte Viertheil, fo 
wie alle übrigen Einkünfte, bei der bifchäflichen Kirche zuſam— 
menfloß, murde ed auch unter der unmittelbaren Aufficht des 
Bifchofes verwaltet und vertheilt. Nachdem aber den einzelnen 
Nfarrfirchen zu jenem Zweck ihre Grundftüde, Oblationen und 
Zehnten unmittelbar angewiefen worden waren: fo wurden diefe 
von den Pfarrern felbft, mit Zuziehung einiger Mitglieder der 
Gemeinde verwaltet, und dem Bifchof oder dem Archidiacon bei der 
Vifitation darüber Rechnung abgelegt 5). Jener Antheil der Ges 





0) C, 2. de immunit. eceles. in VI. (3. 23). 

p) Capit. Carol. M. a. 813. e. 21., c. 1. 5. X. de immunit. ecclec, 
(3. 48). 

9) Capit. Reg. France. Lib. VI. c. 196., c. ı2. X. de vit. et honest. 
eleric. (3. ı). 

r) C. 10. C. de episc. (1. 3), c. 21. c, XVII, q. 4. (Johann. VIII. c. 
a. 878), c. 6. eod. (Nicol, II, c. a. 1059): 

s) Diefes ergiebt fi aus den im f. 182. Note o. angeführten alten 

- Bijitationsordnungen. Eine Stelle daraus fteht im 6.242. Note o. 
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meinde bildete ſich allmählig fo aus, daß aus ihr unter biſchoͤf⸗ 
licher Beftätigung £) einige zuverläßige Männer Cprovisores, iu- 
rati, vitrici) ernannt , und diefen hauptfächlich die Verwaltung 
des Vermögens übertragen wurde, Sept find folche Adminiftras 
toren unter dem Namen Kirchenjuraten, Kirchenvorfteher, Kaftens 
vögte, in allen Ländern eingeführt, und über ihr Verhältniß find . 
gewöhnlich durch die neueren Provinzialconceilien u) und Lars 


desgefege u) ausführliche Verordnungen erfchienen. Im Ganzen 


ift diefes Amt wie eine mit befonderer Gewiffenhaftigfeit zu fühs 
rende Verwaltung eined fremden Vermögens zu behandeln. Sie 


müſſen daher die rücftändigen Einfünfte beitreiben , die Grund— 


ſtücke möglichft vortheilhaft verpachten, die Gelder auf Zinfen, 
jedoch ohne Wucher, ausleihen, „und über dieſes Alles jährlich 
vor dem Pfarrer oder Decan w), jet meiftens auch mit Zuzie— 
hung der Ortsobrigfeit getreue Nechnung ablegen, welche fonft 
von dem Ardidiacon bei der Bifitation nachgefehen ©), jest aber 
an den Bifchof oder defien Commiſſarius 7), gewöhnlich auch au 


t) Conc. Wirceburg. a. 1287. e.35. Laicos in nonnullis partibus prae- 
textu fabricae ecclesiae reparandae per laicos sine consensu prae- 
latorum — deputatos, praesentis constitutionis tenore huiusmodi 
oficio ex nunc volumus esse privatos, et alios laicos vel clericos 
sine praelati seu capituli ecclesiarum reparandarum assensu pro- 
hibemus in posterum ordinari, 

u) Conc. Buscod. a. 1571. Tit. XXIV., Conc, Yprens. a. 1597. Tit, 
XXVIJIE, Conc. Audom, a, 1583, Tit. XXI., Cone, Trid. a. 1593. 
Cap. L., Conc, Yprens. a. 1609. Tit. XX., Coac. Audom. a. 1640. 
Tit. XIX,., Conc. Colon, a. 1662. Part, III, Tit. XIIE, 

v) Auf dem linfen Rheinufer gilt das im Anhang mitgetheilte Decret 
vom 30. December 1809. 

W) Conc. Exon. a. 1287. c. ı2,, Cone. Colon. a. 1300, c. 16., Conc. 
Magdeb. a. 1313. c. 8., Conc. Frising. a, 1440. c. 9., Conc, Bam- 
berg. a. 1491. Tit. XXXVIIE, Conc, Swerin. a. 1492. e. 4o., Conc. 
Basil. a, 1503. Tit. XXIV,, Conc. Tornac, a. 1520. c. 9., Cone. 
Osnabr, a. 1533. c, 10., Conc. Hildesh. a. 1539, ©. 34., Conc, 
August. 1567. Part. III, c. ı9. 

x) Conc. Exon. a. 1287, c. 12. 

7) Conc. Trid, Sess. XXII cap. 9. de ref., Cone. Atreb, a, 1570. © 
30., Couc, Camerac, a, 1586, Tit. XV, 0, g. 
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die höhere weltliche Behoͤrde, eingeſchickt wird. Den Schaden, 
der durch ihre Nachläßigkeit entftcht, müffen fie aus ihrem eige— 
nen Vermögen erfegen 2): doc; kann die Kirche auch unter den— 
felben Bedingungen wie die Minderjährigen, Wiedereinfegung in 
den vorigen Stand nachfuchen a). Aus Bürgfchaften, welche der 
Verwalter übernahm, aus einem Darlehn oder Depofitum, wels 
ches er empfieng, wird natürlich die Kirche nur im fofern vers 
pflichtet, ald es mit Zuftimmung des Bifchofed oder des Kapiteld 
geſchah, oder ald eine Verwendung für fie nachweisbar ift 5). 
Alle diefe Grundfäße gelten auch dann, wenn der Patron, was 
noch zuweilen vorfommt, mit an der Verwaltung Theil nimmt. 
In den proteftantifchen Ländern Deutfchlande, in England und 
Schweden beftehen in den Kirchenpflegern (churchwardens, Kyr⸗ 
fovärdar) ganz ähnliche Einrichtungen. In Dänemark werden 
zur Auffiht über die Verwaltung vom Könige Kirchenvögte ers 
nannt, und diefe ordnen bei den einzelnen ihnen untergebeneit 
Kirchen die Pfleger an. 


$. 267. | 
V. Bon der Erhaltung und Herftellung der Kirchen: und Pfarr: 
gebaude ce). 


Greg. III. 48. De ecclesiis aedificandis vel reparandis. 


Die Unterhaltungs s und NReparaturfoften der Kirchen und 
Presbyterien wurden urfprünglid; aus dem dazu beftimmten Viers 
theil oder Drittheil der fämmtlichen Firchlichen Einfünfte beftrits 
ten d). Diefed war mithin eine Berpflichtung, die auf dem ges 
fammten Kirchengute ruhte. Als daher im Laufe der Zeit Theile 


— 


z) Conc. Gandens, a. 1571. Tit. XVI. c. 3., Conc. Buscod. a, 1571. 
Tit. XXIV. c. 9. 

a) C. ı. 3. X. de in integr. restit. (1. 41). 

b) C. 4. X. de fideiuss. (3. 22), c, 2. X. de solut. (3. 23), c. ı. X. 
de deposit. (3. 16). | 

e) 3. Helfert von der Erbauung, Erhaltung und Herftellung der kirch— 
lihen Gebäude. Prag 1834. 8, C. F. von Reinhardt über kirchliche 
Baulaft, Stuttgart 1836. 8. 


d) Dan fehe darüber $. 240. 
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deffelben auf verfchiebene Weife in weltliche Hände kamen e), 
gieng auch jene Berbindlichfeit mit über /), und auch ‚die Geifts 
lichen wurden wegen der Beneftcien, die fie von der Kirche hats 
ten, fo weit fie von den Einfünften erübrigen fonnten, damit bes 
Laftet g). Auf diefe Verhältniffe find denn auch die Verordnungen 
des Gonciliums von Trient gebaut 4). Nach diefen follen die Kos 
ften zunächft aus der Kirchenfabrif beftritten werden. Das Goncis 
lium redet zwar nur von deren Früchten und Einfünften; doch 
kang unftreitig im Falle der Noth auch der Grundftod angegriffeıt 
werden, in fo weit derfelbe nicht mit befonderen Stiftungen bes 
fchwert, und nenn fo viel übrig bleibt, als zum Gottespienft ers 
forderfich ift. Reicht dieſes Vermögen nicht hin, fo follen alle 
diejenigen , welche aus der zu veparirenden Kirche Einfünfte bes 
ziehen, herangezogen werden. Dabei wird auch der Kirchenpatron 
genannt, jedoch augenfcheinlich nicht als foiher, fondern nur in 
fo fern er Einfünfte von der Kirche hat. Iſt diefes nicht der 
Tal, fo ift er zu nichts verbunden, und wenn er fich weigert, 
fo fann man ihm darım an feinem Patronatrechte nichts verkuͤr— 
zen. Unter jenen Beitragspflichtigen find ferner auch die Pfarrer 
und Beneffciaten, in fo fern fie von ihrem Amtseinfommen etwas 
abgeben fönnen, und diejenigen begriffen, welche von der zu res 
parirenden Kirche Zehnten beſitzen; ift diefe Qualität zweifelhaft, 
fo muß über die Beitragspflicht die Obſervanz des Ortes entfcheis 
den). Wo die Zehnten durch die Sncorporation der Pfarrei an 
eine geiftfiche Sorporation und durch deren Säcularifation an den 


e) Man fehe darüber $. 243. 

f) Capit. Francof. a. 794. c. 24 (26), Conc. Mogunt. a. 813, 'c. 42. 
(ce. 1. X. h. t.), Capit. excerpt, e canon. a.8ı3. c, 24., Capit. Ca- 
rol. M. ad leg. Langob. c. 60., Capit. IV. Ludov. a. 819 (817). 
c. 5., Capit. Ludov. a. 829: e. 9 (8)-,. Capit. Reg. Frane. Lib. V. 
c. 13., Capit. Carol. Calv, in villa Sparnaco a. 846. c. 53. 

g) C. 22. c. XVI. q. 1. (Innocent. II. c. a. 1129), e. 4. x. h. t. 

h) Conc. Trid. Sess, XXI. cap. 7. de ref. 

i) In Frankreich waren nad) der allgemeinen Anficht der Jutisprudenz 
aud die Laienzehnien beitragspflihtig, wurden aljo nad) ihrem 
Urfprung als geifiliche angeſehen. 


— 520 — 


Landesherrn gefommen find, ift jene Pflicht auf biefen uͤberge— 
gangenA). Die Repartition der Beiträge gefchieht in Ermangelung 
gefeglicher oder herfümmlicher Beſtimmungen nad; dem Maaß der 
Einkünfte, die Seder von der Kirche bezieht. Iſt aber alles Dies 
ſes unzureichend , fo follen die Eingepfarrten um ihre Beihülfe 
angegangen werden, natürlich jedoch nur diejenigen, welche zu 
derfelben Glaubens⸗Confeſſion gehören, indem es fidy hier vors 
zugsweife nur um ein Intereſſe der Religionggemeinde handelt. 
Uebrigens weichen aber die Particnlarrechte von biefer Verthei⸗ 
lung häufig ab; namentlich kann man es wie eine allgemeine 
Obſervanz anſehen, daß auf dem Lande die Eingepfarrten, und 
zwar häufig die Ortsgemeinde als ſolche ohne Unterſchied des 
Glaubensbekenntniſſes, immer Hand⸗ und Spanndienſte leiſten. 
Oft findet ſich auch der Gebrauch, daß der Pfarrer das Chor, 
die Decimatoren und darunter der Patron das Schiff, die Orts— 
gemeinde den Thurm unterhalten muß I. Auch, Filtalgemeinden 
müffen contribuiren , e8 fey denn, daß fie bei fich eine Kirche 
mit einem fo regelmäßigen Gottesdienfte haben, daß fie der Pfarr- 
firche entbehren koͤnnen. Im franzöfifchen Necht hat aber die 
Geſetzgebung, nachdem fie die Zehnten aufgehoben und die Kira 
chengüter für den Staat eingezogen hat, die Koften für den Uns 
terhalt des Gottesdienftes und der Kirchengebäude überhaupt auf 
die Civilcommunen gewälzt m). Alles dieſes ift auch auf die 
Reparaturen der Pfarrhäufer, in fo weit fie nicht der Beneftciat 
allein zu tragen hat n), anwendbar. Die Reparaturen der Ka⸗ 
pellen fallen aber blos denjenigen zur Laft, welche davon Vortheif 
baben; weigern fi; diefe, fo muß die Kapelle eingehen und mit 





k) Reichödeputationdhauptichluß vom 25. Februar 1803. $- 36. 

2) So in den meilten Theilen der alten Diöcefe Cöln, Conc. Colon, 
a. 1662. Tit, VII. Cap. IE. . IIL 

m) Decret vom 30. Dec. 1809. Kap. IV., Decret vom 14, Febr. 1810, 
Gemeinden. oder Theile einer Gemeinde, die eine eigene Kirche 
oder Kapelle mit regelmäßigem Gottesdienft haben, müſſen dieie 
unterhalten, find aber vom Beitrag für die Pfarrkirche „befreit, 
Gutachten des Stantsraths vom 7. Dec. 1810. 

a) Neber dieſe ſehe man 4. 255 
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der Mutterkirche vereinigt werden 0). Im proteftantifchen Kirs 
chenrecht Fan man im Zweifel von benfelben Grundfägen aus⸗ 
geben, indem das Goncilium von Trient in diefer Lehre nichts 
Neues verordnet, fondern nur das bereits beftarfdene Herfommen 
wiederholt hat. In Deutfcyland find jedoch nach den Landesge— 
fegen die Geiftlihen von dem Beitrage indgemein befreit, der 
Patron aber, ohne Unterfchied ob er aus dem Kirchenvermoͤgen 
Einkünfte bezieht oder nicht, dazu verbunden p). In England 
ift die Unterhaltung des Chors gewoͤhnlich dem Pfarrer, die des 
Schiffs der Gemeinde auferlegt; die nöthige Summe wird dann 
in der Kirchfpieldverfammlung (vestry) befchloffen, und in der 
Form einer Abgabe erhoben. Zu diefer mußten in Irland bie 
zum Sahre 1833 auch die Katholiken beitragen, wiewohl fie von 
jener Berfammlung ausgefchloffen find. Nach der dänifchen Kirs 
chenordnung follen die Kirchenbauten zunaͤchſt aus dem eigenen 
Vermögen der Kirche, in defien Ermangelung aber durch ein 
Anlehn bei benachbarten Kirchen oder von den Eingepfarrten bes 
firitten werden 5; auch müffen dieſe unentgeldlih Spanndienfte 
leiften. Sn Schweden endlich wird der Bau und die Unterhals 
tung der Kirchen gewöhnlich von der Gemeinde getragen; doch 
ift es geftattet die Koften der Glocdenftühle und der Kirchens 
mauern aus der Kirchenfaffe zu beftreiten; auch werben in einis 
gen Provinzen die Kirchen von dem Patron, und die Pfarrhöfe 
von dem Pfarrer gebaut und reparirt. 





o) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 7. de ref. 

p) J. H. Böhmer Ius eccles. Protest. Lib. III. Tit. XLVIM. 6. 73—75, 
Ius Paroch. Sect. VII. Cap. III. $. 5—7., G. L. Böhmer Princip, 
iur. can. $. 597. Nach dem preufifhen Landrecht tragt von den 
Unfoften bei Sandfirhen der Patron zwei Drittel, die Eingepfarr: 
ten ein Drittel; bei Stadtlirchen ift dad Verhältniß umgekehrt. 





Siebentes Bud. 


Bon dem Firhlichen Leben». 
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Erſtes Kapitel. 


Von den heiligen Handlungen im 
Allgemeinen. 


$. 268. 
I. Bon den Sacramenten. 


Greg. I. 16. De sacramentis non iterandis. 


Da die Heiligung des Menfchen durch Chriſtus in der 
Kirche vollbracht wird , fo bildet diefe ein großes Sacranıent, 
von welchem in mannichfaltigen Formen und Richtungen Weis 
hungen und Heiligungen des Menſchen ausgehen. Diefen Grunds 
begriff hat die Kirche gleich in den erften Zeiten, wie die Con—⸗ 
ftitutionen der Apoftel und andere liturgifche Werke bemeifen, 
practifch aufgefaßt, und aus den ihr von Chriftus und den Apo⸗ 
fteln überlieferten Gnadenmitteln in Verbindung mit anderen hei» 
ligen Handlungeh und Gebräuchen einen fchön verbundenen Kreigs 
Lauf für das gottesdienftliche Leben zufammengefeßt. Aus diefem 
im Leben der Kirche überlieferten Stoffe wurden dann beim Fort- 
fchritt der Wiffenfchaft die beveutungsvolleren von Chriftus felbft 


9) 3. Helfert Darftellung der Rechte, welde in Anſehung der heiligen 
Handlungen, dann der heiligen religiöfen Sachen ſowohl nad) Firch: 
lihen als nad) Defterreihiichen bürgerlichen Gefegen Statt finden. 
Prag 1826. 3. 
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eingefetten Gnabenmittel von den übrigen heiligen Handlungen 
abgefondert und unter dem Namen der fieben Sacramente zufams 
mengeitellt 7). Die Richtigkeit diefer Auffaffung ergiebt fich theils 
aus der fpeculativen Betrachtung der Kirche nach ihrer Bezie- 
hung zu den Hauptabfchnitten des organifchen Lebenslaufes des 
Menſchen, theils hiftorijch aus der Lebereinftimmung der morgens 
ländifchen und der abendländifchen Kirche, da bei der fchon fo 
frühe eingetretenen Spaltung zwifchen beiden, eine folche Ueber 
einftimmung nicht hätte entitehen fünnen, wenn fie nicht fchon 
in dem urfprünglich überlieferten Stoffe enthalten gewefen wäre. 
Jene fieben Sacramente (uvorngıe) find nad den Belenntnißs 
fchriften der morgenländifchens) und der abendländifchen Kirche 2) 
die Taufe (TO Banrıoue), die Firmung (70 xoloua), die heilige 
Kommunion (7 Fela oma, H Eiyapıoria, TO xugiardv dsl“ 
nvov), die Buße (7 ueravora), die lette Delung (rò ayıor &Latov), . 
die Priefterweihe (7 isgwovvn, zeıgorov.a) und die Ehe (6 yauaz). 
Mit dem Auftrage diefe Sacramente zweckmäßig zu verwalten, 
hat aber die Kirche die Vollmacht empfangen, über deren gültige 
oder rechtmäßige Ausfpendung, außer den dabei überlieferten uns 
wandelbaren Formen, auch aus ihrem eigenen Erneffen nad) den 
Zeiten und Umftänden die nöthigen Bedingungen feftzufegen u). 
Die Proteftanten laffen nur die Taufe und dad Abendmahl als 
eigentliche Sacramente göttlicher Einſetzung gelten v). 


r) So lange diefer Sprachgebrauch nicht firirt war, was wie ed fcheint 
erit im eilften Sabrhundert gefhab, konnte ein Schriftfteller je 
nach den befonderen Beziehungen, worunter er die heiligen Hands 
lungen betradtete, mehr, ein Anderer weniger als fieben Sacra— 
mente zahlen; zum Beifpiel c. 48. c. J. q. 1. 

s) Orthod. confess. Part. I. q. 98., Synod. Hierosol. a. 1672. Cap. 
XV. (Harduin, Conc. T. XI. p. 247). 

£) Conc. Trid. Sess. VIl. pr. et can. ı. de sacram. in genere. 

uw) Innocent. IV. ad c. a. X. de baptism. (3. 42). 

v) August. Conf. Art. IX—XIV., Helvet. Conf. IT, Art. XX., Helvet. 
Conf. IT. Cap. XIX., Gallie. Conf. Art.XXXIV, XAXV,, Belg. Conf, 
Art. XXXIII., Angl, Conf. Art, XXV., Scotic. Conf. Art, XXI, 
Jedoch auch die Proteftanten halten ſich bei diefer Beltimmung 
der Sacramente nicht wörtlih an die heiligen Schriften; denn die 
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$, 269. 
11. Bon den Sacramentalien. 


Greg. I. ı5. De sacra unctione, III. 44. De custodia eucharistiae, chris- 
matis et aliorum sacramentorum, III. 47. De purificatione post 
partum, 


Bei gewiffen Gelegenheiten werben von dem Priefter Gebete 
nach feierlichen Formeln und in Verbindung mit Salbungen, Weis 
hungen oder Eegnungen geſprochen. Feierlichfeiten diefer Art 
werden wegen der Achnlichkeit, die fie Außerlich mit den Sacras 
menten haben, Sacramentalien genannt. Sie fommen theild mit 
den Sacramenten in Verbindung, theild zu anderen Zweden vor. 
Die Materie ver Salbung ift dem uralten Gebrauche gemäß w) 
Dlivensl, nnd zwar entweder rein, ober ald Chrisma mit Bals 
fam vermifcht. In der griechifchen Kirche fommen außer dem 
Balfam noch viele andere Spezereien hinzu. Das reine Olivenoͤl 
wird theils für die Taufe, theils für die letzte Delung bereitet, 
und heißt daher entweder Del der Katechumenen, oder Kranfen- 
dl x). Beide Gattungen. jo wie das Chrisma werden jährlich 
am Gründonnerftag vom Bifchofe gefegnet, und den Pfarrern zur 
forgfältigen Aufbewahrung zugeſchickt y). Geht während des Zah 
reö ber erhaltene Vorrath bei, fo darf er durch nicht gefegnetes 
Del ergänzt werden 2). Die Weihung dient dazu, eine Perfon 


Taufe und das Abendmahl werden darin nirgends Sacramente ges 
nannt. Wenn man aber nun einmahl nicht das Wort fondern die 
Sache zum Maasftab nahm, warıım hat man denn nicht auch die 
Firmung ald ein Sacrament beibehalten , da diefe nicht weniger 
dad klare Zeugnig der Schrift für fih hat, Act. VII. 14. ı7.? 
Warum nicht die Fußwaſchung, da darüber auch ein Gebot des 
Herrn vorliegt, Johann. XIII. 14. ı5.? 

w) Marc, VI, 13., c. 5. $. ı. D. XI. (Basil, a. 375), 

x) C. un. $. 2. X. de sacr, unct, (ı. 15). 

y) C. 1. e.XXVI. q.6. (Conc. Carth. Il. a. 390), e. 2. eod. (Cone, Carth. 
III. a. 397); c. 4. D. XCV, (Statuta eccles, antiq.), e. ı8. D. III. 
de cons. (Pseudo-isid), c. ı. X. de custod. euchar. (3. 44), c. 3. 
X. de consecr. eccles, (3. 40). 

3) C. 3. X. de consecr. eccles, (3. 40). 
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oder Sache durch die Salbung dem Dienfte Gottes und ber 
Kirche feierlich zu beftimmen. Die Segnung aber befteht in Ges 
beten, entweder über eine Perfon, damit Gott ihre Handlungen 
fegne, oder über eine Sache, damit er ihr einen heilfamen Ges 
brauch verleihe. Weihungen gefchehen bei der Konfirmation mit 
Chrisma, bei der Priefterweihe mit Katechumenensl, bei der. 
Taufe mit beidem. Ferner werben die Biſchoͤfe, Kirche, Altäre, 
Kelche und Patenen mit Chrisma, der Taufftein mit Katechumes 
nenoͤl und Chrisma , die Gloden mit Chrisma und Krankenoͤl 
confecrirt a). Alle Weihen find mit Segnungen verfnüpft. Blos 
gefegnet werden die Fürften bei der Salbung mit Del, die Kle⸗ 
rifer,, wenn fie zum Minifterium ordinirt werden, Aebte und 
Acbtiffinnen, die Eheleute, und die Frauen nad) der Entbindung; 
ferner die Kirchen, Kirchhöfe, Meßparamente, und das MWeihs 
waffer; endlich wichtige Lebensbedürfniffe und Geräthfchaften, 
Brod, Wein, Salz, Gemüfe, ein neugebautes Haus oder Schiff, 
das Ehebett, die Felder, Waffen, Fahnen und ähnliche Gegen⸗ 
ftände. Alle ſolche Handlungen haben blos als Geremonien fein 
Verdienſt, fondern erhalten diefes erft durch die Damit verbundene 
innere Frömmigkeit und Erhebung. Wer aber das Leben im 
hriftlichen Sinn auffaßt, der wird e8 fehr billigen, daß die Kirche 
bei jeder Gelegenheit durch ihre bedeutfamen Zeichen und Ges 
brauche das Gemüth auf Gott hinzuführen fucht. 


$. 270. 
111. Bon der Liturgie. A) In der Batholifhen und griechifhen Kirche. 


Um den gemeirfchaftlichen äußeren Gotteddienft und die eins 
gefegten Religionshandlungen wuͤrdig zu begehen, bedürfen fie 
einer beftimmten Form und Einfleidung. Diefe wird im Allge- 
meinen der Ritus, und der Dienft der Mefje insbefondere die 
Liturgie genannt. Beides befteht aus Gebeten und Gebräuchen, 
wodurch die Kirche den inneren Gottesdienſt zu erwecken und zu 
befeftigen fucht. Als bloße Form gehört dieſes zwar zu den uns 

wefentlichen Theilen der Religion : doch aber hängt es mit dem 


a) C. un. J. 3—8. X. de sacr. unct. (1. ı5). 
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Wefentlichen derfelben jehr enge zufammen, indem das Geiſtige 
für finnliche Menſchen nur durch die Form dargefiellt und mits 
getheilt werden kann 5). Daher ift die Kirche feit den Altejten 
Zeiten, wie die noch erhaltenen Ritualbücher, befonders die der 
römifchen Kirche c), beweifen, auf eine würdige Einfleidung der 
kirchlichen Handlungen fehr forgfältig bedacht gewefen d). Eine 
unbedingte Uebereinftimmung aller Länder in dem Ritus ift zwar 
nicht nothwendig e); Doc aber ift e8 dem Wefen der Kirche 
angemeffen, daß die innere Einheit ſich audy durch die Gleichheit der 
Gebräuche offenbare, Beſonders dient dazu eine gemeinfame Kir— 
chenfprache, wofür in der griechifchen Kirche die altgriechifuye, 
in der ruffifchen die flavonifche, in der Fatholifchen die lateinijche 
Sprache beibehalten worden ift /f). Um jene Uebereinftimmung 
noch mehr zu fördern, hat das Goncilium von Trient den Päp- 
fien die Abfaffung neuer Ritualbuͤcher übertragen g), welche feits 
dem auch befannt gemacht und mehrmals verbefjert worden find %). 





b) Conc, Trid. Sess. XXI. cap. 5. de sacrif. missae, 

c) Zu diefen gehören unter anderen die unter dem Namen Ordines 
Romani verfaßten Ritualbirher. Von einer Sammlung diefer Art 
ift fchon oben die Rede gemwefen ($. 94). Fünfzehn Andere verfcie- 
denen Alters und Inhalts finden fi in Joh. Mabillon Museum 
Italic. Paris. 1689. 1730. T, U. 

d) Die Priefter empfiengen einen folchen libellus oflicialis bei der 
Ordination, e. 2. D. XXXVIII. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 

e) Sp weicht der griehifche Ritus von dem Iateinifchen, der Einheit 
des Glaubens unbejchadet, mehrfah ab, c. 11. X. de tempor. or- 
din, (1. 11), c. 14. X. de off. iud. ordin. (1, 31). Auch in der la: 
teinifhen Kirche können einzelne Länder und Diöcefen ihre eigenen 
Gebräude haben, c. 10. D. XU. (Gregor, I. c. a, 603), c. 3. eod, 
(Leo IX, c. a. 1053). 

f) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 8, et can, 9. de sacrif. missae, 

g) Conc. Trid, Sess. XXV. de indice librorum. 

h) Für die bifhoflihen Verrichtungen erſchien unter Clemens VI. das 

- Pontificale Romanum 1596. und dad Caeremoniale Episcoporum 
1600. Jenes ift von Urban VIIL 1644, diefes von Innocenz X. 
1650 und Benedict XII. 1727 verbeffert worden. Für die Verrich— 
tungen der Seelforger erließ Paul V, 1614 das Rituale Romanum, 
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Auch ift für diefen Gegenftand 1588 eine eigene Gongregation von 
Gardinälen niedergefegt worden. Für die Gebräuche der roͤmi⸗ 
fhen Kirche giebt es noch befondere Geremonialbüder i); und 
eben fo haben die meiften Didcefen eigene Ritualien und Agens 
den, deren Abfaffung und Berbefferung den Bifchöfen zufteht. 
Uebrigend follen fich aber die Geiftlihen nicht auf die genaue 
Handhabung der Geremonien befchränfen, fondern deren Sinn 
und Beziehung dem Volke fleißig erklären A). Die Kenntniß ders 
felben macht daher einen nicht unwichtigen Theil der Theologie 
aus. Im der neueren Zeit haben ſich in Deutfchland mehrere 
Stimmen für die Einführung der. Landesfprache bei dem Gotteds 
dienft, namentlich bei der Meffe, erhoben. Allein unftreitig kann 
der Vortheil, den man dadurch beabfichtigt, naͤmlich die allges 
meine VBerftändlichkeit, die ohnehin in einem großen Gebäude uns 
möglich ift, weit ficherer durch -folche Vorträge über den Sinn 
der vorfommenden Gebräuche erreicht werden, ohne daß man die 
alterthümliche Würde, die Feftigfeit und die allgemeine Gleich— 
förmigfeit der lateinifchen Sprache gegen die Gefahr neuer, ſchwan⸗ 
fender, und jeder ſchlechten Mundart hingegebener Ueberſetzungen 
zur vertaufchen braucht. In jedem Falle kann eine ſolche Veräns 
derung nur von den rechtmäßigen Firchlichen Oberen ausgehen 2). 
Sn der morgenländifchen Kirche giebt es ebenfalls, fowohl für 
die gewöhnlichen Verrichtungen der Priefter und Bifchöfe m), wie 





Alle drei Werke wurden von Benedict XIV. 1752 mit einigen dazu 
gebörenden Statuten als eine einzige Sammlung neu herausgegeben. 
i) (August. Patric.’ Piccolomin. c. a. 1490) Rituum ecclesiasticorum 
sive sacrarum ceremoniarum libri tres non ante impressi. Venet. 
' 1516. fol. (Hoffmann Nova monument. collect. T. H. p.269—740), 
Sacrarum caeremoniarum sive rituum ecclesiasticorum $. Romanae 
ecclesiae libri tres auctore Jos. Catalano, Romae 1750. II, vol; fol, 
k) Conc, Trid. Sess. XXII. cap. 8. de. sacıif, missae, Sess. XXIV, 
cap. 7. de ref. 

1) Sehr beftimmt und würdig erklären fi darüber auch Z. B. Van- 
Espen lus eccles, univers,' Part. II. Sect. I. Tit, I. Cap. Il. III, 

J. A, Sauter Fundam. iur, eccles, cathol. $« 649—52. 
m) Euchologium sive Rituale Graecorum ed. Ja. Goar, Paris. 1645. 


— 528 — 


fir die außerordentlichen höheren Feierlichkeiten n), beſtimmte 
Kitualbücher, und die Kirche von Eonftantinopel bat noch ein 
befonderes BEIN 0). 


$. 771. 
B) Bon der Liturgie in der proteftantifchen Kirche. 


Die Proteftanten haben, um den Gegenfaß gegen mehrere 
zum Theil falfch verftandene Lehren der Fatholifchen Kirche durche 
zuführen, die Gebräuche und die Hebereinftimmung darin für ganz 
gleichgültig und einige derfelben fogar für fündhaft erflärt, doch 
aber einen gewiffen Ritus der guten Ordnung wegen und als 
Mittel zur Erbauung beibehalten p). Nur follte überall die Lan— 
desſprache an die Stelle der Tateinifchen gefegt werden 7). Auf 
diefen Grundfägen beruhen die Kirchenordnungen und Agenden, 
welche feit dem fechzehnten Sahrhundert in den proteftantifchen 
Ländern Deutfchlands aufgefaßt worden find "). Diefe find indes 
gemein, wie die VBorreden zeigen, im Namen der weltlichen Obrigs 
feit fraft des ihr zuftehenden Kirchenregiments erlaffen, und das 
durch ift diefe ſowohl der Theorie wie der Praris nad in den 
Beſitz des Liturgifchen Rechts gefommen. Jedoch macht bei deſſen 
Ausübung die Natur des Verhältniffes eine Berathung mit dem 





Venet. 1730. fol., Allgemeines Ritualbuch (der griechisch russi- 
schen Kirche). Moskau 1834. fol. 

n) Aoyısoerıxös Liber pontificalis ecclesiae Graecae cura Isaac. Ha- 
berti. Paris. 1676. fol. 

0) Constantini Porphyrogenneti (} 979) Libri duo de ceremoniis au- 
lae Byzantinae. Lips. 1951. 1754. II. vol. fol. Nov. ed. Bonn. 1329. 
II. vol. 8., Georg. Codinus Curopalata (c. 1460) de ofliciis et of- 
ficialibus magnae ecclesiae et aulae Constantinopolitanae. Ed. 
Jac, Goar. Paris. 1648. fol, 

p) August, Conf. Art, XV., Helvet. Conf. II. Art. XXIII XXV,, Helv. 
Conf. I. Cap. XXVIL, Angl. Conf, Art, XXXIV, 

q) llelvet, Conf. L Cap. XXII. 

r) Berzeichniffe derfelben geben: C. König Bibliotheca Agendorum. 
Zelle 1726. 4., J. W. Feuerlini Bibliotheca symbolica Evang. Lu- 
therana. Götting. 1752. 8. Norimb. 1768. 8, 
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Lehrſtande und die Bericfichtigung der Stimmung ber Gemtim 
den nothwendig I, In Preußen ift 1821 eine neue Agende bes 
kannt gemacht und feit 1829 nach und nad) allgemein eingeführt 
worden. Sn England hatten von alten Zeiten her nad) den Pros 
vinzen verjchiedene Ritualbücher gegolten, und diefe wurden uns 
ter Heinrich VIIT, noch beibehalten. Eduard VI, erließ aber 1549 
ein gemeines Ritualbuch (book of common prayer) für das 
ganze Reich. Neue Ausgaben mit mancherlei Abänderungen wurs 
den noch unter demfelben König 1552, unter Elifabeth 1558 und 
unter Jacob I. 1603 befannt gemacht. Das Ritualbuch, beffen 
fid) die englifche Kirche noch jetzt bedient, ift von Karl IT. 1673 
erlaffen worden. Die Liturgie der dänifchen Kirche gründet ſich 
auf das Kirchenritual von 1685 und das Altarbuch von 1688; 
In Schweden wurde zuerft 1529 ein neues Handbuch für die 
Heiftlichen Amtsverrichtungen,, und 1531 ein neues Meßbuch in 
ſchwediſcher Sprache verfaßt. Später fam das Kirchenhandbuch 
von 1693 an deren Stelle. Die jeßige Liturgie ift 1811 von 
Karl XI, nad; Genehmigung der Reichsftände eingeführt worden: 


s) Eihhorn Kirchenrecht I. 682, II. 52 —55; 


MWalter’s Rirhenrehr, te Auflade. 34 


— 550 — 


Zweites Kapitel. 
Der Eintritt in die Kirche. 





8. 272. 
I, Bon der Wahl des Glaubensbefenntniffes. 


Die Beltimmung, in welchem Glauben ein Kind erzogen 
werden fol, geht zunächft von den Eltern aus. Aus dem Stands 
punft der Kirche ift dieſes jedoch nicht ein willführliches Recht, 
fondern jede Gonfeffion fchreibt den Eltern, die zu ihr gehören, 
die Erziehung ihrer Kinder in gleichem Glauben als eine wefents 
liche Verpflichtung vor. Die Unterftügung diefer Verpflichtung 
durch bürgerlichen Zwang beruht aber immer auf einem befondes 
ren Borzug und Uebergewicht,, den die Staatsgewalt einem bes 
ſtimmten Glaubensbekenntniß ertheilt, alfo auf der Annahme 
einer Staatöreligion. Wo daher die drei chriftlichen Confeſſio— 
nen in einem Lande mit gleichen Rechten recipirt find, muß die 
Auswahl derfelben für die Kinder lediglich den Eltern überlaffen 
bleiben, fo daß wenn Beide einig find, die Staategewalt in 
deren natürliches Erziehungsrecht nicht eingreifen darf. Wenn 
aber bei eintretender Meinungsverfchicdenheit das Einfchreiten 
der Gerichte nothwendig wird, muß der Wille des Baters den 
Vorzug erhalten 2). Berträge, wodurch die Ehegatten unter eitte 
auder etwas über die religidfe Erziehung der Kinder feltfegen, 
haben aus dem Standpunkte des bürgerlichen Rechts die Bedenfs 

» 


t) Das einfachfte Verhalten der Staatögewalt ift alfo, über die relis 
giöfe Erziehung der Kinder gar feine Gefege zu machen, fondern 
fi Tediglih an den Willen des Vaters zu halten. Eine Kritik 
der verjchiedenen zum Theil fehr abweichenden Landesgeſetze nach 
diefem Gefihtspunfte würde hier zu weit führen. 


Lichfeit gegen fich, daß neben den Vater, wenn berfelbe fein Ders 
fprechen nicht halten will, auf Anrufen der Mutter durch die 
Gerichte eine Art von Vormundfhaft in das Hauswefen gefegt 
werden müßte. Die neueren Landesgefege haben daher häuffg 
folchen Berträgen die bürgerlihe Wirkung und Klagbarfeit abs 
geſprochen, alfo deren Erfüllung zu einer bloßen Gewiſſens⸗ 
fahe gemacht ©). Nach dem Tode bed Vaters fällt jene Bes 
ftimmung über die Kinder an die Mutter, da dieſe die Gorgs 
falt und Verantwortlichkeit für dieſelben nun allein zu trageıt 
hat, und daher nicht gezwungen werden kann, ſie wider ihre 
beffere Einficht und Ueberzeugung in einem fremden Glauben ers 
ziehen zu laffen. In Ermangelung beider Eltern haben aber bie 
Vormuͤnder fich an die Anordnungen zu halten, die fie darüber 
vorfinden. Bei Erwachfenen entfcheidet über den Glauben, zu 
welchem fie ſich befennen wollen, dort wo unbedingte Neligionde 
freiheit gilt, die freie Wahl, und zwar gehört dazu, da es ſich 
um eine rein perfönliche Gewiffensfache handelt, nichts wie die 
gehörige Vorbereitung und Neife des Urtheils. Von beftimmten 
Sahren kann man diefe nicht abhängig machen; doc) ift in ben 
proteftantifchen Ländern insgemein das zurücgelegte vierzehnte 
Sahr ald die Gränze angenommen »). Eben fo wenig ift dabei 
dad Vormwiffen der Eltern oder Vormuͤnder weſentlich; jedoch 
müffen die Pflichten der kindlichen Pietät, fo weit ed ohne Aufs 
opferung der gewonnenen-Ueberzeugung gefhehen kann, möglichft 
beräckfichtigt werden. Alle diefe Grundfäge gelten, wo bie drei 
hriftlichen Gonfeffionen einander gleichgeftellt find, insbefondere 
auch hinfichtlich des Uebertritts von einer Gonfefflon zur. anbes 
ren 5; und wenn bie Landesgefege fi) dabei beauffichtigend eins 
mifchen wollen, fo entfteht daraus allzu leicht eine Täftige Bevor; 
mundung, welche zu vem Bildungszuftande unferer Zeit nicht paßt, 


Es 


u) Daß demohngeadhtet ein ſolches Verfprehen, init der im Voraus 
gefaften Abfiht ed nicht zu halten, eine moralifhe Schlechtigkeit 
fey, wird Jeder jugefteben. 

v) Diefes gründet fih auf einen Befchluß des corpus Evangelicoruni 
vom Sahr 1752; 
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Mit jener grumndgefeglichen Freiheit ſteht es jedoch nicht im 
MWiderfpruch, wenn mit einer Schenfung oder einem DBermäcte 
niß die Bedingung, die Religion nicht zu wechfeln, verbunden, 
oder ein Fideicommiß von einer beftimmten Neligionseigenfhaft 
abhängig gemacht wird, da der Berufene immer die Freiheit bes 
hält um feiner religiöfen Ueberzeugung willen auf den dargebos 
tenen Bortheil zu verzichten. Selbft die Bedingung die Religion 
zu wechfeln ift daher nicht ſchlechthin für eine unerlaubte zu hals 
ten w). Uebrigend Fann die Religiongfreiheit felbit auf den Ueber» 
tritt eines Chriſten zu einer nicht chriftlichen Religionsparthei 
ausgedehnt werden; einem chriftlichen Staate ift es jedoch anges 
meffen, diefe Freiheit zu befchränfen x). 


$, 273. 
U, Aufnahme in die Kirche und deren Wirkungen, 


Der Act der Aufnahme in die Kirche gefchieht durch die 
Taufe oder bei denjenigen, die bereit3 in einer anderen Confeſ— 
fion getauft find, durch Ablegung des Glaubensbefenntniffes „). 
Mit ihr wird die Theilnahme an allen Rechten erlangt, welche 
aus der Firchlichen Verbindung fließen 2). Jedoch legt fie auch 
die Verpflichtung auf, die Lehren der Kirche zu befennen , die 
vorgefchriebenen Religionshandlungen zu erfüllen, und ihren Ges 
fegen zu gehorchen. Der Drt, wo biefe Rechte und Pflichten 


— 


w) Offenbar ift dabei zu unterfcheiden, ob die fo bedingte Schenfung 
in der Abficht damit, oder blos auf den Fall daß der Andere feine 
N Religion wechfele, gemacht ift. Im erften Fall läge darin die Vers 
lofung zu einer Schändlichkeit ; im zweiten nicht, fondern fie kann 
bier zur Sicherung des Lebensunterhaltd oder zur Entfhädigung 
für Bortheile, die man durch den Religionswechfel verliert, dienen. 
Sm Zweifel ift ſelbſt eine ſolche erlaubte Abficht zu prafumiren. 
x) So in Preußen in Beziehung auf den Lebertritt zum Judenthum, 
Kabinetsordre vom 19. Now. 1814., Minifterial = Befcheid vom 10. 
Marz 1818. 
y) Der Gebraud folder Glaubensbekenntniſſe ift uralt, Benedict XIV. 
de synodo dioecesana Lib. V. Cap. II No. IX. 
z) Den Inbegriff diefer Rechte nennt man haufig den status ecclesia- 
sticus communis. 
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zur Sprache fommen, ift regelmäßig dad Domizil, welches im 
Ganzen nach der Analogie des bürgerlichen Domizild zu beurs 
theilen ift a). Zur Beurfundung der wichtigften auf das kirch— 
liche Leben fich beziehenden Begebenheiten einer Perfon, naments 
lich der Taufe, Trauung und Beerdigung, dienen die von den 
N farrern zu haltenden Kirchenbücher 5), und diefe haben durch 
die Praris und die Landesgefeße indgemein auch für das bürs 
gerliche Leben die Eigenfchaft öffentlicher Urkunden erhalten c). 
Sie begründen daher über die dadurch beglaubigten Thatſachen 
einen vollen Beweis, der nur durch den Gegenbeweis der Fäls 
fung oder der nicht vorhandenen Sdentität der in Frage ftehens 
ben Perfon aufgehoben werden kann d). Bei mangelnden oder 
unvollftändig geführten Kirchenbüchern ift natürlich jedes andere 
dem Falle angemefjene Beweismittel zuläßig e). 
$. 274. 
III. Snebefondere von der Taufe. 
Greg. III. 42. Clem, III. 15. De baptismo et eius effectu, Greg. III. 
43. De presbytero non baptizato, 

Die Taufe ift dad Sacrament, wodurch nadı der Verheis 
Bung Chrifti eine geiftige Wiedergeburt des Menfchen und ver 
Nachlaß der Erbfünde und anderer bis dahin begangener Vers 
fchufdungen bewirkt wird /). Dieſes Sacrament eröffnet alfo 
zum Empfang der Uebrigen den Weg 5). Wo jedod) die eigents 


— 





a) Man ſehe darüber Helfert in Weiß Archiv B. V. Heft I. 

b) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı. 2. de ref. matr., Rituale Roma- 
num Tit, ult. 

ce) Eine Ausnahme maht nur das franzöfifche Recht, welches während 
der Revolution die Eivilftandsregifter an die Stelle der Kirchen: 
bücher geſetzt bat. Letztere find daher hier bürgerlich blos als Pris 
vaturfunden zu betrachten. 

d) 8. C. Beder Wiffenfhaftlihe Darftelung der Lehre von den Kir— 
henbücern. Frankfurt 1831. 8, 

e) Das franzöfifhe Recht ift darüber fehr lehrreich. 

J) Conc, Trid. Sess. VII. De baptismo, Orthod. confess, Part. I qu. 
102. 103, 

8) C. ı. 3. X. de presbyt. non baptiz. (3, 43), e, 2. de cognat. spirit. 
in VI. (4. 3). 
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fihe Taufe Cbaptismus fluminis) nicht erlangt werben kann, vers 
tritt das gläubige Verlangen nach der Bereinigung mit Gott 
(baptismus flaminis) %) oder das Märtyrerthum für den dhrifts 
lihen Glauben (baptismus sanguinis) i) deren Stelle ; doc ift 
beides nicht al8 ein Sacrament zu betrachten. Die Materie, wo⸗ 
mit getauft wird, muß natürliches Waffer A), und die Form den 
Einfegungsworten Ehrifti gemäß feyn 2). Ob übrigens die Taufe 
burch Befprengen, Abwafchen oder Eintauchen gefchehe, ift für 
die Gültigkeit der Handlung unweſentlich, und hängt von den 
Sebräuchen jeder Kirche ab m). Die Verrichtung der Taufhands 
Iung geſchah urfprünglic unter der unmittelbaren Aufficht des 
Bifchofes n); fpäter aber wurden auch in der Didcefe umher bes 
ſtimmte Kirchen als Taufkirchen bezeichnet 0), und fo ift allmähs 
lig diefe Handlung an das Pfarramt gefommen. Diaconen bürs 
fen nur, wenn feine Priefter zur Hand find, taufen p). Im Noths 
fall ift jedoch auch die von einem Laien, von einem Weibe, felbft 
von einen Keber, Juden oder Heiden ertheilte Taufe gültig, 
wenn fie in der gehörigen Form gefchah, und wenn der Zaufende 
dabei die Intention hatte, welche die Kirche mit diefer Handlung 
verbindet d., Sic felbft kann man aber nicht gültig taufen, weil 





k) C. 34. 149. D. IV. de cons. (August, c. a. 412), c. 2. X. de pres- 
byt, non baptiz. (3. 43). 
i) C. 34. D. IV, de cons. (August. c, a, 412), c. 37. eod. Gennad, 
| c. a. 492). 
k) C, 5. X. de baptism. (3. 42). - 
t) C.83. D. IV. de cons. (Zachar, a. 748), c, 86. eod, (Idem a. 746), 
© 1.5.4. X. de summ..trinit, (1.1), c.ı. X. de baptism. (3. 42). 
m) C, 79. D. IV. de cons. (Can. Apost, 50), c. 81, eod. (Hieronym. 
a. 386), c. 78. eod. (August. c. a. 410), c. 80. eod, (Gregor. I, a. 
591), c. 85. eod. (Conc. Tolet. IV. a. 633). 
rn) Dev Beweis fteht im $. 134. Note m. 
o) Man fehe darüber $. 142. 
p) Act. VIII. ı2.,, c. ı3, D. XCIII. (Gelas. a, 494), c. 19. D. IV, de 
cons, (Isidor, c. a. 610), 
M C. 21. D. IV. de cons, (Augustin, c. a, 392), c. 23. eod, (Isidor, 
c. a. 630), c. 24. ead. (Nicol. I. a. 866), c.ı. $. 4. X. de summ. 
trinit: (1. 1), Cone, Trid. Sess. VII, can, 4, de baptism. 
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die Tanfe ded Verlangend binreiht ). Was die Perfon. bes 
Täuflings betrifft, fo kann die Taufe nicht blos an Ermachfenen, 
fondern nach dem Gebrauche des höchiten Alterthums auch fchon 
an Kindern verrichtet werden s). Nur müffen diefe dazu lebens 
dig, in menfchlicher Form, und wenigftens ſchon zum Theil wirk⸗ 
ich geboren feyn 9. Iſt, wie bei ausgefegten Kindern, ob fie 
überhaupt oder ob fie gültig getauft feyen , zweifelhaft: fo muß 
ihnen die Taufe ertheilt werden x), jedoch in einer bedingten 
Formel v). Wer von chriftlichen Eltern geboren und unter Chris 
ften erzogen worden ift, wird aber als getauft vorausgefeßt, big 
das Gegentheil vollfommen erwiefen ift w). Der auf den dhrifts 
lichen Glauben bezügliche Unterricht geht bei Erwachjenen der 
Taufe vorher x); bei den Kindern folgt er nach, jedoch fo daß 
bei der Taufe Pathen eintreten, welche für das Kind die Bürgs 
ſchaft und daher die Verpflichtung übernehmen, für deffen Unters 
richt und Erziehung im Chriftentbum nöthigenfals Sorge zu 
tragen y). Diefes ift bis in die neuere Zeit durch viele Verord— 
nungen eingefchärft worden 2), und daher follen nur folche als 
Pathen zugelaffen werden, welche geeignet find jene Verpflichtung 


r) C. 4. X. de baptism. (3. 42). 

s) Conc. Trid, Sess. VII. can. ı2. ı3, de baptism. 

t). Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. VII. Cap. V. 

u) C, 111. D. IV, de cons. (Statuta eccles. antig.), e. 113. eod. (Leo 
I. a. 443), e. 119. eod. (Idem a, 451), e. 210. eod. (Gregor. II, 
a. 726). 

v) C. 2. X. h, t. (3. 42), Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. 
VII, Cap VI. 

w) C. 3. X. de presbyt. non baptiz. (3. 43). 

x) C. 58. D. IV. de cons. (Conc. Laodic. a. 372), c. 60. eod. (Conc, 
Carth. V. c. a 401), c. 53. 59. eod. (Conc. Bracar. c. a. 572), c. 
54. 95. eod. (Rhaban. c. a. 847). 

y) €: 7.8. 76. 77. 106. D. IV. de cons, (August. a, 395—412), c. 74. 
eod. (Isid. c. a. 610). ’ 

z) Capit. I. Carol. M. a. 813. e. ı8., Conc. Paris. VI. a, 829. Lib. I. 
c. ıg., Statut Leodin. a. ı287. Tit. I. e.g., Conc. Tornac, a. ı481., 
e. ı., Conc. Warmiens. a. 1497. €. ı9., Conc. Colon. a. 1536, 
Part. VII. c. 4, Conc. August, a, 1549. c. 16, 
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u erfüllena). Aus Ruͤckſicht auf das Ehehinderniß, welches aus 
der geiftlichen VBerwandtfchaft entfpringt, Dürfen aber bei einem 
Kinde höchftend zwei, ein Mann und eine Frau, Pathen feynd). 
Der Ort der Taufhandlung ift regelmäßig in der Pfarrfirche c); 
hinfichtlich der Zeit ift nichts vworgefchrieben. Urfprünglich war 
dazu bei Erwachfenen der Vorabend ‚vor Oſtern und Pfingften 
beftimmt  diefes hat ſich aber verloren und ift nur noch in der 
Einfegnung des Taufwaffers, die an diefen Tagen vorgenommen 
wird, fihtbar. Die mit der Taufe verbundenen bedeutungsvollen 
alten Gebräuche werden größtentheils auch noch jet beobachtet d). 
Sn allen diefen Punkten ſtimmt das proteftantifche Kirchenrecht 
mit dem Fatholifchen im Wefentlichen überein e). 
§. 275. 
W. Bon der Firmung. 
Die Bekräftigung des in der Zaufe erworbenen Glaubens, 
befonders die Gnade denfelben ftandhaft zu befennen, wird durd) 
dad Sacrament der Firmung ertheilt /). Diefe gefchieht nad) 
Anrufung des heiligen Geifted durd) eine Salbung mit Chrisma 
verbunden mit einer gewiffen Formel, Der Ausfpender derfelben 
ift, dem Beifpiel der Apoftel gemäß 5), regelmäßig nur ein Bis 
ſchof 4); außerordentlicher Weiſe kann aber dazu aud) ein Priefter 





a) C. 103. D. IV. de cons. (Conc. Autissiod. a. 578), c. 102. eod. 
(Theodor. c.a. 680), Conc, Audomar. a, ı585. Tit. III. e. 6., Conc. 
Paderb. a. 1688. Part. IL Tit. IL c. ıg,, Couc, Culm. a. 1745. 
Cap. XV, 

b) €: ı01. D. IV. de cons. (Walafr. c. a. 840), Conc. Trid, Sess. 
XXIV, cap. 2. de ref. matr. 

c) Clem. un. h. t, (3. ı5), 

d) ©. 53. 61-70, 53. 78. 87—9gı. D. IV. de cons. 

e) August, Couf, Art. IX., Helvet, Conf. H. Art. XXI., Helvet, Conf, 
J. Cap. XX., Gallic. Conf. Art. XXXV., Anglic. Conf, Art, XXVII., 
Scotic. Conf. Art. XXI, Belg. Conf. Art. XXXIV, 

J) ©. 5. D. V. de cons. (Rhaban. a. 847), Conc. Trid. Sess, VII. de 
eonfirm. 

g) Act. VIH, 14— 17. | 

h) Inuocent. J, epist. X\V. ad Decent. Eugub. a. 416. c. 3 (6), & 
un. $. 7. X. de sacr. unck. (1. 15). 
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delegirt werben i); und in ber griechifchen Kirche ift diefe Ders 
richtung ftehend an das priefterliche Amt gefommen A). In 
der Iateinifchen Kirche kann aber eine folche Delegation nur mit 
Yuthorifation des Papftes gefchehen, und aud dann muß dag 
Salböl, womit der Priefter firmt, vom Bifchofe benedicirt feyn 2). 
Urfprünglich wurde die Firmung gewöhnlich gleich nach der 
Taufe ertheilt, und in der griechifchen Kirche gefchieht dieſes noch 
jetzt; in der Iateinifchen wird aber wenigftens fchon ein Alter von 
fieben Sahren verlangt m). Seitdem beide Sacramente getrennt 
. worden find , entftand auch die, Nothwendigfeit befondere Firms 
pathen einzuführen. Ueber ihre Verpflichtungen haben flch bie 
neueren Goncilien auf ähnliche Art wie über die Taufpathen augs 
geſprochen. Somohl die Taufe wie die Firmung Finnen nicht 
mehr wiederholt, und follen von Jedem an dem jährlichen Ges 
dächtnißtage gefeiert werden. Die Proteftanten haben eine ons 
firmation, jedoch nicht ald ein Sacrament, beibehalten. 





i) C. ı, D. XCV, (Gregor. I. a. 594). 

k) Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. VII, Cap. IX. Diefes 
fheint zwar Innocenz III, zu misbilligen, c. 4. X. de consuet. 
(1. 4). Allein diefe Stelle redet im Original nur von den lateis 
nifhen Prieftern, die fih in Eonftantinopel aufbielten. 

2) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib, VII Cap. VII, von 

m) Benedict. XIV, de synodo dioecesana Lib. VII Cap. X. 
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Drittes Kapitel. 
Das gottesdienftlihe Leben. 





i $. 276. 
1. Bon der Feier ded Abendmahls. A) Urfprünglihe Form berfelben. 


Den Haupttheil und Mittelpunft des Gottesdienftes bildet 
die von Chriftus felbft eingefegte Feier des Abendmahl nr). Diefe 
wurde ſchon von den erften Chriften 0) und zwar in der Art bes 
gangen, daß erft die heiligen Schriften vorgelefen, dann von dem 
Bifchof gepredigt, hierauf von der Gemeinde die Gaben, nämlich 
Brod und Wein mit Waffer dargebracht, diefe vom Bifchof durch 
Gebete und Dankfagungen confecrirt, und endlich unter die Ans 
wefenden vertheilt oder den Abwefenden durch die Diaconen zus 
‚gefendet wurden p). Es war alfo biefer Dienft aus vier Haupts 
theilen zufammengefeßt. Der erfte beftand aus belehrenden Bor; 
trägen, und demfelben durften nicht blos Katechumenen, fondern 


rn) Matth. XXVI, 26—28., Marc. XIV. 22—24., Luc. XXII. ıg. 20. 

0) Act. II. 4». j 

p) Justinus Martyr. (F 163) Apolog. I, 67. Die solis omnes qui in 
oppidis vel agris morantur conveniunt in eundem locum. Deinde 
— commentaria Apostolorum et scripta Prophetarum, quantum per 
tempus licet, leguntur. — Lectore quiescente, Praesidens oratio- 
nem qua populum instruit, et ad eorum quae pulchra sunt imi- 
tationem adhortatur, habet. Tum simul consurgimus omnes, et 
precationes fundimus et sicuti iam diximus finitis- precationibus 
nostris panis offertur et vinum et aqua, Consimiliter Praepositus 
ipse, quantum potest, vota et gratiarum actiones effundit, et po- 
pulus fauste acclamat, dicens: Amen. Et distributio communica- 
tioque fit eorum, super quibus gratiae sunt actae, cuique prae- 
senti; absentibus vero per Diaconos mittitur. 
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auch Juden, Keber und Heiden beimohnen g), wurben aber nach 
Beendigung berfelben durch einen feierlichen Aufruf entlafjenr). 
Der zweite Theil bezog fich auf die Opfer von Brod und Wein, 
die jeder Gläubige als feinen Beitrag zum Gottesdienft dars 
brachte 5). Hievon wurde das, was zur Gonfecration gebraucht 
wurde, genommen, das Uebrige aber zurückgelegt und unter die 
Klerifer und die Armen vertheilt I. Die morgenländifche Kirche 
hat diefen alten Dienft der Oblation noch in feiner urfprünglichen 
Geftalt bewahrt. Der dritte Theil begriff die Euchariftie, wo das 
Brod und der Mein auf dem Altar durch die Gonfecration des 
Priefters den Worten Chrifti gemäß x) ihrem Weſen nad) in den 
Leib und das Blut Chrifti umgewandelt v) und dieſe ald das 
wahre Opfer des neuen Bundes Gott dargebracht wurden w). Der 


) C. 67. D. I. de cons. (Statuta eccles. antiq ). 

r) Isidor. Hispal. Origin. VI. 19. 

s) Darauf beziehen ſich Conc. Carth. III. a. 397. c. 24. (c. 5. D. II, 
de cons.), c, 2. 8. D. XC. (Statuta eccles, antiq.), c. 73. D. I. de 
cons. (Innoc. I, a,416), c. 6. D. II. de cons, (Conc. Trull, a, 692). 

t) Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. V, Cap. VIIL No. I, II. 
Ein Theil davon wurde jedoch auch gefegnet und an diejenigen, 
welche zum Empfang der Euchariftie nicht vorbereitet waren, unter 
dem Namen der Eulogie ausgetheilt, Ducange Gloss. v. Eulogia. 

u) Joann. VI. 54—59- 

v) Diefen Begriff, daß in der Eudariftie der wahre Leib und das 
wahre Blut gegenwärtig werden, bezeugen Ignat. (4 ı10) ad Smyrn, 
€. 7., Justin. ( 163) Apolog.I.66., Irenaeus (} 201) contra haeres. 
IV. ı8. 33. V. 2., Cyprian, (+ 258) epist. LIV, ad Cornel. epist. 
LXIIL ad Caecil., c. 38. D. II. de cons, (Ambros. c.a. 380), c. 40. 
43. 55. 69. eod. (Idem c. a. 384), ce. 35. eod. (Eucher. Lugd. e. 
a. 440), c. 73. eod, (Gregor. I. a. 593), c. 34. 4ı. eod. (Lanfranc, 
a. 1059), c. 1. $. 3. X. de summ. trinit. (1. ı), Conc, Trid. Sess. 
XIII. cap. 1. 2. 3. 4. et can. 2. 3. 4. de euchar. sacram. | 

w) Dieſen Begriff des Opfers bezeugen Justin. (F 163) Tryphon e.41. 
117., Irenaeus (f 201) contra haeres. IV. 17. 18., c, 2.3. D. II. 
de cons. (Cyprian. a. 254), o. 50.53. eod. (Iilar. c.a. 384), c,73. 
eod. (Gregor. I. a. 593), e. 71. eod, (Paschas, Radbert. c, a. 818), 
€. 37. 52. eod. (Lanfranc, a. 1059), Conc, Trid. Sess. XXI, cap. 
1, 2. et can. i. 3. de sacrif. missac, 
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vierte Theil endlich bezog fich auf die Communion oder die Vers 
theilung der confecrirten Gaben unter die Gemeinde. Dad Brod, 
deffen man fich zur Gonfecration bediente, Fonnte urfprünglid) 
jederlei Geftalt und Größe haben; fpäter aber wurde bafjelbe 
in einer beftimmten Form bereitet und mit befonderen Eharactes 
ren bezeichnet, wie noch jeßt in der morgenländifchen Kirche ges 
ſchieht. Da jedoch diefe Form für die Vertheilung unter eine 
unbeftimmte Zahl von Gommunicanten noch mancherlei Schwies 
rigfeit darbot: fo entftand in der lateinifchen Kirche der Ges 
brauch, für die Euchariſtie blos fehr dünne aus ungefäuertem 
WWeizenteig bereitete runde Stückchen zu confecriren, bie alfo jet 
die Stelle der dargebradjten Brode (oblata) vertreten. Auch in 
anderen Punkten nahm bei der Erweiterung der Gemeinden dies 
fer Dienft, während man das Wefentliche beibehielt, in den Außes 
ren Beftimmungen fiufenweife eine freiere Form an. 


$. 277. 
B) Bon dem Empfang des Abendmahles. 
| Greg. III, 4ı. De celebratione missarum et sacramento eucharistiae et 


divinis officiis, II. 44. De custodia eucharistiae chrismatis et 
aliorum sacramentorum, 


Nah dem urfprünglichen Gebrauch wurde Die Euchariſtie 
von Allen, die dabei gegenwärtig waren, auch wirflich empfans 
gen. Später, da mit dem Wachsthum der Gemeinden der Got; 
tesdienſt fich vervielfältigte ‚ bildeten ſich darüber abweichende 
Gewohnheiten ©), und um darüber doch eine Gränze zu haben, 
wurde endlich geboten, daß Jeder wenigſtens an den drei hohen 
Felltagen.y) oder nad) einer neueren Verordnung wenigftens eins 
mahl jährlich um die Öfterliche Zeit die Euchariftie wirklich ges 
nießen follte 2). Früher gefchah diefes regelmäßig unter den 


x) C. 13. D, II. de cons. (Gennad. c. a. 492). 
y) C. ı9 D. II. de cons. (Conc. Agath, a. 506), c. ı6. eod, (Conc. 
Turon, III, a. 813), c.-21. eod. (Cap. incert.), 


2) C. ı2. X. de poenit, (5. 38), Conc, Trid. Sess, XIII. can. g. de 
euchar. 
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beiden Geſtalten des Brodes und des Weines; doch war dieſes 
nicht unbedingt nothwendig 4), weil nach der beſtändigen Lehre 
der Kirche Chriſtus unter jeder Geſtalt ganz empfangen wird. 
Daher wurde ſchon in der aͤlteſten Zeit, namentlich während der 
Verfolgungen und in Krankheiten häufig aud) blos das confes 
erirte Brod, oder wie den neugeborenen Kindern blos der confes 
erirte Mein gegeben. So entftand allmählig aus vielen Gründen 
in der lateinifchen Kirche der Gebraud) die Euchariftie allein uns 
ter der Geftalt des Brodes auszutheilen 4). Die DOrientalen 
haben aber die Sommunion unter beiden Geftalten beibehalten. 
Der Empfang follte noch immer regelmäßig während einer Meffe, 
als der gemeinfchaftlichen Abendmahlsfeier, und zwar wie die 
Ausdruͤcke der Ritualbücher beweifen, gleich nach der Communion 
des Priefterd gefchehen. Da aber die Euchariftie ſchon in der 
älteften Zeit den Kranken abgefondert ertheilt und alfo für fie 
aufbewahrt wurde, fo fann der Empfang des Abendmahls auch 
von der Meffe getrennt feyn. Dem Weſen nach iſt aber felbft 
dann noch darin eine gemeinfchaftliche Handlung enthalten, weil 
die Euchariftie, welche vertheilt wird, vorher in einer Meffe con⸗ 
fecrirt worden feyn muß. Die Austheilung gefhah fonft durch 
die Diacone c), jetzt gefchieht fie immer durch einen Priefter ; 
die Vorfchrift, daß diefer dazu die befondere Erlaubniß des Pfars 
rer haben müffe d), wird aber jeßt, außer um die öfterliche 
Zeit und bei der Wegzehrung der Kranken, nicht mehr befolgt. 
Zum Empfang der Communion muß man gehörig unterrichtet, 


a) Daß c. ı2. D. II, de cons. (Gelas. c. a. 495) bezieht ſich blos auf 
die Priefter, die zufolge einer damals gangbaren haretifchen Mei— 

nung, nicht den Kelch genießen wollten. 

b) Conc. Trid. Sess, XXI. cap. ı. 2. 3. et can. ı. 2. 3. de commun, 
sub utraq. specie, Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. 
VI. Cap, IX, Doch ift dem Papft die Befugniß gelafien aus 
wichtigen Urſachen einer Perfon ‚oder einem Volke auch den Ges 
braud des Kelches zu geftatten, Conc. Vrid. Sess, XXI. Decret, 
super petitione concessionis calicis. 

e) C. ı4. D, XCII. (Cone. Nicaen, a. 325), c, 18. eod, (Statuta cc- 
cles. antiq.), c. ı3. eod, (Gelas, a. 494). 

d) Clem. ı. de privil, (5. 7). 
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ganz nüchtern e), und von fehweren Vergehen durch die Buße 
gereinigt feygn f); doc darf der Priefter demjenigen, ben er 
auch ald unmürdig Fennt, der aber die Communion öffentlich 
verlangt, biefe nicht verweigern, wenn nicht deffen Zuftand nos 
toriſch iſt OD. Der Gebrauch, die Euchariftie auch neugeborenen 
Kindern gleich nad) der Taufe zu ertheilen, hat ſich in der las 
teinifchen Kirche ſchon Tängft verloren %) 5 in der griechifchen bes 
fteht er aber noch jet. Kranke empfangen die Communion dem 
uralten Gebrauche der Kirche gemäß ald Wegzehrung oder Via— 
ticum D5 daher muß die Euchariftie in der Kirche immer vor: 
räthig gehalten werden A). Die Proteftanten haben das Abends 
mahl ald ein Sacrament und als eine gemeinfchaftliche Gedächts 
nißfeier beibehalten und den Empfang unter beiden Geftalten hers 
geftellt 2). Sie läugnen zwar dabei die Verwandlung der Gas 
ben durch die Gonfecration des Priefters ; doc; nimmf die Auges 
burgifche Sonfeffion eine wahre Gegenwart des Leibe und Blus 
tes Ehrifti im Abendmahle, und felbft die Lehre der Neformirten 
nicht blos einen geiftigen, fondern auch einen wahren facramens 
talifchen Genuß diefed Leibes und Blutes an =). 


— 


e) C. 49. D. I. de cons. (Conc. Carth. III. a. 397), c. 54. D. II. de 
cons, (August, c. a. 400). 

p» C. 64. D. IL de cons. (August, a. 412), c. ı3. eod, (Gennad. e. 
a. 492), Conc. Trid. Sess, XIII. cap. 7. de euchar. 

8) C. 95. D. II. de cons. (Cyprian. c. a. 456), c, 67. eod. (August. 
a. 412), c. 2. X, de off. iud. ordin. (1.31), Benedict, XIV. de sy- 
nodo dioecesana Lib. VII. Cap. XI. No. III—VIII, 

%) Conc. Trid. Sess. XXI. cap. 4. et can. 4. de commun, 

i) C. 9. c. XXVI q. 6. (Conc. Nicaen, a. 325), c. 8. eod. (Statuta 
eccles. antiq.), €. 7. eod. (Conc, Arausic, I. a. 44:1), c. 6. eod, 
(Conc. Bracar, c. a, 572), Benedict. XIV, de synodo dioecesana 
Lib. VII, Cap. XI. XII 

k) C. 93. D. U. de cons. (Conc. Wormac, c. a. 820), c. ı. X. de 
custod, euchar. (3. 44), Conc, Trid. Sess, XIII, cap. 6, et can, 7. 
de euchar. 

2) August, Conf. Tit. III. de missa, Helv. Conf. I. Cap. XXI, Anglic, 
Conf. Art. XXVIII. XXX., Scotic, Conf. Art. XXII. 

m) August. Conf,Art.X., Helvet.Conf. II, Art, XXIL, Helv. Conf. I: Cap. 

XXI, Gallic. Conf, Art, XXXVI. XXXVIL,, Angl. Conf, Art, XXVIII. 
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$. 278. 
C) Bon dem Mefopfer. 


Greg. III. 41. Clem. III, ı4. De celebratione missarum et sacramento 
eucharistiae et divinis officiis, 


Das Meßopfer ift die alte Liturgie, nur fo, daß dabei die 
Gemeinde nicht ald wefentlich fondern nur als zufällig oder als 
blos geiftigerweife mitwirfend gedacht wird. Es gehört alfo dazu 
ein Bifchof oder Priefter, der es dem Auftrage Chrifti gemäß 
verrichtet 2), ferner Brod, Wein und etwas Waffer, welche dars 
gebracht und confecrirt werben 0), und endlich der Genuß diefer 
Gaben durch den Priefter DI. Urfprüngli war die Mefle 7) 
allerdings eine Verſammlung Ceollecta, synaxis), worin die Gläus 
bigen zum Opfer und zur Communion zufammenfamen , und in 
diefem Sinne wuͤnſcht die Kirche noch jet, daß bei jeder 
Meffe auch communizirt werde r). Allein fomohl der innere Bes 
griff der Euchariftie ald eines Opfers wie aud) viele Außere 
Gründe führten darauf, jene Gefichtöpunfte zu trennen, und fo 
entitand fchon frühe der Gebrauch, auch ftille Meffen zu beges 
hen, wenn gleicy Wenige gegenwärtig waren, und Keiner wirks 
lich communizirte , weil die Anwefenden doch als geifligermeife 
empjangend betrachtet werben , und das Opfer überhaupt nicht 
für den Priefter allein, fondern für alle Gläubigen dargebradyt 


n) Conc. Trid, Sess, XXI. cap. ı, et. can, 2, de sacrif. missae, 

o) C. 2. 3. D. UI. de cons. (Cyprian, a, 254), c. 5. eod. (Conc, Carth. 
III. a. 397), c. 83. eod. (Ambros, a, 384), c. 8. 13. X. de celebr, 
miss, (3. 41), Conc. Trid. Sess. XXII. cap, 7. de sacrif. missae. 

p) C. 1ı. D. II. de cons, (Cone. Tolet. XI. a. 681), Conc. Trid. Sess, 
XII, cap. 8. et can, 10. de euchar. 

q) Missa catechumenorum, missa fidelium hieß urfprünglid nur die 
Entlafjung, welche der Diacon am Schluß ausſprach, c. 67. D. 1. 
de cons. (Statuta eccles. antiq.), Isidor. Origin. VI. i9. Aber fhon 
im vierten Sahrhundert ift auch der ganze Dienft fo genannt wor: 
den, Ducange Glossar. v. Missa, 

r)Conc. Trid. Sess. XXII. cap. 6,-de sacrif, missae, Const, Certiores 
Benedict, XIV. a. 1742. | 


wird s). In jedem Fall ſoll aber doc, weuigſtens Einer als mis 
niftrirend zugegen feyn OD. Die alte öffentliche Meffe der Gläus 
bigen ftellt fi) aber noch in der Pfarrmefje dar, welche täglich 
oder doc wenigftend am Sonntage zu einer feftgefegten Stuns 
de u), und zwar der alten Ordnung gemäß in Verbindung mit 
Vorträgen über das Evangelium v), gehalten wird. Auch ents 
fprang daher bei abnehniender Frömmigkeit die Vorfchrift, daß 
Jeder wenigiteng jeden Sonns und Fefttag einer Meffe w), und zwar 
eigentlich der Pfarrmeffe x), beimohnen follte. Hinfichtlich der 
Tage, wo die Meffe gefeiert wird, war von jeher nichts feftges 
fest ; daher wurde der Gebraud; darüber verfchieden. Sn der 
lateinifchen Kirche wird feit uralten Zeiten die Euchariftie jeden 
Tag, außer am Freitag in der Charwoche,, confecrirtz in der 
griechifchen Kirche aber während der ganzen Faftenzeit nicht, 
außer am Samftag und Sonntag; für die Communion an den 
übrigen Tagen bedienen ſich daher die Griechen, fo wie die Las 
teiner am Charfreitage, der Brode, die vorher confecrirt worden 
find. Die Tageszeit ift jegt von frühe Morgens bis Mittag, 
und zwar muß der celebrirende Priefter von Mitternacht an nüdıs 
tern ſeyn Y)5; die urfprüngliche Einrichtung, das Abendmahl des 





s) Conc. Trid. Sess, XXIT. cap. 6. et can, 8, de sacrif, missae, 

£) Conc. Mogunt. a. 813. c. 43., Conc, Paris. VI, a. 829. Part. I, c. 
48.. c, 61. D, I. de cons. (Cap. incert. saec. noni). 

u) C. 52. D. II. de cons. (Theodul£f. c. a. 797), Const. Cum semper 
Benedicti XIV. a, 1744. | 

v) Conc. Trid. Sess. XXII, cap. 8. de sacrif, missae. Sess. XXIV. cap. 
7. de ref. 1 

w) C. 64. D. I, de cons, (Conc. Agath. a. 506), c. 65. eod. (Conc, 
Aurel, I, & 511). 

x) C. 52. D. I. de cons. (Theodulf. e. a. 797), ©. 4. 5 c. IX. q. 2. 
(Conc. Nannet. c, a. 895), c. 2. X. de paroch. (3, 29), c. 2. Extr. 
comm. de treuga (1. 9), Conc. Trid, Sess. XXII, Decretum de _ 
observandis et evitandis in celebratione missae.. Die Verbind— 
lichkeit, grade der Pfarrmeſſe beizuwohnen, ift aber durch eine alls 
gemeine Gewohnheit aufgehoben , Benedict. XIV. de synodo dioe- 
cesana Lib. XI, Cap. XIV. No. VI—XIIT. 

y) Benedict.XIV. de synodo dioeccsana Lib. VI. Cap. VIII, No. IV—XI, 
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Nachts zu begehen, ift nur noch in der Meffe am Feſte der Ges 
burt Chriſti beibehalten. Ehemals durfte ein Priefter an einem 
Tage auch mehrmals das Meßopfer halten 2); fpäter wurde Dies 
fes aber um Misbräuche zu verhüten, dringende Nothfälle abge 
rechnet, verboten a). Hingegen hat jeder Priefter die Verpflich— 
tung, wenigftens an den Sonn» und Feſttagen Meffe zu lefen, 
damit es den Gläubigen nicht an Gelegenheit zum Gottesbdienfte 
fehle 5). Der Ort muß regelmäßig ein geweihter oder benedis 
£irter feyn ce). Die Bifchdfe haben jedoch von Alterd her das 
Vorreht, dazu ihre Hausdcapelle d), oder auf Reifen in einer 
fremden Wohnung einen tragbaren Altar zu brauchen e); andere 
Privatoratorien, mit der Befugniß darin die Meffe zu celebriren, 
bedürfen der Bewilligung des apoftolifchen Stuhles, die nur mit 
vielen Reftrictionen ertheilt wird /). Was endlich den Ritus bei 
der Meffe betrifft, fo geht diefer dahin, daß dadurch die Würde 
diefer Handlung möglichft erhöht und der Geift zur Betrachtung 
des hohen Geheimniffes, welches hier begangen wird, hingeführt 
werben fol g). Feierlichkeiten diefer Art kamen unftreitig fchon 
in der erften Zeit vor; allein diefe find nicht genauer befannt, 
weil die Titurgifchen Werke, welche Die fpäteren Zeiten den 





2) C. 14. D, II. de cons. (Cone. Tolet. XII. a, 681). 

a) C. 53. D. I. de cons, (Alexand, II. a. 1065), c, 3. ı2, X. h. t. 
(3. 41), Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. VI, Cap. VII, 
No. I-1H. 

. 5) Conc. Trid. Sess, XXIII, cap. ı4. de ref, 

e) Nov, Just, 58, pr., c. 33. D. I. de cons. (Conc. Aurel, incert.), c. 
34. eod. (Conc. Trullan. a, 692), Capit. Reg, Francor, Lib. V. ce. 
383., Conc. 'Trid. Sess. XXII. Decret. de observ. in celebr. miss. 
Durch diefes Decret ift auch das den Regularen im c. 30. X. de 
privil. (5. 33) ertheilte Privilegium aufgehoben, Const. Magno Be- 
nedicti XIV. a. 1751. 9. 28—33. 

d) Const. Magno Benedicti XIV. a. 1751. & ı. 2. 

«) C. ı2. de privileg. in Vi. (5. 7), Const. Maguo Benedicti XIV, a. 
1751. 6. 3—8. 

f) Coust, Magno Benedicti XIV. a. 1751. $. 9—29. 

g) Conec. Trid. Sess, XXI. cap. 5. et can, 7. g. de sacrif. miss, 


MWalter’8 Kirchenrecht, Tte Yuflage, 35 


wa BAR: 


Apofteln und Evangeliften zufchrieben, nicht ächt find. Auch beftand 
in der äußeren Einkleidung feine unbedingte Gleichfürmigfeit. 
Doch fuchten die Provinzialconcilien fchon frühe bie Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Liturgie der Metropolitanfirche %), und die Päpfte 
die Hebereinftimmung mit der Liturgie der römifchen Kirche zu 
bewirfen i). So entftand nad; der Berfchiedenheit der Länder 
eine Hispanifche oder Mozarabifche, eine Galifche, Ambrofianifche 
und Römifche Liturgie. Lebtere wurde von Karl dem Großen auch 
im-fränfifchen Reiche A), und unter Gregor VII in Arragonien, 
dann auch im übrigen Spanien eingeführt 2). Jetzt bedient man 
ſich regelmäßig des römifchen Miffale, weldes, dem Auftrag des 
Conciliums von Trient gemäß m), von Pius V. 1570 befannt 
gemacht, und von Klemens VIII. 1604 verbefjert worden ift. Im 
Drient wird gewöhnlich die Liturgie des heil. Baſilius, an bes 
fonderen Tagen die des heil. Chryſoſtomus befolgt. Aus der abs 
gefonderten Aufbewahrung der Euchariftie jft in der lateinifchen 
Kirche allmählig auch der Gebrauch entftanden, diefelbe in Mons 
firanzen oder Dftenforien zur Anbetung in den Kirchen audzus 
feßen und in feierlichen Bittgängen umbherzutragen 2). In der 
griechifchen Kirche gefchieht diefes nicht, außer in der Faftenzeit, 
wenn die vorher confecrirten Brode auf den Altar getragen wers 
den, und felbft dann nur verhüllt. Die Proteftanten haben aber 
den Begriff der Meffe als eines DOpferd verworfen 0); dadurch _ 





“ A) C. 31. D. I. de cons. (Conc. Epaun. a, 517), c. 31. D. II. de cons. 
(Conc, Gerund. a. 517), c. 13. D. XII. (Conc. Tolet. IX. a. 675). 

2) C. ıı. D. XI. (Innocent. I, c. a, 416). 

k) Capit. I. Carol. M, a.78g. c. 78., Capit. III, a. 789. c. 7.8,, Capit. 
I. a. 805. c. a. 

2) Nur in einigen Kirchen wird nad einer Stiftung des Cardinals 
Ximenez der Gottesdienft noch nach der Mozarabiichen Liturgie bes 
gangen. 

m) Conc. Trid. Sess, XXV. De indice librorum. 

n) Gregor. Turon. de gloria martyr. I. 86., Conc. Bracar. III. a. 675. 
c. 6,, Conc, Trid. Sess- XIII, 5, et can. 6. de euchar. 

0) August. Conf, Tit. III. de missa, Helvet. Conf. I. Cap. XXT, An- 
glic. Conf. Art. XXXI. 
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hat ſich ihr Gottesdienſt an den Tagen, wo nicht communicirt 
wird, in bloße Gebete und Predigt verwandelt. 


$. 279. 
D) Bon den Mepitipendien und Meßftiftungen p). 


Nach der Bedeutung der Euchariftie als eines Opfers , bes 
trachtete man baffelbe von jeher als für diejenigen befonders 
wirkfam, welche Gaben dazu offerirt hatten und dem Gebete des 
celebrirenden Priefterd empfohlen worden waren g). In dieſem 
Sinne ließen auch Berftorbene Oblationen für fi) zurid rm), 
oder es wurden für fle von den Hinterbliebenen Oblationen dars 
gebracht 5). Die Gaben beftanden urfprüngli in Brod und Wein; 
fpäter, man weiß nicht wann, traten Oblationen in Geld an bes 
ren Stelle, die dann wie gewöhnlich unter die Klerifer vertheilt 
wurden; hieraus entftand endlich auch der Gebrauch, daß man 
fich zu einem befonderen Anliegen von einem Priefter eine Meffe 
Iefen ließ, und diefem allein das Opfer ald Stipendium über- 
reichte 5). Diefer Gebrauch gilt audy noch jetzt; Doch find viele 
Verordnungen und Maasregeln erfchienen, um dabei der Einmis 
fchung eigennügiger Abfichten zu begegnenu). Den Prieftern ber 
Geſellſchaft Jeſu ift felbft durd; ihre Regel ganz verboten worden, 





p) Sehr gründlich handelt davon Benedict, XIV. de synodo dioece- 
sana Lib. V. Cap. VIN. IX. 


g) Diefes zeigt fhon Cyprian. (} 258) epist. LXVI. ad cler. et pleb. 
Furn. consist,, Innocent. I. epist. XXV, c. 2 (5), ad Decent. Eu- 
gub. a. 416. (c, 73. D. I. de cons.). 


r) C, 9. c. XIII. q. 2. (Statuta eccles. antiq.), c. 10. eod. (Conc, Va- 
sens. a. 442), c, 11. eod. (Conc, Agath, a, 506). 


s) Tertullian. (} 215) de corona c. 3. de exhort. castit, c. 11. de 
monogam, c. 10., c. 4g. D. I. de cons. (Conc. Carth. III. a. 397), 
c, 6, c. XXVL q. 7. (Statuta eccles. antig.), c. 19. 23. c. X. 
q. 2. (Augustin, c. a, 421). Const. Apost. VIII. 41. 42. 


2) Diefer Gebrauh war im achten Jahrhundert ſchon ganz hergebracht, 
Regula Chrodogangi ant. c. 32, 
u) Conc. Trid. Sess. XXIE Decret. de observ. in celebr. miss. 
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Gaben für geiſtliche Verrichtungen anzunehmen. Fuͤr ſolche be— 
ſondere Meſſen find häufig auch feſte Vermaͤchtniſſe und Stif⸗ 
tungen errichtet worden, aus deren Einkünften beim Anniverfas 
rium des Begräbniffes oder öfter Meffen gelefen werden follen v). 
Stiftungen diefer Art find je nach der Art, wie fie errichtet find, 
entweder Eigenthum der Familie w) oder der Kirchenfabrif, Im 
legten Falle Fönnen fie fogar, wenn darauf ein eigener Geiftlis 
cher gehalten werden fol, die Fundation eined Beneftciumd auds 
machen, und dieſes wird dann, wenn weiter feine Verbindlichkeit 
daran gefnüpft ift, im eigentlichften Sinne ein einfaches Benes 
fiium genannt. Mepftiftungen, die der Kirche gehören, dürfen 
aus dringenden Beweggründen von dem geiftlihen Oberen umge⸗ 
wanbelt werden z). 


$. 280. 
U. Bon der Beiht und Buße, A) Wefentlihe Beftandtheile. 


Greg. V, 38. Sext. V. 10. Clem. V. g Extr. comm, V. g. De poeni- 
tentiis et remissionibus, 


Sleichwie in der Taufe der Bund zmwifchen Gott und dem 
durch die Erbfünde von ihm getrennten Menfchen wieder herges 
ftellt wird : fo hat auch Chriſtus, indem er der Kirche die Macht 
hinterließ die Sünden zu vergeben und aufzubewahren y), ein 
Mittel eingefegt, um die nad) der Taufe begängenen Vergehen 
zu tilgen und das von eigenen Verſchuldungen niedergebeugte 
Gemüth durch die Gewißheit der Verföhnung wieder aufzurich- 
ten 2). Um der Gnade diefes Sacramentes theilhaftig zu wers 
den, ift dreierlei nothmwendig; eine wahre innige Reue, ein aufs 





v) Ein Beifpiel giebt dad Teftament des Nemigius (+ 533), Erzbis 
ſchofs zu Rheims. 

w) Einen Fall der Art nennt 6. 211. 

x) Conc. Trid. Sess. XXII. Decret. de observ. in celebr, miss., Bene- 
dict. XIV. de synodo dioccesana Lib. V. Cap. X. 

y) Joann. XX. 21. 22, 23. 

z) €. 81. D, I. de poenit. (Augustin. c. a. 415), Conc. Trid. Sess. 
XIV. cap, ı. 2. et can. ı. 2. 3. de poenit. 
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richtiges Befenntniß =) bei einem dazu bevellmächtigten Priefter 2), 
und die Genugthuung durch beftimmte Bußwerfe c). Unter der Vereis 
nigung diefer drei Punkte wird dem Beichtenden durch Die Abfolution 
des Priefterd die Gewißheit der göttlichen Verzeihung zu Theil d); 
nicht aber darum auch die Gemißheit des vollftändigen Nachlafr 
ſes der zeitlichen Strafen, die jede Schuld zur Genugthuung dex 
göttlichen Gerechtigkeit nach ſich ziehte). Diefe Grundbegriffe, hat 
* die morgenländifche und abendländifche Kirche von Anbeginn an 
aufgefaßt, und je nach der BVerfchiedenheit der Zeiten in eine 
verfchiedene Disciplin ‚eingefleidet. Die Proteftanten aber haben. 
die Beicht und Buße ald ein Sacrament verworfen. Doc wollte 
die Augsburgifche Eonfeffion die Privat - Abfolution beibehalten 





a) Ueber die Mothwendigfeit des mündlichen Befenntniffes find fo 
viele alte Zeugniffe vorhanden, daß die Auswahl ſchwer wird, Man 
febe nur Origen, (f 234) in Psalm. XXXVIE homil. IE no 6, 
Cyprian. (258) de lapsis p. 382 383. ed. Venet.., ce. 4. c. XXVI 

. g. 7. (Conc. Laodic, c. a. 372), e. 52, D. I. de poenit, (Ambros. a, 
374), €. 38. eod, (Idem a. 375), c. 39. eod. (Idem a. 380), c. 72. 
eod. (Hieronym. a. 390), c. 40. 41. eod. (Chrysostom. c. a. 400), 
e. 85. eod. (Augustin. e, a. 415), c. 88. eod. (Idem ce, a. 428), 
e. 49. eod. (Leo I. a. 452), c. 89. eod (Idem a, 450). Die Geg— 
ner berufen ſich Damwider auf Chrysostom. homil. XXXI. in Hebr. 
Allein diefe Stelle bezieht ſich augenfheinlich, wie ſchon Gratian 
nad) c. 87. D. I, de poenit. bemerft, nur auf die Frage, ob ein 
öffentlihes Bekenntnig vor der Gemeinde. nöthig ſey. Wie Gras 

- tians Abhandlung über die Verbindlichfeit zum mündliden Be: 
fenntniffe zu verftehen fey, zeigt Sarti de claris archigymnas. Bo- 
noniens. professor. T. I, P. I. p. 273. 

b) C. 61. D. I. de poenit. (Ambros. a. 375), e. 78. eod. (Idem 
a. 378), c. 85. eod. (Augustin. a. 415), c. 61. 89, eod, (Leo I. 
a. 459). 

e) C, 56. D: I. de poenit. (Ambros. a. 37), ec, 76. 60d (Idem c. a, 
387), c. 66. eod. (Hieronym. a. 408), c. 84. eod. (Augustin, c. a. 
401), c. 63. eod. (Idem a. — 

d) Cone. Trid. Sess. XIV. cap, 3. 4. et can. 4. 56. 6. de poenit. 

e) C. 42. D. I. de poenit. (Augustin. c. a. 3g0), Conc, Trid. Sess 
XIV. eap. 8. 9. et can. ı2, ı3. de poenit, 
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wiſſen, waͤhrend die Symbole der Reformirten die Reue und 
das Bekenntniß vor Gott für hinreichend erflärten f). 


$. 281. 
B) Xeltere und heutige Disciplin. 


Bei Öffentlichen Vergehen war das Bekenntniß, wodurch der 
Sünder die Ausſoͤhnung mit der Kirche zu erlangen fuchte, immer 
öffentlich, und felbft über. die geheimen Bergehen wurden, um die 
Größe der Neue fund zu geben, häufig nad) dem Nathe des 
Beichtvaters öffentliche Bekenntniſſe abgelegt g). Diefed Fam aber 
ſchon früh mehrerer nachtheiligen Folgen wegen zuerft in ber 
griechifchen A), dann auch in der Tateinifchen Kirche abe). Das 
Befenntniß gefchieht alfo jett immer geheim. Es muß, wenige 
ftend in Beziehung auf die ſchweren Sünden, fo weit man fich 
deren erinnert, vollftändig, und hinfichtlich der zur Beurtheilung 
wefentlichen Umftände genau feyn A); der Name oder die Bezeich- 
nung der Mitfchuldigen darf aber nicht erfragt werden 2). Die 
Strafen beftanden bei Öffentlichen Vergehen in den Fleineren oder 
größeren Ercommunicationen und vorgefchriebenen öffentlichen 
Büßungen m); bdaffelbe Verfahren wurde nach Umftänden aud) 
auf gebeichtete geheime Vergehen angewendet, gewöhnlich jedoch 
dafür nur geheime Bußwerke auferlegt n). Später endlich blies 
ben die Öffentlichen Ponitenzen. nur bei öffentlichen Vergehen im 


f) August, Conf,. Art. XL XII, et Abus. mutat. Tit. IV., Helvet, 
Conf. I. Cap. XIV. 

3) Ein fehr beftimmtes Zeugniß darüber ift bei Origen. (} 234) in 
Psalm. XXXVII, homil, II. no, 6. 

h) Pelliccia de christ. eceles. politia Lib, V. Cap.I. 6. 3. Cap. III, 6. ı2, 

i) C. 89. eod. (Leo La. 459). 

k) C. ı2, X. de poenit. (5. 38), Conc, Trid. Sess, XIV. cap. 5. et 
can. 7. 8. de poeuif. 

2) Benedicti XIV. Const. Suprema a. 1745. Const. Ubi primum a. 
1746. Const. Ad eradicandum a, 1746., De synodo dioecesana 
Lib, VI. Cap. XI. No. I. 11. 

m) Darüber ſehe man $. 186. 

n) Im Orient gab es eigene Beichtpriefter , welche auch uber die von 
ihnen auferlegten Bußungen die Aufſicht führten. Diefe wurden 
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Gebrauch 0), und felbit bei biefen tft, wiewohl bie Kirche noch 
auf der alten Disciplin befteht >), doch den Bifchöfen die Voll⸗ 
macht gegeben, fie in geheime Bußwerke umzuwandeln g). Die 
Art und Dauer der Hffentlichen oder geheimen Büßungen hieng 
von dem Bifchofe oder Priefter ab "I; fpäter wurden darüber 
fehr genan und vorfichtig abgefaßte Pönitentialbücher entworfen. 
Seit dem breizehnten Jahrhundert gieng man aber baven ab, 
weil fich deren Strenge und Einrichtung mit den neueren Ver⸗ 
hältniffen nicht mehr vertrug. Die Beftimmung der Bußwerfe 
ift daher jegt wieder der Beurtheilung des Beichtvaters überlafs 
fen 5). Die Reconeiliation der Büßenden gefhak urſpruͤnglich 
erft nach Ablauf der ganzen oft fehr lange dauernden Bußzeit, 
Nothfaͤlle insbefondere bei Kranken ausgenommen 2). Allmaͤhlig 
wurde ed aber bei geheimen Vergehen Regel, die Losſprechung 
unmittelbar nad) der Beichte, unter ber Berpflichtung die vorges 
fchriebenen Bußwerfe nachzuholen, zu ertheilen x). Hinfichtlich 
der Zeit, wie oft man beichten ſolle, machte die Frömmigfeit 
der früheren Jahrhunderte Verordnungen lange überflüßig; erft 
auf dem vierten Lateranifchen Concilium wurde. feftgefeßt , daß 
ed wenigftens einmahl jährlich gefchehen müfe vi Was endlich 
die Verwaltung: diefed Sacramented betrifft, fo gründet ſich 
diefe auf die von Chriftus den Apofteln hinterlaffene Bollmadıt 





aber ſpäter abgefhafft, alſo Seder ohne Auffiht blos feinem Ge 
wiffen überlaffen, Socrates V. ıg., Sozomen. VII. 16. 

0) Diefed zeigen ſchon die Capit. Reg. Franc. Lib. V. c. 116, 

p) €. ı. 9. X. de poenit. (5. 38). 

g) Conc, Trid, Sess. XXTV. cap. 8. de ref. 

r) C. 5. c. XXVI. q. 7. (Eonc. Carth.-III. a, 397), e. 4. eod. (Couc. 
Laodic, ce. a. 372), c. 2.. eod. (Leo I. a. 458), e. 84, D. I, de 
poenit. (August. e. a. 401), c. 17. D. IH. de cons, (Innoc. I. 
a. 416). 

s) C. 8. de poenit. (5. 38), Conc. Trid. Sess, XIV, cap. 8. 9. 

2) C. 9. c. XXVI. q. 6. (Conc. Nicaen. a. 335), c. 8: cod. (Statuta 
eccles. antiq.), c, ı7. D. Il. de cons. (Innocent. I. a. 416). 

u) Statuta Bonifac, a. 745. c, 3+, Gapit. Reg. Frane. Lib. VE c. 206, 

v) C. ı2 X. de poenit. (5, 38). 
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und ſteht daher nur den Prieftern zu w). Bei ben bffentlicher 
Bußen wurde die Neconciliation regelmäßig vom Bifchofe felbit 
ertheilt x). Die Fälle, wo Diaconen Büßende reconcifirt haben 
ſollen, find von zweifelhafter Bedeutung oder irreguläre Aus— 
nahmen , und die hin und wieder erwähnten Confeſſionen an 
Laien waren bloße Uebungen der Frömmigfeit und Selbftverläugs 
nung y). Außer dem priefterlichen Ordo ift aber zur Berwaltung 
diefes Sacramentes, weil darin auch die Ausübung einer geiftis 
gen Surisdiction Aber eine beftimmte Perfon liegt, ſowohl bet 
Ordens⸗ wie bei Weltgeiftlichen, wenn fie nicht ſchon vermöge 
der empfangenen Seelforge dazu berechtigt find, eine befondere 
Authorifation durch den Bifchof nothwendig 2). Solche appros 
birte Geiftliche ftehen nach dem heutigen allgemeinen Gebraude 
felbft in Beziehung auf die jährliche öfterliche Beicht den Pfars 
rern ganz gleich =). Die Bifchöfe aber, und in höchfter Inſtanz 
der Papſt, fünnen, um den Ernft diefer Einrichtung zu fchärfen, 
die befonderd ſchweren Fälle zur Abfolution fich ausſchließlich vors 
behalten, und die Losfprechung durch einen anderen nicht dazu 
befonders delegirten Priefter iſt dann, außer auf dem Sterbebett, 
unerlaubt und ohne Wirfung 5). Auch die Beichte bei dem Geift« 
lichen, der in Beziehung auf eine Suͤnde der Unfeufchheit Mits 


w) Man fehe die Stellen im $. 280. Note b. Darauf beruht die Er- 
Flärung des Conc. Trid. Sess. XIV. cap, 6. et can. g. 10. de 
poenit. 

x) C. ». 5. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. IT. a. 390), e. ı4. eod. 
(Conc. Carth. III, a. 397), c. 63. 64. D. L. (Conc. Agath, a. 506). 

y) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. VII. Cap. XVI. No, 
1I—VI. 

z) Conc Trid. Sess. XXIII. cap. 15. de ref. 

a) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib, XI. Cap. XIV. No. I— VE 

5, Cone. Trid. Sess, XIV. cap. 7 et can. 11. de poenit., Benedict. 
XIV, de synodo dioecesana Lib, V. Cap, IV. V. Die dem Papite 
refervirten Fälle waren ehemals fehr zahlreich, e. 3. Extr. comm, 
de poenit. (5. 9). Sekt find aber die Bifhöfe von allen, felbft 
den dem apoftolifhen Stuhle vorbehaltenen Fällen zu Dispenfiren 
ermächtigt, Conc. Trid, Sess. XXIV. cap. 6. de ref. 
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ſchuldiger des Beichtenden ift, bewirkt feine Losſprechung c). 
Uebrigens ift jeder Beichtwater bei ſchwerer Strafe verbunden 
über das, was ihm unter dem Siegel der Beichte eröffnet wors 
den ift, daß tieffte Geheimmiß zu beobachten, und er darf ohne 
die Zuftimmung des Beichtenden unter Feinerlei Umftänden davon 
etwas verlauten laffen, was zur Entdeckung ber Perfon führen 
fünnte D). Daher kann auch ein Geiftlicher niemals vor Gericht 
zu einer Ausfage über dad, was er in der Beicht erfahren hat, 
genöthigt werben e), weil darin ein Zwang zur Verlegung einer 
allgemein anerfannten befchworenen Amtspflicht liegen mwürbe. 
Wohl aber fönnen und müffen die Beichtväter nad) den Umftäns 
den den Beichtenden zur Anzeige des Mitfchuldigen bei den Ges 
richten durch Zureden oder felbft durch aa der Abſo⸗ 
Intion anhalten ). 


$. 282. 
C) Sätze über den Ablaß. 


I. Durch die wahre Buße wird zwar Verzeihung der Sünde 
erworben; allein, wie oben bemerkt, nicht immer aud) der Nach⸗ 
aß aller zeitlichen Strafen. II. Nach dem Grundbegriff der Ges 
rechtigfeit rechnet jedoch Gott gegen Die verdienten Strafen bie 
Verdienfte der guten Handlungen an. II. Es findet alfo für die 
Eirafen eine Genugthuung durd, gute Werfe Statt g), und mit 
jedem wahrhaft guten Werfe ift fhon an fich auch ein gemiffer 
Ablaß verbunden. IV, Die Kirche kann demnach mit Recht flatt 
der Ponitenzen die Verrichtung anderer guten Werfe auferlegen. 
Diefes gefhah namentlich feit dem achten Jahrhundert häufig 
in ben Fällen, wo die Anwendung der firengen canonifchen 





c) Benedicti XIV. Const. Sacramentum a. 1741... 4., De synodo 
dioecesana Lib. VII. Cap. XIV, 

d) C. 2. D. VI. de poenit. (Gregor. I. a. 600), c. 12. X. de poenit. 
(5. 38). 

e) C. ı3, X. de excess praelat. (5. 31). 

Sf) Auf einen Fall der Art gebt Benedicti XIV. Const, Sacramentum 
a. 1741., De synodo dioecesana Lib. VI. Cap. XI. No, IV— XIV. 

g) Conc, Trid. Sess. VI. cap, ı4. de fustificatione. 
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Poͤnitenzen unpaſſend geweſen wäre ). V. Die Kirche hat ferner 
das Recht, um die Andacht der Glaͤubigen zu befeuern, oder um 
ihre Mitwirkung zu höheren kirchlichen Zwecken zu erhalten, ges 
wiſſe Handlungen als beſonders gut und verdienſtlich zu empfehlen. 
Sie kann dieſes ſo thun, daß ſie die heilſame Wirkung derſelben 
gleich mit bezeichnet und einen gewiſſen Ablaß damit verbindet. 
VI, Eine gute Handlung kann auch im Geben von Geld beftes 
hen, wenn diefed zu einem würdigen Zwecke beftimmt if. Daher 
fann die Kirche, fo wie fie ehemals die Pönitenzen zuweilen in 
Almofen umwandelte, fo auch für Beiträge zur Erbauung von 
Kirchen oder Brüden, zur Unterfiüßung der Armen und zur Bes 
freiung chriftlicher Länder von den Ungläubigen Abläffe verfün- 
den). VI. Um den Sinn für die große fichtbare und unfichts 
bare Gemeinfchaft, die das Wefen der Kirche ausmacht, zu bes 
ben, kann die Kirche Abläffe auch denjenigen verheißen,, welche 
eine SFeierlichfeit der Kirche in Andacht mit begehen helfen A). 
VII, Die Kirche verfündet aber den Ablaß, wie fowohl in dei 
Ablaßbriefen, wie in dem Neligiondunterricht fehr beftimmt her- 
vorgehoben wird, blos ald Nachlaß einer verwirften Strafe, und 
fett die Schuld ſchon ald durch Rene, Beicht und Buße getilgt 
voraus, Falſch ift daher der Vorwurf, als ob die Abläffe zur 
Bergebung der Sünden oder gar für fünftige Sünden verliehen 
würden. IX. Die Abläffe find alfo nuͤtzlich D, indem fie einen 
Antrieb zur Buße und Befferung, zur Herfiellung begangenen 


‚h) Dan fehe darüber S. 186. 

i) C. 4. 14. X, de poenit. et remiss. (5. 38). 

k) So die Eonfecration eines Bifchofes, die Einweihung einer Kirche, 
c. 14. X. de poenit, (5. 38). Darauf gründet fih auch der große 
Ablaß des Zubeljahres, als eined gemeinfhaftlihen Bußjahres der 
ganzen Chriftenheit. Diefes follte nach der Verordnung Bonifa- 
cius des VII. von 1300 nur alfe hundert Sabre wiederkehren, it 
aber von Clemens VI. 1349 auf jedes funfzigfte, dann von Urban 
VI. auf jedes drei und dreißigſte, endlich von Paul IL. 1470 und 
©irtus IV. 1473 auf jedes fünf und zwanzigfte Jahr feſtgeſetzt 
worden, c. 1. 2, 4. Extr, comm. de poenit. et remiss. (5. 9). 

2) Conc. 'Trid. Sess. XAV, Decretum de indulgentiis, 
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Unrechts und zur Verrichtung guter Werke enthalten m). X. Den 
Nutzen der Abläffe kann man nur dann in Abrede ftellen, wenn 
man überhaupt das Verdienit guter Werfe und deren Nugen für 
die Seligfeit läugnetn). XI. Dem Vorwurf, daß in den Abläffen 
das eigene Verdienft ded Menfchen Gott gegenüber zu hoch ges 
ftellt werde , begegnet die Kirche durch Die ausdrückliche Erfläs 
rung, daß der Werth unferer guten Werke allerdings zulegt blos 
auf den Verdienften Chrifti beruhe 0), daß alfo auch die Abläffe 
aus dem Schatz der Verdienſte Chrifti gefchöpft fegen p). XI. 
Da die Kirche, im höheren Sinn aufgefaßt, einen durch Liebe 
und Fürbitte vereinigten myftifchen Körper bildet, worin: Alles 
gemeinfchaftlich ift: fo ift es aber ebenfalls richtig zu fagen, daß 
an den Abläffen auch die Verdienfte aller Heiligen und Frommen 
Theil haben. XII. Abläffe follen aber überhaupt mit Maaß ers 
theilt, nad) dem Bedürfniß und der Empfänglichkeit einer jeden 
Zeit eingerichtet, und vorzüglich zur Belebung der höheren chrift- 
lichen Tugenden gebraucht werden. XIV, Misbräuche find allers 
dings bei den Abläffen möglich, allein diefe heben den richtigen 
Gebrauch nicht auf, und die Kirche ift auf deren Befeitigung nad) 
Kräften bedacht. Die Beichtväter follen darüber gehörig inftrus 
irt g), apofryphe Abläffe von den Bifchöfen nicht geduldet und 
darüber mit der dazu niedergefeßten Kongregation von Gardis 
nälen Rüdfprache genommen werden 7). Insbeſondere find die 
Quaͤſtoren, welche die Abläffe zu predigen und die frommen 


m) Mollen fih die Staatsregierungen davon überzeugen, fo mögen 
fie durch die Biſchöfe ein Verzeihniß von den Reftitutionen uns 
rechtmäßigen Gutes aufnehmen laſſen, die in einem Jubeljahr im 
Wege der Beicht vorkommen. 

n) Ueber den Urfprung und Verlauf diefed befannten Streithandels 
fehe man 8, A. Menzel Neuere Geihichte der Deutfhen J. 49. 50. 
77. 144.145. II. 165—73. IV. 73—85.168—90. 298—313. 361—09. 

0) Conc. Trid, Sess. XIV. cap. 8. de poenit. 

P) & 2. Extr. comm, de poenit. et remiss. (5. 9). 

g) Ein Muſter giebt die Const. Apostolica Benedicti XIV. a. 1549. 

r) Couc, Trid. Sess. XXV. Decretum de indulgentiis, Benedict, XIV 
de synodo dioecesana Lib. XIII. Cap. XVII. No. I-X. 
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Gaben dafür einzuſammeln hatten, weil von ihnen. oft großer Un⸗ 
fug ausgieng, ſchon frühe befchränft, endlich, ganz aufgehoben 
worden s). Auch find zur Erhaltung der nöthigen Strenge und 
Gleichförmigkeit die Biſchoͤfe bei der Ertheilung von Abläffen auf 
ein gewiſſes Maaß befchränkt, und die von allgemeinem. Umfang 
find dem apoftolifchen Stuhle vorbehalten 2). 


$. 283. 
II. Bon der Beobachtung der canonifhen Tageszeiten. 


Greg. III. 41. Clem, III. ı4. De celebratione missarum et sacramento: 
eucharistiae et divimis officiis. 


Außer der Feier des Abendmahles beobachteten die Apoftel 
ſchon in der erften Zeit am Tage wie in der Nacht gewiſſe Stuns 
ben, wo fie theild allein theild mit der Gemeinde zufammen Gott 
durch Pfalmen und Hymnen, durch Gebet und Leſen der heiligen 
Bücher verehrten u). Diefen Gebrauch feßten die Chriften der ers 
haltenen Weifung gemäß v) auch nach den Zeiten der Apoſtel 
fort. Die Stunden des gemeinfchaftlichen Gottesdienftes waren 
Morgens vor Tagesanbrucd und Abends gegen Sonnenuntergang. 
In den Klöftern wurden aber diefe Zeiten allmählig bis auf fies 
ben vermehrt, dad Matutinum mit den Caudes , welches in bie 
Nacht fallt, und die Prima, Tertia, Serta, Nena, Vesperaͤ und 
das Gompletorium, welche des Tages gehalten werden. Diefe 
Einrichtung gieng allmählig, befonders nad) der Einführung des 
canonifchen Lebens auch auf die anderen Kirchen über. An diefen 
canonifchen Stunden nahmen regelmäßig auch die Laien Theil; 
doc; war es ihren nicht geboten. Die Klerifer aber mußten vers 
möge ihred Amtes ſaͤmmtlich zugegen ſeyn w). Diefe Verpflichtung 


s) €. 14. X. de poenit. et remiss. (5. 38), clem. 2.eod. (5.9), Conc. 
Trid. Sess, XXI, cap. g. ‚de ref. 

t) C. 14. 15. X. de poenit. et remiss. (5. 38), e.ı. &od. in VI. (5. 10), 

uy Act. IIL 1. X. V. XII. ı2. XVI. 25. 

v) Ephes. V. 19., Coloss. III. 16. 

w)G. 3. D.XCI. (Statuta eccles antiq.), c. 13. D. V. de cons. (Conc. 
Agath. a, 506), c. 14. eod. (Conc. Gerund a 517), cc, 1. D. XCI. 
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mwurbe während des ganzen Mittelalterd x) ſowohl durch das 
Beifpiel und die Ermahnungen frommer Biſchoͤfe, wie durch die 
Verordnungen der Eoncilien Y), befonders in den Stiftss und 
Klofterkirchen, aufrecht erhalten, und aud) das Goncilium von 
Trient will die Stiftsheren zum Chordienft angehalten wiffen 2). 
Aus Räcficht auf diefen Dienft wurden felbft in jedem Stifte 
bei der Theilung des Vermögens neben den großen Stiftspräbens 
den noch kleine Präbenden für eine beftimmte Zahl von Geiftlichen 
gebildet, die ald DVicarien für den Chordienft fungirten. Diejes 
nigen, welche wegen einer rechtmäßigen Verhinderung nicht in 
der Kirche zugegen ſeyn konnten, waren dem uralten Gebraud) 
gemäß, den auch die Regel Chrodegangs aufnahm, verbunden, 
die canonifchen Zeiten wenigftens für fi abzuhalten @). Diefes 
ift auch noch durch die Ermahnung ded Bafeler Conciliumg für 
alle Klerifer, welche ein Beneficium oder die höheren Weihen has 
ben, beftätigt worden 5). Neuere Verordnungen feben fogar bei 
den Beneftciaten,, welche diefe Verbindlichfeit verfaumen, einen 
verhältnißmäßigen Verluft ihrer Einkünfte an die Armen feft c). 
Doch find billige Entfchuldigungsgründe zugelaffen. Die Gefänge, 
Gebete und Lectionen für die canonifchen Stunden entnahm man 
urfprünglich unmittelbar aus den heiligen Schriften, den Pfalter- 
bichern, Martyrologien und anderen Werfen. Gregor VII. ließ 
aber dafür einen Auszug verfertigen, der wie e8 ſcheint Brevias 
rium genannt wurde. Cine neue Berfürzung machte 1241 der 
General der Minoriten Haymo, welche Gregor IX, genehmigte 





(Pelag. I. c. a. 317), ©. 42. $. 10. C. de episc. et cler. (1.3), c.g- 
D. XCII. (Conc. Bracar. c. a, 572), e. 2, D. XCI. oder c, 1. X.h. t. 
(Conc. Nannet. c, a. 895). 

x) Die ausführlichen Beweife findet man bei Thomassin, Vet. et nor. 
eccles. discipl. P. I, Lib, IL. Cap. 71—88. 

4 

y) ©. 9. %. de celebrat. miss. (3.41), clem. ı. eod. (3. 14). 

=) Conc, Trid, Sess. XXIV. cap. ı2. de ref. 

a) Die Nachweiſung diefer Verpflihtung alle Sahrhunderte hindurch 
findet man ebenfalld bei Thomaffin. | 

5b) Conc. Basil. Sess. XXI. ce. 5. 

e) C. ı. 2. de fruct. benef. restit. in VII. (1. ı5). 
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und Nicolaus III. in allen Kirchen zu Rom einfuͤhrte. Eine ſpaͤ⸗ 
tere Umarbeitung, welche der Kardinal Quignon 1536 herausgab, 
wurde zwar erlaubt, aber nicht foͤrmlich angenommen. Dem vom 
Concilium von Trient erhaltenen Auftrag gemäß machte daher 
Pius V. 1568 ein neues Brevier befannt, wovon unter Clemens 
VIII. 1602 und Urban VIII, 1631 verbefferte Ausgaben erjchies 
nen find. Doch haben mehrere Drden und Kirchen auch ihre als 
ten Breviere beibehalten. In der morgenländifchen Kirche wird 
ebenfall8 noch der Dienft der canonifchen Stunden, theils oͤffent⸗ 
lich in den Klofters und Pfarrfirchen, theil® von jedem einzeln 
für fich, felbb von Laien, nach einer beftimmten Anleitung beobs 
achtet d). Die Proteftanten haben aber denfelben verworfen e); 
doc hat fidy in England noch Manches davon in zufammenges 
zugener Form erhalten. 


$. 284. 
IV. Bon dem Faften. 


Greg. III. 46. De observatione ieiuniorum. 


Als ein Mittel den Geift der Buße, Andacht und Selbftvers 
läugnung zu erweden und zu unterhalten, ift in der Kirche aud) 
das Faften eingeführt. Diefes gründet fi in feinem Urfprung 
auf den Gebrand) der Suden und auf das eigene Beifpiel Chrifti 
und feiner Sünger /), und ift allmählig durdy Gewohnheit und 
Gefeße an beftimmten Tagen zu einer firchlichen Verbindlichkeit 
erhoben worden. Zuerft gefhah dieſes bei den Duadragefimals 
faften, die vor dem Pafcha gehalten wurden g). Die Dauer der: 
felben war jedoch bei den einzelnen Kirchen fehr verfchieden, 
bis daß allmählig die noch jeßt beftehende Einrichtung feftgefett 


d) Typicum Sabae Monachi seu ordo recitandi officium ecclesiasti- 
cum per totum annum, Venet. 1615. 

e) Helvet. Conf. I. Cap, XXI. 

f) Matth, IV. ı. 2. XVII. 2ı1., Act, XII. a, 3. XIV. 2a. 

g) €. 3. D. XVII. (Conc. Nicaen. a.325), c.8. D. III. de cons. (Conc. 
Laodic. c. a, 372), Can. Apost. 69., Benedict. XIV, de synodo 
dioecesana Lib. XI. Cap.T. No IV—VI, 
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wurde A). Ohngefähr von gleichem Alter find die wöchentlichen Fa⸗ 
ften. Sie wurden urfprünglich jeden Mittwoch und Freitag gehals 
ten, weil an jenem Tage Chrifius verrathen worden, an: diefem 
geftorben war). Im Decident wurde allmählig noch das Faften 
am Samftag eingeführt A)5 hingegen kam hier das Faften am 
Mittwoch außer Gebrauch. Ferner find aus dem Judenthum die 
DuatembersFaften ald regelmäßige Bußzeiten beibehalten worden). 
Sm Altertfum wurde auch noc 'als Borbereitung zu gewiſſen 
hohen Feften der Tag vorher mit Faften, und die Nacht vom 
Abend bis an den Morgen mit Gebeten und Gefängen in ber 
Kirche zugebracht m), Diefe Nachtwachen find zwar längft nicht 
mehr im Gebraud) 5; doch wird noch immer der Tag vor einem 
hohen Feſte die Vigilie genannt, und diefe mit Faften begangen n). 
Uebrigens find aber alle Sonntage 0), ferner die ganze Zeit zwi: 
fchen Oſtern und Pfingften p), und das Feft der Geburt Chriſti, 
wenn diefes auf einen Freitag oder Samftag fällt Z), von dem 
Faften ausgenommen. Das Faften felbft beftcht theils in einem 


h) C. 5. D,IV. (Ambros. ce. a, 380), c. 16. D. V. de cons. (Gregor. I. 
a. 593). 

i) C. ı6. D. Il. de cons. ($, Apollon. a. 388), c. ıı. eod. (Leo IV. 
c. a, 850). 

k) €. rı. D. XII. (Angustin. c, a. 400), c.ı3. D. III. de cons. (Innoc. 
I. a. 416), c. 31. D. V. de cons. (Gregor, VII. a. 1078), c. 2. X. 
de observ, ieiunior. (3. 46). 

1) C. 5. D. XXXI. (Leo I. c.a. 442), c. 6. eod. (Idem c. a, 449), e. 2. 
eod. (Conc. Mogunt. a,813), ce. 3.eod. (Conc. Saleguust. a, 1023), - 
c, 4. eod. (Urban, Ii. a, 1095). 

m) C. 9. D. LXXVI. (Ambros. c. a. 399). 

n) C. ı. 2. X. de observ. ieiun. (3. 46), c, 14. $.ı. X. de verb. sıgn. 
(5. 40). 

0) C. 7.:D. XXX. (Conc. Gangr. c. a. 355), c. ı5. D. III. de cons. 
(Conc, Caesaraugust. a,380), c. g. eod. (Conc. Agath. a. 506), c. ı7. 
D.XXX. (Conc. Bracar. c,a. 572), c. 16. D, V. de cons. (Gregor, I, 
c. a. 593). 

p) €. 11. D. LXXVI. (Hieronym. a. 385), ce. 8. eod. (Ambros, c. a. 
400), c. 10% eod. (Isidor. o. 633). 

) €. 3. X. de obsery. ieinn. (3. 46). 


wirflihen Abbruch an der Mahlzeit überhaupt, theild in der 
bloßen Enthaltfamfeit von den ſchmackhafteren Speifen, naments 
lich vom Fleifher). Das eigentliche Faften dauerte ehemals deu 
ganzen Tag bis zum Abend s); jetzt aber iſt am Mittag eine 
Hauptmahlzeit und am Abend noch eine kleine Collation geftats 
tet. Das Nähere hängt von den örtlichen Verordnungen und der 
Gewohnheit jedes Landes ab. Das Goncilium von Trient hat 
auch ausdrüdlich den Biſchoͤfen die Aufrechthaltung der Faftens 
Disciplin, als einer fehr wirffamen Uebung der Selbftbeherrfchung 
zur Pflicht gemacht ). Sn der morgenländifchen Kirche befteht 
fie ebenfalls nocdy in großer Strenge. Die Proteftanten aber has 
ben zwar das Altertum und den Nugen derfelben anerfannt, 
allein feine Gebote darüber erlaffen wollen; daher ift fie bei ih» 
nen ganz außer Gebrauch gefommen u). 


$. 285. 
V. Bon den hiftorifhen Formen der Gottesverehrung. A) Verehrung 
heiliger Perfonen. 
Greg. III, 45. Sext. III. a2. Clem. III, ı6. Extr. comm. IIL ı2, De re- 
liquiis et veneratione sanctorum, 


Das Leben der Kirche äußert fich, wie bei jeder von ächtem 
Gemeingeift durchdrungenen Gemeinfchaft, auch in der Verehrung, 
welche fie dem Andenfen verdienter Perfonen widmet, Da aber 
als VBerdienfte in der Kirche blos Frömmigkeit und hohe chrifts 
liche Tugenden gelten fünnen: fo darf fie nach den Berheißuns 
gen des Chriftentbums annehmen, daß diejenigen, weldye hier auf 
dieſe Weife gefeiert werden, auch jenfeitd vor Gott befonders vers 
herrficht find, und daß daher ihre Fürbitte bei Gott eine höhere 
Kraft und Gnade genießen wird. Auf diefen Grundfägen beruht 
die Verehrung der Heiligen, die nad) der Lehre der Kirche nicht 
als Gegenftand der Anbetung, fondern als Fürfprecher bei Gott 


r) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. XI, Cap. V. No, IX—XVI. 
- 5) C. 50. D. I. de cons, (Theodulf. a. 797). 

2) Conc. Trid. Sess. XXV. Decretum de delectu ciborum, 

u) August. Conf, Tit.V. de discrim, cibor., Helvet. Conf. I. Cap. XXIV. 
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und ihrer Tugenden wegen als Muſter der Nachahmung darger 
ftellt werden v). Ob Jemand eines foldhen Andenfens würdig 
fey , kann unftreitig nur durch die Kirche felbft beftimmt werden. 
Früher wurde diefe Ehre durch die Bifchdfe und Goncilien unter 
Zuftimmung der übrigen Beiftlichfeit und des Bolfes, anfangs 
beinahe nur den Märtyrern, fpäter auc) anderen Männern und 
Sungfrauen feierlich zuerfannt. Seit dem eilften Jahrhundert ift 
aber das Recht der Ganonifation, um Uebereilung und Misbrauch 
zu verhindern, blos an den Papft übergegangen w). Nach und 
nach ift dabei auch der Unterfchied zwiſchen der Heiligs und Se— 
Ligfprechung entſtanden, da die Seligen nur in einem gewiffen 
Theil der Kirche und auf befchränftere Weife verehrt werben. 
Beides gefchieht nad) Außerft behutfamen und weitläufigen Vers 
handlungen , welche bei der dazu niedergeſetzten Gongregation 
der Gardinäle über das Leben und die Verdienſte des DVerftorbes 
‚ nen in verfchiedenen Zwifchenräumen geführt werden, die zufams 
men über ein Jahrhundert ausmachen, damit fid) auch zeige, 
ob die Verehrung für denjelben an dem Drte, wo er gelebt 
bat, anhaltend fortdauere ©). Um das Andenken der Heiligen 
und ihrer Tugenden zu erhalten und zu befeftigen,, ift der Ges 
brauch der Bilder zugelaffen „), obſchon die Kirche fo lange 
Dagegen war, als fie noch eine Bermifchung mit heidnifchen Bes 
griffen zu befürchten hatte. Schon Gregor I. fagte, die Bilder 
feyen die Bücher derjenigen, welche nicht lefen Fünntenz). Noch 
tieferen Eindrud machen auf den Verehrer der chriftlichen Vor— 
zeit wirffiche irdifche Ueberrefte Heiliger Perfonen. Diefe follen 
daher mit Ehrfurcht behandelt, übrigens aber, um Betrug und 
die Einführung undchter Reliquien zu verhindern, behutfan 
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v) Conc. Trid. Sess. XXV. de invocatione sanctorum. 

w)cC. ı, X. de relig. et vener. sanct. (3. 45). 

x) Benedict. XIV. de servorum Dei beatificatione et beatorum cano- 
nizatione. Edit. Il. Patav. 1743. IV. vol, fol. 

) C. a8 D. III. de cons. (Cone, Nicaen.. a. 787), Conc. Trid. Sess, 
XXV. de invocat. sanctor, 


z) C. 27. D. III. de cons. (Greg. I. a. 600). 
Walter’3 Kirchenrecht, Tre Auflage, 36 
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unterfuccht und vom Bifchof anerkannt werden). In allen diefen 
Stüden fiimmt die morgenländifche Kirche mit der abendländis 
fchen überein; nur werden die Ganonifationen in Griechenland 
bei dem Patriarchen, in Rußland bei der heiligen Synode, und 
zwar nicht immer mit der gehörigen Borfiht, verhandelt. Die 
Proteſtanten haben zwar das Gedächtniß der Heiligen ald Mits 
tel, deren Nachahmung zu erweden, empfohlen, übrigens aber den 
Glauben an ihre Fürbitte und den Gebrauch der Reliquien und 
Bilder verworfen 2). | 

| $. 286. 

B) Verehrung heiliger Zeiten. 

Greg, II. 9. De feriis. 


Die Kirche feiert die Erinnerung an wichtige Begebenheiten 
des Chriftenthums durch regelmäßige Gedächtnißtage, welche mit 
gemeinfchaftlichem Gottesdienft begangen werden. Diefes ift bie 
Entftehung und Bedeutung der Fefttage. Schon zur Zeit der Ayo» 
fiel wurde der Sabbath auf den Sonntag, ald den wöchentlichen 
Gedaͤchtnißtag der Auferftiehung des Herrn verlegt, und das Leis 
den, die Auferftehung, die Himmelfahrt Chrifti, und die Herabr 
kunft des heiligen Geifted mit einer jährlichen Feierlichkeit begans 
genc). Dazu famen bald noch das Feft der Geburt Ehrifti, und 
Gedaͤchtnißtage an die Mutter des Erläfers, an Die Apoftel und 
Märtyrer, und fo allmählig noch viele Andere DD. Das Recht 
Fefttage anzuordnen fteht nad) der Natur der Sache blos der 
Kirche zu, und zwar dem Papſte, wenn es ſich um eine in ber 
ganzen Ehriftenheit zu haltende Feier handelt, in anderen Fällen 
den Nationals oder Provinzials Concilien und den einzelnen Bis 
fchöfen e); doc, ift in fo fern fie auch für das bürgerliche Les 
ben gelten follen, die Zuftimmung der Staatsgewalt nothwendig. 

a) C. 2. X. de relig. (3. 45), Conc. Trid. Sess. XXV. de invocat. 
sanctor. 

b) August. Conf. Art. XXl,, Helvet, Conf, II. Art. XXIII , Helvet. 
Coaf. I. Cap. IV. V. 

c) C. ıı. D. XII. (Augustin, a, 4oı). 

d) C. ı. D. III. de cons, c. 5. X. de feriis (2. 9), 

e) Conc. 'Trid, Sess. XXV. cap. 22. de regular, 
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Gleiches gilt bei deren Veränderung und Aufhebung /). Die Ber 
ſtimmung der Fefttage ift aber überhaupt die, daß an benfelben 
der Menſch vorzüglich bei geiftlichen Betrachtungen verweilen und 
fein Herz in Andacht zu Gott erheben fol g). Daher findet dann 
Vor⸗ und Nachmittags ein befonderer Gottesdienft Statt, und es 
find, außerordentliche Fälle abgerechnet , alle Arbeiten und Ber 
ſchäftigungen unterfagt, welche fich mit jener Beftimmung nicht 
vereinigen lafjen 7). Diefed Verbot wird in den chriftlichen Reis 
chen auch durch die weltlichen Gefege und Behörden unterftügt i). 
Sahrmärkte, die von alten Zeiten hergebracht find, werden jedoch 
tolerirt A), Die Proteftanten haben ebenfalls die Nothwendigfeit 
befonderer dem Gottesdienſte beftimmter Zeiten anerfannt D; fie 
hatten felbft fehr viele Fefte der Katholiken beibehalten, und die 
Aufhebung derfelben wurde erft im achtzehnten Jahrhundert von 
Seiten der Staatögewalt ausgeführt. Diefer Prarid gemäß wird 
bei ihnen das Recht, Fefltage anzuordnen und abzufchaffen, dem 
Zandesherrn beigelegt. 


$. 237. 
C) Verehrung beiliger Orte. 


Die Kirche überträgt die Begeifterung und Verehrung für bie 
in der Gefchichte des Chriftentbums bedeutend gewordenen Pers 
fonen zum Theil felbft auf die Orte, wo fie gelebt und gewirft 


—— 


f) Die Grundfäge darüber entwideltBenedict. XIV. Const. Non multi 
a. 1748., De synodo dioecesana Lib. XIIl. Cap. XVIIL. No X—XV. 

8) C. 16. D. III, de cons. (S. Apollon. a, 388). 

k) C. 66. D. I. de cons. (Statuta eccles. antiq.), e. 1. e. XV. q. 4. 
(Conc. Tarrac. I. a, 516), c. 2. eod. (Conc. Erphurt. a. 932), c. 1. 
3. 5. X. de feriis (2. 9). Daher werden auch die Fefttage feriae 
genannt. Sn der Kirchenfpradhe heißen aber feriae alle Tage der 
Woche, und diefe werden als feria prima, secunda etc, näher un: 
terfchieden. 

i) C.2. 3.6.7. 8. C. de feriis (3. ı2), Const. Childeb. c. a. 554, 
Praecept, Gunthramni a. 585., Deeret. Childeb. II. c. a. 595, e. 14, 
Capit. Germ. c. a. 744. c. 23* 

k) Const, Ab eo tempore Benedicti XIV. a. 1745. 

4) Helvet. Conf, I. Cap. XXIV, 
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haben, oder wo noch Ueberreſte von ihnen aufbewahrt werden. 
Sn diefem Sinne haben ſchon die erften Gläubigen die durch das 
Leiden und den Tod Jeſu geheiligten Stätten und die Gräber ber 
Märtyrer befucht, und dort ihre Gebete verrichtet. Hieraus find 
die Walfahrten entflanden. Die vorzüglichften Orte waren und 
find nod; Serufalem, Rom und St. Jago; außerdem haben aber 
in vielen Ländern noch andere näher liegende Orte durch mans 
cherlei Veranlaffungen die Verehrung der Gläubigen an ſich ges 
zogen. Die entfernteren Wallfahrten werden gewöhnlich einzeln, 
die näheren häufig in Proceffionen unternommen. Die Aufgabe 
der geiftlichen und weltlichen Behörden muß dabei die feyn, die 
leicht ftatt findenden Misbräuche zu befeitigen, ohne doc) diellebuns 
gen wahrer Frömmigkeit zu verhindern, Als ein Mittel fich die 
Leidensorte Chrifti näher zu vergegenwärtigen, ift auch der Kreuzes 
weg eingeführt. Diefer befteht darin, daß an beftimmten Statios 
nen Bilder aufgeftellt find, deren jedes in fortlaufender Ordnung 
einen Zug aus der Leidendgefchichte enthält, wovor denn bie 
Gläubigen, befonders am Freitage als dem Todestag Ehrifti, am 
Sonntag Nachmittags und in der Faftenzeit, mit kurzen Gebeten 
und Betrachtungen verweilen. Diefe Andachtsform iſt fehr alt, 
und eine finnreiche Erfindung, felbft den Spagiergang mit chrifts 
lichen Erinnerungen zu verbinden, 
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Bierted Kapitel. 
Bon der Ehen 


$. 288. 
1. Bon dem Wefen der Ehe. 


Die Grundlage der Ehe bildet das phyſiſche Verhältnig der _ 
Geſchlechter, an deren Vereinigung nach der Ordnung der Natur 
die Zeugung und Erhaltung des Gefchlechts gefnüpft iſt. Ihren 
eigentlich menfchlichen Character erhält diefe Vereinigung das 
durch, daß fie nicht wie bei den Thieren zur vorübergehenden 
Luft, fondern nach dem Fingerzeig Gottes, der dazu den Ehegat— 
ten und Eltern das Gefühl einer dauernden Liebe ind Herz ges 
legt hatr), zur Gründung der Familie, ald der dem menfchlichen 
Gefchlecht eigenthämlichen Weberlieferungsmittel aller fittlichen 
Bildung, dienen ſoll o). Hiezu kommt endlich der religiöfe Cha— 
racter, wenn die Ehe als die Erfüllung des. Willen Gottes, der 
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m) E. von Moy Bon der Ehe und der Stellung der katholiſchen Kirche 
in Deutfhland rüdfichtlich diefes Punktes ihrer Disciplin, Landes 
hut 1830. 8., Deffelben Geſchichte des chriſtlichen Eherechts, Tb. J. 
Megensburg 1833. 8.,. 9; Klee Die Ehe, eine dogmatifchsarchäodlos 
giſche Abhandlung. Mainz 1833. 8, F. Stapf Vollftändiger Pafto: 
rafunterricht über die Ehe. Frankf. 1831. 8. 

n) Matth. XIX. 3-9, Marc. X. »— 12 

0) Das Geſchlechtsverhältniß iſt daher zwar allerdings die —— 
der Ehe; denn unter zwei Perſonen gleichen Geſchlechts ſpricht man 
von einer Ehe nicht. Die wirkliche Ausübung deſſelben iſt jedoch 
nicht weſentlich, denn ſonſt hörten alte Leute auf, Ehegatten zu 
feyn. Es ift daher auch möglich, dag Ehegatten die Geſchlechtsge— 
meinfchaft untereinander freiwillig einem höheren Zwede zum Opfer 
bringen, und doc) fortfahren: Ehegatten zu ſeyn, eg: XA\H. 
g- 2. (Augustin, c. a. 419)- 
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auf diefe Weiſe den Schöpfungsact des erfien Menfchen durch 
diefen ſelbſt fortfegen laͤßt ꝓ), als Fortpflanzung des Geſchlechts, 
woran und wofür das Erlöfungswerf Chrifti vollbracht ift, als 
eine Schule der Hingebung und Selbftverleugnung g), und als 
die myſterioͤſe Umhuͤllung des an fid unreinen und thierifchen 
Actes der Zeugung, aufgefaßt wird ). Das Wefen der Ehe bes 
fteht alfo in einer durch Liebe und Treue gefnüpften und durch 
die Religion zu einem Sacramente s) geheiligten Verbindung 
zwifchen Mann und Frau zur Gemeinfchaft aller Lebensverhält: 
nifje, fo weit diefe gemeinfchaftlich gemacht werden können 2). 





p) €. ı2. c, XXXI. q. ı. (Augustin. a. 420). 
q) Ephes. V. 21—33., I, Tim. IL 11—ı5, 


r) Diefe fpeculative Auffaffung herrſcht in ber folgenden geiftreihen 
Schrift: Adam und Ehriftus. Zur Theorie der Che. Bon 3.9. 
Pabſt. Wien 1835. 8. 

s) Ephes. V. 32, c. ı7. e. XXVII. q.2. (Leo I. a. 443) ibique Corr. 
Rom,, c. 5. X, de .bigam. (ı. 21), Conc. Trid. Sess. XXIV. can. ı. 
de sacram. matrim, 

2) Die Ehe tft alfo, wie der Staat, ein fittlihed, den Menfchen von 
allen Seiten ergreifendes Verhältniß, und ein neuerer Schriftfteller 
fagt fehr richtig ,_die Ehe fo wie der Staat, tft eine Berbindung, 
welche man auf Freud und Leid, auf Tod und Keben eingeht. Dabei 
fann allerdings auch manches Zuriftifche zur Sprache fommen ; allein 
diefes macht , eben fo wenig, wie bei dem Verhältniß zwiihen Ela 
tern und Kindern, ihr Weſen aus; vielmehr ift ed eine wahre 
Herabfegung, wenn man die Ehe und den Staat blos als juriſtiſche 
Verhältniſſe behandelt. Beide haben aber hierin durch die Flachheit 
der fogenannten naturrechtlichen Unterſuchungen der neueren Zeit 
gleiches Ecyicffal erfahren. Denn gleichwie man das Geheimniß des 
Staats in die einfeitige und unwahre Theorie des bürgerlichen Ver: 
trags auflöfte, eben fo wurde auch die Ehe unter den Gefichtspunft 
eines Eivifcontracts und einer Obligation herabgezogen. Um ſich 

—conſequent zu bleiben, mußte man dafür einen beitimmten Zweck 
und gewifie Zeitungen auffuhen. Einige fanden dieje in dem Ge— 
ſchlechtsverhältniß als ſolchem, andere in der Abfiht Kinder zu er: 
zeugen, nod andere in der gegenfeitigen Unterftügung. Man heftete 
fih alſo an irgend eine befondere Seite der Ehe ald an die Haupt: 
ſache, wahrend ihr Wejen grade in ihrer Totalitit beſteht. 
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Die Proteftanten haben zwar auch bie natärliche Heiligkeit und 
göttliche Einfegnung des Eheftandes anerfannt, aber die Eigen« 
fhaft ald Sacrament verworfen ). 


$. 289, 
H, Geſchichte des chriftlihen Eherechts. A) Von der Gefepgebung 
in. Eheſachen. 

Mit der neuen Einficht, die das Chriftenthum in das Weſen 
der Ehe eröffnete, fiel der Kirche die Aufgabe anheim, den geges 
benen Begriff beftimmter zu entwideln und im Kampfe mit den 
widerftrebenden zeitlichen Richtungen auch durch eine äußere Dia 
ciplin zu befeftigen. Diefes thaten ſchon die Apoftel. in ihren 
Sendfchreiben, die heiligen Väter und die Concilien. Beſonders 
war ed Auguftinus, der feit dem fünften Jahrhundert das chriſt⸗ 
liche Eheredht feinem Geifte und Umfang nad vollſtaͤndig ent 
wicelte. Auf die bürgerliche Gefetgebung hatte dieſes jedoch, 
felbft nachdem die Kaifer chriftlich geworden waren, feinen Eins 
flug, fondern diefe gieng in ihrer heidnifhen Richtung fort. Erft 
unter den neubefehrten Germanen gelangte die Kirche zur vollen 
Freiheit und Kraft, und wiewohl es ihr auch nicht gleich gelang, 
ihrem Eherecht in allen Stuͤcken über die widerfprechenden natios 
nalen Sitten die Oberherrfchaft zu verfchaffen, fo wurbe ed doch 
allmählig durch die Verordnungen der Concilien und Neichstage 
vollftändig ind Leben eingeführt. Die Geſetzgebung in Ehefachen 
war num, wie die ganze Berfaffung, gemifchtz die Kirche feste 
die nöthigen Verordnungen feit, und der weltliche Arm ertheilte 
ihnen ausdruͤcklich oder ftillfchweigend bürgerliche Wirkſamkeit. 
Diefed Verhaͤltniß blieb in den Fatholifchen Ländern bis in bie 
neuere Zeit. Die Proteftanten aber legten gleich anfangs ben 
Landesherren nicht nur dag Recht bei, Ehegefege zu erlaffen, fons 
bern verlangten auch von ihmen wirklich ein neues Eherecht, weil 
man die Grundlage des- fatholifchen verworfen hatte. So fam 
auch diefer Theil der kirchlichen Gefeßgebung in die Haͤnde ber 
proteftantifchen Landesherren. Doch wurde bei der Abfaſſung der 
nenen Eheordnungen noch auf die heilige Schrift, auf die ſymbo⸗ 


#) Apolog. August. Conf, Art: VII. de numcre et usw sacramentor. 


— 563 — 


liſchen Bücher, und auf das canonifche Recht, fo weit dieſes ans 
wendbar ſchien, Rückjicht. genommen , und daher Gottesgelehrte 
zugezogen, Allmählig nahm ‚aber das Eherecht der Proteftanten 
einen rein weltlichen Character an, und wurde enblidy zur ge» 
wöhnlichen Landesgefeggebung gezogen. Für die Katholiken hins 
gegen ift vermöge der Selbitjtändigfeit, welche die Kirche der 
Staatögewalt gegenüber behauptete, die kirchliche Gültigkeit des 
canonifchen Eherechts überall unverändert geblieben, und nur 
die bürgerliche Verbindlichkeit deffelben ift hin und wieder durch 
die neueren Landesgeſetze modifteirt oder ganz aufgehoben wor; 
den. Sp wird in Preußen und in Franfreich die Ehe der Kas 
tholifen in ihren bürgerlichen Beziehungen lediglich nach den 
weltlichen vom canonifchen Rechte zum Theil fehr abweichenden 
Ehegefegen beurtheilt, und die Beobachtung der Firdhlichen ift 
blos dem Gewiffen überlaffen. Im Defterreichifchen Geſetzbuch ift 
zwar auch ein ausführliches bürgerliches Eherecht erfchienen, jes 
doch iſt diefes hauptfächlich nach dem canonifchen Rechte gears 
beitet, fo daß darin jener Gegenfaß wenig hervortritt. Im Orient 
fing zwar die bürgerliche Gefeßgebung ſchon nach Zuftinian an, 
ſich der Firchlichen mehr zu nähern, und im neunten Sahrhundert 
kam felbft eine Verfchmelzung in der Art zu Stande, daß die 
firchliche Einfegnung bürgerlich als wefentlich vorgefchrieben wur⸗ 
be. Allein in den Grundfägen felbft behauptete das bürgerliche 
Hecht einen überwiegenden Einfluß , deffen ſich die griechifche 
Kirche noch bis jeßt nicht zu entledigen gewußt hat. So iſt es 
auch in Rußland, und hier gehen felbft die Geſetze in Ehefachen 
blos vom Kaiſer aus. 
| $. 290. 
B) Bon der Gerichtöbarkeit in Ehefachen. . 
Mit der Gefeggebung in Ehefachen mußte die Kirche auch 
darauf bedacht feyn, diefe, fo weit fie ed vermogte, durch ihre 
Disciplin zu handhaben, und fie that dieſes, indem fie denjeni— 
gen, der den Ganonen zuwider eine Ehe eingieng, von der Ges 
meinfchaft ausſchloß v). Doch blieb, weil der weltliche Arm nicht 


v) Tertullian. (f 215) de — ce. 4. c. 1. c. XXVII. q. ı. (Staluta 
eccles. antiqg.). 
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hinzutrat, die Ehe in bürgerlicher Beziehung beftehen. Diefes 
änderte fich aber im Drient feit der Berfchmelzung des Firdhlichen 
md weltlichen Eherechts, indem nun die Gerichtsbarkeit der Bis 
fchöfe in Ehefachen von Seiten ded Staates anerfannt und mit 
bürgerlichen Wirkungen verfehen wurde. Daffelbe gefchah fchon 
frühe auch im fränfifchen Reiche w), und blieb feitdem in allen 
chriftlichen Ländern ununterbrochen in Hebung). Auch die Pros 
teftanten behandelten anfangs die Jurisdiction in Ehefachen als 
einen Beftandtheil der Kirchengemaltz; nur wurde, weil man ſich 
nicht gleich in die veränderten Verhältniffe zu finden wußte, die 
Ausübung den Pfarrern überlaffen, die damit ziemlich willführs 
lich) umgiengen. Später wurde fie den Gonfiftorien übergeben. 
Endlich find aber die Ehefachen in mehreren Ländern, namentlich 
in Preußen und Schweden, an die gewöhnlichen Gerichte verwies 
fen worden. Daffelbe ift auch in mehreren Fatholifhen Ländern 
in Folge der neueren Gefesgebung gefchehen. Sin jedem Fall ift 
aber das Recht über die Ehen nach ihren Firchlichen Beziehungen 
zu urtheilen, von dem Weſen der Kirche unzertrennlich ). Die 
bürgerliche Wirkfamfeit ihres Ausſpruches hängt freilich von dem 
Benehmen der Staatdgewalt ab, follte ihr aber in einem chrifts 
lichen Stante kraft des Iandesherrlichen Schußes nicht verwei⸗ 
gert werden z). 


w) Decretio Childebert, c. a. 595. c. 2., Capit. II. Carlomann, a. 743. 
c. 3 

x) C. 4. c. XXXI. q. 2. (Nicol. I. c, a. 863), c. 4. c. XXXIII. q. 2. 
(Idem a, 867), c. 10.c. XXXV. q. 6. (Alexand. II, c. a. 1067), 
c. ı2. X. de excess. praelat. (5. 3ı). 

7) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. ı2. de sacram. matrim., Benedict. 
XIV. de synodo dioecesana Lib. IX. Cap. IX. No. II—V. 

z) Was bedeutet denn das vielgerühmte landesherrlihe Schußrecht, 
wenn die Kirche in einem fo wichtigen Punkte ihrer Disciplin 
ohne Unterftügung gelaffen wird? Diefes erkennt aud) das Baies 
riſche Congordat an. 


zn 
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1. Bon der Eingehung der Ehe. A) Regelmäßige Erforderniffe. 


Greg. IV. ı. Sext. IV. ı, De sponsalibus et matrimonio, Greg, IV. a. 
Sext. IV. 2. De desponsatione impuberum. 


Nachdem die Handhabung des Eherechtd der Kirche ganz 
überlaffen worden war, entftand für fie die Nothwendigfeit, ſich 
über alle Theile defjelben gefelich auszufprechen, auch über dies 
jenigen , welche am ſich eben fo gut der Givilgefeggebung anges 
hören innen. "Sie that diefes fo, daß fie fich fo enge wie moͤg⸗ 
ih an die Natur der Sache und an die herrfchenden bürgerli 
chen Rechte anſchloß. Die wefentlichen Bedingungen find dems 
nach folgende. I. Ein hinreichendes zur Zeugung fühiges Alter, 
weit früher die vollftändige Einficht in das Weſen der Ehe fehlt. 
Hinfichtlich des Termind der Mannbarkeit hat ſich das canonifche 
Recht an das römifche Recht gehalten, welches dazu bei Juͤng⸗ 
klingen das Alter von vierzehn, bei Mädchen von zwölf Sahren 
annahm a). Diefe Regel beruht jedoch blos auf einer Präfums 
tion, welche da aufhört, wo fie durch die That felbit: widers 
legt iſt 5). Nach diefen Grundfägen find auch die von den Eltern 
für ihre unmuͤndigen Kinder gefchloffenen Ehen für dieſelben 
nicht bindend ce), wenn fie nicht von denfelben bei erreichter Manns 
barfeit oder fchon vorher durch Beimohnung bindend gemacht 
werdend). Wo neuere Landeögefege andere Termine der Manırs 
barfeit feftfegen, miffen die Geiftlichen darauf Ruͤckſicht nehmen. 
11. Die beiderfeitige Abſicht mit einander eine Ehe einzugehen. 
Diefe ift fo wefentlich, daß ohne fie eine Che gar nicht beficht e). 


a) C. ı0. X. de despons. impuber, (4: 2). 

b) C. 3. 8. X. de despons. impuber. (4, 2). 

c) C. un. c. XXX. q. a. (Nicol. I. a. 863), c. ro. ır. ı2. X. de de- 

‘ spons, iinpuber. (4. 2). Die entgegenftchende Stelle im c. 2. c. 

XXXI. q. 2. oder c. 1. X. eod. iſt zweifelhaft. 

d) C.6. g. 14. X. de despons. impub. (4.2), c. un. eod. in VI. (4. 2). 

e) C. un. c. XXX. q.2. (Nicol. I.a, 863), c. a, c. XXVII. q. 2. (Idem 
c. a. 865), c. 3, e. XXXI. q. 2. (Urban, Il. c. a. 1090), c. 26. X. 
de spousal, (4. ı) 
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Doch kann fie übrigens auch durch Zeichen A) und unter Abmwes 
fenden durd; einen Stellvertreter g) erflärt werden. III. Die 
Einwilligung der Eltern aber ift, wenn man blos auf den nas 
türlihen Begriff der Ehe fieht, Fein wefentliches Erforderniß. 
Daher hat das canonifche Recht die ohne Zuftimmung der Eltern 
gefchloffenen Ehen wegen der Verlegung der fchuldigen Ehrerbies 
tung zwar höchft mißbilligt, aber doch nicht für ungültig ers 
flärt 4%). Das römifche Recht hingegen verlangte wenigftend bei 
den Kindern, die unter der väterlichen Gewalt fanden, die Eins 
willigung ihres Gewalthabers bei Strafe der Nichtigkeit der Ehe, - 
Daran bat man fih im griedhifchen Kirchenrecht gehalten 2). 
Su den germanifchen Ländern hingegen ift jener Grundſatz fchon 
früh aufgegeben worden A), Erft die neueren Landesgeſetze haben 
ihn in bürgerlicher Beziehung nicht felten wieder hergeftelft, und 
auch in dem proteftantifchen Kirchenrecht wird der Mangel jener 
Einwilligung gewöhnlich als ein Nichtigfeitsgrund behandelt, nur 
niit der Milderung, daß fie ohne gegründete Urfache nicht vers 
weigert oder dann durch die Obrigkeit ergänzt werben fanı. 


f» C. 23. X, de sponsal, (4. 1). 

g) C. ult, de procurat. in VI, (r. 19). 

h) Conc. Trid. Sess. XXIV, cap, ı. de ref. 

3) Basil, can. 42, apud Joann. Scholast. Tit. XLII. (Justell. T. II. 
p- 586), Balsamon ad Photii Nomocanon Tit. XIll. Cap. IX. 
(Justell. T. II. c. 1212), Simeon. Magistr. Epit. (Justell T. II. 
p- 739). | 

k) Formul. Sirmond. No. XVI, Viventibus patribus inter filiosfami- 
lias sine voluntate eorum matrimonia non legitime copulantur, 
sed coniuncta non solyuntur. Die Quelle diefes Gates iſt augen: 
jheinlih Pauli Recept. Sentent. Lib. II. Tit. ıg. |. 2., wo ſich 

auch die legten Worte finden. ‚Allein da fie den Grundfägen des 
römifhen Rechts ‚geradezu widerſprechen, fo find fie höchſt wahr: 
fheinlih ein weſtgothiſcher Zuſatz. In jenem Sinn find auch c. ı. 
c XXX. q. 5. (Pseudoisid.), c. 3. eod. (Nicol. I a. 866) zu ver: 
ſtehen. 


— 572 — 


$. 292. 
B) Form der Abfchliegung. 1) Aelteres Recht. 


Greg. IV. ı. De sponsalibus et matrimonio, IV. 3. De clandestina 
desponsatione. 


In ber Älteren Zeit, wo neben der Kirche ein birgerliches 
Eherecht beftand, welches mit den Grundfäßen des Chriſtenthums 
in vielen Punkten unvereinbar war, mußte die Kirche zur Hands 
habung ihrer Disciplin darauf beftehen, daß die Gläubigen ihre 
Ehen bei dem Bifchofe anmeldeten, und erft, wenn dieſer nichts 
dawider einzuwenden hatte, wurde die Ehe zu einer firchlichen 2). 
Regelmäßig fand auch darauf eine kirchliche Einfegnung Stattm). 
Später aber, wo der ganze Standpunft der Kirche fich veräns 
derte, wurde ihre Behandlung freier. Nach dem aus der Natur 
bes PVerhältniffes gezogenen Grundfaß, daß die Ehe eigentlich 
nur durch die Sutention beider Theile conftituirt wird, erflärte 
fie jede mit diefer Abficht unter Chriften gefchloffene Verbindung, 
welcher nur Feine befonderen Hinderniffe entgegenftänden,, auch 
firchlich für eine vollgültige Ehe, wenn gleich alle Förmlichkeiten 
dabei fehlten rn). Zwar wurde noch zur Verhütung möglicher 
Mishräuche ſowohl durch die geiftlichen wie durch die weltlichen 
Geſetze die Verfündigung der Ehe bei der Gemeinde und bie 
priefterliche Einfegnung vorgefchrieben 0), Die Umgehung diefer 





I) Ignat. (f ı10) ad Polycarp. c. 5. Decet vero ut sponsi et sponsae 
de sententia episcopi coniuginm facian«k — Tertullian. (} 215) de 
pudicit, c, 4. Penes.nos occultae quoque coniunctiones, id est, 
non prius apud ecclesiam professae , iuxta moechiam ct fornica- 
tionem iudicari periclitantur. 

m} Tertullian. (} 215) ad uxor. Il, 9. de monogam. c, rı, de prae- 
seript. e. Zo., c. 5. c: XXX. q: 5.. (Statuta eceles. antiq.). 

r) Gratian. ad c. 17. c, XXVII. q. 1. Idem ad c. 9. c. XXX. q 5, 
€, 9. 25.30. 31. X. de sponsal. (4 ı), c. 2. X. de clandest. de- 
spons. (4. 3), Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. ı. de re£ matr. 

0) C. 6. c. XXX. q. 5. (Conc, Arelat. VI, a. 814), c. ı. eod. (Pseu- 
doisid), ec. 4. eod. (cap. incert. saec. noni), Capit. I. Carol. M. 
a. 802. c. 35 ‚ Capit. Reg. Franc. Lib. VI. e. 133. Lib. VII. c ı05. 
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Vorſchrift z0g aber nicht Nulität der Ehe, fondern nur nad) 
Umftänden eine Beftrafung nach fich. 


S. 293. 
2) Heutiges Nedt. 


Nach den befchriebenen Verhältniffen konnte ed oft ſchwer 
ſeyn, eine formlofe Ehe von einem Concubinate zu unterfcheiden, 
und überhaupt hatte die Kirche Fein Mittel in Händen, um über 
das Eherecht eine vollftändige und durchgreifende Aufficht zu führ 
ren. Dadurch fand fich das Koncilium von Trient bewogen, über 
die Abfchließung der Ehe eine umftändliche, eine wichtige Neues 
rung enthaltende Verordnung aufzuftelen 2). I. Zunächſt behielt 
man den Grundfaß bei, daß der Ehe eine dreimalige Proclamas 
tion in der Kirche vorhergehen fol. Doch ift diefe auch noch 
jeßt nicht zur Gültigkeit der Ehe durchaus nothwendig, fondern 
ihr Zweck befteht blos darin, daß dritten Perfonen möglich ges 
macht wird, ihre etwaigen Einfprüche geltend zu machen. Ders 
ſaͤumen fie diefeg, fo ift ihr Necht dazu verloreng). IT. Neu ift 
aber die Vorfchrift, daß die beiden Theile ihre Abficht vor ihrem 
. rechtmäßigen Pfarrer und mwenigftend zwei Zeugen erflären miüf- 
fen. Diefe Form ift für fo wefentlich erklärt, daß ohne fie die 
Ehe ganz ungültig feyn fol. Der Zweck dabei ift jedoch blos 
der, ein zuverläßiges Zeugniß zu erhalten um die Che als folche 
beftimmt unterfcheiden zu fünnen. Daher brauchen die genannten 
Perfonen nicht ausdrüdlic, zu der Handlung geladen gewefen zu 
feyn; ja felbft der Widerfpruch des Pfarrers hindert die Guls 
tigfeit der Ehe nicht, wenn er jene Erklärung nur wirflich ges 
hört hat m). Stehen beide Theile unter verfchiedenen Pfarrern, 





179. 389. 463. Addit. IV. c. 2., c, 27. X. de sponsal. (4. ı), c. 6. 
X. qui matrim. accus. (4. ı8), c. 3. X. de clandest. desponsat. 
(4. 3). 

p) Cone. Trid. Sess. XXIV. cap. ı. de ref. matr. 

q) C. 6. X. qui matrim, accus. (4. 18). 

r) Z. B. Vah- Espen Ius eccles. univers. Part, II. Sect. I, Tit. XII. 
No. 25. 26., Benedict, XIV, de synodo dioecesana Lib. XIII. Cap. 
XXI. 
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fo ift die Gegenwart eined berfelben hinreichend. Auch iſt die 
Ehe gültig, wenn gleich die Erflärung vor dem Pfarrer inners 
halb des Jahres, wo er die höheren Weihen noch nicht erhalten 
hatte s), abgelegt worden iſt ). III, Die fo gefchloffene Ehe foll 
nach dem alten Gebrauche durch die priefterliche Einfegnung bes 
ftätigt, und zwar foll diefe nur von dem rechtmäßigen Pfarrer 
oder demjenigen, den er dazu beauftragt, in der Regel im der 
Kirche ertheilt werden. Auch werden dabei noch andere Geremor 
nien beobachtet z). Alles dieſes ift jedoch zur Gültigkeit der Ehe 
nicht wefentlih. IV. Der Pfarrer muß die gefchloffene Ehe in 
den Kirchenbüchern bemerfen. Dieſes gehört jedoch nur zum Bes 
weis der Ehe, der im Nothfall auch auf andere Weife geführt 
werden kann. V. Im Drient blieb man hinfichtlich der Einges 
hung der Ehe eine Zeitlang noch bei dem freieren Princip »). 
Doch machte ſchon Suftinian weſentliche Beſchraͤnkungen w), und 
endlich wurde im neunten Jahrhundert die prieſterliche Einſeg⸗ 
nung durch Leo den Weiſen als zur Guͤltigkeit der Ehe weſent⸗ 
lich vorgefchrieben x). Vorhergehende Berfündigungen in der 
Kirche find aber nicht üblich. VI. Nach den proteftantifchen Kirs 
chenordnnungen fol die Abfchließung der Ehe nach den ergangenen 
Aufgeboten durch die priefterliche Trauung gefchehen; allein über 
die juriftifche Bedeutung diefer letzteren fprechen fie ſich gewöhns 
ich nicht aus. Durch die Praris ift fie aber als wefentlic ans 
genommen y). Doc macht der bloße Mangel an Zeugen, oder 
daß die Trauung nicht von dem gehörigen Pfarrer ertheilt wor⸗ 
den, die Ehe nicht ungültig. Das Nähere hängt von den Landess 
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s) Man fehe darüber $. 236. No. IV. 

t) Fagnanus ad c. 5, X. de aetat. et qualit. ordinand. No. VIII. 

u) C. 7. c. XXX. q. 5. (Isidor. a. 633), c. 3. c. XXX. q. 5, (Nicol. I. 
a. 866). 

v) C. 22. c. 23. $. 7. C. de nupt. (5. 4), Nov, 22. e. 3. nor. 8g. 
c. 1.9 1. 

ww) Nov. Just, 74. ©. 4. 5. nov. 117. c, 4. 

x) Nov. Leon. 89. 

») Eihhorn Kirchenreht 11. 310—21. 
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geſetzen ab 2). Eigenthuͤmlich war ſchon in der älteren Zeit das 
Verhältniß in den Niederlanden, indem. hier vie Ehen im Namen 
der bürgerlichen Obrigkeit abgefchloffen wurden, und die Einfegs 
nung blos als eine Firchliche Geremonie galt. VII, Die wir 
liche Beimohnung ift aber zur juriftifchen Eriftenz; der Ehe nicht 
nothwendig 4). Doch wird fie ald die. natürliche und regelmäßige 
Vollendung derfelben betrachtet), und daher in einem Fall, wos 
von unten die Rebe feyn wird, doch ein Unterſchied zwifchen der 
blos abgefchloffenen und der and wirklich confummirten Ehe 
angenommen. 


§. 294. 
3) Befondere Falle, 


Bei ber vielfeitigen Berührung der Ehe mit dem bürgerlichen 
Leben koͤnnen neben dem regelmäßigen VBerhältniß mehrere anos 
male Fälle vorfommen. T. Die Ehe muß zwar nad) ber jeßigen 
Disciplin zur Kenntniß der Kirche, fie braucht aber darum nicht 
nothwendig auch zur Kenntniß des Publicums gebracht zu mers 
den. Der Bifchof darf daher, jedoch nur aus fehr dringenden 
Gründen, eine ſtille Trauung durch den Pfarrer oder einen ans 
deren dazu belegirten Priefter vor zwei vertrauten Perfonen ohne 
vorhergegangene Proclamation und ohne Eintragung in das ges 
wöhnliche Kirchenbuch, geftatten c). 11. Eine Ehe fann unter 
Beobachtung der wefentlichen Erforderniffe auch auf dem Sterbes 





2) In England it 1823 duch ein ausführliches Gefek die Beobachtung 
der vorhergehenden Aufgebote, die Abfchliegung in der Kirche, die 
Zuziehung von Zeugen , und die Eintragung in die Kirchenbücher, 
sum Theil felbft bei Strafe der Nichtigkeit eingefhärft worden, 
4. Georg. IV, c. 76. 

a) C. 5. 35. c. XXVII. q. 2, — a. 377). c. 1.4. eod, (Chrysost, 
a. 400), c. 6. eod. (Isid. c.a. 630). Damider beweifen auch c. 16. 
17. eod, nichts, weil darin, wie auch die mine Eorrectoren bes 
merken, der Tert ganz entftellt ift. 

b) C. 36. 37. ec. XXVII. q. 2, (Cap. incert.), e. 5. X. de bigam, non 
ordin. (1. ar). 

ce) Const. Satis vobis Benedicti XIV. a, 1741. 
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bette gefchloffen werben. Weil aber diefe Freiheit das Concubi⸗ 
nat zu begünftigen fchien, fo haben zumeilem die weltlichen Ges 
fege , zum Beifpiel das frühere franzöftfche Necht, einer ſolchen 
Ehe die bürgerlihen Wirkungen verfagt. 1. An den Orten, 
wo das Goncilium von Trient nicht publicirt worden ift, find Die 
formlofen Ehen noch vollgültig, jedoch nur für Diejenigen, welche 
dort wirklich wohnen, nicht auch für diejenigen, welche an einen 
ſolchen Ort, blos um eine formlofe Ehe abzufchließen, hingehen q). 
IV. Wo das Goncilium von Trient eingeführt, aber ein katho⸗ 
lifcher Priefter nicht zu finden ift, ift die ohne einen Geiftlichen 
blos vor zwei Zeugen eingegangene Ehe gültig ec). V. Wo aber 
. das Concilium von Trient gilt und deffen Befolgung möglich ift, 
muß ed auch bei der Ehe eines Katholifen mit einem Afatholifen 
beobachtet werden. In den Niederlanden hatte fich jedoch der 
Gebrauch gebildet, daß folche Ehen auch blos vor der bürgerlis 
chen Obrigfeit eingegangen wurden, und endlich ift nach reiflicher 
Erwägung der Verhältniffe /), diefe Form felbft von der Kirche 
als gültig anerkannt worden g). In den anderen Ländern bleibt 
ed aber bei dem gemeinen Recht. Doc Fann fich der Fatholifche 
Theil neben der firhlichen Form auch noch der Abſchließung vor 
der weltlichen Obrigfeit oder felbft vor dem afatholifchen Pfars 
ver unterwerfen, in fo fern dieſes aus Gehorfam gegen die 





d) So hat die für die Tridentiner Beſchlüſſe niedergefekte Congrega— 

tion in mehreren Declarationen entjchieden, Benedict. XIV. de sy- 
> nodo dioecesana Lib. XIII. Cap. IV, No. X. 

e) Benedict. XIV, de synodo dioecesana Lib. XII. Cap. V. No. V, 

5) Dan findet diefe Vorarbeiten in Cavalchini Archiepisc. Philipp. 
Dissertationes de matrimoniis inter haereticos ac inter haereticos 
et catholicos initis in foederatis Belgii provinciis, Rom, 1741. 4., 
S. D, N. Benedicti XIV. declaratio super matrimoniis inter pro- 
testantes et catholicos nec non super eadem materia relationes an- 
tistitum Belgii et dissertationes Rev, P.D. Cavalchini Archiepisc, 
Philipp. et quatuor insignium Theologorum. Editio in Germania 
prima. Colon. 1746. ı2, 


g) Benedicti XIV. Const. Matrimonia a. 1741., De synodo dioecesana 
Lib. VL Cap. VI, 


— 57 — 


Landesgefeße gefchieht und der Pfarrer für ihn nur als ein Bivils 
beamter zu betrachten ift %). VI. Die Ehen der Proteftanten were 
den auch von der Fatholifchen Kirche ald8 Ehen geadhtet I. Wenn 
jedoch eine folche Ehe vor einem fatholifchen Ehegericht in Begies 
hung auf deren Gültigkeit oder Nichtigkeit zur Eprache gebracht 
wird, fo kann bdiefelbe hierin nach den Vorausfegungen beurs 
theilt werden, unter welchen eine Ehe auch unter Katholiken eine 
wahre vollgältige wäre A). VII, Da nad) den Grundfäßen ber 
Proteftanten die Ehe fein Sacrament ift, und das Erforberniß 
der priefterlihen Einfegnung nicht auf dem Evangelium, fondern 
blos auf einer Sakung der Kirche beruht, fo kann der Landes—⸗ 
herr, auch fich felbft, davon dispenfiren. Die Gemiffensehen .der 
proteftantifchen Landesherren find daher auch ohne alle Foͤrmlich⸗ 
feit gültig, fobald ed nur gewiß ift, daß die Verbindung als 
wirkliche Ehe intendirt wurde I. VIEL Die Abfchliefung der 


% 


h) Diefen Grundfaß. hat 1672 die Congregation des heil. Offiziums 
ausgeiprochen, Benedict XIV. in feinen Schriften beftätigt, De, syn- 
odo dioecesana Lib. VI. Cap. VII, und ſelbſt auf die Katholifen 
in Gervien, die ihre Ehen nad der Firdhlihen Trauung nochmals 
vor dem türkifhen Kadi abſchließen, angewendet, Const. Inter om- 
nigenas, a. 1744. $. 10. 

i) Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib. VI. Cap. VI. No. VI—XI. 

k) Anderer Meinung ift ©. D. Berg über die Verbindlichkeit der ka— 
nonifhen Chehinderniffe in Betreff der Ehen der Evangelifchen, 
Bredlau 1835. 8. Allein wenn auch die Fatholifhe Kirche ihre Ge— 
feße den Proteftanten als einer getrennten Religionsgeſellſchaft 
nicht als Richtfchnur vorſchreibt, fo begiebt fie fih darum nicht deg 
Rechts, da wo eine bei ihnen geſchloſſene Ehe in ihren Wirkungen 
auf ihrem eigenen Gebiet zur Spradhe kommt, dieſe bier bei ſich 
nad ihren eigenen Gefegen zu beurtheilen, 


2) Feltmann de impari matrimon, P.I, Cap. III. No. 435. 434., Hert 
de matrim. instaurato et conscientiae. (Giess. 1702) Sect. II. $. V., 
Scheid de matrimon. conscientiae Sect. I. f. 32., Bauer de ma- 
trimonio conscientiae. Lips. 1760., Schloer Vindiciae legitimorum 
natalium liberorum e matrimoniis $. R. J. principum comitumye 
Augustanae confessioni addictorum solo mutuo consensu matri- 
moniali neglecta omni solennitate ecclesiastica contractis natorum. 


Walter's Kirchenrebt, 7te Uuflage. 37 
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Ehe durch einen Bevollmaͤchtigten hat nach der jetzigen Disciplin 
große Bedenklichkeiten gegen ſich. Denn der Pfarrer vernimmt 
dabei nicht die Einwilligung des Contrahenten ſelbſt, ſondern nur 
die Erklärung des Procurators, und da Jener in dem Augens 
blick, wo diefe abgelegt wird, feine Abſicht geändert haben kann m), 
fo ift diefe Erflärung eine blos proviforifche und präfumtive, Die 
noch durch den Beweis des wirflich beitandenen Gonfenfes ers 
gänzt werden muß. Da nun das Goncilium von Trient als 
einen folchen Beweis nur die Erflärung vor Pfarrer und Zeus 
gen gelten läßt, fo muß jene proviforifche Erklärung von den 
Sontrahenten in diefer Form wiederholt werden, und erft dadurch 
wird ihre Verbindung zur Ehe. Ein Gleiches ift im proteflantis 
fchen Kirchenrecht von der priefterlichen Einfegnung zu behaups 
ten. IX. Die fogenannte falifche oder morganatifche Ehe, oder 
Ehe zur linfen Hand, ift Firchlich eine wahre vollftändige Ehe. 
Ihre Eigenthümlichkeit beruht blos in den bürgerlichen Wirfuns 
gen, indem die Frau und die Kinder nicht dem Stande des Mans 
nes folgen und nicht die vollen Erbrechte der ehelichen Kinder 
erhalten. . 
$. 295. 
4) Bon der Ehe ald Sacrament. 


Die Ehe ift ein Verhältnig der Naturordnung, welches durch 
dad Gefeß des neuen Bundes auf feine urfprängliche Reinheit 
zurücgeführt und zu einem facramentalifchen Stande erhoben 
worden ift. Der Stoff diefed Sacraments ift alfo der ehelidhe 
Stand als folder ; die Form beruht in der Art, wie zwei Pers 
fonen in den chriftlichen Eheftand eintreten, was nad) der Die- 
ciplin der Zeiten wechfeln Fann und wirklich gemwechfelt hat; 


Mogunt. 1782., J. L. Klüber Rechtliche Ausführung der Guccefs 

fionsfähigfeit der Reichsgrafen Bentin?. Barel 1830. 8. Dawider 

-ift jedoh Eichhorn Kirchenrecht II. 329. 330. Allein wenn die 

priefterliche Einfeguung, wie doch Zeder zugeben wird, nicht auf 

dem Evangelium, fondern blos auf einer Satzung der Kirche be: 

vubt, fo muß auch die Kirchengewalt Davon diäpenfiren fünnen. 
m) C, ult. de procurat in VI. (1. 19) 
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endlich die Ehegatten ſelbſt find es, welche dadurch, daß fie auf 
die rechtmäßige Art in diefen Stand eintreten, dad Sacrament 
vollbringen 2). Diefe Auffaffung geht aus den inneren Wefen 
diefer Berhältniffe hervor und ift in der Wilfenfchaft die vors 
herrfchende 0). Einige behaupten zwar, daß durch die Ehegatten 
unter einander nur der bürgerliche Ehevertrag abgejchloffen, und 
daß diefer erft durch die priefterliche Einfegnuung zum Sacrament 
erhoben werde, Allein diefe Meinung hat, ohngeachtet einiger 
Sceingründe, die dafür angeführt werden, zu Vieles gegen fich, 
als daß fie beftehen koͤnnte >»). Geht man alfo von dem erftew 
Standpunft als dem allein richtigen aus, fo fällt der Unterfchied 
zwifchen dem Gontract und Sacrament weg g), und eine Bers 
bindung ift im Sinne der Kirche entweder gar feine Ehe, alfo 
etwas Unerlaubtes, vder fie ift auch zugleich ein Sacrament r). 





rn.) Thomas Aquin. in quatuor libros sententiar, Lib, IV. Dist. XXVI. 
Qu, unic, Art, I. Dicendum quod verba exprimeutia consensum 
de praesenti sint forma huius sacramenti, non autem sacerdotalis 
benedictio, quae non est de necessitate sacramıenti, sed de so- 
lennitate. — Scotus in quat. libr. sentent. Lib. IV, Dist. XXVI. 
Qu. unic, Ut plurimum ipsimet contrahentes ministrant sibi ipsis 
hoc sacramentum, vel mutuo vel uterque sibi. 

0) Benedict. XIV. de synodo diovecesana Lib. VIII. Cap. XI. 

Sauchez de sancto matrim. sacram. Lib. II, Disput. VI. 

Aus dem Gefihtspunft ded Staats ift zwar eine foldhe Unterſchei— 

dung möglich. So find zum Beifpiel die nad) den Borfihriften 

des franzöfifhen Rechts vor der Ortsobrigkeit geichloffenen Ver: 
bindungen bürgerlihe Ehen; allein die Kirche kann fie nicht als 

Eben gelfen laffen, bis fie vor dem Pfarrer erklärt find; dann aber 

find fie auch wahre Sacramente, 

r) Luc, Ferraris Prompta bibliotheca canonic. Rom. 1767. V. vol. p. 20. 
Probabilius est, inter fideles sive baptizatos nullo modo, ne qui- 
dem per intentionem contrahentium, posse valide separari ratio- 
uem sacramenti a contractu matrimonii; id est, probabilius ne- 


— 


pP 
7 


— 


quit fidelis valide inire matrimonium solum ut contractum, non 
vero ut sacrameulum. — Ratio est, quia ex institutione Christi in 
statu leyis evangelicae ratio sacramenti est essentialiter imbibita 
ratione contractus matrimonialis Christus Dominus ins”parabiliter 
connexuit coutractuj matrimoniali ralionem sacramenti, ut quaın- 


! 
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Selbft die Ehen der Proteftanten find aus biefem Gefichtspunfte 
an ſich noch ald Sacramente zu betrachten s). Daraus ergiebt 
ſich aber auch, daß die Unterfcherdung zwifchen einer activen und 
paſſiven Affiftenz des Pfarrers bei der Ehe unzuläßig ift, weil 
jede Affiftenz, auch diejenige, wobei er blos fieht und hört, bie 
Verbindung zu einem Sucrament macht, alfo eine wahrhaft ac» 
tive ift. Wenn aber auch nach diefer Anficht die priefterliche 
Einfegnung nicht zum Sacrament wefentlic ift 2), fo darf doch 
deren Nachfuchung nicht ohne Noth unterlaffen werden, und wenn 
diefes aus Ungehorfam gegen die Kirche gefchieht, fo ift zwar 
die Che an ſich immer noch ein Sacrament, aber fie ift für die 
Ehegatten, wie ein misbrauchtes Sacrament, ohne die facras 
mentalifche Gnade und eine Sünde. 


$. 296. 
IV. Bon dem Berlöbnif. A) Bedingungen der Eingehung. 


Greg. IV. ı. Sext. IV. ı. De sponsalibus et matrimonio, Greg, IV. a. 
Sext. IV. 2. De despousatione impuberum. 


Der Ehe geht gewöhnlich eine Verabredung vorher, wodurch 
fi; beide Theile gegenfeitig die Ehe geloben. Diefes wird das 
Sheverfprechen oder Verlöbniß genanıt, Damit diefes verpflich- 
tende Wirkungen hervorbringe , müffen aber die Gelobenden vor 
Allem der Abficht fich zu verpflichten fähig feyn. Ganz ungültig 
ift e8 daher bei Wahnfinnigen u), und bei Kindern unter fieben 


vis positio contractus pendeat a voluntate fidelium, eo tamen 
ipso non pendeat a voluntate fidelium ratio sacramenti ; sed eo 
ipso , quod legitime ponatur contractus matrimonialis, statim ex 
Christi institutione sit ei annexa ratio sacramenti, taliter quod, 
quicunque fideles volunt vere contrahere matrimonium , volunt 
etiam virtualiter accipere sacramentum. 

s) Cavalchini Archiepisc. Philipp, de matrimon, inter haeretic. p. 42. 
Negari autem debet, quod fales coniuges (acatholici) conversi pos- 
sint ab invicem divelli, quia probabile est, eiusmodi matrimonia 
valere et esse vera sacramenta. 

2) Diefen Punkt behandelt ausführlich Benedict. XIV. de syaodo dioe- 
cesana Lib, VIII. Cap. X. | 

u) C. 24. X, de sponsal. (4. 1). 
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Sahren v). Letzteres ift auch für die griechifche Kirche ausdrück⸗ 
lich feftgefeßt worden w). Eben fo find die Eheverlöbniffe,. welche 
die Eltern für ihre Kinder unter fieben Jahren fchliegen, ohne 
alle Wirfung x). Verlöbniffe von Kindern über fieben Jahre muß 
ten zwar bis zur Pubertät gehalten, konnten aber. dann ahne Wei⸗ 
teres wieder aufgehoben werden. y% Set fommen aber diefe Bors 
fhriften felten mehr zur Anwendung... Ferner fordern: die Landes⸗ 
gefege zur Gültigfeit der Verlöbniffe gewoͤhnlich die elterliche Einr 
willigung, wenn gleich das canonifche Recht diefes nirgends aud« 
drücklich ſagt 2). Eine befondere Form, namentlich Zuziehung: 
von Zeugen und Ueberreihung von Gefchenfen ift zwar dabei 
gewöhnlich, aber nach dem Fatholifchen Kirchenrecht nicht weſent⸗ 
lich, fondern fie werden durch freie a) unzweideutig erflärte 2): 
Einwilligung vollendet, weldye auch nicht gerade in Worten aus» 
gedrüct zu feyn braucht c). Gleichguͤltig ift e8 auch jetzt, ob 
die Worte auf die Gegenwart (ego te in meam accipio) oder 
auf die Zufunft (ego te in meam accipiam) gerichtet find. Bor 
dem Soncilium von Trient hingegen war diefed von der größten 
Wichtigkeit, weil im erften Fall fein Verloͤbniß, fondern eine 
wirffiche nur formlofe Ehe gefchloffen wurde d). Es ift alfo ein 
Mipverftändniß, wenn man diefen Unterfcied durch den Gegens 
faß von sponsalia de praesenti und de futuro zu bezeichnen ges 
fucht hat. Nach dem Ritual der morgenländifhen Kirche gefchieht 
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v) C. 4. 5. 13. X. de desponsat. impub.. (4. 2).. 

w) Noy. Leon, 109. 

x) C. 29. X, de sponsal.(4, 1), c. un. pr. de despons. impub. in VI, (4 a). 

» €. 7. 8.X. de despons. impub. (4.2), c. un. 6, 1. eod. iu VI. (4. a)" 

2) Das c.3, X. qui matrimon, accusare (4.18), worauf fih Eichhorn 
11. 434, beruft, erwähnt blos hiftorifch und im Borbeigehen, daß 
nach dem leges, das heißt nad) dem germanischen Recht des Mun: 
diums, die Ginmwilligung der Eltern und Berwandten jur Ehe 

nothwendig ſey. Daraus folgt für unfere Frage nichts. 

a) C. 15. X, de sponsal, (4. ı), e.ı1. X. de desponsat. impub. (4.2), 

6) C. 7. X. de sponsal. (4. ı). 

ce) C. 23. X, de sponsal. (4. ı), 

d) C. 31, N de sponsal. (4. 1), c. 3, X. de spons. duor. (4. 4). 
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die feierliche Verlobung , wie ehemals aud im Abendlande e), 
unter Einfegnung des Priefters und Auswechfeln der Ringe; fie 
wird daher faft wie der Anfang der Ehe behandelt, und deswegen 
häufig mit .der wirklichen Trauung verbunden. Alsdann geht 
aber natürlich eine unfeierliche Verlobung vorher. In den pros 
teftantifchen Kirchenordnungen ift bei dem Verloͤbniß die Gegen 
wart von Zeugen oder des Pfarrers und andere Solennitaͤten 
vorgefchrieben, was aber auch nicht immer befolgt wird. 


$. 297. 
B) Wirkung der Berlöbniffe. 


Greg. IV. 4. De sponsa duorum, IV. 5. De conditionibus adpositis in 
desponsatione. 


Das cansnifche Recht hat ein folches Verfprechen,, worauf 
der Andere fein ganzes Lebengfchicfal baut, mit großem Ernſte 
behandelt, und Jeden zur Erfüllung deffelben in feinem Gewiffen 
verbunden erflärt. Im Nothfall follten fogar, was aber nirgends 
mehr gefchieht, geiftlihe Zwangsmittel angewendet werden f). 
Dem Gewiffensrechte nach ift daher der einfeitige Ruͤcktritt nur 
aus beftimmten Gründen erlaubt, namentlich wegen Krankheit 
und förperlicher Verftümmelung g), oder wenn der Andere wes 
fentliche Pflichten verlegt A), wohin man auch rechnet, wenn er 
ohne Grund die Ehe verzögert. Die Aufhebung eines Verlöbniffes 
durch beiderfeitige Uebereinfunft ift aber immer erlaubt, felbft 
wenn e8 befchworen warz). Iſt ed unter einer Bedingung, einer 
Zeitbeftimmung oder dem Verfprechen einer erlaubten Gegenleis 
ftung Gnodus) eingegangen worden: fo muß in den beiden erften 
Fällen der Eintritt der Bedingung oder der Zeitfrift abgemwartet 
werden A). Im legten kann der Andere, wenn die Gegenleiftung 


e). C. 50. c. XXVII. q 2. (Siric. a. 385), c.7. &.3. c. XXX. q.5.(Isidor, 
a. 633), c. 3. eod. (Nicol. J. a. 866). 

/, €. 10 17. X. de sponsal. (4. ı). 

g) €. 25. X. de iureiur. (4. 24), c. 3. X. de coniug, lepros, (4. 8). 

h) C. 25 X. de iureiur. (a. 24), c. 5..X, de sponsal, (4: ı). 

I) C. 2. X, de sponsal. (4. ı). 

k) C.5. X. de condit, adposit. (4. 5). 
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ausbleibt, von dem Verlöbniß abgehen ). Doch Fönnen alle dieſe 
Befchränfungen wieder ausdruͤcklich oder ftillfchweigend erlaffen 
werben m), Unerlaubte Bedingungen machen dad ganze Verlöbs 
niß nichtig. Schließt Einer, während er noch in einem Verloͤbniß 
fteht, ein anderes, fo ift dieſes ungültig. Der wirklichen Ehe 
muß freilich das wenn auch Ältere Verlöbniß weichen. Die vies 
len Colliſionen, zu denen die formlofen Ehen des Mittelalters 
Gelegenheit gaben, wurden nad) folgenden Grundfägen entfchies 
den. Zwifchen mehreren wirffichen Verlöbniffen gieng das ältefte 
vorn); zwifchen einem älteren Verloͤbniß und einer jüngeren Ehe, 
die legtere, felbft wenn fie ganz formlos als sponsalia de prae- 
senti eingegangen war 0); zwiſchen mehreren Ehen und mithin 
auch zwifchen mehreren sponsalia de praesenti oder zwifchen einer 
formlofen und einer fürmlichen Ehe immer die ältere p); endlich 
zwiſchen einem älteren aber durch körperliche Beimohnung beftä- 
tigten Berlöbniß und einer jüngeren fürmlichen Ehe doch das 
erftere, weil es in eine wirkliche Ehe übergegangen war g). Jetzt 
find aber natürlich diefe Grundfäge zum Theil nicht mehr auwend⸗ 
bur. Die bürgerlichen Wirfungen des Berlöbniffes hängen von 
den Gefeten jedes Landes ab. Genau genommen follte man ihm 
gar feine beilegen, weil ein Zwang auf wirkliche Eingehung der 
Ehe unanwendbar, ein Erfaß in Geld aber unpaffend und unzus 
reichend if. Daher entftand auch bei den Römern aus einem 
Verloͤbniß nie ein Klagrecht auf Eingehung ber Ehe ), und 
felbft beigefügte Gonventionalftrafen waren, um nicht die Freiheit 
ber Ehe zu hindern, ohne Wirfung s). Nur ein etwa hingegebes 
ner Mahlfchat Carrba) gieng dem ohne Grund zuräctretenden 








t1 €. 3. X. de condit. adposit. (4.5). 

m)C. 3, 6. X. de condit. adposit: (4. 5). 

n) C. 22. X. de sponsal. (4. 1), c. un. eod. in VI. (4. 1). 

0) €. 31 X. de sponsal. (4. ı), c. ı2. X. de despons. impub, (4: 2), 
ec. 1. X de sponsa duor. (4. 4). 

p) C. 31. X. de sponsal, (4. ı), c. 1. 3. 5. X. de sponsa duor. (4, 4). 

q) C. 15. 30. X. de sponsal, (4. ı). 

r) C.ı. C. de sponsal (5. r). 

s) Fr. 134. de verb. obl (45. ı), c.2. €. de inutil. stipul. (8. 39). 
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Theile verloren). In der morgenländiſchen Kirche, wo man das 
Verloͤbniß mit priefterlicher Einfegnung verband, wurde aber dıe 
Verlegung deffelben als ein Ehebruch erflärt). Um viefes jedoch 
etwas zu mildern, fuchte Leo der Weife diefe foͤrmlichen Verlöbs 
niffe der wirffichen Ehe noch näher zu bringen, und verordnete, 
daß jene Einfegnung ni? vor erreichter Pubertaͤt ertheilt werden 
dürfte»). Endlich entfchied Alerius Comnenus 1084, daß die ges 
mäß der Verordnung bed Kaifers Leo unter Gebet und priefters 
ficher Einfegnung abgefchloffenen Verlöbniffe gleiche Kraft wie 
die Ehen, die vor dem beftimmten Alter und ohne jene Feierlichs 
keit eingegangenen Verlöbniſſe aber die bürgerlichen Wirkungen 
der alten Sponfalien haben follten. Diefed beftätigte er auch 
1092 durch eine ausführliche Erklärung w). In den proteftans 
tifchen Kirchenordnungen und Kandesgefegen, fowohl in wie außers 
halb Deutfchland, ift allgemein ebenfalld die verbindliche Kraft 
der Berlöbniffe, jedoch gewöhnlich nur der feierlich abgefchloffes 
nen, anerfannt, und daher der einfeitige Rücktritt nur aus bes 
fimmten Gründen geftattet. Allein ein unmittelbarer Zwang auf 
Eingehung der Ehe findet doch nicht Statt. Ein durch Beiwoh— 
nung verftärftes Verloͤbniß ift aber dem Äfteren eanonifchen Recht 
getreu in Dänemarfx) und auch eine Zeitlang noch in Eugland,y) 
als eine wirkliche Ehe betrachtet worden , und Idft daher dort 
die nachfolgende, wenn auch förmliche, Ehe auf. Nach der deuts 
fihen Praxis, die auch das preußifche Landrecht wenigftens für 


2) €. 3. 5. C. de sponsal. (5. ı). 

u) Cone. Trullan. a. 692. can. 98. 

v) Nov, Leon. 74- : 

w) Balsamon ad Photii Nomocanon Tit. XIH. Cap. IH. (Justell. T. IE. 
p- 1085—90), Balsamon et Zonaras ad Conc. Trullan. c. 98 (Be- 
vereg. T. 1. p.276. 277). Beide Verordnungen, die von 1084 und 
die von 1092 fteben auch bei Leuuclav. T. }. Lib. H. p. 126. 134. 
und hinter Gothofreds Ausgaben des Corpus iuris. 

x) Ius Danicum Lib. II. Cap. XVI. No. 16. 

>) 32.Heur, VIII. e 38, Nach den neueren Gefeken foll aber in feinem 
Falle mehr aus einem Berlöbniß ein Zwang auf Eingehung der Ehe 
folgen, 26. Georg. Il, e. 33. $. 13., 4. Georg. IV. c, 76. 4. 27. 
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den Fall der Schwängerung ausdrücklich beftätigt, wird dann, 
wenn der Berlobte fich durchaus weigert, die Verbindung hins 
fichtlich der bürgerlihen Wirkungen für das Mädchen und das 
Kind, von dem Eivilgericht als eine Ehe erflärt. In Schweden 
follte der Schwängerer fogar zur Ehe gezwungen werben 2); 
doch ift dieſes jegt gemildert. 


$. 298. 
v. Bon den Ehehinderniffen im Allgemeinen. 

Die Handhabung des chriftlichen Eherechts, womit die Kirche 
beauftragt it, begreift wefentlich die Befugniß, die Bedingungen 
feftzufeßen, unter welchen eine Ehe eine erlaubte, eine ftrafbare, 
oder felbft eine für die Kirche ganz nichtige Verbindung feyn 
fol a). Bei diefen Beftimmungen hat fie hauptfächlich nur das 
fietliche Wefen der Ehe, die Offenbarung und die Bedeutung des 
Sacramentd , nicht nothwendig auch die nationalen Sitten und 
Gefege zum Maasftabe zu nehmen, da in diefen das Wefen der 
Ehe ganz verbunfelt feyn kann 5), und die Aufgabe der Kirche 
eben darin befteht, von der Zeitlichkeit unabhängig die Ordnung 
der Ehe auf ihre urfprüngliche Reinheit zurüczuführen und vor 
neuen Ausartungen zu bewahren. Das Benehmen der Staates 
gewalt gegen die Kirche kann aber hierbei verfchieden feyn. Wo 
ſich die bürgerliche Gefeßgebung von der Firchlichen ganz unabs 
hängig verhalten will, ift zwar die Kirche bei der Handhabung 


z) Giftermalsbalk Cap. III. 6. 10. Nach dem neueſten Recht hat ſich 
der König, wenn die Partheien ſich nicht in der Güte vereinigen, 
die Entſcheidung vorbehalten. Königl. Verordn. vom 3. April 1810. 

&) Diefes Recht hat die Kirche feit den älteften Zeiten durch die That 
felbft geltend gemacht, und ſich auch durch ihren feierlihen Aus. 
fpruch windichrt, Conc. Trid. Sess. XXIV. can, 3, 4. de ref. matr, 

b) Diefes liegt am Tage in den ändern, wo gleichzeitige Polygamie, 
oder eine Ehe unter-den nächſten Blutsverwandten, oder willführs 
fihe Eheſcheidungen gefetlich erlaubt find. Daraus folgt denn 
von jelbft, daß die Kirche ald den Stoff des Sacramentd nicht den 
bürgerlihen Ehevertrag als folhen anerfennen Fann, fordern nur 
denjenigen, den fie mit der natürlichen Würde und Ordnung der 
Ehe im Hebereinftimmung findet. 
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ihrer Ehehinderniffe, wie in den Alteften Zeiten, blos an das 
Gewiſſen ihrer Mitglieder und an geiftliche Etrafmittel angewies 
fen c). Doch muß ihr die Staatsgewalt darin völlige Freiheit 
faffen, und um fo weniger kann fie den Grundfäßen der Relis 
giongfreiheit zumider gezwungen werden , eine nach den Staats 
gefegen gültige, aber nach den Firchlichen Principien ungültige 
Verbindung vor ihrem Forum ald eine Ehe anzuerfennen und 
zu beftätigen. Eben fo wenig kann fie umgefehrt genoͤthigt wer⸗ 
den, eine nach den Staatsgeſetzen nichtige aber kirchlich zuläßige 
Ehe nad) ihrer Abſchließung als nichtig zu behandeln dy. Wohl 
aber fchreibt ihr die fchuldige Beachtung der Landesgefege die 
Hflicht vor, zu der Abſchließung folcher Ehen nicht die Hand zu 
bieten und darnach ihre Geiftlichen zu inftruiren. Wenn hinges 
gen die Staatdgewalt eine chriftliche feyn will, fo darf fie Feine 
Verbindung erlauben, welche die Kirche wegen eines von ihr ftas 
tuirten wefentlichen Hinderniffes verbietet e)y. Doch aber bleibt 
es ihr unbenommen, auch ihrerfeit3 Bedingungen aufzuftellen, uns 
ter welchen eine vor der Kirche eingegangene Verbindung ohne 
alle bürgerliche Wirfungen, alfo für den Staat fo gut wie feine 
Ehe ſeyn fol,/), und die Kirche hat darauf wie in dem obigen 
Falle forgfältig NRüdficht zu nehmen. 


c) C. 1. c, XXVII. q. ı. (Statuta eecles. antiq.) 

d) Zum Beifpiel wenn durch die Eivilgefeße die Ehe der Armen obne 
Erlaubniß der Obrigkeit, oder der Leibeigenen ohne Zuftimmung 
des Herrn für nichtig erflärt wäre, c. 8. c. XXIX. q. 2. (Conc. 
Cabil. II. a. 813), c. ı. X. de coniug. servor. (4. 9). 

e) Diefer Grundfas gilt audy für einen paritätifhen Staat; denn es 
gehort zu defien Begriff, daß in der Gefeggebung auf die Katho: 
liken und Proteftanten, Seden nad feinem Standpunfte, gleich— 
mäßig Bedacht genommen werde. Cs ift aber Feine Gleichheit 
mehr, wenn zum Beifpiel das proteftantifche Kircbenreht durch die 
weltliche Gefeggebung unterfiugt, das Fatholifhe hingegen blos 
als ein Gewiſſensrecht fi ſelbſt überlaffen wird, 

f) Die befannte Gtreitfrage, ob die Staatsgewalt als folhe berech— 
tigt ſey, trennende Ehehindernife zu. confiituiren, löſt ſich demnach 
von ſelbſt. Allerdings hat ſie das Recht dazu, ſo weit die Ehe 
den Staat berührt. Nicht aber fo, daß die Kirche deshalb die 


$. 299. 
VI. Trernende Ehehinderniffe. A) Privatrechtliche. 


Greg. IV. 5. De conditionibus appositis in desponsatione , IV. g. 
De coniugio servorum, IV. ı5. De frigidis et maleficiatis. 


Die wichtigſten Ehehinderniffe find diejenigen, welche nicht 
blos die Eingehung einer Ehe hindern, fondern felbft die einge, 
gangene Ehe nichtig machen. Diefe find wieder doppelter Art. 
Einige beruhen blos auf einem Privatintereffe , fo daß fie durch 
den ausdrüclichen oder ftillfehweigenden Verzicht des Betheiligten 
gehoben werden; andere find aus Gründen, die in der Disciplin 
ber Ehe feldft liegen, eingeführt worden. Hinderniffe der erften 
Art find folgende I. Wenn die Einwilligung zur Ehe durch 
Furt und Gewalt erzwungen, alfo feine wahre, fondern blos 
eine Außerliche und fcheinbare war g). Selbft der Eid des Ge 
zwungenen ift in einem folchen Falle unverbindlich A). Bei der 
Anwendung dieſes Grundſatzes ift jedoch nicht fchon jede Dros 
hung als wirkliche Gewalt zu betrachten z)., IT. Wenn bei der 
Eingehung der Ehe ein Irrthum Statt fand, dem man nach den 
regelmäßigen aus der Natur der Ehe gezogenen Borausfegungen 
einen wefentlichen Einfluß auf ben Entfhluß des einen Theilg 
beilegen muß. Dazu gehört nicht blos ein Irrthum über die 
Identitaͤt der Perfon, fondern auch über den Zuftand der Freiheit 
und Unfreiheit A), und über andere die Perfon angehende wichs 
tige Qualitäten, zum Beifpiel eine bleibende Gemüthsfranfheit, 
ein begangenes peinliched Verbrechen, die Schwangerfchaft ber 


Ehe auch bei fih als nichtig anfehen müffe; denn darin hängt 
fie blos von ihren eigenen Gefegen ab. 

8) C 3. c XXI. q. 2. (Urban. II. a. 1090), c. 1. eod. (Idem a, 1095), 
ce. 14. X. de sponsal. (4. ı). 

h) C. 2. X. de eo qui duxit in matrim. (4. 7). 

i) C. 6. ı5. 28 X. de sponsal. (4. ı). 

k) Hievon handelt die c. XXIX. q. 2., c. 2. 4. X. de coniug. ser- 
vor. (4. 9). Eichhorn II. 353. meint zwar, diefer Umſtand berübre 
das Mefen der Ehe gar nicht, Aber wirkt er denn nicht fehr we: 
fentlih auf die individua vitae consnetudo zurüd? 
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Braut von einem Drittend), In diefen Fällen, wie auch bei einer 
durch Gewalt erzwungenen Ehe, geht jedoch durd) die nachfol⸗ 
gende freie Einwilligung, die auch ſtillſchweigend in der ehelichen 
Beiwohnung, ja ſchon in dem Ablauf einer gewiſſen Zeit liegen 
kann, das Recht auf Nullitaͤt der Ehe zu klagen verloren m). 
rIII. Die Einwilligung, zur Ehe wird zwar nach der heutigen Diss 
eiplin vor dem Pfarrer regelmäßig unbedingt ausgefprochen, und 
er darf ohne Erlaubniß der bifchöflichen Behörde Feinen bedingr 
ten Conſens annehmen. Dabei bleibt es jedoch möglich, daß. die 
Shegatten unter einander vorher Bedingniffe feſtgeſetzt haben, 
alfo die Einwilligung vor dem Pfarrer nur mit ſtillſchweigender 
Beziehung auf jene Bedingungen ertheilt wird n), Wird dadurd 
für die Zufunft etwas, dem Weſen der Che Zumiderkaufendes 
bedungen, fo ift die Ehe nichtig, weil eben jene Bedingung bes 
weift, daß fie Feine wahre Ehe intendirt haben. Wird dadurch 
etwas anderes phyſiſch oder moralifch. Unmoͤgliches feftgefegt, fo 
braucht dies nicht erfüllt zu werden, aber die Ehe bleibt befte- 
ben 0). Lautet die Bedingung fo, daß der Anfang der Ehe von 
der Wahrheit oder dem Eintritt einer erlaubten Thatfache abs 
hängig gemacht wird, fo bleibt jene bis dahin fuspendirt; jedoch 
mitffen ſich Beide auch des. ehelichen Umgangs enthalten, weil 
darin eine ftillfchweigende Aufhebung. der Bedingung liegen würs 
dep). Nefolutiobedingungen find aber unmirkfam, weil über die 
- Auflöfung einer gültig gefchloffenen Ehe überhaupt nichts ftipus - 
Lirt werden Fanın. IV. Das Unvermögen zur ehelichen Beimohnung 





L) Die Praris ift jedoch hiebei mit Recht fehr vorfihtig und ftrenge, 
Stapf Paftoralunterricht über die Ehe ©. 107—130. 

m) C. a1, X. de sponsal, (4. ı), e. 2. X, de eo qui duxit (4: 7)» 
c. 2. 4 X. de coniug. servor. (4. 9), €. 4. X. qui matrim, accus, 
(4. 18). 

n) Weber diefe Lehre vergleiche man Sanchez de sancto matrim. sa- 
cram, Libr. V., Stapf Paftoralunterricht über die Che ©. 130—36. 
Was Eichhorn II. 355. davon fagt, beweift daß er die Doctrin und 
PBraris über diefen Punkt gar nicht angefehen bat. 

0) C. 7. X. de condit, apposit. (4. 5), Benediet. XIV. de’ synodo 
‚lioecesana Lib. XII. Cap. XXIL No. V—XI, 

p) €. 3. 5. 6. X. de eondit apposit. (4. 5). 
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Hifdet für den anderen Theil einen gültigen Grund, die Annuls 
Krung der Ehe zu verlangen, weil man vorausfegen muß, daß 
er die Ehe in ihrer Bollftändigfeit gewollt hat. Sedoch muß es 
vor der Ehe vorhanden, dem Anderen unbefannt gemefen und 
unheilbar feyn g). Die erft während der Ehe entftandene Smpos 
tenz wird nicht als ein Scheidungsgrund, fondern, wie jede ans 
dere Krankheit, ald ein von Beiden gemeinfchaftlich zu tragendes 
Schickſal behandelt "). Auch wird hinfichtlich des Unvermögeng 
den Ehegatten nicht unbedingt geglaubt, fondern erft eine Arzt 
Fiche Unterfuchung angeordnet 5). Iſt deren Erfolg zweifelhaft, 
fo mußten nach dem älteren Recht die Ehegatten noch drei Jahre 
Yang beifammen wohnen, und dann noch ihre Behauptung mit 
fieben aus der Verwandtſchaft genommenen Eideshelfern beſchwoͤ—⸗ 
ren ©). Letzteres fällt aber jeßt weg. Der unvermögende Theil 
Darf nicht wieder heirathen v); thut er ed dennoch, und weißt 
er ſich jet als vermögend aus, fo muß er zur erftien Ehe, weil 
diefe aus Irrthum für nichtig erflärt wurde, zurückfehrenv). Die 
Chen der Gaftraten find durch eine befondere Verordnung für 
nichtig erflärt wordenw). V. Die gewaltfame Entführung wurde 
im römifchen Necht feit Conftantin als ein ſchweres peinliches 


g) C. a. c. XXXIII. q. 1. (Gregor. H, a. 725), ec. 29. c. XXVII. q. 2. 
(Rhaban. Maur. a. 853), :c. 2. 3. 4. X. de frigid. (4. ı5). 

r) 'C.25. c. XXXII, q. 7. (Nicol. I, a, 870). 

s) C. 4. ı4. X. de probat. (2. ıg), c. 5, 6. X, de frigid. (4. ı5). 

€) C.2. c. XXXIII. q. 1..(Gregor. II. a. 725), c. 5. 7. X. de frigid. 
(4. 15). Die dreijährige Probezeit kommt ſchon im römischen Recht 
vor, Nov, 22. c. 6. Der Eid fteht auch in den Capitularien, Ca- 
pit. Pipin. a, 752. c. 17., Capit. Reg. Francor. Lib. VI. c. 55. gı. 
Vebrigens ſcheint man nad den Begriffen jener Zeiten den Grund 
des Unvermögend häufig in einer Bezauberung gefucht zu haben, 
e. 4. ec. XXXIII. q. ı. (Hincmar, Rem. a. 860), c. 7. X. de frigid. 
(4. 15). | | 

u) C.a. c. XXXIII. q. ı. (Greg. II. a. 725), c. 5. X, de frigid. (4. 15). 

v) C. a. c, XXXIH. q. 1., c, 6. X. de frigid. (4. 15). Anderer Meis 
nung ift c. 4 c. XXXIIL q. ı. (Hincmar, Rem. a. 860), 

w) Const. Cum frequenter Sixti V. a. 1589. 
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Verbrechen behandelt x) und demnach auch von der Kirche das 
wider fchmwere Kirchenbußen und die Ercommunication feftgefegt y). 
Später erklärte fogar Suftinian 2) und dem gemäß auch das 
geiftliche Recht a) die Ehe zwifchen dem Entführer und der Ent» 
führten fchlehthin für unzulaͤßig. Im Abendlande traten die 
firchlichen und weltlichen Gefege wider diefen Unfug anfangs mit 
gleicher Strenge aufd). Allmählig aber, da die Zeiten gefitteter 
wurden, gieng man davon ab, und erklärte die Ehe, wenn bie 
Entführte mit voller Freiheit einwilligte, für gültige), Die Ent« 
führung wird demnach jet * nach dem Geſichtspunkte des 
Zwangs beurtheilt d). 


$. 300. 
B) Deffentlihe Nullitätsgründe. 1) Verſchiedenheit der Religion. 


Da die Ehe in ihrer VBollftändigfeit gedacht eine Gemeinfchaft 
aller Lebensverhältniffe feyn fol: fo muß fie gewiß auch ven edels 
ften Theil derfelben, die Religion, umfaffen. Ohne diefe würde 
ihr dasjenige fehlen, was vorzüglich diefe Verbindung gegen den 
Wechfel der Leidenfchaft befhäst, und die Ehegatten in Freud 
und Leid unerfchütterlich zufammenhält. Ueberhaupt wird die 
Wirkung der Ehe, ald einer Ordnung des Heild, nur in der 


x) C. ı.2. 3. C. Th. de raptu virgin, (g. 24). 

y) Basil, ad Amphiloch. c, 30., Can, Apost, 67, c.1. e. XXXVI, q. 2. 
(Conc. Chalced, a. 451). 

z) C. un. $. ı, C. de raptp virgin, (g. 13), Nov. ı43. 150. 

a) Conc. Trull, a, 692. e. 92 , Nov. Leon, 35., Balsamon ad Conc, 
Trull. c. 92. (Bevereg. T. I. p. 266). 

b) C. 2. c, XXXVI q. 2. (Symmach. a. 502), c. 3. c. XXXVI. q. ı. 
(Conc. Aurel. I. a, 511), c. 6. c. XXXVI. q. 2. (Conc. Paris, III. 
a. 557), Decret, Childeb, a. 595. c. 4., Edict. Chlothar. II. a, 615. 
c. 18, c. 5. c, XXXVI. q. 2. (Gregor. II, a. 721), c. 4. eod. (Ca- 
pit. Aquisgr. a. 816), c. 10. eod. (Conc. Meldens. a. 845), c. rn. 
eod. (Conc. Aquisgr, a. 847), Capit. Reg. Franc. Lib. VII. c. 
183, 395. 

c) Gratian, ad c, 7. et ı1. c. XXXVI. q. 2., c. 7. X. de raptor. 
(5. 17). 

d) Couc. Trid. Sess. AXIV. cap, 6. de ref. matriımn, 
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chriftlichen Familie fichtbar. Alles dies hört aber auf, wenn un⸗ 
ter den Ehegatten ein völliger Gegenfaß der Religion befteht. 
Daher wurden die Heirathen zwifchen. Chriften und Ungläubigen 
von den erften Zeiten an vielfach getadelt e), dann insbefondere 
die Ehen zwifchen den Provinzialen und den aufgenommenen 
Barbaren, fo wie die zwifchen den Chriften und Juden durch die 
bürgerlichen Gefete verpönt /), legtere auch bei den chriftlichen 
Germanen nicht gebuldetg), endlich überhaupt die Ehen zwifchen 
Shriften und Ungläubigen durch eine allgemeine Obfervanz für 
nichtig erflärt A). Diefes hat auch bisher das proteftantifche 
Kirchenrecht anerfannt. In der neueren Zeit find jedoch in einis 
gen proteftantifchen Ländern Deutſchlands die Ehen mit Juden 
unter der Bedingung, daß die Kinder chriftlich würden, geftattet 
worden. Die Fatholifche Kirche beharrt aber auch in diefem Falle 
bei ihrer Anficht von der Nichtigkeit einer foldhen Ehe; daher 
muß, wenn ein folches Ehepaar zur Fatholifchen Kirche übertritt, 
die Ehe durch eine neue Eingehung gültig gemacht werben i). 


$. 301. 
\ 2) Beftehende Verpflichtungen. 


Greg. III. 32. De conversione coniugatorum, IV; 4. De sponsa duorum, 
IV. 6. Qui clerici vel voventes matrimonium contrahere possunt. 


Da die Ehe eine gegenfeitige Hingebung der ganzen Perföns 
lichkeit ſeyn Toll: fo ift fie nichtig, wenn einer der Ehegatten bes 
reits feierliche Verpflichtungen übernommen hatte, welche ihn auss 
fchließlih an eine andere Beftimmung feffein. Das canonifche 
Recht zählt dahin folgende Fälle. I, Eine ſchon beftehende Ehe. 
Polygamie hebt das Wefen der Ehe auf, und ift fowohl nach 


e) C. 15. c. XXVIII. q. 1. (Ambros. e. a. 387), c, 9. $. 6. eod. (Au- 
gustin, c. a. 419). 

5) ©. 1. C. Th. de nupt, gentil (3. 14), c. 6. C.J. de iudaeis (1. 9). 

g) C. ı7. ce. XXVIII. q. ı. (Conc. Arvern. a, 535), c. 10. eod. (Conc, 
Tolet. IV. a. 633). 

h) Darauf bezieht ſich auch die Const. Singulari nobis Benedicti XIV. 


a. 1749. 9. 9 10. 
2) Const, Singulari nobis Benedicti XIV, a. 1749. 
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ben göttlichen A), wie nach den kirchlichen 2) und bürgerlichen 
Rechten verboten. Unter mehreren ald Ehe eingegangenen Berbins 
dungen bderfelben Perfon geht daher die ältere vor m). Dieſes 
gilt im Sinne der Kirche auch von den Ehen der Heiden , weil 
ed zum natürlichen Begriff der Ehe gehört n). Selbſt die von 
einem Heiden nach feiner Befehrung eingegangene Ehe ift, wenn 
er ſchon als Heide verheirathet war, unguͤltig 0). II, Ein feiere 
Tiches Gelübde der Kenfchheit. Schon in der Älteren Zeit wurde 
die Verlegung eines folchen Gelübdes aufs Strengfte und mit 
der Berftoßung aus der Kirchengemeinfchaft beftraftp). Als das 
her die Kirche fpäter die volle Surisdiction Aber die Ehen ers 
hielt, erflärte fie die gegen ein folches Gelübde eingegangene Ehe 
für durchaus nichtig g). Als feierliched Gelübde in diefem Sinne 
wurde jedoch nım außer dem Empfang der höheren MWeihen nur 
der Eintritt in einen religisfen Orden erflärt ). Die: Kirche 
legte aber diefem letzteren felbft dann noch eine die Ehe annuls 
lirende Kraft bei, wenn er auch erft nach erflärter ehelicher 


k) Matth. XIX, 3—9. 

2) C. 8. X. de divort. (4, ı9), Conc. Trid, Sess, XXIV. can. 2. de 
sacram. matrim. 

m) C. 2. c, XXXIV, q. ı, (Innocent, I. a. 405), c, 1. eod, (Leo IL. a, 

| 458), c. ı. 3. 5. X. de sponsa duor. (4. 4). 

n) C. 8. X. de divort. (4. 19). 

0) Benedict, XIV. de synodo dioecesana Lib, XIII. Cap. XXI. No. IV, 

p) Siricius epist. X. ad Gallos c. a. 390. c. ı., c. 5. 9. D. XXVII. 
(Hieronym. c. a, 390), ce. 1. c. XXVII. q. ı. (Statuta eccles. an- 
tiq.), c. 10, eod, (Innocent. I, a. 404), c. ı2. 22. eod. (Conc. Chalc, 
a. 451), c. 7. eod. (Conc. Paris. V. a. 614), c. 8 ı7. eod. (Conc, 
Tribur, a. 895). Die Unterfcheidung zwifchen dem feierlichen 
und unfeierlihen Gelübde tritt fhon bei Siricius aufs deutlichfte 
hervor. Es ift daher irrig, Gratian, der beim c. 8. D. XXVII. 
diefe Unterfheidung angewendet hat, ald deren Erfinder auszugeben. 

g) C. 6. D. XXVII. (Nicol. I. a. 865), c. 8. eod. (Conc. Later. I. a. 
1123), c. 40. c. XXVII. q. ı. (Conc. Later, 'II. a. 1139), c. 3 7. 
X. qui cleric. (4. 6). 

r) C. un. de voto in VI, (3. 15), Conc. Trid, Sess, XXIV. can. g. 
Je rcf. matr, 
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Einwilligung gefchähe, fo lange nur noch nicht wirfliche Beiwoh— 
nung Statt gefunden hättes); und das Concilium von Trient hat 
diefen Grundfaß von den formlofen Ehen der älteren Zeit auch 
auf die förmlichen Ehen des neueren Rechts übertragen I. Iſt 
aber die Ehe ganz vollzogen, fo fann der Eine nicht mehr ohne 
Zuftimmung des Anderen die Gelübde ablegen, und felbft dann 
dauert die Ehe an ſich noch fort; daher darf derjenige, der in 
der Welt zurückbleibt, doch nicht wieder heirathen w). II. Die 
höheren Weihen. Diefe machen aber nur die fpätere Ehe nichtig, 
niemahls die früher ſchon abgefchloffene, wenn fie auch noch nicht . 
confummirt ift v). Die an fich wenig erhebliche Streitfrage, ob fie 
jene Wirfung vermöge eines mit ihnen verbundenen Gelübdes 
oder blos durch die Sabungen der Kirche haben , ift auch vom 
Goncilium von Trient unentfchieden gelaffen worden w). Bei den 
Proteftanten fallt diefer und der vorige Nichtigfeitsgrund weg. 


$,_302. 
3) Verbrechen. 
Greg. IV. 7. De eo qui duxit\in matrimonium, quam polluit per 


adulterium, 


Es hebt die fittlihe Würde und alfo das höhere Wefen des 
Cheftandes auf, wenn der Entfchluß der Ehe von ſchweren vers 
brecherifchen Abfichten begleitet war, und um fo mehr, wenn Bers 
brechen das Mittel gemwefen find, wodurch die Che zwifchen zwei 
Perſonen zu Stande gekommen ift. Nach dieſem Grundfaß bilden 
folgende Verbrechen trennende Hindernife. I. Der Ehebrud). 


s) C. 28, c.XXVII. q. 2. (Greg. I. a. 597) ibiq. Gratian., c. 27. eod. 
(Theodor. Cantuar, c. a. 690) ibig. Gratian, c, 7. ı4. X. de 
convers. coniugat. (3. 32),.c. ı6. X. de sponsal. (4. ı), 

£) Conc, 'Trid. Sess. XXIV. can. 6, de sacram. matrim. 

u) C. 22. c. XXVII, q. 2. (Basil. c. a. 362), c. 25. eod. (Gregor. I. 
a. 596), e. 21. eod (Idem a. 601), c. 26. eod, (Nicol. J. a. 867), 
c. 4. 7. 8. ı3. 18. X. de convers. coniug. (3. 32). 

v) C. un. Extr. Johann. XXII. de voto (6), 

w) Conc. Trid. Sess. XXIV. can. 9. de sacram. matrim. 


Walter's Kirchenrecht. Tre Auflage. 38 


— 594 — 


Nach dem roͤmiſchen Recht machte dieſer die nachfolgende Ehe 
zwifchen dem Ehebrecher und der Ehebrecherin ſchlechthin nichtig x). 
Sn der Kirche galt jedoch dieſe Anficht nicht Y)5 fondern hier 
wurde der Ehebruch nach gehörig geleifteter Buße nur dann für 
ein bleibendes Hinderniß angefehen, wenn er mit befonders ers 
fhwerenden Umftänden verbunden gewefen wäre =). Gratian 
reducirte diefe auf die beiden Fälle, wo die Ehebrecher zugleich 
dem unfchuldigen Ehegatten nad) dem Leben getrachtet, oder fich 
auf den Fall des Todes deffelben die Ehe gelobt hättena). Bei 
diefer Anficht blieb nun auch die nachfolgende Gefeßgebung 2), 
jedoch nicht immer ganz buchftäblich c), ftehend). IL, Die Ermors 
dung bes einen Ehegatten durch den Anderen. Nach dem älteren 
Recht fiel diefer in eine Tebenslängliche fehr firenge Kirchenbuße, 
und durfte nie mehr heirathen e). Nach dem neueren ift aber 
blos die Ehe mit demjenigen verboten, mit welchem er fich zur. 
Ermordung des Erfteren verabredet hatte /). 


x) Fr. ı1. $. 11. fr. 40. ad L. Jul, de adulter. (48. 5), c. 27. Cod. 
eod. (g. 9), Nov. 134. c. 12. | 

y) Augustin. de nuptiis I. 10. ed. Maur. T. X. p. 286. (c. 2. c. XXXI. 
q. ı). EinigeHandfchriften und die älteren Ausgaben haben zwar: 
fieri non potest.; allein diefes ift ganz wider den Gontert. 

z) C. 5. a. XXXL q. ı. (Conc. Meldens. a. 845), c. 4. eod. (Conc, 
Tribur. a. 895). Allgemeiner lauten zwar c. ı. eod. (Conc. Tri- 
bur. a. 845), c. 3. eod. (Conc, Altheim. a, 916). Allein daß die 
Praris fo ftrenge nicht war, zeigt Regino de eccles. discipl. II, 235. 

a) Gratian, ad c. 3. c. XXXI. q. 1. 

b) C. 1.3.6.7. X. h. t. (4. 7). 

c) Dieſes beweißt c. 5. X. h. t. (4. 7). 

d) Diefe von der gewöhnlichen Anficht abweichende Darftellung ver: 
danfe ich der Const. Redditae nobis altero ab hinc mense Bene- 
dieti XIV. a. 1744. $. 21—36. 

e) Capit. Pippin. a. 752. c. 5., c. 8. c. XXXIII. q. 2. (Paulin, ad Hei- 
stulf. a. 794). 

fJ) €. 1. X, de convers. infid, (3, 33). 


4. 303. 
4) Die Verwandtihaft. a) Bon der Art die Nahe der Verwandtſchaft 
zu berechnen g). 


Nach einem Gefe der Natur, welches durch politifche Gründe 
verftärft und noch weiter ausgedehnt werben kann, ift die Ehe 
auch unter nahen Verwandten verboten. Die Nähe der. Berwandts 
ſchaft fann aber auf verfchiedene Art bezeichnet werben. I. Das 
mofaifche Recht bedient fich feiner allgemeinen Berechnung nad) 
Linien und Graden, fondern ed bezeichnet jeden Verwandten mit 
einem befonderen Namen. II, Das römifche Recht unterfcheidet 
die Verwandten aufwärts, abwärts, und von ber Seite herz 
ihre Entfernung von einander beftimmt es fo, daß es bei demje⸗ 
nigen der dem Einen am nächften ift anfangend, bie zu dem Ans 
deren hin die Grade zählt 7). Als die regelmäßige Graͤnze der 
Gognation galt der fechfte Grad i). Da jedoch das prätorifche 
Edict auch noch aus dem fiebenten Grad einige Perſonen, naͤm⸗ 
lich die Kinder der Sobrinen zur Succeffion berufen hatte, fo 
wurde jene Gränze bei den Schriftitellern, die vom Erbrecht hans 
delten, auf den fiebenten Grad feftgeftelt A). Mit dem römifchen 
Recht famen diefe Anfichten auc zu den Weftgothen; daher wird 

5) Th. Laspeyres Dissertatio inauguralis canonicae computationis et 

nuptiarum propter sanguinis propinquitatem ab ecclesia christiana 
prohibitarum sistens historiam. Berolini 1824. 8. Diefe an fid 
fleißig gearbeitete Cchrift wird dur die Anwendung einer Compus 
tation, die fich nicht halten laßt, und durch Mangel an Kritif über 
das Alter und Vaterland der benusten Quellen, faft unbrauchbar. 

h) Paulus sentent. rec. IV. ı1., fr.g. 10. de gradib. cognat. (38. ı0), 

Tit. Inst. de gradib. cognat. (3.6). Diefe Stellen find jedoch nur 
dann ganz verftäandlih, wenn man das Bild, in weldem die Römer 
die Berwandtfchaft darftellten, vor Augen hat. Ein ſolches Schema 
findet man aus einer Handihrift des Theodofifchen Eoder in Cu- 
iac. Observ. VI. 40., Heinecc. Antig. Rom. Lib. III. Tit. VL, 
Ulpiani Fragm. ed. Böcking. Bonnae 1836, 8. Darauf beziehen 
ſich auch die Ausdrücke linea, linea recta et transversa , gradus, 
descendentes, ascendentes, a latere iuncti, 


!) Diefes näher auszuführen ift hier nicht der Ort. 
k) Paulus sentent. rec. IV, ıı. $. 8. 


bei ihnen bafd der fechfte 2) bald der fiebente Grab m) als die 
Gränze der Verwandtfchaft bezeichnet. III. Das germanifche Recht 
bezeichnete die Berwandtfchaft nicht nach Graden, fondern nadı 
der Entfernung vom gemeinfchaftlihen Stammvater,, alfo nady 
Gliedern oder Generationen. Ueber die Gränze der Verwandt⸗ 
fchaft gab es aber feinen gleichförmigen Gebrauch. Einige Rechte 
beftimmten als foldye das fünfte, andere das fechfte, noch andere 
das fiebente Gliedn). IV. Die Kirche bediente ſich anfangs der 
Zählart des römifchen Rechts, und dieſe blieb. im Drient beftäns 
dig im Gebrauch. Im Verkehr mit den germanifchen Bölfern 
nahm aber der römifche Stuhl die Zählart nach Gliedern oder 
Generationen ano), und diefe wurde nun im fränfifchen Reiche >) 
und in England g) herrfchend. In Stalien hingegen, wo das 


2) Isidor, Origin. IX, 6. (c. un. c. XXXV. q. 4), L. Wisig. Lib. III. 
Tit. V. ce. ı. Lib. XH. Tit. II, c. 6. Tit. IH. e. 8. 

m) So die Snterpretatio zu Paulus in dem weftgothifhen Breviarium 
($. 84). Aus dem Breviarium ift auch c. 6. c. XXXV. q. 5., und 
es ift ganz falfh, wenn diefes Stück immer dem Sfidor von Se— 
villa beigelegt wird. 

r) L. Ripuar. Tit. LVL c. 3. L. Anglior, Tit. VI. c. 8., L. Sal. ed. 
Herold, Tit. XLVII, c. 4., Edict, Rothar. c. ı53. 

0) Zuerft findet fih diefe in einem Schreiben Gregor des Großen an 
Auguftinus in England vom Sahr 603, Mansi T. X. col. 407. 
Brucftüde deſſelben werden angeführt im c. a0. pr. c. XXXV. 
q. 2., 2.9. 5.c. XXXV. q. 5. Sn der erften Stelle ift jedoch 
die Lesart aus der zweiten zu verbejlern. 

p) Man findet fie hier ganz klar in Bonifac. epist. ad Zachar. a. 741. 
e. 5., und Zacharias befeftigte fie durch fein Decret vom Jahr 
742, worin er fie den franfifhen Biſchöfen auseinander fekte, 
und eine andere üblihe Computation, weldhe augenfdheinlih die 
unter dem Klerus herfümmliche römifche war, verwarf, Mansi 
T. XI. col. 356. Dieſes Decret ift falfhlih audh Gregor dem 
Großen beigelegt worden, Mansi T. X. p. 444. Bruchftüde davon 
ftehen auch bei Gratian, c. 3. 4. c. XXXV. q. 5. Geitdem wurde 
die canonifhe Computätion auch in den Eapitularien bei den Ehe: 
verboten angewendet, Capit. Compend, a. 957, c, ı. a. 

q) Theodor. Cantuar. Capit, (f. 85. not. g) €. 24. 25. ı39., Anonymi 
Poenitentiale (f. 85. not. p.) Lib. I. c. 28. (Mansi T. X, col. 


römifhe Recht in der Tradition fortlebte, entftand im zwölften 
Jahrhundert über die Computation zwifchen dem Bifchofe Petrus 
Damiani und den Zuriften von Ravenna ein Streit r), in deffen 
Folge die canonifhe Computation von Alerander II. als die 
rechtmäßige beftätigt wurde s). V. Die Ordnung des. deutfchen 
Erbrechts führte allmählig darauf, daß man in der Doctrin den 
näheren und ben entfernteren Kreis von Verwandten unterfchied. 
Jener endigte bei den Gefchwiftere. Darüber hinaus hießen die 
Verwandten Magen. Die, Gefchwifterfinder, die nach der gemwühns 
fihen Computation das zweite Glied bildeten , fianden alfo nach 
Magen gerechnet in der erften Sippzahl 9. Diefe Computation 
fand, da es fich bei der Ehe unter Verwandten nur um Magen 
handeln faun, auch bei der Kirche Eingang), und wurde felbit 
bei der Gelegenheit, wo der Papft die römifche Computation 
verwarf, ald mit der canonifchen Leicht vereinbar für zuiäßig ers 
Eärt v), ſpäter aber doch ebenfalls abgefchafft w). VI Einige 


438), Hucarii Excerpt. ($. 85. not. i.) c. 138. Die Gründe, aus 
welchen man diefen Stellen noch die römische Zählart zum Grunde 
kegen will, find durchaus nicht haltbar. Die. legte ift zwar zum 
Theil aus Iſidor (c, un. c. XXXV. q. 4); allein es wurden num 
die römiſchen Grade von canonifhen Generationen verftanden. 

r) Petr. Damian, Opusc. VIII. de parent. gradib. (Opp. T. Il.). 

s)C. 2. e. XXXVi q: 5, (Alexand, HH. a. 1065). 

2) Sahfenfp. h 3. Ungezweiter bruder Findere die ſtehn an deme gelide 
da ſchuldere und arme: zufammene fomen. alfo tum die ſchweſter 
Finder. Diz iſt die erſte fibbe zcale die man zu magen rechent. — 
Auf diefer Computation beruht quch e. a. c. XXXV. q 5; Nur 
darf diefe Stelfe night, wie man bisher nad Gratian immter ges 
than hat, dem Sfidor beigelegt werden, denn fie findet fih- in def 

fen Schriften nicht. Unſtreitig ift fie aus einer, Glofe des weſtgo— 
shifchen Breviariums. | 

w) Synod, Theodon. Villan, a. 1003. (Hartzheim Cone, Germ. T, III 
ps 29), Cancı Salegunst. a. 1022. c. 11. 

) C. = . 9. c. XXXV. q. 5. (Alesand. H, a. 4065). Daher iſt auch 

noch in den Decretalen zuweilen Darauf Rüdficht genommen, c. 3: 
X. de divort, (4. ı9). 
w) ©. 7. Krde cousanz, (4- #4). 


— 
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Schröftfteller in Deutjchland nehmen noch eine eigenthuͤmliche 
Computation an, welche fie die Iſidoriſche oder Gregoriſche neu: 
zen ©). Diefe fol darin beftanden haben, daß die Berechnung, 
wie bei der Gomputation nach Magen, nicht von dem. gemein⸗ 
fchaftlichen Stammvater, fondern von den Gefchwiftern ausges 
gangen, übrigens aber in beiden Linien wie im römischen Recht 
die Grade zufammengezählt worden ſeyen. Allein Iſidor befolgt 
die reine römifche Gomputation nad) Graden y), Gregor J. die 
reine germanifche nach Generationen 2), und die einzige Stelle, 
die man fcheinbar für jene feltfame Rechnung geltend machen 
fonnte, ift bei genauerer Betrachtung nur von ber germanischen 
Berechnung nad; Magen zu verfiehen a). Man wird alſo doch 
wohl endlich jene Fabel aufgeben müſſen. 


$. 304. 
b) Verbotene Verwandtſchaftsgrade. 
Greg, IV. ı4. Clem, IV. ı. De consanguinitate et affinitate. 
Das mofaifche Recht verbietet die. Ehe nicht nach Graben, 
fondern zwifchen namentlich bezeichneten Verwandten, jo Daß wenn 


man bei ven Worten ftehen bleibt, von den Verwandten defjelben 
Grades einige einander heirathen können, andere nicht 5). Auch 





x) Diefe Erfindung rührt von J. H. Böhmer her, und fowohl Lass 
peyres wie auch Eichhorn 11.388. halten jie noch fir gegründet. 

y) Diefes beweifen auf dad deutlichſte Isidor. Origin. IX. 6. und die 
drei Verwandtſchaftstafeln, die bei dieſer Stelle ‚abgebildet find. 

29) Diefes zeigt dad oben Nöte o. angeführte Schreiben diefes Papftes. 
Mas — Eichhorn in feiner Deutſchen Rechtsgeſchichte 
Th. I. 6. 183. zur Aufrechthaltung der vermeintlichen Gregoriſchen 
Computation beibringt, iſt nur eine mühſelige Verknüpfung uner— 
wiefener und unhaltbarer Vermuthungen, welche die Sache ohne 
Noth vorwickelt machen. 

a) Dieſes iſt der in der Note t. angeführte a u e. xxxv. en 5. Da 
nämlich diefe Stelle. nicht aus Iſidor .ift, fo fällt: der ‚einzige: ſchein— 
bare Grund, fie Mit der römiſchen Eomputation in Berbindung zu 
bringen, weg. 

5) Levit, XVIII. 7. 9. 13. XX, 17. 18.19, — Axvn. 22, 
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das sömifche Recht bezeichnet gewoͤhnlich nach Namen, fo jeboch 
daß ihm die Rechnung nach Graben zum Grunde liegt und «8 
daher die Perfonen deſſelben Grades vollftändig aufzählt. Nach 
ihm war die Ehe verboten unter Verwandten in der graben Linie 
bis ing Unendliche c); in der Seitenlinie die Ehe unter Gefchwi: 
ftern d) und unter folchen Perfonen, wovon die eine zur andes 
ren an Eltern Statt, das heißt die eine unmittelbar unter dem 
gemeinfhaftliden Stammvater,, die andere entfernter fteht e). 
Unter Gefchwifterfindern war die Ehe früher erlaubt f), wurde 
aber von Theodofius um das Jahr 385 verboten g). Die Kirche 
ftellte zwar fchon früh Eheverbote unter den nahen Verwandten 
auf, doc) findet fich Fein Beiſpiel, daß fie damals weiter gieng 
wie das römische Recht 4). Bei den Franken wurde aber allmäh> 
lig das Verbot auch auf die Ehe unter Kindern von Gefchwifters 
findern D), alfo auf die dritte Generation nach der canoniſchen 
Zählart A), ja felbft bis auf die dritte Generation einerfeits und 

c) Fr. 53, de rit, nupt, (a3. 2), c. 19. C. de nupt, (5. 4), 1. J. 
@od. (1. 10). 

d) C. ı7. C, de nupt. (5, 4), $-. 2. J. eod (ı, 10). 

e) Fr. 3g. pr. de rit. nupt, (23. 2), c. ı7. C. de nupt. (5. 4), $. 3. 5. 
J. eod. (ı. 10). , 

f) Fr. 3. de rit. nupt. (a3. 2). 

g) C. ı. C. Th. si nupt. ex rescr. (3. 10), c. 3. C. 'Th. de inc, nupt, 
(3. 12). 

h) Augustin. de eivit. Dei XV. ı6, Experti etiam sumus in cennu- 
biis consobrinarum , etiam nostris temporibus propter gradum 
propinquitatis fraterno gradui proximum, quam rare per mores 
fiebat, quod fieri per leges licebat; quia id wee divina lex. pro- 
hibait, et nondum probibuerat lex humana. 

i) Die Ehe unter den consobrini verbietet c. 8. 0, XYXV. q. a. (Conc, 
Agath. a, 506); nicht blos unter diefen, fondern auch unter den 
sobrini, Conc. Epaon. a, 517. c. 30., Conc, Arvern, a. 535. c. 12., 
unter erfteren allein Conc. Turon. II. a. 567. c. 21., unter beiden 
wieder Conc. Autisiodor. a, 578. e. 3ı,; unter erfteren allein Cone, 
Paris, V. a. 615. c. 14. Die Bezeichnung gefchiebt bier überall 
nicht nad) Graden, fondern mit den vomifhen Namen. 

k) So rechnen Conc. Wermer. a, 742. c. 1., Capit. Hayter. Basil, a. 
820. c. 21. 
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die vierte andererfeits 2), alſo bis auf den fiebenten Grad nad) 
der römifchen Zählart, ausgedehnt. In Spanien erflärte man 
fogar mit Beziehung auf eine Aeußerung des mofaifchen Rechte m) 
die Ehen unter Verwandten überhaupt für unerlaubt n), und 
demgemäß wurden wirklich fpäter in dem weftgothifchen Gefeß- 
buch folche Ehen bis in den fechften Grad, welcher nach der rös 
mifchen Grundanficht die gefegliche Gränze der Gognation bil: 
dete, verboten 0). Am ypäpitlichen Hofe bielt man im fiebenten 
Sahrhundert die Ehen zwar erft in der fünften Generation für 
völlig erlaubt 2); doch wurden darım die in der vierten oder 
dritten Generation gefchloffenen Ehen nicht getrennt 9), und 
folche den neubefehrten Völfern fogar ausdrüdlich als erlaubt 
nachgegeben ). Sm achten Sahrhundert forach aber der Papft 
über alle Ehen unter Verwandten das Anathem aus s). Der 
Erfolg war jedoch verfchieden. Für, Deutfchland hatte der Papft 
felbft das Verbot aus befonderen Rücjichten auf die vierte Genes 
ration befchränft ©) und dabei blieb man hier nody eine Zeitlang 
ftehen«). Durch den Einfluß der Schriften Iſidors, der im Sinne 
des römifchen Nechts den fechften Grad als die Gränze der Vers 
wandtfchaft bezeichnet hatte, wurden aber Biele veranlaßt, die 


2) Capit, Compend. a. 757. c. 1. 

m) Levit. XVIIT. 6. 

n) Conc. Tolet. II, a. 531. c. 5. 

0) L. Wisigoth. Lib, II. Tit, V. c. ı. Lib. XU. Vit. IL e. 6. Tit. 

‚IE c. 8. 

p)- Theodor. Cantuar. Capitul. c. 24. 

g) Hinſichtlich der dritten Generation liegt der Beweis in der Lesart, 
die von der eben angeführten Stelle in dem unten Note u. zu ers 
wähnenden Schreiben ded Rhabanus Maurus vorfommt. 

r) Diefes zeigt das im $. 303. Note o. erwähnte Schreiben Gregors. 

s.) Gregor. U. in Conc, Roman. a. 721. c. 4—g., Zacharias in Conc. 
Roman, a. 743. c. ı5. 

2) Gregor. II. epist. XIII. ad Bonifac. a, 726. c. 1. 

ü) Rhaban, Maurus, epist. ad HMumbert. episc. c. a. 847. (Regine de 
eecles. diseipl, Il. 200), Conc. Mogunt. a. 847. c. 30, 
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Eheverbote auf die fechfte Generation feftzuftellen 0). Andere nah⸗ 
men das Verbot ganz allgemein, fo weit eine Verwandtichaft 
nachweisbar wäre w). Noch Andere, denen aus dem römifchen 
Hecht und dem weftgothifchen Breviarium ber fiebente Grad als 
die Gränze der Berwandtfchaft vorſchwebte, fegten die Eheverbote 
auf die fiebente Generation feſt x). In England, mo Gregor 
‚blog die Ehen in der zweiten Generation unterfagt hatte y), 
wurde das Verbot ſtufenweiſe auch auf die dritte z), vierte a), 
fechfte 5) und fiebente c) ausgedehnt. Dem allgemeinen Gebrauche 
gemäß nahm nun auch ber römifche Stuhl die fiebente Generas 
tion als die Graͤnze an d). Diefe allzu große Ausdehnung, Die 





v) Anonymi Poenitent, ($. 87. not. n.) apud Mansi T. XII. col. 504., 
c. 21. c. XXXV. gq. 2. (Conc. Cabil. a. 813), Capit. Reg. Franc. 
Lib. V, c, 166, Lib. VI. ce. 209. Daß Iſidor dazu die Beranlafjung 
gegeben hat, bezeugt ausdrüdlich der eben angeführte Rhabanus 
Maurus. Aber feldft diefer gelehrte Mann bemerkte nicht die da: 
bei mit untergelaufene Verwechſelung von Graden und Genera: 
fionen. | | 

w) L.Langob. Lothar. I. c. 98, 99., Capit. Reg. Franc. Lib. VII. c. 179, 
"Add. IV, c,74., Nicol. I. ad episc. German. c. a. 859 (Mansi T. 
XV. col. 141), Conc. Wormac. a, 868. c.32. (c. 18. e. XXXV. q.2). 

x) Zuerft findet man diefe Zahl ald allgemeine Gränze der Verwandtſchaft 
in Gregor. III. epist. I. ad Bonifac. a. 731. c. 5. Dann in der 
Anwendung auf die Eheverbote in mehreren erdichteten dem Papfte 
Gregor T. beigelegten Schreiben, wovon Gratian verfhtedene Bruch 
ſtücke bat, c. 10. 20. $. 1. c. XXXV. q. 2,c.2 c. XXXV, q. 8, 
und feit dem neunten Sahrhundert in vielen anderen Stellen, c. 2" 
7. ©. XXXV. q. 2. (Pseudo-Isidor.), Capit. Reg. Franc, Lib, V. 
c. 310. Lib. VI. c. 80. 130, Lib. VII. c. 432, Add. IV. c, 2. 74., 
Conc. Duziac. II. a. 873., Hincmar. Rhem. epist. synod. II. a, 879. 

y) Sn dem oben $. 303. Note o. erwähnten Schreiben. 

z) Anonymi Poenitent. Lib. I. c, 28, ($. 85. not, p.). 

a) Leges Northumbr. presbyt, a. 950. c. 61., Conc, Aenham. a. 1009, 
c, 12, 

b) Canuti Leg. eccles. e. a. 1032. Lib. I. c, 7. 

c) Hucarii Excerpt, c. a. 1040. c, 126. 129. 135. 137-, Cone. Londin. 
a. 1075. 

d) Cone. Roman. a, 1059. c. ı1. (c. 17. c. XXXV. q, 2), Gonc. Roman. 
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in der That auch hauptfächlich durch die feit dem achten Jahre 
hundert vorgegangene Verwechſelung zwifchen der römifchen und 
canonifchen Computation entftanden war, bewog aber Innocenz 
IIT. 1216 die Eheverbote auf das wierte Glied zu reduciren e), 
und zwar wurde fohon die Ehe für erlaubt erflärt, wenn auch 
nicht beide, fondern nur der Eine im fünften Glied ftände f). 
Diefes bildet alfo jett in der Fatholifhen Kirche Die Regel, die 
jedoch noch durch leichte Dispenfationen in ben entfernteren Gras 
den gemildert wird. Die proteftantifchen Kirchenorbnungen und 
die neueren Fandeögefese haben aber unter Seitenverwandten die 
Ehe noch in weit näheren Graben geftattetg). Im Orient wurde 
von Arcadiug 405 die Ehe unter Confobrinen dem bürgerlichen 
Nechte mach wieder erlaubt %) 5 allein die Sitte blieb entfchieden 
dagegen i), und die Kirche verbot fie daher fpäter wieder auss 
drüdlich A). Durch bie Baſiliken wurde diefes auf die Sobrinen 
ausgedehnt Z), die Ehe unter Sobrinenfindern aber geftattet m). 
Ueber die Berwandtfchaft im fiebenten Grade entitanden nun aber 
Zweifel, bis daß zur Zeit des Patriarchen Alerius Stubita (1033. 
—51) eine folche Verbindung von der Synode zwar nicht für uns 
gültig „ doch aber für unerlaubt und ftrafbar , endlich durch ein 
Synodals Decret unter dem Patriarchen Lucas 1167, welches 
gleich auch der Kaifer Manuel Comnenus beftätigte, felbft für 


& 1063, c.9., c. 2. XXXV. q. 5. (Alexand, UI. & 1065), c. 1. 
X, de consang. (4. 14). 

e) C. 8. X, de consang, (4. ı4). 

f) ©. 9. X. de consang, (4. 14) Früher ſcheint diefes anders gewe«. 
fen zu jeyn, c. 3. X. eod. 

s) Eichhorn Kirchenrecht II. 393405. 

Rh) C. ıg. C. de nupt. (5. 4), $.. 4. J. eod. (1. 10). 

?) Theodor. Cantuar. Capitul. e. 24. 139, 

k} Cone. Trull. a. 692. c. 54. Weiter giengen die Verbote bis in das 
neunte Jahrhundert noch nicht. Dieſes ergiebt ſich aus Photii No- 
mocanon Tit, XHL Cap. Il. 

!ı Vasilic. Lib. XXVII, Tit. 5. de nupt. prohib. c, ı., Lib, LX. Tit, 
37. Lex Jul. de adulter. c. 77. 

a) Basilic, Lib, XXXV. Tit. ı2. de institut. sub condit. fact, c. 5. 
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nichtig erflärt wurden). Alle diefe Befchränfungen galten fogar 
auch für die außerehelichen Blutsverwandten 0). 
$. 305. 
e) Bon der nahgebildeten Verwandtfhaft. 
Greg. IV. ı1. Sext. IV. 3. De cognatione spirituali, Greg. IV, ı2. De 
cognatione legali. 


Neben der Berwandtfchaft, welche auf einer wirklichen Zeus 
gung beruht, giebt es mehrere fünftliche, der wirklichen Verwandt: 
ſchaft nachgebildete Verhältniffe, und diefe haben denn auch gewiſſe 
Eheverbote zur Folge. Dieſe nachgebildete Berwandtfchaft wird 
in die bürgerliche und in die geiftliche eingetheilt, je nadıdem dag 
Berhäftniß, welches ihr zum Grunde liegt, durch das bürgerliche 
oder durch das geiſtliche Recht erzeugt worden if. I. Die bürs 
gerliche Verwandtſchaft entfieht aus der Annahme an Kindesftatt. 
Nach) dem römifchen Recht, wo eine Adoption nur von Männern 
vorgenommen werden konnte, war die Ehe mit derjenigen, welche 
durch die Adoption in das Verhältniß einer Tochter oder Enkelin 
gekommen war, unbedingt, felbft noch nad) aufgelöfter Adoption, 
verbotenp). Die Verbote für die Seitenlinie gründeten ſich aber 
darauf, daß der Adoptirte durch die Adoption Agnate der Agnas 
ten des Adoptivvater wurde. Es war daher, jedody nur während 
daß die Adoption beftand, die Ehe des Adoptivfindes mit den 
wirflichen Kindern, mit den von Söhnen erzeugten Enfeln, und 
mit der Mutter, Schwefter, und Vatersſchweſter des Adoptivs 
vaterd unterſagt g), mit deſſen Cognaten aber erlaubt r). Das 


ı 


a) Diejen ganzen Hergang erzählt ausführlich Balsamon ad Photii 
Nomocanon Tit, XIII Cap. II. (Justell, T. II, col. 1080—82): ' 

0) Balsamon ad Photii Nomocanon Tit. XIII, Cap. V, (Justell, T. IL 
col. 1107). 

.‘p) Fr. 55. pr. de rit. nupt. (23. 2), $. ı. J. de nupt. [ı. ı0). 

4) Er. ı2. $. 4. fr. 17. pr. $. 2. fr. 55, $. 1. de rit, nupt. (23. 2). In 
der legten Stelle wird zwar auch noch die Mutterfchweiter unter 
den verbotenen Perfonen genannt; allein daß diefed ein unächter 
Zuſatz fey, ergiebt fid) mit der größten Beftimmtheit aus den vor: 
bergehenden Stellen. 

rY Fr. 12. 8. 4. de rit. nupt. (235 2). 
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Verbot der Ehe mit dem Kindern des Adoptivoaters wurde fpäter 
im Drient nochmals unbedingt wiederholt s), war aber, wiewohl 
Balfamon noch ausdrüdlich daran erinnerte 2), am Ende des 
zwölften Jahrhunderts nicht mehr im Gebrauch). Die lateinifche 
Kirche bezog fich im Allgemeinen auf das römische Recht v). Seht 
hängt diefer Punft von den Randesgefegen ab. II. Die geiftliche 
Verwandtfchaft entfteht aus der Taufe, weil die Kirche diefe als 
eine geiftige Wiedergeburt betrachtet, wobei die Pathen die Gtelle 
der Eltern vertreten. Daher wurde im Orient ſchon von Zuftis 
nian die Ehe zwifchen ihnen und dem Täufling,, dann and zwis 
fchen ihnen und den Eltern des Täuflings, ſpäter felbft zwifchen 
ben beiderfeitigen Kindern , und endlich unter den beiderfeitigen 
Berwandten fo weit, wie bei der wirklichen VBerwandtfchaft, vers 
boten w). Die lateinifche Kirche hat fich früher faft eben fo buch» 
ftäblic, an jenen Begriff gehalten, und diefen fogar auch auf bie 
Pathen bei der Firmung angewendet. Es war demnach Die Ehe 
verboten zwifchen dem Täufling und den Pathen &), zwifchen 
ihm und deren Kindern 7), zwiſchen dem Pathen und der 


— 


s) Nov. Leon. ah. Auch die übrigen Verbote blieben, Basilie. Lib. 
XXVMI. Tit. 5. de nupt. prohib, c. ı. 8. | 


&) Balsamon ad Conc, Trullan, c. 53, (Bevereg. T. I. p. 220). Bel: 
famon fpricht aber vom jener Novelle auch fihon als von einer — 
vergeſſenen Sache. 

u) Diefes beweißt die Aeußerung von- ——— ine Ar- 
chiepisc. Bulgar, de gradib. cognation. (Leunclav. Tom.I, Lib. V. 

p 315). 

») GC ı.c. XXX, q. 3. (Nicol, I. a, 866), c. 5. eod. (Paschal, IT. a. 
1110), c. 6. eod. (Dig, Lib. XXI. Tit. 2. fr. ı7), c. un. X. de 
cognat. legal. (4. ı2). 

w) C. 26. C de nupt. (5. 4), Conc, Trull. a.692. c. 53., Basilic. Lib. 
XXVIII. Tit. V. Cap. ı4., Balsamon ad Photii Nomocan. 'Tit. XTIT, 
Cap. V. (Justell, T,II, col. 1104), Idem ad Conc. Trullan. e. 55. 

x) C.5 c. XXX, q. ı. (Rhaban, c. a. 840). 

y) C. ı.c. XXX. q.3. (Nicol. L. a. 866), c. 2, 3. eod. (Zachar. e, a. 
745), ©. 5. eod, (Paschal. II. a. 1110), c. 1. 3. 7. 8. X, de cognat. 
spirit. (4. 11), c. 1. eod, in VI, (4. 3). 
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Pathin 2), enidlich auch zwifchen den Pathen und den Eltern des 
Täuflings a). Diefes letztere Verbot galt jedoch nicht überall 2), 
auch ift die Anwendung auf den Ehemann, der bei dem eigenen 
Kinde feiner Frau Pathe gewefen wäre, entfchieden verworfen 
worden c). Nach dem neueren Recht entfteht aber eine geiftliche 
Berwandtfchaft dur die Taufe blos zwifchen dem Taufenden 
und den Pathen einerfeitö, und dem Täufling und deſſen Eltern 
andererfeitd. Eben fo durch die Firmung d). Die Proteftanten 
haben fie ganz aufgehoben. N 


$. 306. 
5) Die Schwägerfhaft. a) Wirkliche Schwägerfihaft. 


Greg. IV. ı3. De eo qui cognovit consanguineam uxoris suae vel spon- 
sae, Greg. IV. ı4. Clem. IV. ı. De consanguinitate et affinitate. 


Gewiſſe Eheverbote entftehen endlich aus der Schwägerfchaft. 
I. Die eigentliche Schwägerfchaft ift das Verhältniß, welches durch 
die Ehe zwifchen dem einen Ehegatten und den Blutsverwandten 
des Anderen geftiftet wird. Die Eheverbote daraus gründen ſich 
hauptfächlich darauf, daß die Schwäger untereinander fich wie 
wahre Verwandte betrachten follen. Der Umfang derfelben fann 
jedoch durch das yofitive Recht verfchieden beftimmt werden. Das 
mofaifhe Necht verbot die Ehe mit der Stiefmutter, mit ber 
GStieftochter und deren oder des Gtieffohnd Tochter, mit der 
Schwiegermutter, der Schwiegertodhter, und mit des Bruders und 
des väterlichen Oheims Wittwe e). Nach dem römifchen Recht 


z) C.5.c. XXX. q. ı. (Rhaban, c. a. 840), Capit, Reg. Franc. Lib. 
VI. c, Aaı., c. 3. de cognat, spirit. in VI. (4. 3). 

a) C. 2. c. XXX. q. ı. (Conc, Compend. a. 57)» c. 6. X. de cognat 
spirit, (4. 11). 

b) €. 3, c. XXX. q. ı. (Nicol, I. a. 860). 

ce) C. ı.c. XXX. q ı. (Suppos. epist.), c. 4. eod. (Conc. Cabilon. II, 
a. 813), c. 5. i. f. eod. (Rhaban. c. a. 840), c. 6, eod. (Nicol. 1. 
a. 864), c. 2. X, de cognat, spirit. (4. ı1). 

d) Conc. Vrid. Sess. XXIV. cap. 2. de ref. matrim. 

e) Levit. XVII. 8. 14—17 XX. ıı. ı2. 14. 20. 21., Deuteron. XXI. 
30, XXVII. 20. 23, Die Ehe mit der Schwefter der Frau nad dem 
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war früher blos die Ehe mit der Schwieger- und Stiefmutter, 
und umgefehrt mit der Schwiegers und Stieftochter unterſagt f); 
fpäter wurde aber, unftreitig aus Rücdficht auf den Ausfpruch 
der Kirche g), auch die Ehe mit der Frau des verftorbenen Brus 
ders und mit der Schwefter der verftorbenen Frau verboten 7). 
innerhalb diefer Gränzen blieb nun das canonifche Recht lange 
ſtehen ). Später aber erflärte die Kirche, buchitäblich den Satz 
fefthaltend, daß unter den Ehegatten eine Einheit des Fleifches 
ftatt finde A), die Ehe des Einen mit den Blutsverwandten des 
Anderen für eben fo unerlaubt, als ob er diefer Andere felbft 
wäre. Auch wurde nun die Schwägerfchaft nach Graben, und 
zwar jenem Begriff zu Folge auf diefelbe Weife wie die wirkliche 
Derwandtfchaft berechnet I. So wurde das Verbot der Ehe uns 
ter Verfchwägerten allmählig bis in das dritte Glied m), big in 
das dritte einerfeit3 und das vierte andererfeit3 n), dann bie in 
das vierte Glied ganzo), dann bis in das fechite p), endlich dem 


Tode der Legteren war aber nicht verboten, Levit. XVIIT. ı8.; und 
die Erwähnung der Frau des mütterlihen Oheims (Levit. ex edit. 
vulg. XX. 20.) findet ſich im Urtexte nicht. 


f> Fr. 14. $. 4. de rit, nupt. (23.2), fr. 4. 6. 5. 6. 7. de grad. cognat. 
(38. 10), c. 17. C de nupt. (5. 4). 

8) Conc. Eliber. a, 313. c. 61., Conc. Neocaesar. a. 314. c. 2,, Can. 
Apost. 18. 

h) C. 2. 4. C. Th. de incest. nupt. (3. 12), c. 5. 8. 9. C. Just. eod. 
tit. (5. 5). Diefe Stellen find fämmtlic jünger, wie die angeführ: 
ten Concilien. 

i) Diefes zeigt noch das im |. 303. Note o. angeführte Schreiben 
von Gregor 1. 

k) C. 15. c. XXXV. q. 2. (Augustin. c, a. 402). 

1) C. 3. c. XXXV. q. 5. (Zachar. a. 742), c. 14. c. XXXV. q.2. (Conc, 
Maciens. a. 814), c. ı3. eod. (Cap. incert. saec, noni). 

m) Theodor, Cantuar. Capitul. c. 25., Hayton. Basil. Capitul, c. 2ı., 
c. 3. c. XXXV. q. 2. (Cap. spur. saec. noni). 

n) Capit. Compend. a. 757. c. 2. 

o) Conc. Mogunt. a. 847. c. 30., Conc, Aenham. a, 1009. c. ı2, 

p) Canuli Leg. eccles. c. a. 1032. Lib. I. c. 7. 
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allgemeinen Ausforuch des Papſtes gemäß g), auf alle Berfchwäs 
gerte 7) oder bis in daß fiebente Glied s) ausgedehnt. Innocenz 
III. führte e8 aber auf das vierte Glied zurück). Die proteftans 
tifchen Kirchenordnungen und Randesgefeße haben es noch weit 
mehr eingefchränft u). Unter den beiderfeitigen Blutsverwandten 
im Verhältniß zu einander hat aber die lateinifche Kirche niemals: 
eine Schwägerfchaft angenommen»). Nur zwifchen den in zweis 
ter Ehe erzeugten Kindern einer Frau und den Berwandten des 
erften Mannes war ausnahmsweife fonft die Ehe verboten w); 
jetzt ift diefes aber ebenfalls von Sunocenz III. aufgehoben x). 
In der griechifchen Kische wurde mittlerweile das Verbot der Ehe 
unter Verſchwaͤgerten auch fehr erweitert 4); zulegt bis auf den 
fechften 2), von einigen Patriarchen fogar bis auf den fiebenten 
Grada); doc blieben deren Nachfolger bei dem fechften ſtehen 2). 





q) Gregor. II, in Cone. Roman. a. 721. c. 9. Si quis de propria co- 
gnatione vel quam cognatus habuit duxerit üxorem, anathema sit. 

") C. ı0. c. XXXV. q. 2. (Epist. spur. saec, octav.), L. Langob, Lo- 
thar. I. c. 98. 99., Capit. Reg. Franc. Lib. VII. c, 179. Add. IV. 
€. 74, Conc. Wormac. a. 838. c. 32. (c. ı8. c. XXXV. q.2), Hinc- 
mar, Rhem, epist. synod. 11. a. 879. 

s) C. 7. c. XXXV. q. 2. (Cap. spur. saec. noni), Capit. Reg. Franc. 
Add. IV. c. 2, c. ı.X. de consang. (4. ı4)- 

t) C. 8. X, de consang. (4. 14). 

u) Eihhorn Kirchenrecht II. 415 —19. 

v) Anonym. Poenitent. (f. 85. not,p.) Lib. I. c, 25., c. 5. X. de con- 


sang. et aflin. (4. 14). . 
w)C. ı. ©. XXXV. q. 2. (Gregor. I, a. 602), c. 2—5. eod. (Capp. 
incert.), 


x) C,8.X. de consang. et affın. (4. 14). 

y) Diefes zeigen ſchon die Basilic. Lib. LX. Tit. 37. L. Jul, de adul- 
ter. c. 77. 

z) Diefes ift die Gränze in einer Synodalſentenz untet Michael Ceru— 
larius (1051—59), Leunclav. T. I. Lib. III. p. 206. 

a) So weit giengen die Patriarchen Ziphilinus (1073—75) und Euftra: 
tins (1082—84). Leunclav. T. I. Lib. IV. p. 266. 268. Das Decret 
des Erfteren wurde felbft durch eine goldene Bulle des Kaifers Ni: 
cephorus Botoniata beftätigt, Leunclav. T. I, Lib. II. p. 121. 

b) So rechnet der Patriarch Nicolaus TIL. (1084—1111), Leunc:v. T. 
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Merkwuͤrdig war ed, daß felbft die Blutsverwandte der beiden 
Ehegatten unter einander als verfchwägert betrachtet wurden. 
Daher durften zwei Brüder, oder Vater und Sohn aus einer Fas 
milie, nicht zwei Schmweftern, oder Mutter und Tochter aus der 
anderen heirathen ce). Später wurde dieſes fogar auch bis in 
den fechften Grad ausgedehnt 4); doch machten die Kaifer Ales 
rings e) und Manuel Somnenus f) mehrere Einfchränfungen g). 
II. Zwifchen dem einen Ehegatten und den Schwägern des An- 
deren befteht eine eigentliche Schwägerfchaft nicht. Doch war nad 
dem römifchen Recht die Ehe ded Stiefvaters mit der Frau des 
Stiefſohns, und die Ehe der Stiefmutter mit dem Mann ihrer 
Stieftochter verboten 7). Diefe Vorfchrift, welche auch die Baſiliken 
aufnahmen z), gab in der griechifchen Kirche Beranlaffung, übers 
haupt aus der Schwägerfchaft von einer dritten Familie her (x 
roıyeveios) Eheverbote abzuleiten; allein Die Praris gieng hierin 
nicht weiter, wie das bürgerliche Recht 4). Auch in der Tateinifchen 


I. Lib. III. p. 216. Daß diefes als die Gränze feit dem zwölften 
Sabrhundert feft ftand, bemweißt auch Balsamon ad Photii Nomocan, 
Tit. XIII. Cap. II. (Justell. T. II. col. 1081. 1084), Matth. Blastar. 
Syntagma Litt. B. Cap. VIII. (Bevereg. T. II. p. 47). 

c) Conc, Trullan. a. 692. c. 54., Basilic. Lib. LX. Tit. 37. L. Jul. de 
adulter. c. 77. 


d) Diefed gefhah unter dem Patriarchen Siſinnius (994—97), Leun- 
clav. 'T. I. Lib. III. p. 197. 

e) Alerius erklärte gewiffe Ehen diefer Art für völlig erlaubt, Leunclav, 
T.I. Lib, II. p. ı34., und diefe Entfheidung nahm auch die Synode 
unter Nicolaus III. (1084—1111) an, Leunclav. 'T. 1. Lib. III. p. 215. 


f) Manuel erflärte gewiffe Ehen diefer Art zwar für ftrafbar, allein 
nicht für ungültig, Leunclav. T. I. Lib. IL p. 167. 

5) Man findet den Inhalt diefer geiftlihen und weltlihen Verordnun— 
gen zufammengejftellt bei Balsamon ad Photii Nomocan. Tit. XIII. 
Cap. II. (Justell. T. II. col. 1082—84). 


h) Fr. 15. de rit. nupt. (23. 2). 

2) Basilic. Lib. XXVIII, Tit. 5. de nupt. prohib. e. 3. 

k) Das Genauere darüber findet man bei Matth. Blastares Syntagma 
Litt. B. Cap. VIII, (Bevereg. T. IT. p. 49-51). 
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Kirche fuͤhrte theils der Einfluß des roͤmiſchen Rechts, theils 
der angenommene Begriff von der Einheit des Fleiſches dahin, 
die Ehe zwifchen einem Manne und den Schwägern feiner vers 
ftorbenen Frau zu unterfagen D; ja ed wurde fogar, wenn zwei 
Weiber an zwei Gonfobrinen verheirathet gewefen waren, einen 
Manne, der Eine derfelben, nachdem fie Wittwe geworden, ges 
heirathet hatte, nad; deren Tode die Andere zu heirathen nicht 
geftattet m). So wurde neben der eigentlichen, noch eine zweite 
und dritte Gattung von Schwägerfchaft unterfchieden »). Inno⸗ 
cenz III. hat aber alle Ehehinderniffe dieſer Art aufgehoben o). 
II, Nach dem Älteren Neht war auch, wenn man mit einer Pers 
fon unerlaubten Umgang gehabt hatte, die Ehe mit einer Bluts⸗ 
verwandtin derfelben verboten p). Nach dem neueren Recht bildet 
aber eine ſolche ungeſetzliche Schwägerfchaft. nur bis zum zweiten 
Grade ein trennendes Ehehinderniß 9). Kommt fie zu einer bes 
reits beftehenden Ehe, nämlidy durch Ehebruch des einen Ches 
gatten mit einer Verwandten des Anderen. hinzu: fo machte fie 
nad) dem Älteren Recht ebenfalls die Ehe nichtig, und der uns 
fchuldige Theil durfte wieder heirathen ). Nach dem fpäteren 
Recht fol’ aber das Band der Ehe und, wenn der Unfchuldige 
will, felbft das eheliche Leben fortbeftehen s). 


i $. 307. 
b) Bon der nachgebildeten Schwägerfhaft. 


Der nachgebildeten Berwandtfchaft entfprechend entſteht in 

L) C. ı2. c. XXXV. q. 2. (Cap, incert.). 

m) C. 22. c, XXXV. q. 2, (Paschal. II, c, a. 1110). 

n) Gratian. ad c. a1. c. XXXV. q. 2, 

0) C. 8. X. de consang. et affın. (4. ı4). 

p) C. 5. c. XXXV. q. 2. (Conc,Compend. a. 757), c. 6, eod, (Cont, Tri- 
bur. a. 895), c. 2. 5. 7. 8. 9. X. de co qui cognoy. consanguin. 
uxor, (4. 13). 

g) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap, 4. de ref. matr. 

") nn Wermer. a, 752. c. 2. 10. 11. 12. 18. (c. 21. 24. c. XXXII. 

- 7)» €. ıg. eod, (Capit, Compend, a. 757), c. 20. eod, (Cone. 
ER a. 813), 
s) C. 6. 10. 11. X. de eo qui cognov. consanguin. uxor. (4. 13). 


Walter's Kirchenrecht, 7te Auflage, 39 
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folgenden Fällen auch eine nachgebildete Schwägerfchaft. I. Aus 
der Adoption. Das römifche Recht unterfagte daher die Ehe zwir 
fchen dem Adoptivkind und der Frau des Adoptivvaters; und 
umgefehrt zwifchen Legterem und der Frau des Adoptivfindes; 
beides felbft nach aufgehobener Adoption 2). Diefes ift auch im 
Drient beibehalten wordenu). II, Aus der geiftlichen Verwandt⸗ 
fchaft. Daher war nach dem älteren Recht die Ehe verboten zwis 
ſchen dem Ehegatten des Pathen und dem Täufling und deffen 
Eltern 2). Jedoch waren fchon damals die Meinungen darüber 
verfchieden w), und jeßt ift diefes Hinderniß ftillfchweigend auf 
gehoben x). III, Aus einem Verlöbniß. Schon dad römiſche 
Recht betrachtete die Braut des Vaters gleichfam ald die Sticfs 
mutter der Kinder, und die Eltern des einen Verlobten gleichſam 
als die Schwiegereltern des Anderen, und leitete. daraus die ent 
fprechenden Eheverbote ab „I. Diefe find auch in den Bafilifen 
wiederholtz). Bald gieng man aber weiter a), und endlich wurs 
den zwifchen dem Verlobten und den Blutsverwandten des Ans 
deren, ja felbft zwifchen ben beiderfeitigen Blutsverwandten uns 
ter einander, diefelben Hinderniffe angenommen, ald ob eine wirk⸗ 
liche Ehe Statt gefunden hätte 5). Alerius Comnenus lich die 


2) Fr. ı4, pr. $. ı. de rit. nupt. (a3. 2). 

u) Basilic. Lib. XXVIII. Tit, 5. de nupt. prohib. c, 2. 

v) C. ı. c. XXX. q.4. (Nicol. I. a.865), c. 2. 3, eod (Capp. incert ), 
c. 4. X. de cognat. spirit. (4. ı1), c. 1. eod. in VI, (4. 3). 

w)C, 4. c. XXX. q. 4. (Conc. Tribur. a. 895), e. 5. eod. (Paschal, II. 
e. a. 1110). Die Unterfheidung , wodurd Gratian diefe Stellen 
mit den vorigen vereinigen will, ift ganz grundlos, 

x) Conc. Trid. Sess. XXIV, cap, a, de ref. matr, 

) Fr. 12. 6. 1.2. fr. 14. 6. 4. de rit. nupt. (23. 2), fr. 6. $. ı fr 8. 
de grad. cognat. (38. 10), $. 9. J. de nupt. (1. 10). 

2) Basilic. Lib. XXVIII. Tit. 5. de nupt. prohib, c. 2., Lib. XLV. 
Tit. 3. de gradib. cognat. c. 4. 6. 

. a) Diefes zeigt ſchon das Scholion zu Basilic. Lib. XXVIIT, Tit.5. c.2. 

6) Dieſes beweift die Verordnung des Patriarchen FEiphilinus verbun: 
den mit der ihr ertbeilten Beftätigung des SKaiferd Nicephorus 
($. 306, Note a). 
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Wirkung ſelbſt für Die unfeierlichen: Verlöbniſſe fortbeftehen c), 
wiewohl er übrigens nur die feierlichen als eigentliche Verloͤbniſſe 
erffärt hatte). Auch das Firchliche Recht des Abendlandes dehnte 
die Eheverbote zwifchen dem Verlobten und den Verwandten des 
Anderen fehr weit aus e); jeßt aber find fie auf den erften Grad 
befchränft f). 


| $. 308. 
VI. Aufſchiebende Hinderniffe. 
Greg. IV, 4. De sponsa duorum, IV. 6 Qui clerici vel voventes ma- 
trimonium contrahere possunt,, XV. ı6. De matrimonio contracto 
interdictum ecclesiae. 


Neben den Hinderniffen, melde die eingegangene Ehe nichtig 
machen, giebt e8 noch andere Umftände, unter welchen bie Kirche 
die Eingehung einer Ehe verbietet, deren Beachtung mithin für 
den Geiftlichen Amtspflicht ift, die aber doch nicht die Annullis 
rung der einmahl abgefchloffenen Ehe nach fid) ziehen. Dieſe 
find folgende. I. Die mangelnde Einwilligung der Eltern g). 
II, Ein beftehendes Verloͤbniß mit einer anderen Perfon. Diefes 
wird, wenn ed ein feierliches ift, in der griechifchen Kirche fogar 
als ein Nichtigfeitsgrund behandelt r). II. Ein unfeierliches Ges 
lübde der Keufchheit. Die Kirche betrachtete nämlich auch ein 
folches ald eine gegen Gott eingegangene Verpflichtung, wovon 
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c) Dieſes ergiebt ſich aus der oben ($. 297) angeführten. Verordnung 
vom Jahr 1084, Leunclav. T. J. Lib. II. p. ı26., Balsamon ad 
Photii Nomocan. Tit. XII. Cap. II. (Justell. T. II. col. 1085—89). 
Doch ift der Sinn derfelben in diefer Beziehung etwas dunkel. 

d) Man fehe darüber $. 297. Note w. | 

e) C. ı1. e.XXVIL q. 2. (Cap. ine), c. ı2, eod. (Greg. I. e, a. 595), 
c. ı4. eod. (Idem c. a. 600), c. 25. eod, (Julius cap. inc.), ce. 32. 
eod. (Conc,. Compend. a. 757), c. 31. eod. (Conc, Tribur. a. 895), 
ce. 3. 4. 8. X. de sponsal. (4, ı), c. 4. 5. 12. X. de desp. impub, 
(4. 2), c. un. de sponsal. in VI, (4. ı). 

f) Conc. Trid. Sess. XXIV, cap. 3, de ref. matrim, 

3) Man fehe darüber $. 291. 

h) Man ſehe daüber $. 297. 
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der eigenmächtige Nüdfchritt unerlaubt fey I. . Die Ehe felbft 
wird aber dadurch nicht annullirt A). IV. Das Verbot des geiſt⸗ 
lihen Dberen bis zur Erledigung eingetretener Bedenflichkeiten 
die Ehe abzufchließen I. Der Papft Fann ein folches Verbot felbft 
bei Strafe der Nullität verordnen m). V. Hiehin find ferner alle 
Fälle zu zählen, wo der Geiftliche wegen der einer Ehe entgegens 
ftehenden Landesgefeße zur Abfchließung derfelben nicht mitwirken 
darf. VI. Dem älteren Gebrauch gemäß, kraft deffen in den Zeis 
ten des Kirchenjahre, wo die Kirche den Sinn der Gläubigen 
vorzugsmweife für ihre Feier in Anfpruch nimmt, die Gelebration 
der Ehen unterfagt war z), ift in der Advent» und Faftenzeit die 
folenne Abfchließung einer Ehe verboten 0). Die proteftantifchen 
Kirchenordnungen haben diefes auch beibehalten, VII, Ehemals 
entftand auch ein Hinderniß aus den öffentlichen Pönitenzen, weil 
man während bderfelben feine Ehe eingehen ditrfte, und aus dem 
Verhältnig des Lehrers zum Katechumenen, weil diefes ein blos 
väterliches ſeyn follte p). Beides ift aber mit der veränderten 
Disciplin verfhwunden. 


$. 309. 
VII. Bon der Dispenfation bei Ehehinderniffen. 


Die Dispenfation von den Ehehinderniffen beruht auf dene 
felben Grundfägen,, die von den Dispenfationen überhaupt 


i) Siricius epist. X. ad Gallos. c, a. 390. c. 1. (4), c. 9. ec. XXVII. 
q. ı. (Innocent. I. a, 404), c. 3. D, XXVI. (Theodor, a. 670), 
e. 2. c. XXVIII. q. ı. (Gregor. III, a. 739). 

k) C. a. D. XXVIL. (August. a. 401), c. 41. c. XXVII. q. ı. (Idem 

. eod.), c. 1. c. XX. q. 3. (Leo I. a. 443), c. 3. 4. 5. 6. X. qui cle- 
rici (4. 6). 

1) C. 3. pr. de clandest. despons. (4. 3), c. ı. 3. X. de matrim. con- 
tracto contra interd. (4. 16). 

m) C. 4. X. de sponsa duor. (4. 4). 

n) C. 8. e, XXXIII. q. 4. (Conc. Laodic c, a. 372), c. 9. eod. (Cone. 
Bracar. II. c. a. 572), c. 11. eod. (Nicol, I. a. 866), c. ıo. eod, 
(Conc. Salegunst. a. 1023), c. 4. X. de fer. (a. 9). 

o) Cone, Trid. Sess XXIV. can. ı1. de sacr. matr. cap. 10. de ref. matr. 

p) €. 5. X. de coguat. spirit. (4. 11), c. 2. eod. ın VI, (4. 3). 
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gelten g). Nach der hentigen Disciplin ift daher bei; ben aufſchie— 
benden Hinderniffen , die aus dem Verloͤbniß und aus. dem uns 
feierlichen Gelübde der Keufchheit entfpringen, und bei allen ans 
nullirenden Hinderniffen eine Dispenfation durch den. Papft nör 
thig. Doch wird die Ausäbung diefer Befugniß in einem” bes 
fimmten Maaße durch befondere Vollmachten auf bie Bifchöfe 
ald Delegirte des apoftolifhen Stuhles übertragen „ jo daß nur 
die befonders wichtigen Fälle an den Papſt felbft fommen., Dad 
Geſuch geht dann, wenn das Hinderniß nicht verheimlicht zu 
werden braucht, durch das- bifchöfliche Drdinariat an die Datarie, 
und es wird dabei, um fich für die von der Kirche verlangte 
Indulgenz dankbar zu ermeifen, eine dem Stande und Vermögen 
angemefjene Summe entrichtet, die zu den Miffionen und aͤhnli⸗ 
chen nütlichen Zwedfen verwendet wird). Bei geheimen Hinders 
niffen, wo die Dispenfation blos für das Gewiſſen nachgefucht 
wird, geht das Geſuch ohne Angabe der wahren Namen durch 
den Beichtoater und das Ordinariat an die römifche Pönitentins 
rie, und die Bewilligung erfolgt unentgeldlih. Sn dem Gefuch 
müffen die Gründe, welche dafür fprechen „ mit Wahrhaftigkeit 
angegeben ſeyn, und es wird auf die individuellen Verhältniffe, 
auf Stand, Vermögen, Alter, Gelegenheit der Berforgung und 
dergleichen, mit großer Umficht Bedacht genommen s). Handelt 
es ſich um eine bereits gefchloffene Ehe, fo ift diefes, wenn aud) 
nur der eine Theil dabei in gutem Glauben war, ein Umftand, 
der die Dispenfation erleichtert. Haben aber beide dabei wiffents 
lich oder leichtfinnig gehandelt, fo fol diefes fehr ſtrenge genoms 
men werben £), Ob eine neue Eingehung der Ehe nothwendig 
fey, hängt von der Art des beftandenen Nichtigfeitögrundes ab u). 
Hinſichtlich der Gränzen des Dispenſationsrechtes verftcht es fich 


4) Man fehe darüber $. 175: 

r) Pallavicin. Hist. cone. Trident. hib. XXI. Cap. VEHII. No, ar. 

s) Das Mäbere über diefes Alles giebt Stapf Paftoralunterricht über 
die Ebe Abth. I. Hauptſt. IV. V. VI. 

&) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap. 5. de ref matr, 

u) Stapf Paftoralunterricht über die Ehe Abth. HI. Hauptſt. I. 1. 
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von felbft, daß von den wefentlichen, aus der Natur und Dffen- 
barung fließenden Vorfchriften, namentlich von dem Verbot der 
zweiten Ehe bei Lebzeiten des anderen Ehegatten gar nicht dispen— 
firt werden kann; aber auch davon abgefehen giebt e8 noch andere 
Fälle, wo nie dispenfirt wird, namentlich bei vorhandener Affıs 
nität erften Grades. in abfleigender Linie, und wenn Ehebruch 
und wirfliche Tödtung des anderen Ehegatten vorhergegangen 
ift v). Bei den Proteftanten fteht das Recht zu dispenfiren inds 
gemein dem Landesherrn zu; in England aber ifi eg, fo weit es 
fonft der Papſt hatte, dem Erzbifchof von Canterbury übertragen 
worden. 
$. 310. 
IX. Bon dem Einfpruch und der Nichtigkeitsflage. 


Greg. IV. ı8. Qui matrimonium accusare possunt vel contra illud 
testari. j 


Aus jedem -gefeglichen Hinderniß entfpringt das Necht wider 
die Abſchließung der Ehe Einſpruch zu erheben. Bei Privathine 
derniffen fteht dieſes jedoch nur dem verlegten Theile zu; öffent: 
liche Hinderniffe muß aber der Pfarrer von Amtswegen berücds 
fichtigen w), und felbft jeder Dritte ift fie anzuzeigen verpflichtet). 
Die Wirkung. befteht dann darin, daß vorläufig, wenn die Ans 
zeige nur einigermaßen glaubwürdig und befcheinigt ift y), die 
Abſchließung der Ehe bis nach beendigter Unterfuchung ausgefegt 
werden muß 2). Sit das Hinderniß ein trennendes, fo begründer 
es das Recht auch gegen die bereits abgefchloffene Ehe eine Nich— 
tigfeitöflage anzuftellen, Zu diefer Klage find, wie bei dem Eins 
fpruch, wenn das Hinderniß ein öffentliches ift, Alle berechtigt und 
verpflichtet, welche die nöthigen Indicien beibringen können, und 
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v) Benedicti XIV. epist. ad Ignatium Realem a. 17959. 9. 13. 14. 15. 
(in eiusdem Bullar. T. IV. Append. I. p. 7. 8). 

w) C. 3. pr. X. de clandest. despons. (4. 3). 

x) C. 7. X. de cognat. spirit. (4. 11). 

3) C. a2. X. de testib. (2, 20), c. ı2. 27. X. de sponsal, (4. 1). 

») C. 3. pr. de clandest. despons, (4. 3), c, 3. X. de matrim. con- 
tract. contra interdict. eccles. (j. 16). 
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nicht gerade befonderd verdächtig find a); aud) muß der Richter, 
wenn er das Dafeyn eines folchen Nichtigkeitsgrundes erfährt, 
felbft von Amtswegen Unterfuchung erheben 5). Als Beweiss 
mittel werben Urkunden und Zeugen, und unter diefen auch Vers 
wandte und Hausgenoffen c), zugelaffen, nicht aber Eidesdela— 
tion d), auch nicht unbedingt das Geftändniß der Ehegatten, we⸗ 
gen der Gefahr der Gollufion e). Ueberhaupt muß ein fehr bes 
fiimmter und vollftändiger Beweis geliefert werden, und im Zweis 
fel ift eher für ald wider die Ehe zu erfennen I). Nach einer 
neueren fehr zwecdmäßigen Verordnung fol fogar in jeder Didcefe 
ein vereibeter Defenfor angeſtellt werden, der vor Gericht, wenn 
folhe Fälle vorfommen , für die Aufrechthaltung der Ehe ftreis 
ten muß g). Wird die Nichtigfeit anerkannt, fo liegt in diefer 
Entfcheidung, daß die’ Ehe von Anfang an nicht wirklich, fondern 
blos dem Schein nach eriftirtez; fie wird daher durch das Urtheil, 
wenn nicht Dispenfation eintritt, rückwaͤrts mit allen ihren Wirs 
fungen aufgehoben. Das Urtheil geht aber, weil es fich hier 
nicht um reine Privatrechte handelt, nie in Rechtskraft über, und 
fann daher eines Srrthums wegen immer wieder aufgehoben wers 
den A). Iſt übrigens eine Verbindung gar nicht vor der Kirche, 
fondern. blos durch die Intention der Partheien als Ehe gefchlojs 
fen, fo bedarf es wider fie in den Ländern, wo das Goncilium 

a) C. 2. 6. X. qui matrimon. accus. (4. ı8), c. 7. X. de cognat. spi- 
rit. (4. 11). 

b) C. 3. X. de divort. (4. ı9). 

e) C. 3. c. XXXV, q. 6. (Urban. II, e. a. 1092), e. 3. X. qui matrim. 
accus. (4. ı8), c. 10, X. de sentent. et re iudic. (2. 27. 

d) Das canonifhe Necht fagt diefes zwar nicht ausdrüdlic allein es 
it von der Prarid ganz richtig angenommen worden, weil die Ei- 
desdelation eine Art von Transact in fich fchließt, Transacte über 
die Eriftenz; der Ehe aber überhaupt unzuläßig find, e. 11. X. de 
transact. (1. 36). 

e) C. 5. X. de eo qui cognov. consanguin, (4. 13). 

f) C. ı. X.de consanguin, (4. 14), c.26. X. de sentent, et re iudic. (2. 27). 

5) Const. Dei miseratione benedicti XIV. a. 1741. 

h) C. 7. 10. X, de sentent, et re iudic. (2.27), c. 5. 6. X. ” frigid, 
et —— (4. 15). 
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von Trient gilt, einer foͤrmlichen Nichtigkeitsklage nicht, weil fie 
canonifch nicht einmal den Schein einer Ehe für fidy hat. 


$. 311. 
X. Bon den Wirfungen der Ehe. A) Allgemeine Berhaltniffe- 


Greg. IV. 10. De natis ex libero ventre, 


Aus dem Mefen der Ehe als einer durch Liebe und Treue 
verbundenen Gemeinfhaft aller Lebensverhältniffe entftehen fols 
gende Wirkungen, I. Die Berpflichtung der Ehegatten ein gemeins 
ſchaftliches Hauswefen zu unterhalten, Freud und Leid mit eins 
ander zu theilen, und fich in allen Lagen gegenfeitig nach Kräf— 
ten zu unterftüßen. II. Die Verpflichtung zur ehelichen Treue, 
Diefe begreift im weiteren Sinne die Erfüllung alles desjenigen, 
was die Ehegatten fidy einander nad) dem Wefen der Ehe fchuls 
dig find; insbefondere aber die Verpflichtung jedes Geſchlechts⸗ 
verhältniß mit einer dritten Perfon zu unterlaffen,, weil diefes 
der Aufßerfte Grad von Entfremdung ift. Daher wird ein folches 
Vergehen vorzugsweife Ehebruch genannt 2). III. In Beziehung 
auf das Hauswefen, welches durch die Ehe geftiftet wird, hat 
der Mann, nach der ihm von der Natur angemwiefenen Stellung, 
die Verpflichtung dafjelbe zu ordnen und zu unterhalten, und die 
Frau muß ihm ald dem Haupte des Haufes Achtung, und ſei— 
nen Anordnungen Gehorfam erweifen A). Dafür fol aber auch 
dieſer gegen fie, als gegen den fchwächeren Theil, milde und lieb— 
reich feyır, und ihr feinen Schuß verleihen. Die näheren Vers 
mögensverhäktniffe hängen von den bürgerlichen Rechten ab. IV. 
Ueber den ehelichen Umgang enthält das canonifche Necht die 
Ermahnung, daß diefer mit Feufchen Sitten und nicht blos der 
Sinnlichkeit wegen geübt werden folld). Daher war früher den 
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I)C. 4. e. XXXII. q. 4. (Ambros. c. a. 387), c. 18. c. XXXII. q. 5. 
(Augustin. c. a. 393). 

k) C. ı3. 17. . XXXIII. q. 5. (Hilar. diacon. c. a, 380), c. ı5. eod, 
(Hieronym. a, 386), c. 18. eod. (Idem c. a. 389), c. 12. ı4. eod. 
(Augnıstin. c. a. 410). \ 

2) €. 12. 14. c, XXX. g. 4. (Hieronym. a. 386), c 5. eod, (Idcin 
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Ehegatten noch einige Tage nad) der Einfegnung die Enthaltfans 
feit auferfegtm), und die Ausſprüche der Väter, fpäter befonders. 
die Pönitentialbücher, legten ihnen im Geifte des moſaiſchen 
Rechts noch mancherlei andere Beſchraͤnkungen auf nm). Uebrigens 
darf fih aber hierin ein Ehegatte den Wünfchen des Anderen 
nicht eigenmächtig entziehen 0); daher ift auch ein Gelübde der 
Art ohne Zuftimmung des Anderen ungültig p), und fogar bie 
ertheilte Zuftimmung kann immer noch widerrufen werben g). 
- Um diefem jedoch vorzubeugen, wurde gewöhnlich dem Ehegatten 
bei Ertheilung feiner Zuftimmung ebenfald das Gelübde ber 





a. 390), c. 3. c. XXX. q. 2. (Augustin. c. a.4or), c. 7. c. XXXIIE 
q. 4. (Gregor. I. a. 604). 


m)C. 33, D. XXIII. oder c. 5. c, XXX. q. 5. (Statuta, eecles. antiq.), 


") 


o 
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p) 


q) 


e. 1. e. XXX. q. 5. (Pseudo-Isid,), Capit. Reg. Franc. Lib. VII, c. 463. 
Sn einigen Gegenden entitand daraus im Mittelalter der Gebrauch, 
daß fich die Verlobten gegen eine gewiffe Summe, die der Kirche 
zufiel, von diefem Verbot dispenfiren ließen, und daraus haben 


‚neuere Schriftfteller eine andere abgefhmadte Zabel gemacht. 


C. 4. 5. c. XXXIII. q. 4, (Hilarius c, a.380), e. 1. eod. (Hieronym. 
c. a. 400), c. 4. eod. (Idem a. 408), ce. 2. 3. eod. (Capp. incert.). 
Diefe Verordnungen haben eine fehr tiefe phyſiſche und geiftige 
Beziehung, wovon fich aber hier nicht gut reden läßt. 

I. Cor. VII. 4. 5., e. 3. c. XXXII. q. 2. (Augustin. a. 401), e. 5. 
c. XXXII. q. 5. (Idem c. a. 415). Ein Recht, welches wie das der 
Kirche hauptfächlic auf das Gewiſſen geht, kann allerdings über 
diefen Punkt reden. Allein das bürgerliche Recht wird, wenn ed 
nicht ärgerlihe und unnöthige Proceffe herbeiführen will, wohl 
thun, davon ganz zu fehweigen, und folche Klagen gar nicht zuzu: 
laffen, weil ein Zwangsurtheil auf Erfüllung höchſt unwürdig und 
doch gar nicht ausführbar iſt. Das proteftantifche Kirchenrecht hat 
freilich den Knoten durchſchnitten, indem es in einem ſolchen Hall 
eine Klage auf Ehefcheidung geftattet. 

C. ı1. 16. c. XXXIII. q. 5. (Augustin, c. a. 410), c. 6 eod. (Idem 
c. a. 411), c. 4. eod. (Idem c, a. 415), c, ».eod. (ldem c. a.420), 
c. 3: eod. (Conc. Compend, a. 757), e. 3.12. X. de convers. con- 
iug. (3. 3a). 

C. 15. c. XXXIII. q. 5. (Augustin. c. a 410), ce. 6. eod. (Idem 
c, a. 41), © 1. 9 11. X. de convers. coniug. (3. 32). 
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Keuſchheit abverlangt r); auch hört das Recht des Widerrufs 
auf, wenn er feitvem einen Ehebruch begangen hat, weil diefer 
den Anderen überhaupt von der Berbindlichfeit zum gemeinfchaft« 
lichen eben befreits). V. Die Wirkungen für die Kinder beftehen 
zunächft darin, daß durch die Ehe, weil fie ald ein fortdauern- 
des und ausfchließliches Verhältniß intendirt ift, die Abflammung 
der Kinder von einem befiimmten Vater gewiß gemacht wird; 
und was an der vollen factifchen Gewißheit fehlt, ergänzt das 
pofitive Recht durch die aus dem Weſen der Ehe gezogene Präs 
fumtion, daß alle während der Ehe erzeugten Kinder als von 
dem Ehemann erzeugt gelten follen. Die nähere Berechnung und 
Anwendung diejer Regel hängt von den bürgerlichen Rechten ab. 
An diefe Präfumtion fchließen fi) dann ferner alle Rechte und 
Pflichten an, welche die Natur und das poſitive Recht zwifchen 
Eltern und Kindern feftftellt. VI. Eine befondere Beguͤnſtigung, 
welche der Ehe von der Kirche beigelegt worden ift, befteht darin, 
daß die unehelich erzeugten Kinder durd; die nachfolgende Ehe der 
Eltern, und zwar von Nechtöwegen felbft gegen den Willen ber 
Kinder, legitimirt werden I. Auch das neuere römifche Recht 
Fannte ſchon eine folche Legitimation 5 jedoch nicht für alle in 
‚einer außerehelichen Gefchlechtsgemeinjichaft, fondern nur für die. 
in einem Koncubinat erzeugten Kinder , welches damals eine der 
Ehe ſich nähernde bürgerlich, ‚tolerirte Verbindung war u). Diefe 
Unterfcheidung hört aber jet auf, weil fein Concubinat mehr 
geduldet wird vo). Uebrigens Liegt e8 aber doch im Geifte der Les 
gitimation, daß zur Zeit, wo das Kind erzeugt oder geboren . 
wurde, eine Ehe zwifchen feinen Eltern mwenigftend möglich ge— 
weſen ſeyn muß. Die im Ehebruch mit einander erzeugten 


r) €. 10. c, XXXIII. q. 5. (Conc. Wermer. a. 752), €. 4. 5. 6. 8. ı3. 

18. X. de convers. coniug. (3. 32). 
‚s)C., ı5. ı6. ıg. X. de convers. coniug. (3. 32). 

:) C. 1.6. X. qui filii sint legitimi (4. ı7). 

u) C, 5. 6. 7. 11. C. de natur. liber, (5. 27), Nov. Just. 12. c.% 
nov. 18. c. 11. mov. 19, nov. 74. €. 1. mov. 78, €. 4. nor. 89. 
c. 5. 11. 

v) Cone. Trid, Sess. XXIV cap. 8. de seh, matr, 
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Kinder werden daher durch die nachfolgende Ehe nicht legitimirt ; 
und wo gar diefe Ehe aus befonderen Gründen nicht einmahl 
gültig ift, kann von einer Legitimation vollends nicht die Rede 
fegnw). Auf die im Inceſt erzeugten Kinder ift aber eine foldhe 
Legitimation anwendbar, weil die nachfolgende Ehe zeigt, daß 
fihon damals die Ehe durch Dispenfation möglich gewefen wäre). 
VIT. Uebrigens hat auch eine an fich nichtige Ehe, die aber im 
guten Glauben, ohne die Nichtigkeit zu Fennen, eingegangen war 
(matrimonium putativum), die Wirkungen der rechten Ehe, und 
zwar für Alle, wenn beide Ehegatten im Irrthum waren, fonft 
nur für den unfchuldigen Theil und für die Kinder 1. Nur 
muß die Ehe öffentlich in ber gehorigen Form abgefchloffen ges 
wefen feyn, weil fonft Beide den Verdacht gegen fich haben). 


$. 312. 
B) Von dem Beweis der ehelichen Abſtammung. 


Greg. IV. ı7. Qui filii sint legitimi. . 


Will ein Kind in einer beftimmten ‚Familie die Nechte eines 
ehelichen Kindes in Anforuch nehmen, fo find drei Punkte zu bes 
weifen: erftlich, daß es von ber Frau, die feine Mutter feyn foll, 


w) So ift augenfcheinlich das c- 6. X. qui filii sint legitimi (4. ı7) 
zu verftehen, man mag dieſes Ercerpf allein für fi, oder die Des 
eretale in ihrer urfprunglichen Geftalt, wie fie in den Eoncilien: 
fammlungen fteht, betrachten. Diefe Auslegung vertheidigt auch, 
jedoch blos als feine Privatmeinung, Benedict XIV. in der Const. 
Redditae nobis altero abhine mense a, 1744., und man fann fie 
in der Praxis als entfchieden annehmen. Einige Scriftiteller be: 
haupten jedoch noch, die Decretale gehe blos auf den Fall, wo die 
gefchloffene Ehe aus befonderen Gründen ungültig wäre, F. C. 
Schweikart de matrimonii vi in liberis adulterinis legitimandis 
non deficiente. Regiom. 1823, 8., €, F. Died Beiträge zur Lehre 
von der Legitimation durch nachfolgende Ehe. Halle 1832. 8,, Eich: 
born Kirchenrecht II, 451. 

x) Meine Meinung ift alio vollfommen confequent und nur von 
Eihhorn UI. 451. nicht verftanden. 

y) C. 8. 10. 14. X, qui filii sint legitim. (4. 17). 

z3YrC,3.8, 1. X, de clandest. despons. (4. 3). 
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geboren worden iſt; zweitens, daß dieſe Frau mit dem Manne, 
der ſein Vater ſeyn ſoll, durch die Ehe verbunden war; und 
drittens, daß es von dieſem Manne auch wirklich erzeugt worden 
iſt. Der erſte Punkt kann durch den Beſitzſtand, durch die Erklaͤ⸗ 
rung ber Eltern, durch Zeugen «) und andere Beweismittel dar⸗ 
gethan werden. Der zweite Punkt wird regelmäßig durch der 
Heirathsact, in deſſen Ermangelung durch die Zeugen, weldye bei 
der Eingehung gegenwärtig waren, bewieſen 4). Sit die Abs 
fhließung der Ehe dargethan, und haben die Eltern unbeftritten 
als Ehegatten gegolten, fo kann nach deren Tode dem Kinde nicht 
die Einrede entgegengeftellt werden, daß jene Ehe aus irgend 
einem Grunde nichtig gewefen fey c). Nach der Praris vieler 
Länder braucht felbft das Kind, wenn beide Eltern tobt find, gar 
nicht einmal den Beweis zu führen, daß fie wirklich verheirathet 
waren, wenn fie nur überhaupt öffentlid als Eheleute gegolten 
haben, Der dritte Punkt endlich wird kraft der oben erwähnten 
gefeglichen Präfumtion regelmäßig ſchon dadurch bewiefen, wenn 
die Berechnung zeigt, DaB es während der Ehe concipirt worden 
ift. Wird einem Kind feine eheliche Abftammung beftritten, fo 
muß umgefehrt der Beweis wider biefe Punkte gerichtet feyn. 


$. 313. 
XI. Bon der Ehefheidung. A) Grundlehre der katholiſchen Kirche. 


Greg. IH. 33. De conversione infidelium. 


Die Ehe als eine Verbindung, worin die Ehegatten mit uns 
bedingter Hingebung fich als für diefes Leben angehörend ers 
kannt und darin ihre geiftige und leibliche Einheit gefunden has 
ben, muß, wenn diefer Begriff in feiner ganzen Tiefe gemeffen 
und verfianden wird, eine über den Wechſel der Neigungen, 
Leidenfchaften und felbft der gegenjeitigen Berfchuldungen erhas 
bene, alfo fchlechthin unauflösliche Verbindung feyn. Mit dem 
Ghriftenthum, welches feinen Befennern den Inhalt jenes Begriffs 


a) C. 10.X. de probat. (2. ıg), e. 3. X, qui filii sint legitim. (4. ı7)- 
b) C. ı2. X. qui filii sint legitim. (4. ı7). 
c) C. 11. X. qui filii sint legitimi (4. 17). 
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durch das Symbol der Vereinigung Chriſti mit der Kirche aufr 
fchloß und verftändlich machte. d), wurde daher auch die Unaufs 
Iösbarfeit ald die Grundbedingung der chriftlichen Ehe vorger 
zeichnet e).- Diefen Begriff faßten auch ſchon die Älteften Väter 
und Goncilien in feiner vollen Beftimmtheit auf f), und wenn 
auch Einige die von Chriftus bei der Auslegung bes jüdischen 
Geſetzes im Falle des Ehebruches zugelaffene Ausnahme g) aus 
Nachgiebigkeit auch auf das. yriftliche Geſetz übertrugen, Andere 
unter dem Einfluß der weltlichen Gefeßgebung andere Accoms 
modationen verfuchten: fo lag doch felbft in der bedenflichen Art, 
wie fie fich zum Theil darüber ausdrücdten A), eine Hinweifung 
auf das, was der Geiſt und die Vollkommenheit des chriftfichen 
Rechts verlangte. Nachdem daher die Tradition almählig von 
jenen trüben Beimifchungen gereinigt in der Doctrin zum klaren 
allgemeinen Bewußtfeyn gelangt war, wurde diefe Doctrin gegen 
ihre Widerfacher auch durch einen beftimmten Canon in Schuß 
genommen ). Das Band der Ehe ift daher unter Chriſten unbes 
dinge unauflöslich A). Diefes gilt aus dem Gefichtspunft der 


d) Ephes. V. 21—3a. 

e) Marc. X. 2—ı2. Luc. XVI. ı8,, I. Cor. VII. 10. 11. 

f) Hermas Pastor II. mandat, IV. ı2., Tertullian. ( 215) de patient, 
ce. 23. adv. Marcion. IV. 34. de monogam. c. 9., Origen. (+ 234) 
in Matth, Opp. Tom. XIV. n. 24., Cyprian. (f 258) Testim, Ill. 
90., Conc. Eliber, a. 313. c.8. 9. (c. 8. c. XXXII, q.7), c. 7. eod. 
(Hieronym. a. 388), c. 4.eod. (Augustin, c. a. 393), ce. 2. 10. eod. 
(Idem a. 419). Diefe und andere Stellen find bei Moy Geſchichte 
des Eherechts umftändlich behandelt. Was Eichhorn II. 465. dar: 
über fagt, beweift daß er von dem Wefen der Tradition gar feinen 
Begriff bat. 

8) Matth. V. 31. 32. XIX. 2-ı0. Man muß darüber die Exregeten 
nachleſen. 

h) Conc. Arelat. I. a. 314. c. 10., Capit. Wermer. a. 752. c. 2. 5, 9. 
10. 18., Capit. Compend. a. 757. c. 7. 8, Capit. Reg, Franc. Lib. 
VI. c. 87. Es giebt noch mancherlei Stellen der Art. 

i) Conc, Trid. Sess. XXIV. can. 7. de sacram. matr, 

k) Daß nad $. 301. Note s. t. das feierlihe Gelübde der Keufchheit 
die abgefchloffene aber noch nicht conjummirte Ehe trennt, ift Feine 
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katholiſchen Kirche ſelbſt von der Ehe der Haͤretiker, weil, wenn 
dieſe auch nach ihrer Auslegung die Eheſcheidung mit der Offen- 
barung vereinbar halten, diefer Srrthum die Kraft und Gültig- 
feit des göttlichen Geſetzes für fie nicht aufhebt D. - Selbft die 
' Ehen der ‚Ungläubigen, welche nad) ihren Gefeßen eingegangen 
find, werden von der Kirche, wenn auch nicht ald Sacramente m), 
doch aber ald wahre und rechtmäßige n), und daher, wenn fie 
vor der Kirche zur Sprache fommen, als nnauflösliche Verbin, 
dungen angefehen 0). Hievon ift nad der Erklärung des Apo⸗ 
fteld p) nur dann eine Ausnahme geftattet, wenn nad) der Ber 
kehrung des Einen zum Chriftenthum die eheliche Gemeinfchaft 
wegen der Weigerung des Anderen und der daraus entitehenden 
Aergerniffe und Blasphemien nicht fortgefeßt werben kann 9); 
in diefem Falle ift Sener nicht mehr gebunden 7). Doch gilt 
feine Ehe nicht gleich nach der Trennung, fondern erſt dann für 
anfgelöft, wenn er wirklich zu einer anderen Ehe gefchritten 





Ausnahme, fondern erflärt fi aus c. 5. X. de bigam. non ordi- 
nand. (1. 21). Andere Fälle, wo der Papft dispenfirt haben joll, 
was nad) einer wahren Ehe gar nicht möglich iſt, beruhen darauf, 
daß wegen Abneigung des einen Theils gar Fein eheficher Umgang 
Statt gefunden hatte, alfo die Einwilligung keine wahre, fondern 
eine durch die Umftände erzwungene gewefen war. 


2) Benedict. XIV, de synodo dioecesana Lib. XIII. Cap. XXII. 

nn) C, 7. X. de divort. (4. 19), 

n) C. 4. Dr XXVI. (Ambros. a. 397), c. 3. eod. (Innocent, I. a. 414), 
e, 1, e. XXVIJL q. 1. (Idem a. 405), Gratian. ad c, 17. c. XXVIII. 
q. 1., © 4 X. de consang. (4. 14). 

o) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. XIII. Cap. XXL No, VIII. 

p) I. Cor, VIL ı2. 13. 14. 15. 

M) ©.4. c. XXVII. q. 1. (Augustin. c. a. 412), c. 7. eod. (Idem a. 414). 

r) C. 2. c. XXVIII. q. ‘1. (Hilar. c, a. 384) ibig. Gratian., ce. 7. 8. 
X. de divort. (4. ıg), Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. 
VI. Cap. IV. No, III. Lib. XIII. Cap. XXI. No, I. Man behaup: 
tet zwar häufig, daß auch dann noch das Eheband fortdaure. Allein 
dawider fehe man A. J. Binterim de libertate coniugis infidelis 
factae fidelis. Confluent. 1834. 8. 
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its). Alle dieſe Grundſätze kommen bei der Bekehrung der Ju— 
den und Heiden vielfach zur Sprache, und mehrere ſchwierige 
Fragen darüber find durch beſondere Verordnungen entſchieden 2). 
Sm umgefehrten Falle aber, wo ein Ehegatte vom Chriftenthum 
abfällt, wird das Band ber Ehe weder für ihn * für den zus 
rücbleibenden Theil aufgelöft w). 


$. 314. 
B) Bon der Gonderung von Tifh und Belt. 


Greg. IV. 8. De coniugio leprosorum, IV. ıg. De divortiis, IV. 20. 
De donationibus inter virum et uxorem, 


Mit dem Verbot ver Scheidung ift es doch vereinbar, daß 
die Kirche aus dringenden Gründen eine Abfonderung von Tifch 
und Bett, entweder für eine gewiffe Zeit oder gar für immer, 
geftattet »). Eine zeitige Sonderung ift in mehreren Fällen zuges 
laffen ,„ namentlicy wegen fchwerer Mishandlungen w). Andere 
Fälle hängen von dem richterlichen Ermeſſen ab. Eine efelhafte 
und anſteckende Krankheit ift jedoch dazu an und für fich nicht 
hinreichend , vielmehr fol fich in einer jolchen Noth vorzüglich 
die Liebe und Treue der Ehegatten bewähren x). Die Sonderung 
auf Kebengzeit Tann aber nur wegen Verlegung der ehelichen Treue 
nachgefucht werden ; doch wird dieſes Vergehen jeßt gegen ben 
Mann mit gleicher Strenge behandelt, wie gegen die Frau y). 


s) C. 8. i. f. X. de divort. (4. ı9), Benedict. XIV. de synodo dioe- 
cesana Lib. VI. Cap. IV. No. IV, 

t) Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. VI. Cap, IV. No. III, 
V, Lib. XIII. Cap. XXI. Bo, II-VII. 

u) Gratian. ad c. a. c. XXHH: q. 2., c. 7. X. de divort. (4. 19). 

v) Conc. Trid, Sess. XXIV. can. $. de sacram. matrim, 

w) C. 8. 13. X. de restit. spoliat. (2. 13). 

x) C, ı. 2.X, de coniug. leprosor. (4. 8). Ganz irrig ift ed, wenn 
man aus diefen Stellen zuweilen gerade die umgekehrte Meinung 
ableitet, Weberdied reden fie von dem Ausfak, der befanntlich im 
Mittelalter eine ganz eigene fürdterlihe Krankheit war. 

y) C. 4. ec. XXX. q. 4. (Ambros. e. a, 387), e. 20. e. XXXII. q. 5. 
(Hieronym. c. a. 400), ce. 23. eod. (Innocent. J. a. 405), e. 5, e. 
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Zum Beweis des Ehebruchs find ſtark verbächtige Thatfachen hin 
reichend 2); nicht aber unbedingt das bloße Geſtaͤndniß des Bes 
flagten , weil diefed auch fingirt feyn kann a). Uebrigens ift es 
aber fein Ehebruch, wenn die Beiwohnung durch Gewalt 2) oder 
durch einen entſchuldbaren Irrthum c) veranlaßt war. Auch kann 
der Kläger abgewieſen werden, wenn er ſich gleicher Untreue 
ſchuldig gemacht d), oder den Anderen ſelbſt dazu verleitet e), oder 
ihm feitdem fchon einmahl ausdrüdlichf) oder ftillfchweigend vers 
ziehen hat. Die Kirche fordert felbft im Geifte der Xiebe zur 
Verzeihung auf 5); doc will fie deswegen nicht, daß der Mann 
gegen die Ehre und die Schuld der Frau gleichgültig fcheine, und 
erlaubt ihm daher diefe nur nach firengen Büßungen wieder bei 
fich, aufzunehmen %). Die Wirkung der Sonderung beſteht im 
Allgemeinen darin, daß für den unfchuldigen Theil die Verpflich— 
tung zum gemeinfchaftlichen Leben aufhört. Das Band der Ehe 
und die Verpflichtung des Anderen dauert aber noch fort, daher 
fann der Unſchuldige, wenn er will, die Gemeinfhaft immer 


XXXI. q. 6, (Augustin. c. a. 415), c. 4. eod. (Idem c, a. 419). 
Sm römischen Recht war ed bekanntlich anders, daher heben Diele 
Stellen den Gegenfaß jo beftimmt hervor. 

2) C. 2. c. XXXII. q. ı. (Hieronym. c. a. 388), c. 27. X. de testib. 
(2. 20), c. ı2. X. de praesumpt, (2. 23). 

a) C. 5. X. de eo qui cognov. consanguin, (4.13), c. 5. X. de divort. 
(4. 19). 

b) C. 7. c, XXXII. q. 5. (Augustin. a. 409), c.3. 4. eod, (Idem a. 4ı2), 
c. ı4: eod. (Leo I. a. 442). 

c) C. 1. c. XXXIV. q. ı. (Leo I. a. 458), c. 6. eod. (Conc. Tribur. 
a. 895). 

d) C. ı. c. XXXI. q. 6. (Augustin. c. a, 393), c. 4. X. de divort. 
(4- 19), ©. 6. 7. X. de adulter. (5. ı6). 

e) C. 6. X. de eo qui cognov. consang. (4. 13). 

J) © 25. X. de iureiur. (2. 24). 

g) C.’ 7 8. c. XAXXU. q. ı, (Augustin. c. a, 419). 

h) c. 1. ©. XXXII. q. ı. (Chrysost, c. a. 400), c. 4. eod. (Cap. iucert), 
c. 5. eod. (Pelag. I, c. a. 557), c. 6. eod. (Theodor. Caut. c. a. 
690), c. 3. X. de adulter. (5. 16). 
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wieber herjtellen; er wird fogar Dazu gezwungen, wenn er feit« 
dem felbft einen Ehebruch begeht ©). Wie es mit dem Vermögen 
zu halten fey, hängt von den bürgerlichen Rechten abA), Früher 
hatte der geiftliche Richter, vor welchem die Scheidungsflage vers 
handelt wurde, auch mit darüber zu erfennen ). Jetzt aber ges 
hört dieſer Punkt faft überall vor die Givilgerichte. Dem Ehe 
bruch wird zuweilen der Abfall des Einen vom wahren Glauben =) 
oder die Verführung ded Anderen zu fchlechten Handlungen n) 
gleichgeftellt. Allein richtiger ift die Trennung, worauf in fols 
chen Fällen erfannt werden kann, als eine Sonderung auf un⸗ 
beftimmte Zeit zu betrachten, weil fie nur fo lange dauert, wie : 
jene Gründe beftehen. Scheidungen jeder Art dürfen aber übers 
haupt nicht eigenmächtig, fondern nur mit Dazwiſchenkunft bes 
geiftlichen Nichterd vorgenommen werben 0), außer wenn für 
den einen Theil Gefahr vorhanden ift p). 


$. 315. 
C) Griehifhes Kirchenrecht. 

Die Lehre der griechiſchen Kirche ftimmte urfprünglich mit der 
des Abendlandes darin überein, daß fie eine Lebenslängliche Scheis 
dung nur wegen eined Ehebruchs g), und, wenn von zwei uns 
gläubigen Ehegatten der Eine zum chriftlichen Glauben überges 





i) C. 5. X. de divort. (4. 19). 

k) Die Decretalen, welche von dieſem Gegenftande handeln, haben 
nad) Berfchiedenheit der Länder theild das Syſtem des römifchen 
Rechts, theils die germanifhen Berhältnifie vor Augen, c- a—8. 
X. de donation. int. vir. et uxor. (4. 20). 

I) C. a. 3. X. de donation, int. vir. et uxor. (4. 20). 

m)C. 21.X. de convers, coniug. (3.32), c.6,7. X. de divort, (4. 19). 

n) C.5. ce. XXVIII. q. 1. (Augustin. c. a.393), c. 2. X, de divort. (4. 19). 

0) C. ı. c, XXXIII. q. 2. (Conc. Agath. a. 506), c, 3. 6, X. de divort, 
(4. 19), c. 10. X, de restit. spoliat. (2. ı3). 

p) €. 8. 13. X, de restit. spoliat, (2, 13). 

q) Basilius (G 378) ad Amphiloch. can, 9, 48. 77., Conc, Trullan. 
a. 6932, c. 87. 

Walter's Kirchenrecht. Tre Wuflage, 40 
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treten war, wegen bößlicher Verlaffung des Anderen geftattete r). 
Sie unterfchied fi blos darin, daß einige Väter aud in dem 
erſten Falle über die MWiederverheirathung zu Gunften des uns 
fchuldigen Theiles fich nachfichtig Außerten ). Das bürgerliche 
Recht wich aber davon mefentlich ab, Nach diefem, fo wie es 
durch Juſtinian feftgeftellt worden war, war zwar die Scheidung 
nicht mehr wie ehemals ganz willführlich, aber doch aus vielerlei 
Gründen erlaubt, und den Gefchiedenen die Wiederverheirathung ges 
ftattet ©). Bald darauf wurden fogar auch Scheidungen aus güts 
licher Uebereinfunft, welche Suftinian verboten hatte), vom Kai⸗ 
fer Suftinus wieder zugelaffen v). Alle diefe Beftimmungen, wies 
wohl fie der Dffenbarung gerade wibderfprachen, nahm nun alls 
mählig auch die Kirche in fih aufw). Auch die Bafllifen madıs 
ten darin Feine Aenderung, fondern wiederholten wörtlich die im 
der Suftinianifchen Novelle angegebenen Scheidungsgründe x). 
An diefe hielt fich denn auch die firchliche Prarisy). Die durch 
Suftinus wieder eingeführte Scheidung aus gütlicher Uebereins 
funft wurde aber ftillfchmeigend abgefchafft, indem die Baſiliken 
überhaupt die Scheidung aus anderen als den von ihnen anges 
führten Urfachen für unftatthaft erklärt =), die Novelle jenes 


r) Conc. Trullan, a. 692. c,72. ibiqg. Balsamon et Zonaras, Balsamon 
ad Photii Nomocanon Tit, I, Cap. X, 

s) Epiphan, (7 c. 403) Haeres. LIX. 

2) Nor. Just. 117. c. 8. 9. 

u) Nov. Jast. 117. c. vo. 

v) Nov, Just. 140. 

w) Photii Nomocanon Tit. XITI. Cap. IV. 

x) Basilic. Lib. XXVIII. Tit. 7. de repudiis e, ı. 

) Balsamon ad Conc. Trullan, c. 87. (Bevereg. T.I p. 259), Balsa- 
mon et Zonaras ad Basilii can. 9 (Bevereg. T. Il. p. 64), Balsa- 
mon ad Photii Nomocanon Tit. XII. Cap. IV, (Justell. T. II. col. 
1097), Matth, Blastar, Syntagma Litt.T. Cap. XII. (Bevereg, T. II. 
p- 73). Es ift merfwürdig zu fehen , wie leicht diefe Scriftfteller 
über den MWiderfpruch diefer Gefege mit der Offenbarung und der 
Tradition hinwegkommen. 

z) Basilic. Lib. XXVIII. Tit. 7. de repudiis c. 5. 
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Kaiſers aber nicht berückſichtigt hatten a). Eben fo ſcheint die 
Beſtimmung des Kaiſers Leo, der nachtraͤglich noch den Wahn⸗ 
ſinn eines Ehegatten als rechtmäßige Urſache aufſtellte, nicht in 
Aufnahme gekommen zu ſeyn 5). Merkwuͤrdig iſt uͤbrigens das 
griechiſche Kirchenrecht auch darin, daß es nur die Untreue der 
Frau, nicht aber die des Mannes als eigentlichen Ehebruch und 


als einen Scheidungsgrund gelten ließ c). 


* $. 316. 
D) Proteftantifhes Kirchenrecht. 


Die Proteftanten erflärten zwar die Lehre von ber unbedings 
ten Unauflösbarfeit des Ehebandes für falſch 4); doch befchränfs 
ten fie anfangs die erlaubte Scheidung blos auf den Fall des Che- 
bruchs. Bald nahm man aber allgemein nad) Luthers Auslegung 
die bögliche Verlaffung hinzu e). Endlich wurde jene Befugniß 
auch noch auf andere Fälle ausgedehnt, Da fich jedoch die Kir, 
chenordnungen über diefe Verhältniffe gar nicht oder nur unbe: 
ſtimmt ausfprachen: fo blieb das Meifte der Auslegung der Ju⸗ 
riften und der Praris der Gonfiftorien überlaffen. Hierauf find 
denn die neueren Landesgefege gegründet. In diefen werden in 
Deutfhland auch gewöhnlic noch unnatärliche Fleifchesverbrechen, 
Lebensnachftellungen, unverföhnlicher Haß, abfichtliche Unfruchtbar- 
macung, Verweigerung ver ehelichen Pflicht und die Berurtheilung 
zu infamirenden Strafen ald rechtmäßige Scheidungsurfachen ans 
erfannt. In einigen Rändern findet fogar eine Scheidung aus 
Iandesherrlicher Gnade Statt. Wegen minder wichtiger Gründe 
fann auch auf Sonderung von Tiſch und Bett, jedoch nur auf 


a) Diefed bemerkt auch Balsamon ad Photii Nomocanon Tit. XIII. 
Cap. IV. (Justell. T. II. p. 1099). 

5b) Nov. Leon, ııı. 112. 

c) Balsamon ad Conc. Trullan. c, 87. (Bevereg. T. I. p. 259), Zonaras 
et Aristen. ad Basilii can. g. 2ı. (Bevereg. T. II. p. 64. 78). 

d) Artic. Schmalcald. Tit. .de potest, et iurisdict. episcopor. Iniusta 
etiam traditio est, quae prohibet coniugium personae innocenli 
post factum divortium. 

e) Man fehe darüber Lippert in defien Annalen Heft l. S. 101—53. 
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beftimmte Zeit, erfannt werden. Uebrigens läßt fl das, was bad 
canonifche Recht vom Beweis des Ehebruchs und den Einreden 
dawider fagt, auch auf das proteftantifche Kirchenrecht anwenden. 
Zum Beweis der böslichen Verlaffung wird ein eigener Defers 
tionsproceß angeordnet. Früher wurde wenigſtens dem fchuldigen 
Theil die Wiederverheirathung verboten; allein jegt nimmt man 
diefes nicht mehr fo genau, In Schweden ift durch dad neuere 
Hecht die Zahl der Scheidungsgründe auch bis zu dem oben ans 
gegebenen Umfang erweitert worden N). In Dänemark find fie 
aber noch auf den Ehebruch und die bögliche Verlaffung bes 
fchränft 9. In England wird fogar wegen Ehebruch, dem cas 
nonifchen Nechte gemäß, blos auf Scheidung von Tifh und Bett 
erfannt; doch kann der unfchuldige Theil auf fein Anfuchen die 
Befugniß zur Wiederverheirathung durch eine Parlamentsacte ers 
halten. 


$. 317. 
XI. Bon der zweiten Ehe. 


Greg. IV. 2ı. De secundis nuptiis, 


Die eheliche Liebe, in ihrer Vollendung gedacht, bleibt dem 
anderen Ehegatten auch noch im Grabe treu, und lebt mit dem 
Andenken des Verftorbenen fort. Von diefem Standpunft aus 
wurde in der älteren Kirche die zweite und fernere Ehe, wenn 
auch nicht gerade verworfen, doch aber mißbilligt %), und biejes 
nigen, die zum zweitenmal verheirathet gewefen waren, nach der 
Vorſchrift des Apoftels i) nicht zu den höheren Weihen zugelafs 
fen, weil man dazu Beweife einer befonderen Vollkommenheit vers 
langte. Jene Anficht der Kirche fand bei den Germanen um fo 
leichter Eingang, als fich fchon in ihren Sitten etwas Wehnliches 
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5) Giftermaͤlsbalk Cap. XIII., Königl. Verordn. vom 27. April 1810. 

g) Jus, Danic. Lib. IH. Cap. XVI. No. ı5. 

h) I. Cor. VII. 39. 40., c.8. c. XXXI. q. ı. (Conc. Neocaes, a. 314), 
e. g. eod, (Chrysostom. c. a. 400), c. 10. 11. eod. (Hieronym. a. 
390), €. 13. eod, (Augustin. a, 401), c, ı2. eod. (Idem a. 420). 

i) I. Tim. II. a. | 


— 69 — 


vorfand A), Daher wurde auch diejenige, die ihrem Wittwens 
ftande treu blieb, mit befonderer Achtung behandelt. Uebrigens 
wollte aber das canoniſche Recht des Abendlandes die Freiheit der 
Miederverheirathung fo wenig befchränfen, daß ed fogar die 
Strafen des römifchen Rechts gegen die Wittwe, die im Trauer⸗ 
jahr heirathete, aufhob 2). Blos die priefterliche Einfegnung wurde 
der zweiten Ehe verweigert m). Die griechifche Kirche hingegen 
behielt gewiſſe canonifche Strafen gegen die zweite, und nod) 
härtere gegen die dritte Ehe bein), und diefe wurden fogar durch 
das bürgerliche Recht beftätigt 0). Endlich nachdem über die 
vierte Ehe des Kaiferd Leo (901) in der griechifchen Kirche eine 
große Spaltung entftanden war, wurde in dem Unionds Schluß 
von Gonftantinus Porphyrogenneta (920) die vierte Ehe fchlechts 
hin, und ſelbſt die dritte, wenn man über vierzig Sahre alt und 
aus einer früheren Ehe Kinder dba wären, verboten p). Uebrigens 
verlangt aber das canonifche Recht, damit eine andere Ehe eins 
gegangen werben koͤnne, immer den beftimmten Beweis bes Tos 
des; bloße langwierige Abwefenheit oder Gefangenfchaft reichen 
dazu nicht hing); doch kann daraus in Verbindung mit anderen 





k) Tacit. de morib. Germanor. c. 19. Melius quidem adhuc eae ei- 
vitales, in quibus tantum virgines nubunt, et cum spe votoque 
uxoris semel transigitur. Sic unum accipiunt maritum, quomodo 
unum corpus, unamque vitam, ne ulla cogitatio ultra, ne longior 
cupiditas, ne tanquam maritum sed tanguam matrimonium ament. 

1) C. 4. 5. X. de secund. nupt. (4. 21). \ 

na) Capit, Reg. Franc, Lib. V. c. 130. 408., c. 1.3. X. de secund. 
nupt. (4. 21). 

n) Conc. Neocaesar, a. 314. c, 3., Conc. Laodie. c. a. 372. c,1., Ba- 
sil. ad Amphiloch. c. 4. Alle diefe Stellen kamen auch in die 
Sammlung des Photius. 

o) Nov. Leon. 90, 

p) Man findet diefe Entfcheidung bei Balsamon ad Basilii can, 4. (Be- 

” vereg. T. II, p. 54), Leunclav. T. I. Lib. II. p. ıo. 

g) C. ıg. X. de sponsal. (4. 1), ce. 2. X. de secund. nupt, (4. 21). 
Diefes ift auch durch viele neuere Provinzialconcilien wiederholt 
worden, Conc. Yprens. a. 1577. Tit. XIX. c. 3., Conc. Constant, 
a. ı60g. Part, I, Tit. XVI. c. 20., Conc Mechlin, a. 1609. Tit, EX, 
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Umftänden allerdings eine zureichende Präfumtion bes Todes ents 
fiehen I. Im Fall eines Irrthums muß aber die Ehe mit dem 
todt geglaubten Ehegatten hergeftellt werben 5). Das griechifche 
Kirchenrecht beruhte auf denfelben Grundfägen 2); nur war das 
Berhältniß durch die Eivilrechte genauer geordnet u). 


$. 318. 
XII. Bon den Ehen zwifhen Mitgliedern verfchiedener chriſtlicher 
Religionspartheien. 

Da jede Confeſſion ſich für die allein wahre hält, auf dies 
fen Glauben die ganze religiäfe Erziehung baut, und die dadurch 
eingeprägte Ueberzeugung ihren Mitgliedern bei den vorfommens 
den religiöfen Lebensverhältniffen ald Maapftab zur Pflicht madıt: 
da ferner jede Confeffion die Ehe auch ald eine Gemeinſchaft des 
religisfen Lebens und als einen Stand ber gegenfeitigen Erbauung 
betrachtet, insbefondere aber bei der Erziehung der Kinder den 
Religionspunkt von beiden Eltern mit dem größten Ernfte bes 
fprochen und gehandhabt wiffen will: fo entfteht bei einer jeden 
Ehe unter verfchiedenen chriftlihen Religionsverwandten , mo 
nicht bei dem Einen oder bei Beiden eine völlige Gleichguͤltigkeit 
herrſcht, in Beziehung auf die Ehegatten eine Unvollſtaͤndigkeit 
der Lebensgemeinſchaft, in Beziehung auf die Erziehung der Kin⸗ 
der ein unauflösbarer Conflict religiöfer Ueberzeugungen, und 





c, ı0,, Cone. Buscod, a. ı612. Tit,X. c.22., Cone. Gandarv. a. 1613, 
Tit. IX. c, 9., Conc. Osnabr. a, 1628. Part. I. Cap. XX, $. ı1., Conc. 
Colon. a, ı651. Pärt. IV. ce. 27., Conc. Paderborn. a. 1688. Part. II. 
Tit. X, c. 17. 

r) Das Nähere hängt von der richterlihen Beurtheilung ab. Wo die 
neueren Landesgeſetze fih über diefen Punkt ausgefprohen haben, 
fönnen fib aud die geiftlihen Gerichte daran halten, weil jene 
Gefege insgemein mit großer Vorfiht zu Werke gehen. 

s) C.2, c.XXXIV. q. 1. (Innocent, I. c. 2,405), «ı. eod. (Leo. I. a, 
458), e.2.X. de secund. nupt. (4. 21). 

t) Basil. ad Amphiloch. «31. 36, Conc. Trullan. a. 692. c. 93. ibig. 
Balsamon, Photii Nomocanon Tit. XII. Cap. II. 

u) Noy. Just, 22. c. 7., nov. 117. Cl Basilic. Lib. XAXVIII. Tit 7. 
de repudis c. 2. 4, Nov. Leon. 33. 
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für die “ine oder bie andere Gonfefflon die Gefahr, den einen 
Ehegatten oder doch die Kinder ſich abwendig gemacht zu fehen. 
Aus diefen Gründen hat die griechifche Kirche die Ehen zwifchen 
Drthodoren und Häretifern unbedingt verboten und für nichtig 
erffärt ©»). In Rußland find zwar feit Peter I. 1719 die Ehen 
mit anderen chriftlichen NReligionsverwandten erlaubt worden 5 
allein die Bedenflichfeit für die Kirche hinfichtlich des einen Ehes 
gatten und der Kinder ift durch die bürgerlichen Geſetze befeis 
tigt, welche. dort den Abfall von der orthodoren Kirche übers 
haupt aufs Strengfte beftrafen und bei folchen Ehen die Erzies 
hung der Kinder in der rechtgläubigen Religion zur unbedingten 
Pflicht machen. In gleihem Geifte hat auch die abendländifche 
Kirche die Ehen zwifchen den Katholifen und Akatholiken, wenn 
auch nicht für ungültig, doch aber in der Älteren Zeit für ſtraf⸗ 
bar w), und in der Anwendung auf die neueren Verhältniffe 
wegen ber daraus für ben einen Ehegatten und die Kinder hers 
vorgehenden Gefahr wenigftens für hoͤchſt bedenklich x), und nur 
unter Umftänden für ganz erlaubt erflärt y). In Folge diefer 
Grundfäge ſprach der römiſche Stuhl bei vorfommenden Geles 
genheiten die Regel aus, daß die Geiftlichen gemifchte Ehen nur 


v) Conc Laodic. a. 372. e. 10.3ı., Conc. Trullan, a. 692. can. 72. ibigq. 
Balsamon et Zonaras (Bevereg. T. I. p. 241), Photii Nomocanon 
Tit. XII. Cap. XI. 

w)C. 16. c. XXVIII. q. ı. (Conc. Agath. a, 506), c. ı4, de haeret. in 
VI. (5.2). 

x) Hierüber äußert fich folgendermaßen der fonft fo milde Van-Espen 
Ius eccles. univers. Part. II. Sect. J. Tit. XII. Cap. V. No. 38. Ne- 
que enim ullus negat, quin Catholici gravissime peccare soleant, 
cum haereticis matrimonia ineundo; haecque matrimonia ob mul. 
tiplicia incommoda, ac praesertim praesentaneum periculum per- 
versionis ad haeresim parti catholicae nec non prolibus immi- 
nens, esse plane detestanda. In diefem Sinne reden viele neuere 
Eoncilien, die man bei Harkheim findet, zum Beifpiel Conc. Co- 
lon. a. 1651. Part. IV. No. XXV., Conc. Paderborn, a. ı688, Part. 
It. Tit.X. No.XXIV. 

y) Benedict. XIV, de synodo dioecesana Lib. VI, Cap. V. Lil. IX. 
Cap. III. Reiffenstuel Ius canon, Lib. IV. Tit. I. $.X. No, 366. 
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da, wo die Kirche Hinfichtlich der Kinder ganz ficher geftelft 
wäre, celebriren helfen, im entgegengefeßten Falle aber ihre Mits 
wirfung verfagen follten 2). Da nun aber in der neueren Zeit 
auch die Landesgeſetze Aber die religiöfe Erziehung der Kinder 
aus gemifchten Ehen Beftimmungen feftftellten : fo entſtand dar⸗ 
aus ein mislicher Conflict , welcher e8 der Doctrin zur Pflicht 
macht, fich mit der größten Umſicht und mit gewiffenhafter Bes 
rücdfichtigung der verfchiedenen Gefichtspunfte auszufprechen. I. 
Sn einem paritätifchen Staate, wo die bürgerliche Gefeßgebung 
einen durchaus neutralen und indifferenten Standpunft anzunehs 
men hat, leiftet fie jeder Confeffion genug, wenn fie auf den 
Tal, daß bei der einen die Trauung verweigert wird, die Traus 
ung bei der anderen oder vor einer. Givilbehörde für bürgerlich 
zureichend erflärt. Eben fo muß fie ſich aller unmittelbaren Vers 
ordnungen über die religiöfe Erziehung der Kinder enthalten, 
weil fie dadurch auf die eine oder die andere Art dem natürlichen 
Erziehungsrecht der Eltern, oder der väterlichen Autorität, oder 
den Grundfäsen der einen oder der anderen Gonfeffion zu nahe 
treten würde. Andererfeitd darf fie ſich aber auch nicht nad, den 
Borfchriften einer Gonfeffion richten, weil, wenn Die eine vors 
zugsweife die Erziehung der Kinder in ihrem Glauben zur Pflicht 
macht, daraus eine Begünftigung zum Nachtheil der anderen, 
oder wenn Jenes von beiden gefchähe, dadurch für den bürger; 
Yihen Richter eine unauflösliche Schwierigkeit entftände. Es 
bleibt alfo nichts übrig, als daß die Staatsgewalt jede Confefs 
fion nach ihren Grundfägen frei handeln läßt, allein davon bürs 
gerlich Feine Notiz nimmt, fondern in freitigen Fallen Lediglich 
den Willen des Vaters, und nach deffen Tode den der Mutter 
in Betracht zieht a). Durch diefed Verhalten weift fie alfo 


z) Eine Nachweiſung diefer Verordnungen nebit einer gründlichen Be: 
feuchtung dieſes Gegenftandes giebt Egger ih feiner Ausgabe von 
Stapf Paftoralunterricht über die Ehe S. 2009-31. , ferner Scheill 
in Schenkl Inst. iur. eccles, edit. decim. Landish. 1830. T. I p. 
409—43. Die neueſten Erlaffe darüber find Die Const, Litteris al- 
tero Pii VIII. ad episc. regni Borussiae a. ı830., Const. Summe 
iugiter studio Gregorii XVl, ad episc. regni Bayariae a. ı832. 


a) Man fehe darüber 6. 272. 
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den Differenzpuntt ganz von ihrem Gebiete weg, auf das Ges 
biet der Gonfeffionen, wo fich Beide mit gleichen Waffen und 
Kräften gegenüber. ftehen. II. Unter einer katholiſchen Negies 
rung ift jenes negative Verhalten das Mindefte, was die fas 
tholifche Kirche für fich verlangen fan. Jede poſitive Einmis 
fhung oder Beichränfung ihrer Thätigfeit auf ihrem eigenen 
Gebiete wäre eine Begünftigung der Proteftanten. II. Daß 
eine proteftantifche Geſetzgebung, welche dad Sintereffe ihrer Con⸗ 
feffion zum Maasftabe nimmt, von Seiten der Fatholifchen Kirche 
die Abverlangung eines förmlichen Verfprechens hinfichtlicy der 
Kinder nicht dulden wolle, ift begreiflih. Wenn aber unter dem 
Vorwand, daß die Staatsgewalt eine bürgerlich erlaubte Hand» 
lung nicht durch eine Weigerung der Geiftlichfeit hindern laſſen 
dürfe 5), leßtere unter allen Umftänden zur Mitwirfung bei ges 
mifchten Ehen gezwungen werben follte: fo Eönnte diefe aus dem 
Standpunft der Religiond- und Gewifjensfreiheit mit Grund ers 
wiedern, daß fle die bürgerliche Abfchließung der Ehe in jeder 
anderen von der Staatögewalt beliebten Form nicht hindere, 
umgefehrt aber auch bei der Verwaltung ihrer Sacramente nicht 
gehindert feyn wolle. Um diefen Einwand zu Iöfen, haben Einige 
die Unterfcheidung zwifchen dem Ehevertrag und dem Sacrament 
in Borfchlag gebracht, und dem Pfarrer in allen Fällen mwenigs 
ftens die Affiftenz, wenn auch ohne Einfegnung, zur Pflicht mas 
chen wollen. Allein diefem Mittel ftehen andere theologifche Bes 
venklichfeiten entgegen c). Wohl aber fann eine proteftantifche 


b) Auf diefen Grund baut befonderd Eichhorn TI. 500—3., weil es 
fih bier nicht um ein Hinderniß nach dem Dogma, fondern blos 
nah der Disciplin handle. Daraus würde aber folgen, daß, wo 
die Ehe eines gemwefenen Fatholifhen Geiftlihen bürgerlich erlaubt 
it, die Kirche dabei ihre Mitwirkung auch nicht verweigern dürfe, 
weil das Eolibat ebenfalld blos ein Disciplinargefeg if. Mit fol: 
hen leichtfertigen Argumenten wird alfo nichts ausgerichtet. 

c) Diefe find oben $.295. auseinander gefest. Gelbft wenn man die 
Meinung, daß der Pfarrer der Minifter , und die Einfegnung die 
Form ded Sacraments ſey, für die richtigere halt, fo darf man 
darauf nad bekannten Regeln doch Feine gefeglidhe Anordnungen 
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Regierung von ihrem Standpunkt aus mit Fug verlangen und 
die Kirche im aͤußerſten Falle zugeben, daß die kirchliche Geſetz—⸗ 
gebung nad, dem Vorgang deſſen, was Benedict XIV. für bie 
Niederlande gethan hat, die gemifchten Ehen, wenn fie auch 
nicht in der vom Tridentinifchen Concilium vorgefchriebenen, doc 
aber in einer anderen bürgerlich gültigen Form eingegangen find, 
nicht als Soncubinate betrachte, fondern ald wahre vollguͤltige Ehen 
anerfenne dqy. Mit der Nothmwendigfeit diefer Form fallt dann 
aber auch jeder Grund dem Fatholifchen Pfarrer noch eine Mit 
wirfung aufzuerlegen weg, indem eine bloße Affiftenz überflüßig 
und finnlo8 wäre, die Ertheilung der Einfegnung aber als ein 
rein liturgifcher Act dem Ermeffen’ der Kirche überlaffen werden 
muß. IV. Die Ehe eines Katholiken mit einem gefchiedenen Pros 
teftanten, deffen Ehegatte noch Iebt, ift aber unbedingt unzuläßig 
und nichtig, weil [egterer aus dem Standpunkt der Fatholifchen 
Kirche nicht als ledig betrachtet werden kann e). 





bauen, die mit der anderen Meinung unvereinbar wären, Benedict. 
XIV. de synodo dioecesana Lib. VIII, Cap. XII. No. 1. II. 

d) Diefes ift für Preußen in dem oben angeführten Breve Pius des 
VIIL vom 25. März 1830 gefcheben. | 

e) Der Grund liegt im $. 313., und der Satz ift in einem Breve Pius 
des VII. an den Erzbifchof von Mainz vom 8. October 1803, und 
in dem Schreiben Gregor des XVI. an die baierifhen Bifchöfe vom 
27. Mai 1832 auf das Schärffte ausgefprochen. 


Fuͤnftes Kapitel 
Der hrifflide Tod 


$. 319. 
I. Bon der lesten Delung f}- 


Um den fterbenden Ehriften in den Bedrängniffen dieſes erns 
ſten Augenblicks zu ftärfen und ihn mit berubigtem Herzen dem 
Gerichte ded Herrn entgegenzuführen, bietet ihm die Kirche nicht 
nur die Sacramente der Buße und des Abendmahles dar , fons 
bern es ift auch dafür, wie die heilige Schrift und die Tradition 
bezeugt g), ein eigenes Sacrament eingefegt, welches in einer 
Salbung mit Del, verbunden mit dem Gebet des Priefters und 
der umftehenden Gläubigen befteht#). Früher wurden dazır, wie. 
noch jegt in der griechifchen Kirche, mehrere Priefter erfordert ; 
jest ift aber in der lateinifchen Kirche Einer hinreichend i); doch 
fol dieſes, Nothfälle abgerechnet , der regelmäßige Pfarrer oder 
beffen angeordneter Stellvertreter feyn A). Laien Finnen diefes 
Sacrament nicht wirkffam verwalten ). Das Del, welches dazu 
gebraucht wird, muß in der lateinifchen Kirche vom Bifchofe con⸗ 
ſecrirt ſeyn m). Nac dem Gebrauche der griechifchen Kirche aber 
wird das Del, welches der Bifchof am Donnerftag in der Char: 
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M Benedict. XIV. de synodo dioecesana Lib. VIII. Cap. I-VIII. 

g) Jacob. V. 14. ı5., c. 3. D. XCV. (Innocent. I, a, 416), 

h) Conc. Trid. Sess. XIV. Doctrina de sacram. extrem. unclion. et 
cap. 1. 3. et can. ı. 2,3. eod, 

£) C. ı4. X. de verbor. signif. (5. 40). 

k) Clem. ı. de privil. (5. 7). 

2) Cone. Trid.Sess. XIV. cap 3. et can, 4 de extr. unct, 

) Man fehe darüber $. 269, Note y, 


we 


woche weiht, gleidy zur Salbung der anmefenden, gleichfam geis 
ftig franfen, Büßenden confumirt, und das wirkliche Krankenöl 
wird daher von den Prieftern felbft, in dem Augenblic wo fie 
es .nöthig haben, confecrirt. Uebrigens fol die letzte Delung mes 
der Kindern noch Blödfinnigen, die Feiner Sünde fähig gewefen 
find, ferner nur in einer ſchweren Krankheit, nicht in einer Tos 
dedgefahr anderer Art, auch, in derfelben Krankheit nur einmal 
ertheilt werden. Früher wurde fle, was auch gut zu ihrer innes 
ren Bebeutung paßt, gleich mit der Beicht verbunden, und vor 
der Euchariftie empfangen; jegt aber findet meiftens die umge 
fehrte Ordnung Statt. Doch fol fie nicht bis zum letzten Augen; 
blick verfchoben, fondern die Zeit benutzt werden, wo ber Kranke 
noch bei vollem Bewußtſeyn iſt n). 
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II. Bon dem chriftlihen Begräbniß. 
Greg, I. a8. Sext, III. ı2, Clem. III, 9. Extrav, comm, III. 6. De se- 
pulturis, 


Die Kirche will nach der Sitte aller gebildeten Völfer ben 
Leichnam eines abgefchiedenen Bruders mit Achtung behandelt 
wiffen, und hat daher die Beerdigung mit mehreren Feierlichkeiten 
verbunden, wodurd fie auch noch im Tode diejenigen ehrt, die 
ſich während ihres Lebens zu ihrer Gemeinfchaft befannt haben. 
Dadurch ift in allen chriftlichen Ländern das Begräbniß eine 
firchliche Handlung geworden. Die Begehung deffelben und der 
Drt der Beerdigung ift regelmäßig bei der Pfarrfirche, welcher 
man während feines Lebens angehörte 0). Ausnahmen treten 
aber ein, wenn man ein Familienbegräbniß ») oder, was Einem 


n) Der Misbrauch, die legte Delung bis zum Teßten Augenblick zu ver— 
fhieben, hängt mit mehreren falfchen und zum Theil abergläubifhen 
Vorftellungen der älteren Zeit zufammen. Die früher fehr verbrei- 
tete Meinung, daß der Kranfe nach Empfang diefed Sacraments 
nicht mehr teftiren dürfe, gründete fich aber auf gewiſſe Anfichten 
des deutichen Rechts, 

o) C.6. cc. XI, q. 2. (Conc. Tribur. a. 895), c. 3.5. X. de sepultur. (3. 28). 

p) C. 1. 3. X. de sepultur. (3, 28). 


immer frei fteht, einen anderen Begräbnißplag erwählt hat g), 
oder wenn man zufällig an einem anderen Orte verftorben ift, 
und der Leichnam nicht ohne viele Umftände an den wirffichen 
Wohnort geführt werden Fannr). Früher war ed den Geiftlichen 
‚unterfagt, für das Begräbniß etwas zu verlangen s); dod war 
ihnen freiwillige Gaben anzunehmen nicht verboten, und dieſe find 
almählig in ein feſtes Herfommen übergegangen 2). Sn ber 
neueren Zeit find dafür theild von den Provinzial » Goncilien, 
theils in Uebereinftimmung mit den Ortsbehoͤrden gewiffe Taren 
feftgefegt worden. Iſt das Begräbniß an einem anderen Orte 
ald bei der Pfarrfirche erwählt worben, fo mußte biefer ehemals 
doch ein beftimmter Theil (portio canonica, quarta funeraria) 
von Allem, was der Kirche des Begräbnißortes vermacht war, 
abgegeben werden u). Jetzt ift diefed aber nicht mehr allgemein 
im Gebraudyv). Uebrigens kann die Ehre des Firchlichen Begräbs 
niffes, da fie fich auf die kirchliche Gemeinfchaft gründet w), doch 
nur denjenigen zu Theil werden, bie wirklich in dieſer Gemeins 
fchaft ftehen; nicht alfo den Ungläubigen x), Ketzern und deren 
Begünftigerny), Schismatifern 2), den Interbicirten und Ercoms 
municirten a), und denjenigen, die durch Unterlaffung der fchuls 





9) C.7. X. de sepultur. (3.28), e. 2. 9.1. c. 4. eod, in VI. (3. ı2). Abs 
weichend ift c. 3.X. de sepultur. (3,28), Die Commentatoren haben 
diefes fo vereinigt, daß zwar die Wahl frei ftehe, allein der er- 
wählte Ort doch ein geweihter feyn müffe, 

r) C. 3. de sepultur. in VI. (3. 12). 

s) C. 12. c. XIII. q.2. (Gregor. I.a. 599), c. 15. eod, (Cone. Nannet. c. 
a. 895), c. 13. X. de sepult. (3. 28), c. 8,9. X. de simon, (5.3). 

2) C.42. X. de simon. (5.3). 

u) C.ı.8. ı0. X. de scpultur. (3:28), c. 2. eod, in VI. (3. ı2), clem. 
2. eod. (3,7). 

v) Conc. Trid, Sess. XXV. cap. ı3. de ref. 

w)C.ı. c.XXIV, q.2. (Leo I. a. 443). 

x) C. 27. 28. D.I. de cons. (Capp. incert.). 

y) €. 8. c,ı3. $.5. X. de haeret. (5. 7), e. 2. eod. in VI. (5.2). 

z) C.3. c. XXIV. q. a. (Urban, II. c. a. 1095). 

a) C.37. c.Xl. q.3 (Gelas. I. c.a.494), e ı2. ı4. X. de sepultur, (3. 
28), c. 20. de sentent, excomm. inVI. (5.11). Nach dem neueren 
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digen Neligionshandlungen ihre Gleichgültigfeit gegen bie Firdys 
liche Verbindung an Tag gelegt haben 5). Auch ift jene Ehre 
zur Strafe in mehreren Fallen entzogen, namentlich den Selbfts 
mörbern c), denjenigen die in einem Turnier d) oder in einem 
Duelle) geblieben find, offenbaren Wucherern /), Näubern und 
Zerftörern von Gotteshäufern g). In der neueren Zeit hat zwar 
die firchliche Behörde in mehreren Ländern, namentlich in Deutfch- 
land und Frankreich, die Verfügung über den Begräbnißort vers 
Ioren: die Anordnung der firdhlichen Feier bei der Beerdigung 
fteht ihr aber nad) der Natur der Sache noch immer allein zu, 
und in fo fern dürfen aud noch die obigen Strafbeftimmungen 
geltend gemacht werben, weil die Kirche, wenn fie auch das Weis 
tere dem göttlichen Gericht ehrfurchtsvoll anheimftellt, doch um 
ihrer Würde nicht von dem Grundſatz abgehen kann, denjenigen, 
die im Leben ihre Gemeinfchaft verfhmäht haben, fich auch im 
Tode nicht aufzubringen). In zweifelhaften Fällen follen jedoch 
die Pfarrer vorfichtig uud nicht ohne Rüdfprache mit der bis 
fchöflihen Behörde verfahren. Die proteftantifchen Befenntnißs 
fchriften haben ebenfalls die Sorgfalt für die anftändige Beer⸗ 
digung der BVerftorbenen zur Pflicht gemacht i1); die Strafe der 
Entziehung des firchlichen Begräbniffes, die fich noch häufig in 
den Älteren Tandesgefegen findet, ift aber jest fehr außer Ges 
brauch gefommen. 


Recht ift diefes jedoch nur auf diejenigen zu befchranfen, welche 
namentlih ercommunicirt und öffentlich als = befannt gemacht 
worden find ($. 186). 

b) C. ı2. X. de poenitent. (5, 38). 

c) C. ı2. e. XXIII. q. 5. (Conc. Bracar. I, a. 561). 

d) C. ı. X. de torneament. (5, ı3). 

e) Conc. Trid. Sess. XXIV. cap, ıg. de ref., Const. Detestabilem Be- 
nedicti XIV. a. 1752. 

f) €. 3. X, de usur, (5. 19). 

g) C. a2. 5. X, de raptor. (5. 17). 

h) C.1.c. XXIV. q. 2. (Leol, a. 443), e. 37. c. Xl.q.3, (Gelas. c. a, 494). 

i) Helyet. Conf. 1. Cap. ÄXVI. 
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8.321. 
11. Bon dem Dienfte der Berftorbenen. 


Die Gemeinfchaft des Gebetes ift nicht auf die hier Lebens 
den befchränft, fondern nach dem Abereinftimmenden Glauben ber 
griechifchen und Tateinifchen Kirche künnen auch für die Seelen 
der Abgefchiedenen , die noch an dem Orte der Reinigung der 
Anſchauung Gottes harren, Fürbitten und andere fromme Werke, 
befonders aber das Opfer des Leibes und Blutes Chrifti, darges 
bracht werden‘). Daher ift ſchon feit den älteften Zeiten ein eiges 
ner Dienft für die Verftorbenen eingerichtet worden. Am Abend 
vor dem Begräbnißtage wurden nämlich die Leichen in die Kirche 
getragen, bei ihnen die Nacht hindurch Pfalmen und Hymnen ges 
betet, dann am folgenden Tag das Meßopfer verrichtet, und 
während deffelben Oblationen für fie dargebracht. Jene Gebete 
haben fich, felbft der Benennung nad), in deu Vigilien oder dem 
Officium für die Berftorbenen erhalten ; doch wird diefes, fo wie 
auch die Todtenmeffe, nicht mehr vor der Leiche ſelbſt, fondern 
erft nach der Beerdigung, etwa nur vor einem Trauergerüſte, 
welches die Leiche vorftellt, verrichtet. Die Oblationen find aber 
allgemein in ein feſtes Herfommen übergegangen und durch ges 
naue Taren regulirt worben. Die Erequien wurden ehemals ges 
wöhnlich am dritten, fiebenten ober neunten, dreißigften oder viers 
zigften Tage, und an dem Sahrestage des Todes wiederholt 2); 
diefes fommt auch noch jetst häuftg vor. Außerdem wird für die 
Abgefchiedenen, entweder namentlich oder im Allgemeinen, auch 
in den anderen Meffen gebetet m). Zu dieſem Zwede wurden 
fhon in der alten Zeit die Verftorbenen bei jeder Gemeinde in 
den Diptychen verzeichnet, und hieraus find die Todtenregiſter 
entftanden. Die Erequien find natürlich in der regelmäßigen 


k) C, 19.23. e. XIII, q. 2. (Augustin. c, a. 421), c. ı7. eod. (Greg. I. 
ec. a. 593), ec. 21. eod, (Greg.1ll, c. a. 721), c. 22. eod. (Cap. in- 
cert,), Conc. Trid. Sess XXV. Decret. de purgatorio. 

2) C.24. c. XIII, q. 2.(Ambros. a.395), Nov. Just. 133. c.3. $.1., c. 7. 
D. XLIV. oder c 35. D. V. de cons. (Conc. Nannet, c, a. 895). 

m) C. 72. D. I, de cons. (Conc. Cabilon. Il, a. 813). 
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Pfarrkirche des Verſtorbenen zu halten, und dieſes bildet ein bes 
fimmtes Recht , welches durch die Wahl eines anderen Begräbs 
nißorted oder durch das einer anderen Kirche verliehene Recht 
der Beerdigung nicht verloren geht z). Uebrigens follen die 
Ghriften ihre Verftorbenen zwar aufrichtig betrauern, fich dabei 
aber nicht einer unmäßigen Betruͤbniß, nad; Art der Heiden, 
überlaffen 0), und nocd weniger dieſe durch einen übertriebenen 
Aufwand an Tag legen wollenp). Die Proteftanten haben zwar 
auch das Gebächtniß der Todten empfohlen, allein mit der Lehre 
von dem Reinigungsort nad) dem Tode, das Gebet für die Vers 


ftorbenen verworfen q). 





n) C. g. X. de sepultur, (3. 28). 

0) I. Thess. IV, ı3. 14., c.25. e. XIII. q. 2. (Cyprian. c. a, 255), 0.26, 
eod. (Chrysostom. c, a. 390), e. 28. eod, (Cone. Tolet, IIL a, 589). 

p) Augustin, de civit. Dei. I, 12. Curatio funeris, conditio sepultu- 
rae, pompa exsequiarum, magis sunt vivorum solatia, quam sub. 
sidia mortuorum. 


q) Helvet, Conf. I. Cap. XXVI, 
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Sechſtes Kapitel. 
Von den beſonderen kirchlichen Anſtalten. 





$. 322, 
I, Bon den Wohlthätigfeitsanftalten. A) Allgemeine Armenpflege r). 


Die Kirche fordert nicht nur ihre Mitglieder zur Milde und 
Wohlthätigkeit auf, fondern fie nimmt ſich auch der Armen und 
anderer hülfsbebürftiger Perfonen unmittelbar an. Daher wurde 
diefen fchon in den erften chriftlichen Gemeinden eine befondere 
Sorgfalt erwieſen, und zu diefem Zwecke hauptfächlich das Amt 
der Diaconen eingefeßt 5). Als das Vermögen der Kirchen zus 
nahm, beftimmte man ihnen den vierten Theil der ſaͤmmtlichen 
Einkünfte ©), und übertrug deren Verwendung, der urfprüng- 
lichen Einrichtung gemäß, beftimmten Diaconen. Zu dieſem 
Zwede wurden die von ber Kirche verpflegten Armen in eine 
eigene Matrifel verzeichnet, aus welcher fie aber wegen fhlechter 
Sitten ausgeftrichen werden Fonnten. Doch befchränfte man ſich 
auf diefe regelmäßige Vertheilung nicht, fondern das Kirchenvers 
mögen wurde überhaupt ald das Eigenthum der Armen, welches 
der Kirche nur zur Verwaltung und Verwendung anvertraut 


r) Weber dei Einfluß der Religion auf diefen für die moderne Staats: 
verwaltung fo wichtigen Gegenftand, und über die daraus hervorges 
hende hohe ftaatswirthichaftlihe Bedeutung des Chriftenthums, ſehe 
man Rubichon du mecanisme de la société en Frauce et en An- 
gleterre, Paris ı833. 8., A. de Villeneuve - Bargemont Fconomie 
politique chretienne ou recherches sur la nature et les causes 
du pauperisme en France et en Europe, Paris 1834. 3 yol. 8, 

s) Act. IV. 34—37. VI. 1—6. 

:) Man fehe darüber 6. 240, 


Walter’? Kirchenrebt. 7te Yuilage, 41 
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wäre, betrachtet u). Daher übten die Bifchöfe und Päpfte, oft 
mit Aufopferung ihres eigenen Vermögens, eine unglaubliche Freis 
gebigfeit aus, und die Goncilien aller Zeiten legten ihnen bie 
Pflicht auf, fo viel wie nur möglich zur Unterftügung der Armen 
beizutragen v). Aehnliche Einrichtungen und Berpflichtungen 
beftanden auch für die Klöfter, und von biefen find ebenfalls 
unzählige Liebeöwerfe jeber Art ausgegangen. Aber auch die 
Laien wurden dazu von der Kirche angehalten, und es follte dar⸗ 
auf bei der jährlichen Viſitation ausdrücklich gefehen werden w). 
Uebrigens erlitt aber die Armenpflege der Diaconen im Lauf der 
Zeit mehrere Veränderungen. Bei den Stiftern fam fie in die 
Hände der Congregation, bei den anderen Kirchen an die Pfars 
rer, und zwar wurde dazu ein beftimmter Theil der bei der Kirs 
che eingehenden Dblationen angewiefen x). So bildete ſich alls 
mählig aus diefen Opfern und anderen Donationen bei den meis 
fien Kirchen ein eigener Armenfond (mensa pauperum, mensa S. 
spiritus), deſſen Verwaltung dann nach denfelben Grundfäßen, 
wie die Verwaltung der Kirchenfabrifen, eigenen Armenvätern 
übertragen wurde y). In der neueren Zeit ift aber die Armens 
verwaltung in den meiften Ländern der Kirche faft ganz entzo⸗ 
gen, und den Ortsbehörden übergeben worden. 





u) Man findet diefe Regel aus der kirchlichen Geſetzgebung und Praris 
dur alle Sahrhunderte nachgewiefen bei Ihomassin Vet, et nov. 
eccl, discipl, P. III. Lib, III. Cap. 26-33. 

v) C. ı. D. LXXXII. (Conc, Aurel. I, a. 511), Conc, Ravenn, a. ı3ıı, 
e. 30., Conc, Trid, Sess. XXV, cap. ı. de ref. 

w) Regino de ecclesiast. discipl. Lib. II. Cap. V. No. 68, Inquiren- 
dum de mendicis, qui per patrias discurrunt, et si unusquisque 
pauperem de familia sua pascat. No. 72. Inquirendum, si aliquis 
est, qui peregrino aut viatori hospitium contradicit, 

x) Capit. Aquisgr. a. 816. (817) c. 4. 

y) Cone. Buscod. a. 1571. Fit, XXIV., Cone. Antwerp. a. 1576. Tit. 
XIII. Conc. Yprens. a. 1577. Tit. XXVIHL, Conc. Audomar. a. 1583. 
Tit. XXI, Conc. Buscod. a. 1612. Tit. XXI., Couc. Camerac, a. 
1631. Tit. XVII, Conc. Audomar. a. 1640. Tit. XIX., Conc. Co- 
lon. a. 1662, Part. III, T. XIII. 
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$. 323. 
B) Hospitien für Hülfsbedürftige. ; 
Greg. III. 36. Clem, III. 11. De religiosis domibus, ut episcopo sint 


subiectae, 


Um die Pflege hülfsbebürftiger Perfonen noch fefter zu bes 
gründen, flifteten die Bifchöfe aus ihren Erfparniffen und andes 
ren frommen Schenfungen eigene Anftalten für Arme, Kranke, 
Waiſen, ausgeſetzte Kinder, Greife und arme Reifende, und lies 
Ben diefe durch einen Klerifer unter ihrer Aufficht verwalten 2). 
Häufig wurden aber dergleichen Häufer auch von Privatperfonen 
gegründet, und alddann haften diefe und ihre Erben die innere 
Einrichtung zu leiten und die Hälfsperfonen zu beftelen. Doch 
wurden von Suftinian folche Privatftiftungen ebenfalls ber Ober⸗ 
aufficht des Bifchofes unterworfen @). In den germanifchen Reis 
chen nahmen fidy vorzüglich die Mönche jener wohlthätigen Werke 
anz ed wurden fogar bei den Klöftern, und fpäter auch, der eins 
geführten canonifchen Negel gemäß 5), bei den bifchöflichen Kirs 
chen eigene Häufer zur Verpflegung der Armen und Neifenden 
angelegt, und die Könige waren fehr auf Erhaltung diefer Ans 
ftalten bedacht c). Daneben entftanden aber auch viele Privats 
ftiftungen diefer Art, und zwar fo, daß deren Verwaltung ent⸗ 
weder dem Bifchofe d), oder den Erben des Stifters, oder andes 
ven von ihm beftellten Perfonen übertragen wurde e). In allen 
Fällen galten fie aber als geiftliche Anſtalten, und waren daher 
dem Schuß und der Oberaufficht des Bifchofes unterworfen /). 


z) C. 10. ec. XVII. q. a. (Conc, Chalced, a. 451). 

a) C. 42» (.9. c. 46. pr. $ 3. C. de episc. (1. 3), Nov. 131. c, 10. 

b) Regula Chrodogangi ed. Hartzh. c. 45., Conc. Aquisgran. a. 816. 
c. ı41. 

c) Capit, I. Carol, M, a. 789. c. 73., L. Langob, Carol. M. c, 63. 

d) Die Formel für eine Stiftung diefer Art giebt Mareulf. IL, ı. 

e) Diefe Unterfheidung macht dad Conc, Ticin. a. 850, c. 15. 

J) Capit. Carol. M. a. 793. c. 1., c. 3. X, h, t. (Eugen, II. a. 8:6), 
Cone, Ticin..a. 850. c. 15., Epist. Episc. ad Ludov. Reg Germ, 
a. 858. c, 10. (Corp. Jur. Germ. V. III. p. 87., Baluz. T. II. col. 
ırı), ec. 4. X. h. t, (Urban, IV. a. 1264), 
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Doch verfäumte man nicht leicht, der größeren Sicherheit wegen, 
auch Schußbriefe der Könige für fie nachzufuchen. Die innere 
Einrichtung diefer Häufer war nach den VBerhältniffen verfchies 
ben, Sin den bei den bifchöflichen Kirchen errichteten Hospitien 
war, wie in den Klöftern, ein Bruder der Kongregation felbft 
mit der Pflege beauftragt. Diefed gab Veranlaſſung, daß fie 
öfters von den Bifchöfen zu wirklichen Benefizien erhoben, und 

als folche verliehen wurden. Eben fo gaben auch oft die Könige 
die ihneg zuftehenden Hospitien als Lehen hin 8). Die Gehuͤl⸗ 
fen, befonders für die Krankenpflege, follten nad; der Abficht ber 
Kirche die Tonſur haben und ein regelmäßiges geiftliches Leben 
führen. Seit dem zwölften Jahrhundert wurde daher in vielen 
diefer Häufer eine förmliche Regel nad; Art ver Möndje einges 
führt 7); es entftanden fogar für die Krankenpflege eigene Or⸗ 
den, für welche entweder neue Hospitäler errichtet, oder denen 
die bereit vorhandenen übergeben wurden. Doc blieben auch 
viele Hospitäler in den Händen anderer Nectoren, und biefe 
hatten ſich fogar mancherlei Eremtionen von der bifchöflichen 
Dheraufficht zu verfchaffen gewußt, fo daß die Einfünfte nicht 
felten fehr wilfführlich verwaltet wurden, Um biefem zu fteuern, 
verordnete 1311 das Concilium von Vienne, daß bei allen diefen 
Anftalten das Vermögen, nöthigenfalld8 auf Betreiben der Bis 
fchöfe, felbft vorhandener Eremtionen ohngeachtet, auf feine urs 
fprüngliche Beftimmung zurüdgeführt, Feine Verleihung zu Benes 
fizien mehr damit vorgenommen, fondern die Berwaltung rechts 
fchaffenen und fachfundigen Männern übergeben werden follte, 
die dazu wie Euratoren vereidet würden, und auf den Grund 
des errichteten Iinventard dem Bifchofe, oder wem fonft diefes 
Recht zuſtaͤnde, jährlich Rechnung ablegten i). Nur die in den 
Händen geiftlicher Orden fich befindlichen Hospitäler wurden von 





g) Capit, Carol, M. a. 793. c. 6. 

h) Conc. Paris. a. 1212. Part. III. c. 9., Constit. Edmund. Cantuar. 
a. 1236. c. 35., Conc. Arelat. a, 1260, c. ı3., Conc, Ravenn. a, 
1311. c. 25. ’ ö 

i) Clem. a. pr» $. 1. de relig. domib. (3, ı1), clem. 3. de pracbend, 
(3. 5). 
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diefer Vorfchrift ausgenommen A). Das Goncilium von Trient 
bauete auf diefem Plane fort, indem es den Bifchöfen bei allen 
Hospitälern, auch den erimirten, nur nicht bei den unter einem 
geiftlichen Orden ftehenden , die Aufficht über deren getreue Ver⸗ 
waltung D), und daher das Vifitationsredht m), die Mitwirkung 
bei der NRechnungsablage n), und die Befugniß im Nothfall die 
Einfünfte auch zu einem anderen ihrer Beftimmung am nächften 
liegenden Zwecke zu verwenden 0), alles dieſes jedoch nur fo weit 
nicht das Gefeg der Stiftung ausdruͤcklich entgegenftändep), übers 
trug. Seit dem fechzehnten Sahrhundert ift aber in vielen Läns 
dern, namentlich in Deutfchland,, den Nieverlanden und Frank 
reich, die VBermögensverwaltung allmählig der Aufficht der Bis 
fhöfe ganz entzogen und unter die weltlichen Behörden geftellt 
worden. Auch werden jegt die Vorfteher und Gehülfen gewoͤhn⸗ 
lich blos aus den Laien genommen. Hin und wieder haben ſich 
jedoch, und zwar, wie die Erfahrung zeigt, zum größten Nußen 
für die leidende Menfchheit, noch geiftliche Orden für die Krans 
fenpflege erhalten, und zwar entweder fo, daß dem Orden bie 
ganze Leitung der Anftalt zufteht, oder fo, daß er blos den Kran 
fendienft beforgt, die übrige Verwaltung aber von Anderen vers 
fehen wird. Uebrigens wollte die Kirche in diefen Stiftungen . 
eben fo fehr die Seele, wie den Leib gepflegt wiffen. Der Eins 
tretende mußte baher beichten und ſich den regelmäßigen gotteds 
dienftlichen Uebungen des Haufes unterwerfen. Viele Hospitien, 
befonders die der geiftlichen Orden, hatten fogar eigene Priefter 
und Kirchhöfe g); in ben Anderen wurde die Seelforge von dem 





k) Clem. 2. $. a. de relig. domib. (3, 11). 
1) Conc. Trid. Sess. VII. cap. ı5. deref., Sess. XXV, cap. 8. de ref. 
m) Conc, Trid. Sess, XXH. cap. 8. de ref. 
n) Conc, Trid. Sess. XXII. cap. g. de ref. 
o) Conc, Trid. Sess. XXV, cap. 8. de ref. 
p) Diefer Vorbehalt wird zwar bei dem Viſitationsrecht nicht gemacht, 
» doch ift in der Prarid angenommen, daß aud) diefes durch das Ge: 
feß der Stiftung ausgeſchloſſen werden könne, er ad c. 4. 
X. de relig. domib. No, XLIV. 
Cr X. de eccles, aedif. (3. 48), clem, 2.6 3, derelig. domib. (3. 11). 
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Drtspfarrer verwaltet, Auch noch jetzt gehört Die Aufrechthaltung 
der religiöfen Disciplin ſchon nad) der Natur des Verhältniſſes 
zu den bifchöflichen Rechten. 


$. 324, 
11. Bon den religiöfen Orden. A) Allgemeine Grundlage. 


Die religisfen Orden find freiwillige Verbindungen von Mäns 
nern, die in ber Begeifterung für höhere Lebenszwecke nach veifs 
licher Prüfung ihres Willens und ihrer Kräfte den feften Ent— 
ſchluß gefaßt haben, fich denfelben ausfchlieglich zu widmen. Um 
Diefes durchzuführen, bedarf es aber einer genauen dem vorges 
feßten Ziel entfprechenden Lebensordnung oder Negel, wozu ſich 
Seder bei dem Eintritt in die Verbindung, mit völliger Unter— 
ordnung feiner finnlichen Neigungen, feiner Anhänglichkeit au 
irdifche Guͤter, und feines Eigenwilleng, verpflichtet; und da man 
yorausfeßen muß, daß er die Beftimmung, die er nad) gehöriger 
Gelbftprüfung frei gewählt, auch mit männlicher Beharrlich, 
feit verfolgen werde, fo iſt ed dem Ernfi der Einrichtung ans 
gemeffen, jene Verpflichtung , und die darin enthaltenen Gelübde 
der Keufchheit, ver Armuth und des Gehorſams, ald unmwiderrufs 
lich zu behandeln "). Doc muß um Uebereilungen zu verhins 
dern eine beſtimmte Probezeit vorhergehen 5), und um fo weniger 
ift ein aus Furcht und Zwang abgelegtes Gelübde gültig 2). 
Uebrigend faun eine Regel, nad) der verfchiedenen Weife das 
irdifche Dafeyn auf Gott zu beziehen, fich verfchiedene Zwecke 
fegen , und bald auf Befchaunug und firenge Büßungen,, bald 
mehr gemeinnägig auf den Unterricht der Jugend, auf höhere 
wiffenfchaftliche Unternehmungen, auf die Kranfenpflege, auf die 
Unterftügung der Pfarrer beim Gottesdienft und Predigen, und 


r) C. 8.0. XX. q. ı. (Leo. a. 443), e. 1. e. XX. q. 3. (Idem eod.), 
c.3. eod. (Conc. Chalced. a. 45:1), c.2. eod. (Conc, Tolet. VI. a. 638). 

s) Nov. Just. 5. c. 2., c. un, D. LIIE. (Greg, I. a. 598), c. 6. ec, XIX. 
g. 3. (Idem a. 600), c. 16. X. de regular. (3. 34), Conc. Trid. Sess, 
XXV, ce. 15. de regular. 

t) C. ı. X. de his quae vi (1. 40), © 14. X. de regukar. (3. 31), 
Conc, Trid. Sess. XXV. cap. ı8. 19, de regular. 
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auf bie Befehrung der Heiden gerichtet feyn. Die Kirche hat 
dabei, eben weil fie freie Entjchließungen vorausſetzt, weniger die 
Aufgabe, durch pofitive Gebote einzumwirfen, als nur zu forgen, 
daß folche Inſtitute micht aus der Ordnung bed Ganzen herauss 
treten. | 


$. 325. 
‚ B) Geſchichtliche Weberfiht der religiöfen Orden u). 


Die erften Mönche waren Einfiedler, die in den Wäldern und 
Gebirgen zerftreut ein befchanliches Leben führten, Im vierten 
Sahrhundert vereinigte aber Pachomius in Egypten viele diefer 
Anachoreten in einem gemeinfchaftlihen Wohngebäude Ceoeno- 
bium) , welches er in einem Dorfe in Thebais errichtete, und 
bald wurden folhe Monafterien auch in den Städten von Pas 
läftina und Kleinaflen angelegt. Der Bifchof Baſilius der Große 
(1378) gab den Andachtönbungen die Regel, der noch im Drient 
alle Mönche folgen. Um diefekbe Zeit wurden auch in Rom und 
Mailand, und dann auch in anderen Ländern des Occidents 
Klöfter errichtet, und diefen von ihren Vorftehern oder anderen 
erleuchteten Männern Lebensregeln mitgetheilt. Eine fehr weife 
“and ausgebildete Regel entwarf 515 Benebict, Graf von Nurfla, 
für die Klöfter, die er in Sublacum und auf dem Gebirge bei 
Gaffinum ftiftete, und nach diefer wurden allmählig faft alle übris 
gen Klöfter des Abendlandes eingerichtet. Diefem Orden haben 
in jener Zeit die Wiffenfchaften ihre Erhaltung und Verbreitung, 
viele Völker das Licht des Chriſtenthums, ganze Landſtriche ihre 
Urbarmachung und andere gemeinnügige Kenntniffe, und Tau⸗ 
fende von Leibeigenen milde und gefittete grundherrliche Einrichs 
tungen zu verdanfen. Als nad Gahrhunderten die Gitten von 
der alten Zucht abgewichen waren, wurden von eifrigen Männern 


u) Die Geſchichte der Orden muß auf die genauefte Kenntniß der Zeit, 
in der fie gewirft haben, und auf dad Studium ihrer Regeln ges 
baut werden. Eine vortrefflihe Sammlung derfelben ift: Luc. Hok- 
stenii Codex regularum monaslicarum et canonicarum quas SS. 
patres monachis et virginibus sanctimonialibus praescipsere. Ro- 
mae 1661, II. vol, August. Viudel. 1759. VI. vok fol. 
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neue Kloͤſter gegründet, in denen fie bie Regel Benedicts in ihr 
ver urfprünglichen Strenge berftellten und noch durch neue Bes 
fimmungen, nad; dem Bebürfniffe der Zeit und bem Geifte des 
Stifters, vermehrten. So entftand aus dem non Berno zu Clugni 
910 errichteten Klofter durch deffen Nachfolger, den Abt Odo, 
der weitverbreitete Orden der Cluniacenfer; Romuald gründete 
um das Jahr 1020 in einem Klofter zu Kamaldoli in den Apens 
ninen den Orden der Kamaldulenfer; aus dem von Robert zu 
-Siteaur 1098 geftifteten Klofter giengen die Eiftertienfer hervor, 
die nach dem heiligen Bernhard, der in einem ihrer Klöfter zu 
Glairveaur Abt war, auch Bernhardiner genannt wurden. Eine 
ganz befonders ftrenge Negel gründete 1084 Bruno, Chorherr zu 
Rheims, in der großen Karthaufe bei Grenoble. An mehreren 
Kirchen nahm man auch die Einrichtungen zum Mufter, wobura} 
der heilige Auguftinus feine Klerifer zum gemeinfchaftlichen Leben 
vereinigt hatte. Nach diefem Vorbild und in einem fehr ftrengen 
Geifte ift insbeſondere die Regel abgefaßt, nach welcher Norbert 
1120 in der Einfamkeit von Premontre bei Laon ein Klofter 
gründete; diefe wurde zur Feſthaltung des canonifchen Lebens 
auch bei einigen Stiftern eingeführt. Einen neuen Schwung nahm 
aber der von Franz von Aſſiſi im dreizehnten Jahrhundert ges 
ftiftete Orden der Minoren , deffen von Innocenz III. gebilligte 
Regel die Verpflichtung zur firengften Armuth enthielt. Derfelbe 
Grundfaß wurde in der von Dominieus für die Prädicatoren 
verfaßten und von Honorius III. beftätigten Regel, ferner von 
den Garmeliten und den Eremiten des heil. Auguftinus angenom⸗ 
men. Die große Anzahl der religiöfen Drden bewog aber num 
die Päpfte die Erfindung neuer Regeln zu verbieten, und bie 
nicht vom apoftolifchen Stuhl beftätigten fortan für ungültig zu 
erflären v): Doc wurden auch noch fpäter theils neue Formen 
von Mendicanten-Orden, namentlich im fechzehnten Jahrhundert 
die Gapıziner‘, die Necollecten von der fricten Dbfervanz, und 
die. Brüder der Hospitalität oder der Barmherzigkeit theils die 
Orden ber regulären Kleriker errichtet. Unter diefen iſt bie 


»).C. 9. X. de relig. domib. (3. 36), e. un. end. in VI. (3. ı7). 
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Geſellſchaft Jeſu vorzüglich berühmt, welche im fechzehnten Jahr: 
hundert von Ignatius von Loyola geftiftet „ von Paul III. 1540 
betätigt, von Glemend XIV. 1773 aufgehoben, und von Pius 
VII, 1814 wieber hergeftellt worben if. Auch gehören die von 
Gregor XV, beftätigten Klerifer der frommen Schulen oder die 
Niariften dahin. Neben diefen eigentlichen regulären Klerifern 
entftanden noch andere Priefter-Verbindungen , die zwar in Ges 
meinfhaft und nad) einer gewiffen Drönung lebten , aber feine 
förmlichen Geläbde ablegten. Bon diefer Art war die von Phis 
lipp Neri 1565 in Rom gegründete und von Paul V. 1612 
beftätigte Gongregation vom Oratorium, und bie im Anfang des 
fiebzehnten Sahrhundert3 zu Paris errichtete Kongregation bes 
Dratoriumsd unfered Herrn Jeſu Ehrifti. Beide Einrichtungen 
haben ſich auch in andere Länder verbreitet. 


$. 326. 
C) Innere Berfaffung der Orden. 

Greg. IIL 31. Sext. II. ı4. Clem. III. 9. Extr. comm. III. 8, De regu- 
laribus et transeuntibus ad religionem , Greg. III. 32. De conver- 
sione coniugatorum, Greg. III. 35. Sext. II. 16. Clem. IIL 10. De 
statu monachorum et canonicorum regularium , Greg. III. 36. Sext. 
UL 17. Clem. III. ıı, Extr. Johann. XXI. Tit, 7. Extr, comm. III. 
g. De religiosis domibus. 


Die Einrichtung der Orden beruht zunächft auf der Verfaf- 
fung der einzelnen ihnen angehörenden Klöfter. Jedes Klofter 
bildet wie eine Familie für fi, und alle Verrichtungen in diefem 
großen Hausweſen find auf das Genauefte georditet und an bie 
einzelnen Mitglieder nad) ihren Fähigkeiten und Kräften vertheilt. 
Urfprünglich waren die Mönche meiftend Laien, und nur die Aus— 
gezeichnetften unter ihnen wurden, befonders wenn dad Bebürfniß 
des Gottesdienfted ed verlangte, zu den Weihen zugelaffen w). Seit 
dem zehnten Sahrhundert find fie aber meiftens zugleich Klerifer, 
und es werden nur für die gewöhnlichen Dienfte und Handars 
beiten einige Laienbrüder (conversi) gehalten. An der Spite des 





— — 





w)C.6. c. XVI. q. 1. (Hietonym. a. 372), c. 29. eod. (Siric. a. 385), 
€. 26. 27. eod. (Hieronym. c. a, 400), c. 3. eod. (Innocent, 1,a.404). 
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Haufes fteht ein, gewöhnlich auf Lebenszeit erwählter x) Abt, 
Prior, Guardian oder Rector, mit einer fehr freien, dem Hauss 
vater ähnlichen Gewalt y)5 doch ift er bei gewiſſen Theilen der 
Berwaltung ar den Rath oder die Zuſtimmung eined vegelmäßis 
gen Ausfchuffes, des Kapitels, gebunden oder ihm verantwortlich. 
Mit den Klöftern auf dem Lande fanden der Landwirthichaft wer 
gen Klofterhöfe (grangiae) in Verbindung, die von Laienbrüdern 
bewohnt waren, zuweilen auch eigene Oratorien hatten2). Nach 
der Regel Benedictd befland übrigens, fo wie noch jet im Orient, 
unter den einzelnen Klöftern Fein genauer Zufammenhang durch 
eine. gemeinfchaftliche Regierung. Bet den daraus fpäter hervorz 
gegangenen Orden, namentlich bei den Cluniacenfern und Eifters 
eienfern, wurde aber der Abt des Stammkloſters, woraus bie 
Uebrigen hervorgegangen, ald dad Haupt des ganzen Drdend bes 
trachtet , und es fanden bei ihm Generalcapitel, wo fämmtliche 
Aebte zufammenfamen, und Viſitationen Statta). Bei den Drs 
den der Mendicanten und der Regular-Geiftlichen find die Kloͤ— 
fter einer beflimmten Provinz unter einem Ordensprovinzial vers 
einigt; und an der Spitze ded ganzen Ordens fleht der Ordens⸗ 
general, welcher gewöhnlich in Rom wohnt. 


$. 327. 
D) Bon den weiblichen Orden. 


Die weiblichen religiöfen Orden find auf gleiche Weife wie 
die Männer s Drden entftanden 5). Schon feit den erften Zeiten 
der Kirche gab es Jungfrauen, welche fid) durch ihre Tracht und 
Lebensweife zum geiftlichen Stande bekannten, oder felbft ſich vom 


— nen 


x) C.2. 3, € XVIM. q. 2. (Gregor I. a. 595), c. 5. eod, (Idem a, 601), 
c. 42. X. ‚de elect. (1. 6), e. 32. $. 1. 0. 43. eod, in VI. (1. 6). 

DS €. 16. c. XVUL q. 2. (Conc, Aurel. I. a. 511), c. g. eod. (Pelag. 
c. a. 557), e. 3, 26, X. de appell, (2, 28), « 8. X, de stat. mo- 
nach. (3. 35). 

z) C. 26. X. de censib. (3. 39). 

a) C. 9. 8. X. de stat. monach. (3. 35). 

b) Mehr darüber findet man bei Thomassin, Vet. ei mov. eccles dis 
cipl. P. I, Lib. II. Cap. 42—63. 
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Bischof feierlich mit dem Schleier befleiden ließen c), ohne jedoch 
übrigens ihr elterliches Haus zu verlaffen. Eben fo nahmen die 
Wittwen häufig eine religidfe Kleidung an d), und aus ihnen, 
wurden gewöhnlich die Diaconiffen genommen, Die Schmefter 
des Einfiedlerd Antonius und die des Pachomius ftifteten aber 
auch für die Frauen, die ſich ganz von der Welt zurüdziehen 
wollten, gemeinfchaftliche Wohngebäude, und diefe Einrichtung 
verbreitete fich num fehr rafch über ale chriftliche Laͤnder. Als 
Negeln für das gemeinfchaftliche Leben dienten die Rathſchläge, 
welche fromme und erleuchtete Männer, namentlic; im Abendlande 
der heilige Auguftinus, Caſſianus, Cäfarius und Aurelianus eins 
zelnen Klöftern gegeben hatten. Später wurde faft allgemein bie 
Kegel Benedictd befolgt. Auch famen nun, nach Art der canonis 
fchen Klerifer, canonifche Gongregationen von Frauen auf e), 
und eg wurde für fle auf dem Concilium von Aachen 816 eine 
eigene, von bem Priefter Amalarius in Meg verfaßte Regel ans 
genommen ). Später find noch mancherlei neue Orden entftans 
den, gewöhnlich fo, daß man eine der für die Männer « Orden 
erfundenen Regeln nachahmte. So ift namentlich, nach Art der 
regulären Klerifer, von Angela von Brescia Ch 1540). der-Orden 
der Urfulinen für die weibliche Erziehung geftiftet worden. Auch 
gab es Verbindungen, die zwar nad; einer gewiffen Regel lebten, 
aber fich nicht durch Gelübde für immer verpflichteten. Won dies 
fer Art waren die SächlarsEansniffen g) eigentlidy eine Ausars 


ce) C 25. . XXVII. q. ı. (Conc Eliber. a, 313), c, 5. 9. D. XXVII. 
(Hieronym, c. a. 390), c,ı. c. XXVI. q. 6. (Conc. Carth. II. a.390), 
c. 2. eod. (Conc; Carth. IH. a. 397); & 9. 10. c. XXVIUL q. ı. (In- 
hocent. I. a. 404). 

d) C. ı. c. XXVII. q. ı. (Statuta eccles. antiq.), e. 33. eod. (Augu- 
stin. c, a. 401), c. 35. eod. (Conc. Araus. a. 441), c.4a2. eod, (Ge- 
las. a. 494), c. 7. eod. (Conc, Paris. V. a. 615), e. 2. eod. (Gre- 
gor. Ill. c. a. 739), c. 34. eod. (Conc. Wormac, a, 868), c. 8. eod. 
(Conc. Tribur. a. 895). 

e) Conc. Vernens. a. 755. c. 11., Conc. Mogunt. a, 813. c. ı3., Conc. 
Cabilon. a. 813, c. 53. | 

f} Diefe ſteht bei Mausi Conc,f/F. XIV, col. 246. 

3) Ueber ihre Disciplin find mehrere reformatorifhe Verordnungen 
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tung ber regulären, und die Beguinen, die aber eingeriffener 
Mishräuche wegen in mehreren Ländern unterdrüdt werben muß—⸗ 
ten 7). Auch. bei den Proteftanten haben ſich in einigen Ländern 
noch Damenklöfter erhalten, die aber natürlich bloße Verſorgungs⸗ 


anſtalten find. 


5.328. 
II, Bon den Bruderfchaften. 


Neben den religiöfen Orden kommen für die Laien, welche 
für geiftliche Zwecke thätig feyn aber doch nicht in einen Orden 
treten wollen, die Sopdalitäten oder Brubderfchaften vor. Vers 
brüberungen,, Gilden, die durch feierliche Eide beſchworen mwurs 
den , werben, unftreitig ald Ueberrefte des Heidenthums, in den 
Gefegen Karl ded Großen und feiner Nachfolger erwähnt. Als 
mählig wurden fie auch auf religiöfe Zwecke gerichtet, und bie 
Kirche bemühte fich, fie von vielen ererbten Misbräuchen zu reis 
nigen. Seit dem fechzehnten Jahrhundert find unter andern die 
Bruderſchaften für das heilige Sacrament, um daſſelbe mit zu 
Kranken zu begleiten, für den chriftlichen Unterricht verwahrlofter 
Kinder, für die Beilegung von Feindfchaften, und für die Nadıs 
ahmung beftinmter Heiligen entftanden. Alle ſolche Verbindungen 
bürfen aber nur mit Genehmigung des Biſchofs errichtet wer⸗ 
den i), und find auch dem Bifitationsrecht defjelben unterwors 
fen A). Dabei ift insbefondere darauf zu fehen, daß ben Theils 
nehmern über den Zweck und die Verdienſte folcher Verbindungen . 


erfhienen, c. 43. $. 5. de eleet. in VI, (1. 6), clem. 2, de stat. 
monach. (3. 10), Cone, Colon. a. 1536. Part. X, Cap. ıg., Conc. 

' Colon, a. 1549. Med. II. Cap. 7. Allein diefe Fräulein = Stifter 
blieben bloße einftweilige Berforgungsanftalten und zum Theil fehr 
ausgeartete Snftitute, die längſt die Aufhebung verdient hatten, 

k) Clem. ı. de relig. domib. (3. ı1), clem. 3. de haeret. (5. 3), c. un. 
Extr. Johann. XXII. de relig. domib. (7), c, un, Extr. comm. eod, 
8. 9) | 

i) Conc, Arelat. a. 1234. c. 9, Conc. Campinac. a. 1238, c. 31., Const. 
Quicunque. Clement. VIII. a. 1600. 

k) Conc. Trid. Sess. XXIT, cap. 8. de ref, 
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die richtigen Vorftellungen gegeben, und ihnen nicht, wie zuweis 
len gefchieht, dafür übertriebene Abläffe verfprochen werden. 


$. 329. 
IV. Bon den geiftlihen Ritterorden. 


Die Kirche erklärt zwar den Krieg zum Angriff, felbft wider 
die Ungläubigen, für fündhaft, die Vertheidigung aber für ers 
laubt, und die Unterſtuͤtzung derfelben wider augenfcheinliche Uns 
gerechtigfeit fogar für verbienftlich. Bon der Noth des Augen» 
blicks und dem Geifte des Zeitalterd bewegt, traten baher im 
Mittelalter fromme und friegerifche Männer auf, die ihre Tap⸗ 
ferfeit ganz für den Dienft der Kirche zu verwenden gelobten. 
Zu diefem Zwecke fchloffen fie fich aneinander, und gaben fich 
eine beftimmte Berfaffung, gewoͤhnlich fo, daß fie eine der bes 
reits vorhandenen Regeln, die des heiligen Benedictus, der regus 
lirten Chorherren oder der Giftertienfer, zum Grunde legten, und 
ihr noch die Friegerifchen Gelübde beifügten. Die hriftliche Welt 
nahm dieſes freudig auf; Fürften und Bifchöfe machten ihnen 
anfehnliche Schenfungen,, und ‚die Päpfte ftellten fie, ald höhere, 
geiftliche Anftalten, unter ihren unmittelbaren Schuß, indem fie 
ihnen auch das Recht ertheilten, bei ihren Höfen, nad) Art der 
Mönchsorden, eigene Kapläne, Dratorien und Begräbnißpläße 
zu halten 5. Die näheren Umftände,, worauf ſich diefe Erieges 
riſchen Genoffenfchaften bezogen, waren übrigens verfchieden, 
Einige hatten den Zweck, die Pilger gegen Angriffe zu fehlten ; 
fo die Tempelherren m), und die Ritter des heiligen Jacob vom 


1) C. 10. X. de sepult. (3.28), c. ı0, X. de decim, (3, 30), e. 18. X, 
de regular. (3. 31), c. 4. 7. X. de privileg. (4. 33), clem. 2. $. 2. 
de relig. domib. (3. 11). Dod find daraus mandherlei Misbräuche 
und GStreitigfeiten entftanden, c. 3. 5. 7. 10. 11. 15. 20. X, de pri- 
‚vileg. (5. 33). 

m) Ihre Stiftung fallt in das Zahr 1118. Neun franzöfifhe Ritter 
zogen vereinigt nad) Serufalem, und legten neben den drei Gelüb- 
den, noch das vierte, die Befhüsung der Pilger ab. Balduin II. 
gab ihnen ein Gebäude nahe an dem Tempel Salomonis, daher 
nannte fie dad Volk Tempelberren (templarii). Hugo von Payens, 
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Schwerbn). Andere entſtanden, um beftimmte Laͤnder wider bie 
Ungläubigen zu vertheidigen ; fo im gelobten Lande die Hospitals 


— 


brüder oder Sohanniter 0), die Brüder vom Hospital der Teutfchen 


ihr Anführer, erhielt 1128 von Honorius II. ihre Beftätigung, und 
eine eigene Regel, welche Bernhard von Clairvaux verfaßte. Nun 
breiteten fie ſich bald über viele Länder aus, indem fie von den 


- Fürften durch anfehnlihe Schenkungen, von den Päpften durch man— 


n) 


0) 


cherlei Privilegien unterftügt wurden. Später aber wurde der Or— 
den geheimer Lafter und Berirrungen befhuldigt, und endlich nad) 
einer graufamen, unförmlihen Unterfuchung auf Betreiven Philipp 
des Schönen von Elemens V. auf dem Concilium von Bienne 1312 
aufgehoben. 

Dreizehn Edellente verbanden ſich durd ein feierliches Gelübde den 
Pilgern, die nach Compoftella zum Grabe des heiligen Jacob walls 
fahrten, die Wege zu fihern. Im Jahr 1170 vereinigten fie ſich 
mit den Chorherren von St. Eligius, die auf demfelben Wege für 
die Pilger Hospitien angelegt hatten, und erhielten nun 1175 vom 
Papſte Alerander IIT. die Beftätigung als ein eigener Orden, ber 
aus Geiftlihen und Rittern gemifcht war. Später aber hat ihre 
Verfaſſung mehrere Nenderungen erlitten. 

Diefer Orden entftand aus einem Hospital, welches Kaufleute aus 
Amalfi: 1048 in Zerufalem geftiftet, und dem heiligen Sohannes dem 
Täufer gewidmet hatten. Raymund dü Puy, der Rector deffelben, 
nahm 1118 den Titel eines Meifterd an, und gab den Hospitals 
brüdern eine-Negel, worin er fie, aufer den drei Gelübden, nod) 
zur Friegerifhen Beſchäftigung verpflichtete. Die Mitglieder zerfielen 
in drei Ordnungen, ordentliche Mitglieder, welche ritterfiher Ab« 
kunft feyn mußten, Kapläne fir den Gottesdienft, und dienende 
Brüder. Das Ganze wurde von Innocenz II. 1130 beftätigt, und 
uun breiteten fie fi bald über viele Länder aus. Nach dem Vers 
luft des gelobten Landes verlegten fie 1291 ihren Gig nad) Eypern 
dann 1309 nad Rhodus, wo fie fich zuerft Ritter nannten, endlich) 
nah Malta, welches Earl V. 1529 ihnen ſchenkte. Der ganze Or: 
den war nad) den Fändern in acht Zungen (linzuae, Spraden) ein: 
getheilt, deren Häupter auf Malta wohnten und den hohen Rath 
des Großmeifterd bildeten. Auch war mit jeder Zunge eine der acht 
hohen Würden des Ordens dauernd verbunden. Jede Zunge zer: 
fiel in Priorate, und diefe gewöhnlich in Balleien, worunter denn 
die einzelnen Häufer und Güter ftanden, welche ald Commenden, 
ahnlich den kirchlichen Benefizien, den Rittern verliehen wurden. 


zur heiligen Maria in Serufalem >) und ber Orden vom heiligen 
Lazarus g); in Liefland 1204 der Drben ber. Schwerbritter, wels 


cher 1237 dem Drden der Teutfchen Ritter einverleibt wurde; 


Schon nad der Kirhentrennung des fechzehnten Jahrhunderts fiel 
aber die englifhe Zunge aus; doch wurde noch 1781 die Baierifche 
Zunge an ihre Stelle gefeßt. Die Teutonifhe Zunge begriff ehe⸗ 
mald auch die Priorate von Danemarf und Ungarn, zulegt nur 
noch die von Böheim und Germanien. Lehteres wurde durch den 
Hochmeiſter regiert, der durch Karl V. 1549 zum Reichsfürſten ers 
hoben worden war. Sn diefer Verfaffung beftand der Orden bis 
auf die neuere Zeit. In Frankreich wurde er aber .vährend der 
Revolution mit den übrigen geiftlichen Corporationen aufgehoben 
und die Güter eingezogen. Daffelbe gefchab feit 1806 in Deutſch⸗ 
land. Sn anderen Ländern hat er fi aber noch erhalten, nur ift 
der Sitz deifelben durch Leo XII. 1826 von Eatanea in Silicien, wos 
bin fih das Kapitel nad) der Einnahme von Malta begeben hatte, 
nad) Ferrara verlegt worden. 


p) Diefer Orden wurde auf dem dritten — 1190 von deutſchen 


7 


- 


— 


Kreuzfahrern für die Krankenpflege und Kriegsführung gegründet, 
und von Cöleſtin III. 1191 beſtätigt. Er theilte ſich in drei Ord— 


nungen, Ritter, Kapläne und dienende Brüder. Später kehrte er 


ſeine Waffen gegen die heidniſchen Preußen, und eroberte während 
des dreizehnten Jahrhunderts ganz Preußen, Curland, Semgallen 
und Liefland. Daher wurde nun 1309 der Sitz des Hochmeiſters 
nach Marienburg verlegt. Bei der Glaubenstrennung des ſechzehn— 
ten Jahrhunderts giengen aber jene Länder dem Orden wieder vers 
Ioren, und er blieb nun blos auf Deutichland beſchränkt. Der Or 
densmeifter war ein geiftlicher Kürft, der in Mergentheim refidirte, 
Kerner beftand er aus zwölf Balleien, die durch Landkomthure res 
giert wurden, welche auch nebft einigen Räthen das Kapitel des 
Meifters bildeten, und diefen erwählten. Sede Ballei zerfiel in 
Komthureien, die durch Hausfomthure verwaltet, und noch in Aem—⸗ 
ter adgetheilt waren. Seit 1805 find aber die Ordendgüter von 
den Fürften, unter welchen fie lagen, in Befiß genommen, und 
endlich 1809 der Orden felbft aufgehoben worden. 

Urfprünglich beftand diefer Orden blos für die Krankenpflege, be 
fonders ausfägiger Perfonen. Später, wahrfcheinlid im zwölften 
Jahrhundert, erhielt er auch eine militärifche Beftimmung. Jedoch 
blieb die Krankenpflege noch immer Hauptzweck, und der Groß: 
meifter des Hospitals in Serufalem durfte ſelbſt Fein anderer, als 
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in Spanien ber Orden von Galatrava 1158 , beftätigt von Ales 
xander III. 1164, in Portugal der Drden von Aviz 1162, den 
Innocenz II. 1248 nochmals betätigte; auch wurde auf ben 
Trümmern ded Tempelherrnordens in Spanien 1316 der Orden 
von Montefa, in Portugal 1317 der Ehriftorden errichtet. Fers 
ner gab es geiftliche Orden dieſer Art, die zwar zu diefem Zwecke, 
allein nicht gerade für dad Beduͤrfniß einer beftimmten Gegend 
geftiftet wurden; fo der von Urban IV. beftätigte Nitterorden 
der heiligen Sungfrau Maria in Stalien. Selbft mit den weltlichen 
Ritterorden wurden damals wenigftend die allgemeinen Gelübde 
verbunden, ben Kriftlichen Glauben zu vertheidigen, Wittwen 
und Waifen zu befchägen,, und den Unterdrückten beizuftehen ; 
und bei Mehreren derfelben ift fogar auch die päpftliche Beftätis 
gung nachgefucht worden. Beifpiele find der Orden des goldenen 
Dließes, geftiftet 1429 von Philipp von Burgund, betätigt von 
Eugen IV. 14335 ferner der fehr alte Elephantenorden in Däs 
nemarf, erneuert von Chriftian I. 1438, beftätigt von Pius IT. 
1462 und Sirtus IV. 14645 dann der Ritterorben des heil. Georg 
in Baiern, erneuert von Karl Albert 1729, beftätigt von Benes 
dict XIV.; endlich der Ritterorden des heiligen Stephan des Mürs 
tyrers, geftiftet in Toscana von Cosmus von Medicis 1554, bes 
ftätigt von Pins IV. 1561. Uebrigens ift aber bei vielen geifts 
lichen Ritterorden die firenge Regel ſchon früh weſentlich gemil« 
dert worben , indem ihnen die Päpfte geftatteten, Vermögen zu 
erwerben, Teftamente zu errichten, und fi zu verheirathen. Das 
durch find fie fpäter theild ganz untergegangen, theild bloße pos 
litiſche Anſtalten geworden. 


ein ausſätziger Ritter ſeyn. Nach und nach hörte dieſes aber auf, 
und Innocenz VIII. vereinigte 1490 dieſen Orden mit den Johan— 
nitern, was aber nur in Stalien, nit in Franfreid zu Stande 
fam. Leo X. ftellte ihn daher auch bald in Stalien wieder her, bis 
er endlich bier durch) Gregor XIII. 1572 mit dem Orden des heil. 
Moriz vereinigt wurde. In Frankreich wurde er 1608 dem von 
Heinrich IV. 1607 geftifteten und von Paul IV. beftätigten Orden 
Unferer lieben Frauen vom Berge Carmel einverleibt. 


5. 330. 
V. Bon den Lehranſtalten r), A) Bon den Elementarſchulen. 


Wegen des Einfluffes, den Erziehung und Unterricht auf 
die Veredlung des Menfchen ausüben, hat die Kirche von jeher 
die Befhäftigung mit der Jugend als ein höchjt verdienftliches 
Liebeswerf bezeichnet, und auf jede Weife zu befürdern gefucht. 
Daher wurden fchon früh bei den Klöftern der Benedictiner, dann 
fpäter bei den Stiftern Volksſchulen eingerichtet s), und ſelbſt den 
Prieftern auf dem Lande in Verbindung mit einem dazu tauglis 
chen Safriftan der Unterricht der Jugend zur Pflicht gemacht 2. 
Sn gleichem Geifte waren auch noch die neueren Goncilien auf - 
die gehörige Einrichtung von Pfarrſchulen, und weil hier nicht 
allein der Unterricht fondern auch die chriftliche Erziehung die 
Hauptfache ſeyn müffe, auf die Anftelung ordentlicher und chrifte 
Lich gefinnter Schullehrer bei denfelben bedacht. Diefe wurden 
daher von der kirchlichen Behörde geprüft und verpflichtet, und 
die Pfarrer fo wie die Landdecane führten über ihre Lehre und 
Zucht eine fehr wohl geordnete Auffiht u). Aus Nückficht auf 
die an den gewöhnlichen Tagen befchäftigten arbeitenden Klaſſen 
follten auch unter Mitwirfung der weltlichen Obrigfeit Sonntagss 
fehulen errichtet werden v). Auch hatten fich mehrere geiftliche 
Orden ausfchließlich diefem Zwecke gewidmet. Allein in der 
neueren Zeit ift Die Verwaltung der Elementarfchulen immer mehr 
von der Kirche getrennt und zu einer Staats- oder Communal: 
angelegenheit gemacht worden. Es ift jedoch vorauszufehen, daf 
man nach manchen bitteren Erfahrungen im Wefentlichen auf die 
Grundanficht der Kirche wird zurückkommen muͤſſen. 


r) Thomassin. Vet, et nova eccles. discipl. P.Il. Lib. I. Cap. ga-ioo. 

s) Capit. I. Carol. M, a.78g. c.70., Capit. I. Carol, M. a. 805: c. 2. 5. ' 

t) Uheodulph. Aurelian, epist. a. 835. c. 20., Conc. Roman. a. 853. 
c. 34-, Cone. Nannet. a. 895. im c. 3. X. de vita et honest. (3. ı). 

u) Man findet die vielen Eoneilien, die davon hanteln, leicht in Hartz- 
heim Conc. Germ. Index v. scholae. 

”) Hartzheim Conec. Germ, Index v. scholae "dominicales, 


alter’d Kirhenredre, Tre Auflage. 42 
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& 331. 
B) Bon den höheren Schulen. 


Für den Unterricht in der Grammatik, Rhetorik und Philos 
fophie gab es im römifchen Reiche Municipalfchulen, deren Lehs 
rer eine beftimmte Befoldung und mancherlei Privilegien hatten. 
ALS fpäter diefe Anftalten größtentheild untergiengen, zogen bie 
Klöfter und Stifter auch jene Wiffenfchaften mehr oder weniger 
in ihre Hand w). Nachdem aber auch diefed im Laufe der Zeit 
in Abnahme gekommen war, fchrieben die Goncilien bei dem neuen 
Auffhwung der Wiffenfchaften feit dem fechzehnten Sahrhundert 
den Klöftern und Stiftern und felbft den angefehenern Pfarrfirs 
hen die Unterhaltung oder Herftellung von lateinifchen Scyulen 
wieder als dringende Pflicht vor, und übertrugen deren Beaufs 
fihtigung und regelmäßige Bifitation in den Städten den Schos 
laftern der Gathedrals und Gollegiatftifter, auf dem Lande den 
Landdecanen 2). Mit den höheren Klaffen befaßten fich aber 
nun die Sollegien der Sefuiten und anderer geiftlichen Orden. 
Durch die Ummälzungen der neueren Zeit ift zwar in den meiften 
Ländern das Schulmefen ganz von der Kirche getrennt und uns 
ter die Staatsregierung geftelt worden; doch ift in Deutfchs 
land einer jeden Gonfeffion der ungeftörte Genuß ihres Schuls 
fonds grundgefeglich zugefihert 7). Auch muß noch den Bifchös 
fen zur Nufrechthaltung des chriftlichen Princips in der Wiffens 
ſchaft ein gewiſſes Auffichtsrecht, insbefondere auf den Geift der 
Gefchichtsvorträge offen ftehen, weil fie ihre ſchweren Verpflich— 
tungen gegen bie Kirche und den Staat nicht erfüllen Finnen, 
wenn bad, was der Geelforger gepflanzt hat, durch die Schule 
wieber ausgerottet wird. 


w) Man fehe darüber $. 197. 

x) Cone. Trevir. a. 154g. lit. de scholis, Argent. a. ı549. Cap. XXIV., 
Camerac. a. 1565. Tit. III., Constant. a. 1567. Tit. IV., Salisb. 
a. 1569. Const. LIX., Camerac. a. 1586. Tit. XXI. c. 2., Wratisl. 
a. 1592. Tit. I. c. ı4., Mechlin. a. 1607. Tit. XX., Constant, a, 
160g. Part. I. Tit. XXV. 

y) Instr. Pac, Osnabr. Art. V. $. 31., Reichsdeputationshauptſchluß 
von 1803, Art. 63, 
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$. 332. 
C) Bon den Univerfitäten. 1) Allgemeines Verhältniß derfelben =). 


In Bologna entftand aus den Schulen, die dort bei der Ca⸗ 
thedralfirche und den Klöftern nach damaliger Weiſe beſtanden, 
durch die Ausdehnung des Unterrichts auf das römische Recht, 
wovon die Tradition in Stalien immer fortgelebt hatte, feit dem 
zwölften Sahrhundert allmählig eine berühmte Nechtöfchule a). 
Eben fo gelangte Paris durch feine Stifts- und Klofterfchulen 
für das Studium der Theologie zu einem weitverbreiteten Anz 
fehen. Die große Anzahl von Studierenden aller Nationen, die 
nun in diefen Städten zufammenftrömten, machte bald auch bes 
fondere äußere Einrichtungen nothwendig. Das erfte Bebürfniß 
war, daß die Gerichtsbarkeit über Die fremden Scholaren genauer 
feftgefegt wurde. Diefes gefhah für Bologna durch eine Bers 
ordnung Friedrihs I. vom Jahr 1158 5), für Paris durch ein 
Privilegium von Philipp Auguft vom Jahr 1200. Hierauf theils 
ten fi in Bologna die fremden Scholaren nad) ihrer Abftanıs 
mung in Nationen, und diefe vereinigten ſich in zwei Körpers 
fchaften, die der Gitramontaner und die der Ultramontaner, die 
ſich durch felbfterwählte Nectoren regierten. In Paris wurde 
auch die Eintheilung in Nationen angenommen, jedoch fo, daß 
eine Nation Lehrer und Scholaren zugleich begriff, und Erftere 
allein in den Verfammlungen erfchienen und ftimmten. Seit dem 
Sahr 1206 gab es hier vier Nationen, die Franzöfifche, die Eng» 
lifche oder Dentfche, die Picardifche und die Normännifche. An 
der Spiße einer jeden Nation fand ein Procurator, und die vier 
Procuratoren zufammen erwählten den NRector, der das Haupt 
der ganzen Lehranftalt war. Auf diefe Weife hatten fich jene 
Schulen zu einer eigenen Univerfitas conftituirt c). ine förms 
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2) Reichhaltige Nachrichten darüber findet man in dem oft genannten 
Werke von Gavigny. 

a) Sarti de clar, archigymnas, Bonon. profess. T. I. P. I. p. ı—ıı. 

db) Auth. Habita C. ne filius pro patre (4. 13). 

ce) Sp nennt fie Innocenz III. (1208) im c. 7. X, de procurat. (1. 38). 
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liche Beſtaͤtigung durch den Papſt oder Kaiſer erhielten dieſe An- 
ſtalten nicht. Doch aber lag dieſe, was Bologna betrifft, ſtill⸗ 
ſchweigend in den Bemühungen, welche ſich die Paͤpſte zur Erhals 
tung der dortigen hohen Schule gaben; und die Lniverfität von 
Paris war als eine höhere geiftliche Anftalt fogar unter die bes 
fondere Aufficht des Papftes geftellt, fo daß er ihr durch feine 
Legaten mehrmals neue Statute geben ließ. Nach der Form ber 
Schule von Bologna find dann bald auch in anderen italienifchen 
und franzöfifchen Städten, nach der von Paris, in England und 
Deutfchland Univerfitäten gegründet worden, Seit dem vierzehits 
ten Sahrhundert wurde aber zu dem Stiftungsbrief des Landes⸗ 
herrn immer auch die Errichtungsbulle des Papites nachgefucht, 
und von diefem gewöhnlich zur Erhaltung der darin verliehenen 
Privilegien ein eigener Confervator ernannt. In ben proteflans 
tifchen Ländern ift dieſes weggefallen. 


$. 333. 
2) Bon den theologifhen Facultäten. 


Die erften hohen Schulen befchäftigten fich nicht mit der 
Gefammtheit der Wiffenfchaften, fondern nur mit befonderen Füs 
chern; die von Bologna mit der Nechtswiffenfhaft, die von 
Paris mit der Theologie. Sin der Folge traten aber in Bologna . 
auch Lehrer der Medizin und der freien Künfte auf; und in ber 
zweiten Hälfte des vierzehnten Sahrhunderts Fam durch Innocenz 
VI nod eine theologifche Schule hinzu. So entitanden nach 
den Wiffenfchaften verfchiedene Abtheilungen oder Kollegien von 
Doctoren, die ihre eigenen Prioren hatten. In Paris wurde 
zwar der Unterricht bald auch auf andere Fächer ausgedehnt; 
allein auf die Eintheilung der Lehrer war dieſes nicht gleich von 
Einfluß. Erft in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts fons 
derten fich bei einer Streitigfeit der Univerfität mit den Bettels 
mönchen die Doctoren der Theologie von jener ab, und bildeten 
ein eigened Collegium unter einem Decan. Dieſes ahmten bald 
auch die Ganoniften und Mediziner nad, Die übrigen Lehrer 
aber blieben in vier Nationen eingetheilt, bis daß fie fpäterhin 
auch zu einer Facultät, die der Artiften genannt, vereinigt 
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wurben. Die Rechte der theologifchen Facultäten find nim theils 
folhe, die fich blos auf die Didcefe, theils folche, die fih auf 
die ganze Kirche beziehen. Erftere können ſchon von dem Bifchof 
ertheilt werben. Letztere beftehen, nad) dem: Zeugniß ber firdy 
lichen Praris, hauptfächlich in dem Recht theologische Gutachten 
über allgemeine kirchliche Angelegenheiten zu ertheilen, durch Abs 
geordnete an ben allgemeinen Goncilien Theil zu nehmen, und 
Doctoren der Theologie zu ereiren, welche in der ganzen Kirche 
Anerkennung haben. Diefe Rechte können einer Facultät, nad) 
dem ganzen Zufammenhang der Verhältniffe, nur durch päpftliche 
Autorität verliehen werden. Die Vorlefungen über das -canonis 
fhe Recht find bei ben Univerfitäten zwar immer zu ber juriftis 
ſchen Facultät gezogen worden : in fo fern fie aber aud eine 
Außerft wichtige theologifche Discipfin und für die Theologen bes 
ftimmt find, bringt es die Natur der Einrichtung mit ſich, daß 
der Bifchof bei der Anftelung des Lehrers für diefes Fach mit 
befragt, und daß biefer wie die Lehrer der Theologie auf das 
herfömmtliche Glaubensbekenntniß verpflichtet werde. 


$. 334. 
3) Bon den Doctoren der Theologie. 


Greg. V. 5. Clem. V. ı. De magistris et ne aliquid exigatur pro 


licentia docendi. 


Die Erlaubniß an einer Stifts« oder Klofterfchule zu leh— 
ren gieng nad ber älteren Einrichtung von dem Scholaſticus 
oder einem anderen Prälaten aus, und auf diefe bezog ficy die 
Verordnung, daß für eine folche Bewilligung Fein Geld genoms 
men werden follte d9y. Nachdem aber die auf diefe Weife Ficens 
zirten Lehrer zu einer Corporation geworden waren, zog biefe 
felbft die Ernennung der Doctoren und Magiftri an fih, und 
von ihr gieng dieſes Recht an die einzelnen Facuftäten über. 
Doch mußte, weil es fich auf eine Zulaffung der Kirche gründete, 
zu jeder Promotion die Genehmigung des Stiftskanzlers oder 


d) C. ı. 2. 3. X. de magistr. (5. 5). 
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eined anderen dazu beftellten Prälaten eingeholt werden e). Die 
fo gewährte Licenz galt urfpränglich gewiß nur für bie einzelne 
Anſtalt; allmählig erhielten aber die Promotionen durch befons 
ders berühmte Univerfitäten eine allgemeine Bedeutung und Ans 
erfennung f). So wurde der Doctorgrad eine felbftftändige 
Würde, die häufig auch ohne die Abficht, wirklich lehren zu wols 
Ten, nachgefucht wurde, Was die heutige Disciplin betrifft, ſo 
ift noch'jeßt der Doctorgrad überall zur Ausübung eines acades 
mifchen Lehramtes nothwendig. Die Wirkungen des theologifchen. 
Doctorgrades insbefondere beftehen aber in dem Recht auf den 
Kirchenverfammlungen zu erfcheinen, und die kirchlichen Würden 
zu erwerben , wozu ein gelehrter Grad erfordert wird. Diefe 
Rechte feßen aber voraus, daß die Facultät, von welder man 
promovirt wird, mit einer die ganze Kirche verpflichtenden Aus 
torität verfehen jey, und diefe fann ihr nur vom Papfte gegeben 
werden. Gegen die unnöthigen Auslagen, welche ehemals mit 
einer Promotion verbunden waren, hat ſchon das Concilium von 
Bienne 1311 eine beftimmte Maasregel aufgeftelt g). 


$. 335. 
VI. Bon der Kunft in der Kirche, 

Zu den vorzüglichiten Mitteln den Gottesdienft zu verherr: 
fihen und den inneren Sinn zu religiöfen Anfhauungen zu ers 
heben, gehört die Verbindung der Kunft mit der Religion; daher 
haben auch alle gebildeten Religionen des Alterthums mehr oder 
weniger die Künfte in ihren Dienft gezogen. Ganz vorzüglich hat 
aber der reiche poetifche und hiftorifche Stoff und der hoͤchſt bes 
deutſame Gottesdienft, den das Chriftenthum darbot, den kuͤnſtle⸗ 
riſchen Sinn belebt und genährt, und die Kirche, beſonders die 
Paͤpſte ſelbſt, haben dieſe Richtung mit großartiger Freigebigkeit 
unterſtuͤtzt. So ſind von den Biſchöfen im Mittelalter aus den 
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er In Paris hatte dieſe der Kanzler der Cathedralkirche und mit ihm 
concurrirend der von St. Genevieve, in Bologna der Ardidiacon 
zu ertheilen. 

fi Eine Spur davon zeigt fi ſchon im c. 5. X, de magistr. (5. 5). 

g) Clew. 2. de mägistr, (5. 5), 


— — 


reihen Einkuͤnften, die ihnen der fromme Eifer der Gläubigen 
darbrachte, die herrlichen Kirchen geftiftet worden, die wir noch. 
bewundern. Ferner hat die Berzierung der Kirchen durch Stas 
tuen und Gemälde den Künftlern aller Zeiten ehrenvolle Beſchaͤf⸗ 
tigung verfchafft; und wenn auch häufig mißverftandene Andacht 
rohe Bilder liebgewann und fie auf unpaffende Weife ausſchmuͤck⸗ 
te: fo war die Kirche doch für die Aufflärung A) und den gitten 
Geſchmack i) durch fehr beftimmte Vorfchriften bedacht. Vorzuͤg⸗ 
lich hat aber die Kirche ſchon feit den Älteften Zeiten die Muſik 
in ihren Dienft aufgenommen und dafür eigene Santoren ernannt. 
Bei der Ausbildung des canonifchen Lebens entftanden daraus 
bei den Stiftern und Klöftern eigene Choralfchulen A), und der 
.Domcantor follte gleichfam der Vorfteher der geiftlichen Mufif in 
der Didcefe feyn. Als man wegen falfcher Künfteleien von dem 
alten ernften Kirchenftil abzumweichen anfleng, wurden wiber biefe 
Ausartungen fchon früh Verordnungen erlaffen I), und dieſe find 
auch in ber neueren Zeit öfterd wiederholt worden m). Befons 
ders follte nicht geduldet werden, daß während der Elevation 


h) Conc. Trid. Sess. XXV, Decret, de invocatione sanctor. Omnis porro 
superstitio in — imaginum sacro usu tollatur. Diefe Vorſchrift ift 
durch viele neuere Provinzialeoncilien nod) genauer ausgeführt worden. 

i) Conc. Colon. a. 1662, P. I. Tit. IX. Cap. III, In ornandis porro 
Sanctorum statuis — ab omni procaci venustate — et vano quo- 
vis ornatu abstineatur. Auch gehört hieher die Const. Sacrosancta 
Urban, VIII. a, 1642, 

k) Capit. I. Carol. M. a. 789. c, 70., Capit. I, Carol. M, a. 805. c.». 
Regula Chrodog. ed Hartzh. c, 60., Regula Aquisgran. a. 816. 
c. 137. Andere Nachrichten darüber giebt Thomassin, Vet. et nov. 
eccles. discipl. P. J. Lib, II. Cap. 80, 

L) C. un. Extr. comm. de vit, et honest, cleric. (3. 1). 


m) Conc. Colon. a. 1536. P. II. Cap. XV., August. a. 1548. Cap. XVII, 
Trident, Gener. a, 1562. Sess. XXII. Decret. de observ, in celebr. 
miss, , Camerae. a, 1565. Tit. V. c. 3, 4., August. a. 1567. P. I. 
Cap. I., Coustant. a. 1567. Tit, XI. c. 6, 7., Mechlin. a. 1610. 
Tit. XII. Cap. VII, August, a. 1610. P, II. e. ı3. 14. 15., Colon. 
a. 1662. P. I, Tit, UL, c. ı0o, 
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gefungen oder auf der Drgel prälubirt würde n). Ueberhaupt ift 
die Kirchenmuſik ein fehr wichtiger Gegenſtand, woruͤber ſich die 
Bifchöfe mehr, als gewöhnlich gefchieht, mit Männern von Eins- 
fiht und Gefhmad beſprechen jollten 0). 





rn) Cone. August, a, 1548. Cap. XVIII., Atreb, a. 1570. Statut. prae- 
decessor. Cap. VII 

0) Der Verfaffer kann nicht umhin hier die vortrefflihe Schrift feines - 
verehrten Lehrerd und Freundes anzuführen: (A. 8. 3. Thibaut) 
Ueber Reinheit der Tonkunſt, Heidelb. 1826. 


Acht es Bud, 


Von dem Einfluß der Kirche auf die 
weltlichen Rechte. 
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§. 336. 
1. Einfluß der Kirche auf das Völkerrecht. 
Greg. V. 15. De. sagittariis, 


Das Chriftenthum führt bei feiner vollftändigen Entwicklung 
von ſelbſt dahin, daß alle chriftlichen Völker, wenn auch übris 
gens ihre nationale Selbftftändigfeit bewahrend, fich ald verbrü- 
dert, und daher Gewaltthätigfeiten und Feindfeligfeiten unter eins 
ander als umerlaubt betrachten. Nachdem ſich daher auf den Trüm⸗ 
mern des römifchen Reich mehrere chriftliche Königreiche erhoben 
hatten: fo wurde jener Grundfaß auch Außerlich in der auf dem 
Haupte Karl ded Großen 800 erneuerten abendländifchen Kais 
ferwürde dargeftellt, da diefe, von dem alten römifchen Kaifer- 
wefen völlig verfchieden, hauptfächlich dazu beftimmt war, als 
hoͤchſter Schiedsrichter den Rechts⸗ und Friedenszuſtand unter 
den chriſtlichen Nationen zu erhalten, ohne aber weiter in ihre 
Eigenthuͤmlichkeiten und beſonderen Rechte einzugreifen. Als die 
Kaiſer ſich in dieſer Stellung nicht behaupten konnten, und die 
Voͤlker doch einer georbnneten Verbindung beburften, fanden fie 
diefe, da ed an anderen Mitteln völlig fehlte, bei dem apoftolis 
fhen Stuhle, und diefer wurde fo auch der Mittelpunkt des eu- 
ropdifchen Voͤlkerlebens. Bei ihm wurde daher die Aufnahme 
in den chriftlichen Staatenbund nachgefucht, und er gewährte 


diefed, indem er Länder, bie chriftlic geworben waren, ober 
Völker, die fich felbftftändig gemacht hatten, auf ihr Geſuch und 
nach Erwägung der Umftände zu Königreichen erhob p). Jetzt find 
ftehende Gefandfchaften, Gongreffe, etwa auch die heilige Allianz 
an die Stelle getreten, und die Anerkennung neuer Reiche oder 
Dynaftieen wird durch diplomatifche Verhandlungen erwirft. Doch 
haben die Päpfte noch im den neueren Zeiten ben Königen ger 
wiſſe Titel, die fi auf Verdienſte um die Kirche beziehen, vers 
lichen, und diefe werben von allen Höfen reöpectirt g). Auch 
für die Erhaltung des Friedenszuſtandes konnten die Päpfte wes 
nigftens in fo fern wirken, daß fie bei drohenden Streitigfeiten 
als Vermittler dazwifchen traten r), oder kraft des großen Vers 
trauens, das man zu ihnen hegte, als Schiedsrichter angerufen 
wurden 5). Die Kirche arbeitete felbft darauf hin, den Krieg 
ganz aus der hriftlichen Welt zu verbannen £), oder doch wenig» 
ftend die Graufamfeit deſſelben durch das Verbot allzu mördes 
rifcher Kriegswaffen zu mildern u). Ein Recht ber Eroberung 





p) Diefes gefchah bei Ungarn 1073, Eroatien 1076, Polen 1080, Pors 
tugal 1142 und 1179, Irland 1156. 

q) Bon diefer Art find die Beinamen, Beſchützer des Glaubens, Aller: 
hriftlichfter, Katholiſch, Getrenefter, Apoſtoliſch. 

r) So hat, um unter vielen Beifpielen nur eines zu erwähnen, Leo X. 
1520 einen Legaten an den Großfürften geſchickt, um ihn zum Frie— 
den mit dem Könige von Polen zu bewegen. 

s) C. 13. X. de iudie. (2. 1). Diefes geihab nod im Ryßwicker Frie— 
den 1697 hinſichtlich der Pfälziſchen Allodialerbfcaft. 

2) Es giebt Beifpiele, daß ein Monarch bei dem Papft anfrug, in wie 
fern er einen Krieg, ohne fein Gewiffen zu befchweren, unternehmen 
dürfe. Die Theologen des päpftlihen Hofes hielten aber jeden 
Krieg , felbft gegen die Ungläubigen für fündhaft, der nicht zur 
Abwehr eined Angriffs oder einer nahen Gefahr unternommen 
würde, Wer über den Krieg ernfthaft nachgedacht hat, wird gewiß 
wünfchen, daß es ftatt dieſes blutigen Völkerproceſſes, defien Aus: 
gang vom Zufall abhängt, eine geordnete rihterlihe Inſtanz gabe, 
follte diefe auch nur aus Theologen beftehen. 

u) C. un. X, de sagittar. (5. ı5). Die Ballitarier fchleuderten durch 
MWurfmafhinen große Steine auf den Feind; die Sagittarier ſchoſ— 
fen viele Pfeile auf einmahl. 
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erfannte der Papſt aber hauptfächlich nur in fo fen an, als 
diefe zur Bekehrung v), alfo zum Wohle des befiegten Volkes 


führen follte w). 


$. 337. 
1. Einfluß der Kirche auf das Staatsrecht. 


Die Kirche betrachtet jedes Amt als einen Inbegriff von Vers 
pflichtungen, für deren getreue Verwaltung man einem höheren 
Richter verantwortlich fey. Die Vorftellung einer unumfchränfs 
ten, willführlichen Gewalt ift ihr daher fremd. Auf diefen Grund: 
faß haben die Bifchöfe das Staatsrecht des Mittelalterd gegrins 
det x), und durch die Ermahnungen und Eide, welche fie den 


v) In dieſem Sinn ift ed zu verftehen, wenn Hadrian IV. 1155 dem 
König Heinrich II. geftatteteSrland zu oecupiren, oder Alerander VI. 
1493 die Anfprüdhe der Spanier und Portugiefen auf den neuen 
Welttheil entfchied, c. un. de insul. nov. orb, in VII. (1. 9) 

w) Man fragt mit welchem Recht der Papft über fremde Länder verfügt 
habe. Allein ob diefes fo, oder wie im neuen Wölferrecht durch einen 
europäifhen Tractat gefchehe, ift nach dem Privatrecht beurtheilt, 

. gleich unbefriedigend. Der Papft gab aber jenes Recht, wie die an- 
geführte Bulle zeigt, nur als Mittel, die Einwohner mild und ſcho— 
nend zu CEhriften zu befehren. Hingegen in den neuen Verträgen 
diefer Art ift von dem Sntereffe der Befiegten wenig die Rede. Alfo 
ift wenigftend, wo der Gewinn für die Menfchheit lag, nicht zwei: 
felbaft. 

x) Conc. Paris, VI. a. 829. Lib. I. c. 3. Principaliter totius sanctae Dei 
ecclesiae corpus in duas eximias personas, in sacerdotalem vide- 
licet et regalem, sicut a sanctis patribus traditum accepimus, di- 
visum esse novimus. — Lib. II. e. ı. Rex a recte agendo vocatur. 
Si enim pie, et iuste et misericorditer regit, merito rex appella- 
tur; si his caruerit, non rex sed tyrannus est, — C, 2, Regale 
ministerium specialiter est populum Dei gubernare, et regere cum 
aequitate et iustitia, et ut pacem et concordiam habeant studere, 
Ipse enim debet primo defensor esse ecclesiarum et servorum Dei, 
viduarum, orphanorum, caeterorumque pauperum, nec non et om- 
nium indigentium. — Scire etiam debet, quod causa, quam juxta 
miuisterium sibi commissum administrat, non hominum, sed Dei 
causa existit, cui pro ministerio, quod suscepit, in cxaminis tre- 
mendi die rationem redditurus est. — C. 5. Nemo regum a pro- 


— 665 — 


Königen bei der Krönung vorhielten, befeftigt 4). Die Fönigliche 
Gewalt gieng alfo nur auf Schuß und Erhaltung, und war, 
wie jede andere, den göttlichen und menfchlichen Rechten unters 
worfen. Wo über deren Auslegung zwifchen den Fürften und 
ihren Voͤlkern Streit entfland, trat, damit feiner in der eigenen 
Sache Richter wäre, der Papft in die Mitte, erflärte den Sinn 
und Umfang der befchworenen gegenfeitigen Berbindlichfeiten, loͤſte 
die aus ſolchen Eiden hervorgehenden Außerft fchwierigen Gemife 
fensfragen 2), befchüßte durch fein Anfehen die Fürften gegen uns 
gerechte Machtfprüche ihrer NReichsftände =), umgekehrt aber auch 
die Völfer gegen pflichtvergeffene Fürften durch die Zulafjung 
außerordentlicher Maasregeln 5) und im Außerften Kal durch die 


genitoribus regnum sibi administrari , sed a Deo veraciter atque 
humiliter credere debet dari.—C.8, Necesse est, ut unusquisque 
fidelis tantae potestati ad salutem et honorem regni, secundum 
Dei voluntatem , utpote membrum capiti opem congruam ferat, 
plusque in illo generalem profectum et utilitatem atque honorem 
regni, quam iucra quaerat mundi. 

5) Diefe find im Wefentlihen bis auf die neueren Zeiten diefelben ge: 
blieben. So heißt ed im Pontific. Roman. Tit. de coronatione regum: 
Bene est ut te prius de onere, ad quod destinaris, moneamus, 
Regiam hodie suscipis dignitatem, — praeclarum sane inter mor- 
tales locum, sed discrimiuis, laboris et anxietatis plenum. Verum 
si consideraveris, quod omnis potestas a Domino Deo est, per 
quem Reges regnant — tu quoque de grege tibi commisso ipsi 
Deo rationem es redditurus. Primum pietatem servabis. — Justi- 
tiam sine qua nulla societas diu consistere potest, erga omnes in- 
concusse administrabis. — Viduas, pupillos, pauperes, ac debiles 
ab omni oppressione defendes. Omnibus benignum, mausuetun, 
atque affabilem,, pro regia tua dignitate te praebebis. 

z) So erklärten Innocenz IV. und Urban IV. den Eid für unverbind: 
ih, den in England der König den Baronen aus Zwang und 
Uebereilung und zum Nachtheil des Landes gefchworen zu haben 
vorftellte. 

a) So erflärte Snnocenz III. dad Todesurtbeil ,„ welches die Barone 
in England 1216 über Sohann ohne Land ausgefproden hatten, 
fur unzuläßig. 

5) So die Anordnung eined Reichsverweſers gegen den wollüftigen 
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Drohungen des Kirchenbannes c). Im Fortfchritt der Zeit ift 
freilich in den Monarchien ein ganz anderes Staatsrecht entitans 
den; auch ift von einer Einmifchung des Papftes in die Verhälts 
niffe zwifchen den Fürften und Voͤlkern nicht mehr die Rede A). 
Da aber die europäifche Staatsfunft für die außerordentlichen 
Bewegungen des Öffentlichen Lebens, wo ein Schiedsrichter Noth 
thut, noch nichts an die Stelle des Papftes zu fegen gewußt hat: 
fo geht man, wie die Gefchichte zeigt, in folchen Umftänden häus 
fig genug über geleiftete Eide mit Stillfchweigen weg, oder es 
werden befchworene Berträge den Gründen der höheren Pos 
litif aufgeopfert, oder ed haben gar Völfer ihre Könige eigens 
mächtig abgefegt und hingerichtet. Unfer gefellfchaftlicher Zuftand 
hat fich alfo darin nad) dem Urtheil eines geiftreihen Schrifte _ 
ftellerd von der Stufe der VBollfommenheit wieder entfernt, den - / 
er im Mittelalter zu erreichen nahe war e). immer übt aber 
noch die Religion fillfchweigend einen mildernden und befchräns 
fenden Einfluß gegen die Staatsgewalt aus, und zwar gerade 
in ben Ländern am meiften, wo die Könige durch die Verfaffung 


am wenigften befchränft find. 


$. 338. 
11. Einfluß der Kirche auf die Landespolizei. 
Greg. I. 35. De treuga et pace. 


Die Ausbildung des Firchlichen Lebens führt von ſelbſt auf 
Humanität der Sitten, und daburd auf die Verbefferung der 
gefelfchaftlichen Ordnung hin: auch hat die Kirche immer die ihr 
zu Gebote fiehenden Kräfte zu Diefem Zwecke bereitwillig darge, 
boten. So fchüßte fle zu einer Zeit, wo die Gefege wider das 
Schdewefen ohne alle Kraft waren, bie. Öffentliche Ruhe durch 





Sancho in Portugal, der das Reich zu Grunde richtete, c. a. de 
suppl. neglig. praelat. in VI. (1. 8). 

c) C. 2. de sentent. et re iudic, inVI. (2.14), Sachsenspiegel III. 57. 

d) Diefed haben auh Pius VI. und Pius VII. mehrmals beftimmt 
ausgefprochen. 

e) Chateaubriand Genie du christianisme. Part. IV, Liv VI, chap. ıı, 
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den Gottesfrieden 5), und durch die Heiligkeit, die fie gemiffen 
Perfonen und Geräthfchaften ertheilte g), hemmte die Wuth der 
Blutrache durd) das Afylrecht 7%), förderte die Sicherheit der Wege 
durch geheiligte Zeichen, welche fie dabei errichten ließ ©), ver- 
folgte die Seeräuber mit dem. Bann A), und verbot nachdrücflic 
die graufame, unchriftliche Sitte des Strandrechts D). Ferner 
forgte die Kirche für richtige Aufklärung durch ihre Lehranftalten 
und die Bekämpfung des tief eingewurzelten Aberglaubend m), 
für die leidende Menfchheit durch ihre Hospitien, nahm fich der 
neugeborenen Kinder wider entartete Mütter an n), verwandelte 
canonifche Bußen im Gelbbeiträge für Weg» und Brüdenbau, 
verhieß Abläffe denjenigen, die wider die Seeräuber kreuzen wuͤr⸗ 
den o), unterdrüdte rauhe und graufame Nationalluftbarfeiten p), 
tadelte unnöthigen Aufwand und Kleiderpracht, verbefferte die 


f) C. ı. X. de treug. et pac. (1. 34), 

g) C. 2. X, de treug. et pac. (1. 34). 

h) Joh. Müller Beobachtungen (Werke B. XV. ©.383) Im Mittels 
alter floh der Bedrängte vor der Wuth des Adels zu Gräbern und 
Heiligen, und die Kirche veranftaltete Stillftand zwifchen den Räubern. 

i) Conc. Claram. a. 1095. c. 29. 

k) Diefe Beftimmungen der Eoneilien find auch in die Abendmahlsbulle 
aufgenommen worden ($. 186). 

1) C. 3. X. de raptor, (5. ı7). 

m) C. 6. c. XXVI. q. 2. (Augustin. c. a. 426), c.3,c. XXVI. q. 5. (Conc. 
Bracar. II. c, a. 572), c. 10. eod. (Gregor. I. a. 599), c. ı. eod. 
(Greg, II. a, 721), ©. 7. e. XXVI. q. 2. (Rhaban. Maur. c, a. 840), 
e. 1. c. XXVI, q. 3. (Idem eod.), c.ı4. c. XXVL q. 5. (Rhaban, 
Maur. c, a. 840), c. ı2. eod, (Capitul. c. a. 850), 

n) Regino de ecclesiast. discipl. Lib. II. Cap. 69. 

0) Es muß auf den Geift eines Volkes ganz anders wirfen, wenn man 
Seiftungen für das gemeine Befte blos durch das Rob ihrer Verdienſt— 
fichfeit, was doch richtig verftanden allein die Ablagverfündigung 
heißt, zu erreichen trachtet, oder ob man fie, wie in unferen Polis 
zeiverordnungen, als Pflichten darftellt , die durch Geldftrafen ers 
jwungen werden. 

p) C. ı. 2. X, de torneam. (5. ı3), c. un. eod. Extr, Johann. XXII. 
(9), c. un. de tauror, agitat. in VII, (5. ı8). 
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Landescultur durch ihr eigenes Beifpiel, veranftaltete allgemeine 
Treibjagden wider reißende Thiere g), und forgte zum Theil felbft 
mit für die Straßenbeleuchtung durch bie Lampen, welche der 
fromme Eifer vor den überall errichteten Heiligenbildern unters 
hielt. 


$. 339. 
IV, Einfluß der Kirche auf das Gtrafredt. 


Nach der Anficht der Kirche follen die bürgerlichen Strafen 
nicht die Vertilgung, fondern die Befferung und das Seelenheil 
bes Schuldigen bezweden , und fie hofft für das Herz des Vers 
ſtockten mehr von zweckmaͤßig geleiteter Milde, ald von Peinis 
gung. Deshalb Tegten die Bifchöfe ſchon unter den Römern, wo 
fie fonnten, bei den weltlichen Obrigfeiten ihre Fürbitte wider bie 
Anwendung von Tobesftrafen rin r). Sie erlangten fogar bie 
Mitaufficht über die öffentlichen Gefängniffe s) , und ed bildete 
fih) nad einer tiefen menfchlichen Regung der Gebrauch, daß an 
den hohen Freudentagen des Chriftenthbums auch die Unglüdlichen 
in ben Kerfern nicht vergeffen, und die, welche wegen leichterer 
Bergehen gefangen faßen, frei gegeben wurden 2). Befonders 
ſuchte aber die Kirche die Verbrecher zu fchüßen, welche dadurch, 
daß fie fich zu ihr flüchteten, den erften Beweis reumüthiger Ges 
finnung abgelegt hatten u); und bald erhielt diefes Aſylrecht, 
wovon auch fchon im heibnifchen Recht etwas Achuliches vorkam v), 
von den chriftlichen Kaifern, jedoch mit mehreren Einſchraͤnkungen, 





q) Cone. Compostell, a. 1114. c. ı5; 
r) C. 3, e. XXIII, q. 5 (Augustin. a, 408), c,ı. 2. eod. (Idem a. 412). 
65) C. a2. 23. C. de episc, audient.. (1. 4), Conc. Aurel. V. a. 549. 
c. 20. 

t) C. 3. 4. 6. 7. 8. C. Th. de indulg, crimin. (g. 38), c, 3. C. de 
episc. audient. (1. 4), L. Burgund. Tit. LII., Capit. Reg. Franc, 
Lib. VI. e. 107. 

u) C. 28. e, XXIII. q. 8. (Conc. Sard. a. 344), e. 20. 11. eod. (Gelas. 
c. a. 494) 

v) C. un. C. Th. de his qui ad statuas confug. (g. 44), c. un. C. J, 
eod, (1. 25). 
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bürgerliche Beftätigung w). . Die Wirkung beftanb ‚darin, daß 
der Flüchtling nicht mit Gewalt aus der Kirche meggeholt wers 
den durfte ,. und daß der Bifchof bei der Auslieferung fich die 
Verſchonung mit einer tödtlichen oder verftimmelnden Strafe vers 
forechen ließ. Dafür Iegte er ihm aber ſchwere kirchliche Poͤni— 
tenzen auf, und hielt ihn in der Erinnerung an die von der 
Kirche empfangene Wohlthat zur ernftlichen Befferung feines Les 
bens an. Bei den Germanen wurde das Afylrecht, als eine heils 
fame Schutzwehr gegen eine formlofe, graufame Rechtspflege und 
gegen die herrfchende Sitte der Blutrache, fogar auf die bifchöfe 
liche Wohnung und den Kirchhof ausgedehnt x), und von beit 
weltlichen Gefegen aus Devotion gegen die Kirche beftätigt y). 
Doc; fanden dabei wie früher manderlei Ausnahmen Statt 2). 
Sn der neueren Zeit find dieſe von den Päpften felbft noch mehrs 
fach ‚erweitert a), und endlich ift in vielen Ländern das ganze 
Aſylrecht von der Staatsgewalt aufgehoben worden 2). 


$. 340. 
V. Einfluß des canonifhen Rechts auf den Proceß. 


‚ Greg. V. 35. De purgatione vulgari, 
. Die Kirche hat auf die Procedur der weltlichen Gerichte haupts 
ſaͤchlich durch das Beifpiel eingewirft, welches fie in ihren eigenen 


w)C. Th. de his qui ad eccles. confug. (9. 45), C. J. eod, (1. ı2). 

NMov. Just, 17. c. 7. 

x) C. 36. c. XVII. q. 4. (Conc, Aurelian, I, a.511), c,35. eod. (Conc. 
Tolet, IX, a. 655), e. 20. eod. (Conc, Tribur. a. 895), c. 6, eod, 
(Nicol, IJ. a, 1059), c. 5. 6. 10, X. de immunit, eccles. (3, 48). 

y) Decret. Chlotar: IT: a. 595. c, ı3, ı4. ı5.,: L. Alemann, Tit, IIf,, 
L. Baiuvarior. Tit. I. c. 7., Capit: Carol. M. de partib. Saxon. a. 
789. c. 2., Eiusd. Capit. I. a. 803. c. 3. 

2) Capit. German, e. a. 744. © 21., Capit. Carol. M a. 779. c. 8., 
e,.6. c, XVIL. q. 4. (Nicol. H. a. 1059), c. 6. 10. X, de immunit. 
eccles, (3.48), c. ı. X. de homicid. (5, ı2). e..ı. eod; in VI. (5.4). 

4) Benetict. XIV.’de synodo dioecesana Lib. XII. Cap. XVIII. No. 
XIII. 

b) Sn England geſchah die: Aufhebung dieſes privilege of sanctuary 

im Sahr 1624, a1. Jam, I. c.28.% 7. 
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Gerichten aufſtellte. Allmaͤhlig iſt daher der canoniſche Proceß— 
gang auch bei den weltlichen Gerichten angenommen, und dadurch 
die germaniſche Procedur von Grund aus veraͤndert worden. In 
Frankreich geſchah jenes ſchon unter Ludwig IX. Außerdem hat 
aber auch die Kirche gewiſſe Punkte des germanifchen Proceſſes 
geradezu angegriffen und abzuschaffen geſucht. Der Eine war 
der barbarifche Gebrauch des Zweikampfs und anderer Gottes⸗ 
urtheife für den Beweis, Dieſer wurde, ald auf der Boraugfes 
Bung regelmäßiger Wunder beruhend, von aufgeflärten Päpften 
fhon frühe verworfen c). Doch dauerte es lange, ehe diefed in 
der Praris wirflic; anerfannt wurde. Der andere Punft war 
der allzu häufige und Teichtfinnige Gebrauch des Eides, naments 
lich der Sag, daß man das, was man nicht vor Gericht voll; 
führt, fo wiſſentlich es auch war, abſchwoͤren, und deffen durch 
noch fo viele Zeugen nicht überführt werden Fonnte 4). Diefes 
fonnte die Kirche wegen der augenfcheinlichen Gefahr offenbarer 
Meineide nicht dulden e). Daher find denn auch die Beftimmun« 
gen des Sachſenſpiegels, die mit diefen Grundfägen zufammens 
hiengen,, von Gregor XI, 1374 und auf dem Goncilium von 
Bafel verworfen worden. | 


$. 341. 
VI. Einfluß der Kirche auf das bürgerliche Recht. A) Allgemeine Anfidht 
über den Gebraud) des römifchen Rechts. 

Der Geift der Kirche geht auf Anerkennung und Erhaltung 
der Eigenthümlichfeiten und hergebrachten guten Gewohnheiten 
der Völker, und fie felbit ſchmiegt ihre Gefeßgebung den beftes 
henden Verhältniffen möglihft an. Im Mittelalter, wo die Päpfte 
zur Leitung aller höheren geiftigen Sntereffen berufen waren, has 
ben fie daher das wiedererwacdhte Studium des römifchen Rechts 
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ec) €. a2. c. II. q. 5. (Nicol. I. a. 867), c. 20. eod. (Stephan. V. c. a, 
886), c. 7. 5. ı. eod. (Alexand, IL c. a. 1070), ce. 2,3. X. de 
purgat. vulgar. (5. 35). 5 

‚d) Sachſenſpiegel Bud 1. Art. 7. 18. 

.e) Dawider .eifert fhon Agobard. advers, legem Gundobadi (in Opp. 

ed. Baluz. T. I. p. 113). 
Walter's Kirchenrecht. Tte Uuflage, 43 
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in Stalien felbft nirgends verhindert, vielmehr befördert, weil es 
bier von alten Zeiten ber einheimifch war: allein ald man, an 
der Autorität des Buchſtabens Flebend, daffelbe auch auf andere 
Länder, mo die Verhältniffe ganz ungleichartig waren, anzumens 
den anfieng, als felbft Klerifer und Mönche mit diefem Studium 
den Geift einer ganz anderen Zeit in ſich aufnahmen: fo fchien 
dieſes allerdings eine bedenkliche und gewaltfame Veränderung 
in dem bisherigen Zuftand der Dinge herbeizuführen. Aus diefem 
Grunde verbot Honorius III, übrigens ein gelehrter Mann und 
eifriger Beförderer der Wiffenfchaften , in Paris das römifche 
echt zu ehren, weil in der dortigen Provinz nur Gewohnheitd- 
rechte galten , und hauptfächlich Kleriker hier ftudirten N. Für 
ein ähnliches Verbot, welches fich Aber ganz Frankreich, England, 
Schottland, Spanien und Ungarn erftredlen follte, fuchte Innos 
cenz IV, 1254 die Mitwirkung der Fürften zu erhalten g). Bel 
biefen Nerordnungen müffen die Päpfte noch jebt diejenigen auf 
ihrer Seite haben, welche, den wiffenfchaftlichen Werth des roͤ⸗ 
miſchen Rechts an ſich vollkommen anerkennend, doch über den 
guͤnſtigen Einfluß, den daſſelbe auf die Entwicklung unſerer eigens 
thuͤmlichen Rechte und der bürgerlichen Freiheit gehabt habe, fehr 
zweifelhaft find. 
| $. 342. 
B) Ueber den Zuftand der Unfrefen h. 
Greg: IV. 9. De coniugio servorum. | 

Die Knechtfchaft ift der Äußeren Rechtsform nach ein Zus 
ftand firenger Abhängigkeit von einem Herrn, worin Einer dur) 
Noth, Hülflofigkeit oder andere Schickſale verfegt worden ift, und 





f) C. 28. X. de privileg. (5. 33). Andere Gtüde diefer Decretale find 
c. 10. X, ne cleric. et monach. (3.50), c. 5. X, de magistr, (5. 5). 
Man fehe darüber Savigny Zeitfhrift B. VIII Heft I. 

8) Matth. Paris. Addend, p. 124:, Bulaeus Hist. Univ. Paris. T. II, 
p- 265. 266. 

h) Ueber den wohlthätigen Einfluß des Chriſtenthums auf den Zuftand 
der Unfreien fehe man Möbler in der — theolog. Quartal⸗ 
ſchrift Jahrgang 1834. Heft J. IV. 
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die ſich auf ſeine Nachkommen forterbt. Im Geiſte des patriar⸗ 
chaliſchen Rechts aufgefaßt, der auch zum Theil noch im älteſten 
römifchen und deutfchen Necht fortlebte, follte fie aber ein Fa— 
milienverhältniß ſeyn, wodurch der Hausvater mit denjenigen, die 
das Schickſal ihm zugeführt, dauernd verbunden würde, damit 
er vom Standpunft feiner höheren Bildung aus ihre Erziehung 
und Lebenöverhältniffe ordnete, fie befchäftigte und verforgte, und 
fie Dadurch vor der weit drüdenderen Abhängigkeit bewahrte, in 
welche ohne eine ſolche Veranftaltung die Armen, wenn auch uns 
ter anderen Namen und Formen, immer aber auf Gefahr der 
guten Sitten, nothwendig gerathen. Die Knechtſchaft follte alfo 
nicht blos ein Snbegriff von Berechtigungen, fondern auch mit 
wefentlichen Verpflichtungen verbunden ſeyn; und felbft das Recht 
über Leben und Tod, welches die Patriarchen und römifchen Hauss 
väter über ihre Knechte wie über ihre eigenen Kinder hatten, darf 
feiner urfprünglichen Beftimmung nach nicht als eine Grauſam⸗ 
feit, fondern wie ein NRichteramt, fo wie ed noch jeßt der Staat 
ausübt, betrachtet werden. Diefer Zuftand ift jedoch in mehreren 
Richtungen einer großen Ausartung fähig. Denn erftlich, da der 
Hausvater für den gerechten Gebrauch der ihm anvertrauten Ges 
walt hauptfächlich nur feinem Gewiffen verantwortlich ift: fo kann 
diefe in der Hand eines jähzornigen und graufamen Herrn fehr 
misbraucht werden, Neben der Kuechtſchaft muß baher eine Eins 
richtung beftehen, welche gegen folche Ausartung ſchützt, und im 
Nothfall ſelbſt willführliche Mishandlung der Knechte ahndet. 
Dazu diente im alten roͤmiſchen Recht die Genfur, unter den gers 
manifchen Voͤlkern die Kirche i). Zweitens barf die Rechtsform 
diejed Zuftandes nie fo ftarr ausgebildet feyn, daß dadurch die 
Perjönlichkeit völlig zerftört wird. Diefe Ausartung berichtigte die 
Kirche dadurch, daß fie auch die Knechte in fi aufnahm, und 
ihnen als Kindern deſſelben Baters chriſtliches Eherecht zuficherte A). 


i) Cone. Agath. a. 506. e. 52, e. 6. X. de immunit. (3, 49). | 
k) C. 5. e. XXIX. q. a. (Conc. Compend, a. 757), e. 8. eod. (Cone. 
Cabilon. a. 813), e. ı. eod. (cap. incert.), c, ı. X. de eoniug. ser- 


vor. (4. 9). 
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Drittens, muß für diejenigen, welche ſich felbitftändig regieren 
und verforgen können, eine Freilaffung möglich feyn, damit auch 
das Gemeinmwefen einen beftändigen Zuwachs von freien Bürgern 
erhalte. Diefes beförderte die Kirche dadurch, daß fie überhaupt 
die Freilaffung ald ein frommes und verdienftliches Werk ems 
yfahl D, und dabei felbft in der Form der Freilaffung in der 
Kirche ihre Mitwirkung anbot m). Insbeſondere aber hat das 
Shriftenthbum , indem es den Grundfaß des alten Völferrechts, 
die Kriegsgefangenen zu Sclaven zu machen, aus der chriftlichen 
Welt verdrängte n), und den Armen in der Mildthätigkeit der 
Heichen "eine unerfchöpfliche Huͤlfsquelle eröffnete, auf die völlige 
Umgeftaltung jenes Verhältniffes eingewirkt. 


9383. 
C) Ueber die Teftamente. 
Greg. IH, 26. Sext, III. ı1. Clem. 111. 6. De testamentis et ultimis 
voluntatibus, 


Nah dem römifchen Nechte ftanden die Teftamente unter den 
gewöhnlichen Behörden; nur wenn fie ein VBermächtniß zu einem 
frommen Zweck enthielten, war nach den Gefegen ber chriftlichen 
Kaifer die VBolftretufig den Bifchöfen übertragen 0). Bei den 
Germanen waren Teftamente urfprimglich ganz unbefannt und 
fogar wegen der Gefahr für die nächſten Erben verboten; allein 
unter dent Klerus, der nach römifchem Nechte lebte, blieben Te—⸗ 
ftamente in Uebung, und felbft: gegen die Laien feßte es die Kirche 
durch, daß wenigftend die Vermächtniffe zu einem frommen Zweck 
für verbindlich gehalten wurden. Auch erhielt ich bei ihnen dem 
römifchen Nechte gemäß der Grundfaß, daß die Bifchöfe für ihre 
gewiffenhafte Erfüllung zu. forgen hätten pP). So famen biefe 





rt) C. 68. c. XII. q. 2. (Gregor. I. a. 599). 

m) C. 1. 2. C.debis qui in eccles, manumitt. (1. 15), 6.6. D. LXXXVII. 
(Conc. Araus. a. 441). 

n) Potgiesser de statu servorum Lib. I. Cap. II. No. CXIIX. 

0) C. 28. 46. 4g. C. de-episc. (1. 3), Nov. 131. e, nı. 

p) ©. 3. X. h. t. (Gregor. I. a. 594), c. 6. X. eod. (Conc. Mogunt. c. 
a. 850), Capit. Reg. Franc. Add. III, e. 87., c. 17. 19. X. h. t. 
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Bermächtniffe, endlich) die Teftamentsfachen überhaupt, unter die geift- 
lichen Gerichte. Diefe Erweiterung hatte einen dreifachen Grund. 
Erftlich war nach der herrfchenden Pietät der Zeit in jedem Tefta- 
mente regelmäßig irgend Etwas zu einem frommen Zweck aus 
gefeßt; zweitend, wurden die Teftamente insgemein mit Zuzie- 
hung des Pfarrers errichtet und die Goncilien legten diefen ſogar 
die Pflicht auf, bei Zeiten daran zu erinnern; drittens endlich, 
fah die Kirche die Erfüllung eines legten Willens ‘als eine Ges 
wiffensfahe an, da hingegen die Landgerichte, dem deutfchen 
Rechte gemäß, mancherlei Schwierigfeiten entgegenftellten. Nach— 
dem nun die Teftamentsfachen ald ein Gegenftand der geiftfichen 
Gerichtsbarfeit anerfannt waren, fo wurden die Päpfte auch zu 
mancherlei Verordnungen darüber veranlaßt. Zunaͤchſt festen fie 
für die Vermächtniffe zu einem frommen Zwecke mehrere VBors 
rechte feſt ). Zweitens beftätigte Alexander II. die Praris, nach 
welcher ein Teftament gültig vor dem Pfarrer und zwei bis drei 
Zeugen errichtet werben fonnte 7), und viele Goncilien fchrieben 
diefes fogar ald die regelmäßige Form vor s). Drittens ftellte 
das canonifche Net auch in Anfehung des Inhalts eine wich— 
tige Aenderung des römifchen Rechts auf. Nach diefem mußten 
nämlich die Notherben, die mit einem Fideicommiß befchwert was 
ren, die fogenannte Trebellianifche Quarte auf ihren Pflichttheil 
einrechnen ©). Unter den. Gloffatoren fieng man aber an diefes 
zu bezweifeln, und dadurch wurde Innocenz III. zu der Entfcheis 
dung veranlaßt, daß die Kinder erft ihren Pflichttheif abziehen, 
und dann von dem Reſt noch jene Quarte zurückbehalten koͤnn— 
‚ten u). Die neueren Goncilien haben zwar auch noch die Execu— 
tion der Teftamente der bifchöflichen Oberaufficht unterworfen »); 
allein feit dem fechzehnten Jahrhundert ift allmählig faft in alten 


g) Darüber fehe man $. 247. 

r) C. ı0. X. de testam. (3. 26). 

s) Mehr darüber findet man bei Thomassin. Vet. et mov. eccles, dis- 
eipl. P III, Lib. I. Cap. 24. 

1) C. 6. C. ad SC, Trebellian. (6. 49). 

u) C. Raynutius 16. X. de testam. (3, 26), c. Raynaldus ı8. X. eod. 

v) Clem. un. de testam, (3.26), Couc. Trid, Sess. XXII. cap 6. de ref. 
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vLandern diefer Gegenftand an den weltlichen Arm zuruͤckgefallen. 
Doc; find die Verordnungen des canonifchen Rechts darüber beis 
behalten worden; und in England gehören die Teſtamente 
Je vor die geitichen Gerichte. 


§. 344. 
D) Ueber Befit , Verjährung und Verträge: 

Greg. I. 35. Sext. I. 18. De pactis, Greg. H. ı3. Sext. 11.5. De resti-- 
tutione spoliatorum, Greg. I. 26. Sext. II. ı3. De praescriptioni- 
bus, Greg. III. ı8. De emtione et venditione, 

Der Geift der Kirche verlangt, daß auch in dem bürgerlichen 
Recht firenge Gewiffenhaftigkeit herrfche, und daß biefe darin 
hoͤher geſtellt ſey, als eine blos formelle juriſtiſche Conſequenz. 
Nach dieſem Grundfatz ‚find folgende Saͤtze des roͤmiſchen Rechts 
abgeändert worden. I. Im Fall des gewaltfam verlorenen Bes 
fißes kann der. Spoliirte die Beſitzklage auch gegen den dritten 
Snhaber der Sache anftellen, wenn biefer fie wiffentlich empfan⸗ 
gen hat, weil er dann gleihfam an der Schuld des eigentlichen 
Thäters Theil nimmt w). II. Wer eines Befiged gewaltfam ents 
feßt worden ift, kann vor allem Reftitution verlangen, und braucht 
fid vorher auf feine Klagen des Spolianten wider ihn einzulaf- 
fen, fondern kann diefe durd die Erception des Spoliumd abs 
weifen x). III. Zur Verjährung durch fortgefegten Befig ift von 
Seiten des Gewinnenden immer guter Glaube wefentlichy). Dies 
ſes gift nicht blos bei der Erfigung, fondern aud) bei der Klag- 
verjährung, und zwar ſowohl bei Sachen, wie bei Rechten, wo— 
bei noch von einem Beſitz gefprochen werden kann. Auf die Ders 
jährung von Forderungen, wodurd man, wenn auch wiffentlid, 
von einer nicht eingeforderten Schuld befreit wird, ift es aber 
wohl nicht füglich anzuwenden. IV. Der gute Glauben ift auch 





w)C. ı8, X. de restit. spoliat. (3. ı3). Anders war ed im römifchen 
Recht, fr. 3. $. 20. uti possid. (43. 17). 

x) Diefer Saß bezog fi anfangs blos auf die Anflagen vertriebener 
Biſchöfe ($.92. Note n), ift aber fpäter allgemein gemacht worden, 
c. ı. de restit, spoliat. in VI. (2, 5). 

y) C. 5. 20. X. de praescript. (2. 26). 
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nicht blos, wie im römifchen Recht, beim Anfang ber Verjährnng, 
fondern während des ganzen Verlaufs derfelben nothwendig 2). 
V. Alle rechtmäßig eingegangenen Verträge follen erfüllt werben a), 
und auf die Form derfelben fommt es nicht mehr wefentlich an. 
Dadurch wurde ber Unterfchied, den dad römifche Recht zwifchen 
den fürmlichen und ben einfachen Verträgen machte, aufgehoben. 
Doch haben die neueren Landeögefege in bürgerlicher Beziehung 
wieder mancherlei formelle Beftimmungen eingeführt. 


$. 345. 
E) Veber das Zindgefchäft und den Nentenfauf: 


Greg. V. 19. Sext. V, 5. Clem. V. 5. De usuris, 


Wenn Jemand Geld leiht, blos um feine augenblicliche Noth 
zu friften, fo hat ed etwas ber chriftlichen Liebe Widerſprechendes, 
wenn der Darleiher aus dem Beduͤrfniß des Anderen für ſich ges 
winnen will, befonders dann, wenn das Darlehn gering ift und 
ohnebies das Geld bei ihm mäßig liegen würde. In diefem Sinn 
bat die Kirche, dem mofaifchen Gefeße gemäß, die Zinfen als 
MWucher verboten b). Wenn hingegen Jemand ein Kapital bei 
einem Anderen anlegt, um ſich ſelbſt von den Einfünften zu erhale 
ten, fo ift das .Gefchäft ein ganz anderes. Daher war auch das 
. für im Mittelalter eine von dem Zinsgeſchaͤft völlig verfchiedene 


z) C.5,.20. X. de praescript.: (2.26), Diefe Meinung ‚war zwar fchon 
früh einmahl gelegentlich ausgefprohen worden, c- 5. c. XXXIV. 
q. 1. (Augustin. c. a. 413). Allein dag noch bis in das zwölfte 
Sabrhundert das reine römifhe Recht galt, beweift die beftimmte 
Aeuferung von Gratian zum c. 15. ec. XVI. q. 4. 

a) C. ı. 3. X. de pact.(1. 35). Urfprünglich hatten zwar dieſe Stellen 
jenen Sinn nicht; wohl aber in der Form, wie fie in die Gamm: 
lung Gregors IX. eingerückt wurden, und fo hat fie auch die Praris 
verftanden. 

b) C, 2. D. XLVII, (Conc, Nicaen, a. 325), c. ı. eod. (Can. Apost,), 
c. 8, eod, (Basil. c. a. 390), c. 10. ı2. c. XIV. q. 4. (Ambros. c. a. 
390), ©. ı1. eod, (Augnst. c. a. 414), c. 7. eod. (Leo I, a. 443), 
c. 9. eod, (Capit. Carol. M. a. 896). In den Derretalen wird dies 
ſes ſehr firenge, jedoch allzu buchftäblih und ohne Unterfheidung 
der Verhältniſſe, gehandhabt, 
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Rechtsform angenommen. Derjenige ‚ der das Kapital anlegte, 
wurde naͤmlich als der Käufer, der andere als der Verkäufer der 
verhaͤltnißmaͤßigen jaͤhrlichen Einkuͤnfte gedacht. Um dabei moͤg⸗ 
lichſt dem Misbrauch und der Verwechſelung mit dem Zinsgefchäft 
zu begegnen, war feftgefeist, daß nicht der Erfte, der das Haupt⸗ 
geld hingegeben hätte, fondern nur ber Andere, diefer aber wann 
er wollte, daffelbe auffündigen und ſich durch die Rüdzahlung 
von der Leiſtung der jährlichen Renten befreien könnte. Uebri— 
gens Eonnte aber zur Sicherheit des Käufers die Rente auf ein 
Grundftäcd oder auf das ganze Vermögen gelegt, und dadurch 
gleichfam zu einer dinglichen Verpflichtung gemacht werden. Gols 
he Gefchäfte galten aud) nach dem canonifchen Nechte nicht als 
unerlaubt c), und fie gaben das Mittel, wodurch man, als ſich 
neben dem Grundbefig Kapitalreihthum zu bilden anfteng , die 
Marimen der Kirche mit den Bedürfniffen ded bürgerlichen Bere 
fehrs in Uebereinſtimmung erhielt. Noch anders geftalten fi die 
Zingverhältniffe dort, wo ein reger Geld» und Handelsverkehr beſteht. 
Denn da nun derjenige, der das Geld leiht, dieſes meiſtens thut 
um damit zu ſpeculiren und zu gewinnen, und der Andere, der 
das Geld giebt, ſich dadurch des Gewinnes, den er ſelbſt damit 
machen könnte, beraubt: fo ſcheint ed nicht unbillig, wenn dieſer 
ſich gleichfam als ein Antheil an dem verfchafften, oder als Ers 
fat für den entbehrten Gewinn gewiffe Zinfen ausbedingt. Das 
her ift in der neueren Zeit in den meiften Ländern durch die bürs 
gerliche Gefeßgebung ein beftimmtes Maaß von Zinfen für zus 
Käßig erflärt und der Begriff des Wuchers auf die übermäßigen 
Zinfen befchränft worden, Für das Gewiffensrecht kommt es aber 
noch anf eine genaue Unterfcheidung der Verhaͤltniſſe and). Defs 








c) €. 1. 2. Extr. comm de emt. vend. (3. 5). Eine Beihranfung 
macht dabei die Const. Cam ouus Pii V. a. ‘1568, wodurch der Ren: 
tenkauf nur mit Beziehung auf ein namentlich bezeichneted. Grund: 
ſtück für erlaubt erklärt wurde: Allein diefe ift in Frankreich, Bel: 

gien amd Deutfchland nicht recipirt. Ä 

8) Eine fehe genaue und fharffinnige Beleuchtung diefes Gegenitan- 
ftande? aus Diefem Geſichtspunkte findet man in Benedict. XIV, 
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fentliche Anftalten (montes pietatis), welche den Armen, um fie 
vor Wucherern zu fchügen, auf Pfänder für mäßige Zinfen Geld 
leihen, find aber ausdruͤcklich gebilligt e). 


$. 346. 
F) Ueber die Verbindlichkeit aus Gelübden. 


Greg. III. 34. Sext. II. 15. Extr. Joh. XXIL Tit. 6. De voto et voti 
redemtione. 


Das Gelübbe ift ein aud Pietät gemachtes Verfprechen einer 
gewiffen .Leiftung zu einem. frommen Zweck. Schon nad; dem rös 
mifchen Recht war ein ſolches Verfprechen felbft für den Erben 
bürgerlich verbindlich, wenn ed auf die Entrichtung einer bes 
ftimmten Sadje gieng f). Natürlich feste diefes voraus, daß 
es nicht 6108 innerlich gefaßt, fondern auch Außerlic abgelegt 
war. Die Kirche gieng aber weiter, und erklärte aud) das blos 
innerliche Gelübbe, ald ein Gott geleiftetes DVerfprechen, dem Ges 
‚wiffen nach für verpflichtend g). Diefes bildete dann das canos 
nifche Recht für Die geiftlichen Gerichte zu einem zufammenhäns 
genden Syfteme aus. Damit nemlich ein Gelübde gültig und vers 
bindlich fey, muß ed vor allem auf eine erlaubte A), und Gott 
wirklich wohlgefällige, den Rechten dritter Perfonen nicht nach⸗ 
theilige Handlung ©) gerichtet, ferner in der Abficht fi wirk⸗ 
lich zu verpflichten A), freiwillig, ohne Furcht, Zwang und Irr⸗ 


de synodo dioecesana Lib. X, Cap, IV—VIII., Devoti Instit. ca- 
non, Lib. IV. Tit. XVI. | 

e) Conc. Lateran. V. a. 1517. Sess. X., Conc. Trid, Sess. XXII. cap. 8. 
de ref. 

JS) Fr. 2. de pollicitat. (50. ı2). 

8) €. ı. c. XVII. q. ı. (Cassiodor. c. a. 540), ©. 3, eod. (Gregor. I. 
a. 591). 

h) C. 12. c. XXII, q. 4. (Ambros, a, 377), c. 10. eod. (Augustin. c. 
a. 415), c. 5. ı3, eod. (Isidor. e. a. 620), c. 1. 15. od (Conc. 
Tolet. VII. a. 653). 

1) C.6.c. XXXII. q. 5. (Augustin. c. a.-411),c. 2, eod. (Alexaud. 
ll. c. 1065). 

k) C. 3. X. de vot. (3. 34). Dadurch untericheidet fi das’ Gelubde 
von dem bloßen Borfag. 
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thum .2) abgelegt jeyn. Betrifft es eine perfönliche Handlung 
des Gelobenden , fo. bindet es nur diefen , nicht den Nachfolger, 
außer wenn biefer Die Erfüllung ausdrücklich übernommen hat m) ; 
geht es aber auf eine Vermögensleiftung, fo wird auch der Erbe 
Dadurch gebunden rn). Aufgehoben fann ein Gelübde nur durch 
die Firchlichen Oberen werben, ein ungültiges durch Nichtigfeits« 
erflärung, ein gültiges durch Dispenfation. Ungültig ift unter 
anderen dasjenige, welches von unmündigen Kindern ohne Zus 
flimmung der Eltern 0), oder von einem Ordensmitgliede ohne 
den Oberen p) abgelegt ift, und zwar unbedingt: ungültig, aber 
nur in fo fern es die Rechte des Anderen verlegt, iſt das Ges 
Lübde eines Ehrgatten ohne Zuftimmung des Anderen y). Die 
Dispenſation wird nur aus hinreichenden Gründen, namentlic) 
dann ertheilt, wenn mit der Erfüllung Gefahr, Nachtheil oder 
befondere Schwierigfeit verbunden ift "). Sie betrifft entweder 
bloßen Aufſchub I, oder Ummandlung in einen anderen Gegens 
ftand 2), oder gänzliche Aufhebung. Sie kann in der Regel 
ſchon von dem Bifchof ertheilt werden ; in fünf Fällen «) aber 
nur von dem Papft. Der Grund, warum in allen dieſen Fällen 
die geiftliche Behörde zw erfennen hat, Tiegt darin, damit Aber 


1) C. ı. X, de his quae vi metusve causa fiunt (i. 40). 

m) C. 6. X. de vot. (3, 34). 

n) C. ı8. X, de,censib. (3. 39). 

0) C. 14. c, XXXII. q. 2, 

p) C. 2. c. XX. q. 4. (Basil..c. a, 362), c. 27. de elect. in VI. (t. 6). 
Eine Ausnahme enthält c. 18, X. de regular, (3. 31). 

g) Nach dieiem Grundfaß wurde namentlich das Gelübde der Keuichheit 
beurtheilt ($. 311. Note p). ine Ausnahme davon enthielt c. 9. 
X. de vot. (3. 34). 

r) C. 2.9. X. de vot. (3..34). 

s) C. 5. 8. X, de vot. (3. 34). 

t) C. 1.2.7. 8. 9. X. de vot. (3, 34). 

u) Dieſe find das Gelübde immerwährender Keufchbeit, in einen reli— 
giöfen Orden zu treten, nad) Rom, nad) dem heiligen Grabe, und 
nad) St. Zacob von Kompoftella zu wallfahrten, c. 5. Extr. comm. 
de poenit, 5. 9). 
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eine Gewiffensfache nicht ber verpflichtete und befangene Theil 
jelbft Richter fey. 
$. 347. 
G) Ueber den Eid. 1) Wefen beffelben. 


Greg. II. 24. Sext. II. 11. Clem, II. 9. De iureiurando. 


Bei allen befannten Bölfern des Alterthums gab ed Formen 
ber Betheuerung, woran ber Glaube ober die Sitte eine beſon⸗ 
dere Verpflichtung zur Wahrhaftigkeit knuͤpfte, und biefe wurden 
aud im bürgerlichen Recht, befonders im Proceß, auf vielfache 
Weiſe benugt. Die religidfe Beziehung dabei wurde aber mehr 
geahndet, als ſicher erlannt; auch konnten die Eide bei den Nor 
mern v), wie bei den Deutfchen, auf alle mwerthe Gegenftände 
abgelegt werben. Shre eigentliche Befeftigung erhielt aber dieſe 
Einrichtung erft im Chriftenthum durch den Glauben an Gott, 
als den allwifjenden und allgegenwärtigen Richter. Zwar war 
anfangs den -Chriften das Schwören unterfagt; allein augen» 
fcheinlich gründete fid) diefes nur auf den Misbrauch, der damit 
getrieben wurde w). Die Kirchenväter erflärten daher fpäter den 
Eid an fich nicht für Sünde x), fondern wollten nur, daß er 
unter Anrufung Gottes y), nicht aber anderer Gegenftände z) ges 
ſchworen würde. Der Eid ift alfo jett eine Ausſage, wobei Gott 
als Zeuge der Wahrheit und als Rächer wiffentlicher Unwahrheit 
angerufen wird, und fein fo hoher Werth für das bürgerliche Leben 
beruht auf der Vorausfegung, daß diefe Vorftellung in jedem Ges 
wiffen wirklich lebhaft und gegenwärtig ſey. Nirgends zeigt ſich 
alfo deutlicher, wie die Kirche, als die Erzieherin des Gewiffeng, 


v) Fr. 3. 6. £. fr. 6. fr. sı3. $. 6. de iureiur. (12. 2). 

w) Matth. V. 34—37., Jacob. V. ı2,, Gratian. ad c. 1. c. XXII. q. ı. 

x) C. 2. c. XXI. q. 1. (Augustin. c. a. 394), c. 3. 15. eod. (Idem a. 
398), c- 8, eod. (Hieronym. c, a. 400), c. 5. 6. eod. (Augustin. c. 
a. 410), c. 4. ı4. eod, (Idem c. a. 415). 

y) C.tı. XXI, q. ı. (Chrysostom, c. a. 400), c.7. eod. (Hieronym. 
c. 2,410). . 

2) C. 9. e. XXI. q. 1. (Statuta eccles. antiq ), €. so. eod, (Julian. 
Novell. c, a. 556). 
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dem Staate zur Seite ftehen müffe. Die inneren Bedingungen 
eined Achten Eides find. aber, daß er mit völliger Freiheit, mit 
binreichender Unterfcheidungsfähigkeit, mit voller Aufrichtigkeit und 
zu einem gerechten Zwed abgelegt werde a). Erzwungene Eide 2), 
oder folche, die auf eine an ſich unerlaubte oder dritten Perfo- 
nen ſchaͤdliche Handlung gerichtet find c), find alfo unverbind- 
lich. Zur äußeren Form gehört an fi nur die Anrufung Gots 
ted: Doc; ift im canonifchen Necht eine. beftimmte Form der Be- 
theuerung üblich d). Andere Feierlichkeiten wechjeln nach Geſetz 
und Herfommen. Auch muß dabei auf die Religionsverſchieden⸗ 
heit Rücficht genommen werden. 
$. 348. 
2) Wirkungen und Aufhebung eines Eides. 


Der Eid dient entweder zur Befräftigung einer Ausfüge 
(iuramentum "assertorium ) oder eines geleifteten Berfprechens 
(iuramentum promissorium), Bon -jenem ift in dem Proceß die 
Rede. Hinfichtlich des Verfprechungseides gieng das canonifche 
Recht von dem Grundfag aus, daß wegen der Heiligfeit der 
Handlung und der dabei gefchehenen Anrufung des göttlichen 
Namens die geiftlichen Gerichte jedes fo befräftigte Verſprechen, 
wenn nur deffen Erfüllung überhaupt moralifch erlaubt und den 
Rechten dritter Perfonen nicht entgegen, gleichviel ob es übrigens 
bürgerlich klagbar wäre oder nicht, als eine heilige Religions— 
und Gewiffenspflicht betrachten und auf deffen Erfüllung durch 
die Anwendung geiftlicher Strafen beftehen ©), ja fogar wider die 

a) C.2. c. XXII. q.2. (Hieronym. c. a. 410), c. 26,X.de iureiur. (2. 24). 

b) C. 8. 28. X. de iureiur. (2. 24), c. 2. de pact. in VI. (1. ı8). 

c) C. 2.8. ı2. (Ambros, c. a. 377), c. 3. 4. eod. (Idem c. a. 391), c. 22. 
eod, (Augustin. c. a, 396), c. ı3. eod. (Isidor c.a. 620), c. 1. eod. 
(Cone, Tolet. VIII. a. 653); c. 6. 7. eod. (Beda c. a. 720), c. 18. 
eod. (Conc. Oecum, VII, a. 787), c. ı. 2. 13. ı8. ıg..24. 27. 28. 

33. X, de iureiur. (2. 24). 

d) Dan findet diefe am Schluß des c. 4. X. de iureiur. (2. 24). 

e) C. ı3. X. de iudic. (2, ı), c. 6. 20. +28 X. de iureiur. (2. 24), c. 
2. de pact. in VI. (1. 18). c. 3. de foro compet. in VIT (a-«, - 

2. de iureiur, in VI. (2. 11). 
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weltlichen Gerichte, die wiſſentlich ſolche Eide nicht beachten wärs 
Den, wegen der darin liegenden Begünftigung des Eidesbruches 
mit firchlichen Genfuren einfchreiten follten /). Nach diefen Grunds 
fügen hat auch die bürgerliche Geſetzgebung im Mittelalter ger 
handelt g).. In den neueren Givilgefegbüchern ift aber zum Theil 
der Derfprechungseid ganz mit Stillfchweigen übergangen 7), alfo 
bürgerlich wirkungslos gemacht, oder felbft als ein Misbraudy 
bei Strafe verboten worden Ö). Der Gefihtepunft für das ins 
nere Korum ift aber dadurch ‚nicht verändert. Iſt durch den Eid 
etwas Ungerechtes oder Unerlaubtes verfprochen worden, fo ift 
er zwar am fich fchon ungültig und unverbindlich; doch fol man, 
um nicht in der eigenen Gewiffensfache Richter zu feyn, darüber 
die interpretation der Kirche einholen, und wegen des mit dem 
Eide begangenen Misbraudyes Buße thun A). Eben fo ift zur 
Aufhebung eined aus Zwang, Betrug oder Srrthum geleifteten 
Eides für das Gemiffen immer die Entbindung durch die Kirche 
nothwenbig 2). Die rechtmäßige Behörde dazu ift in beiden Fäls 
Ien der Bifchof m); doch ift in befonders fchwierigen oder wich« 
tigen Sachen häufig beim Papfte felbft angefragt worden n). 
Wo der Eid das Verfprechen noch bürgerlich klagbar macht, ift 
zur Aufhebung der daraus hervorgehenden Verbindlichkeit auch die - 
Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit nöthig, und e8 fann dann 
der mit dem Eide getriebene Misbrauch auch Givilftrafen zur 
Folge haben, 








p) ©. 2. de iureiur. in VI. (a. 11). 

5) Auth, Sacramenta puberum C. si adversus vendit. (2. 28). . 

h) So im franzöfiihen Recht, welches weder bei den Beftärfungsmits 
teln der Verbindlichkeiten, nod im Strafrecht davon redet. 

i) So im Preuß. Landrecht TH. 1. Tit. V, $. 199, Th. IE. Tit. XX. 
$. 1425. 1426. 

k) C. 12. $. 1. c. ı8. X, de iureiur. (2, 24). 

1) C. 2. 8. ı5. X. de iureiur. (2. 24). 

m) Darüber find die Praftifer einig. 

n) Diefes zeigen die angeführten Decretalen, 
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$. 349. 
VIE ‚Bon dem hriftlihen Kalender. 


Der Kalender ift die Art, wie die Eintheilung des Jahres 
beftimmt iſt. Zunaͤchſt hängt diefe zwar von den bürgerlichen 
Einrichtungen ab; Die Beftimmung der Fefttage, namentlich der 
Ofterfeier, wonach ſich die übrigen beweglichen Fefte richten, hat 
aber auch der Kirche einen großen Einfluß darauf verfchafft. 
Ueber die Zeit der DOfterfeier wurde ſchon 158 zwifchen Papft 
Anicetus und Polycarpus, Bifchof von Smyrna, dann 196 zwis 
fchen Papft Victor und Polycrates, Bifchof von Ephefus, geftrits 
ten. Der Drient feierte nämlich diefes Felt, fo wie die Juden, 
am vierzehnten Tage des erſten Mondenmonats , gleichviel auf 
welchen Wochentag diefer fiel; der Decident aber am erften Sonns 
tag der darauf folgte, theild um ſich von den Suden zu unters 
fcheiden 0), theild damit die Faften bis an den Gedächtnißtag 
der Auferfichung reichten. Der erfte Mondenmonat ift aber ders 
jenige, defjen Bollmond entweder auf das Frühlingsäquinoctium 
felbft (21. März) oder darnach fällt. Nachdem ſchon Conftantin 
den Orient zu vereinigen gefucht hattep), fo wurde auf dem Eoıts 
cilium von Nicaͤa 325 Die Berechnung des Dccidents betätigt. 
Um die gleihförmige Beobachtung zu erhalten, wurde nun auch 
bei den jährlichen Provinzialconcilien die Zeit der Oſtern ausges 
nacht und den Abwefenden durch NRundfchreiben angefagt g). 
Zur Bezeichnung der Tage und Monate bedienten ſich übrigens 
die Ehriften bis in das fechzehnte Jahrhundert des im römifchen 
Reiche gangbar gewefenen Sulianifchen Kalenders. Bei diefem 
war zwar das Sonnenjahr, allein nach einer nicht ganz genauen 
Berechnung zum Grunde gelegt. Daher machte Gregor XIII. 
1580 einen verbefferten Kalender befannt, den Kaifer Rudolph 





‚ 0) Can. Apost. 8. 
p) Sozomen. Hist. I. 16. 
g) €. 23. D. III. de cons, (Statuta ecoles. antig.), e. a4. eod. (Cone. 
Carth. V. a. 401), c, 26. eod. (Conc. Arelat. I, a. 524), c. 25. eod. 
(Conc. Bracar, IL a. 573), Du Cange Gloss. s. v. Pasehalis epistola. 
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1583 beftätigte r). Die Proteftanten nahmen dieſen jedoch, weil 
er vom Papſt herrührte, nicht an. Erſt 1699 wurde von den 
proteſtantiſchen Ständen in Deutſchland ein neuer Kalender un—⸗ 
ter dem Namen des verbefjerten Sulianifchen beftätigt, und diefer 
nad) und nach auch in den anderen proteftantifchen Rändern eins 
geführt. Endlich haben ſich die Proteftanten in Deutfchland 1778 
zur Annahme der Gregorianifchen Berechnung unter dem Namen 
des verbefjerten Reichskalenders verftanden. Die Ruſſen und 
Griechen befolgen aber noch den Sulianifchen Kalender. 


$. 350. 
VIII. Schlußbetrachtung. 


Faßt man die Hauptzüge der hier entwickelten Geſetzgebung 
zuſammen, erkennt man deren bis in die kleinſten Beſtimmungen 
hindurchgehenden hohen ſittlichen Ernſt und ideale Richtung, 
und iſt es dem Verfaſſer gelungen, den Leſer uͤber den Schwall 
herkoͤmmlicher Vorurtheile und niedriger Verlaͤumdungen zur An⸗ 
ſchauung der großen Wahrheiten der Geſchichte zu erheben: ſo 
darf er ſeine Darſtellung mit den Worten beſchließen, die einer 
unferer edelſten Denker aus der Fülle feines ſchoͤnen Gemüths 
begeiftert ausftrömte. ‚‚Angewandtes, lebendig gewordenes Chris 
ftenthum ift der alte Fatholifche Glaube. Seine Allgegenwart 
im Leben, feine Liebe zur Kunft, feine tiefe Humanität, vie 


r) In dem Zulianifchen Kalender ift das Sonnenjahr zu 365 Tagen 
6 Stunden angenommen, und daher wird alle vier Jahre ein Tag 
eingefchalte. Da es aber in der Wirklichkeit nur 365 Tage 5 
Stunden 49 Minuten ausmacht, fo blieb jener Kalender jedes Jahr 
11 Minuten, alfo bis in das fechzehnte Jahrhundert 10 Tage bin: 
ter dem wirflihen Stand der Sonne zurüd. Nach dem Gregoria- 
niihen Kalender foll zur Ausgleihung alle hundert Jahre der 
Schalttag ausfallen ; weil aber fo doch alle vierhundert Jahre wie: 
der 22 Stunden 40 Minuten übrig bleiben, dann wieder das 
Schaltjahr beobachtet werden. Auch ließ man, um die Sonne wie 
der einzuholen, im Zahr 1582 zehn Tage ausfallen, fo daß man 
nach dem 4. glei den 15. October ſchrieb. | 


— 688 — 


Unverbrüchlichfeit feiner Ehen, feine menfchenfreunbliche Mittheils 
famfeit, feine Freude an ber Armuth, Gehorfam und Treue mas 
chen ihn als Achte Religion unverkennbar und enthalten bie 


Grundzüge feiner Verfaſſung“ 5). 





s) Novalis (Fr. von Hardenberg) Schriften. Berlin 1826. Th. 1. 
©. 208. 
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Conventio inter Sanctisimum Dominum Pıum VII. 
Summum Pontificem et Maiestatem suam Maximilia- 
num losephum Bavariae Regem. 


In nomine Sanctissimae Trinitatis. 


Sanctitas Sua Summus Pontifex Pius VII. et Maiestas Sua Maxi- 
milianus losephus Bavariae Rex debita sollicitudine cupientes, 
ut in iis, quae ad res Ecclesiasticas pertinent, certus stabilis- 
que in Bavariae Regno terrisque ei subiectis constituatur ordo, 
solemnem propterea conventionem inire decreverunte — Hinc 
Sanctitas Sua Summus Pontifex Pius VII. in Suum Plenipoten- 
tiarium nominavit Eminentisimum Dominum Herculem Con- 
salvi sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalem diaconum Sanctae 
Agathae ad Suburram Suum a Secretis Status; et Maiestas Sua 
Maximilianus losephus Bavariae Rex Excellentissimum Dominum 
Baronem Casipirum de Haeffelin, Episcopum Chersonesi, Suum 
Ministrum Plenipotentiarium apud Sanctam Sedem. Qui post 
sibi mutuo tradita respectivae Plenipotentiae Instrumenta in se- 
quentes articulos convenerunt. 

Art. Il. Religio Catholica Apostolica Romana in toto Ba- 
variae regno terrisque ei sübiectis sarta teeta conservabitur cum 
iis juribus et praerogativis, quibus frui debet ex Dei ordina- 
tione et canonicis sanctionibus. 

Art. II. Sanctitas sua servatis servandis, Bavariae Regni 
Dioeceses sequenti ratione constituet: Sedem Frisıngae Mona- 
chium transferet, eamque eriget in Metropolitanam, quae pro 
Dioecesi sua habebit territorium actuale Frisingensis Dioecesis, 
eius tamen ecclesiae antistes, eiusque Successores Archiepiscopi 
Monachii et Frisingae nuncupandi erunt. Eidem Antistiti Epi- 
scopales Ecclesias Augustanam , Passaviensem et Ratisbonensem 
praevia Metropoliticae qualitatis suppressione, in Suflraganeas 
assignabit. Antistes tamen Passaviensis Ecclesiae actu vivens 
exemtionis privilegio , quo ad vixerit, gaudebit, — Bambergen- 
sem Cathedralem Ecclesiam in Metropolitanam eriget , illique 
in Suffraganeas assignabit Ecclesias Episcopales Herbipolensem, 
Eichstettensem et Spirensem. — Territorium Aschaffenburgense 
olim ad Moguntinam, nunec ad Ratisbonensem Dioecesim perti- 
nens, et partem Bavaricam Fuldensis Dioecesis Herbipolensi 
Dioecesi adiungit, Partem autem Bavaricam Constantiensis Dioe- 
cesis cum exempto Territorio Campidunensi Augustanae Dioecesi 
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uniet. Simili modo partem Bavaricam Dioecesis Salisburgensis 
et territorium exemiae Praepositurae Berchtolgadensis partim 
Passaviensi, partim Monacensi Dioecesi uniet, cui quidem Dioe- 
cesi, praevia suppressione Sedis Chiemensis, huius quoque Ec- 
clesiae Dioecesim assiguabit,. Novi singularum Dioecesium fines, 
in quantum necesse erit, designabuntur, 

Art. III. Capitula Metropolitanarum Ecclesiaram habebunt 
duas Dignitates, nempe Praepositum, ac Decanum, et decem 
Canonicos: Capitala vero Cathedralium Ecclesiarum habebunt 
pariter duas Dignitates , scilicet Praepositum, ac Decanum, et 
octo Canonicos. Quodlibet praeterea Capitulum tam Metropo- 
litanum, quam Cathedrale habebit Praebendatos seu Vicarios 
saltem sex. Si vero in posterum Eeclesiarum istarum reditus 
per novas fundationes aut bonorum augmentationes incrementum 
tale perceperint, ut plures Praebendae erigi possint, Canonico- 
rum et. Vicariorum numerus ultra augebitur. — In quovis Ca- 
pitulo -Archiepiscopi et Episcopi ad formam sacri coneilii Tri- 
dentini duos ex Canonicis designabunt, qui partes Theologi et 
partes Poenitentiarii respective agent, — Dignitates et Canoniei 
omnes , praeter Chori 'servitium , Archiepiscopis et Episcopis in 
administrandis Dioecesibus Suis a consiliis servient, Archiepi- 
scopis tamen et Episcopis plane liberum erit ad specialia munia 
et negotia ofhcii sui illos pro beneplacito applicare. Simili modo 
Vicariorum oflicia Archiepiscopi et Episcopi agsignabunt, — 
Maiestas tamen Regia iis qui officio Vicarii Generalis fungentur, 
quingentos florenos annuos, iis vero,.qui Secretarii Episcopalis 
partes agent, biscentos florenos assignabit, | 

Art. IV. Reditus Mensarum Archiepiscopalium et Episco- 
palium in bonis fundisque stabilibus liberae Archiepiscoporum 
et Episcoporum administrationi tradendis constituentur. — Si- 
mili bonorum genere et administrationis iure gaudebunt capitula 
Metropolitanarum et Cathedralium Eecclesiarum et- Vicarii seu 
Praebendati praedictarum Ecclesiarum Servitio addicti. Quan- 
tıtas redituum annuorum, deductis Oneribus, - erit ut sequitur: 
Dioecesis Monacensis. Pro Archiepiscopo florenorum viginti 
millium , pro Praeposito florenorum quatuor millium, pro De- 
cano florenorum quatuor millium, pro quolibet e quinque ca- 
nonicis senioribus florenorum bis millium, pro quolibet e quin- 
que Canonieis’ iunioribus florenorum mille sexcentorum, pro quoli= 
bet e tribus Vicariis senioribus florenorutn octingentorum, pro quo» 
libet e tribus Vicariis ianioribus florenorum sexcentorum ; — Dioe- 
cesis Bambergensis. Pro'Archiepiscopo florenorum quin- 
decim millium, pro Praeposito florenorum trium milliom quin- 
gentorum, pro Decano florenorum trium millıum quingentorum, 
pro quolıbet e quinque Canonicis :senieribus florenorum milliom 
octingentorum, pro quolibet e quinque Canonieis iunioribus flo- 
renorum milliam quadrigentorum, pro quolibet e tribus Vicariis 
senioribus florenorum octingentorum, pro quolibet e tribus Vi- 
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cariis iunioribus florenorum sexcentorum ; — Dioeceses Au- 
‚ustana, Ratisbonensis etHerbipolensis. Pro quo- 
Fibet Episcopo florenorum decem milliam, pro quolibet Praepo- 
sito florenorum trium millium, pro quolibet Decano flo- 
renorum trium millium , pro quolibet e quatuor Ganonicis 
senioribus florenorum mille sexcentorum , pro quolibet e qua- 
tuor Canonicis iunioribus florenorum mille quadrigentorum, pro 
quolibet e tribus Vicariis senioribus florenorum octingentorum, 
pro quolibet e tribus Vicariis iunioribus florenorum sexcento- 
rum; — Dioeceses Passaviensis, Eichstettensis et 
Spirensis. Pro quolibet Episcopo florenorum octo millium, 
pro quolibet Praeposito florenorum bis mille quingentorum, pro 
quolibet Decano florenorum bis mille quingentorum , pro quoli- 
bet e quatuor Canonicis senioribus florenorum mille ‚sexcento- 
sum, pro quolibet e quatuor Canonicis iunioribus florenorum 
mille quadrigentorum , pro quolibet e tribus Vicariis senioribus 
florenorum oetingentorum, pro quolibet e tribus Vicariis iunio- 
ribus florenorum sexcentorum,. Quorum ompium redituum sum- 
mae salvae-semper et integrae conservandae erunt, et bona fun- 
dique, ex quibus provevient, nee distrahi, nec in pensiones 
mutari poterunt, Tempore autem vacationis Archiepiseopalium 
et Episcopalium Sedium, Dignitatum, Canonicatuum , Praeben- 
darum seu Vicariatuum, praedictae rediluum Summae in utili- 
talem respectivarum Ecelesiarum praecipiendae et conservandae 
erant. — ‚Habitatio insuper tam Archiepiscopis et Episcopis quamı 
Dignitatibus, Caoonicis senioribus et Vicariis pariter senioribus, 
illorum dignitati et statui respondens assignabitur. Pro curia 
Archiepiscopali et Episcopali pro capitulo et Archivio Maiestas 
Sua domum aptam assignabit.— Ad negotium huiusmodi redi- 
tuum, fundorum et bonorum assignationis intra trimestre post 
ratificationem praesentis Conventionis si fhieri poterit, vel ad 
summum intra semestre perficiendum utraque Contrahentium pars 
Commissarios nominabit, ac de formali praedictae assignationis 
actu tria exemplaria in authentica forma expediri iubebit Regia 
Maiestas, unum pro Arcbivio Regio, alterum pro Nuntio Apo- 
stolico, tertium denique pro Archivio singularum Eeclesiarum. 
— Alia ‚Beneficia , ubi exstanut, conservabuntur. — Quod perti- 
net ad Divecesim Spirensem , quoniam ob speeiales eircumstan- 
tias ei nunc fundi ac bona stabilia assignari non possunt, inte- 
rea usque dum haec assignatio fieri valeat, providebitur a Maie- 
state Sua per assignatiotiem‘ praestationis annuatim -solvendae, in 
summa: Pro Episcopo florenorum sex millium, pro Praepo- 
sito florenorum mille quingentorum, pro Decano. florenorum 
mille quingentorum, pro quovis ex octo Canonicis florenorum ' 
mille, pro quovis e sex Vicariis florenorum sexcentorum. . — 
Fabricarum denique ipsarumque Ecclesiarum fundi, reditus, 
hona mobilia et immobilia conservabuntur et nisi pro Eccle- 
siarum manutentione, pro divini cultus expensis et inscer- 
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vientium necessariorum salariis sufhiciant, Sua Maiestas sup- 
Jlebit. 

Art, V. Sua singulis Dioecesibus Seminaria Episcopalia 
conserventur et dotatione congrua in bonis fundisque stabilibus 
provideantur; in iis aut@m Dioecesibus in quibus desunt , sine 
mora cum eadem pariter dotatione in bonis fundisque stabilibus 
fundentur. — In seminariis autem admittentur atque ad normam 
Sacri Concilii Tridentini eflormabuntur atque instituentur ado- 
lescentes, quos Archiepiscopi et Episcopi pro necessitate vel 
utilitate Dioecesium in iis recipiendos iudicaverint. Horum Se- 
minariorum ordinatio, doctrina, gubernatio et administratio Ar- 
chiepiscoporum et Episcoporum auctoritati pleno liberoque iure 
subiectae erunt iuxta formas canonicas. — Rectores quoque et 
Professores Seminariorum ab Archiepiscopis et Episcopis nomina- 
buntur, et quotiescunque necessarium aut utile ab ipsis iudica- 
bitur, removebuntur. — Cum Episcopis ineumbat Fidei ac mo- 
sum doctrinae invigilare, in huius oflicii exercitio etiam circa 
Scholas publicas nullo modo impedientur. 

Art, VI. Maiestas Sua Regia, collatis cum Archiepiscopis 
et Episcopis consiliis, assigoabit pariter cum sufficienti dote do- 
mum, in qua infirmi ac senes clerici benemeriti solamen et 
asylum reperiant. 

Art. VII. Insuper Maiestas Sua considerans, quot utilitates 
Ecclesia atque ipse slatus a religiosis ordinibus perceperint ac 
percipere in posterum possint, et ut promptam suam erga San- 
ctam Sedem voluntatem probet, aliqua Monasticorum ordinum 
utriusque sexus Coenobia ad instituendam in religione et litteris _ 
iuventutem, et in parochorum subsidium,, aut pro cura infir- 
morum inito cum sancta Sede consilio, cum convenienti dota- 
tione instaurari curabit. 

Art. VIII. Bona seminariorum, parocbiarum, beneficiorum, 
fabricarum , omniumque aliarum Ecclesiasticarum fundationum 
semper et integre conservanda erunt, nec distrahi, nec in pen- 
siones mutari poterunt. — Ecclesia insuper ius habebit, novas 
acquirendi possessiones , et quidquid de novo acquisierit, faciet 
suum, et censebitur eodem iure ac veteres fundationes ecclesia- 
sticae, quarum, uti et illarum, quae in posterum fient, nulla 
vel suppressio vel unio fieri poterit absque Sedis Apostolicae 
auctoritatis interventu, salvis facultatibus a Sacro Concilio Tri- 
dentino Episcopis tributis. 

Art, IX. Sanctitas sua, attenta utilitate, quae ex hac con. 
ventione manat in ea, quae ad res Ecclesiae et Religionis per- 
tinent, Maiestati Regis Maximiliani Josephi eiusque Successoribus 
Cathaolicis per Litteras Apostolicas statim post ratificationem prae- 
sentis Conventionis expediendas in perpetuum eoncedet Indul- 
tum nominandi ad vacantes Archiepiscopales et Episcopales Ec- 
elesias Regni Bavarici dignos et idoneos ecclesiasticos viros iis 
dotibus praeditos, quas sacri canones requirunt. Talibus autem 
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viris Sanctitas Sua canonicam dabit institutionem iuxta formas 
consuetas. Priusquam vero eam obtinuerint , regimini seu ad- 
ministrationi Ecclesiarum respectivarum, ad quas designati sunt, 
nullo modo sese immiscere poterunt. Annatarum vero et can. 
cellariae taxae proportionabiliter ad unius cuiusque Mensae an- 
nuos reditus de novo statuentur. 

Art. X. Praeposituras tam in Metropolitanis quam in Ca- 
thedralibus Ecelesiis conferet Sanctitas Sua ; ad Decanatus no- 
minabit Regia Maiestas, quae etiam ad Canonicatus in sex men- 
sibus Apostolicis sive Papalibus nominabit. Quoad alios autem 
sex menses, in eorum tribus Archiepiscopus et Episcopus, in 
reliquis vero tribus Capitulam nominabit. — In capitula eccle- 
siarum tum Metropolitanarum quam cathedralium in posterum 
alii non admittentur , quam indigeni qui praeter qualitates a 
Sacro Concilio Tridentino requisitas, in animarum cura et sa- 
cris ministeriis cum laude versati sint, aut Archiepiscopo vel 
Episcopo in administranda Dioecesi adiutricem operam praesti- 
terint, vel virtutis ac scientiae meritis conspicuos sese reddide. 
rint. Vicariatus vero in iisdem Metropolitanis et Cathedralibus 
ecclesiis libere ab Archiepiscopo vel Episcopo conferentur. — 
Pro hac vice tamen, quoniam, capitulis nondum constitutis, 
omnia ea, quae hoc articulo statuta sunt, servari non possunt, 
Nuntius Apostolicus, collatis cum Maiestate Sua consiliis et au- 
ditis interesse habertibus, nova capitula constituet. Idem circa 
vicarios seu praebendatos observabitur. — Dignitates, Canonici 
et Beneficiati omnes residentiales uti a pluralitate beneficiorum 
et praebendarum iuxta sacros Canones prohibentur, ita ad resi- 
dentiam secundum eorum Canonum rigorem, salva semper Se- 
dis Apostolicae auctoritate, adstringuntur. 

Art. XI. Rex Bavariae ad ea beneficia tam parochialia quam 
curata ac simplicia praesentabit, ad quae ex legitimo iure patro- 
natus sive per dotationem sive per fundationem, sive per con- 
structionem acquisito eius antecessores Duces et Electores prae- 
sentabant. — Praeterea Maiestas Sua praesentabit ad ea bene- 
ficia, ad quae corporationes ecclesiasticae actu non existentes 
irren — Subditi Maiestatis Suae, qui iure patronatus 
egitime, ut supra, gaudent, ad beneficia respectiva tam paro- 
chialia quam curata ac simplicia huiusmodi iuri patronatus sub- 
iecta praesentabunt. — Archiepiscopi vero et Episcopi praesen- 
tatis debita requisita habentibus , praemisso circa doctrinam et 
mores examine ab ipsis Ordinariis instituendo, si de parochiali- 
bus aut de curatis beneficiis agatur, canonicam dabunt institu- 
tionem. — Praesentatio autem ad omnia ista beneficia intra tem- 
pus a canonibus praescriptum fiet, secus ea libere ab Archie- 
piscopis et Episcopis conferentur. — Reliqua vero beneficia omnia 
tam parochialıa quam curata ac simplicia, quae'antecessores Anti- 
stites oclo ecclesiarum Regni Bavariae conferebant, libere ab Archie- 
piscopis et Episcopis personis Maiestati Suae gratis conferentur. 
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Art. XII. Pro regimine Dioecesium Archiepiscopis et Epi- 
scopis id omne exercere liberum erit , quod in vim pastoralis 
eorum ministerii sive ex declaratione, sive ex dispositione Sa- 
erorum canonum secundum praesentem et a Sancta Sede adpro- 
batam Ecclesiae disciplinam competit, ac praesertim: a) Vica- 
rios Consiliarios et Adiutores administrationis Suae constituere 
Ecclesiasticos quoscumque quos ad praedicta officia idoneos iudi- 
caverint; b) Ad statum clericalem assumere et approbatis a Sa- 
eris canonibus titulis ad ordines etiam maiores, praevio examine 
ab ipsis Archiepiscopis et Episcopis aut eorum Vicariis cum 
Examinatoribus synodalibus instituendo, promovere, quos neces- 
sarios aut utiles suis Dioecesibus iudicaverint, et e contrario, 
quos indignos censuerint, a susceptione ordinum arcere, quin ab 
ullo quovis obtentu impediri queant; c) causas ecclesiaslicas at- 
que in primis causas Matrimoniales, quae iuxta canonem 12. 
sess. 24. Sacri Concilii Tridentini ad iudices ecclesiasticos spe- 
ctant, in foro eorum cognoscere , ac de iis sententiam ferre, 
exceptis causis mere civilibus Glericorum , exempli gratia con- 
tractuum, debitorum, haereditatum , quas Laici iudices cogno- 
scent et definient; d) in Clericos reprehensione dignos aut ho- 
nestum clericalem habitum eorum ordini et dignitati congruen- 
tem non deferentes, poenas a sacro Concilio Tridentino statutas, 
aliasque quas convenientes iudicaverint, salvo canonico recursu, 
infligere, eosque in seminariis aut domibus ad id destinandis 
custodire : censuris quoque animadvertere in quoscumque fideles 
ecclesiasticarum legum et sacrorum canonum transgressores ; 
e) cum Clero et Populo Dioecesano pro munere officii pastoralis 
communicare, suasque instructiones et ordinationes de rebus ec- 
clesiasticis libere publicare; praeterea Episcoporum Cleri et Po. 
puli communicatio cum Sancta sede in rebus spiritualibus et 
negotiis ecclesiasticis prorsus libera erit; f) collatis cum Regia 
maiestate,, praesertim pro convenienti redituum assignatione, 
eonsiliis, parochias erigere, dividere vel unire; g) praescribere 
vel indicare preces publicas aliaque pia epera, cum id bonum 
Ecclesiae vel Status aut Populi postulet, et invigilare, ut in ec- 
clesiasticis functionibus praesertim autem in Missa et in Admi- 
nistratione Sacramentorum Ecelesiae formulae in lingua latina 
usurpentur. 

Art. XIII." Quoties Archiepiscopi et Episcopi lihros aut in 
Regno impressos aut in illud introductos Gubernio indicabunt, 
qui aliquid fidei, bonis moribus, aut ecclesiae disciplinae con- 
trarium contineant, Gubernium curabit, ut eorum divulgatio 
debito modo impediatur. 

Art. XIV. Maiestas Sua prohibebit, ne catholica Religio 
eiusque ritus vel liturgia sive verbis, sive factis , sive scriptis 
contemnatur aut ecclesiarıum antistites vel ministri in exercendo 
munere suo, pro custodienda praesertim fidei ac morum do- 
etrina et disciplina ecclesiae impediantur. Desiderans praeterea 
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ut debitus, iuxta divina mandata, sacris ministris honor servetur, 
non patietur quidquam fieri, quod dedecus ipsis aflerre, aut eos 
in contemtum adducere possit, imo vero iubebit, ut in quacum- 
que occasione ab omnibus Regni Magistratibus peculiari reve- 
rentia atque honore eorum dignitati debito cum ipsis agatur. 

Art. XV. Archiepiscopi et Episcopi coram Regia Maiestate 
iuramentum fidelitatis emittent sequentibus verbis expressum : 
„Ego iuro et promitto ad sancta Dei Evangelia obedientiam et 
„‚fidelitatem Regiae Maiestati ; idem promitto, me nullam com- 
„municationem habiturum, nulliquee consilio interfuturum, nul- 
„lamque suspectam unionem neque intra neque extra conserva- 
„turum , quae tranquillitati publicae noceat, et si tam in Dioe- 
„cesi mea quam alibi noverim aliquid in Status damnum tra- 
„otari, Maiestati Suae manifestabo.** 

Art. XVI. Per praesentem Conventionem leges, ordinatio- 
nes et decreta in Bavaria huc usque lata, in quantum illi ad- 
versantur, abrogata habebuntur. 

Art. XVII. Caetera quae ad res et personas ecclesiasticas 
spectant, quorum nulla in his articulis expressa facta est men- 
tio, dirigentur omnia et administrabuntur iuxta doctrinam Ec- 
clesiae, eiusque vigentem et approbatam disciplinam. Si vero in 
posterum supervenerit difhicultas, Sanctitas Sua et Regia Maiestas 
secum conferre et rem amice componere sibi reservant, 

Art, XVIII. Utraque Contrahentium pars spondet, Se, suc- 
cessoresque Suos omnia, de quibus in his Articulis utrinque con- 
ventum est, sancte servaturum, et a Maiestate Regia praesens 
Conventio lex status declarabitur, — Traeterea Maiestas Sua 
Regia spondet , rihil unquam Se, successoresque Suos, quavis 
de causa , articulis huius conventionis addituros, neque in iis 
quidquam immutaturos, vel eosdem declaraturos esse absque 
Sedis Apostolicae auctoritate et cooperatione, 

Art. XIX. Ratificationum huius conventionis traditio fiet 
intra quadraginta dies ab eiusdem data, aut citius, si fieri 
poterit, | 

Datum Romae, die 5, Iun. anni 1817. 

Hercules, Cardinalis Consalvi. 
Casimirus Häfelin, Episcopus Chersonensis, 

Nos praefatam Conventionem cum omnibus suis articulis ac- 
ceptamus, ratihabemus, et confirmamus, simulque firmiter pro- 
mittimus, Nos omnia, de quibus ita conventum est, sancte ser- 
valuros, atque curam habituros, ut ab omnibus subditis Nostris 
stricte observentur.— In quorum fidem praesentes hasce litteras 
propria manu subscripsimus et Sigillo Regio Nostro muniri iussimus. 

Dabantur Monachii in Palatio Nostro Regio die vigesima 
quarta octobris anno Domini millesimo octingentesimo decimo 
septimo, regni autem Nostri duodecimo, 

Maximilianus Iosephus. (L. S.) 
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Edikt über die äußeren Nechtöverhältniffe des Königreichs 
Bayern, in Beziehung auf Religion und Firdliche 
Sefellfhaften. . 


1, Abſchnitt. 
Allgemeine Beftimmungen über Religionsverhältniffe. 


Erftes Kapitel, 
Religionds und Gewiſſens-Freyheit. 


8. 1. Jedem Einwohner des Reiches ift durch den 9ten $. des 
IVten Zitels der Verfaffungsurfunde eine vollfommene Gewiſſens⸗ 
freyheit geſichert. 

F. 2. Er darf demnach in Gegenſtänden des Glaubens und 
Gewiſſens keinem Zwange unterworfen, auch darf Niemanden, zu 
welcher Religion er ſich bekennen mag, die einfache Hausandacht 
unterſagt werden. 

$. 3. Sobald aber mehrere Familien zur Ausübung ihrer Ne« 
ligion ſich verbinden wollen, fo wird jederzeit hiezu die Königliche 
ausdrücliche Genehmigung nad) dem im II. Abfchnitte folgenden 
nähern Beflimmungen erfordert. 

$. 4. Alle heimlichen Zufammenkünfte unter dem Vorwande 
des häuslichen Gottesdienftes find verboten, 


Zwehtes Kapitel. 
Wahl des Glaubensbefenntniffes. 


F. 5. Die Wahl des Glaubensbefenntniffes ift jedem Staats: 
einwohner nach feiner eigenen freyen Ueberzeugung überlaffen, 

F. 6. Derfelde muß jedoch das hiezu erforderliche Unterfcheis 
dungsalter, welches für beyde Gefchlechter auf die gefegliche Voll— 
jährigkeit beftimmt wird, erreicht haben. 

$. 7. Da diefe Wahl eine eigene freye Ueberzeugung voraus— 
fest, fo fann fie nur folchen Individuen zuftehen, welche in feinem 
Geiſtes- oder Gemüthszuftande fich befinden, der fie derfelben unfä— 
big macht. 

$. 8. Keine Parthey darf die Mitglieder der andern duch 
Zwang oder Lift zum Uebergang verleiten. F 

$. 9. Wenn von denjenigen, welche die Religionserziehung zu 
leiten haben, eine ſolche Wahl aus einem der obigen Gründe anges 
fochten wird, fo hat die betreffende Negierungsbebörde den Fall zu 
unterfuchen, nnd an das Königliche Staatsminifterium des Innern 
zu berichten, | 

$. 10. ‚Der Uebergang von einer Kirche zu einer andern muß 
allzeit bey dem einfchlägigen Pfarrer oder geiftlichen Vorſtande ſo— 
wohl der neu gewählten, als der verlaffenen Kirche perfönlich er» 
klärt werden, 

$. 11. Durch die Religionsänderung gehen alle firchlichen Ge— 
ſellſchaftsrechte Der verlaffenen Kirche verloren; diefelbe hat aber feis 
nen Einfluß auf die allgemeinen flaatsbürgerlichen Rechte, Ehren 
und Würden; ausgenommen, es gefehehe Der Uebertritt zu einer Re- 
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liglonsparthey, welcher nur eine befchränkte Theilnahme an dem 
Staatsbürgerrechte geftattet ift. 


Drittes Kapitel. 
Religionsverhältniffe der Kinder aus gemifchten Chen. 


$. 12. Wenn in einem gültigen Ehevertrage zwifchen Eltern, 
die verfchiedenen Glaubensbefenntniffen zugethan find, beftimmt wors 
den ift, in welcher Neligion die Kinder erzogen werden follen, fo 
bat es hiebey fein Bewenden. 

F. 13. Die Gültigkeit folcher Eheverträge ift fowohl in Rück- 
ficht ihrer Form, als der Zeit der Errichtung lediglich nach den bür— 
gerlichen Gejeßen zu beurtheilen. 

$. 14. Sind feine Ehepacten oder fonftige Verträge bierüber 
errichtet, oder ift in jenen über die religiöfe Erziehung der Kinder 
nichts verordnet worden, fo folgen die Söhne der Religion des Va— 
ters; Die Töchter werden in dem Glaubensbefenntniffe der Mutter 
erzogen, 

$. 15. Uebrigens benimmt die Verfchiedenheit des Firchlichen 
Slaubensbefenntniffes feinem der Eltern die ihm fonft wegen der 
Erziehung zuftehenden Rechte. 

$. 16. Der Tod der -Eltern ändert nichts in den Beflimmuns 
gen der SS. 12. und 14. über die religiöfe Erziehung der Kinder. 

$. 17. Die Ehefcheidungen , oder alle fonftigen rechtsgültigen 
Auflöfungen der Ehe fünnen auf die Religion der Kinder feinen 
Einfluß haben, 

$. 18. Wenn ein das Neligionsverhältniß der Kinder beftim* 
mender Ehevertrag vorhanden ift, fo bemwirft der Uebergang der Els 
tern zu einem andern Ölaubensbefenntniß darin in fo lange feine 
Neränderung, als die Ehe noch gemifcht bleibt; geht aber ein Ehe— 
gatte zur Religion des andern über, und die Ehe hört dadurch auf, 
gemifcht zu ſeyn, fo folgen die Kinder der nun gleichen Religion 
ihrer Eltern, ausgenommen fie waren — dem beftehenden Ehever: 
trag gemäß — Durch die Eonfirmation oder Communion bereits in 
die Kirche einer andern Eonfeffion aufgenommen, in welchem Falle 
fie bis zum erlangten Unterfcheidungsjahre darin zu belafjen find. 

$. 19. Pflegefinder werden nach jenem Olaubensbefenntniffe 
erzogen, welchem fie in ihrem vorigen Stande zu folgen hatten. 

. 20. Ducch Heirath legitimirte natürliche Kinder werden in 
Beziehung auf den Neligionsunterricht ehelichen Kindern gleich geachtet. 

8. 21. Die übrigen natürlichen Kinder, wenn fie von einem 
Vater anerkannt find, werden in Anfehbung der Religionserziehung 
gleichfalls wie die ehelichen behandelt, find fie aber von dem Vater 
nicht anerfannt, fo werden fie nach dem Glaubensbefenntniffe der 
Mutter erzogen. 

$. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter unbes 
fannt ift, folgen der Religion desjenigen, welcher das Kind aufges 
nommen bat, foferne er einer der öffentlich eingeführten Kirchen ans 


- gehört, oder der Religionspartheg des Findlingsinftituts, worin fie 
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erzogen werden. Außer dieſen Fällen richtet ſich ihre Religion nach 
jener der Mehrheit der Einwohner des, Findungsorts. 

$. 23. Die geiftlichen Obern, die nächften Verwandten, Vie 
Vormünder und Pathen haben das Recht, darüber zu. wachen, daß 
vorftebende Anordnungen befolgt werden. Sie, fünnen zu dieſem 
Behufe die Einficht der betreffenden Beftimmungen der Eheverträge 
und der übrigen auf die Religionserziehung fich beziehenden Urkun— 
den fordern, 


II, Abſchnitt. 
Von Religions: und Kirchen-Gefellfchaften. 


Erftes Kapitel. 
- Shre Aufnahme und Beftätigung. 

$. 24. Die in dem Königreiche beftehenden drey chriftlichen 
Glaubensconfeffionen find als öffentliche Kirchengeſellſchaften mit gleis 
hen bürgerlichen und politifchen Rechten, nach den unten folgenden 
nähern Beflimmungen anerkannt, 

$. 25. Den nicht chriftlichen Glaubensgenoffen ift zwar nach 
S$. 1. und 2. eine volfommene Neligionss und Gewiſſens-Frehheit 
geftattet; als Religionsgefellfchaften und in Beziehung auf Staates 
bürgerrecht aber find fie nach den über ihre bürgerlichen Berhältniffe 
beftehenden befondern Gefegen und Verordnungen zu behandeln, 

$. 26. Religions und Kirchen-Gefellfchaften, Die nicht zu den 
bereits gefetzlich aufgenommenen gehören, dürfen ohne ausdrückliche 
Königliche Genehmigung nicht eingeführt werden. 

$. 27. Sie müffen vor der Aufnahme ihre Glaubensformeln 
und innere kirchliche Berfaffung zur Einficht und Prüfung dem Staats- 
miniſterlum des Innern vorlegen. | 


Zweytes Kapitel. 
Nechte und Befugniffe der aufgenommenen und beflätigten Religiongs 
und Kirchens©efellfchaften. 

$. 283. Die mit ausdrüdlicher Königlicher Genehmigung aufs 
genommenen Kirchen-Geſellſchaften genießen die Rechte öffentlicher 
Korporationen. 

$- 29. Die zur Ausübung ihres Gottesdienftes gemidmeten Ges 
bäude follen, wie andere öffentliche Gebäude , gefehügt werden. 

$. 30.. Die zur Fever ihres Gottesdienftes und zum Neligionss 
unterrichte beftellten Perfonen genießen die Rechte und Achtung öffente 
licher Beamten. 

F. 31. Ihr Eigentbum fteht unter dem befondern Schuße 
des Staats, 

$. 32. Eine Religionsgefellfchaft,, welche die Rechte öffentlich 
aufgenommener Kirchengefellfchaften bey ihrer Genehmigung nicht ers 
balten bat, wird nicht als eine öffentliche Korporation, fondern als 
. eine Privatgefellichaft geachtet. 

$. 33. Es ift derfelben die freye Ausübung ihres Privatgottess 
dienftes geftattet. 

$. 34: Zu dieſer gehört Die Anſtellung gottesdienfllicher Zu— 
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fammenfünfte in gemwiffen dazu beflimmten Gebäuden, und die Auss 
übung der ihren Religionsgrundfägen gemäßen Gebräuche ſowohl in 
diefen Zufammenfünften, als in den Privatwohnungen der Mitglieder, 

$. 35. Den Privat-Kirchengeſellſchaften ift aber nicht geftattet, 
fih der Glocken oder fonftiger Auszeichnungen zu bedienen, welche 
Geſetze oder Gewohnheit den öffentlichen Kirchen angeeignet "haben, 

$. 36. Die von ihnen zur Feyer ihrer Neligionshandlungen 
befteliten Perfonen genießen als folche Feine befondern Vorzüge. 

. 37. Die ihnen zuftehenden weitern Rechte müffen nach) dem 

Snhalte ihrer Aufnahmsurfunde bemeffen werden. 

$. 38. Jeder genehmigten Privat- oder öffentlichen Kicchenges 
fellfchaft koömmt unter der oberften Staatsaufficht nach den im III. 
Abſchnitte enthaltenen Beftimmungen die Befugniß zu, nach der For« 
mel und der von der Staatsgewalt anerkfannten Berfaffung ihrer 
Kirche, alle innern, Kirchenangelegenheiten anzuordnen, 


Dazu gehören die Gegenflände: 


a) der Glaubenslehre, 

b) der Form und Feyer des Goitesdienſtes, 

ec) der geiſtlichen Amtsführung, 

d) des religiöſen Volksunterrichts, 

e) der Kirchendiſciplin, 

f) der Approbation und Ordination der Kirchendiener, 

g) der Einweihung der zum Gottesdienfle gewidmeten Gebäude 
und der Kirchhöfe, 

h) der Ausübung der Gerichtsbarkeit in rein geiftlichen Sadıen; 
nämlich des Gemwiffens oder der Erfüllung der Religions- und Kirchen 
Pflichten einer Kirche, nach ihren Dogmen, fymbolifchen Büchern und 
Darauf gegründeten Berfaffung. 


F. 39. Den finchlichen Obern, Vorſtehern oder ihren Repräs 
fentanten fömmt demnach das allgemeine Recht der Aufficht mit den 
Daraus hervorgehenten Wirkungen zu, Damit die Kirchengefege bes 
folgt, der Cultus diefen gemäß aufrecht erhalten, der reine Geift der 
Religion und Sittlichkeit bewahret, und deffen Ausbreitung befördert 
werde, Der Antheil, welcher jedem Einzelnen an diefer Aufficht zus 
kömmt, wird Durch feine Amtsvollmacht beftimmt. 

$. 40. Die Kirchengewalt übt das rein geiftliche Eorrectiongs 
recht nach geeigneten Stufen aus. 

41. Jedes Mitglied einer Kirchengefellfchaft ift fehuldig, der 
Darin eingeführten Kirchenzucht ſich zu unterwerfen, 

$. 42. Keine Kirchengewalt ift daher befugt, Glaubensgefege 
gegen ihre Mitglieder mit äußerm Zwange geltend zu machen. 

F. 43. Wenn einzelne Mitglieder Durch öffentlihe Handluns 
gen eine Berachtung des Gottesdienftes und der Religionsgebräuche 
zu erfennen geben, oder andere in ihrer Andacht ſtören, fo ifl die 
Kirchengefelffchaft befugt, "dergleichen unmwürdigen Mitgliedern den 
Zutritt im ihre Berfanmlungen zu verfagen, 

$. 44. Die in dem Königreiche als öffentliche Korporationen ' 
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aufgenommenen Kirchen ſind berechtiget, Eigenthum zu beſitzen, und 
nach den hierüber beſtehenden Geſetzen auch künftig zu erwerben. 

F. 45. Die Eigenthumsfähigkeit der nicht öffentlichen Kirchen; 
gefellfchaften wird nach ihrer Aufnahmsurfunde, oder wenn in dies 
fer darüber nichts feftgefegt ift, mach den Rechten der Privatgefell: 
fchaften beſtimmt. ; 

$. 46. Allen Religionstheilen ohne Ausnahme ift dasjenige, 
was fie am Eigenthum geſetzmäßig bejigen, es fey für den Cultus 
oder für den Unterricht beſtimmt, es beftehe in liegenden Gütern, 
Rechten, Kapitalien, baarem Gelde, Prätiofen, oder fonftigen beweg— 
lichen Sachen durch den $. 9. im IV. Zitel der Verfaffungsurfunde 
des Reichs garantirt. 

F. 47. Das Kicchenvermögen darf unter feinem Vorwande zum 
Staatsvermögen eingezogen und in der Bubflanz zum Beften eines 
andern als des beflimmten Stiftungszwecdes ohne Zuftimmung der 
Betheiligten, und foferne es allgemeine Stiftungen betrifft, ohne 
Zuftimmung der Stände nicht veräußert oder verwendet werden, 

$. 48. Wenn bey demfelben in einzelnen Gemeinden, nad) 
hinlänglichee Deckung der LofalsKirchenbedürfniffe, Ueberfchüffe fich 
ergeben, fo follen diefe zum Beßten des nämlichen Religionstheiles 
nach folgenden Beftimmungen verwendet werden: 

a) zur Erhaltung oder Wiederherftellung der Kirchen und geift- 
lichen Gebäude in andern Gemeinden, die dafür fein hinreichendes 
eigenes Vermögen befigen ; 

b) zur Ergänzung des Unterhalts einzelner Kirchendiener, oder 

c) zur Fundatton neuer, nothwendiger Pfarrftellen ; 

d) zur Unterftüßung geiftlicher Bildungsanftalten; 

e) zu Unterhaltungsbeyträgen der Durch Alter oder Krankheit 
zum Kicchendienft unfähig gewordenen geiftlichen Perfonen. 

$. 49. In foferne für diefe Zwecke vom Kirchenvermögen nach) 
einer vollftändigen Erwägung etwas entbehrt werden fann, wird Dies 
fer Ueberfhuß im Einverftändniffe mit der betreffenden geiftlichen 
Oberbehörde vorzüglich zur Ergänzung von Schulanftalten, Daun 
der Armenftiftungen (wohin auch jene der Krankenpflege zu rechnen 
find) verwendet werden, 


III Abſchnitt. 


Verhältniffe der im Staate aufgenommenen Kirchengefellfchaften zur 
Staatsgemwalt. 


Erftes Kapitel, 
In Religions: und Kirchen-Sachen. 


F. 50. Seine Majeftät der König haben in mehreren Verord— 
nungen Ihren ernfllihen Willen ausgefprochen, Daß die geiftliche 
Gewalt in ihrem eigentlihen Wirkungskreife nie gehemmt werden, 
und die Königliche weltliche Regierung in rein geiftliche Gegen- 
flände des Gewiffens und Ver Religionslehre fih nicht einmifchen 
folle, als in foweit das Königliche oberfte Schuß: oder Auflichtss 
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Recht dabey eintritt. Die Königlichen Landesftellen werden wieders 
holt zur genauen Befolgung derfelben angewieſen. 

$. 51. So lange demnad) die Kirchengewalt die Grenzen ihres 
eigentlichen Wirfungsfreifes nicht überfchreitet, kann Diefelbe gegen 
jede Verlegung ihrer Rechte und Geſetze den Schutz der Staatsges 
walt anrufen, der ihre von den Königlichen einfchlägigen Landesftellen 
nicht verfagt werden darf. 

$. 52. Es fleht aber auch den Genoffen einer Kirchengefells 
haft, welche Durch Handlungen der geifllihen Gewalt gegen die 
feftgefegte Ordnung befchwert werden, Die Befugniß zu, Dagegen 
den Königlichen Landesfürftlichen Schuß anzurufen. 

$. 53. Ein folder Recurs gegen einen Mißbrauch der geifts 
lihen Gewalt fann entweder bey der einfchlägigen Regterungsbehörde, 
welche darüber alsbald Bericht an das Königliche Staatsminifterium 
des Innern zu erftatten bat, oder bey Seiner Majeftät dem Könige 
unmittelbar angebracht werden. 

$.54. Die angebrachten Befchwerden wird das Königliche Staatss 
minifterium des Innern unterfuchen laffen, und, eilige Fälle ausges 
nommen, nur nach Vernehmung der betreffenden geiftlichen Behörde 
das Geeignete Darauf verfügen. 

$- 55. Der Regent kaun bey feyerlichen Anläffen in den ver- 
fehiedenen Kirchen Seines Staates Durch die geiftlichen Behörden öf: 
fentliche Gebete und Danffefte anordnen. | 

$. 56. Auch ift Derfelbe befugt, wenn er wahrnimmt, daß 
bey einer Kirchengefellfchaft Spaltungen, Unordnungen oder Mißs 
bräuche eingeriffen find, zur Wiederherftellung der Einigkeit und kirch— 
Lichen Ordnung untere Seinem Schuße Kirchenverfammlungen zu vers 
anlaffen, ohne jedoch in Gegenftände der Religionslehre Sich felbft 
einzumifchen, 

$. 57. Da die hoheitliche Oberaufficht über alle innerhalb der 
Grenzen des Staats vorfallende Handlungen, Greigniffe und Vers 
bältniffe fich erftreckt, fo ift Die Staatsgemwalt berechtigt, von Ddemjer 
nigen, was in den Verfammlungen der Kirchengefellfchaften gelehrt 
und verhandelt wird, Kenntniß einzuziehen, 

F. 58. Hiernach dürfen feine Gefege, Verordnungen oder fon= 
flige Anordnungen der Kirchengewalt nach den hierüber in den Kö— 
niglichen Landen fehon Längft beftehenden Generalmandaten ohne Aller: 
böchfte Einfiht und Genehmigung publichtt und vollzogen werden. 
Die geiftlichen Obrigfeiten find gehalten, nachtem fie die Königliche 
Genehmigung zur Publication (Placet) erhalten haben, im Eingange 
der Ausfchreibungen ihrer Verordnungen von derfelben jederzeit auss 
Drüclihe Erwähnung zu thun. 

$. 59. Ausfchreiben der geiftlichen Behörden, die fich blos auf 
die ihnen untergeordnete Geiftlichfeit beziehen, und aus genehmigten 
allgemeinen Verordnungen hervorgehen, bedürfen feiner neuen Ges 
nehmigung. Ä 

$. 60. Die Ausübung der geiftlihen Gerichtsbarkeit kömmt 
zwar nach $. 38. Hit. h. der Kirchengewalt zu; die dafür angeords 
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neten Gerichte, fo mie ihre Verfaffung müffen aber vor ihrer Ein« 
führung von dem Könige beftätiget werden, Auch follen die einfchlä- 
gigen Königlichen Landesſtellen aufmerffam feyn, damit die Königs 
lichen Untertbanen von den geiftlichen Stellen nicht mit gefegmwidri« 
gen Gebühren beſchwert, oder in ihren Angelegenheiten auf eine für 
fie lääſtige Art aufgehalten werden. 

$- 61. Die vorgefchriebenen Genehmigungen fünnen nur von 
dem Könige felbft, mittelft des Königlichen Staatsminifteriums des 
Innern ertheilt werden, an welches die zu publicirenden kirchlichen 
Gefege und Verordnungen eingefendet, und fonftige Anordnungen 
ausführlich angezeigte werden müffen. 


Zweyhtes Kapitel. 
Sn ihren bürgerlichen Handlungen und Beziehungen. 


$- 62. Die Religions- und Kirchen-Sefellfchaften müffen ſich 
in Angelegenheiten, die fie mit andern bürgerlichen Geſellſchaften ges 
mein haben , nach) den Gefeken des Staats richten. 

$. 63. Diefen Gefegen find in ihren bürgerlichen Beziehungen 
fowohl die Obern der Kirche als einzelne Mitglieder derfelben auf 
gleiche Art unterworfen. 

F. 64. Zur Befeitigung aller künftigen Anftände werden nad 
folhen Beziehungen als weltliche Gegenftände erklärt: 

a) alle Verträge und lestwillige Difpofitionen der Geiftlichen;z 

b) alle Beftimmungen über liegende Güter ꝛc., fahrende Habe, 
Nutzung, Renten, Rechte der Kirchen und kirchlichen Perfonen ; 

c) Verordnungen und Erfenntniffe über Verbrechen und Stras 
fen der Geiftlihen, welche auf ihre bürgerlichen Rechte einen Eins 
fluß haben; | 

d) Ehegefege, infoferne fie den bürgerlichen Vertrag und deffen 
Wirkungen betreffen ; i 

e) Privilegien, Difpenfationen, Immunitäten, Eremtionen, zum 
Beten ganzer Kirchengefellfchaften, einzelner Gemeinden oder Ges 
fellfchaftsgenoffen, oder der dem Neligionsdienfte gewidmeten Orte 
und Güter, in’ foferne fie politifche oder bürgerliche Verhältniffe bes 
rühren; 

f) allgemeine Normen über die Verbindlichkeit zur Erbauung 
und Erhaltung der Kirchen und geiftlichen Gebäude ; 

s) Beltimmungen über die Zulaffung von Kirchenpfründen; 

h) Borfchriften über die Ginrichtung der Kicchenliften, als 
Quellen der Bevölferungsverzeichniffe,, als Negifter des Clvilſtandes 
und über Die Legalität der pfarrlichen Documente, 

$. 65. In allen diefen Gegenftänden fümmt der Staatsgewalt 
allein die Geſetzgebung und Gerichtsbarfeit zu, 

F. 66. Hiernach find alle Geiftlichen in bürgerlichen Perfonals 
klagſachen, in allen aus bürgerlichen Kontrakten hervorgehenden Streits 
fachen, in den Verhandlungen über ihre DVerlaffenfchaften ıc. einzig 
den weltlichen Gerichten untergeben. 

$. 67. Sie genießen nach Titel V. $. 5. der Verfaffungs- 
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urfunde in. bürgerlichen und ftrafrechtlichen Fällen den befregten 
Gerichtsſtand. | 

$. 68. Bey Sterbfällen ber Geiftlichen foll darauf Nückſicht 
genommen werden, daß Die geiftlichen Verrichtungen, wenn der Vers 
forbene dergleichen verfehen hat, nicht gehemmt werden; alles, was 
darauf Bezug hat, und zum Gottesdienfte gehört, als heilige Gefäße ꝛc. 
ſoll von der Sperre ausgenommen, und mittelft Verzeichniffes ent— 
weder dem Nachfolger im Benefizium fogleich verabfolgt oder andern 
fihern Händen einftweilen übergeben werden, wenn, nicht zu ihrer 
Uebernahme ein Abgeordneter der geiftlichen Behörde fich einfins 
det, welde zu diefem Ende von dem weltlichen Richter bey jedem. 
Sterbefalle eines im Benefizium flehenden Geiftliden Davon in Kennts 
niß zu fegen ift. 

$. 69. Die Kriminalgerichtsbarfeit auch über Geiftliche kömmt 
nur den einfchlägigen Königlichen weltlichen Gerichten zu. 

$. 70. Diefe follen aber Die einfchlägige geiftliche Behörde 
jederzeit von dem Erfolge der Unterfuchung in Kenntniß fegen, um 
auch von ihrer Seite gegen Die Perfon des Verbrechers in Beziehung 
auf feine heißlichen Verhältniſſe das Geeignete darnach verfügen zu 
können. 

F. 71. Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein Ein— 
fluß auf Das geſellſchaftliche Leben und die bürgerlichen Verhältniſſe, 
ohne Einwilligung der Staatsgewalt, im Staate geftattet. 

$. 72. Das Verfahren der weltlichen Gerichte in Gegenfläns 
den, welche nach den obigen Beflimmungen zu ihrer Gerichtsbarkeit 
gehören, darf Durch die Einfchreitungen geiftlicher Stellen weder uns 
terbrochen noch aufgehoben werden. 

$-. 73. Die Kirchen und Geiftlihen können in Anfehung des 
ihnen zuftehenden Vermögens weder von Sandes-Unterthänigkeit, we⸗ 
der von Gerichtsbarkeit noch von öffentlichen Staatslaſten irgend eine 
Befreyung anſprechen. 

F. 74. Alle älteren Befrehungen, die hierüber mögen verlies 
ben. worden feyn, werden als nichtig erflärt. 

$- 75. Die Verwaltung des Kirchenvermögens ftehet nach den 
hierüber gegebenen Gefegen unter dem ie oberften Schuge 
und Aufficht. 


Drittes Kapitel. 
Bey Gegenftänden gemifchter Natur, 


g. 76. Unter Gegenſtänden gemiſchter Natur werden diejeni—⸗ 
gen verftanden, welche zwar geiftlich find, aber die Neligion nicht 
wefentlich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf den 
Staat und das weltliche Wohl der Einwohner —— haben. 


Dahin gehören: 


a) alle Anordnungen über den äußern Gottesdienſt, deſſen Ort, 
Zeit, Zahl ꝛc.; 
b) Beſchränkung oder Aufhebung der nicht zu den weſentlichen 
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Theilen des Eultus gehoͤrigen Feyerlichkeiten, Prozeſſionen, Neben⸗ 
andachten, Zeremonien, Kreuzgänge und Bruderſchaften; 

c) Errichtung geiſtlicher Geſellſchaften und ſonſtiger Inſtitute 
und Beſtimmung ihrer Gelübde; 

d) organiſche Beſtimmungen über geiſtliche Bildungs, Vers 
pflegs⸗ und Straf-Anftalten ; 
“ e) Eintheilung der Diöcefen, Dekanats- und Pfarr-Sprengel; 

f) alle Gegenftände der Gefundheitspolizey, infoweit dieſe kirche 
Uche Anftalten mit berühren, 

$. 77. Bey diefen Gegenftänden dürfen von der Kirchengewalt 
ohne Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit feine einfeitigen Anorbnuns 
gen gefchehen. 
878 Der Staatögemwalt fteht Die Befugniß zu, nicht nur 
von allen Anordnungen über diefe Gegenflände Einficht zu nehmen, 
fondern auch durch eigene Verordnungen dabeh alles dasjenige zur 
hindern, was dem öffentlichen Wohle nachtheilig feyn könnte. 

$. 79. Zu aufßerordentlichen kirchlichen Feyerlichkeiten , beſon⸗ 
ders wenn diefelden an Werktagen gehalten werden wollen, muß all- 
zeit die fpezielle Königliche Bewilligung erholt werden, 


® IV. Abſchnitt. 
Bon dem Verhältniffe verfchiedener Religionsgefellfchaften gegeneinander, 


Erftes Kapitel. 
Allgemeine Staatspflichten der Kirchen gegeneinander. 


$. 80. Die im Staate beftehenden Religionsgefelfchaften find 
fih mwechfelfeitig gleiche Achtung ſchuldig; gegen deren Verſagung 
fann der obrigfeitliche Schuß aufgerufeu werden, der nicht verweigert 
werden darfz Dagegen it aber auch feiner eine Selbſthülfe erlaubt. 

& 81. Jede Kirche kann für ihre Neligionshandlungen von 
den Gliedern aller übrigen Neligionsparthegen vollkommene Sicher- 
Heut gegen Störungen aller Art verlangen. 

$- 82. Keine Kirchengefellfchaft kann verbindlich gemacht werz 
den , an dem äußern Gottesdienfte der andern Amtheil zn nehmen. 
Kein Religionstheil ift demnach ſchuldig, die befondern Feyertage 
des andern zu fegern , fondern es foll ihm frey flehen, an ſolchen 
Tagen fein Gewerbe und feine Handthierung auszuüben, jedoch ohne 
Störung des Gottesdienftes des andern Zheiles, und ohne daß die 
Achtung Dabey verlegt werde, welche nach $. 80. jede Religionsges 
fellihaft der andern bey Ausübung ihrer religiöfen Handlungen und 
Gebräuche fhuldig if, 

$. 83. Der weltlichen Staatspolizey fümmt es zu, in fo weit, 
als Die Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung zwifchen vers 
fehiedenen Religionspartheyen es fordert, Vorfchriften über äußere 
— die nur zufälligen Bezug zum kirchlichen Zwecke haben, 
zu geben. | 

$.84. Neligionsverwandte einer öffentlich aufgenommenen Kirche, 
welche feine eigene Gemeinde bilden, können fich zu einer entfernten 
Gemeinde ihres Slaubens innerhalb der Grenzen des Reichs halten. 
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F. 85. Auch iſt ihnen freogeftellt, von dem Pfarrer oder Pre: 
Diger einer andern Konfeffion an ihrem Wohnorte jene Dienfte und 
Amtsfunktionen nachzufuchen, welche fie mit ihren eigenen Religions 
grumdfäßen bvereinbarlich glauben, und jene nach ihren Religions» 
geundfägen leiſten können. 

G. 86. In dergleichen Fällen ſollen dem Pfarrer oder Beifts 
lihen der fremden Konfeffion für die geleifteten Dienfte die feftges 
festen Stolgebühren entrichtet werden, | 

$. 57. Diefen auf folche Art der Ortspfarrepy einverleibten 
fremden Neligionsvertwandten darf jedoch nichts aufgelegt werden, 
was ihrem Gewiffen oder der jedem Staatseinwohner garantirten 
Hausandacht entgegen ift. 

$. 88. ‚Den Mitgliedern der öffentlich aufgenommenen Kirchens 
gefellichaften fleht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller Orten 
frey, wenn fie Das erforderliche Vermögen zum Unterhalt der Kir— 
hendiener, zu den- Ausgaben für den Gottesdienſt, dann zur Errid)» 
tung und Erhaltung der nöthigen Gebäude befißen, oder wenn fie die 
Mittel hiezu auf gefeßlich geftattetem Wege aufzubringen vermögen. 

F. 89, Das Berhältniß der Staatseinmwohner, welche einer Res 
ligion angehören, deren Mitgliedern nur eine Hausandacht oder nur 
ein Privatgottesdienft geftattet ift, muß aus dem Inhalte der Kon— 
zeffionsurfunde beurtheilt werden. Sie Dürfen von den Dienern Ver 
Kirchengewalt des Ortes, wo fie wohnen, gegen den Sinn und Zwed 
der Eonfeffion weder befchränkt noch beeinträchtiget werden. Da fie 
mit der Ortskirche in Feiner Verbindung flehen, fo können von ders 
felben feine pfarrlichen Rechte gegen fie ausgeübt werden ; . Dagegen 
haben fie aber auch feinen Antheil an den Rechten und dem Eigens 
thume der Kirche. 

Zwegtes Kapitel. 
Vom Simultangebrauche der Kirchen. 

$. 90. Wenn zwey Gemeinden verfchiedener Religionsparthehen 
zu einer Kirche berechtiget find, fo müſſen Die Rechte einer jeden 
bauptfächlich nach den vorhandenen befondern Gefegen oder Verträs 
gen beurtheilt werden. 

F. 91. Mangelt es an folchen Beftimmungen, fo wird vermus 
thet, Daß eine jede Diefer Gemeinden mit der andern gleiche Rechte habe. 

$- 9%. Die Entfcheidung der über Ausübung diefer Rechte ent» 
ftehenden Sireitigfeiten, wenn Die Betheiligten fie Durch gemeinfchaft- 
liches Einverfländniß nicht beyzulegen vermögen, gehört an das 
Staatsminifterium des Innern, welches die Sache nach Verhältniß 
der Umſtände vor den Staatsrath bringen wird, 

F. 93. Wird aber darüber geftritten, ob eine oder die andere 
Gemeinde zu der Kirche wirklich berechtiget fey, fo gehört die Ents 
fheidung vor den ordentlichen Richter. . 

$. 94 Wenn nicht erhellet, daß beyde Gemeinden zu der Kirche 
wirklich berechtiget find, fo wird angenommen, daß diejenige, welche 
zu dem gegenwärtigen Mitgebrauche am fpäteften gelangt ift, denſel⸗ 
ben. als eine widerrufliche Gefälligkeit erhalten habe, 
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F. 95. Selbſt ein vieljähriger Mitgebrauch kann für ſich allein 
die Erwerbung eines wirklichen Rechtes durch Verjährung künftig 
nicht begründen. 

$. 96. Wenn jedoch außer dieſem Mitgebrauche auch die Uns 
terhaltung der Kirchen von beyden Gemeinden beftritten worden „ fo 
begründet dieß die Vermuthung ‚daß auch der fpäter zum Mitge: 
brauch. gefommenen Gemeinde ein wirkliches Recht darauf zuſtehe. 

$. 97. So lange eine Gemeinde den Mitgebrauch nur bitts 
weiſe hat, muß fie bey jedesmaliger Ausübung einer bisher nicht ges 
wöhnlichen gottesdienftlichen Handlung die Erlaubniß der Vorfteher 
dazu nachſuchen. 

$. 98. Den im Mitgebrauche einer Kirche begriffenen Gemeins 
den fleht es jederzeit frey, Durch freymillige Uebereinkunft Denfelben 
aufzuheben, und das gemeinfchaftliche Kirchenvermögen unter Königs 
licher Genehmigung, welche durd) das Staatsminiflerium Des Innern 
eingeholt werden muß, abzutheilen, und für jede eine BEREE gots 
tesdienftlihe Anftalt zu bilden. 

$. 99. Auch kann eine ſolche Abtheilung von der Staats ge⸗ 
walt aus polizeylichen oder adminiſtrativen Erwägungen, oder auf 
Anſuchen der Betheiligten verfügt werden. 

F. 100. Wenn ein Religionstheil keinen eigenen Kirchhof be— 
ſitzt, oder nicht bey der Theilung des gemeinſchaftlichen Kirchenver⸗ 
moͤgens einen für ſich anlegt, ſo iſt der im Orte befindliche als ein 
gemeinſchaftlicher Begräbnißplatz für ſämmtliche Einwohner des Orts 
zu betrachten, zu deſſen Anlage und Unterhaltung aber auch ſämmt—⸗ 
liche Religionsverwandte beytragen müffen. 

$. 101. Kein Geiftlicher kann gezwungen werden, das Begräbs 
niß eines fremden NReligionsverwandten nad) den Feyherlichkeiten ſei⸗ 
ner Kirche zu verrichten. 

. 102. Wird derſelbe darum erſucht, und er findet feinen Ans 
fand, dem Begräbniffe beyzumohnen, fo müfjen ihm auch die dafür 
bergebrachten Gebühren entrichtet werden. 

$. 103. Der Gloden auf den Kirchhöfen kann jede öffentlich 
aufgenommene Kirchengemeinde bey ihren Leichenfeyerlichkeiten, gegen 
Bezahlung der Gebühr, fich bedienen. 

Dieſes allgemeine Staatsgrundgefeg beftimmt, in Anfebung der 
Religionsverhältnifje der verfchiedenen Kirchengefellfchaften, ihre Rechte 
und Verbindlichkeiten gegen den Staat, die unveräußerlichen Majes 
ftätsrechte des Negenten, und die jedem Unterthan zugeficherte Ges 
wiffensfreyheit und Religionsausübung. 

In Anfehung der übrigen innern Kirchenangelegenheiten find 
die weitern -Beflimmungen, in Beziehung auf die Fatholifche Kirche, 
in dem mit dem Päpftlichen Stuhle abgefchloffenen Eoncordat vom 
5. Sunius 1817, und in Beziehung auf die proteftantifche Kirche in 
dem hierüber unterm heutigen Tage erlaffenen eigenen Edikte enthalten. 

Münden, den 26. May 1818. 
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Edikt über die innern kirchlichen Angelegenheiten der protez 
ſtantiſchen Gefammtgemeinde in dem Königreiche Bayern. 


I. Verfaſſung des proteftantifchen Kirchenregiments, 


81. Das oberfte Epifeopat und die daraus hervorgehende 
eitung der proteftantifchen innern Kirchenangelegenheiten foll fünfz 
tig durch ein ſelbſtſtändiges Ober » Confiftorium ausgeübt werden, 
tvelches dem Staatsminifterium des Innern unmittelbar unterges 
ordnet iſt. 

$. 2: Daffelbe befteht : 

a) aus einem Präfidenten des proteftantifchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes; 

b) aus vier geiftlichen Ober = Confiftorialräthen, unter welchen 
Einer der reformirten Religion ift; 

c) aus einem weltlichen Rathe; 

d) aus dem nothwendigen Unterperfonal, mit Einſchluß eines 
Rechnungsverſtändigen zur Superreviſion der Pfarrfaſſi ionen und der 
Rechnungen über die Pfarr-Unterſtützungs- und. Wittwen-Kaſſen. 

$: 3. Die Ober-Conſiſtorialräthe haben den Rang der Central— 
räthe ; die Gehalte und refpective Functionszulagen des Gefammtpers 
fonals werden ‘auf die Staatsfaffe übernommen. 

$. 4. Statt der bisherigen Generaldecanate.follen drey Confis 
florien,, in Ansbach, Bagreuth, und für den. Rdeintrei⸗ zu Speher 
errichtet werden. 

Dieſe ſollen künftig beſtehen: 

a) aus einem Vorſtande der proteſtantiſchen onſeton dieſe 
Function ſoll dem Regierungsdirektör, oder dem älteſten Regierungss 
rathe derfelben Confeſſion, übertragen werdenz 

b) aus zwey geiſtlichen und einem weuůlichen prote ſtantiſchen 
Nathe, dann 

c) aus dem nothwendigen Unterperfonal, 

$. 5. Die Eonfiftortalräthe haben ven Rang. der vormaligen 
Kreiskirchenräthe. Die Beſoldungen und reſpective Functionszulagen 
des Conſiſtorialperſonals werden gleichfalle auf die — über⸗ 
nommen. 

$ 6. Die bisherige Verfaſſung der Diſtrietsdecanate und Di⸗ 
ſtriets Schulinſpektionen, fo wie der übrigen‘ — wird bey⸗ 
behalten. 
—S. 7. Zur Handhabung der Kirchenverfaſſung ſoll in jedem De⸗ 
canate eine jährliche Viſitation, und am Decanatsſitze jährlich eine 
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Diöcefanfynode, dann alle vier Jahre eine allgemeine. Synode am _' 


Sitze des Conſiſtoriums, unter.der Seitung eines Mitgliedes des Ober 
Eonfiftoriums, zur Berathung über innere Kirchenangelegenbeiten, in 
Gegenwart eines Königlichen Kommiffüres, welcher jedoch an den Bes 
rathuugen ſelbſt keinen Antheil zu nehmen hat, gehalten werden. 

$. 8. "Die theologiſche Prüfungskommiſſion für die Aufnahms— 
prüfung der proteftantifchen Pfarramtscandidaten bleibt in Ansbach 
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mit dem Conſiſtorium daſelbſt, fo wie in Speyer mit dem dortigen 
Eonfiftorium für die Candidaten aus dem Wheinkreife, verbunden. 
Deirfelben find auch die Anftellungsprüfungen in den jährlich aus— 
zufchreibenden Goncursterminen übertragen. 

Es fol dabey rückfichtlic der Fragen und Aufgaben, der Gens 
fur und Glaffififation ein analoges Verfahren, wie bey den Prüfuns 
gen der Sandidaten für den Staatsdienft, nach der Verordnung vom 
9, Dezember 1817 beobachtet und eingeleitet werden, Im Uebrigen 
verbleibt es bey der Sufteuftion über die Prüfung der proteflantis 
ſchen Pfarramtcandidaten und deren Beförderung vom 23. Jänner 
1809, und deren Modification vom 8. November 1813. 

$. 9. Die allgemeine Unterftüßungsanftalt für proteflantifche 
Beiftlihe des Obermain: , Rezat-, Ober: und Unterdonau⸗, Sfars 
und Negensfreifes, dann die Berforgungsanftalt für Pfarrerswittwen 
dieſer Kreife bleibt mit ihrer Adminiftration in Nürnberg, unter der 
Leitung des Eonfiftortums zu Ansbach und der Oberaufficht des Ober: 
Eonfiftoriums, nach Der bisherigen Verfaſſung diefer beyden Inftitute. 


I. Wirfungsfreis des Ober-Confiftoriums und der dieſem unterges 
ordneten Eonfiftorien. 


$. 10. Alle Gegenftände, welche die Aufrechtkaltung der Ne: 
Vigionsedifte und der Verordnungen über die öffentlichen und bür— 
gerlichen Verhäftniffe der religtöfen Gemeinden und Körperfchaftenz 
die Handhabung der gefeglichen Grenzen zwifchen weltlicher und 
geiftlicher Gewalt ; die Bewahrung und Vertretung der landesfürfts 
lichen ‚Rechte und Interefjen in Bezug auf die Kirchen aller Sonfefs 
fionen und deren Anftalten und Güter; die Handhabung. der ger 
fammten Religions: und Kirchen: Polizey im allen Beziehungen, und 
befonders im Rückſicht auf alle äußern Handlungen der Kirchenges 
meinden und ihrer Angehörigen betreffen, gehören zur Kompetenz 
der Kreisregierungen und des Staatsminifleriums-ded Innern, nad) 
den 'näheren Beflimmungen der hierüber erlaffenen befonderen Vers 
prdnungen über die Formation und den Wirfungsfreis der oberften 
Berwaltungsftellen in den Kreifen vom 27. März 1817, dann über 
den Gefchäftsfreis der Staatsminifterien vom 15. April 1817. 

$. 11. Der Wirkungskreis des Dber-Sonfiftoriums fo wie der 
ihm untergeordneten Confiftorien in den Kreifen ift demnach bes 
ſchränkt auf die Gegenftände der innern Kirchenpolizey, auf Die Aus— 
übüng des mit der Staatsgewalt verbundenen Epifcopats und die 
eitung der inneren Kirchenangelegenheiten; es fteht ihnen hiernach 
gu: Die Aufficht über Kiechenverfaffung, Kirchenordnung, Difeiplin, 
Lehrvorträge, Amtsführung und Betragen der Geiftlihen, Prüfung, 
Drdination, Anftellung umd- Beförderung der Candidaten, Ertheis 
lung des Neligionsunterrichts in den Schulen, Eultus, Liturgie und 
Nitual, Purificationen und Dismembrationen der Pfarregen, Erledi— 
gung «und Wiederbefegung der Pfarrftellen und anderer Kirchendienfte, 
Inveſtitur der Geiſtlichen, Synodal⸗ und Diöcefan-Verhältniffe, Dies 


Edit vom 26, Mat 1818. 23 


‚penfätionen, Pfarr: Wittwen: und Pfarr-Penfionsanflalten, Fatirung 
und Veränderung der Pfarreinkünfte. : | 

Sn Anfehung des Gefchäftskreifes des Ober-Conſiſtorlums und 
der untern Gonfiftorien wird es im Allgemeinen bey den Beflimmuns 
gen belaffen, welche hierüber in den früheren Ediften nämlich : 


a) in der Anordnung einer Section in Kirchengegenfländen vom 
8. September 1808, ‚insbefondere im F. VI.; 

b) in den Snftructionen für das General-Eonfiftorium und für 
Die :General:Kreisfommiffariate, in Beziehung auf das Kirchenwefen 
der proteftantifchen Gefammt:Gemeinde des ‚Königreichs ‚Bayern vom 
8. September 1819; 

c) in dem Edikte über die Bildung der Mittelftellen für die 
proteftantifchen Kirchenangelegenheiten vom 17. März 1809 
‚enthalten find, 


F. 12. In Anfehung der Verwaltung des Stiftungsvermögens 
und der Oberaufficht über die Erhaltung und zweckmäßige Verwen— 
dung des Vermögens der proteftantifchen Kirche und Kirchenftiftuns 
‚gen verbleibt es beg den bisherigen gejeßlichen Beſtimmungen. 

$. 13. Dem Ober-Conſiſtorium ift die Aufficht über Das pros 
teftantifchstheologifche Studium auf der Univerfität Erlangen in Ans 
fehung der Lehren übertragen, auch wird bey Befeßung der theolos 
giſchen Lehrftellen daffelbe mit feinem Gutachten vernommen, 

$. 14. Demfelben,, fo wie den untern Gonfiftorien in ihren 
Berirken, verbleibt, wie fihon in den frühern Edikten verordnet war, 
die Aufficht über den proteftantifchen Religionsunterricht in den Schus 
len. Die Auffiht und Anordnungen über den übrigen Unterricht, 
fowoHl in den Volksſchulen als Studienanftalten,, gehören als ein 
Staats:Polizeygegenftand lediglich zur Competenz der Regierungen 
und des Staatsminifterlums des Innern, nach den darüber beftehens 
den gefeglichen Einrichtungen. In den Kreifen, in welchem Die grös 
Fere Mehrzahl der Einwohner proteftantifcher Confeſſion ift, fol jedoch 
das Referat in Schulangelegenheiten einem Rathe von diefer Eots 
fefiion übertragen, auch foll unter den Ober» Studienräthen jederzeit 
Einer der proteftantifchen &onfeffion angeftellt werden. 


III. Verhältniſſe des Ober-Confiftoriums zu den untern Eonfiftorien, 
und diefer zu den Regierungen und andern weltlichen ° 
Behörden. 


S. 15. Die Confiftorien behalten in allen Beziehungen gegen 
das Ober-Conſiſtorium daſſelbe Verhältniß, im welchem die zeitheris 
‚gen General-Decanate zu den General-Confiftorien geftellt waren. 

8.16. Die Sonfiftorien find in ihrem Wirkungsfreife gegen 

die Regierungen als coordinirte Stellen zu betrachten, wonach fie ° 
ſich ‚wechfelfeitig gegen einander zu .benehmen haben; in Gtaats», 
Polizeyh- und andern nach dem Edifte über die äußern Rechtsver— 
‚bältniffe zur mweltlihen Regierung gehörigen Gegenftände aber find 
‚fie. den Regierungen untergeben , dieſe haben jedoch an ihren Aug» 
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fertigungen an diefelbe fich jederzeit einer geziemenden Schreibart zu 
bedienen, 

$ 17. Den Eonfiftorien find in Gegenftänden ihres Wirfungss 
kreiſes Die Diftrictsdecanate und Pfarrer untergeordnet; Verfügungen 
an weltliche Behörden fünnen fie nur Durch Die Regierung bewirken, 
‚welche ihnen zur Unterflügung in der Ausübung ihrer Amtsbefugniffe 
nicht verweigert werden Dürfen, fo lange fie in den gefeglichen Schrans 
en ihres Wirkungsfreifes verbleiben; auch. werden die Landgerichte 
und übrigen Polizeyftelen hierdurch angemwiefen, denſelben hiezu je— 
derzeit den erforderlichen Beyftand zu: leiften, 


IV. Berhältniffe des Ober-Confiftoriums zu dem Staatsminifterium 
des Innern. 


F. 18. Das Ober-Confiftorium ift ein dem Staatsminifterium 
tes Innern unmittelbar untergeortnetes Collegium , es empfängt 
biernad von demſelben Aufträge umd Befehle Durch Referipte und 
erflattet an daſſelbe Perichte. 

$. 19. Daffelbe hat hiernach an genanntes Staatsminiflerium 
‚gutachtliche Berichte zu erflatten, und durch diefes die Allerhöchfte 
Entfchließung zu erholen : 

a) in allen Gegenftänden neuer organifcher Firchlicher Einrich- 
tungen und allgemeiner Verordnungen ; 

b) bey Anordnungen allgemeiner öffentlicher Gebete und aufers 
‚ordentlicher Kirchenfefle, oder Abfchaffung beftehender Fefte „und 
Feyertage; 

c) in Fällen, wo es auf Beſtimmung und Verhältniſſe zwiſchen 
Fatholifchen und proteftantifchen Pfarregen und einzelner Einwohner 
verfchiedener Slaubensbefenntniffe anfümmt, nad SS. 47. und 48. 
der Gonfiftortalordnung , wohin inebefondere die Purificationen ges 
mifchter Pfarreyen gehören ; | 

i d) bey Difpenfationsgefuchen wegen verbotener Verwandtſchafts⸗ 
grade; 
©) über alle Anftelungen und Beförderungen in geiftlichen 
Amtsftellen, Verfegungen, Degradationen, Sufpenfionen vom Amte, 
aa a ‚, Entjegungen oder Ausſchließung vom geiftlichen 

mte; 
f) bey Eintheilung der Pfarrſprengel und Errichtung neuer 
Pfarreyen, oder Vereinigung mehrerer Gemeinden in eine Pfarren ; 

8) bey Anordnungen außerordentlicher Synodalverfammlungen ; 
h) über die Refultate gehaltener allgemeiner Synodalverfamms 
“lungen ; 

i) über die Annahme neuer Stiftungen zu Firchlichen Zwecken, 
mit Vorbehalt der Kompetenz der Kreisregierungen in Anfehung der 
‚adminiftrativen Beziehungen ; 

k) in Fällen, wo ein Benehmen mit andern Staatsminifterien 
‚erforderlich. ift. . 

Nebſtdem hat daſſelbe am Schluffe eines jeden Jahres eine all- 
gemeine Ueberficht des kirchlichen Zuftandes der proteflantifchen Ges 
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fanmtgemeinde mit den Im Laufe des Jahres darin vorgegangenen 
wichtigen Veränderungen mit gutachtlichen Bemerkungen vorzulegen. 


V. Geſchäftsgang. 


F. 20. Die Leitung der Geſchäfte liegt bey dem Ober⸗Confiſto⸗ 
rium dem Präfidenten, und bey den untern Conſiſtorien dem Vor— 
ftande, und in Abwefenheit oder Verhinderung deffelben dem erften 
Rathe ob. 

$. 21. Aller Einlauf wird von dem Vorſtande geöffnet und 
präfentirt, Derfelbe hat zu forgen, daß alsbald die Eintragung in 
das mit dem Gefchäfisprotofolle verbundene befondere Einlaufsjournal 
bewirkt, und die Produfte mit den Voracten an diejenigen Referens 
ten vertheilt tverden, welche er entweder durch eine allgemeine Res 
partitionsvorfchrift, oder in einzelnen Fällen befonders benannt hat. 

$: 22. Sämmtliche Gegenftände werden mittelft gemeinfchafts 
licher Berathung in förmlichen Sitzungen behandelt; in jeder Woche 
foll eine Sitzung nach den Beſtimmungen des Vorſtandes gehalten 
werden. 

$. 23. Der Vorſtand Hält, wie in andern Kollegien, die Um— 
frage, fpricht die Befchlüffe nad) der Einheit oder Mehrheit der 
Stimmen aus, und läßt diefelben in das Sikungsprotofoll eintra= 
gen. Bey fich ergebender Stimmengleichheit ift die Stimme tes 
Vorſtandes enticheidend. 

F. 24. Sämmtliche Entwürfe werden von dem Proponenten 
unterzeichnet, und von dem Vorftande mit dem Expediatur verfehen ; 
der Sefretär bemerkt auf demfelben den Tag der Eikung mit Hins 
weifung auf tie Nummer des Sigungsprotofolls, und forgt fodann 
für die Reinfchrift. 

$. 25. Die Eingaben gefchehen unter der Auffchrift: „Un das 
Königl. Baier, proteftantifche Ober⸗Conſiſtorium.“ 

oder in den Kreifen: „An das Koͤnigl. Baier. proteſtantiſche 
Conſiſtorium zu N.“ 

Die Berichte des Ober⸗Conſiſtoriums an das Staatsminiſterium 
werden in der allgemein vorgeſchriebenen Form abgefaßt, und mit 
der Unterſchrift des Vorſtandes, des Referenten und Sekretäres be— 
zeichnet; die Berichte der unteren Conſiſtorien an das Ober-Eonfiftos 
rium erhalten die ebenbemerfte Auffchrift, unter Beobachtung der Uns 
terordnung; ein gleiches gefchieht von den Diftricts-Decanaten "und 
Pfarrämtern an die Gonfiftorien. Die Anrede iſt: „Königliches 
Ober-Conſiſtorium“ oder „Königliches Conſiſtorium.“ 

Die Unterfhrift an Das ObersEonfiftorium : „gehorfamftes N. 
au die Sonfiftorien: „gehorfames N. | 

$- 26. Die Form der Ausfertigung ift folgende : 

a) jene an die untergeordneten Stellen geſchehen mit der Uebers 
ſchrift: „Im Namen Seiner Majeftät des Könige." Die Schreib» 
art ift befehlend, und die Unterſchrift: „Königlich proteftantifches 
Ober⸗Conſiſtorium.“ 

b) Die Schreiben am coordinirte Stellen fangen mit der Yes 
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‚zeichnung der Behörde an, von welcher und an welche gefchrieben 
wird: Das „Königliche Eonfiftorium zu N.“ an ꝛc. ac. ꝛc. ꝛc. 

Die Schreibart ift gefinnend, der Inhalt wird in der dritten 
Perſon gefaßt, den Schluß bilder die Unterſchrift des Vorftandes ; 
‚der Sekretär contrafignirt. 

$. 27. Die Eonfiftorien bedienen ſich bey ihren Ausfertigungen 
eigener Siegel mit der Umſchrift: „Königlich Baierifches Proteftans 
tifches Ober⸗Conſiſtorium“ oder: „Königlich Baierifches Proteftantis 
ſches Gonfiftorium zu N. 

. $r 2383. Der Sekretär hat die Führung des Journals und der 
Protokolle, fo wie die Erpedition zu beforgen. Die Aufſicht über 
die Kanzleys und Regiftratur-Gefchäfte führt der Vorſtand; fie kann 
auch einem Rathe aufgetragen werden, 

$. 29. Der Präfident des Ober, Eonfiftoriums darf ohne An—⸗ 
zeigen und Genehmigung des Staatsminifteriums des Innern von den 
Geſchäften ſich niemals entfernen; der Vorſtand der untern Eonfi- 
florien muß davon die Anzeige bey dem Ober-Conſiſtorium machen, 
und deffen Genehmigung erholen. Der Vorſtand ift befugt, den 
Räthen und dem übrigen Perfonal, mit vorforglicher Nücficht auf 
Den Dienft einen Urlaub auf 14 Tage zu bewilligenz; bey Urlaubs» 
geſuchen in das Ausland, in die Nefidenz, oder auf längere Zeit als 
14 Tage, find die beſtehenden Vorfchriften zu beobachten. 


München, den 26. Mai 1818. 


Bulla circumseriptionis Dioecessium Regni Hanno- 
veriani d. 26. Martii 1824. 


Leo Episcopus, Servus Servorum Dei, 
Ad Perpetuam Rei Memoriam. 


Impensa Romanorum Pontificum sollicitado, qua in uni- 
versae Catholicae Ecclesiae bonum advigilant, ad ea procuranda 
ipsos compellit , quibus Fidelis Populi commoditati consulatur, 
ut pro locorum , ac temporum ratione facilius ad ea pertraha- 
Aur, quae sint Divini Cultus , quaeque ad aeternam anuimarum 
salutem valeant conducere. Hinc assiduis ipsi studiis in id sem- 
‘per connisi sunt, ut Dominico .Gregi nunquam deessent Pasto- 
res, qui eum in salutaria pascua deducerent,, et in iustitiae se- 
mitis relinerent. 

Id sane potissimum intendit Praedecessor Noster felicis re- 
eordationis Pius Septimus pro cura, quam in Religionis utilita- 
tes, ubi maxime de ipsius discrimine metuendum videbatur, 
enixe impendebat, quando post teterrimas praeteritorum tempo- 
rum calamitates oın»ibus in tota Germania Episcopalibus Sedibus 


Bulle vom 26, März 1824. R? 


opportune prospicere studuit, cogitationesque stas pariter con+ 
vertit ad duas antiäquitate, et dignitate praestantes Ecclesias Hil- 
desimensem scilicet, atque Osnabrugensem, quae usque a Caroli 
Magni aevo suam ducunt originem , quaeque nunc intra fines 
Hannoveriani Regni continentur. | 

Re propterea collata' cum Serenissimo Georgio Quarto Reg- 
norum Magnae Brittaniae, et Hiberniae unitorum, nec non Han- 
noverae Rege, ac Brunswicensi, et Luneburgensi Dice, laudatus 
pontifex, auditis etiam oonnullis ex venerabilibus Fratribus No- 
stris Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalibus , de faciliori ra- 
tione deliberandum censuit, quae in tanta rerum conversione 
occnrrebat, unice ad binas illas Episcopales Sedes cum suis Ca- 
pitulis aliguo pacto conservandas, atque ad dotem ipsis, ac Dioe- 
ceses, quo posset aptius praefiniendas. 

Cumque Nos, meritis licet imparibus, ad Summi Pontifica- 
tus apicem Divina sic disponente benignitate fuerimus evocati, 
in id etiam sedulo ineumbere debuimus , ne de illa Catbolici 
Gregis portione minus solliciti videremur, Perspeximus quidem 
a Sacrorum Canonum rigore haud mediocriter temperandum 
fuisse, multumque locorum , temporum, ac personarum condi- 
tioni, aliisque id genus peculiaribus adiunctis tribuendum : Ast 
cum maxime congruat, Praedecessorum vestigiis inhaerere., at- 
que ad exitum perducere, quae Pius Septimus morte praeven- 
tus nequivit Apostolicae Auctoritatis munimine roborare,. novum 
in Hannoveriano Regno Ecclesiarum, et Capitulorum statum no- 
vosque Dioecesium limites ad eorum normam, quae laudatug 
Praedecessor duxerat admittenda, constitui necessarium con- 
speximus. 

Habentes igitur pro expressis, ac' de verbo ad verbum pro- 
latis iis omnibus , quae praedictarum Ecclesiarum, et Capitulo- 
rum anteriora iura, privilegia , ac praerogativas respiciunt , et 
consensui supplentes eorum omnium, quorum intersit, de Apo- 
stolicae potestatis plehitudine, praevia omnimoda ‚suppressione, 
extinctione, et cessatione prioris status Earundem Ecclesiarum, 
et Capitulorum, decernimus , quod ex nunc in posterum Capi- 
tulum Cathedralis Ecclesiae Hildesimensis ‚efformetur ab unica 
Decanatus Dignitate, et Sex Canonicis,, ac .quatuor Vicariis seu 
Praebendatis. 

Mensae Episeopalis ayaui redditus erunt in Summa Qua. 
tnor mille thalerorum monetae conventionalis, ut infra perci- 
piendorum, ac insuper aedes pro decenti habitatione, si non.ad- 
sint, noviter Episcopo erunt attribuendae. 

-Decanus Capituli Cathedralis annuo redditno Thalerorum 
mille quingentorum monetae conventionalis, duo 'Canoniei Se- 
niores mille quatuor centum,tertius, et quartus Canonicus mille, 
postremi duo Canoniei octingentorum ,.ac quatuor Vicarii, seu 
Praebendati quatuorcentum ut infra percipiendorun: , respective 
gaudebunt, atque insuper Decanus , quilibet Canonicus ,.et duo 
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Vicarii in ordine priores Domos habebunt, unicuique eorum 
Praebendae assignandas, 

Ad huiusmodi autem redditus constituendos praefütus Geor- 
gius Rex spopondit intra quadriennium a data praesentium nu- 
merandum tot Fundos , ac bona stabilia, Decimas, et census 
reales iisdem Episcopo, et Capitulo ea, qua singulis par est 
quantitate, se traditurum, quot praedictis annuis adsignatis red- 
ditibus ab omni cuiuscumque generis onere prorsus liberis et 
immunibus respondeant, ita tamen, ut antea per infrascriptum 
harum Literarum: Exequutorem Apostolicae Sedis iudicio sub- 
jiciantur, quo accurate perpenso necessariam ab ipsa adproba- 
tionem nanciscantur. Interea vero, donec isthaec reddituum 
adsignatio in Fundis ac Bonis stabilibus, Decimis, Gensibusque 
realibus locum habeat, memoratae Summae Episcopo, et Capi- 
tulo a Thesauro Regio quotannis in pecünia numerata integre, 
ac libere erunt persolvendae. 

"Quod vero spectat Ecclesiam Osnabrugensem, quoniam 
praesentes rerum circumstantiae utramque Ecclesiam dotari posse 
non sinunt, nova ipsius Osnabrugensis Episcopalis Mensae, Ca- 
pituli, ac Seminarii dotatio suspensa perstet: usquedum neces- 
saria ad id suppetant media, quo casu in fundis, bonis stabili. 
bus, decimis, censibusque realibus erit perficienda. Atque tunc 
Osnabrugensis Episcopus«non secus ac Episcopus Hildesimensis 
annuo redditu Quatuor millium Thalerorum monetae conven- 
tionalis in supramemoratis bonis gaudebit, Capitulum eodem, 
ac Hildesimense Capitularium, et Vicariorum numero constabit, 
paresque redditus annui eisdem respective assignabuntur ; nec 
non Episcopali Seminario ea reddituum annua summa tribuetur, 
quae necessitatibus , et utilitati Dioecesis valeat respondere. 

Quamdiu autem Episcopatus Osnabrugensis dotatio suspensa 
manebit, Episcopali Mensae Hildesimensi‘augmentum bismille Tha- 
lerorum e Bonis Ecclesiasticis in Provincia Osnabrugensi sitis 
percipiendorum, itemque Decano Hildesimensis Capituli augmen- 
tum tercentum Thalerorum assignabitur, ab ipsis annuatim re- 
spective percipiendorum, perdurante tantummodo praedicta do- 
tationis Episcopatas Osnabrugensis suspensione. 

Atque interea, ne Dioecesis Osnabrugensis, cui ob eas ra- 
tiones designari in praesens Antistes nequit, legitimo careat Rei 
Sacrae resimine, mandamus, ut Venerabilis Frater Carolus de 
Gruben, Episcopus Parensis in partibus Infidelium , eiusdemque 
Osnabrugensis Ecclesiae suffraganeus Dioecesim ipsam, quoad 
vixerit, gubernare prosequatur, eoque defuncto Hildesimensis 
pro tempore Episcopus Dioecesim, quoque Osnabrugensem facul- 
tatibus ad id ab Apostolica Sede qualibet vice sibi speciatim 
delegandis administrare, suumque Vicarium in Spiritualibus Ge- 
neralem, qui in Civitate Osnabrugensi resideat, debeat adscis- 
cere. Qui quidem Vicarius, dummodo vere dignus, et idoneus 
iudicatus fuerit, a Romano Poutifice titulo alicuius Episcopalis 
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Ecclesiae in partibus Infıdelium, servatis omnibus servandis, de- 
corabitur ad hoc, ut Pontificalia in ipsa Civitate, et Dioecesi 
Osnabrugensi exercere possit, et valeat. Eidem idcirco Vicario 
Generali Osnabrugensi pro sua, et Episcopalis Curiae dotatione 
annua persolvenda erit summa trium millium Thalerorum mo- 
netae conventionalis a praelaudati Serenissimi Regis liberali mu- 
nificentia promissa, quae in ipsius Vicarii Generalis congruam, 
et in annuam Jlaboribus respondentem mercedem Ecclesiastico- 
rum, qui suam eidem in ea procuratione 'operam commodabunt 
erit impendenda. 

Donec autem proprium Osnahrugense Seminarium erigi po- 
tuerit, huiusce Dioecesis Clerici alentur, atque educabuntur in 
Episcopali Seminario Hildesimensi, cui propterea bona, ac red- 
ditus, quibus actu gaudet , integre conseryabuntur : quod idem 
dictum volumus de bonis ac redditibus in tuitionem Aedium 
Sacrarum,, tam Hildesimensis, quam ÖOsnabrugensis, atque in 
sumptus Divini Cultus, ac Ministrorum mercedem adsignatis. 

Quotiescumque vero aliqua ex supradictis Sedibus Episco- 
palibus, tam Hildesimensi, quam Ösnabrugensi, quae ambae 

erpetuis futuris temporibus immediate subiectae erunt Aposto- 
er Sedi, vacaverit, illius Cathedralis Ecclesiae Capitulum in- 
tra Mensem a die vacationis computandum Regios Ministros 
certiores fieri curabit de nominibus Candidatorum a Clero totius 
Regni selectorum, quorum unusquisque trigesimum suae aetatis 
annum ad minimum compleverit, et indigenatu praeditus sit, 
studia in Theotogia, et Iure Canonico cum laude absolverit, cu- 
ram animarum, aut munus Professoris in Seminariis egregie ex- 
ercuerit , aut in administrandis negotüs Ecclesiasticis excellue- 
rit, optima fama gaudeat, sana doctrina, et integris sit moribus. 
Ac si forte aliquis ex Candidatis ipsis Gubernio sit minus gra- 
tus, Capitulum e catalogo.eum expunget, reliquo tamen. manente 
sufficienti Candidatorum numero, ex quo novus Episcopus elegi 
valeat. Tunc vero Capitulum ad Canonicam Electionem in Epis- 
copurm unius ex Candidatis, qui supererunt, iuxta consuetas for- 
mas’procedet, ac documentum electionis in forma authentica 
intra mensem ad Summum Pontificem perferri curabit. 

Confectio autem Processus informativi super qualitatibus 
Promovendorum ad regimen Episcopalium Ecelesiarum Regni 
Hannoveriani, vel Episcopo alterius Sedis non vacantis,, vel Ec, 
clesiastico illius Regni Viro in Dignitate constituto a Romano 
Pontifice committetur, et ad formam Instructionis ab Apostolica 
Sede in singulis casibus transmittendae exarabitur, quo accepto 
Summus Pontifex, si compererit Promevendum instructum jis 
dotibus, quas Sacri Canones in Episcopo requirunt, eum, quo- 
eitius fieri poterit, iuxta statutas formas per Apostolicas Litteras 
confirmabit. 

Si vero, aut Electio minime fuerit Canonice peracta, aut 
Promovendus praedietis dotibus instructus non reperiatur, ex 
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speciali gratia indulgemus, quod Cathedrale Capitulum ad no- 
vam Electionem ut supra Canonica methodo valeat procedere. 

Novus Episcopus ab altero Regni Episcopo iam consecrato, 
atque facultatem expresse ad id ab Apostolica Sede habente, as- 
sistentibus duobus aliis Episcopis ad hoc rogatis, et in eorum 
defectum duobus Praelatis Pontificalium usum Habentibus , vel 
his quoque deficientibus duobus Presbyteris e Regni Clero in 
Ecclesiastica Dignitate constitutis, consecrabitur. 

In Capitularium numerum alii non admittentur, nisi qui 
indigenatu, et qualitatibus a Sacris Canonibus requisitis praediti 
sint, triginta saltem annorum aetatem habeant, et in Presbyte- 
ratus Ordine sint constituti, quique in exercenda cura Anima- 
rum, vel in alio obeundo Eccelesiastico Ministerio, vel Professo- 
ris munere in Seminario Episcopali conspicuos sese reddiderint. 

Quotiescumque vero Decanatus, aut Canonicatus, vel Vica- 
riatus in Cathedralibus vacaverit, Episcopus, et Capitulum alter 
nis vicibus intra sex hebdomadas a die vacationis proponent 
quatuor Candidatos supraenuntiatis praeditos qualitatisus. Quod 
si forte aliquis ex ipsis Candidatis Gubernio invisus, aut suspe- 
ctus sit, id quamprimum Fpiscopo respective, aut Capitulo indi- 
cari poterit, ut expungatur: tunc autem Episcopus ad collatio- 
nem Decanatus, Canonicatus, aut Vicariatus, vel respective Ca- 
pitulum intra quatuor hebdomadas procedet ad nominationem 
unius ex Personis Gubernio non invisis, nec suspectis, cui Epis- 
copus canonicam dabit Institutionem. 

Ad novam nunc procedendo circumscriptionem Dioecesium 
Episcopatus Hildesimensis, qui actu a Venerabili Fratre Fran- 
cisco Egone a Fürstenberg moderno eius Episcopo gubernatur, 
et Osnabrugensis, qui suo a pluribus annis orbata Pastore a 
supramemorato Carolo Episcopo Parensi , ac eiusdem Osnabru- 
gensis Ecclesiae Suffraganeo cum Apostolicis sibi delegatis fa- 
ceultatibus administratur , praevia dismembratione , separatione, 
ac immutatione a quorumcumque Metropolitanorum , Episcopo- 
rum , seu Ordinariorum, ac Vicariorum Apostolicorum iuris- 
dictione, superioritate, ac potestate omnium, et singularum Ci- 
vitatum, Terrarum, ac Paroeciarum intra Regni Hannoveriani 
Jimites comprehensarum decernimus, prout a Pio VII. Praede- 
cessore Nostro designatum fuerat, ut Regnum ipsum in duas 
omnino Dioeceses a cursu fluminis Visurgis vulgo — Weser — 
nuncupali tanquam suis limitibus separatas dividatur, ita ut Pa- 
rreciae ad dexteram eiusdem Fluminis partem sitae Dioecesi 
Hildesimensi, Paroeciae autem ad sinistram Visurgis Ripam po- 
sitae Dioecesi Osnabrugensi respective assigaentur, prout sequi- 
tur, videlicet, 

Dioecesis Hildesimensis efformabitur a sequentibus quinqua- 
ginta quinque Parochialibus Ecclesiis ad ipsam Hildesımensem 
Dioecesim iam pertinentibus, nempe — Achtum — Adlum — 
Ahrbergen — Gros-Algermissen — Asel — Bauenstedt — Bett- 
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mar — Bilderlah — Bokenem — Bolzum — Borsüm — Dettfurt 
— Dingelbe — Dinklar — Dorstadt — Gross-Düngen — Em- 
merke — Gross-Giesen — Grasdorf — Grauhoff — Gronau — 
Goslar— Harsum — Heinig — Ectlesiae Cathedralis — S. Go- 
debardi — S. Magdalenae — SSmae Crucis — in Civitate Hil- 
desheim sitae — Hennekenrode — Himmelsthür — Hohenha- 
mela — Hunnesrück — Itzum — Lamspringe — Liebenburg 
— Marienrode — Moritzberg — Ottbergen — Peine — Pop- 
penburg — Ringelhein — Ruthe — Schladen — Söder — Söhre 
— Sorsum — Sottrum — Steinbruck — Vienenburg — Gross- 
Vörste — Westfeld — Wiedelah — Winzenburg — Wöhle — 
Woldenberg — ; Atque insuper a viginti Parochialibus, ac tre- 
decim Curatis Succursalibus nuncupatis Ecclesiis in Provincia 
Eichsfeldiae positis, et antiquae Metropolitanae Eccelesiae Mo- 
guntinae, seu Ratisbonensi olim subiectis, quae in praesentiarum 
a Venerabili Fratre Carolo Friderico de Wendt Episcopo Ba- 
sinopolitano in partibus Infidellum, ac Hildesiensis Ecclesiae 
Suffraganeo uti Vicario Apostolico administrantur,, videlicet Pa- 
roccia — Duderstadt — cum tribus Succursalibus Ecclesiis — 
Gerblingerode — Fisslingerode , et — Westerode — nuncupa« 
tis, ac Paroeciis — Breitenberg — Desingerode — cum duabus 
succnrsalibus Ecclesis — Werxhausen, — et Esplingerode — 
denominatis, necnon Paroeciis — Immingerode — Nesselroe- 
den — Seulingen — Seeburg — Bernshausen — cum sutcur- 
sali Germershausen — atque Paroeciis — Lindau — Bilshau- 
sen — Crebeck — cum succursuli — Bodensee, et Parochiali.- 
bus Ecclesiis — Wolbrandshausen — Gieboldehausen — Rols- 
hausen — Rudenshausen — Rhumspringe — cum succursali 
Hilkerode: — Paroecia quoque -— Fuhrbach — cum duabus 
succursalibus — Langenhagen —, et Brochthausen, — necnon 
Paroetia — Oberfeld — cum succursali — Mingerode: — Pa- 
roecia quoque — Noerthen cum duabus Ecclesiis succursalibus, 
ac Paroecia — Renshausen — Denique a tribus Paroeciis — 
Hannover — Göttingen —, et Celle — vulgo nuncupatis, quae 
hactenus a supradicto moderno Episcopo Hildesimensi Missio- 
num septemtrionalium Vicario Apostolico fuerunt spiritualiter 
gubernatae. j 

Dioecesis Osnabrugensis constabit ex sequentibus Decanati- 
bus, videlicet ex Decamatu Ecclesiae Cathedralis, et Civitatis 
Osnabrugensis septem continente Paroecias, quarum duae repe- 
riuntur in Civitate ipsa Osnabrugensi , reliquae vero in ipsius 
Territorio, nuncupanturque — Bellm — Bissendorff — Rulle 
— Scheldehausen, — et Wallenhorst; — ex Decanatu — Iburg 
— vulgo denominato septem pariter complectente Paroeecias, ut 
sequitur nuncupatas, id est — Borgloh — Glandorf — Glane 
— Hagen — Iburg — Laer, — et Oesede; — ex Decanatu 
— Fürstenau — undecim sequentes complectitur Paroecias, nem- 
pe — Berge — Fürstenau — Merzen — Neuenkirchen — 
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Schwagstorff — Volthlage — Alfhausen — Anbum — Badber- 
gen — Berssenbrück, — et Quakenbrück: — ex Decanatu — 
Vörden — nuncupato , qui undecim sequentes complectitur Pa- 
roecias, videlicet — Lage — Malgarten — Vörden — Bomte — 
Hunteburg — Osterkappeln — Sanctae Annae — Gesmold — 
. Melle — Riemsloh — Wellingholthausen ; — necnon partes il- 
las Paroeciarum — Damme, — et Neuenkirchen, — quae in. 
tra limites Regni Hannoveriani reperiuntur ; ex Archipresbyte- 
ratu inferioris Comitatus — Lingen — duodecim continente Pa- 


roecias, videlicet — Bawinkel — Beesten — Freren — Lenge- 
rich — Messingen — Schapen — Thyine — Baccum — Bram- 
sche — Lingen — Plantlünne , — et Spelle; — necnon ex 
Viginti septem Paroeciis in Distrietu de — Meppen — com- 


prehensis, et ad Monasteriensem Dioecesim ianı pertinentibus 
videlicet — Aschendorf — Beesen — Bokeloe — Börger — Dör- 


pen — Emsbüren — Haren — Haselünne — Heede — Herz- 
lake — Hesepe — Holte — Laten — Lorup — Meppen — Pa- 
peuburg — Ecclesia Principalis, ac alia eiusdem nominis — 


Ecclesia Succursalis — Rhede — Ruttenbrock — Steinbild — 
Sögel — Schepsdorff — Salzbergen — Twiest — Twiestingen 
— Werlte, — et Wesuwe, — Tres quoque adiunguntur Paroe-. 
ciae in Frisia Orientali positae, et praefatae Monasteriensi Dioe- 
cesi iam subiectae, quae — Emden — Leer, — et Norden — 
vulgo nuncupantur. Et postremo octo Paroeciae, quae repe- 
riuntur in Comitatua — de Bentheim — actu a Regno Hanno. 
veriano in temporalibus dependentes, et hactenus a. praefato 
Monasteriensi Episcopo gubernatae, nempe — Bentheim — 
Brandlecht — Emblicheim — Laerwalde, — seu Wolda — 
Nordhorn — Neuenhaus — Schüttorff, — et Wittmarschen. — 

Praedictos vero Decanatus , Paroecias, et Loca Episcopis 
pro tempore Hildesimensi, et Osnabrugensi pro eorum respe- 
ctive Dioecesibus attributa, 'eorumque Incolas utriusque sexus, 
tam Clericos, quam Laicos iisdem Ecclesiis, eorumque Praesu- 
libus pro suis respective Territorio, Dioecesi, Clero , et Populo 
perpeluo assignamus, et in spiritualibus omnimodo subiicimus 
‚proptereaque statim ac praesentes Litterae plenariae fuerint Exe- 
quutioni mandatae, omnis Antiquorum Metropolitanorum, Ordi- 
nariorum, Vicariorum Apostolicorum, seu Administratorum iuris- 
dictio in supradictis locis, Decanatibus, et Paroeciis cessare de- 
bebit, omnesque tunc facultates in Locis, et Partibus ab eorum 
iurisdictione subtractis nullius roboris, vel momenti amplius fu- 
turas declaramus. | 

Ut insuper commoditati Populorum. sic ut supra respectivis 
Episcopis subiectorum consulatur, praescribimus, ut omnia, et 
singula documenta respicientia Ecclesias, et Loca ut supra dis- 
membrata, et de novo applicata a veteribus Cancellariis extrahi, 
et Cancellariis Dioecesium , quibus erunt incorporata , debeant 
opportuna forma tradi, alque in iis perpetuo asservari. 


Bulle vom 26. Wär; 1824. 33 


Habita modo rationg reddituum Episcopalis Mensae Hilde- 
simensis de more taxari in Florenis septingentis quinquaginta 
sex auri de Camera, et huiusmodi Taxam in libris Camerae No- 
strae Apostolicae describi mandamus. Quod vero spectat Epis- 
copalem mensam Osnabrugensem, quando locus factus fuerit il- 
lius dotationi ut supra enuntiatae , Ecclesiam ipsam de more 
taxari in Florenis sexcentum sexagiota sex Auri de Camera cum 
duobus tertiis, eamdemque Taxam in Libris Apostolicae Came- 
rae similiter describi mandamus. 

Denique, ut cuncta a Nobis ut supra disposita rite ad suum 
perducantur effectum, supradietum Franciscum Egonem Episco- 
pum Hildesimensem in harum Litterarum Apostolicarum Exe- 

uutorem cum omnibus et singulis necessariis, et opportunis 
Leultetibus deputamus, ut praeviis respectivis dotationibus in 
valida forma perficiendis ad uniuscuiusque Ecclesiae cum suo Ca- 
pitulo novam Ordinationem, ac respectivi Territorii Dioecesani 
Circumscriptionem procedere, aliaque omnia ut supra ordinata 
peragere, et statuere, delegata sibi Apostolica Auctoritate libere, 
ac licite possit, et valeat, atque ulterius ipso Francisco Egoni 
Episcopo facultatem pariter tribuimus, ut ad plenam rerum 
omnium in locis praesertim ab eius residentia remotis Exequu- 
tionem quamcumque Personam , seu Personas in Ecclesiastica 
Dignitate constitutam, vel constitutas subdelegare, ac tam ipse, 
quam Persona, vel Personae ab eo sic subdeleganda, vel subde- 
legandae super quacumque oppositione in Actu Exequutionis 
huiusmodi quomodolibet forsan oritura, servatis tamen de iure 
servandis, etiam definitive, et quacumque appellatione remota 
pronunciare, libere item, ac licite possint , et valeant, ac quili- 
bet eorum respective possit, et valeat. 

Eidem insuper Francisco Egoni Episcopo expresse iniungi- 
mus, ut exempla singulorum” Actorum, tam per se, quam suos 
subdelegatos in harum litterarum Exerquutionem conficiendorum, 
intra quadrimestrem ab ipsarum expleta Exequutione ad Apo- 
stolicam Sedem in authentica forma transmiltat in Archivio Gon- 
gregationis rebus Consistorialibus praepositae de more asser- 
vanda. 

Praesentes autem Litteras , et in eis contenta, ac statuta 
quaecumque, etiam ex eo, quod quilibet in praemissis, vel in eo- 
‚rum aliquo ius, aut interesse habentes, vel quomodolibet etiam 
in futurum habere praetendentes, cuiusvis status, ordinis, con- 
ditionis, et praeeminentiae, ac etiam specifica, expressa, et indi- 
vidua mentione digpi sint, illis non consenserint, scu quod ali- 
qui ex ipsis ad praemissa minime vocati, vel etiam nullimode, 
aut non satis auditi fuerint, sive ex qualibet etiam laesionis, vel 
alia iuridica, privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, prae- 
textu, et capite etiam in corpore iuris clauso, nullo unquam 
tempore de subreptionis, vel obreptionis, aut nullitatis vitio, seu 
intentionis Nostrae,, vel interesse habentium consensus, aliove 
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quolibet defeetu quamtumvis magno inexcogitato, substantiali, 
ac substantialissimo sive etiam ex eo, quod in praemissis solem- 
nitates, et quaecumque alia forsan servanda, et adimplenda mi- 
nime servata et'adimpleta, ‚sew.causae, propter quas praesentes 
emanaverint, non sufficienter adductae, verificatae, et iustifica- 
tae fuerint, notari, ‘impugnari, aut alias) infringi . suspendi, re- 
stringi, limitari,vel in controversiam vocari, seu: adversus eas re- 
stitutionis in 'integrum , aperitionis oris, aut. aliud quodeumque 
iuris, vel facti, aut iustitiae remedium impetrari, aut sub qui- 
busvis contrariis constilutionibus, revocationibus, suspensioni- 
bus, limitationibus „ derogationibus , modificationibus , decretis, 
aut declarationibus generalibus ,: vel specialibus quomodolibet 
factis minime posse comprehendi, sed semper ab illis exceptas 
esse, et fore, ac tamquam ex Pontificiae Providentiae Ofhicio, 
certa seientia, et potestatis plenitudine Nostris factas, et emana- 
tas omnimodo- firmitate perpetuo validas, et eflicaces existere, 
et fore,' suosque plenarios et integros effectus sortiri et.obti- 
nere, ac ab omnibus, ad quos spectat et spectabit quomodolibet 
in futurum, perpetuo et inviolabiliter observari ,. ac supradieta- 
rum Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis, aliisque, quorum favo- 
rem praesentes Nostrae Litterae concernunt; perpetnis futuris 
temporibus plenissime suffragari debere, eosdemque super prae- 
missis omnibus, et singulis, vel illorum causa ab aliquibus qua- 
vis auctoritate fungentibus quomodolibet ınolestari , perturbari, 
inquietari, vel impediri, neque ab probatiosem, seu verificatio- 
nem quorumcumque in eisdem praesentibus narratorı.n nulla- 
tenus unquam teneri, neque ad id ın iudicio vel extra cogi, seu 
compelli posse; et si secus super his a quoquam quavis aucto- 
ritate scienter, vel ignoranter contigerit attentari, irritum , et 
prorsus inane esse, ac fore volumus, atque decernimus. 

Non obstantibus de inre quaesito non tollendo, de snppres- 
sionibus committendis ad partes vocatis, quorum interest, alıis- 
que Nostris et Cancellariae Apostolicae regulis, nec non dicla- 
rum Ecclesiarum etiam confirmatione Apostolica, vel quavis fir- 
mitate alia roboratis statutis, et consuetudinibus, etiam immemo- 
rabilibus, privilegiis quoque, Indultis, et Goncessionibus quam- 
vis specifica, et individua mentione dignis, omnibusque, et sin- 
gulis Apostolieis, ac in Synodalibus, Provincialibus, et Univer- 
salibus Conciliis editis, specislibus , vel generalibus Constitutio- 
nibus, et Ordinationibus: Quibus omnibus, et singulis, eorum- 
que totis tenoribus ac formis, etiamsi specialis , specifica „et in- 
dividua mentio, seu quaevis alia expressio habenda, aut aliqua 
alia exquisita forma ad hoc servanda foret , illorum tenores, ac 
si de verbo ad verbum nil penitus omisso, et forma in illis tra- 
dita observata, inserti forent, praesentibus pro expressis habentes 
ad praemissorum eflectum latissime, et plenissime, ac specialiter 
et expresse derogamus,. et derogatum esse declaramus, caeteris- 
que contrariis quibuscumque, 
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Volumus item, ut harum Litterarum Nostrarum Transstim=- 
ptis, etiam impressis, manu lamen alieuius Notarii publiei sub- 
scriptis, et sigillo Personae in Ecclesiastica Dignitatae constitus 
tae munitis, eadem prorsus fides adhibeatur, quae ipsis praesen« 
tibus adhiberetur , si forent exhibitae vel ostensae, 4 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nostrae 
Suppressionis, Extinctionis, Annnllationis, Dismembrationis , Se= 
parationis, Upionis, Circumscriptionis, Assignationis, Indulti, 
Subiectionis, Suppletionis, Declarationis, Deputationis, Commis+ 
sionis, Mandati, Decreti, Derogationis, et Voluntatis infringere, 
vel ei ausu femeratio contraire: Si quis autem hoc attentare 
praesumpserit, Indignationem Omoipotentis Dei, ac Beatorum 
Petri et Pauli Apostolorum eius se noverit incursurum. 


Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem Arino Incar- 
nationis- Dominicae Millessimo Octingentesimo Vigesimo Quarto 
Septimo Kalendas Aprilis Pontificatus Nostri Anno Primo. 


A. G. Card. Pro-Datarius, 
J. Card. Albanus. 
Visa de Curia: 
D: Testa, 
Loco } Plumbi, 


F. Lavizzarius, 





Bulla circumscriptionis Dioecesium Provinciae Eccle- 
siasticae superioris Rheni d. 16. August. 1821. 


Pius Episcopus, Servus Servorum Dei, 
Ad perpetuam rei memoriam, 


Provida solersque Romanorum Pontificum sollieittdo in iis 
componendis , et ordinandis, quae ad aptiorem Dommici Gre=- 
gis custodiam, ‚ac procurationem ex ipsa etiam tempotüm , ac 
locorum natura magis expedire dignoscantur, eos adigit ad no- 
vos Episcopales Sedes quandoque constituendas , et quandoqué 
illarum: aliquas  transferendas, ut Domino messis benedicente, 
aptiora exinde iu. Fidelis Populi spirituale bonum praesidiä 
queant comparari. Statim ac’ itaque reddita fuit Germaniae 
tranquillitas, Nos, ad. componendas res Ecelesiasticas, in prae= 
terita, temporum calamitate perturbatas, continuo direximus cu- 
ras Nostias , iisque in Bavariae Regno, qualuor abhine annis 
opportune ordinatis, Nostras pariter sollicitudines  absqne mora 
‚converlimus. ad illos omnes Orthodoxae Fidei Cultores, qui act! 
subsunt dominationi: Serenissimorum Principum, statuumgue 
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Germaniae, nempe Regis Wirtembergiae, Magni Ducis Badensis, 
Electoris Hassiae, Magni Ducis Hassiae, Ducis Nassoviae, Liberae 
Civitatis Francofurtensis, Magni Ducis Megalopolitani, Ducum 
Saxoniae, Ducis Oldenburgensis, Principis Waldeccensis, ac Li- 
berarum Civitatum Hanseaticarum, Lubeccensis , et Bremensis, 
qui sese paratos ostendendo ad omnem operam dandam pro 
Episcopatuum ab Apostolica Sede vel erigendorum, vel instau- 
randorum convenienti dotatione, Legatos communi nomine Ro- 
mam , huius rei causa, miserunt. Ast cum res omnes Eccle- 
siasticae, de quibus actum fuit, conciliari minime potuerint, 
spe taınen non decidentes fore ut pro eorundem Principum, ac 
statuum sapientia valeant illae in posterum componi; ne interea 
Christi fideles in dictis regionibus commorantes, quos in maxima 
spiritualis regiminis necessitate agnoscimus constitutos, diutius 

ropriis destituantur Pastoribus, ad nonnullarum in praecipuis 
ipsorum Priocipum, et statuum Civitatibus, ac Territoriis se- 
dium erectionem, ac Dioecesium circumscriptionem procedendum 
esse decrevimus, ut celerrime Ecclesiis illis de suis Episcopis 
providere valeamus: reservata nobis cura, Catholicos aliorum 
Principum subditos, iis Dioecesibus, quas commodiores iudica- 
bimus, in posterum adıungendi. Audito igitur consilio nonnul- 
lorum Venerabilium Fratrum Nostrorum, Sanctae Romanae Ec- 
clesiae Cardinalium ex certa scientia, ac matura deliberatione 
Nostris, deque Apostolicae potestatis plenitudine , supprimimus, 
annullamus, et extinguimus titulum, denominationem, naturam, 
et esseutiam, totumque praeseutem statum vacantium tam Epi- 
scopalis Ecclesiae Constantiensis, quam Praepositurae vere nul- 
lius Sti. Viti Elvacensis una cum suis Capitulis, ad effectum 
libere procedendi ad infra dicendas novas Ecclesiarum erectio- 
nes, ac Dioecesium ceircumscriptiones, atque ulterius; immuta- 
mus praesentem statum Episcopalium Ecclesiarum Moguntinae 
ac Fuldensis, ita ut illa a quocanque Metropolitico iure Ar- 
chiepiscopi Mechliniensis omuino subtracta, et non amplius dis- 
positioni Nostraram Literarum Apostolicarum incipien — Qui 
Christi Domini — datarum tertio Calendas Decembris anni mil- 
lesimi octingentesimi primi subiecta remaneat; atque ista a re- 
gulari statu per alias Apostolicas Literas fel. mem. Benedicti 
decimi quarti Praedecessoris Nostri, quarum initium — In Apo- 
stolicae — constituto,, ad statum secularem translata intelliga- 
tur, ac scientia, deliberatione et potestate similibus ad: omni- 
potentis Dej gloriam, orthodoxae fidei exaltationem, et Catho- 
licae Religionis incrementum , Friburgum Brisgoviae civitatem 
prineipem, studiorum Academia, aliisque fandationibus insignem, 
atque a novem mille et amplius Civibus inhabitatam,, in civita- 
tern Archiepiscopalem , ac celeberrimum Templum sub titulo 
Assurntionis Beatae Mariae Virginis in Ecclesiam Archiepiscopa- 
lem et parochialem; pariterque Rottenburgum ad Nicarum, 
olim caput Ducatus Hohenbergensis in medio Regni Wirtem- 
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bergiae, in quo Tribunal Provinciae existit, quodque incolae 
quinque mille quingenti inhabitant, in eivitatem Episeopalem, 
in eaque peramplum templum sub invocatione Sti. Martini Epi- 
scopi et Confessoris in Ecclesiam Episcopalem ; nec non Lim- 
burgum ad Lahnam, -fertili solo, in medio Ducatus Nassoviei 
situm, et bis mille septingentos continens habitatores in civita-. 
tem similiter Episcopalem , et in illa existens Templum sub in- 
vocatione Sti. Georgii in Ecclesıam item Episcopalem cum om-. 
nibus iuribus , iurisdietionibus , praeeminentiis, honoribus, et 
privilegiis Archiepiscopali et Episcopalibus respective sedibus 
legitime competentibus, perpetuo erigimus, et’ constiluimus. 
Antedictae vero Metropolitanae Ecclesiae Friburgensi praefatas 
quatuor Episcopales Ecclesias Moguntinam, Fuldensem, Rotten- 
burgensem, ac Limburgensem Suffraganeas assignamus. Porro 
quodlibet Capitulum tam Metropolitanae Friburgensis, quam 
Cathedralium Ecelesiarum Mogunutinae, ac Rottenburgensis ex 
unica Decanatus dignitate, et sex Canonicatibus ; Fuldense vero 
ex dignitate Decanatus et quatuor 'Canonicatibus; ac Lim- 
burgense ex Decanatus dignitate, ac quinque Canonicatibus re- 
spective constabunt ; ac insuper ad Ministrorum numerum ali- 
quantulum augendum, sex in Friburgensi ac Rottenburgensi,' 
quatuor in Moguntina et Fuldensi, ac duo in Limburgensi re- 
spective Ecclesiis Praebendae seu Vicariae pro tolidem Prae- 
bendatis seu Vicariis erunt constabiliendae,. Unicuique autem 
ex memoratis Capitulis, ut pro Chori servitio, pro distributio- 
num, et aliorum quorumlibet emolumentorum divisione, pro 
onerum supportatione, pro rerum, ac iurium tam spiritualium 
quam temporalium prospero felicigque regimine ac directione 
quaecunque statuta, Capitula et Decreta, lieita tamen et honesta, 
et Canonieis regulis minime adversantia, sub respectivi, pro 
tempore existentis, Antistitis praesidentia inspeetione et adpro- 
batione condere atque edere, nee non gratiis, insignibus ac pri. 
vilegiis, quibus alia Cathedralium Ecclesiarum in illis partibus 
Capitula legitime fruuntur et gaudent, frui et gaudere libere ac 
licite possint et valeant, licentiam et facultatem eoncedimus ac 
impertimur. Cuilibet profecto Antistiti supradietarum Ecclesta- 
rum expresse iniangimus, ut, servatis servandis, deputet ex 
Canonicis unum, qui munus Poenitentiarii stabiliter exerceat, 
ac alterum a quo $. Sceriptura „ statis diebus, populo expona- 
tur, vel si minus commode Canonici ad haec munera deputari 
possint, curabunt Episcopi, ut muneribus huiusmodi ab aliis ido- 
neis Presbyteris satis fiat, utque media ad congruam laborum 
mercedem Presbyteris ipsis comparandam, opportune eonqui- 
rantur. Cumque ad praescriptum Sacri Coneilii Tridentini pro 
Cleri educatione, ac institutione Seminarium puerorum Ecele- 
siasticum ab Episcopo libere regendum et administrandum exi- 
stere debeat in singulis ex praedictis tam Archiepiscopali quam 
Episcopalibus Ecelesiis, ubi is alumnorum alatur numerus, quem 
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respective Dioecesis necessitas et utilitas postulatz eumque in 
quatuor ex illis iam adesse sciamus, in — Ecclesia, quam- 
primum poterit, congrue erigendum mandamus. Voleotes nunc 
ad quinque supradietarum Dioecesium circumseriptionem pro- 
cedere, ut, distinctis singularum finibus, nulla quaestio inter re- 
speotivos Episcopos eirca Ecolesiasticae iurisdietionis exereitium 
exurgere possit, praevia dismembratione infra nominandorum 
locorum a Dioecesibus et Ecclesiis, a quibus actu dependent, 
de simili Apostolicae potestatis plenitudine, sequentia decerni- 
mus, praesceribimus, et oonstituimus. Metropolitana Friburgen. 
sis Eoclesia pro Dioecesano suo territorio habebit cunctam di- 
tionem Magni Ducatus Badensis , nempe: Paroecias intra limites 
huiusce Ducatus positas, quae partim ad Constantiensem , par- 
tim etiam.ad Argentinensem, Spirensem, Wormatiensem , Her- 
bipolensem „ Basileensem et Ratisbonensem Dioeceses vel perti- 
nent, vel iam pertinebaut; alias quatuordecim Paroecias cum 
sua filiali positas in Principatu Hohenzollern-Hechingen ad prae- 
fatam Dioecesim Constantiensem pertinentes, nec non viginti 
quatuor Paroecias in Principatu Hohenzollern-Sigmaringen exi- 
stentes eidem CGonstantiensi Dioecesi spectantes, atque insuper 
aetodeeim Paroecias Decanatus Vöringen, ac Paroecias septem- 
decim Decanatus Haigerloch in dicto sitas Principatu et ad 
praedictam Dioecesim pertinentes. Episcopalis Ecclesia Mogun- 
tina pro suo Territorio Dioecesano habehit universam ditionem 
Magni Ducatus Hassiaci nempe Paroecias omnes Dioecesi Mo- 
guntinae reliquas post separationem locorum sub ditione Bava- 
rica existentium, aliaque loca et Paroecias ex Ratisbonensi , ac 
Wormatiensi Dioecesibus, nec non unicam Paroeciam loci Herb» 
stein ex Dioecesi Fuldensi ad Magnum Ducatum praedietum in 
temporalibus pertinentes, ac denique Paroecias in loeis Darm- 
stadt, Giessa et Offenbach eiusdem Magni Ducatus Hassiaci, 
ita tamen ut a primo futuro Episcopo in locis, quae maxima 
in parte ab Acatholieis inhabitantur, novae Parochiales Eccle- 
siae pro Gatholicis fundentur , si ipsi in magno sint numero, 
ai vero in exiguo Paroeciis Catholieis vieinioribus adscribantur, 
Ecclesia Episcopalis Fuldensis pro Dioecesano -suo Territorio 
hahebit totum Electoratum Hassiae, videlicet quadraginta Pa- 
roecias actu in ipsa Dioecesi comprehensas, Paroecias viginti ex 
antiqua Metropolitana Dioecesi olim Moguntina, postea Ratis» 
honensi, atque unam in loco Volkmarsen ex Dioecesi Pader- 
bornensi , demptis illis Paroeciarum fractianibus, quae in Bava- 
rico Regno existentes proximiggibus aliis Paroeciis Dioecesium 
Regni Bavariae aut iaın applicatae ferunt, aut brevi ex Apo- 
stolica delegatione applicabuntur, Paroeciarum autem extera- 
yam fractiones, in ditione Hassiaca existentes, proximiori alicui 
Dioeeesis Fuldensis Paroeciae vel Paroeciis erunt applicandae, 
Eidermn interea Fuldensi Dioecesi unitas relinqguimus novem Pa. 
roecias in Magan Ducatu Saxonico Vimariensi sitas, de quibus 
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aliter , si opus fuerit, disponendi Nobis , et Romanis Pontifici.. 
bus Successoribus Nostris facultatem libere reservamus, Rot. 
temburgensis Episcopalis Ecclesia pro suo Territorio Dioecesano 
habebit integrum Regnum Wirtembergense cum Paroeciis om- 
nibus, quae iam ab anno millesimo octingentesimo decimo sexto 
ah Augustana, Spirensi, Wormatiensi et Herbipoleusi Dioecesi- 
bus fuerunt separatae, nec non Paroeciis ad suppressam Prae- 
posituram Sti. Viti Elvacensis nullius Dioecesis antea pertinen- 
tibus. Episcopalis demum Ecelesia Limburgensis pro Dioece- 
sano suo Territorio habebit totum Ducatum Nassovicum , in 
quo comprehenduntur quinquaginta octo Paroeciae ad antiquam 
Ratısbonensem , et Paroeciae quinquaginta duae ad antiıquam 
Trevirensem olim Dioeceses Metropolitanas spectantes, nec non 
viginti quatuor Paroeciae in Provincia Dillenburg et Weilburg 
'existentes, ac insuper Territorium liberae Civitatis Francofur. 
tensis, in quo cum. tribus Filialibus unica existit Parochialis 
Eeclesia sub invocatione Sti. Bartholomaei Apostoli, ad quam 
Catholiei omnes dictae Civitatis ac Territorii pertinent, quaeque 
a supradicta Ratisbonensi Divecesi pendebat. Supradictas id- 
eirco Civitates et Ecclesias in Arehiepiscopalem , et Episcopales 
erectas cum praedictis locis et Paroeciis quinque supranumera- 
tis Ecelesiis pro respectivo Dioecesano Territorio attributis, 
illorum incolas utriusque sexus tam Clericos quam Laicos pro 
- Clero, et Populo, perpetuo assignamus, et cuiuslibet Antistitis 
jurisdictioni spirituali omnimode subiicimus, ita ut Personis 
iuxta Canonicas Sanctiones dignis et idoneis ad easdem Archie. 
piscopalem et Episcopales Eeclesias regendas tam pro hac prima 
vice, quam futuris temporıbus Apostolica autoritate, praevio 
‚Inquisitionis processu, a Romano Pontifice, ad formam instru- 
ctionis piae memoriae Urbani Papae octavi Praedecessoris Nostri 
iussu editae in singulis casibus committendo praeficiendis liceat, 
quemadmodum nos praecipimus et mandamus per se ipsos, vel 
per alios eorum nomine, posiquam tamen praesentes Literae de. 
"bite atque integre fuerint executae, et Praesules ipsi Apostolicae 
provisionis Literas consecuti fuerint, veram, realem, et corpo- 
ralem possessionem regiminis,, administrationis, et omnimodi 
iuris Dioecesani in praedietis Ecelesiis, Civitatibus , ac Dioece- 
sibus, et bonis, aliisque redditibus pro dotatione assignatis, vel 
assignandis libere apprehendere, apprehensamque perpetno re- 
tinere. Decernimus interea, ut oımnia et singula loca supra me- 
morata ab iisdem sive vicariis, sive administratoribus legitime 
deputatis temporarie pergant gubernari, quibus actu subduntur, 
Ut autem omnia, et singula superius a Nobis. disposita celerem 
felicemque sortiantur effectum, Venerabili Fratri Ioanni Bapti- 
stae de Keller Episcopo Evariensi, quem nominamus, eligimus, 
ac deputamus praesentium Literarum Nostrarum Exequutorem 
committimus, et mandamus, ut ad supradictarum Eccelesiarum, 
Capitulorum , et Seminariorum in bonis, fundisque stabilibus, 
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aliisque redditibus cum iure hypothecae specialis, et in fundos 
post modum ac bona stabilia convertendis , ab iis in proprietate 
possidendis, et administrandis respectivam dotationem procedat, 
modo, et forma, quibus a Serenissimis Principibus, quorum sub 
ditione singulae Dioeceses sunt positae, oblata et expressa fue- 
runt per infra memoranda instrumenta legitima forma exarata, 
et ad Nos transmissa, quae servantur in actis huius Congrega- 
tionis rebus Consistorialibus praepositae, et quorum authentica 
exempla a praedicto Exequutore singulis Ecclesiis tradentur in 
eorum respective Archivis asservanda, WVidelicet Archiepiscopali 
‚Ecclesiae Friburgensi in Brisgovia assignabit Dominatum Lin- 
censem, vulgo Linz , aliosque redditus, quae hona redditusque 
in totum septuaginta quinque millium trecentum sexaginta qua- 
tuor florenorum rhenensium annuam summam producunt, prout 
clare ac distincte desceribitur in instrumento ex specialt mandato 
Magni Ducis Badensis die vigesima tertia Decembris anni mille- 
simi octingentesimi vigesimi confecto. Fundos vero dictus loan- 
nes Baptista Episcopus ita distribuet, ut ex iis obveniant quot- 
annis Archiepiscopali mensae floreni tres decim mille quatuor 
centum , quibus addendo eas praestationes infra enarrandas, a 
tribus Cathedralibus Ecclesiis annuatim persolvendas eiusdem 
Friburgensis mensae Archiepiscopalis annui redditus erunt flore- 
norum quatuordecim millium septingentorum et decem ; Decano 
Capituli floreni quatäor mille; Primo ex Canonicis floreni bis- 
mille tercentum ; cuilibet ex aliis quinque Canonicis floreni mille 
octingenti; unicuique demum ex sex Praebendatis floreni non. 
genti; Seminario insuper Dioecesano floreni viginti quinque 
mille; Fabricae Cathedralis Ecclesiae floreni quinque mille du- 
centi sexaginta quatuor; Cancellariae Archiepiscopali floreni ter, 
mille; domibus denique Ecclesiasticorum emeritorum et deme- 
ritorum , vel iam existentibus, vel ab Ordinario , cuius iuris- 
dictioni subdentur, erigendis, floreni octomille.. Praeterea pro 
Archiepiscopi habitatione assignabit Palatium in civitate Fri- 
burgensi, foro Ecclesiae Metropolitanae adiacens, antea Statibus 
Provincialibus Brisgoviae destinatum, , cum suis adnexis perti- 
nentiis, atque horto ante portam civitatis, et pro habitatione 
tam Decani quam sex Canonicorum , et sex Praebendatorum 
alıas domos in praedicto iustrumento descriptas, Episcopali 
Ecclesiae Moguntinae, firmis redditibus, et proventibus quibus 
actu gaudet, annuam tribuet summam viginti mille florenorum 
rhenensium percipiendam ex proventibus ac redditibus Prae- 
fecturae Moguntinae ad exigenda vectigalia redditusque Domi- 
nicos constitutae, solvendam quotannis praedictae Ecclesiae ea 
lege , ut memorata summa gaudeat iure hypothecae in bonis 
fundis et redditibus Dominicis eiusdem Praefecturae Mogunti- 
nae, utque huiusmodi dispositio firma, stabilis, et inconcussa 
maneat, donec ipsi Episcopi Ecclesiae Moguntinae praedia, et 
fundi, quorum fructus viginti millium florenorum summam 
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annuatim produeant, pleno iure ab ea possidenda, assignentur, 
prout expresse cavetur in instrumento ex speciali mandato Magni 
Ducis Hassiae et ad Rhenum die vigesima sexta Augusti anni 
millesimi octingentesimi vigesimi exaralo, Hac autem summa vi. 
ginti/millium florenorum annuorum adiuncta redditibus, ‚qui 
dotem modo exstantem Moguntinae Eeclesiae constituunt, tan- 
quam supplementum. dotationis , tota quantitas reddituum, quae 
inde exsurget, ita a praefato Exequutore distribuenda erit, ut 
Episcopo florenorum oeto millium, Vicario eius Generali flore- 
norum bismille quingentorum, cuilibet ex sex Canonicis flore- 
norum mille octingentorum ; Primo vero ex quatuor Praeben- 
datis nongentorum florenorum, et cuilibet ex aliis tribus octin- 
gentorum florenorum annuos redditus liberos praebeant. Haee 
tamen dispositio quoad Decanum , Canonicos , et Praebendatos 
suum non sortietur effectum , nisi cum Moguntinae Cathedralis 
Ecclesiae Canonicorum numerus ad senarium fuerit redactus, in 
quem finem decernimus, ut quatuor ex decem -ilius Capituli 
actualibus Praebendis primo quomodocunque vacaturae , aliis 
non conferantur, ad hoc ut idem Capitulum ex Decano, et 
sex Canonicis inıposterum constet. Interea tamen decem viver- 
tes Canonici eosdem annuos redditus percipient, quos ante avul- 
sam ac Spirensi Ecclesiae attributam portionem antiquae Mo- 
guntinae Dioecesis percipiebant , quique post novam circumseri- 
ptionem Dioecesium Territorii olim Galliarum per alias Nostras 
Literas sub plumbo datas tertio Calendas Decembris anni mil. 
lesimi octingentesimi primi statutam illis attributi fuerunt. 
Quoad Praebendatos autem in Moguntina Ecclesia Cathedrali 
actu non existentes, quoniam eorum vice funguntur : Presby- 
teri habentes redditus partim Praebendae ex oflicio fabricae 
minulae praesentiarum nomine nuncupatae, partim pensionum, 
quae a Gubernio solvuntur in praesens, hine huiusmodi Pres- 
byteri idem servitium cum dictis redditibus Cathedrali Eccle- 
siae praestare pergent, donec iis decedentibus , quatuor supra 
memoratae Praebendae , ex nune pro tunc erigendae constitui 
possint cum supra enunciata dotatione annuorum florenorum 
nongentorum pro primo, et floreuorum octingentorum pro quo- 
lihet ex aliis tribus Praebendatis. Pro Episcopi autem habita- 
tione domus illa cum adiacente horto inserviet, qua buc usque 
gavisus fuit, idem peragendum erit tam pro praesentibus, quam 
pro futuris Canonicis, pro quorum habitatione iam assignatae 
repeiiuntur decem domus, quarum quatuor hortos etiam ha- 
bent adiacentes. Ad Fabricam Catlıedralis Ecclesiae manute- 
nendam, et ad sustinendos sumptus ad divinum cultum neces- 
sarios conservabuntur fundi, praedia, aliique redditus a prae- 
dicta Ecclesia ab antiqno possessa , quae ad.annuam termille 
tercentorum triginta quinque florenorum summam pertingunt, 
Idem disponimus circa Seminarium Dioecesanum, quod, praevia 
suppressione Coenobü olim a religiosis viris Ordinis Fratrum 
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Eremitarum Sti. Augustini inhabitati, in- ipso Coenobio cum 
adnexis Ecclesia atque. horto stabiliter erigendum constituimus, 
ipsique assignandos decernimus annuos redditus partim ex anti- 
quis eius fundis, anno millesimo octingentesimo sexto restitutis 
partim ex posterioribus donationibus et legatis provenientes, ac 
termiliium septingentorum florenoram summam constituentes, 
firma etiam recentissima et uberrima donatione ipsius favore 
facta, nec non aliis inposterum forsan faciendis, quarum reddi- 
‚tus eidem Seminario perpetuo erunt addicendi. Idem demum 
disponimus de Domo Emeritorum Pfaffenschwabenhemii exi- 
stente , ac destinata fovendis, et sustentandis Clericis aut senio 
fessis aut morbo fractis, quam praevia suppressione Coenobii 
olim a Canonicis Regularibus Ordinis Sti. Augustini inhabitati, 
in huiusque Coenobii Fabrica constitui mandamus, et cuius do- 
tatio annuam profert summam ‘lorenorum mille octingentorum 
vigioti duorum, ultra ea, quae Subsidii Charitativi nomine ve- 
niunt collecta in parte antiquae Dioecesis Moguntinae, postea Ra- 
tisbonensis, quaeque solvi hucusque solita , non exigua capient 
incrementa. Fuldensis Ecelesia Episcopalis habebit agros, prala, 
et silvas, aliosque redditus annuam summam florenorum rhe- 
nensium viginti sex millium tercentum et septuaginta consti- 
tuentes, prout latius describitur in instrumento ab antedicto 
Electore Hassiae sub die quarta decima Martii anni millesimi octin- 
gentesimi vigesimi primi confecto. Hane autem  dotationem 
praefatus Exequutor ita distribuet, ut Episcopo sex mille floreni, 
Decano Capituli bismille sexcenti floreni , unicuique ex quatuor 
Canonicis mille octingenti floreni, cuilibet ex quatuor Praeben- 
datis octingenti floreni annuatim obveniant, Fabricae Cathedra- 
lis Ecclesiae duo florenorum millia, Seminario Dioecesano sep- 
tem millia florenorum , et Archiepiscopo Friburgensi, tanquam 
Metropolitano , centum septuaginta floreni annuatim persolvan- 
tur. Iosuper pro habitatione Episcopi , proque curia Episco- 
pali,, statuimus domum Cathedrali Ecclesiae proximam. ad Mon- 
tem Sti. Michaelis cum duobus adiacentibus hortis et pertinentiis 
suis, pro habitatione Decani , quatuor Canonicorum et quatuor 
Praebendatorum alias domos in memorato instrumento descri- 
ptas, ac denique pro Seminario aedificium proximum Cathedrali 
Ecclesiae, iam ad hunc usum destinatum, cum horto adiacente, 
Rottenburgensis Ececlesia Episcopalis gaudebit redditibus singula- 
tim descriptis in instrumento, ex speciali mandato antedieti Re- 
gis Würtembergensis die decima Novembris anni millesimi octin- 
gentesimi vigesimi confecto, qui quideın ita a praedieto Exe- 
quatore dividendi erunt, ut Episcopali mensae decem mille 
-floreni, Decano Capituli bismille quatuor centum floreni, uni- 
‘cuique ex sex Canonicis floreni mille oetingenti, primo e sex 
‚Praebendatis floreni nongenti , cuilibet ex aliis quinque Prae- 
bendatis floreni octingenti, Fabricae Cathedralis Ecclesiae et 
'wianutentioni aliorum aedificiorum floreni mille quatuor centum, 
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Seminario Dioecesano floreni octo mille nonaginta duo, Cancel- 
lariae. Episcopali floreni sex mille nongenti et sexdecim, Cathe- 
drali Ecclesiae pro divini cultus expensis floreni bismille con- 
tum et quinquaginta, pro aedituo aliisque Ecclesiae inservienti- 
bus floreni octingenti, et Archiepiscopo Friburgensi , tamquam 
Metropolitano, octiogenti sexaginta qualuor floreni annuatim ob- 
veniant. Quod si Decanus ad munus-etiam Vicarii Generalis 
ab Episcopo eligatur , alii floreni mille et centum ipsi erunt 
persolvendi ; si vero simplex Canonicus Capitularis ad praedi- 
ctum Vicarii Generalis munus ab Episcopa designabitur, eidem 
florenorum mille septinger.torum augmentum attribuetur. Prae- 
terea pro babitatione Episcopi, proque Curia Episcopali, domum 
in eivitate Rottenburgi versus vallem Nicari sitam, Praefecturae 
' Regiae antea destinatam, cum adiacente horto, ac pertinentiis 
suis, ‘pro habitatione Decani Capituli, sex Canonicorum, et sex 
Praebendatorum alias domos in praedicto instrumento pariter 
descriptas, nec non pro Seminario Episcopali praevia suppres- 
sione Conventus olim inhabitati a Fratribus Ordinis Beatae Ma- 
riae Virginis de Monte Carmelo, domum ipsius quondam Coe- 
nobii ad Nicarum sitam in Seminariı Clericorum usum respective 
addici mandamus. Episcopalis Ecclesia Limburgensis gaudebit 
bonis, fundis, censibus, decimis, aliisque redditibus , annuam 
summam constituentibus viginti unius millium sexcentum sex 
florenorum , prout apparet ex instrumento de speciali mandato 
Ducis Nassoviae die tertia lanuarii currentis anni millesimi 
octingentesimi vigesimi primi confecto, quos quidem redditus 
Exequutor praedictus ita distribuet, ut in singulos annos obve- 
niant Episcopo floreni sex mille, Decano Capituli bismille qua- 
tuor centum floreni, primo Canonico, qui simul Parochus Lim- 
burgensis erit, floreni mille octingenti, secundo Canonico floreni 
pariter mille octingenti, tertio Canonico, qui simul erit Paro- 
chus Eeclesiae Dietkirchensis , floreni item mille octingenti, 
quarto Canonico, qui simul Parochus erit in Alta Villa, floreni 
bismille tercentum, et quinto Canonico, simul Parocho in Lu» 
bera Civitate Francofurtensi eiusque Territorio, ea ipsa Summa, 
quam uti Parochus actu iam perecipit; super dietarum reten- 
tione Paroeciarum cum memoratis quatuor Canonicis Aposto- 
lica delegata auctoritate dispensando, cum hoc tamen quod eu- 
rae animarum Paroeciarum huiusmodi per idoneos Vicarios ab 
Ordinario, servatis servandis, ad formam Canonicarum Sanctio- 
num approbandos et institaendos opportune provideatur; primo 
Sacellano, qui Canonicum Parochum Limburgensem in anima- 
rum cura 'adiuvabit, floreni octingenti, secundo Sacelluno, cui 
Missas in Sacello Stochii Limburgensis satisfacere incumbet, flo. 
reni octingenti, Archiepiscopo Friburgensi , uti Metropolitano, 
pro rata augmenti eius dotationis biscentum septuaginta floreni, 
Seminario intra Provinciam constituto, vel constituendo pro 
Glericorum Limburgensis Dioecesis educatione, et instructione 
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floreni mille quingenti, Cancellariae denique Episcopali, ac pro 

caeteris sumptibus administrationis tam Ecclesiasticae, quam bo- 
norum floreni bismille centum triginta. ProEpiscopi praeterea 
habitatione praevia suppressione Monasterii seu Coenobii , olim 
a Fratribus Ordinis Sti. Franecisci inhabitati, partem ipsius Mo- 
nasterii, quam hucusque obtinuit Praefectus Ducalis cum fini- 
timo borto muris septo, pro Decano vero, quinque Canonicis, 
et duobus Sacellanis , alias domos in praedicto instramento de- 
scriptas,. respective assignandas decernimus. Antedicto insuper 
loanni Baptistae Episcopo iniungimus, ut animaram curae in 
Metropolitana et Cathedralibus Ecclesiis opportune consulat, 
statuatque a quibus Presbyteris, praevio concursn , ad normam 
Canonicarum Sanctionum, a respectivo Ordinario adprobandis 
ac instituendis, et qua cum congrua dotatione in Ecclesiis ipsis 
debeat exerceri: utque designet ın quod Seminarium provinciae 
Eecclesiasticae Friburgensis Clerici Dioecesis Limburgensis recipi 
valeant, cum assignatione annua supradietorum mille quingen- 
torum florenorum usque dum proprium Limburgense Semina- 
rium erigatur; atque ut ulterius summam determinet a respe- 
etivis Principibus Territorialibus subministrandam,, qua divini 
eultus impensis in suppressis tam Episcopali Constantiensi, quam 
Praepositurali Elvacensi Ecclesiis opportune, ac stabiliter pro- 
videatur, ac demum curet, quod suppressorum Capitu- 
lorum actu existentibus Canonicis annua praestatio ad eorum 
vitam integre ac fideliter persolvatur. Ad consulendum prae. 
terea respectivorum Dioecesanorum bono et commoditati prae- 
scribimus, ut omnia et singula documenta respicientia Paroe- 
cias, et loca ab antiquis Dioecesibus dismembrata, novisque ap- 
plicata, a veteribus Cancellariis extrahantur, atque opportuna 
forma tradantur novis Archiepiscopali et Episcopalibus respe- 
ctive Cancellariis, in quibus perpetuo erunt asservanda. Habita 
vero ratione reddituam, supra memoratis Archiepiscopali et 
Episcopalibus Ecclesiis respective assignatorum in libris Came- 
rae Apostolicae , prout sequitur nempe Ecclesiam Friburgensem 
in florenis sexcentum sexaginta octo cum uno tertio, Ecclesiam 
Moguntinam in florenis tercentum quadraginta octo cum uno 
sexto, Ecclesiam Fuldensem in florenis tercentum triginta duo- 
bus, Ecclesiam Rottenburgensem in florenis quatuor centum no- 
nagiota, et Ecclesiam Limburgensem in florenis tercertum tri- 
ginta duobus taxari mandemus. Atque ut cuncta a Nobis, ut 
supra, disposita, rite ad exitum producantur, supradicto loanni 
Baptistae Episcopo Evariensi, harum Literarum Exequutori de- 
putato, ones et singulas ad huiusmodi effectum necessarias et 
opportunas concedimus facultates, ut praeviis respectivis dota- 
tionibas, per instrumenta in valida diversorum statuum forma 
exaranda, ad uniuscuiusque Ecclesiae cum suo Capitulo sive 
erectionem, sive novam ordinationem, ac respectivi Territorii 
Dioecesani circumscriptionem procedere, cunctaque alia, ut 
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supra ordinata peragere ac statuere , delegata sibi Apostolica 
auctoritate libere, ac licite possit, et valeat ; alque ulterius ipsi 
Joanni Baptistae Episcopo facultatem pariter tribuimus, ut ad 
plenam rerum omnium in locis praesentim ab eius residentia 
remotis, executionem unam, seu plures personam , vel personas 
in dignitate Ecclesiastica constitutam, vel constitutas snbdele- 
gare, et tam ipse loannes Baptista, quam persona, vel personae 
ab eo sic subdeleganda , vel subdelegandae super quacumque 
oppositione, in actu executionis huiusmodi quomodolibet forsan 
oritura , servatis tamen de iure servandis, etiamj definitive, et 
quacumque appellatione remota pronuntiare libere, item ac licite 
ea ‚ et valeant, ac quilibet eorum respective possit, et va- 
eat. Eidem porro loanni Baptistae Episcopo expresse iniungi- 
mus, et mandamus, ut exempla singulorum actorum tam per 
se, quam per subdelegatos suos in harum Literarum executio- 
nem conficiendorum intra quadrimestre ab expleta ipsarum exe- 
cutione ad Apostolicam Sedem in authentica forma transmittat, 
‘in Archivio praedictae Congregationis Consistorialis de more 
asservanda. Praesentes autem Literas, et in eis contenta, ac 
Statuta quaecumque etiam ex eo, quod quilibet in praemissis 
vel in eorum aliquo ius, aut interesse habentes, vel quomodo- 
Jibet etiam in futurum habere praetendentes cuiusvis status, or- 
dinis, conditionis , et praeeminentiae, ac speciali quoque, spe. 
ceifica, expressa et individua mentione digni sint, illis non con- 
senserint, seu quod aliqui ex ipsis ad praemissa minime vocati, 
vel etiam non satis „ aut nullimodo auditi fuerint , sive ex alia 
qualibet iuridica, privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, 
praetextu , et capite etiam in corpore iuris clauso, nullo un- 
quam,tempore de subreptionis, vel obreptionis , aut nullitatis 
vitio, seu intentionis Nostrae , aut interesse habentium con- 
sensus, aliove quolibet defectu quantumvis magno, et substan- 
tiali, sive etiam ex eo, quod solemnitates, et quaecunque alia 
forsan servanda, et adimplenda in praemissis minime servata 
et adimpleta , seu causae, propter quas praesentes emanaverint, 
non sufücienter adductae, verificatae, et iustificatae fuerint, no. 
tari, impugnari, aut alias infringi, suspendi , restringi, limitari, 
vel in controversiam vocari, sive adversus. eas restitutionis in 
integrum, aperitionis oris, aut aliud quodcumgue iuris, facti, vel 
iustitiae remedium impetrari, aut sub quibusvis contrariis con- 
stitutionibus, revocationibus, limitationibus , modificationibus, 
decretis, ac declarationibus generalibus, vel specialibus quomo- 
dolibet factis minime posse comprehendi, sed semper ab illis ex- 
ceptas esse , et fore, ac tamquam ex Pontificiae Providentiae 
Ofhicio, ceyta scientia, et potestatis plenitudine Nostris factas, 
et emanatas perpetuo validas, et efhicaces existere, et fore suos.- 
que plenarios et integros eflectus sortiri et obtinere, ac ab om. 
nibus, ad quos spectat , et quomodolibet spectabit in futurum 
perpetuo, inviolabiliter observari, ac supradietarum Ecclesiarum 
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‘piscopis, et Capitulis, ‚aliisque, quorum favorem praesentes 
Nostrae Literae concernunt , perpetuis futuris temporibus ple- 
nissime suffragari debere, eosdemque super praemissis omnibus, 
et singulis, vel illorum causa ab aliquibus quavis auctoritate 
fungentibus quomodolibet molestari, perturbari , inquietari, vel 
impediri, nec ad probationem, seu verificationem quorumcun- 
que in iisdem praesenlibus narratorum unquam teneri, neque 
ad id in iudicio, vel extra cogi, seu compelli. posse, et si’ secus 
super his a quoquam ‚quavis auctoritate scienter , vel ignoran- 
ter contigerit attentari, irritum et; prorsus inane esse,. ac fore 
volumus ‚atque decernimus, Non obstantibus de iure quaesito 
non tollendo, de suppressionibus committendis ad partes vocatis 
quorum interest, aliisque Nostris, et Cancellariae Apostolicae re- 
gulis, nec non Ecclesiarum etiam confirmatione Apostolica , vel 
quavis firmitate alia ‚roboratis statutis, privilegiis, et indultis, 
quamvis specifica,. et individua mentione dignis, omnibusque et 
singulis Apostolicis, ac in synodalibus provincialibus, et univer- 
salibus, conciliis editis specialibus, vel generalibus constitutioni- 
bus, et ordinationibus,, quibus omnibus, et singulis, illoram te- 
nores praesentibus pro insertis habentes, ad praemissorum ef- 
fectum latissime, ac. plenissime, specialiter et expresse scientia, 
et potestatis ‚plenitudine pariter derogamus, caeterisque contra- 
riis quibuscunque, Volumus insuper , et‘ ‚praesentium littera- 
rum Transsumptis, etiam impressis, manu tamen alicuius No- 
tarii publici subscriptis, et sigillo Personae in Ecclesiastica di- 
gnitate constitutae munitis, eadem prorsus fides ubique adhibea- 
tur, quae ipsis praesentibus adhiberetur si forent exhibitae vel 
ostensae. Nulli ‘ergo omnino hominum liceat  hanc paginam 
Nostrae suppressionis, -exstinetionis, annullationis, reordinatio- 
nis,, erectionis, dismembrationis ‚ unionis ‚'aggregationis, appli- 
eationis, concessionis, indalti, eircumscriptionis, assignationis, 
attributionis , .statuti, commissionis, deputationis, mandati, 
decreti, derogatiopis, et voluntatis infrigere,; vel ei ausu teme- 
- rario contraire: si. quis autem ‚hoc attentare praesumpserit, 
indignationem Omnipotentis Dei,: ae Beatorum Petri et: Pauli 
Apostolorum eius, se, noverit incursurum, — 

Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem anno !n- 
earnationis Dominicae millesimo octingentesimo vigesimo primo, 
decimo septimo Calendas ‘Septembris, Pontificatus Nostri anno 
vigesimo secundo, | u | | 


Loco + Plumbi. 
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Bulla. erectionis Dioecesium Provinciae Ecclesiasticae 
superioris Rheni d. 11. Apr. 1827. 


Leo Episcopus, Servus Servorum Dei. 
Ad perpetuam rei Memoriam. 


Ad Dominici Gregis custodiam Tastores praeficere,, qui et 
sacrorum procuratione et ministerio Verbi in semitis illum re- 
gant iustitiae, ac salutis maxima semper assiduaque contentione, 
Romani Pontifieis adoisi sunt, probe gnari, id sibi ex muneris 
sui Officio a Pastorum Prineipi inprimis commendari. loc 
proinde consilio-pro summo, quo in Ecclesiae bonum flagrabat 
studio, felieis Recordationis, Praedecessor Noster Pius septimus 
maxime sibi religioni duxit , :intentas in eos Orthodoxae fidei 
eultores sollicitudines converlere , qui Serenissimorum Princi-+ 
pum, Statuumque Germaniae, Regis nempe Würtembergiae, 
Magni Ducis Badensis, Electoris Hassiae, :Magni Ducis Hassiae, 
Ducis Nassoviensis, Liberae Civitatis- Francofortensis, Magni 
Ducis Megalopolitani , Ducum Saxoniae, Ducis Oldenburgensis, 
Prioeipis Waldeccensis , ac Liberarum Civitatum Hanseaticartım 
Lubecensis. et Bremensis, Dominationi subsunt ; ac proinde dili- 
gentissime iis omnibus perpensis , quae magis ex re esse visa 
sunt, praesides sacrorum , iisdem assignandos „ curavit. . Datis 
idceirco ad diem septimam Calendas Septembris anno millesimo 
octingentesimo vigesimo Apostolieis Literis, . quarum ivitium 
„Provida Solersque‘“ Archiepiscopalis Friburgensis sedes, eius- 
que suffraganeae quatuor, Rottenburgensis nimirum, Moguntina, 
Limburgensis, ac Fuldensis constitutae sunt , cunctis opportune 
in id operis sancitis, quae ad Antistitum Censum, ad Canoni- 
corum Collegia, ad Seminaria,, ad Paroecias, ad Cathedrales 
aedes erant praefinienda. , Quin imo. bene iuvante qui Pater est 
lumioum et Auctor totius consolationis, in eo iam: sumus, ut 
iis sedibus suos quam primum Pastores praeficiamus. Verum 
ponnulla. adhuc concilianda desiderabantur , quibus: in futura 
tempora de Anlistitum praesertim electione opportuna pro lo- 
corum ratione esset consultum, ut integra in id causae perstent 
Apostolicae Sedis iura, et omnia quae ideirco erunt ibidem pe- 
ragenda communis opinionis testimonio commendentur. Nostras 
in id curas impense appulimus , id unice in gravissimo*hoc et 
Jifficili negotio revolventes animo, ut ea. omnio adimerentur) 
quibus adbuc praepediuntur maxima Animarum lucra per me- 
ıoratae Bullae dispositiones procurata, et optatum exitum tan« 
tem nanciscantur, quae in Religionis commoduın fuerant constis 
tuta. Omai itaque negotii ratione in examen deducta, iisque 
susceptis consiliis, quae ex rei natura eiusque adiunctis universis 
occurrerunt, auditis nonnullis ex Venerabilibus Katribus Nostris 
Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalibus, atque ex .certa scien- 
tia et matura deliberatione Nostris deque Apostolicae potestatis 
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— haec, quae sequuntur, decernimus, ac mandamus. 
rimo: Quotiescumque sedes Archiepiscopalis, vel Episcopalis 
vacaverit, illius Cathedralis Ecclesiae Capıtulum intra mensem 
a die vacationis computandum Summos respectivi Territorii Prin- 
cipes certiores fieri curabit de nominibus Candidatorum ad Cle- 
rum Dioecesanum spectantium, quos dignos et idoneos iuxta 
Sacrorum Canonum praescripta iudicaverit ad Archiepiscopa- 
lem vel Episcopalem Ecclesiam sancte sapienterque regendam ; 
si forte vero aliquis ex Candidatis ipsis summo Territorii Prin- 
cipi minus gratus exstiterit , Capitulum e catalogo eum delebit, 
reliquo tamen manente sufficienti Candidatorum numero , ex 
quo novus Antistes eligi valeat; tunc vero Capitulum ad cano- 
nicam electionem in Archiepiscopum, vel Episcopum unius ex 
Candidatis, qui supererunt, iuxta consuetas canonicas formas 
procedet, ac documentum electionis in forma authentica infra 
mensem ad Summum Pontificem perferri curabit, Secundo : 
Confectio Processus informativi super qualitatibus Promovendo- 
rum ad Archiepiscopalem vel Episcopales Ecclesias a Romano 
Pontifice ad formam instructionis piae memoriae Urbani P, P. 
octavi iussu editae uni Episcoporum Provinciae vel Ecclesiastico 
respective Dioecesis viro in Dignitate constituto . committetur, 
quo accepto si Summus Pontifex compererit Promovendum iis 
dotibus instructum, quas sacri Canones in Episcopo requirunt, 
eum , quantocitius fieri poterit, iuxta statutas canonicas formas 
per Apostolicas Literas confirmabit, Tertio : Si vero aut electio 
minime fuerit canonice peracta, aut promovendus praedictis do- 
tibus instructus non reperiatur, ex speciali gratia Summus Pon- 
tifex indulgebit, ut Capitulum ad novam electionem, ut supra, 
canonica methodo. valeat procedere. Quarto: Capitula, tam 
Metropolitanum, quam Cathedralia pro prima vice eo, qui se- 
quitur, modo efformabuntur. Postquam Archiepiscopus, vel 
Episcopus respectivae Sanctae Sedis auctoritate fuerint insti- 
tuti, eis a Summo Pontifice committetur, ut eiusdem Summi 
Pontificis nomine ad nominationem Decani „ Canonicorum, et 
Vicariorum Capituli procedant, jisque dent canonicam institu- 
tionem. Deinceps vero quotiescumque Decanatus, aut Canoni- 
catus, vel Vicariatus vacaverint, Archiepiscopus, vel- Episcopus 
cum respectivo Capitulo alternis vieibus intra sex hebdomades 
a die vacationis. proponent Summo Territorii Principi quatuor 
Candidatos in sacris ordinibus constitutos iisque praeditos qua- 
litatibus, quas sacri Canones in Capitularibus requirunt. Quod 
si forte aliquis ex ipsis ‚Candidatis Summo Territorii Principi 
minus sit gratus, id quamprimum Archiepiscopo, vel Episcopo 
vel respectivo Capitulo idem summus Princeps indicari curabit 
ut ab Elenco Gandidatorum deleatur; tunc vero Archiepisco- 
pus-aut Episcopus ad collationem Decanatus, Canonicatus, aut 
Praebendae, vel Vicariae, seu respective Capitulum intra qua- 
tuor hebdomades procedet ad nominationem unius ex reliquis 
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Candidatis, cui Archiepiscopus, aut Episcopas canonicam dabit 
institutionem. Quinto: In Seminario Archiepiscopali vel Epi- 
scopali is Clericorum numerus ali, atque ad formam Decreto- 
rum Saeri Concilii Tridentini institui, ae educari debebit, qui 
Dioecesis amplitudini et necessitati respondeat, quique ab Epi- 
scopo congrue erit definiendus. Sexto: Liberum erit, cum 
Sancta Sede de negotiis Ecclesiasticis communicare, atque Ar- 
chiepiscopus in sua Dioecesi et Provincia Ecclesiastica, uti et 
Episcopi in propria quisque Dioecesi pleno iure Episcopalem 
iurisdictionem exercebunt, quae iuxta Canones nunc vigentes et 
praesentem Ecclesiae disciplinam eisdem competit. Haec porro, 
quae tenore praesentium Apostolicae Sanctionis robore commu- 
nimus, districete mandamus, ut Antistites ac Capitula memora- 
tarum sedium in iis, quae ad ipsos spectant, accurate ac dili- 
genter exequantur, et servent, Id vero et ab Serenissimis Prin- 
cipibus certa iucundaque spe praestolamur, ut animo, quo sunt 
magno et excelso atque ad populorum felicitatem operandam 
intento animadvertentes, quonam Nostra toto hoc in negotio 
sese protulerit indulgentia, benevolos se in dies magis praebeant 
erga Catholicos subditos, quos certe et fide, et obsequio, et ob- 
ediendi studio sibi quamque maxime devinctissimos tempore quo- 
libet nanciscentur. Decernentes easdem praesentes Literas nullo 
unquam tempore de subreptionis et obreptionis, aut nullitatis 
vitio notari, aut ımpugnari posse, sed semper firmas , validas, 
et eflicaces existere,, et fore, non obstantibus Apostolieis gene- 
ralibus , vel specialibus censtitutionibus, et ordinationibus ‚' ac 
nostris ac Cancellariae Apvstölicae regulis praesertim de iure 
quaesito non tollendo caeterisque etiam speciali mentione dignis 
contrariis quibuscumque. Quibus omnibus et singulis, illorum 
tenores pro expressis et ad verbum insertis habentes, illis alias 
in suo robore permansuris ad praemissorum effectum duntaxat 
specialiter et expresse derogamus. Volumus insuper , ut prae- 
sentium Literarum transsumptis, etiam impressis, manu tamen 
alicuius Notarii publici subscriptis et sigillo Personae in eccle- 
siastica dignitate constitutae munitis eadem prorsus fides ubiqne 
adhibeatur, quae ipsis praesentibus adhiberetur, si forent exhi- 
bitae, vel ostensae. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc 
paginam nostrae concessionis , adprobationis, derogationis, sta- 
tuti, mandati, et voluntatis infringere, vel ausu temerario con- 
traire; si quis autem hoc attentare praesumpserit indignationem 
Omnipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius, 
se noverilt incursurum. 


Datum Romae apud Sanctum Petrum, anno Incarnationis 
Dominicae millesimo octingentesimo vigesimo septimo, tertio idus 
“Aprilis, Pontificatus Nostri anno quarto. 


Loco F Plumbi. 


— — — — — — 
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Bekanntmachung mehrerer bei der oberrheinifchen Kirchen: 
provinz betheiligten Regierungen vom 30. Januar 1830, 
das landesherrlihe Schuß: und Auffichtsredyt über die 
Fatholifche Kirche betreffend. 


F. 1. Der Eatholifchen Kicche fleht das freie Bekenntniß ihres 
Glaubens und die öffentliche Ausübung ihres Kultus zu, und fie 
genießt auch In Diefer Hinficht mit den andern, im Staate öffentlich 
anerkannten chriftlichen Kirchengefellfchaften gleiche Rechte. 

$. 2. Der volle Genuß diefer Rechte fteht allen Fatholifchen 
Kirchengemeinden, fo wie auch den einzelnen Katholiken zu, welche 
feither in feinem Diözefanverbande fanden. Es kann in keinem der 
oben erwähnten Bisthümer irgend eine Art von Firchlicher Eremtion 
künftig flattfinden, 

$. 3. Jeder Staat übt die ihm zuflehenden unveräußerlichen 
Majeflätsrechte des Schußes und der Oberaufſicht über die Kirche 
in ihrem vollen Umfange aus. 

$. 4. Die von dem Erzbifchof, dem Bischof und den übrigen 

kirchlichen Behörten ausgehenden allgemeinen Anordnungen , Kreiss 
fehreiben an die Geiftlichkeit und Diözefanen, Durch welche Diefelben 
zu etwas verbunden werden follen, fo wie auch bejondere Verfügun 
gen von Wichtigkeit, unterliegen der Genehmigung des Staats und 
fönnen nur mit der ausdrürflichen Bemerkung Der Gtaatsgenehmis 
gung (Placet) fund gemacht oder erlaffen werden. Auch folche alls 
‚gemeine kirchliche Anordnungen und.öffentliche Erlaſſe, welche rein 
geiftliche Gegenflände betreffen, find’ den Staatsbehörden zur Einficht 
vorzulegen, und fann deren Kundmachung erſt alsdann erfolgen, 
wenn dazu die Staatsbewilligung ertheilt worden iſt. 

F. 5. Alle römifchen Bullen, Breven und fonftigen Erlaffe 
müffen,, ehe fie fund gemacht und in Anwendung gebracht werden, 
die landesherrliche Genehmigung erhalten, und felbit für angenom- 
mene Bullen dauert ihre verbindende Kraft und ihre Gültigkeit nur 
fo lange , als nicht im Staate durch neue Verordnungen etwas Anz 
deres eingeführt wird. Die Staatsgenehmigung ift aber nicht nur 
für alle neu erfiheinenden päpftlichen Bullen und Konftitutionen, ſon— 
dern auch für alle früheren päpftlichen Anordnungen nothwendig, fü= 
bald davon Gebrauch gemacht werden will, 

$. 6. Eben fo, wie die weltlichen Mitglieder der Fatholifchen 
Kirche, ftehen auch die Geiftlichen , als Staatsgenoffen, unter den 
Gefegen und der Gerichtsbarkeit des Staats, - 

$. 7. Die Bisthümer Freiburg, Mainz, Fulda, Rottenburg und 
Limburg ftehen in einem Metropolitanverbande und bilden die oberrhei« 
nifche Kirchenprovinz. Da die erzbifchöfliche Würde auf den bifchöfli= 
chen Stuhl zu Freiburg bleibend übertragen ift, fo fleht der dortige 
Biſchof der Provinz als Erzbifchof vor, und derſelbe hat fich, bevor er 
in feine Amtsverrichtungen eintritt, gegen die Negierungen der verein= 
ten Staaten, in der Eigenfchaft als Erzbiſchof eidlich zu verpflichten. 


Edift vom 30. Januar 1830. 51 


F. 8, Die ihrer Beftimmung gemäß wieder hergeftellte Metros 
politanverfaffung und die Ausübung der dem Erzbifchof zufommens 
den Metropolitanrechte fiehen unter dem Geſammtſchutze der dereins 
ten Staaten, 

$. 9. Provinzialfgnoden können nur mit Genehmigung der 
vereinten Staaten, welche denfelben Kommiffäre beiordnen, gehalten 
werden. Zu Den abzuhaltenden Synodalkonferenzen wird der Erz— 
bifhof, fo wie jeder Bischof, mit Genehmigung der Regierungen, 
einen Bevollmächtigten abfenden. 

$. 10. In Seinem Falle können kirchliche Streitigkeiten der 
Katholifen außerhalb der Provinz und vor auswärtigen Richtern vers 
handelt werden. Es wird daher in diefer Beziehung in der Provinz 
die nöthige Einrichtung getroffen werden. 

$. 11. Die fünf Bisthümer der oberrhein'fchen Kirchenprovinz 
find, in Gemäßheit der feftgefeßten Kegel, gebildet, daß fich die 
Gränzen der Diözefen auf die Gränzen der Staaten, für welche 
Disthümer errichtet find, erftrecfen. Ä 

$. 1%. Eine jede Diözefe wird in Dekanatsbezirke eingetheilt, 
deren Umfang, fo viel thunlih, mit jenen der Verwaltungsbezirte 
übereinftimmen foll. 

$. 13. Die Katholifen, welche feither in feinem oder mit einem 
Geiftlihen anderer Konfeflion im Pfarrverbande flanden, werden 
einer der im Bistum beftehenden Pfarreien zugetheilt. 

$. 14. Die bifchöflihen Stühle in der Provinz, fo tie die 
Stellen der Domkapitularen,, werden fämmtlich Durch Die nach der 
vorgefchriebenen Form vorzunehmende Wahl befegt. 

$. 15. Zum Bifchof kann nur ein Beiftlicher gewählt werden, - 
welcher ein Deutfcher von Geburt und Staatsbürger des Staats, 
worin fich der erledigte Bifchofsfig befindet, oder eines der Staaten 
ift, welche fich zu dieſer Diözefe vereinigt haben. Nebſt Ten vorges 
fchriebenen kanoniſchen Eigenfchaften ifl erforderlich, Daß derfelbe ents 
weder die Geelforge, ein afademifches Lehramt oder fonft eine öffent» 
liche Stelle mit VBerdienft und Auszeichnung verwaltet habe, fo mie 
auch der inländifchen Staates und Kirchenverfaffung, der Gefege und 
Einrichtungen kundig fey. 

$. 16. Der Gewählte hat fi) alsbald nad) der Wahl wegen 
der Konfirmation an das Oberhaupt der Kirche zu wenden. 

Bor ver Konfekration legt derfelbe, in der Eigenfchaft als Bis 
fehof, den Eid der Treue und des Gehorfams in die Hände des ans 
desheren ab, 

$. 17. Nach erlangter Konfekration tritt der Bifchof in die 
volle Ausübung der mit dem Episkopat verbundenen Rechte und 
Pflichten, und die Regierungen werden nicht zugeben , daß er Darin 
gehindert werde, vielmehr werden fie ihm Fräftig Dabei [hügen. 

F. 18. Diözeſanſynoden können vom Biſchof, wenn fie nöthig 
erachtet werden, nur mit Genehmigung des Landesherrn zufammen 
berufen und im Beifeyn landesherrlicher Kommiffarien gehalten wers 
ven. Die darin gefaßten Beſchlüſſe unterliegen der Staatsgenehmis 
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gung, nach Maaßgabe der in den FH. 4. und 5. feftgefeßten Bes 
flimmungen, 

$. 19. Nur der Erzbiſchof, Bifchof und der Bisthumsverwefer 
ftehen in allen, die kirhliche Verwaltung betreffenden Gegenftänden 
‘in freier Verbindung mit dem Oberhaupte der Kirche, jedoch müffen 
Diefelben die aus dem Metropolitanverbande hervorgehenden Verhält— 
niffe jeder Zeit berücfichtigen, Alle übrigen Diözefangeiftlichen haben 
fih in allen kirchlichen Angelegenheiten an den Erzbifchof (Bifchof 
zu wenden. 

$. 20. Zu Domkapitularftellen können nur Diözefangeiftliche 
gelangen, welche Priefter, dreißig Jahre alt und tadellofen Wandels 
find, vorzügliche theologiſche Kenntniffe befiken , entweder die Seel— 
forge, ein afademifches Lehramt oder fonft eine öffentliche Stelfe mit 
Auszeichnung verwaltet haben und mit der Landesverfaffung genau 
befannt find. | 

F. 21. Das Domkapitel einer jeden Kathedralficche tritt in den 
vollen Wirkungskreis Der Presbyterien und bildet unter dem Bifchof 
die oberfte Verwaltungsbehörde der Diözefe; die Verwaltungsform ift 
follegialifch , der Dekan führt die Direktion, 

$. 22. Zaren oder Abgaben, von welcher Art fie auch ſeyn 
und wie fie auch Namen haben mögen, dürfen weder von inländis 
fhen noch ausländifchen geiftlichen Behörden erhoben werden. 

Die Erhebung von Erpeditionsgebühren hängt im jedem Staate 
von der landesherrlichen Beftimmung ab, 

$. 23. Die Defanate werden unter gemeinfchaftlichem Einver— 
ftändniffe der Regierungs- und bifchöflichen Behörden mit würdigen 
Dfarrern , welche auch in Verwaltungsgeſchäften geübt find, befegt. 
$. 24. Die Dekane find unmittelbare kirchliche Vorgeſetzte der 
in ihren Defanatsbezirfen angeftellten Geiftlihen. Sie haben über 
die geeigneten Gegenftände an die Regierungs- und bifchöflichen Be— 
börden zu berichten und die ihnen von Daher zugehenden Weifungen 
zu vollziehen, | 

Eine eigene Inftruftion zeichnet ihnen den Kreis ihrer Amts» 
wirkſamkeit vor, 

$. 25. Ein jeder der vereinten Staaten wird, wo diefes nicht 
bereits flattfindet, für die zwecmäßige Bildung der Kandidaten Des 
fatholifchen geiftlichen Standes Dadurch forgen, Daß entweder eine 
Fatholifch »theologifche Lehranftalt errichtet und als Fakultät mit der 
Landesuniverfität vereinigt werde, oder Daß die Kandidaten, nöthigen— 
falls, aus dem allgemeinen fatholifhen Kicchenfonds der Diözefe uns 
terftügt werden, um eine auf diefe Art eingerichtete Univerfität in 
der Provinz befuchen zu Fönnen. 

$. 26! Die Kandidaten-des geiftlichen Standes werden, nach 
vollendeten theologifchen Studien, im Priefterfeminar zum Praftifchen 
der Seelforge ausgebildet, und zwar in fo weit unentgeldlich, als 
die in den Dotationsurkunden für die Seminarien ‚angefegten Sum 
men zureichen, + 

S 27. In das Seminar werden nur diejenigen ‘Kandidaten 
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aufgenommen, welde in einer durch die Staats» und bifchöflichen 
Behörden gemeinfchaftlich vorzunebmenden Prüfung gut beftanten und 
zur Erlangung des landesherrlichen Zifchtitels, Der ihnen unter obi— 
ger Vorausfegung ertheilt wird, würdig befunden worten find. 

F. 28. Der landesherrliche Tifchtitel gibt die urkundliche Vers 
fiherung,, Daß im eintretenden alle Ter nicht verfchuldeten Dienfts 
unfäbigfeit der Dem geiftlichen Stante angemeffene Unterhalt, wofür 
ein Minimum von jährlich 300 bis 400 fl. feftgefegt wird, fo wie 
die .befondere Vergütung für Kurs und Pflegkoften, fubfidiarifch werde 
geleiftet werden. Bon dem Zitulaten fann nur Dann ein billiger 
Erfaß gefodert werden, wenn er in befiere WVermögensumftände 
fommt oder in der Folge eine Pfründe erhält, welche mehr als die 
Kongrua abwirft. 

F. 29. In jeder Diözefe wird jährlich von einer durch die 
Staates und bifchöflichen ‚Behörden gemeinfchaftlich anzuordnenden 
Kommifjion eine Konfursprüfung mit denjenigen Geiftlichen vorges 
nommen, welche zu einer Pfarrei oder fonft einer Kirchenpfründe 
befördert zu twerden wünſchen. Zu Diefer Prüfung werden nur 
Geiftliche zugelaffen, welche mwenigftens zwei Jahre lang in der Seel— 
forge als Hülfspriefter angeftelt waren und gute Zeugniffe ihrer VBors 
gefegten über ihren Wandel vorlegen, 

. 30. Die in Folge diefer Prüfung fich ergebende Klaffififas 
tion toird bei künftigen Beförderungen des Geprüften berücfichtigt. 
$. 31. Eben fo wird eine Klaffeneintheilung der Pfarreien 
und fonftigen Kirchenpfründen, nad) dem Grade ihrer Wichtigkeit 
und ihres Ertrags gefertigt, Damit aud) Die Patronen, welche nur 
Diözefangeiftliche präfentiven können, ihre Auswahl hiernach einzus 
richten vermögen. 

$. 32. Kein Geiftliher kann zu gleicher Zeit zwei Kirchen⸗ 
pfründen, Deren eine jede die Kongrua erträgt, beſitzen, von wels 
cher Art fie auch feyen, und unter welchem Vorwande es auch ges 
fchehen wolle. Gin jeder muß an dem Siße feiner Pfründe woh— 
nen und fann ſich nur mit Erlaubniß auf einige Zeit von derfel« 
ben wntfernen, 

$. 33. Kein Geiſtlicher kann, ohne Einwilligung feines Lanz 
desheren, Würden, Penſion, Orden oder Ehrentitel von Auswärtigen 
annehmen. 

$. 34. Jeder Geiftliche wird, bevor er die firchliche Inftitus 
tion erhält, dem Oberhaupte des Staats den Eid der Treue ablegen, 
dem Bifchof aber den kanoniſchen Gehorfam geloben. 

F. 35. Der Staat gewährt den Beiftlichen jede zur Erfüls 
lung ihrer Berufsgefchäfte erfoderliche gefegliche Unterſtützung und 
fhüßt fie in dem Genuffe der ihrer Amtsiwürde gebührenden Achtung 
und Auszeichnung. 

$. 36. Den Geiftlichen, fo wie den Weltlichen, bleibt, mo 
immer ein Mißbrauch der geiftlichen Gewalt gegen fie Rattfindet, 
der Nekurs an die Landesbehörden, 

% 37. Die Berwaltungsweife der für den bifchöflichen Tiſch, 
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tas Domkapitel und Seminar angewiefenen Dotationen, fo mie des 
dem Erzbifchof beftimmten Beitrags, wird jeder Staat nad) feiner 
Verfaffung und den hierüber beftebenden BVorfchriften anordnen. 

$. 35. Die Güter der katholifchen Kirchenyfründen, fo wie alle 
allgemeinen und befonderen Ficchlichen Fonds werden unter Mits 
aufjicht des Bifchofs, in ihrer Vollftändigkeit erhalten und fünnen 
auf feine Weife zu andern als Eatholifchen Firchlichen Zwecken vers 
tvendet werden. Die Kongrua der Pfarrpfründen foll, two diefe we— 
niger als 600 Gulden ertragen, nad) und nad) auf dieſe Summe. 
erhöht werden. Die Verwaltung der niedern Kirchenpfründen wird 
in den Händen der Nußnießer, welche fich hierbei mach den in jedem 
Staate beftehenden Vorfchriften zu richten haben, gelaifen. 

$. 39. In jedem der vereinten Staaten wird, fobald es thuns 
Lich ift, ein allgemeiner katholiſcher Kirchenfonds gebildet, aus wels 
chem folche Fatholifch » firchlichen Bedürfniffe aushülfsweife zu beftreis 
ten find, zu deren Befriedigung Niemand eine gefegliche Verbinds 
lichkeit hat oder feine Mittel vorhanden find, 


Apoſtoliſches Breve an die Bifchöfe der oberrheinifchen 
Kirchenprovinz. 


Venerabilibus Fratribus, Archiepiscopo Friburgensi, et Episcopis 
Moguntino, Rottemburgensi, Limburgensi et Fuldensi, 


Pius P. P. VIII. 
Venerabiles Fratres, Salutem etc. 


Pervenerat non ita pridem tristis ad aures Nostras rumor, 
hostes Ecelesiae Catholicae nova non pauca contra sanam do- 
ctrivam atque ipsius Ecclesiae constitutionem callide, neque irrito 
conatu in istis Provinciae Rhenanae regionibus moliri. Incertis 
ädhuc huiusmodi vocibus ut fidem adiungeremus, adduci ab ini- 
tio non poteramus, praesertim, cum nihil Nobis esset per Vos 
indicatum ,„ quorum omnino fuisset de tanta re ac tam gravi 
Nos diligenter admonere, nedum vigilare acriter ad salutem 
Dioecesium Vestrarum, ac non modo errores , sed .omne etiam 
erroris periculum, ipsamque suspicionem avertere, Verum 
summo cum dolore, nec sane minore cum admiratione rationis 
vestrae frustra fuisse spem Nostram, ipsa iam re declaratum 
est. Quod enim privatim relatum erat, id iam publicis etiana 
litteris nunciatur, ac graviscimis confirmatur certissimisque te- 
stimoniis , ut persuasum habere Nobis necesse fuerit, novas res 
isthuc inductas falsis innixas erroneisque principiis, utpote quae 
doctrinae ac legibus adversentur Ecclesiae Christi ‚. aperteque 
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ad pernieiem spectent animarum, ferri in eadem Ecelesia nullo 
er posse. 

Libera est institutione divina, nullique obnoxia terrenae po- 
testati intemerata Sponsa immaculati Agni Christi lesu. At per 
profanas illas novitates in probrosam redigitur miserrimamque 
servitutem, dum laicae potestati libera datur facultas, Synodos 
dioecesanas confirmandi vel reiiciendi, Dioeceses dividendi, ini. 
tiandos sacris Ordinibus Ministros et Ecclesiasticis muneribus 
praeficiendos seligendi ; regimen praeterea illi attribuitur reli- 
giosae et moralis institutionis ac disciplinae : ipsa etiam Semi- 
naria atque alia eiusmodi quomodorunque spirituale Ecclesiae 
regimen attingant, arbitrio committuntur laicorum , impeditis 
adeo fidelibus, ne cum summo illius capite communicare libere 
possint, utut ea communicatio ad ipsius Ecelesiae Catholicae con- 
stitutionis naturam , essentiamque pertineat, nec intercipi illa 
possit, quin fideles opportuno ac necessario animabus suis 
auxilio destituli in apertum aeternae salutis discrimen addu- 
cantur, 

At eo sultem uti solatio Nobis liceret, quod, pro gravis- 
simi Oflicii Vestri munere , omnis adhibita a Vobis fuisset di- 
ligentia, ut commissos curae Vestrae fideles de manifestis prin- 
eipiorum illorum erroribus edoceretis, ac de insidiis admonere- 
tis, quae initis huiusmodi consiliis, coeptisque parabantur. 
Vestrum enim omnino erat, ea sedulo praestare ,. quae tanta 
verborum gravitate Paulus Apostolus Timotheo diseipulo suo et 
eius persona Episcopis omnibus inculcat, cum ait: „Praedica 
verbum , insta opportune , importune, argue, obsecra , increpa 
in omni patientia et doctrina: erit enim tempus cum sanam 
doctrinam non sustinebunt, sed ad sun desideria coacervabunt 
sibi magistros prurientes auribus.... Tu vero vigila, in omni- 
bus labora, opus fac Evangelistae, ministerium tuum imple.‘* 
Vestrum erat, vocem tollere pastoralem, ita ut eirantium ca- 
stigatio esset simul fraeno ac timori vacillantibus, iuxta illud 
eiusdem Apostoli : Peccantes coram omnibus arguere , ut et ce- 
teri timorem habeant. Denique Vestrum erat, exemplum imi- 
tari Apostolorum , qui silentium indicentibus evangelica liber- 
tate responderuut : Obedire oportet Deo magis, quam ho- 
minibus. 

Verum dissimulandum Nobis non est, “enerabiles Fratres, 
quantis prematur angustiis cor Nostrum , ex eo etiam, quod 
accepimus, fuisse aliquem e vestro numero, qui tantum abest, 
ut Ecclesiae Catholicae eiusque doctrinae defensor extiterit re- 
pugnans novitatibus et erroribus, et concreditos curae suae ſide- 
les monitis moniens praeceptisque salutaribus, ut etiam novita- 
tibus illis, ac falsis erroneisque priveipiis assensu, operaque sua 
auctoritatgm ac robur adiungere non dubitavit. Culpae gravitas 
facit, ut falsam existimemus accusationem ; nimis enim abhor- 
ret animus a tam iniurioso de Vobis iudicio, ut quemquais 
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Vestrum credamus Ecclesiae lesu Christi‘ causam in re tanti 
momenti prodere potuisse, quanti ea sunt, in quibus constitu- 
tionis eius vis et essentia ipsa posita est. Neque enim, nisi 
laesa planeque perturbata Ecclesiae divinitus instituta ratione 
ipsa naturaque regiminis fieri potest, ut ulla in eam saeculi 
dominetur potestas, aut eius moderetur doctrinae, aut obsistat, 
ne cum prima sede communicetur, ad quam, teste S. Irenaeo 
propter potiorem principalitatem necesse est, omnem convenire 
Feclesiam , et eo, qui sunt undique fideles, quique aliam vel- 
let eius regiminis formam inducere, is, ut inquit sanctus Cy- 
prianus, humanam conaretur facere Ecclesiam. 

Quod Vobis, Venerabiles Fratres, Ofhicia in memoriam re- 
vocamus Apostolici Ministerii , id eo consilio fecimus, ut Vos 
confirmemus, et, si quidem opus sit, excitemus, ad iura Eccle- 
siae summo studio asserenda, tuendamque sanam doctrinam ita, 
ut minime dubitetis quam rationi ac iuslitiae adversentur, quae 
vel suscepta sunt, vel in eo est, ut suscipiantur peroiciosa Ec- 
clesiae consilia , iis ostendere, apud quos agi necesse sit. Ipsa 
quidem causae bonitas ac iustitia, et ovium cırae vestrae com- 
missarum sollicitudo addere Vobis animos debent, quo propriam 
Pastoris boni virtutem pro illarum salute proferetis ; sed tamen 
illud etiam accedit ad Vos confirmandos, quod initis inter san- 
ctam Sedem et Principes ipsos conventionibus causa, quam de- 
fenditis innititur; obligata quippe publice fide pollieiti sunt, se 
plane liberam in suis regionibus Ecclesiam Catholicam praesta- 
turos, tum, quod pertinet ad Fidellum cum summo Ecclesiae 
ipsius Capite de negotiis ecclesiasticis commercium, tum, quod 
ad plenum ius Archiepiscopi et Episcoporum omnis Episcopalis 
iurisdietionis ex vigentium Canonum praescripto, ex praesentis 
disciplinae Ecclesiasticae legibus exercendae. 

Haec autem satis esse speramus, ad id assequendum , ut 
quaecunque de rebus adeo gravibus perperam sancita sint, detis 
operam, ut illico revocentur; Vosque exitum nacti studii Vestri 
salutarem rei bene ac feliciter gestae meritum et gloriam con- 
sequamini. 

De istarum Ecelesiarum conditione ex tanto rerum nova- 
rum scandalo incredibiliter solliciti, respoosum a Vobis quam 
citissimum exspectamus, sive illud votis Nostris consentaneum 
ut consolemur dolorem Nostrum , sive, quod Deus advertat, 
adversum, ut ea capere consilia possimus, quae a Nobis Apo- 
stolici Oflicii munus omnino postulat. Fiducia iure freti studii 
Vestri in his perficiendis , quae Vobis in Domino et suademus 
et mandamus , Apostolicam Benedictionem Vobis, Venerabiles 
Fratres, Gregibusque Vestris peramanter impertimur. 

Datum Romae apud sanctam Mariam Maiorem die 50, Iunii, 


anni 1850. Pontif. Nostri anno II, . 
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Bulla circumscriptionis Dioecesium Regni Borussici 
d. 16. Iulii 1821. 


Pius Episcopus, Servus Servorum Dei. 


Ad Perpetuam Rei Memoriam, 


De salute animarum, deque Catholicae Religionis inere- 
mento pro Apostolicae servitutis oflicio impense sollieiti Curas 
Nostras continuo intendimus ad ea omnia, quae Christi fideliun 
Spirituali regimini procurando magis apta, et utilia comparare 
posse dignoscamus. Hoc sane consilio iamdiu cogitationes No. 
stras praecipue intendimus in regiones illas, quae actu Domina- 
tui subsunt Serenissimi Principis Friderici Guilelmi Borusso- 
rum Regis, ut illius intercedente ope, ac liberalitate rem sa- 
cram ibidem meliori , qua fieri posset methodo componere va- 
leremus. 

Probe siquidem Nobis ante oculos versabatur praesens Re- 
gionum illarum ratio, nec unquam deplorare cessaveramus in- 
gentia damna promanata ex praeteritis rerum perturbationibus, 
quae florentissimas olim, atque ditissimas Germaniae Ecclesias 
a veteri, quo praestabant, splendore deiectas, ac bonorum prae- 
sidıo spoliatas, ad miserrimum redigerant statum, ex quo summa 
in Catholicam Religionem, et in Catholicos ipsos pernicies pro- 
manavit. 

Cumque temporum conditio minime pateretur inclytae na- 
tionis Germanicae Ecclesias ad splendidum antiquum statum 
aspicere revocatas, omne studium diligentiamque adhibuimus, 
ut taotis malis ea saltem pararemus remedia, quae ad conser- 
vandam illis in regionibus Catholicam fidem, et ad animarum 
Christi fidellum salutem proeprandam imprimis necessaria , et 
opportuna esse viderentur. 

Huius modi autem votis Nostris mirifice obsecundavit lau- 
datus Borussorum Rex , cuius propensam admodunı invenimus, 
et grato animo prosequimur voluntatem in Catholicos magno 
numero sibi subditos, praesertim ex Ei attributa grandi parte 
Provinciarum ad Rhenum, ita ut omnia tandem fausto, felieique 
'exitu componere, ac pro Locorum pösitione, atque Incolarum 
commoditate .novum in Borussiae Regno Ecclesiarum Statum, 
et Dioecesium limites nunc constituere,, singulasque deinde Se- 
des, ubi deficiant, propriis, dignis, et idoneis Pastoribus donare 
valeamus. 

Pro expressis igitur, ac de Verbo ad Verbum insertis ha- 
bentes, omnibus iis, quae respieiunt infra dicendas, vel Eccle- 
sıarum, et Capitulorum, eorumque peculiarium anteriorum iu- 
rıum, ac praerogativarum extinetionem, aut immutationem seu 
reordinationem ac respectivarum Dioecesium Dismembrationem, 
seu novam applicationem , nec non cuiuscumque praecedentis 
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iuris metropolitici annullationem, et insuper quorumcumque in- 
teresse habentium consensui plenarie supplentes ex certa scien- 
tia, et matura deliberafione Nostris , deque Apostolicae polesta- 
tis plenitudine, praevia ex nune omnimoda suppressione, extinc- 
tione, et annulatione vacantis Episcopalis Sedis Aquisgranensis 
cum illius Cathedrali Capitulo ad Statum simplicis Collegiatae 
ut infra reducendo, atque alterius Episcopalis Ecclesiae et Ca- 
pituli Cathedralis Corbeiensis, nee non Monasterii Abbatiae nun- 
eupati Neocellensis, vulgo Neuenzell, ex nunc itemque alterius 
Monasterii Abbatiae pariter nuncupati Olivensis ex nunc pro 
tunc, quando scilicet ex Persona venerabilis Fratris Iosephi de 
Hohenzollern Episcopi Warmiensis moderni Abbatis Olivensis 
quomodocumque vacaverit; ut communia quoque Germanorum 
vota Regiis etiam aucta commendationibus benigno favore pro- 
sequamur, ad Omnipotentis Dei gloriam, et ad honorem Beati 
Petri Apostolorum Prineipis Coloniensem Ecelesiam , iam antea 
inter Germaniae Sedes nulli antiquitate ac solendore secundam, 
sub Invocatione laudati Prineipis Apostolorum ad Metropolita- 
nae Ecclesiae gradum restituimus, ac in illo perpetuo consti- 
stuendam esse decernimus, eidemque Metropolitanae suffraganeas 
assignamus Episcopales Ecclesias Trevirensem, Monasteriensem, 
atque Paderhornensem. 

Episcopalem pariter ecclesiam Posnaniensem sub Invocatione 
Sanctorum Petri et Pauli Apostolorum ad Sedis Metropolitanae 
gradum extollimus, ac constituimus , eamdemgqne alteri archie- 
piscopali Ecclesiae Gnesnensi sub Invocatione Sancti Adelberti 

er dımissionem Venerabilis Fratris Ignatii Raczivski ultimi 
illius Archiepiscopi in manibus Nostris libere factam, et per Nos 
admissam ad praesens vacanti, aeque principaliter perpetuo uni- 
mus, et aggregamus, ac Venerabili Fratri Timotheo, Gorszenski 
moderno Episcopo Posnaniensi am, regimen, et administra- 
tionem ipsius Ecclesiae Gnesnensis plenarie commitimus, eum- 
demque Archiepiscopum Gnesnensem, ac Posnaniensem constitui- 
mus, et deputamus, ac Archiepiscopum Gnesnensem , ac Posna- 
niensem semper esse, et appellari mandamus, eiusque iuri Me- 
tropolitico Episcopalem Ecclesıam Gulmensem Suflraganeam as- 
signamus, 

Episcopales vero Ecclesias Wratislaviensem , ac Warmien- 
sem huic sanctae sedi perpetuo immediate subiectas esse, ac re- 
manere debere declaramus, 

Singulis autem Archiepiscopis et Episcopis omnia el singula. 
jura, praeeminentias, praerogativas, ac privilegia aliis illarum 
Partium Archiepiscopis et Episcopis legitime competentia tribui- 
mus, et confirmamus. 

Quod spectat Capitulum Metropolitanae Ecclesiae Colo- 
niensis , in eo Duas erigimus Dignitates, Praeposituram vide- 
licet, quae Maior erit post Pontificalem, ac Decanatum se- 
eundam , decem Canonicatus Numerarios, et quatuor Cano- 
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nicatus Honorarios, ac praeterea, octo Vicarias, seu Prae- 
bendatus. 

Archiepiscopalis Ecclesiae Gnesnensis Capitulum constabit 
inposterum ex unica dumtaxat Praepositi Dignitate, et ex nu- 
mero sex Canonicatuum, alterius vero Posnaniensis Archiepisco- 
palis Ecclesiae Capitulum efformabunt duo Dignitates, Praepo- 
siti videlicet, ac Decani, octo Canonicatus Numerarii, et alii 
quatuor CGanonicatus Honorarii, nec non octo Vicariae, seu 
Praebendatus. 

Cathedralium Ececlesiarum Trevirensis, atque Paderbornensis 
respectivum Capitulum »constabit ex duabus Dignitatibus, una 
nempe Praepositi, ac altera Decani, ex octo Canonicatibus Nu- 
merariis, et quatuor Canonicatibus Honorariis, atque e sex Vi- 
carıis, seu Praebendatis. en 

In Cathedrali Ecclesia Monasteriensi Capitulum constituent 
binae Dignitates, Maior nempe Praepositurae, ac secunda Deca- 
natus, octo Canonicatus Numerarii, quatuor Honorarii Canoni- 
catus, et octo Vicariae, seu Praebendatus. 

Culmensis Cathedralis Ecclesiae Capitulum constabit ex bi. 
nis Diguitatibus, Praepositurae videlicet, ac Decanatus, ex octo 
Canonicatibus Numerariis, ex quatuor Honorariis Canonicati- 
bus, et e sex Vicariis, seu Praebendatis. 

Cathedralis Ecclesiae Weratislaviensis Capitulum efforma- 
bunt duo Dignitates, una videlicet Praepositurae, et altera De- 
canatus, decem Canonicatus Numerarii quorum primus Scho- 
lastici Praebendam adnexam habebit, sex Canonicatus Honorarii, 
atquo octo Vicariae, seu Praebendatus. 

Demum quod attinet ad Episcopalem Ecclesiam Warmien- 
sem, illius Cathedrale Capitulum in eo quo nunc reperitur statw 
consistet; reservata tamen Nobis, ac Romanis Pontificibus Suc- 
cessoribus Nostris facultate Capitulum ipsum ad aliarum in Re- 
gno Borussico existentium Ecclesiarum normam imposterum con= 
formandi. 

Porro in qualibet ex antedictis Eeclesiis tam Archiepiseos 
— quam Episcopalibus Animarum Parochianorum cura ha- 

itualis residebit penes Capitulum, actualis vero ab uno e Ca- 
pitularibus ad hoc expresse designando, et praevio examine: ad 
formam sacrorum Canonum ab ordinario approbando cum Vi- 
cariorum auxilio exercebitur; ac in unoquoque ex iisdem Capitu- 
lis duo ab ordinario stabiliter deputandi erunt idonei Canoniei, 
a quorum uno Poenitentiarii, ab altero vero sacram scripturam 
statis diebus Populo exponendo Theologi respective munera fide- 
liter adimpleantur. 

Singulis profecto ex primodietorum Capitulorum Canonicis 
Honorariis, quos ad personalem resitlentiam et ad Servitium 
Chori minime obligatos esse declaramus, idem cum Residenti- 
bus Canonicis. aditus ad Chorum et ad caeteras Ecclesiästicas 
Functiones patebit; Nosque ad maius praedictarum: Ecelesiarum 
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decus, ac splendorem omnibus antedietis Dignitatibus, et Cano- 
nicis Indultum utendi iisdem insigniis, quibus antea fruebantur, 
expresse confirmamus, et quatenus opus sit de novo. concedi- 
mus, et elargimur, 

Cuilibet . similiter ex supradietis Capitulis Cathedralibus 
nunc, et pro tempore existentibus, ut ipsi capitulariter congre- 
gati pro novo, et circumstantiis magis accomodato earumdem 
Archiepiscopalium, et Episcopalium Ecclesiarum, earumque Chori 
quotidiano servitio, nec non rerum, ac iurium tam spiritualium, 
quam temporalium prospero , felicique regimine, gubernio, ac 
directione, onerumque iis respective incumbentium supportatione, 
distributionum quotidianarum, et aliorum quorumcumque emo- 
lumentorum exactione, ac divisione, et poenarum incurrendarum 
a non interessentibus Divinis Officiis incursu, singulorum prae- 
sentiis, et absentiis notandis, caeremoniis,, ac ritibus servandis, 
et quibusvis aliis rebus circa praemissa necessariis, et opportu- 
nis quaecumque Statuta, Ordinationes , Capitula, et Decreta, 
licita tamen, atque honesta, et Sacris Canonibus, Constitutioni- 
bus Apostolicis, Decretisque, Coneilii Tridentini minime adver- 
santia sub praesidentia, inspectione, et approbatione respectivo- 
rum Archiepiscoporum, et Episcoporum edere, atque edita de- 
clarare, et interpretari, ac in meliorem formam redigere, et 
reformare, seu alia de novo, ab illis ad quos spectat, et pro 
tempore spectabit inviolabiliter observanda, sub poenis in con- 
trafacientes statuendis pariter condere, atque edere libere, ac 
licite valeant,, facultatem perpetuo concedimus, et impertimur. 

Dignitatum Canonicorum, et Vicariorum, seu Praebendato- 
‚, rum numero tam in Metropolitanis, quam in Cathedralibus Ca- 
pitulis ut supra praefinito, ad ea tam pro hac prima vice, 
quam pro futuris temporibus componenda statuimus, ut impo- 
sterum quilibet ad Dignitates, et Canonicatus assequendos in- 
frascriplis ornatus esse debeat requisitis, nempe, quod maiores 
sacros ordines susceperit, utilemque Ecelesiae operam saltem 
per quinquennium navaverit, vel in Animarum Cura exercenda, 
aut adiuvanda sese praestiterit, vel Theologiae, aut Sacrorum 
Canonum Professor extiterit , vel alicuique in Regno Borus- 
sico existenti-Episcopo in Dioecesanae administrationis munere 
inservierit, vel Demum in sacra Theologia, aut in Jure Ca- 
nonico Doctoratus Lauream rite fuerit consequutus ; postre- 
mae tamen huiusce conditionis effectu ex iustis, gravibusque 
causis per Decennium a Data praesentium computandum in su- 
spensum remanente., Cuiuscumque vero conditionis ecelesiasti- 
cos Viros aequali iure ad Dignitates, et Canonicatus obtinendos 
gaudere debere decernimus. Itemque statuimus unam in Mo- 
nasteriensi, ac alteram in Weratislaviensi Cathedralibus Ecclesiis 
Canonicalem Praebendam designandam, et ab eo ad quem iuxla 
mensium alternativam pertinebit, semper, et quandocumque con 
ferendam esse uni, et alteri canonica vequisita habentibus ex 
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Professoribus Universitatum in dietis respectivis Civitatibus exi- 
stentium ; atque ulterius decernimus, tam Praepositum Parochia- 
lis Ecclesiae Sanctae Hedwigis Civitatis Berolinensis, quam De- 
canum commissarium Ecclesiasticum in comitatu Glacensi pro 
tempore. existentes inter Honorarios Canonicos Weratislaviensis 
-Cathedralis Capituli esse cooptandos; ita ut pari cum iis fruan- 
tur iure, locum illum, atque Ordinem tenentes, qui secundum 
respectivae Nominationis tempus ipsis competere dignoscatur. 
Quilibet autem ex Canonicis Honorariis in unumquodque ex an- 
tedietis Capitulis cooptaudus sumendus erit ex numero Archi- 
-presbyterorum Animarum curam in respectiva Dioecesi lauda- 
biliter exercentium. 1 
Quod vero attinet ad novam Supradictorum Capitulorum 
pro hac prima vice ea qua convenit celeritate explendam com- 
positionem, infra nominando harum Literarum Nostrarum Exe- 
-quutori potestatem facimus, ut in unaquaque Ecclesia tam Di- 
guitates, et Canonicatus, quam Vicarias, seu Praebendatus actu 
vacantes, quae ad aequandum numerum ut supra designatum 
fortasse deficient, dignis et idoneis Ecclesiastieis Viris ex dele- 
gata sibi speciali Apostolica facultate, ac huius sanctae sedis no- 
‘mine conferat; ita tamen ut ii dumtaxat, qui de Dignitatibus, 
et Canonicatibus ab ipso provisi fuerint, Apostolicas novae Pro- 
visionis, et Confirmationis Literas infra sex menses ex tunc pro- 
ximos a Dataria Nostra impetrare, et expedire facere teneantur. 
-Et si contingat, quod in aliqua ex Metropolitanis, vel Cathedra- 
libus in Borussiae Regno existentibus Eeclesiis Dignitates, Cano- 
nici, et Vicarii, seu Praebendati legitime, et canonice instituti 
adhuc viventes respectivum numerum a Nobis ut supra praefi- 
nitum excedant, praedicetus Exequutor Apostolicus , vocatis au- 
ditisque interesse habentibus aut per voluntarias iurium abdica- 
tiones ab illis , vel ab illorum aliquibus emittendas rem com- 
-ponat, proviso insimul per congruas vitalitias Pensiones, iam a 
Serenissimo Rege pollicitas, Dimittentium sustentationi, aut si 
abdicationes huiusmodi minime habeantur, vel suflicientem nu- 
'merum non attingant in hoc casu, qui numerum in supradicta 
Nostra dispositione praefinitum excedentes Dignitatum, Canoni- 
catuum, et Vicariatuum possessionem postremo loco adepti fue- 
rint, si apud Ecclesias suas resideant , Capitulares quidem , et 
"Vicarii respective esse pergent, iuribus, et praerogativis nunc 
iis competentibus fruentur, suosque reditus in ea quantitate 
-pereipient, qua in praesens gaudent. Sed quando beneficia ab 
-Jis obtenta quocumque modo vacaverint aliis conferri minime 
poterunt , atque ex nune pro tunc suppressa , et extincta de- 
beant intelligi, ad hoc ut deinceps praefixus ut supra numerus 
in respectivis Capitulis ad ammussim observetur. Quod si in 
aliquo Capitulo Canoniei minoribus in praesentiarum fruantur 
-redditibus, quam qui futuris eorum loco assignantur, nullum 
isti reddituum augmentum consequentur , nisi ab Exequutore 
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Apostolico singillatim similibus amplioribus redditibus donati 
fuerint. 

Futuro autem tempore, ac successivis vacationibus a Nobis, 
et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris Praepositura, quae 
Maior post Pontificaleın Dignitas in supramemoratis Archiepi- 
scopalibus, ei Episcopalibus Ecelesiis, nec non in ecclesia Aquis- 
granensi in Collegiatam ut infra erigenda, itemque Canonicatus 
in. Mensibus Januarii, Martii, Maii, lulii, Septembris, ac No. 
vembris in prafatis Ecclesiis vacantes conferentur quemadmodum 
in Capitulo Wratislaviensi hactenus factum est: quo vero ad 
Decanatus in praedictis Metropolitanis , et Cathedralibus Eccle- 
siis, et ad Canonicatus tam in ipsis, quam in dicta Aquisgra- 
nensi Ecclesia in Collegiatam erigenda, in aliis sex mensibns va- 
cantes ab Archiepiscopis et Episcopis respective conferentir. 
Vicariatus autem, seu Praebendatus in praedictis Ecelesiis quo- 
cumque mense vacaverint respectivorum Archiepiscoporum et 
Episcoporum collatione relinquimus. 

Reın denique Germaniae gratissimam, simulque praelaudato 
Borussiae Regi acceptissimam, Nos esse facturos iudicantes, si 
electionum iure in Transrhenanis Ecclesiis retento, ac confir- 
mato, et in Cisrhenanis cessato per Apostolicas - Dispositiones 
auni millestmi octingentesimi primi nunc in ipsis Cisrhenanis 
Dioecesibns praefati Regis Temporali Dominio subiectis, idem 
ius electionis redintegretur, quoad Capitula Ecclesiarum ad Ger- 
maniam pertinentium, nempe Coloniensis, Trevirensis, Wratis- 
laviensis, Paderbornensis et Monasteriensis, decernimus, ac sta- 
tuimus, quod alia quacunque ratione vel consuetudine, nec non 
electionis, et postulationis :discrimine, nobilitatisque natalium ne- 
cessitate sublatis Capitulis praedictis, postquam supradicta me- 
thodo constituta, et ordinata erunt facultatem tribuimus, ut in 
singulis illaram sedium vacationibus per Antistitum vespectivo- 
rum obitum extra Romanam Curiam, vel per earum sedium re- 
signationem, et abdicationem (excepto tamen praesenti casu va- 
eationis Coloniensis, ac Trevirensis Ecolesiarum) infra consuetum 
Trimestris spatium Dignitates, ac Canonieci capitulariter congre- 
gati, et servatis Canonicis regulis novos Antistites ex Ecclesia- 
sticis quibuscumque wiris Regni Borussici incolis, dignis tamen, et 
iuxta Canoricas sanctiones idoneis seryatis servandis ad ‚formam 
sacrorum Ganonum eligere possint; Ad huiusmodi autem Ele- 
ctionis ius ‚suffragii habebunt Ganonpici, tam Numerarii , quam 
Honorarii, ne exclusis quidem illis , qui ultra Gapitularium nu- 
merum in hac: reordinatione praefhnitum, quoad vixerint in ip- 
sis Capitulis conservabuntur. 

Nihil vero in Capitulis Episcopalium Ecclesiarum War- 
miensis, et Gulmensis, nec non Archiepiscopalium Gnesnensis et 
Posnaniensis invicem perpetuo unitarum , innovantes mandamus 
dumtaxat ut Gnesnenses, et Posnanienses Capitulares ad Archie- 
piscopi electionem coniunctim debeaut procedere, Quod autem 
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spectat vacantem Episcopalem Ecclesiam Weratislaviensem , spe- 
cialem potestatem facimus, quinque actu in illa existentibus 
Dignitatibus, nempe Praeposito, Decano, Archidiacono, Schola- 
stico, et Custode, octo Canonicis residentibus, et sex Canonicis 
Honorariis, qui nunc eius Ecclesine Capitulares habentur , ut 
ad novi Episcopi electionem Canonicam modo, et forma prae- 
missis, hac etiam prima vice procedere possint, et valeant. 

Quaelibet vero electionum huiusmodi Instrumenta in au- 
thentica forma exarata, al Sanctam Sedem de more mittentur, 
a qua si Electio Canonice peracta agnoscetur , et ex processu 
Inquisitionis deinde a Romano Pontifice in singulis casibus alieui 
ex Archiepiscopis, vel Episcopis intra fines Regni Borussici exi- 
stentibus committendo, et ad formam instructionis iussu San. 
Mem. Urbani Octavi Praedecessoris Nostri editae diligenter exa- 
rando de electi idoneitate constiterit, electiones huiusmodi a 
Nobis, et Romanis Pontificibus Successoribus Nostris iuxta sta- 
tutum morem per Apostolicas Litieras confirmabuntur., 

In singulis praeterea Civitatibus, tam Archiepiscopalibus, 
quam Episcopalibus unum Clericorum Seminarium, vel conser- 
vandum vel de novo quamprimum erigendum esse statuimus, in 
quo is Clericorum numerus ali, atque ad formam Decretorum 
Sacri Concilii Tridentini institui, ae educari debeat , qui respe- 
ctivaram Dioecesium amplitudini, et necessitati respondeat, qui- 
que ab Exequutore praesentium Lilerarum congrue erit praefi- 
niendus: Archiepiscopi tamen Gnesnensis, et Posnaniensis iudi- 
cio, et prudentiae relinguimus, vel in utraque Civitate proprium, 
ac distinetum , vel unum tantum in Posnaniensi Civitate, quia 
amplis aedıbus constat, pro Clericis ambarum Dioecesium Se- 
minariam constabilire prout Ecclesiarum ipsarum utilitas po- 
stulaverit. 

Volentes nunc praevia dismembratione, separatione, atque 
immutatione nonnullorum Locorum , et Paroeciarum a priorum 
Ordinariorum iurisdietione subtrahendarum ad effectum illa, et 
illas Dioecesibus infrascriptis noviter aggregandi, atque incorpo- 
randi, prout magis in Domino opportunum visum fuerit, et au- 
ditis etiam Venerabilibus Fratribus Nostris S.R. E. Cardinalibus 
Congregationi de Propaganda Fide Praepositis ad novam Dioe- 
cesium circumscriptionem procedere, ut singularum distinctis 
finibus quaestiones omnes auferantur circa Spiritualis iurisdictio- 
nis exercitium, earum Distributionem, ac Divisionem de Aposto- 
licae potestatis plenitudine decernimus, praescribimus, et consti- 
tuimus iuxta eum, qui sequitur, modum, videlicet: 

Metropolitanae Ecclesiae Coloniensis Dioecesis efformabitur 
ex Paroeciis sexcentum octoginta sex partim in sinistra, partim 
in dextera Rheni ripa positis.. Et in sinistra quidem complecte- 
tur paroecias omnes pridem in suppressa ad praesens Aquisgra- 
nensi Dioecesi coptentas, quae ad Provincias pertinent Colonieh- 
sem, Dusseldorphinam, et Aquisgranensem, nempe ultra Paroe- 
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cias Civitatum Coloniae, et Aquisgrani Ecclesias Cantonales nun- 
‚eupatas — Bergheimerdorff — Bonna, vulgo Bonn — Brühl — 
Kerpen — Lechenich — Lessenich — Loevenich — Meckenlieim 
— Münstereiffel — Zolbiacum , vulgo Zülpich — Crefeld — 
Dahlen — Dormagen — Elsen — Gladbach — Neuss — Urdin- 
gen — Viersen — Burtscheid — Marcodurum, vulgo Düren — 
Erkelenz — Eschweiler — Geilenkirchen — Gemünd — Heins- 
‚berg — Juliacum, vuigo Jülich — Lünnig — Montjoie — et 
‚Niddeggen — una cum earum Ecclesiis succursalibus, et adnexis, 
‚quae in dietis Provinciis intra Borussiei Regni fines modo inve- 
niuntur, a Cantonalibus disiungendo Paroecias succursales, et ad- 
nexas extra Regnum positas, et viceversa succursales, et adnexas 
pridem pendentes a Cantonalibus positis extra Regnum aggre- 
.gando Cantonalibus in Regno existentibus.. Complectetur.prae- 
‚terea Cantonales Ecclesias ad Leodiensem Dioecesim pertinentes, 
.ac temporariae administrationi moderni Vicarıi Capitularis Aquis- 
granensis ab Apostolica Sede commissas videlicet Ecclesias Can- 
tonales nuncupatas — Cronemburg — Eupen — Malınedy — 
Niederkrüchten — Schleiden — et St. Vith — una cum earum 
succursalibus, et adnexis in Borussica ditione sitis, ac sex Pa- 
roeciis succursalibus, nuncupatis — Afden — Alsdorff— Merk- 
„stein — Rolduc — Ubach, — et Welz — modo dependentes a 
‚Cantonali — Herckraede — posita extra Regnum Borussicum. 
Insuper complectetur novemdecim Provinciae Aquisgranensis ad 
Trevirensem Dioecesim usque nune pertinentes Paroecias nun- 
cupatas — Allendorff — Blankenheim — Dollendorff — Hollerath 
— Lummersdorff — Manderfeld — Marmagen — Mülheim — 
Nettersheim — Reiferscheid — Rescheid — Rigsdorff — Rohr 
— Schmiltheim — Schönberg — Steinfeld — Tondorff — Udel- 
boven — et Wildenburg — cum suis adnexis Ecclesiis. In 
dextera autem Rheni ripa, Provinciisque Coloniensi, Dusseldor- 
phiana, et Confluentina Paroecias complectetur Regionum — Jui- 
liensis — Dusseldorphianae — Essensis — et Siegburgensis — 
cum earum succursalibus, et adnexis demptis tamen Paroecia — 
Römershagen — Paderbornensi Dioecesi ut infra applicanda, nec 
non Paroeciis — Hachenburg — et Marienstadt — nuncupatis, 
quae in Ducatu Nassaviae reperiuntur. 

Dioecesis Episcopalis Ecclesiae 'Trevirensis, ab omni Metro. 
politico iure Archiepiscopi Mechlinensis subtractae, ac Metropo- 
litanae Coloniensis suffraganeae adsignatae, constabit infra Regni 

. Borussici fines ex Paroeciis Sexcentum Triginta quatuor, scilicet 
in sinistra Rheni ripa, ex iis omnibus, quae actu ad illam Dioe- 
cesim pertinent, et provincia Trevirensi continentur, Tum vero 
ex ea suppressae nunc Dioecesis Aquisgranensis parte, quae in 
Confluentina Provincia continentur, videlicet civitate ipsa Con- 
fluentiae, et Ecclesiis Cantonalibus nuncupatis — Adenau — Ahr- 
weiler — Andernach — Boppard — Castellaun — Cochem — 
Creuznach — Kaysersesch — Kirchberg — Kirn — Lülzerath — 
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Mayen — Münstermayfeld — Niederzissen — Oberwesel — 
Polch — Pünderich — Remagen — Rübenach — Simmern — 
Sobernheim — St. Goar — Stromberg — Treiss — Ulmen — 
Wanderath — et Zell — cum suis succursalibus, et adnexis, 
Porro autem ex centum triginta duabus Paroeciis tum Cantona- 
libus, tum succursalibus, cum suis adnexis quae in circumscri- 
ptione Anni millesimi octingentesimi primi Dioecesi Metensi fue- 
rant attributae, ac deinde temporariae administrationi Vicarii 
Capitularis Trevirensis ab apostolica sede commissae. In dextra 
vero Rheni ripa ex cunctis Ecclesiis ditionis Borussicae, quae 
pridem ad ipsam Trevirensem Dioecesim spectabant, quaeque 
per Gallicanarum Dioecesium circumscriptionem anno millesimo 
octingentesimo primo a Nobis factam ab illa fuerant dismem- 
bratae , ac in praesens a Vicario Apostolico in oppido Ehren. 
hreitstein residente ad Nostrum beneplacitum administrantur, 
Tandem vero extra praedictum Paroeciarum sexcentum triginta 
quatuor numerum, Regnique Borussici fines, cunctis illis, quae 
in Territoriis Principum Coburgensis, Homburgensis, et Ol- 
denburgensis inveniuntur iam ipsi Dioecesi Trevirensi perti- 
nentibus. 

Dioecesim Episcopalis Monasteriensis Ecclesiae Suffraganeae 
Metropolitanae Coloniensis efformabunt biscentum octoginta sep- 
tem Paroeciae intra fines Regni Borussici sitae et aliae quoque 
extra eiusdem Regni fines in eodem Dioecesano Territorio acta 
comprehensae de quibus in aliud tempus disponendi Nobis, et 
Romanis Pontificibus successoribus Nostris prout opportunum in 
Domino iudicabitur facultatem reservamus. Adiungimus praeterea 
Regiones nuncupatas — Recklinghausensem — Sterkrathensem — 
et Reesensem — pridem antiquae Coloniensis Dioecesis, exclusa 
tamen ab hac postrema Regione Paroecia Oeffelt sub Temporali 
Belgici Regni dominio existente, nec non ex Dioecesi Aquisgranensi 
nunc suppressa Cantonales Ecclesias nuncupatas — Calcar — 
Cleve — Cranenburg — Dülken — Geldern — Goch — Kem- 
pen — Meurs — Rheinberg — Wankum — Wesel, — et Xan- 
ten — cum suis succursalibus, et adnexis, exceptis tamen iis 
Dominio Regis Belgarum in temporalibus subiectis. Adiungimus 
insuper Paroecias nuncupatas — Elten, — et Emmerich — cum 
sua filiali huc usque sub missionibus Hollandicis extantes, item- 
que Paroeciam — Damme — quam ab Osnabrugensi Dioecesi 
separamus, et Paroeciam — Öldenburgensem — quam seiun- 
gimus a Missionibus septemtrionalibus , quaeque pertinent ad 
ditionem Ducis Oldenburgensis. Denique moderno, ac pro tem- 
pore existenti Episcopo Monasteriensi perpetuo regendas, et 
administrandäs committimus quinque paroecias nuncupätas — 
Brochterbeck — Ibbenbühren — Mettingen — Recke, — et 
Halverde, — quae suffraganei Osnabrugensis Adminjstrationi ad 
Apostolicae sedis beneplacitum erant commissae. \ 

Paderbornensis Episcopalis Ecclesiae, Coloniensis Metropoli- 
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tanae Suffraganeae, Dioecesis iisdem, quibus nunc reperitur, ma- 
nebit circumscripta limitibus. Illi praeterea adiungimus alteram 
nune suppressam Dioecesim Corbeiensem cum integro suo Ter- 
ritorio a venerabili Fratre Ferdinando Episcopo Monasteriensi 
adıninistratam , nec non ex Transrhenano antiquae Coloniensis 
Dioecesis Territorio Decanatus — Mechedensem — Attendornen- 
sem — Brilonensem — Wormbachensem — Medebachensem, — 
et Wettenscheidensem — nuncupatos cum suis Parochialibus, et 
Filialibus Ecclesiis , pariterque Commissariatug — Haärensem, 
— et Paroeciam — Römershagen, — et ulterius — Rittber- 
gensem — et Wiedenbrückensem — Decanatus, cum suis re. 
spective parochialibus , et Filialibus Ecelesiis ab Osnabrugensi 
Dioecesi separandos, nec non a Dioecesi olim Moguntina, postea 
Ratisbonensi disiungendas Paroecias— Siegen — et Obernetphen 
— nuncupatas, civitatem Heiligenstadt — cum suo Decanatu, 


et Decanatus — Beurensern — Bischoferodensem — Kirchwor- 
bensem — Kühlstädtensem — Lengefeldensem — Neuendorfen- 
sem — Nordhausensem — Rüstenfeldensem — Wiesenfeldensem 


— cum suis Parochialibus et Filialibus Ecclesiis, et Civitatem 
Erfarti — cum tribus Paroeciis suburbanis, atque Paroecias in 
Territorio Magni Duci Saxoniae Wimarensis existentes, nec non 
Paroeciam Eppensem extra Borussiae Regnum in Prineipatu 
Waldeccensi ab antiqua Coloniensi Dioecesi segregandam, et de- 
mum a Missionum septemtrionalium Vicariatu Apostolico separan- 
das, et a futuris, ac pro tempore existentibus Paderbornensibus 
Episcopis perpetuo administrandas Paroecias — Mindensem — 
scilicet in Westphalia, et in Provincia Saxoniae — Adersleben 
— Althaldensleben — Ammensleben — Aschersleben — Had- 
mersleben — Ecclesias St. Andreae, et sanctae Catharinae Hal- 
berstadii — Hamersleben — Hedersleben — Huysburg — Mag- 
deburg — Marienbeck — Marienstuhl — Meyendorf — Stendal 
— Halle — et Burg — Attentis autem grandaeva aetate, ac 
egregiis de Ecclesia, et de Catholica Religione meritis, venerabi- 
lis Fratris Francisci Egonis a Fürstemberg praestantissimi Hil- 
desiensis, ac Paderbornensis Praesulis, ac Missionum septemtrio- 
»alium Vicarii Apostolici ,„ ne ipsi novae administrationis onus 
adiungatur decernimus, et mandamus nihil circa talem Antisti- 
tem in praesens esse innovandum, sed cuncta in eo, quo nunc 
reperiuntur statu interea reliquendo, antedietam Paderbornensis 
Dioecesis ampliationem eo dumtaxat tempore suum eflectum sor- 
lıri debere, cum Episcopali sede Paderbornensi de laudati Anti- 
stitis Francisci Egonis Persona quomodocumque vacanti novus 
Episcopus Apostolicae sedis auctoritate instituetur, Interea vero 
omnia Loca, et Paroeciae, quae a Coloniensi, et Osnabrugensi 
Dioecesibus ut supra dismembrantur, administrationi peculiaris 
Vicarii Apostolici a Nobis committentur, ut inibi usque ad Pa- 
derbornensis Episcopalis sedisiyacationem, ac futuri novi Epi- 
scopi institutionem , exerceat spiritualem iurisdictionem : atque . 
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insuper alia loca, et Paroeciae a Dioecesi olim Moguntina po- 
stea Ratisbonensi disiuncta , et ab Episcopo pridem Corbeiensi, 
nunc Monasteriensi administrata temporaneae pariter Vicarii Apo- 
stolici Administrationi tradentur. 

Archiepiscopalium Gnesnensis et Posnaniensis invicem per- 
petuo prinecipaliter unitarum Dioeceses efformabunt ea ipsa loca, 
quae actu in iisdem continentur, post novissimam Dioecesium 
Regoi Polonici a Nobis peractam Circumscriptionem, exceptis 
tamen Decanatıbus Schlochaviensi — Tuchelensi, et Camenensi, — 
Culmensi Dioecesi ut infra adiiciendis, ac praeterea Decanatus 
Kruszwicensis, lunivladislaviensis, et Gniewkowensis a Dioecesi 
Wladislaviensi separandi, qui ad praesens a Vicario Apostolico 
Gedanensi admipvistrantur nec non Decanatus Östrszeszowensis 
et Kempnensis disiungendi a Dioecesi Wratislaviensi. Divisio- 
nem autem et assignationem Territorii Dioecesani pro una, et 
altera Dioecesi statuendan infradicendo praesentium Literarum 
Exequutori peragendam expresse committimus, 

Dioecesis Episcopalis Ecclesiae Culmensis, suffraganeae Ar- 
chiepiscopi Gnesnensis et Posnaniensis, consiabit ex biscentum 
quindecim Paroeciis nempe cum suis respective Succursalibus, 
et Filialibus Ecclesiis ex Decanatibus Lessensi — Rhedensi — 
Neumarkano — Loebaviensi — Lautenburgensi — Strasburgensi 
— Gollubensi — Thorunensi — Culmensi — Culmseensi — et 
Gurcznensi — cum Paroecia Bialutten nuncupata: quae postre- 
mae duo olim Dioecesis Plocensis a suffraganeo Culmensi in 
praesens administrantur;; itemque ex decanatibus — Gedanensi 
— Putzigensi — Mirchaviensi — Dirschaviensi — Stargardensi 
— Noevensi — Neuenburgensi — Schwetzensi — Lauenbur- 
gensi, — Schlochaviensi — Tuchelensi — Camenensi — et For- 
donensi; qui Decanatus pridem Dioecesis Wladislaviensis, nunc 
ab antedieto Vicario Apostolico Gedanensi administrantur, nec 
non ex Territorio Monasterii Abbatiae nuncupatae Olivensis ut 
supra suppressi ex nunc pro tunc quando ex Persona moderni 
Abbatis quomodocumque vacaverit. Et quoniam expositum No- 
bis fuit aptas Culmae deficere Domos pro Episcopi, et capituli 
decenti habitatione, facultatem tribuimus Apostolico harum lite- 
rarum Exequutori, ut auditis interesse habentibus, ac re mature 
perpensa, firmo remanente Titulo, ac denominatione Episcopatus 
Culmensis, et opportunis assignatis Ecclesiae alque aedibus, re- 
sidentiam Episcopi et Capituli Culmensis , si ita in Domiuo ex- 
pedire iudicaverit, Pelplinum transferre libere, ac licite possit, 
et valeat proviso insimul congruae Cathedralis Culmensis ma- 
nutentioni. 

Weratislaviensis Episcopalis Eccelesiae huic Apostolicae sedi 
immediate subiectae Dioecesim efformabit actualis illius Territo- 
rium, exceptis dumtaxat Decanatibus Ostrszeszowensi, Kempnensi 
Dioecesi Posnaniensi ut supra incorporatis, et insuper Decanatus 
Plessensis, et Bythomiensis a Cracoviensi Dioecesi disiuncti, nec 
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non sequentes Paroeciae in Lusatia, videlicet Neocellensis Mo- 
nasterii Nullius ut supra suppressi, et aliae nuncupatae — Wit- 
tichenau — Guntersdorf — Hennersdorf — Pfaffendorf — UÜbers- 
dorf — a Decano Collegiatae Ecclesiae Sancti Petri Oppidi Bud- 
dissinae in Lusatia superiori, hactenus administratae: quae om- 
nes insimul ıntra fines Borussici Regni Paroeciae ad sexcentum 
viginti unius numerum ascendent, Conservabit item illas, quas 
actu habet in Austriaca Ditione Paroecias. Futuri praeterca, 
ac pro tempore existentis Wratislaviensis Episcopi Administra- 
tioni perpetuo subiicimus eas, quae a Vicario Apostolico Missio- 
num septentrionalium fuerunt hucusque administratae Paroeciac 
in Civitatibus Berolini, Potsdamii , Spandaviae, Francfurti ad 
Viadrum, Stettini, et Stralsundiae quaeque imposterum vi sub- 
delegationis Episcopi Wratislaviensis a supramemorato Praepo- 
sito Parochialis Ecclesiae Sanctae Hedwigis dictae Civitatis Be- 
rolinensis erunt administrandae. 

Denique Warmiensis Episcopalis Ecclesiae, Apostolicae sedi 
pariter immediate subiectae Dioecesis ex proprio actuali Dioe- 
cesana Territorio constabit , atque insuper ex Decanatibus — 
Fürstenwerdensi — Neuteichensi — Mariaeburgensi — Stumensi 
— et Christburgensi — cum suis Ecclesiiss tam succursalibus, 
quam Filialibus a Dioecesi Gulmensi disiungendis, ita ut integra 
Dioecesis Centum novemdecim Paroecias complectatur, | 

Praedictas itaque Civitates, et Ecclesias Archiepiscopales et 
Episcopales, itemque Paroecias et Loca respectivis Ecclesiis pro 
Dioecesi attributa, eorumque Incolas utriusque Sexus tam Cle- 
ricos, quam Laicos iisdem Ecclesiis eorumque Praesulibus pro 
suis respectiva Civitate, Territorio, Dioecesi, Clero et Populo per- 
petuo assignamus , et in spiritualibus omnimode subiicimus ad 
hoc ut cuilibet Antistiti vel iam promoto, vel in futurum Apo- 
stolica auctoritate promovendo liceat per se vel per alios eorum 
nomine (postquam tamen supramemoratus losephus Episcopus 
Warmiensis praesentes Literas debitae executioni mandaverit, et 
quoad nonnullas dispositiones nunc pro tunc a Nobis factas cuın 
tempus pro illarum executione ut supra definitum advenerit) 
veram, realem, actualem et corporalem possessionem regiminis, 
administrationis, et omnimodo Juris Dioecesani, et Ordinarii in 
praedictis Civitatibus, ac earum Ecclesiis, et Dioecesibus, nec 
non bonis, aliisque redditibus ad ipsarum dotationem, ut infra 
assignandis vigore literarum Apostolicarum Canonicae Institutio- 
nis libere apprehendere, apprehensamgne retinere; proptereaque 
statim, ac in’locis per hanc Nostram dispositionem singulis Dioe- 
cesibus nunc attributis possessionem sumpserint, illarumque Re- 
gimen actu consecuti fuerint, omnis antiquorum sub quocumque 
Ordinariorum, seu Vicariorum, vel administratorum Titulo iuris- 
dictio cessare debebit, omnesque facultates in Partibus, et locis 
ab eorum iurisdielione subtractis nullius erunt amplius roboris 
vel momenti. 
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Nos enim ad respectivorum Dioecesanorum utilitati consu- 
lendum praesgribimus, et iniungimus, ut omnia et singula Do- 
cumenta respicientia Eeclesias, Dioeceses, Paroecias, et loca ut 
supra dismembrata, ac de novo applicata a veteribus Cancella- 
riis extrahi ,„ et Cancellariis Dioecesium quibus erunt incor- 
porata opportuna forma tradi, atque in iis perpetuo debeant 
asservari. 

Vicissim autem Venerabiles Fratres moderni , ac pro tem- 
pore existentes Pragensis, et Olomucensis Archiepiscopi nec non 
Episcopi Reginorhadecensis, et Litomericensis eamdem, quam 
nunc exercent, Spiritualem Iurisdietionoem in Regno Borussico 
etiam inposterum conservabunt. 

Filiales vero, et Parochiales Ecelesias earumque Fractiones 
in hac Nostra Dispositione non comprehensas, et extra Regnum 
Borussiae existentes a Matricibus, et Parochialibus in eodeın 
Regno positis disiungimus, et a proximioribus ordinariis aliis 
Matricibus, et Parochialibus Ditionum, quibus in temporalibus 
subiacent, applicandas esse mandamus, ac vicissim de Paroeciis, 
et Filialibus Ecclesiis cum suis Fractionibus intra Borussicum 
Regnum positis, quae a Matricibus extra idem Regnum existen- 
tibus pendent, idem obseryandum esse decernimus; reservata 
Nobis, et huic Apostolicae sedi cura de Spirituali regimine aliis 
Partibus, et Locis si opus fuerit providendi. 

Inspectis autem Dioecesium Borussici Regni amplitudine, 
ac magno Dioecesanorum numero, cum diflicile admoduın esset 
Archiepiscopis, et Episcopis Confirmalionis Sacramentum Christi. 
fidelibus administrare aliaque Pontificalia munera sine alterins 
Episcopi opera, et auxilio exercere ; hine Nos confirmantes suf- 
fraganeatus in Dioecesibus Regni Borussiae in quibus constituti 
reperiuntur, eos in Coloniensi, ac Trevirensi Dioecesibus redin- 
tegramus, et de novo constituimus: atque id circo quilibet Ar- 
chiepiscopus, et Episcopus Nos, et Romanos Pontifices Successo- 
res Nostros iuxta praescriptum morem supplicabit, ut aliquis 
Ecclesiasticus Vir opportunis praeditus requisitis, ad Suflraga- 
nei munus designetur, ac praevio Canonica processu , servalis- 
que consuetis formis de Episcopatu Titulari in Partibus Infide- 
lium cum assuetae congruae adsignatione provideatur. 

Quoniam vero praeclaram antiquissimam Coloniensem Se- 
dem Archiepiscopalem duximus redintegrandan, potius quam 
Episcopalem Sedem Aquisgranensem illius quodammodo loco 
viginti dumtaxat ab hinc annis ereclam conservare; aliquam 
tamen Civitatis Aquisgranensis rationem habendam esse existi- 
mantes, cognita etiam in id propensa Serenissimi Borussiei Re- 
gis voluntate, decernimus, ac statuimus, quod Eeclesias sub Ti- 
tulo Beatae Mariae Virginis antea Cathedralis ia Collegiatam im- 
ınutetur, eiusque Collegiale Capitulum constet ex unica tantum 
Vraepositi dignitate, et sex Canonicalibus cuius, et quorum Col. 
latio semper quoad Praeposituram Apostolicae Sedi, et quoad 
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Canonicatus eidem Sedi Apostolicae alternatim cum Coloniensi 
Archiepiscopo spectare debeat ac pertinere. Hujusmodi autem 
Capitularibus, ex peculiari gratia licentiam deferendi Cappam 
magnam sericam, violacei coloris cordulis serieis subsutam cum 
pellibus armellinis hyemali, aestivo autem tempore Mozzettam 
supra Rocchettum concedimus et indulgemus, atque ulterius fa- 
cultatem condendi statuta iisdem modo, et forma quibus de 
Capitulis Cathedralium Ecclesiarum supra eluculenter dietum est 
tribuimus, et impertimur, 

In Exequutorem itaque praesentium Nostrarum Literarum 
praedictum Venerabilem Fratrem losephum Episcopum War- 
miensem, de cuius prudentia, doctrina, atque integritate pluri- 
mam in Domino fiduciam habemus , expresse nominamus , eli- 
gimus, constituimus, et deputamus, eidemque committimus, ut 
supradicta omnia, et singula a Nobis disposita ad praestitutum 
finein perducat, atque pariter ad effectum vacantes Eccelesias 
de idoneis Pastoribus, quae prima necessitas est, cito provi- 
dendi, et cunctas res Eccelesiasticas ad meliorem statum, et or- 
dinem revocandi quaslibet Ecclesias congrua, et firma dotatione 
muniri studeat , media ad hoc necessaria benevolentissime, ac 
liberaliter exhibente praelaudato Serenissimo Borussiae Rege, 
qui magnanimi Principis animum, et propensissimam erga Ca- 
tholicos eius Imperio subiectos voluntatem pro ordinandis absque 
ulla mora Dioecesibus omnibus Regni Borussiae aperte decla- 
ravit, et sequentibus ratione ac modo stabilienda , et appli- 
canda proposuit. 

Super publicis Regni sylvis nominatim designandis tot cen- 
sus auctoritate Regia imponentur, quot erunt Dioeceses dotan- 
dae, et in respectiva qnantitate, ut ex iis annui fructus ab om- 
nibus, cuiuscumque generis, oneribus prorsus lıbere percipi pos- 
sint qui satis sint, vel ad integram ipsarum Dioecesium dota- 
tionem si nullam actu habeant, vel ad Supplementum eiusdem 
dotationis si partem aliquam suorum Bonorum adhuc possi- 
deant, ita ut Singulae Dioeceses eos annuos redditus imposterum 
habeant, qui redditibus pro Archiepiscopali, vel Episcopali mensa 
pro Capitulo, pro Seminario Dioecesano, proque suffraganeo sta- 
tutis in quantitate singulis inferius designanda perfecte respon- 
deant,, atque huiusmodi censuum proprietas per Instrumenta in 
Jegitima, validaque Regni forma stipulanda, et a praclaudato 
Rege subscribenda unicuique Ecelesiae conferetur. Et quoniam 
enunciatae Sylvae, prout et publica Bona omnia Regni Borus- 
siae, ob aes alienum, a Gubernio, bellorum causa contractum, 
hypotheca gravata sunt, atque ob id super nulla earum parte 
Census imponi eorumque fructus percipi, salva fide, possunt, 
antequam imminuta, per solutiones a Gubernio Creditoribus hi- 
pothecariis factas, aeris alieni summa, sufhiciens sylvarum quan- 
titas hypothecae vinculo liberata fuerit; cumque secundum le- 
gen, qua Serenissimus Rex Creditoribus publicis cavit, anno 
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millesimo octingentesimo trigesimo tertio a Magistratibus defi- 
niendum sit, qui agri ab eo vinculo soluti, quique adhuc nexi 
remanebunt, hine decernimus praedictos Census, super sylvis 
supramemoratis, dicto Anno millesimo octingentesimo trigesimo 
tertio, et citius etiam si prius antedictae sylvae ab hypotheca 
saltem pro rata Censuum imponendorum liberatae fuerint, esse 
imponendos, proptereaque a singulis Dioecesibus immediate sal- 
tem post annum millesimum octingentesimum trigesimum terlium 
praedictorum Censuum fructus esse percipiendos ex nunc autem 
usque ad totum annum millesimum octingentesimum trigesimum 
tertium, vel usque ad celeriorem dietorum Censuum imposi- 
tionem , eamdem argenti summam fructibus Censuum respon- 
dentem ab Aerariis Provincialibus unicuique Dioecesi esse nu- 
merandam. Ne vero ullo modo numerationis prorogatio ultra 
annum millesimum oectingentesimum trigesimum tertium timeri 
possit, quum forte Magistratus intercesserint, ne Census impo- 
pantur, non satis diminuta publici aeris alieni quantitate, lau- 
datus Rex ultro promisit, conceptisque verbis sese obligavit, si 
praeter omnem expectationem id accidat, se curaturum esse, ut 
tot agri Regiis impensis emantur pleno dominii iure singulis 
Ecclesiis tradendi, quot necessarii sint, ut eorum redditus an- 
nuas illas summas exaequent, quae a Censibus percipiendae es- 
sent, nisi impedimentum illud intercessissett. Quae omnia cum 
Serenissimus Rex per Diplomata in valida Regni norma a se 
subscribenda in tuto ponere, sit pollicitus, ut plenum, et inte- 
grum effectum suo tempore sortiantur; hine supradictus lose- 
phus Episcopus Dipl::mata huiusmodi singulis Ecclesiis tradet in 
respectivis Archivis asservanda. 

Similes autem redditus ad formam promissionis Regiae, de- 
ductis oneribus, constare debebunt sequentes annuas dotationum 
summas, nempe pro Archbiepiscopo Coloniensi, ac pro Archie- 
piscopo Gnesnensi, et Posnaniensi duodecim millium thalerorum 
Borussicorum, pro Episcopis Trevirensi, Monasteriensi , Pader- 
bornensi et Culmensi octo millium thalerorum eiusdem mone- 
tae, pro Episcopo vero Wratislaviensi duodecim millium thale- 
rorum dietae monitae, ultra redditus fundi Würbeniani ad eius 
Episcopalem mensam spectantis pro parte Dioecesis in Regno 
Borussico, salvis manentibus illis redditibus, quos percepit ex 
reliqua Dioecesis parte temporali Dominio Charissimi in Christo 
Filii nostri Francisci Austriae Imperatoris, atque Hungariae, et 
Bohemiae Regis Apostolici subiecta; quod vero ad Warmiensis 
Episcopalis mensae dotationem pertinet, firmis bonis, ac redditi- 
bus, quibus actu illa mensa ‚gaudet, nihil in praesens innovan- 
dum esse declaramus, sed aliquando ad aliarum in Regno Bo- 
russico mensarum normam Apostolica interveniente auctoritate 
fore conformandam, 

Pari methodo Metropolitanae Ecclesiae Coloniensis Capitu- 
lum dotabitur in aunua Summa pro Praeposito thalerorum Bo- 
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russioorum bismille, pro Decano thalerorum item bismille, pro 
quolibet ex duobus primis Canonicis numerariis thalerorum 
mille biscentum, pro quolibet ex sequentibus sex Canonicis tha- 
lerorum mille, pro quolibet ex duobus postremis Canonicis tha- 
lerorum octingentorum, pro quolibet ex quatuor Canonicis Ho- 
norariis thalerorum centum, pro quolibet demum ex octo Vica- 
riis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. 

In Archiepiscopali Ecclesia Gnesnensi pro Praeposito, et 
sex Canonicis quibus illud Capitulum imposterum constabit, ea 
reddituum quantitas conservabitur, qua Praepositus , et sex Ca- 
pitulares Seniores actu fruuntur. In Capitulo Archiepiscopalis 
Ecclesiae Posnaniensis redditus praedieto modo assignabuntur in 
annua Summa pro Praeposito thalerorum mille octingentorum, 
pro Decano thalerorum pariter mille octingentorum, pro quoli- 
bet ex duobus primis Canonicis thalerorum mille biscentum, pro 
quolibet ex quatuor sequentibus thalerorum mille, pro quoli- 
bet ex duobus postremis thalerorum octingentorum , pro quoli- 
bet ex quatuor Canonicis Honorariis thalerorum centum, et 
pro quolibet ex octo Vicariis, seu Praebendatis thalerorum 
biscentum. 

Io Capitulis Cathedralium Ecclesiarum tam Trevirensis, 
quam Paderbornensis pro Praeposito thalerorum mille quatuor 
centum, item pro Decano thalerorum mille quatuor centum, pro 
quolibet ex duobus primis Canonicis tbalerorum mille, pro duo. 
bus sequentibus thalerorum noningentorum, pro quolibet ex qua- 
tuor Canonicis Honorariis thalerorum centum , et pro quolibet 
e sex Vicariis, seu Praebendatis thalerorum biscentum. 

In Episcopali Ecclesia Monasteriensi , pro Praeposito tbale- 
rorum mille octingentorum, ac pariter pro Decano thalerorum 
mille octingentorum ,„ pro quolibet ex duobus primis Canonieis 
ihalerorum mille biscentum, pro quolibet ex sequentibus qua- 
tuor, thalerorum mille, pro quolibet ex duobus postremis tha- 
lerorum octingentorum, pro quolibet ex quatuor Canonicis Ho- 
norariis thalerorum centum, et pro quolibet ex octo Vicariis, 
seu Praebendatis thalerorum biscentum. 

In Ecclesia Cathedrali Culmensi pro Praeposito thalerorum 
mille biscentum, item pro Decano thalerorum mille biscentum, 
pro primo Canonico thalerorum mille, pro secundo, thalerorum 
noningentorum, pro quolibet ex reliquis sex, thalerorum octin- 
gentorum, pro quolibet e quatuor Canonicis Honorariis thalero- 
rum centum, et pro quolibet e sex Vicariis, seu Praebendatis 
thalerorum biscentum. 

In Cathedrali Ecclesia Wratislaviensi, pro Praeposito tha- 
lerorum bismille, pro Decano similiter thalerorum bismille, pro 
primo Canonico Praebendam Scholastiei obtinente thalerorum 
mille quingentorum, pro quolibet e duobus sequentibus thalero- 
rum mille centum, pro quolibet ex aliis septem, thalerorum 
mille, pro quolibet e sex Canonicis Honorariis thalerorum cen- 
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tum, et pro quolibet ex octo Vicariis seu Praebendatis thalero- 
rum biscentum. 

In Ecclesia vero Episcopali Warmiensi, nihil circa eius Ca- 
piuli dotationem, et formam ad praesens immutandum esse de- 
claramus, reservata tamen nobis, et Romanis Pontificibus succes- 
soribus nostris facultate illos aliquando ad reliquarum Borussici 
Regni Ececlesiarum normam conformandi. | 

Aquisgranensis praeterea Ecclesiae per nos in Collegiatam 
ut supra constitutae Capitulum, constans ex unica Praepositi Di- 
gnitate, et sex Canonicatibus eamdem annuorum reddituum Sum- 
mam conservabit, qua actu gaudet. 

Committimus pariter antedicto Iosepho Episcopo Warmiensi, 
ut Clericorum Seminariis in qualibet Dioecesi opportune consta- 
biliendis firma remanente possessione Bonorum , quae ad prae- 
sens obtinent eas vel Partiales, vel integras prout necessitas, 
atque utilitas postulabit Bonorum dotationes attribuet, quae ab 
adpromissa Serenissimi Borussiae Regis liberalitate suppedita- 
buntur. 

Mandamus quoque eidem losepho Episcopo, ut pro cuius- 
libet Antistitis decenti residentia, vel vetera Episcopia, si com- 
mode fieri poterit, vel alias Domos ad id a praefato Rege in re- 
spectivis Civitatibus, atque etiam alteras Ruri , si facile possit 
concedendas ; itemque Domos pro Dignitatibus Canonicis, et 
Vicariis, seu Praebendatis, nec non pro Curia Ecclesiastica, 
pro Capitulo, et Archivo tribuendas opportune statuet, atque 
assignet, 

Ad manutentionem vero Fabricarum tam Metropolitanarum, 
quam Cathedralium Ecclesiarum, comprehensis quoque suppres- 
sis Cathedralibus Corbeiensi, et Aquisgranensi, atque ad divini 
cultus, ac Inservientium expensas ea Bona, ac redditus etiam in 
futurum conservabuntur, quae iis usibus iam sunt destinata, 
quaeque Serenissimus Rex diligentissime servaturum est pollici- 
tus ; et in casu extraordinariae necessitatis confidimus fore, ut 
rebus hisce de Thesauro Regio liberaliter provideatur. 

Antedicto Iosepho Episcopo praeterea iniungimus, ut cuius- 
libet Archiepiscopalis, et Episcopalis Ecclesiae suffraganeatus as- 
suetae congruae Dotationi provideat, utque singulis Archiepisco- 
> et Episcopis ad satisfaciendum expensis Vicariorum Genera- 
ium, et Curiae eam reddituum tribuat quantitatem, quae a prae- 
laudato Borussiae Rege iuxta liberalem, ac providam suam pro- 
missionem hisce titulis factam constituetur. 

Et quoniam Serenissimus Borussiae Rex ultro Nobis pollici- 
tus est se non modo Domos illas tam ad alendos emeritos senes, 
vel infirmos sacerdotes, quam ad coercendos Ecclesiasticos disco- 
los, ubi existunt conservaturum, sed etiam novas, ubi desunt 
constabiliturum , propterea ipsi losepho Episcopo comimittimus, 
ut cognitis iis, quae de hac re statuerit praelaudatus Rex, audi- 
tisque respectivis Locorum Ordinariis, sub quorum iurisdictione 
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huiusmodi Domus manere debebunt, omnia quae opus erunt 
circa memoratas Domos earumque congruam dotationem di- 
sponat. 

Cum vero in supressis Corbeiensi, et Aquisgranensi Cathe- 
dralibus Ecclesiis Sacra reperiantur suppellectilia ad Pontificalia 
in illis exercenda non amplius necessaria, facultatem praedicto 
losepho Episcopo concedimus ea in usum, et commodum Ar- 
chiepiscopalis Ecclesiae Coloniensis, si opus fuerit, sin minus in 
usum aliarum Regni Ecclesiarum, quae iis indigeant, libere valeat 
convertere. 

Habita nunc ratione reddituum supramemoratis Archiepi- 
scopalibus, et Episcopalibus Regni Borussiae Eccelesiis ad prae- 
sens respective adsignatorum, in Libris Camerae Apostolicae 
prout sequitur, nempe ecclesiam Coloniensem in Florenis mille 
auri de Camera, Ecclesias invicem unitas Gnesnensem, et Pos- 
naniensem in Florenis pariter Mille, Ecclesiam Weratislaviensem 
in Florenis Mille centum sexaginta sex cum duobus tertiis, Ec- 
clesiasque Trevirensem, Monasteriensem, Paderbornensem , Cul- 
mensem, et Warmiensem in Florenis sexcentum sexaginta sex 
cum duabus terliis taxarı mandamus. 

Ut autem cuncta a Nobis ut supra disposita rite, feliciter, 
ac celeriter ad optatum exitum perducantur supradicto losepho 
Episcopo Warmiensi harum Literarum Exequutori deputato om- 
nes, et singulas ad huiusmodi effectum necessarias, et opportu- 
nas concedimus facultates , ut praeviis respectivis dotationibus 
per Instrumenta in valida Regni forma exaranda ad uniuscuius- 
que Ecclesiae cum suo Capitulo, sive erectionem sive novam 
ordinationem, ac respectivi Territorii Dioecesani circumscriptio- 
nem procedere , aliague omnia ut supra ordinata peragere, at- 
que statuere delegata sibi Apostolica auctoritate libere, et licite 
possit et valeat; atque ulterius ipsi losepho Episcopo faculta- 
tem pariter tribuimus, ut ad plenäm rerum omnium in Loecis 
praesertim ab eius residentia remotis, executionem unam , seu 
plures, personam vel personas in simili, vel alia Dignitate Ec- 
clesiastica constitutam, vel constitutas subdelegare, et tam ipse 
Iosephus, quam persona, vel personae ab eo sic subdeleganda, 
vel subdelegandae super quacumque oppositione, in acto execu- 
tionis huiusmodi qnomodolibet forsan oritura, servatis tamen de 
iure servandis etiam defhnitive , et quacumque appellatione re- 
mota pronunciare libere item, ac licite possint, et valeant, ac 
quilibet eorum respective possit et valeat. 

Eidem vero losepho Episcopo expresse iniungimus ac man- 
damus, ut exempla singulorum actorum tam per se, quam per 
ab eo Subdelegatos in praesentium Literarum executionem con- 
ficiendorum intra Quadrimestre ab expleta ipsarum executione 
ad hanc Apostolicam Sedem in authentica forma transmittat in 
Archivio Congregationis rebus Consistorialibus praepositae de 
more asservanda, 
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Praesentes autem Literas , et in eis contenta, ac statuta 
quaecumque, etiam ex eo quod quilibet in praemissis, vel in eo- 
rum aliquo ius, aut interesse habentes, vel quomodolibet etiam 
in futurum babere praetendentes cuiusvis status, ordinis, con- 
ditionis, et praeeminentiae, ac etiam specifica, expressa, et indi- 
vidua mentione digni sunt, illis non consenserint, seu quod ali- 
qui ex ipsis ad praemissa minime vocati, vel etiam nullimodo, 
aut non satis auditi fuerint, sive ex alia qualibet etiam laesionis, 
vel alia iuridica privilegiata, ac privilegiatissima causa, colore, 
praetextu, et capite etiam in corpore iuris clauso, nullo unguam 
tempore de subreptionis, vel obreptionis, aut nullitatis vitio, seu 
intentionis Nostrae ,„ vel interesse habentium consensus, aliove 
quolibet defectu quantumvis magno, inexcogitato, substantiali, ac 
substantialissimo, sive etiam ex eo quod in praemissis Solemni- 
tates, et quaecumque alıa forsan servanda, et adimplenda , mi- 
nime servata, et adimpleta, seu causae propter quas praesentes 
cmanaverint non suflicienter adductae, verificatae, et iustificatae 
fuerint, notari, impugnari, aut alias infringi, suspensi, restringi, 
Jimitari, vel in controversiam vocari, seu adversus eas restitu- 
tionis in integrum aperilionis oris, aut alind quodeumque Juris 
facti, vel iustitiae remedium impetrari, aut sub quibusvis, con- 
trariis constitutionibus, revocationibus, suspensionibus limitatio- 
nibus, decretis, aut declarationibus , generalibus vel specialibus 
quomodolibet factis minime posse comprehendi , sed semper ab 
'illis exceptas esse, et fore, ac tamquam ex Pontificiae Providen- 
tiae Oflicio certa scientia, et potestatis plenitudine Nostris factas, 
et emanatas, omnimoda firmitate perpetuo validas, et eflicaces 
existere, et fore, suosque plenarios et integros effectus sortiri, 
et obtinere, ac ab omnibus ad quos spectat , et spectabit quo- 
modolibet in futurum perpetuo, et inviolabiliter observari, ac su- 
pradictarum Ecclesiarum Episcopis, et Capitulis aliisque, quorum 
favorum praesentes Nostrae Literae concernunt perpetuis futuris 
temporibus plenissime suffragari debere, eosdemque super praemis- 
sis omnibus, et singulis, vel illorum causa ab aliquibus quavis 
auctoritate fungentibus quomodolibet molestari, perturbari , in- 
quietari, vel impediri, neque ad probationem, seu verificationem 
quorumeumque in iisdem praesentibus , narratorum nullatenus 
unquam teneri, neque ad id in indicio, vel extra cogi, seu com- 
pelli posse, et si secus super his a quoquam quavis auctoritate 
scienter vel ignoranter contigerit attentari irritum, et prorsus 
inane esse, ac fore volumus, atque decernimus, 

Non obstantibus de iure quaesito non tollendo, de suppres- 
sionibus committendis ad partes vocatis quorum interest, aliisque 
Nostris, et Cancellariae Apostolicae regulis , nec non dictarum 
Ecclesiarum etiam confirmatione Apostolica, vel quavis firmitate 
alio roboratis statutis, et consuetudinibus etiam immemorabili- 
bus privilegiis, quoque Indultis, et Concessionibus quamvis spe- 
cifica, et individua mentione dignis, omnibusque et sınguliıs Apo- 
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stolicis, ac in Synodalibus, Provincialibus, et Universalibus Con- 
ciliis editis specialibus, vel generalibus Constitutionibus, et or- 
dinationibus, quibus omnibus, et singulis eorumque totis tenori- 
bus, ac formis, etiam si specialis, specifica, et individua mentio, 
seu quaevis alia expressio habenda, aut aliqua alia exquisita 
forma ad hoc servanda foret illorum tenores, ac si de verbo, 
ad verbum, nihil penitus omisso, et forma in illis tradita , ob- 
servata, inserti forent, praesentibus pro expressis habentes ad 
praemissoram omnium, et singulorum,, effectum latissime, et 
plenissime ac specialiter, et expresse ex certa scientia, et pote- 
statis plenitudine paribus derogamus , et derogatum esse decla- 
ramus, ceterisque contrariis quibuscumque, 

Volumus praeterea, ut harum Literarum Nostrarum Tran- 
sumptis, etiam impressis, manu tamen alicuius Notarii Publici 
subscriptis, et Sigillo Personae in Ecclesiastica Dignitate consti- 
tutae munitis, eadem prorsus fides ubique adhibeatur , quae 
ipsis praesentibus adhiberetur: si forent exhibitae vel ostensae. 

Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam Nostrae 
suppressionis, extinctionis, annullationis, restitutionis, erectionis, 
unionis, dismembrationis, disiunctionis, separationis, aggregatio- 
nis, applicationis, circumscriptionis, concessionis, indulti, elargi- 
tionis, assignationis, suppletionis, subiectionis, attributionis, sta- 
stuti, declarationis, commissionis, deputationis, Mandati, Decreti, 
derogationis, et voluntatis infringere, vel ei ausu temerario con- 
traire, si.quis autem hoc attentare praesumpserit Indignationem 
Omnipotentis Dei, ac Beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius 
se noverit incursurum. 

Datum Romae apud Sanctam Mariam Maiorem Anno In- 
carnationis Dominicae Millesimo Octingentesimo Vigesimo primo 
Decimo Septimo Kalendas Augusti, Pontificatus Nostri Anno 
Vigesimo secundo, 


Decret imperial concernant les fabriques. 
u 30 decembre ı80g. 


Vu Tarticle 76 de la loi du 18 germinal an X; 

Sar le rapport de nos ministres de liinterieur et des cultes; 
Notre conseil d’Etat entendu, 

Nous avons décrété et deeretons ce qui suit: 


Chapitre Premier. 
De l'administration des fabriques. 


Art. 1. Les fabriques dont lVarticle 76 de la loi du ı8 
germinal an X a ordonne letablissement, sont chargdes de 
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veiller à l’entretien et à la conservation des temples; d’admi- 
nistrer les aumönes et les biens, rentes et perceptions autori- 
sees par les lois et reglemens, les sommes suppl&mentaires four- 
nies par les communes, et generalement tous les fonds qui sont 
affectes à l’exercice du culte; enfin, d’assurer cet exercice, et le 
maintien de sa dignite, dans les dglises auxquelles elles sont 
attachdes, soit en reglant les depenses qui y sont necessaires, soit 
en assurant les moyens d’y pourvoir. 

2. Chaque fabrique sera composde d’un conseil, et d’un 
bureau de marguilliers. 


Section Premiere. 
Du conseil. 
$. I. De la composition du conseil. 


Art. 3. Dans les paroisses ot Ja population sera de cinq 
mille ames ou au-dessus, le conseil sera composé de neuf con. 
scillers de fabrique; dans toutes les autres paroisses, il devra 
l’ötre de cinq: ils seront pris parmi les notables; ils devront 
&tre catholique et domicilies dans la paroisse, 

4. De plus, seront de droit membres du conseil, 

ı) Le curd ou desservant, qui y aura la premiere place et 
pourra s’y faire remplacer par un de ses vicaires; 

2) Le maire de la commune de chef-lieu de Ja cure ou 
suceursale; il pourra s’y faire remplacer par l’un de ses adjoints: 
si le maire n’est pas catholique, il devra se substituer un adjoint 
qui le soit, ou, à defaut, un membre du conseil municipal, ca- 
tholique. Le maire sera placé a la gauche, et le cur& ou des- 
servant à la droite du president. 

5. Dans les villes ou il y aura plusieurs paroisses ou 
succursales, le maire sera de droit membre du conseil de chaque 
fabrique; il pourra s'y faire remplacer comme il est dit dans 
Varticle precddent. 

6. Dans les paroisses ou succursales dans lesquelles le 
conseil de fabrique sera compos€ de neuf membres, non com- 
pris les membres de droit, cing des conseillers seront, ponr la 
premiere fois, a la nomination de l’eveque, et quatre à celle du 
prefet: dans celles oü il ne sera compos€ que de cing mem- 
bres, l’evöque en nommera trois, et le prefet deux. Ils entre- 
ront en fonctions le premier dimanche du mois d’avril prochain. 

7. Le conseil de fabrique se renouvelera partiellement tous 
les_trois ans, savoir, & l’expiration des trois premieres anndes 
dans les paroisses ot il est compose de neuf membres, sans y 
comprendre les membres de droit, par la sortie de cing mem- 
bres qui, pour la premiere fois, seront designds par le sort, et 
des quatre plus anciens. apres les six aus revolus; pour les fa- 
briques dont le conseil est compos@ de cing membres, non com- 
pris les membres de droit, par la sortie de trois membres dé- 
signes par la voie du sort, apres les trois premieres anndes, et 
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des deux autres apr&s les six ans rdvolus. Dans la suite, ce 
seront toujours les plus anciens en exercice qui devront sortir. 

Les conseillers qui devront remplacer les membres sortans, 
seront Elus par les membres restans, | 

8. Lorsque le remplacement ne sera pas fait à l’Epoque fixde, 
l'évéêque ordonnera qu'il y soit procdde dans le delai d’un mois; 
passe lequel delai, il y nommera lui-m&me, et pour cette fois 
seulement. 

Les membres sortans pourront £tre rdelus. 

9. Le conseil nommera au scrutin son secretaire et son 
president: ils seront renouvelds le premier dimanche d’avril de 
chaque annde, et pourront être reelus. Le president aura, en 
cas de partage, voix pr@pondEerante, 

Le conseil ne pourra deliberer que lorsqu’il y aura plus de 
la moiti€ des membres preseus A l’assemblee; et tous les mem- 
bres presens signeront la deliberation, qui sera arretde à la 
pluralit€ des voix. | 


$. IL Des seances du conseil. 


Art. 10. Le conseil s’assemblera le premier dimanche du 
mois J’avril, de juillet, d’octobre et de janvier, a l’issue de la 
grand’ messe ou des vepres, dans l’eglise, dans un lieu attenaut 
à l’eglise ou dans le presbytere, 

L’avertissement de chacune de ses scances sera publie, le 
dimanche prec&dent, au pröne de la grand’ messe. 

Le conseil pourra de plus s’assembler extraordinairement, 
sur l’autorisation de l’eveque ou du prefet, lorsque lurgence 
des affaires ou de quelque depenses imprévues l’exigera. 

$. III. Des fonctions du conseil. 


Art. ı1. Aussitöt que le conseil aura été formed, il choi- 
sira au scrulin, parmi ses membres, ceux qui, comme mar- 
guilliers, entreront dans la composition du bureau ; et, à l’ave- 
nir, dans celle de ses sessions qui répondra à l’expiration du 
temps fixe par le present rdglement pour l’exercice .des fonctions 
de marguilliers; il fera @galement, au scrutin, @lection de celui 
de ses membres qui remplacera le marguillier sortant. 

ı2. Seront soumis A la deliberation du conseil, 

ı) Le budget de la fabrique; 

2) Le compte annuel de son tresorier ; 

5) L’emploi des fonds excddant les depenses, du montant 
des legs et donations, et le remploi des capitaux rembourses; 

4) Toutes les depenses extraordinaires au-delä de cinquante 
franes dans les paroisses au-dessous de mille ames, et de cent 
francs dans les paroisses d'une plus grande population; 

5) Les proces A entreprendre ou à soutenir, les baux em- 
phyt£otiques ou à longues anndes, les alienations ou @changes, et 
generalement tous les objets exc&dant les bornes de l’administra- 
tion ordinaire des biens des mineurs. 
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Section II, 
Du bureau des marguilliers. 
$. I. De la composition du bureau des marguilliers. 


Art. 15. Le bureau des marguilliers se composera , 

ı) Du cur& ou desservant de J paroisse ou succursale, qui 
en sera membre perpeluel et de droit; 

2) De trois membres du conseil de fabrique. 

Le curé ou desservant aura la premiere place, et pourra 
se faire remplacer par un de ses vicaires. 

ı4. Ne pourront &tre en m@me temps membres du bu- 
reau les parens ou alliés, jusques et compris le dégré d’oncle 
et de neveu. 

15. Au premier dimanche d’avril de chaque annde, Yun 
des marguilliers cessera d’etre membre du bureau, et sera 
remplace., 

16. Des trois marguilliers qui seront pour la premiere fois 
nommds par le conseil, deux sortiront successivement par la 
voie du sort, à la fin de la premiere et de la seconde annde, 
et le troisieme sortira de droit la troisieme annde revolue. 

17. Dans la suite, ce seront towjours les marguilliers les 
plus anciens en exercice qui devront sortir. 

(8, Lorsque l'éection ne sera pas faite à l'Apoque fixee, il 
y sera pouryu par l’evdque, 

ıg. Ils nommeront entre eux un president, un secretaire 
et un tresorier. 


20. Les membres du bureau ne pourront deliberer s'ils 
ne sont au moins au nombre de trois. 

En cas de partage, le president aura voix preponderante, 

Toutes les deliberations seront signees par les membres 
presens, 

21. Dans les paroisses ot il y avait ordinairement des 
marguilliers d’honneur, il pourra en Äre choisi deux par le con- 
seil parmi les princeipaux fonctionnaires publics domicilies dans 
la paroisse., Ces marguilliers, et tous les membres du conseil, 
auront une place distingude dans l’eglise; ce sera le banc de 
loeuvre: il sera plac& devant la chaire autant que faire se 
pourra. Le curé ou desservant aura, dans ce banc, la pre- 


miere place, toutes les fois qu'il s’y trouvera pendant la pre- 
dication. 


$-II. Des seances du bureau des marguilliers, 


Art. 22. Le bureau s’assemblera tous le mois, à l'issue de 
la messe paroissiale, au lieu indiqud pour la tenue des sdances 
du conseil, ; 

23. Dans les cas extraordinaires, le bureau sera convoqué, 


soit d’oflice par le president , soit sur la demande du curd ou 
desservant. 
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$. III. Fonctions du bureau. 

Art. 24. Le bureau des marguilliers dressera le budget 
de la fabrique, et preparera les affaires qui doivent @tre portdes 
au conseil; il sera charge de l'exécution des deliberations du 
conseil , et de l’administration journaliere du temporel de la 
paroisse. 

25. Le tresorier est charge de procurer la rentree de tou- 
tes les sommes dues A la fabrique, soit comme faisant partie de 
son revenu annuel, soit A tout autre titre. 

26. Les marguilliers sont charges de veiller à ce que tou- 
tes fondations soient fidelement acquittdes et exdcutees suivant 
lTintention des fondateurs, sans que les sommes puissent £tre 
employees à d’autres charges. 

Un extrait du sommier des titres contenant les fondations 
qui doivent &tre desservies pendant le cours d’un trimestre, sera 
afliche dans la sacristie, au commencement de chaque trimestre, 
avec les noms du fondateur et de l’ecclesiastique qui acquittera 
chaque fondation. 

Il sera aussi rendu compte à la fin de chaque trimestre, 
par le curé ou desservant, au bureau des marguilliers, des fon- 
dations acquittdes pendant le cours du trimestre. 

27. Les marguilliers fourniront l’'huile, le pain, le vin, 
l’encens, la cire, et generalement tous les objets de consomma- 
tion necessaires à l’exercice du culte; ils pourvoiront également 
aux reparations et achats des ornemens, meubles et ustensiles 
de l’eglise et de la sacristie. 

28. Tous les marches seront arrätes par le bureau des 
marguilliers, et signes par le president, ainsi que les mandats. 

29. Le curd ou desservant se conformera aux reglemens 
de l’eveque pour tout ce qui concerne le service divin, les prie- 
res et les instructions, et l’acquittement des charges pieuses im- 
posedes par ses bienfaiteurs, sauf les reductions qui seraient fai- 
tes par l’Eveque, conform&ment aux regles canoniques, lorsque le 
defaut de proportion des liberalites et des charges qui en sont 
la condition l’exigera, 

50. Le curé ou desservant agreera les pretres habitues, et 
leur assignera leurs fonctions. | 

Dans les paroisses oü il en sera établi, il designera le sa- 
cristaio-prötre, le chantre-pr£tre et les enfans de choeur. 

Le placement des bancs ou chaises dans l’dglise ne pourra 
Etre fait que du consentement du curé ou desservant, sauf le 
recours à l’eveque. 

31. Les annuels auxquels les fondateurs ont attach@ des 
honoraires, et g@ndralement tous les annuels emportant une rd- 
tribution quelconque, seront donneds de preference aux vicaires, 
et ne pourront être acquittes qu'à leur defaut par les préêtres 
habituds ou autres eceldsiastiques, à moins qu’il n’en ait été au- 
trement ordonne par les fondateurs. 
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52. Les predicateurs seront nommeds par les marguilliers, 
à la pluralit@ des suffrages, sur la presentation faite par le curé 
ou desservant, et & la charge par lesdits predicateurs d’obtenir 
l’autorisation de l’ordinaire. | 

35. La nomination et la r@vocation de l’organiste,, des 
sonneurs, des bedeaux, suisses ou autres serviteurs de l’eglise, 
appartiennent aux marguilliers, sur la proposition du cur€ ou 
desservant. | | 

34. Sera tenu le tresorier de presenter, tous les trois 
mois, au bureau des marguilliers, un bordereau signé de lui, 
et certifid veritable, de la situation active et passive de la fa- 
brique pendant les trois mois préccdens: ces bordereaux seront 
signds de ceux qui auront assiste à l’assemblee, et dé posés dang 
la caisse ou armoire de la fabrique, pour être representes lors 
de la reddition du‘ compte annuel. Le bureau determinera, 
dans la m&me sedance, la somme necessaire pour les depenses 
du trimestre suivant. 

35. Toute la depense de l’eglise et les frais de sacristie 
seront faits par le tresorier; et en consdquence il ne sera rien 
fourni par aucun marchand ou artisan sans un mandat du tre- 
sorier, au pied duquel le sacristain, ou toute autre personne 


apte a recevoir la livraison, certifiera que le contenu audit 
mandat a été rempli. 


Chapitre II. 
Des revenus, des charges, du budget de la fabrique, 


Section premiere, 
Des revenus de la fabrique. 


Art. 36. Les revenus de chaque fabrique se forment, 

ı) Du produit des biens et rentes restituds aux fabriques, 
des biens des! confreries, et generalement de ceux qui auraient 
etc affectes aux fabriques par nos divers decrets; _ 

2) Du produit des biens, rentes et fondations quelles ont 
etE ou pourront @tre par nous autorisdes A accepter ; Ä 

3) Du produit de biens et rentes cel&s au domaine, dont 
nous les avons autorisees ou dont nous les autogiserions A se 
inettre en possession ; 

4) Du produit spontane des terrains servant de cimetieres; 

5) Du prix de la location des chaises ; 

6) De la concession des bancs places dans l’eglise; 

7) Des quötes faites pour les frais du culte; 

8) De ce qui sera trouve dans les troncs places pour le 
meme objet ; 

9) Des oblations faites à la fabrique; 

ı0) Des droits que, suivant les reglemens &piscopaux ap- 
—— par nous, les fabriques percoivent, et de celui qui 
eur revient sur le produit des frais d’inhumation ; 

ı1) Du supplement donne par la commune, le cas échéant. 


Unbang z. Walter’d Kirchenrecht 7te Aufl. 6 
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Section II. 
Des eharges de la fabrique. 
$- I. Des charges en general. 


Art. 57. Les charges de la fabrique sont, 

ı) De fourvuir aux frais necessaires du culte; savoir , les 
ornemens, ‚les vases sacrés, le linge, le luminaire , le pain, le 
vin, l'encens, le, paiement des vicaires, des sacristains , chan- 
tres,. organistes, sonneurs, suisses, bedeaux et autres employds 
au 'service de l'eglise, selon la eonvenance et les besoins des 
lieux ; 

2) De payer l’honoraire des predicateurs de l’avent, du 
car&me et autres solennitds ; 

3) De pourvoir ä la decoration et aux depenses relatives 
à l’embellissement interieur de l’eglise ; 

A) De veiller à l’entretien des églises, presbyteres et cime- 
tieres; et, en cas d’insufisance des revenus de la fabrique, de 
faire toutes diligences ndcessaires pour qu'il soit pourvu aux 
reparations et reconstructions, ainsi que le tout est réglé au 
paragraphe III. i 


$. II. De l’etablissement et du paiement des vicaires. 


Art. 58. Le nombre de pretres et de vicaires habituds à 
chaque &glise sera fixe par l’evöque, apres que les marguilliers 
en auront deliberd, et que le conseil municipal de la commune 
aura donne son avis. 

59. Si, dans le cas de la necessit€ d’un vicaire, reconnue 
par l’eveque , la fabrique n’est pas en état de payer le traite- 
ment, la deeision Episcopale devra &tre adresse au préſet; et il 
sera procdde ainsi qu’il est expliqud à l’article 49, concernant 
les autres depenses de la célébration du culte, pour lesquelles 
les communes suppleent à linsuflisance des revenus des fabriques. 

40. Le traitement des vicaires sera de cing cents francs 
au plus, et de trois cents francs au moins. 


$. II. Des reparations. 


Art. Arlö@Les marguilliers et specialement le tresorier se- 
ront tenus de veiller à ce que toutes les r&parations seient bien 
et promptement faites. Ils auront soin de visiter les bätimens 
avec des gens de l’art, au commencement du printemps et de 
l’automne. 

Ils pourvoiront sur-le-champ, et par @economie, aux rdpa- 
rations locatives ou autres qui n’exeederont pas la proporlion 
indiqude en l’article ı2, et sans prejudice toutefois des depenses 
reglees pour le culte. 

42. Lorsque les r&parations excedderont la somme cidessus 
indiqude, le bureau sera tenu d’en faire rapport au conseil, 
qui pourra ordonner toutes les reparations qui ne s’eleveraient 
pas & plus de cent francs dans les communes au-dessous de 
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mille ames, et de deux cents francs dans celles d’une plus grande 
population. . 

Neanmeins ledit conseil ne pourra, m&me sur le revenu 
libre de la fabrıque, ordonner les r&parations qui exc&deraient 
la quotit@ ci-dessus enoncee, qu’en chargeant le bureau de faire 
dresser un devis estimatif, et de proc&der ä l’adjudication au 
rabais ou par soumission, apres trois aflches renouveledes de 
huitaine en huitaine. 

45. Si la depense ordinaire , arrôtée par le budget, ne 
laisse pas de fonds disponibles ou n’en laisse pas de suffisans 
pour les rdparations, le burcau en fera son rapport au con» 
seil, et celui-ci prendra une deliberation tendant à ce qu'il y 
soit pourvu dans les formes prescrites au chapitre IV du pre- 
sent reglement : cette deliberation sera envoyde par le president 
au prefet. 

44. Lors de la prise de possession de chaque cure ou 
desservant, il sera dress@, aux frais de la commune, et à la 
diligence du maire, un dtat de situation du presbytere et de 
ses dependances. Le cur€ on desservant ne sera tenu que des 
simples r&parations locatives, et des d@gradations survenues par 
sa faute. Le curéé ou desservant sortant, ou ses heritiers ou 
ayant-cause, seront tenus desdites reparations locatives et dé- 
gradations. . 

Section III. 
Du budget de la fabrique. 


Art. 45. Il sera present chaque annde au bureau, par le 
cur@ ou desservant, un état par apercu des depenses necessaires 
a l’exercice du culte, soit pour les objets de consommation,, 
soit pour r&parations et entretien d’oruemens, meubles et usten- 
siles d’eglise. 

Cet ‘Etat, apr&s avoir été, article par article, approuvé par 
le bureau, sera port& en bloc, sous la designation de depenses 
interieures, dans le projet du budget general: le detail de ces 
depenses sera annexé audit projet. 

46. Ce budget &tablira la recette et la depense de l’Eglise. 
Les articles de depense seront classes dans l’ordre suivant: 

ı) Les frais ordinaires de la celebration du culte ; 

2) Les frais de reparation des ornemens, meubles et usten- 
siles d’eglise ; 

5) Les gages des ofliciers et serviteurs de l’eglise; 

4) Les frais de reparations locatives.. La portion de reve- 
nus qui restera apres cette depense acquittde, servira au traite- 
ment des vicaires legitimement etablis; et l’excedant, sil y en 
a, sera affect€ aux grosses reparations des Edifices affectes au 
service du culte. 

47. Le budget sera soumis au conseil de la fabrique, dans 
la seance du mois d’avril de chaque annde; il sera envoyc, avec 
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l’etat des depenses de la celebration du: culte, à l’&v&que dio- 
c&sain, pour avoir sur le tout son approbation. 

48. Dans le cas oü lesrevenus. de la fabrique couvriraient 
les depenses portees au budget, le budget pourra , sans autres 
formalites, recevoir sa pleine et entiere execeution.. 

49. Si les revenus sont insuflisans pour acquitter, soit les 
frais indispensables du culte, soit les depenses necessaires pour 
le maintien de sa dignite, soit les gages des ofliciers et des ser- 
viteurs de l’eglise , soit les r&parations des bätimens, ou ‚pour 
fournir à la subsistance de ceux des ministres que l’Etat ne sa- 
larie pas, le budget contiendra l’apergu des fonds qui devront 
‚etre demandds aux paroissiens pour y pourvoir, ainsi qu'il est 
regl@ daus le chapitre IV. . | 


_ Chapitre III. 
| Section premiere, 
De la regie des biens de la fabrique, 


Art. 50. Chaque fabrique aura une caisse ou armoire fer- 
mant à trois clefs, dont une restera dans les. mains du trésorier, 
lautre dans celles du. cur€ ou desservant, et la troisieme dans 
celles du ‚president du bureau. 

51. Seront deposes dans cette caisse tous les deniers ap. 
partenant à la fabrique , ainsi que les clefs des troncs des 
eglises. 

52. Nulle somme ne pourra @tre extraite de la caisse sans 
autorisation dü bureau, et sans un recepisse qui y restera 
depose. ) ' f 
53.. Si le tresorier n’a pas: dans les mains la somme fixde 
a. chaque, trimestre, par le bureau, pour la depense courante, 
ce qui manquera sera extrait de la caisse; comme aussi ce qu'il 
se tröuverait avoir d’excedant sera versé dans cette caisse. 

54. Seront aussi deposes dans une caisse ou armoire les 

apiers, titres et documens concernant les revenus et affaires de 
Ia fabrique, et notamment les comptes ‚avec les pieces justifica- 
tves , les registres de deliberations, autres que le registre cou- 
rant, le sommier des titres et les inventaires ou. r&colemens 
dont il est. mention aux deux articles qui suivent. 

55.. 1l sera fait incessamment, et.sans frais, deux inven- 
taires, Yun, des ornemens, linges, vases sacrés, argenterie, 
ustensiles , et en général de tout le mobilier de l’eglise; l’au- 
tre, des titres, papiers et renseignemens, avec mention des biens 
contenus dans chaque titre, du revenu qu’ils produisent, de la 
fondation à la charge de laquelle les biens ont été donnds A la 
fabrigue. Un double inventaire du mobilier sera remis au cure 
ou desservant. 

ll sera fait, tous les ans, un recolement desdits inventaires, 
afın d’y porter les additions, r&formes ou’ autres changemens : 
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ces inventaires et rdcolemens seront signds par le curd ou des- 
servant, et par le president du bureau. 

56. Le secretaire du bureau transcrira , par suite de nu- 
meros et par ordre de dates, sur un registre sommier, 

ı) Les actes de fondation, et generalement tous les titres 
de propridte; " | 

2) Les baux à ferme ou loyer. La transcription sera en- 
tre deux marges, qui ‚serviront pour y porter, dans‘ l'une , les 
revenus, et dans l’autre, les charges, 

Chaque piece sera signde et certifide conforme à l’original 
par le cur€ ou desservant, et par le president du bureau. 

57. Nul titre ni piece ne pourra être extrait de la caisse 
sans un recepisse qui fera mention de la piece retirde, de la 
deliberation du bureau par laquelle cette extraction aura été 
autorisee, de la qualit@ de celui qui s’en chargera et siguera le 
rec&pisse, de la raison pour laquelle elle aura été tirde de ladite 
caisse ou armoire; et, si c'est pour un proces, le tribunal et 
le nom de l’avou& seront designes. 

Ce recepisse, ainsi que la decharge au temps de la remise, 
seront inscrits sur le sommier ou registre des titres, 

- 58. Tout notaire devant lequel il aura été passe un acte 
contenant donation entre-vils ou disposition testamentaire au 
profit d’une fabrique, sera tenu d’en donner avis au curé ou 
desservant. | 

' 59. Tout acte contenant des dons ou legs à une fabri- 
que, sera remis au tresorier qui en fera son rapport à la pro- 
chaine seance du bureau. et acte sera ensuite adresse par le 
tresorier, avec les observations du bureau, à l’archeveque ou 
ev@que diocdsain, pour que celui-ci donne sa deliberation s'il 
convient ou non d’accepter. 

Le tout sera envoy& au ministre des cultes, sur le rapport 
duquel la fabrique sera, s’il y a lieu autorisce à accepter: 
l'acte d’acceptation , dans lequel il sera fait mention de Fauto- 
risation , sera sign€ par le tresorier au nom de la fabrique. 

60. Les maisons et biens raraux appärtenant à la fabrique 
seront affermés, regis et administres par le burdau des marguil.- 
liers, dans la forme determinde pour les biens communaux. 

61. Aucun des membres du bureau des marguilliers ne 
peut se porter, soit pour adjudicataire, soit mê me pour associd 
de ladjudicataire, des ventes, marches de reparations, constru- 
ctions, reconstructions, ou baux des biens de la fahrique. 
62. Ne pourront les biens immeubles de l'église être ven- 
dus, aliends, &changes, ni m&me loues pour un terme plus Ion 
que neuf ans, sans une deliberation du conseil, l’avis de l’eve- 
que diocesain, et notre autorisation, 

63. Les deniers provenant de donations ou legs, dont 
Temploi ne serait pas determine par la fondation, les rembour- 
semens de rentes, le prix de ventes ow soultes d’echanges, les 
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revenus excéẽdaut l'aequit des charges ordinalres, seront em- 
ploy@s dans les formes determindes par l’avis du conseil d’Etat, 
approuv& par nous le 2ı decembre 1808. 

Dans le cas ‚olı la somme serait insuffsante, elle restera en 
caisse ,„ si on prevoit que dans les six mois suivans il rentrera 
des fonds disponibles, afın de completer la somme necessaire 
pour cette espece d’emploi ; sinon, le conseil deliberera sur 
Vemploi & faire, et le prefet ordonnera celui qui paraitra le plus 
avantageux. 

64. Le prix des chaises sera regle, pour les differens ofli- 
ces, par deliberation du bureau, approuvde par le canseil: cette 
deliberation sera aflıchee dans l’eglise, 

65. , 11 est expressäment defendu de rien percevoir pour 
l'eutrée de l’öglise, ni de percevoir, dans l’eglise, plus que le 
prix des chaises, sous quelque pretexte que ce soit, | 

Il sera même reserve dans toutes les &glises une place oü 
les fideles qui ne louent pas de chaises ni de bancs, puissent 
commodément assister au service divin, et entendre les in- 
structions. 

66. Le bureau des marguilliers pourra &tre autorise par 
le conseil, soit A regir la location des bancs et chaises, soit à 
la mettre en ferme. 

67. Quand la location des chaises sera mise en ferme, 
Yadjudication aura lieu apres trois affiches de huitaine en hui- 
taine: les encheres seront recues au bureau de la fabrique par 
soumission, et l’adjudication sera faite au plus oflrant‘, en pre- 
sence des marguilliers; de tout quoi il sera fait mention dans 
le bail, auquel sera annexde la deliberation qui aura fixe le prix 
des chaises. 

68. Aucune concession de bancs ou de places dans l'église 
ne pourra £tre faite, soit par bail pour une prestation annuelle, 
soit au prix d’un capital ou d’un immeuble, soit pour un teınps 
plus long que la vie de ceux qui l’auront obtenue, sauf l’ex- 
ception ci-apres. & 

. La demande de concession sera presentee au bureau, 
qui prealablement la fera publier par trois dimauches, et afh- 
cher à la porte de l’eglise pendant un mois, afin que chacun 
puisse obtenir la preference par une offre plus avantageuse. 

Sit s’agit. d’une concession pour un immeuble, le bureau le 
fera @valuer en capital et en revenu, pour être, cette évalua- 
tion, comprise dans les afliches et publications. 

-70. Apres ces formalilds remplies, le bureau fera son rap- 
port au conseil. 

S'il s’agit d’une eoncession par bail pour une preslation au- 
nuelle, et que le conseil soit d’avis de faire cette concession, sa 
deliberation sera un titre suflisant. 

71, Sl s’agit d’une concession pour un immeuble, il fau- 
dra, sur la deliberation du conseil, obtenir notre autorisaliun 
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dans la m&me forme que pour les dons et legs. Dans le cas 
ou il s’agirait d’une valeur mobilitre, notre autorisation sera 
ndcessaire, lorsqu’elle s’elevera à Ja même quotit@ pour laquelle 
les communes et les hospices sont obliges de l’öbtenir. 

72. Celui qui aurait entierement bäti ‚une &glise, pourra 
retenir la propridt@ d’un banc ou d’une chapelle pour lui et sa 
famille, tant qu’elle existera. 

Tout donateur ou bienfaiteur d’une &glise pourra obtenir la 
meme concession ,„ sur l’avis du conseil de fabrique, approuve 
par l’eveque et par le ministre des cultes. 

73. Nul cenotaphe , nulles inscriptions, nuls monumens 
funebres ou autres, de quelque genre que ce soit, ne pourront 
etre places dans les &glises que sur la proposition de l’ev&que 
dioc&sain et la permission de notre ministre des cultes. 

74. Le montant des fonds percus pour le eompte de la 
fabrique, à quelque titre que ce soit, sera, à fur et mesure 
de la rentree, inscrit avec la date du jour et du mois, sur un 
registre cotd et paraphe, qui demeurera entre les mains du 
tresorier. 

75. Tout ce qui concerne les qu&tes dans les églises sera 
rdgl& par l’evöque, sur le rapport des marguilliers, sans preju- 
dice des qu&tes pour les pauvres , lesquelles devront toujours 
avoir lieu dans les &glises, toutes les fois que les bureaux de 
bienfaisance le jugeront convenable. 

76. Le tresorier portera parmi les recettes en nalure, les 
cierges offerts sur les pains benis, ou delivres pour les annuels, 
et ceux qui, dans les enterremens et services funthres , appar- 
tiennent a la fabrique. 

77. Ne pourront les marguilliers entreprendre Aucun pro- 
ces, ni y defendre, sans une autorisation du conseil de pre. 
fecture , auquel sera addressce la deliberation qui devra £tre 
prise à ce sujet par le conseil et le bureau reunis, 

78. Toutefois le tresorier sera tenu de faire tous actes 
eonservatoires pour le maintien des droits de la fabrique, et tou- 
tes diligences necessaires pour le recouvrement de ses revenus, 
“- 79. Les proc&s seront soutenus au nom de la fabrique, 
et les diligences faites à la requete du tresorier, qui donnera 
connaissance de ces procedures au bureau. 

80. Toutes contestations relatives à Ja propriété des biens, 
et toutes poursuites à fin de recouvrement des revenus , seront 
portees devant les juges ordinaires, 

81. Les registres de fabriques seront sur papier non tim- 
bre, Les dons et legs qui leur seraient faits, ne supporteront 
que le droit fixe d’un franc, 
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Des comptes. 


Art. 82. Le compte à rendre chaque année, par le tre- 
sorier, sera divise en deux chapitres; l’un de recette, et l’au- 
tre de depense. 

Le chapitre de recette sera diviseen trois sections: la pre- 
miere, pe la recette ordinaire; la deuxieme, pour la recette 
extraordinaire; et la troisiteme, pour la partie des recouvre- 
mens ordinaires ou extraordinaires qui n’auraient pas encore 
ete faits. 

Le reliquat d’un compte formera toujours le premier ar- 
ticle du compte suivant, Le chapitre de. depense sera aussi 
divise en depenses ordinaires, depenses extraordinaires, et de- 
penses tant ordinaires qu’extraordinaires non eucore acquittdes. 

85. A chacun des articles de recette, soit de rentes, soit 
des loyers ou autres revenus, il sera fait mention des debiteurs, 
fermiers ou locataires , des noms et situation de la maison et 
heritages, de la qualit@ de la rente fonciere ou constitude, de 
la date du dernier titre nouvel ou du dernier bail, et des no- 
taires qui les auront recus; ensemble de la fondation à laquelle 
la rente est affectde, si elle est connue. 

84. Lorsque, soit par le dec&s du debiteur, soit par le 
partage de la maison ou de l'héritage qui est grevé d’une rente, 
cette rente se trouve due par plusieurs debiteurs, il ne sera 
neanmoins port qu'un seul article de recette, dans. lequel. ıl 
sera fait mention de tous les debiteurs, et sauf l'exereice de 
action solidaire, s’il y a lieu. 

85. Le tresorier sera tenu de pr&senter son compte annuel 
au bureau des marguilliers, dans la seance du premier diman- 
‚che du mois de mars. 

Le compte, avec les pieces justifieatives, leur sera comınu- 
niqué, sur le rec&pisse de Yun d’eux.. Ils feront au conseil, 
dans la seance du premier dimanche du mois d’avril, le rap- 
port du compte: il sera examine, clos et .arrät€ dans cette 
seance , qui sera, pour cet eflet, prorogee au dimanche sui- 
vant, si besoin est. 

86. S’il arrive quelques debats sur un ou plusieurs ar- 
ticles du compte, le compte n’en sera pas moins clos, sous la 
reserve des articles contestes. Ä 

87. L’evöque pourra nommer un commissaire pour as- 
sister, en son nom, au compte annuel; mais si ce commissaire 
est un autre qu’un grand-vicaire, il ne pourra rien ordon- 
ner sur le compte, mais seulement dresser proces- verbal sur 
l’etat de la fabrique et sur les fournitures et r&parations & faire 
a l’eglise, 

Dans tous les cas, les archevöques et Ev&ques en cours de 
visite, ou leurs vicaires-generaux pourront se faire representer 
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tous comptes, registres et inventaires, et verifier l’etat de la 
eaisse. 

88. Lorsque le compte sera arrôté, le reliquat sera remis 
au tresorier en exercice, qui sera tenu de s’en charger en re- 
cette. 11 lui sera en même temps remis un état de ce que la 
fabrique a à recevoir par batıx à ferme, une copie du tarif 
des droits casuels, un tableau par approximation des depenses, 
celui des reprises A faire, celui des charges et fornitures non 
acquittdes, 

ll sera, dans la m@me seance, dress@ sur le registre des 
deliberations , acte de ces remises; et copie en sera delivree, 
en bonne forme, au tresorier sortant , pour lui servir de 
decharge. 

89. Le compte annuel sera en double copie, dont l’une 
sera deposee dans la caisse ou armoire à trois clefs; l’autre à 
la mairie. 

90. Faute par le tresorier de presenter son compte à l'é- 
poque fixde, et d’en payer le reliquat, celui qui lui succedera 
sera tenu de faire dans le mois au plus tard, les diligences né- 
cessaires pour l'y contraindre;. et, à son defaut, le procureur 
imperial, soit d’oflice, soit sur Favis qui Jui en sera donnd par 
!’un des membres du bureau ou du conseil, soit sur l’ordon- 
nance rendue par l’eväque en cours de visite, sera tenu de 
poursuivre le comptable devant letribunal de premiere instance, 
et le fera condamner à payer le reliquat, a faire regler les ar- 
ticles debattus, ou à rendre son compte, s’il ne l'a été, le tout 
dans un delai qui sera fix; sinon, et ledit temps passe, à payer 
provisoirement , au profit de la fabrique, la somme &gale à la 
moitie de la recette ordinaire de l’annde prec&dente , sauf les 
poursuites ulterieures. 

9ı. Il sera pouryvu , dans chaque paroisse, A ce que les 
comptes qui n’ont pas été rendus le soient dans la forme pre- 
scrite par le present reglement, et six mois au plus tard après 
la publication. Ä 


Chapitre IV. 
Des charges des communes relativement au culte. 


Art. g92. Les charges des communes relativement au 
culte, sont, 

ı) De suppleer à l’insuffisance des revenus de la fabrique, 
pour les charges portdes en l’article 37; 

2) De fournir au cur ou desservant un presbylere, ou, à 
defaut de presbytere, un logement, ou, à defaut de presbytere 
et de logement, une indemnite pecuniaire, 

5) De fournir aux grosses reparations des édiſices consacres 
au culte. 

05. Dans le cas ou les communes sont obligees de sup- 
pleer à linsufüisauce des revenus des fabriques pour ces deux 
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premiers, chefs, le- budget de la fabrique sera porté au conseil 
municipal düment convoque à cet effet, pour y être delibere 
ce qu'il appartiendra. La deliberation du eonseil mwmnicipal de- 
vra etre adressee au prefet, qui la communiquera à l’eveque 
diocesain, pour avoir son avis, Dans le cas ou l’eväque et le 
prefet seraient d’avis differens , il pourra en ätre refere , soit 
par l'un, soit par l’autre, à notre ministre des cultes. 

‚94. S’il-s’agit de r&parations des bätimens, de quelque na- 
ture qu’elles soient, et que la depense ordinaire arr&tde par le 
budget ne laisse pas de fonds disponibles, ou n’en laisse pas de 
suffisans pour ces r&parations, le bureau en fera son rapport au 
conseil , ‚et celui-ci prendra une deliberation tendant A ce quil 
y soit pourvu par la commune: cette deliberation sera envoyde 
par le trésorier au prefet, 

95. Le prefet nommera les’ gens de l’art par lesquels, en 
presence de l’un des membres du conseil municipal et de l'un 
des marguilliers, il sera dress& le plus promptement qu’il sera 
possible, un devis estimatif des reparations, Le prefet soumet- 
tra ce devis au conseil municipal, et, sur son avis, ordonnera, 
sil y a lieu, que ces r&parations soient faites aux frais de la 
commune, et en consdquence qu’il soit procédé par le con- 
seil municipal, en la forme accoutumee , à l’adjudicalion au 
rabais. 

96. Si le conseil munieipal est d’avis de demander une 
reduction sur quelques articles de depense de la celebration du 
eulte , et dans le cas oü il ne reconnaltrait pas la necessitd de 
Vetablissement d’un vicaire, sa deliberation en portera les 
molif, 

Toutes les pieces seront adressdes A l’eveque, qui pro- 
noncera. 

97. Dans le cas oü l’evöque prononcerait contre l'avis du 
conseil municipal,- ce conseil pourra s’adresser au prefet; et 
celui-ci enverra, s’il y a lieu, toutes les pièces au ministre des 
cultes, pour @tre par nous, sur son rapport, statué en notre 
conseil d’Etat ce qu’il appartiendra. 

98. S'il s’agit de depenses pour reparatious ou reconstruc- 
tions qui auront été constatees, conformement A V’article 95, le 
prefet ordonnera que ces r&parations soient paydes sur les re- 
venus communaux, et, en consdquence, qu’il soit procdd& par 
le conseil municipal, eu la forme accoutumde, à l’adjudicatiou 
au rabais. 

99. Si les revenus communaux sont insufhisans, le conseil 
deliberera sur les moyens de subvenir à cette depense, selon les 
règles prescrites par la loi. 

100. Nedanmoins, dans le cas oü il serait reconnu que les 
habitans d’une paroisse sont dans l’impuissance de fournir aux 
reparations, même par levee extraordinaire, on se pourvoira de- 
vaut nos ministres de liintdrieur et des cultes, sur le rapport 
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desquels il sera fourni A cette paroisse tel secours qui sera par 
eux determine, et qui sera pris sur le fonds communfetabli 
par la loi du ı5 septembre 1807, relative au budget de]l’Etat. 

101. Dans tous les cas où ily aura lieu au recours d’une 
fabrique sur une commune, le prefet fera un nouvel examen du 
budget de la commune , et decidera si la depense demandée 
pour le culte peut être prise sur les revenus de la commune, 
ou jusqu'à concurrence de quelle somme, sauf notre appro- 
bation pour les communes dont les revenus exctdent vingt 
mille francs. 

102. Dans le cas oü il y a lieu & la convocation du con- 
seil municipal, si le territoire de la paroisse comprend plu- 
sieurs communes, le conseil de chaque commune sera convoque, 
et deliberera separ&ment. 

103. Auecune imposition extraordinaire sur les communes 
ne pourra £tre levee pour les frais du culte, qu’apres l’accom- 
‚plissement prealable des formalites prescrites par la loi. 


Chapitre V: 


Des eglises cathedrales, des maisons dpiscopales et des 
seminaires. 


Art. 104. Les fabriques des &glises metropolitaines et ca- 
tlıedrales continueront à &tre composdes et administrees confor- 
mement aux reglemens Episcopaux qui ont été regles par nous, 

105. Toutes les dispositions concernant les fabriques parois- 
siales sont applicables, en tant qu’elles concernent' leur admi- 
nistration interieure, aux fabriques des cathedrales, 

106. Les departemens compris dans un diocese sont tenus 
envers la fabrique de la cathedrale, aux mêmes obligations que 
les communes envers leurs fabriques paroissiales. 
| 107. Lorsqu'il surviendra de grosses reparations ou des 
reconstructions à faire aux dglises cathedrales, aux palais Epi- 
scopaux et aux s@eminaires diocdsains, l’Ev@que en donnera Pa- 
vis ofliciel au prefet du departement dans lequel est le chef- 
lieu de l’evöche; il donnera en möme temps un &tat sommaire 
des revenus et des depenses de sa fabrique, en faisant sa de- 
claration des revenus qui restent libres apr&s les depenses ordi- 
naires de la celebration du culte, 

108. Le prefet ordonnera que, suivant les formes établies 
pour les travaux publics, en presence d’une personne A ce com- 
mise par l’ev@que, il soit dresse un devis estimatif des ouvra- 
ges à faire. 

109. Ce rapport sera communiqud A l’eveque, qui l’en- 
verra au prefet avec ses observations. 

Ces pieces seront ensuite transmises par le prefet, avec 
son avis A notre ministre de l’interieur ; il en donnera eonnais- 
sauce A uoire aninistre des cultes. 


2 
Io 
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ı10. Si les reparations sont A-la-fois necessaires et ur- 
gentes , notre ministre de l’interieur ordonnera quelles soient 
provisoirement faites sur les premiers deniers dont les prefets 
pourront disposer, sauf le remboursement avec les fonds qui 
seront faits pour cet objet par le conseil general du departe- 
ment, auquel il sera donn€ communication du budget de la 
fabrique de la cathedrale, et qui pourra user de la faculté ac- 
cord&ee aux conseils municipaux par l’article 96. 

ırı. Silya dans le même évéché plüsieurs departemens, 

la repartition entre eux se fera dans les proportions ordinaires, 
si ce n’est que le departement oü sera le chef-lieu du diocese 
paiera un dixieme de plus. 

ı12. Dans les departemens oü les catlıedrales ont des 
fabriques ayant des revenus dont une partie est assignde à les 
réparer, cette assignation continuera d’avoir lieu ; et seront, au 
surplus , les reparations faites conform@ment à ce qui est pre- 
scrit ci-dessus. | 

ı13. Les fondations, donations ou legs faits aux dglises 
cathedrales, seront acceptes , ainsi que ceux faits aux semi- 
naires, par l’ev@que diocesain, sauf notre autorisation donnde 
en conseil d’Etat, sur le rapport de notre ministre des cultes, 

114. Nos ministres de l’interieur et des cultes sont char- 
ges, chacun en ce qui le concerne, de l’exdcution du present 
decret. | 


Decret imperial sur la conservation et administra- 
tion des biens que possede le clergé dans plusieurs 
parties de l’empire. 

Du 6 novembre 1813. 


Sur le rapport de notre ministre des cultes; 
Voulant pourvoir à la conservation et à administration 
des biens-fonds que posstde le clerg€ dans plusieurs parties de 
notre empire; 


Notre conseil d’Etat entendu,, 
Nous avons décrété et deceretons ce qui suit: 
Titre premier. 
Des biens des cures. 
Section premiere. 
De l’adıninistration des titulaires. 


Art. ı. Dans toutes les paroisses dont les cures ou des- 
servans possedent a ce titre des biens- fonds ou des rentes, la 
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fabrique dtablie pr&s chaque paroisse, est chargee de veiller a 
la conservation desdits biens. 

2. Seront deposes dans une caise ou armoire à trois 
clefs de la fabrique, tous papiers, titres et documens concer- 
pant ces biens. | 

Ce depöt sera effectu€ dans les six mois, à compter de la 
publication du present deeret, Toutefois les titres deposes pres 
des chancelleries des évéchés ou archevechds , seront transferds 
aux archives des prefectures respectives, sous recepisse, et 
moyennant une copie authentique, qui en sera d&livree par les 
prefectures a l’evöche. 

3. Seront aussi deposes dans cetie caisse ou armoire les 
comptes, les registres, les sommiers et les inventaires , le tout 
ainsi qu'il est statud par l’article 54 du reglement des fa- 
briques, 

4. Nulle piece ne pourra être retirde de ce depöt que sur 
un avis motivd, signe par le titulaire, 

5. Il sera procédé aux inventaires des titres, registres et 
papiers, & leurs recolemens et à la formation d’un registre- 
sommier, conformement aux art. 55 et 56 du m&me reglement. 

. 6. Les titulaires exercent les droits d’usufruit ; ils en sup- 
—— les charges, le tout ainsi qu'il est établi par le Code 

apoléon, et conforme@ment aux explications et modifications 
ei - apres, 

7. Le proc&s- verbal de leur prise de possession, dressé 
par le juge de paix, portera la promesse, par eux souscrite, 
de jouir des biens en bons peres de famille, de les entretenir 
avec soin, et de s’opposer à toute usurpation ou deterioration. 

8. Sont defendus aux titulaires, et declards nuls, tontes 
alienations, changes , stipulations d’hypoth&ques, concessions de 
servitudes, et en general toutes dispositions operant un chan- 
gement dans la nature desdits biens, ou une diminution dans 
leurs produits, a:moins que ces actes ne soient par nous auto- 
rises en la forme accoutume&e. 

9. Les titulaires ne pourront faire des baux excédant neuf 
ans, que par forme d’adjudication aux encheres, et apr&s que 
lutilit€ en aura été declarde par deux experts, qui visiteront 
les lieux et feront leur rapport: ces experts seront nommds 
‚par le sous.-prefet, s’il s’agit de biens de cures, et par le 
prefet, sil s’agit de biens d’eväches , de chapitres et de sc- 
minaires, 

Ces baux ne continueront, à l’egard des successeurs des 
titulaires, que de la maniere prescrite par l’article ı429 du 
Gode Napoleon. Ä 

10. Il est defendu de stipuler des pots-de-vin pour les 
baux des biens eccldsiastiques. 

Le successeur du titulaire qui aura pris un pot-de-vin, 
aura Ja faculté de demander l’annullation du bail, à compter 
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de son enirde en jonissance, ou d’exercer son recours en in- 
demnite, soit contre les heritiers ou repr&sentans du titulaire, 
soit contre le fermier. 

11. Les remboursemens des capitaux faisant partie des do- 
tations du clergé , seront faits conformdment ‚A notre deeret 
du 16 juillet ı810, et à l’avis du conseil d’Etat du aı dé- 
cembre 1808. 

Si les capitaux dependent d’une cure, ils seront versds 
dans la caisse de la fabrique par le debiteur, qui ne sera lıbere 
qu’au moyen de la decharge signde par les trois depositaires 
des clefs. 

ı2. Les titulaires ayant des ‚bois dans leur dotation, en 
jouiront, conformement à larticle 590 du Code Napoleon, si ce 
sont des bois taillis. 

Quant aux arbres futaies r&eunis en bois ou &pars, ils de- 
vront se conformer ä ce qui est ordonn€ pour les bois des 
communes. 

15, Les titulaires seront tenus de toutes les reparations 
des biens dont ils jouissent, sauf, à l’egard des presbyteres, la 
disposition ei-äpres, art. ar, 

S'il s’agit de grosses reparations, et quil y ait dans la 
eaisse à trois clefs des fonds provenant de la eure, ils y se- 
ront employes, 

S’iln’y a point de fonds dans cette caisse, le titulaire 
sera tenu de les fournir jusqu’ä concurrence du tiers du revenu 
foncier de la cure, independamment des autres reparations 
dont il est charg£. 

Quant à l’exc&dant du tiers du revenu,, le titulaire nourra 
ätre par nous autorise, en la forme accoutumde, soit A un 
emprunt avec hypoth&que, soit même & l’alienation d’une par- 
tie des biens. 

Le. decret d’autorisation d’emprunt fixera les Epoques de 
remboursement à faire sur les revenus, de maniere qu'il en 
reste toujours les deux tiers aux cures, 

En tout cas, il sera suppléé par le tresor imperial à ce qui 
manquerait, pour que le revenu restant au curd Egale le taux 
ordinaire des congrues. 

14. Les poursuites à fin de recourrement des revenus se- 
ront faites par les titulaires, à leur frais et risques. 

Ils ne pourront ndanmoins, soit plaider en demandant ou 
en defendant, soit m&me se desister, lorsqu’il s’agira des droits 
fonciers de la cure, sans l’autorisation du conseil de prefecture, 
auqnel sera envoyé l’avis du eonseil de la fabrique. 

15. Les frais des proc&s seront à la charge des curds, de 
la même maniere que les depenses pour reparations. j 
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D&D 
or 


Section II. 
De l’administration des biens des cures pendant la vacance, 


Art. 16. Eu cas de dects du titulaire d’une cure, le jnge 
de paix sera tenu d’apposer le scellé d’oflice, sans retribution 
pour lui et son greflier, ni autres frais, si ce n’est le seul 
remboursement du papier timbr6, 

17. Les scelle&s seront leves, soit à la requ&te des héri- 
tiers, en presence du tresorier de la fabrique, soit à la requete 
du tresorier de la fabrique, en y appelant les heritiers. 

ı8. II sera procédé, par le juge de paix, en presence des 
heritiers et du tresorier, au recolement du precedent inven- 
taire, contenant l’etat de la partie du mobilier et des usten- 
siles d&pendante de la cure, ainsi que des titres et papiers la 
concernant, 

19. Expedition de l’acte de recolement sera delivree au 
tresorier par le juge de paix, avec la remise des titres et pa- 
piers dependans de la cure. 

20. Il sera aussi fait, A chaque mutation de titulaire, par 
le tresorier de la fabrique, un recolement de l’inventaire des 
titres et de tous les instrumens aratoires, de tous les usten- 
siles ou meubles d’attache,, soit pour l’habitation,, soit pour 
l’exploitation des biens, 

21. Le tresorier de la fabrique poursuivra les he£ritiers, 
pour qu’ils mettent les biens de la cure dans l’etat de repara- 
tions ou ils doivent les rendre, 

Les curds ne sont tenus, à l’egard du presbytere, qu’aux 
reparations locatives, les autres &tant A la charge de la com- 
mune, F 
22. Dans le cas oü le trésorier aurait négligé d’exercer 
ses poursuites a l’&poque oü le nouveau titulaire entrera en pos- 
session, celui-ci' sera tenu d’agir Jui-m@me contre les heritiers, 
ou de faire une sommation au: irdsorier de la fabrique de rem- 
plir à cet &gard ses. obligations. 

Cette sommation devra être denencde par le titulaire au 
procureur: imperial,: afın que celui-ci contraigne le tresorier 
de la fabrique d’agir, ou que lui-même il fasse d’ofüce les 
poursuites , aux risques’ et perils du trdsorier, et subsidiaire- 
ment aux risques des paroissiens. 

25. Les archevöques et évéques s’informeront, dans le 
cours de leurs visites, non-seulement de l’etat de léglise et du 
presbytere, mais encore de celui des biens de la cure, afin de 
rendre, au besoin, des ordonnances à l’eflet de poursuivre, soit 
le precedent .titulaire, soit le nouveau, Une expedition de Vor- 
donnance restera aux mains du tresorier pour Vexdeuter ; et 
une autre exp@dition sera adressee au procureur imperial, à 
l’eilet de contraindre , en cas de besoin, le tr@sorier par les 
wmoyens ci-dessus, 
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24. Dans tous les cas de vacance d’une cure, les revenus 
de l’annde courante appartiendront A l’ancien titulaire ou A ses 
heritiers, jusqu’au jour de l’ouverture de la vacance, et au 
nouveau titulaire, depuis le jour de sa nomination, 

Les revenus qui auront eu cours du jour de l’ouverture 
de la vacance, jusqu’au jour de la nomination, seront mis en 
reserve dans la caisse A trois clefs, pour subvenir aux grosses 
r&parations qui surviendront dans les bälimens appartenant à la 
dotation , conformement A l’article ı5. 

25. Le produit des revenus pendant l’annde de la vacance 
sera constaté par les comptes que rendront, le tr&sorier pour 
le temps de la vacance, et le nouveau titulaire pour le reste de. 
l’annde: ces comptes porteront ce qui aurait été recu par le 
precedent titulaire pour la. même annde sauf reprise contre sa 
succession s’il y a lieu. 

26. Les contestations sur les comptes ou repartitions de 
revenus dans les cas indiquds aux articles prec&dens, seront d«- 
cidees par le conseil de prefecture. 
| 27. Dans le cas oü il y aurait lieu à remplacer provisoire- 

ment un curd ou desservant qui se trouverait dloigne du ser. 
vice, ou par suspension, par peine canonique, ou par maladie, 
ou par voie de police, il sera pourvu à l’indemnit€ du rempla- 
gant provisoire, conformement au decret du 17 novembre 1811. 

Cette disposition s’appliquera aux cures ou succursales dont 
le traitement est en tout ou en partie payé par le trésor imperial. 

28, Pendant le temps que, pour les causes ci-dessus, le 
cur€ ou desservant sera &loigne de la ‚paroisse , le tresorier de 
la fabrique remplira, A l'égard des biens, les fonctions qui sont 
attribudes au titulaire par les articles 6 et 15 ci-dessus. 


Titre II. 
Des biens des menses Episcopales, 


Art. 29. Les archeväques et &v@ques auront l’administra- 
tion des biens de leur mense, ainsi qu'il est expliqu@ aux arti- 
cles 6 et suivans de notre present deecret, 

30. Les papiers,: titres, documens concernant les biens de 
ces menses, les comptes, les .registres, les sommiers, seront de- 
poses aux archives du secretariat de l’archev&che ou évéché. 

31. Il sera dresse, si fait n’a e&te, un inventaire des titres 
et papiers; et il sera forme un registre-sommier, conformement 
à l’article 56 du reglement des fabriques, | 

52. Les archives de la mense seront renfermees dans des 
caisses ou armoires, dont aucune pitce ne pourra £tre retirée 
qu’en vertu d’un ordre souscrit par l’archev&que ou évéêque sur 
le registre sommier, et au pied duquel sera le recepisse du 
secretaire, 

Lorsque la’pitce sera retablie dans le depöt, l’archev&que 
ou Peyöque mettra la decharge en marge du recepisse. 
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55. Le droit de regale continuera d'éêtre exerc& dans l'em- 
pire, ainsi qu'il la été de tout temps par les souverains nos 
predecesseurs. 


34. Au .deces de chaque archevöque ou dväque, il sera 
nomme, par- notre ministre des cultes, un commissaire pour 
Yadministration des biens de la mense &piscopale pendant la 
vacance. | a 


35. Ce commissaire pretera, devant le tribunal de pre- 
mitre instance, le serment de remplir cette commission avec 
zele et fidelite. 


36. Il tiendra deux registres, dort l’un sera le livrejour- 
nal de sa recette et de sa d@pense; dans l’autre, il inscrira de 
suite, et à leur date, une copie des actes de sa gestion, passds 
par lui ou à sa requöte, Ces registres seront colds et paraphes 
par le president du même tribunal. 

37. Le juge de paix du lieu de la residence d’un arche. 
veque ou ©vöque fera d’oflice, aussitöt qu’il aura connaissance 
de son deces, Yapposition des scellds dans le palais ou autres 
maisons qu'il occupait. 

38. Dans ce cas, et dans celui oü le scell@ aurait été ap- 
pose A la requete des heritiers, des exdcuteurs testamentaires 
ou des erdanciers, le commissaire i la vacance y mettra son 
“ opposition, & fin de conservation des.droits de la mense, et 
notamment pour süret€ des reparations à la charge de la suc- 
eession. 


59. Les scelles seront levds et les inventaires faits ä la re- 
quôte du commissaire, les héritiers presens ou appelds, ou à la 
requete des heritiers en presence ‚du commissaire, 


40. Incontinent apres sa nomination, le commissaire sera 
tenu de la d@noncer aux receveurs, fermiers ou debiteurs, qui 
seront tenus de verser dans ses mains tous deniers, denrees ou 
autres choses provenant des biens de la mense, à la charge | 
d’en tenir compte à qui il appartiendra. 


At, Le commissaire sera tenu, pendant sa 'gestion, d’ac- 
quitter toutes les charges ordinaires de la mense: il ne pourra 
renouveler les baux, ni couper aucun arbre futaie en masse de 
bois ou é pars, ni entreprendre au-delaä des coupes ordinaires des 
bois taillis et de ce qui en est la suite. 

Il ne pourra deplacer les titres, papiers et documens que 
sous son recepisse. 

42. Il fera, incontinent apres la levde des scelles , visiter, 
en presence des heritiers ou eux appelds, les palais, maisons, 
fermes et bätimens dependans de la mense, par deux experts, 
que nommera d’oflice le president du tribunal. 


Anhang 5. Walter's Kirchenrecht Tre Huf. 7 
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Ces experts feront mention, dans leur rapport, du temps 
auquel ils estimeront que doivent se rapporter les reconstruc- 
tions A faire ou les degradations qui y auront donn& lieu; ils 
feront les devis et estimations des reparations ou reconstructions. 


43. Les heritiers seront tenus de remettre, dans les six 
mois apres la visite, les lieux en bonne et suflisante reparation ; 
sinon , les reparations seront adjugees au rabais, au compte 
des heritiers, à la diligence du commissaire. 


44. Les reparations dont l’urgence se ferait sentir pendant 
sa gestion, seront faites par lui, sur les revenus de la mense, 
par voie d’adjudication au rabais, si elles exetdent trois cents 
francs. 


45. Le commissaire regira depuis le jour du décès jus- 
qu’au temps où le successeur nommé par sa majest€e se sera 
mis en possession, 


Les revenus de la mense sont au profit du successeur, A 
compter du jour de sa nomination. 


46. Il sera dress& proces-verbal de la prise de possession 
par le juge de paix: ce proces- verbal constatera la remise de 
tous les effets mobiliers, ainsi que de tous titres, papiers et do- 
cumens concernant la mense, et que les registres du commis- 
saire ont dt€ arretes par ledit juge de paix; ces registres seront 
deposes avec les titres de la mense, 


47. Les poursuites contre les comptables, soit pour rendre 
les comptes , soit pour faire statuer sur les objets de contes- 
tation , seront faites devant les tribunaux competens, par la 
personne que le ministre aura commise pour recevoir les comptes, 


48. La retribution du commissaire sera reglee par le mi- 
nistre des cultes: elle ne pourra exceder cing centimes pour 
franc des revenus, et trois centimes pour franc du prix du mo- 
bilier dependant de la succession en cas de vente, sans pouvoir 
rien exiger pour les vacations ou voyages auxquels il sera tenu 
tant que cette gestion le comportera. 


Titre III, 
Des biens des chapitres cathedraux et collegiaux. 


Art, 49. Le corps de chaque chapitre eathedral ou colle- 
gial aura, quant à l’administration de ses biens, les mümes 
droits et les mêmes obligations qu'un titulaire des biens de 
cure, sauf les explications et modifications ci-apres, 


| 50. Le chapitre ne pourra prendre aucane  deliberation 
relative à la gestion des kiens ou repartition des revenus, si 


# 
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les membres presens ne forment au moins les quatre einquie- 
mes du nombre total des chanoines existans. 


51. Il sera choisi par le chapitre, dans son sein, au scru- 
tin et A la pluralit@ des voix, deux candidats, parmi lesquels 
Tev&que nommera le tresorier. Le tresorier aura le pouvoir de 
recevoir de tous fermiers et debiteurs, d’arräter les comptes, 
de donner quittance et decharge, de poursuivre les debiteurs 
devant les tribunaux , de recevoir les assignations au nom du 
ehapitre, et de plaider quand il y aura été düment autorise. 


52. Le tresorier pourra toujours @tre change par le cha- 
pitre. 

Lorsque le tresorier aura exereé cinq ans de suite, il y aura 
une nouvelle &@lection ; et le même tresorier pourra être pre- 
sentE comme un des deux candidats. 


55. Le tresorier ne pourra plaider en demandant ni en 
defendant , ni consentir à un desistement, sans qu’il y ait eu 
deliberation du chapitre et autorisation du conseil de prefec- 
ture, Il fera tous actes conservatoires, et toutes diligences pour 
les recouvremens. | 


54. Tous les titres, papiers et renseignemens concernant 
la propridte, seront mis dans une caisse ou armoire A trois clefs, 


Dans les chapitres cath@draux , une de ces clefs sera en- 
tre les mains du premier dignitaire, la seconde entre les mains 
du premier oflicier, et la troisieme entre les mains du tresorier. 


Dans les chapitres collegiaux, l’une de ces clefs sera entre 
les mains du doyen , la seconde entre les mains du premier of- 
ficier, et la troisieme entre les mains du tresorier, 


55. Seront deposes dans cette caisse les papiers, titres et 
documens, les comptes, les registres, les sommiers et les inven- 
taires, le tout ainsi qu'il est statud par l’article 54 du reglement 
des fabriques; et ils ne pourront en être retirds que sur un 
ävis motive, signe par les trois depositaires des clefs, et au 
surplus conformement & l’article 57 du même reglement. 


56. Il sera procédé aux inventaires des titres et papiers, 
à leurs r&colemens et A la formation d’un registre.sommier con- 
formement aux articles. 55 et 56 du m&me reglement, 


57. Les maisong et biens ruraux, appartenant aux chapi- 
tres, ne pourront &tre loués ou affermes que par adjudication 
aux encheres sur un cahier des charges , approuvé par delibe- 
ration du chapitre, à moins que le chapitre n’ait, & la plura- 
litE des quatre cioquiemes des chanoines existans , autorise le 
tresorier A traiter de gré à gre, aux conditions exprimdes dans 
sa deliberation. Une semblable autorisation sera necessaire pour 
les baux excddant neuf ans, qui. devront toujours &tre adjuges 
avec les formalites prescrites par l’article g ei-dessus, 
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58. Les depenses des r&parations seront toujours faites sur 
les revenus de la mense capitulaire; et s’il arrivait des cas ex- 
traordinaires qui exigeassent A-la-fois plus de moitie d’une an- 
nde du revenu commun, les chapitres pourrort &@tre par nous 
autorises ,„ en la forme accoutumede, à faire un emprunt rem- 
boursable sur les revenus aux termes indiques, sinon à vendre 
la quantitd necessaire de biens, à la charge de former avec 
des reserves sur les revenus des anndes suivantes un capital 
suffisant pour remplacer, soit en fonds de terre, soit autrement, 
le revenu aliéné. 


59. Il sera rendu par le tresorier, chaque annde au mois 


de janvier, devant des commissaires nomme&s à cet effet par le 
chapitre, un compte de recette et depense, | 


Ce compte sera dress& conformdment aux articles 82, 85 
et 84 du reglement des fabriques. ll en sera adresse une co- 
pie au ministre des cultes, 


60. Les chapitres pourront fixer le nombre et les epoques 
des re&partitions de la mense, et suppl&er par leurs deliberations 
aux cas non prevus par de present décret, pourvu qu’ils n’ex- 
cedent pas les droits d@pendans de la qualit@ du titulaire, 


61. Dans tous les cas Enoncds au present titre, les deli- 
berations du chapitre devront ätre approuvdes par l’dvöque ; et 
'evöque ne jugeant pas à propos de les approuver , si le cha- 
pitre insiste, il en sera refere a notre ministre des cultes , qui 
prononcera. | 


Titre IV, 


Des biens des seminaires. 


Art. 62. Il sera form&, pour l’administration des biens du 
seminaire de chaque diocese, un bureau compose de l'un des 
vicaires-generaux, qui predsidera en l’absence de l’eveque, du 
directeur et de l’econome du seminaire, et d’un quatritme mem- 
bre remplissant les fonctions de irdsorier, qui sera nomme& par 
le ministre des cultes, sur l’avis de l’evöque et du prefet. 


Il n’y aura aucune retribution attachee aux fonctions du 
tresorier. 


65. Le secretaire de l’archeräche ou &eräche sera en même 
temps secretaire de ce bureau, 


64. Le,bureau d’administration du seminaire principal aura 


en même temps l’administration des autres &coles ecclesiastiques 
du diocese, : 


655 Il y aura aussi, pour le depöt des titres, papiers et 
renseignemens, des comptes, des registres, des sommiers, des in- 
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ventaires, conformement A l’article 54 du reglement des fabri. 
ques , une caisse ou, armoire A trois clefs, qui seront entre les 
mains des trois membres du bureau, 


65. Ce qui aura été ainsi depose, ne pourra £tre retird 
que. sur l’avis motivé des trois d&positaires des clefs, et approuve 
par l’archevöque ou &v@que: lavis ainsi approuve restera dans 
le m&me depöt. 


67. Tout notaire devant lequel il aura Et@ passed un acte 
conteuant donation entre - vifs ou disposition testamentaire au 
profit d’un seminaire ou d’une école secondaire ecclesiastique, 
sera tenu d’en instruire l’ev&que, qui devra envoyer les pieces, 
avec son avis, a notre ministre des cultes, afin que, sil ya 
lieu, l’autorisation pour l’acceptation soil donnde en la forme 
accoutumee, 


Les dons et legs ne seront assujettis qu’au droit fixe d’un 
frane. 


68. Les remboursemens et les placemens des deniers pro- 
venant des dons ou legs aux seminaires ou aux dcoles secondai- 
res, seront faits conform&ment aux decrets et decisions ci-dessus 
eites, 

69. Les maisons et biens ruraux des seminaires et des dco- 
tes secondaires eccldsiastiques ne pourront £tre louds ou affer- 
mes que par adjudication aux encheres, à moins que Fafcheve- 
que ou @veque et les membres du bureau ne- soient d’avis de 
traiter de gre à gre, aux conditions dont le projet signe d’eux 
sera remis au tresorier et ensuite déposé dans la caisse & trois 
eleß. Ii en sera fait mention dans Facte, 


Pour les baux excedant neuf ans, les formalites prescrites 
par larticle 9 ci-dessus devront @tre remplies, 


70, Nul proc&s ne pourra être intentd, soit en demandant, 
soit en defendant, sans l’autorisation du conseil de prefecture, 
‘sur la proposition de larcheväque ou &vöque, apres avoir pris 
Yayis du bureau d’administralion. 

yı.. L’&conome sera charge de toutes les depenses: eelles 
qui seraient extraordinaires ou imprevues. devront être autori- 
sees par l’archevöque ou évéque, apres avoir pris l'avis du bu- 
reau: cette autorisation sera annexde au compte. 


72, Il seratoujoars ponrvu aux, besoins du seminaire priu- 
eipal, de preference aux autres dcoles eccldsiastiques, à mains 
qu'il n'y ait, soit par l’institution de ces &coles secondaires, soit 
par des dons ou legs posterieurs, des revenus qui leur auraieut 
etE specialement aflectes. 


73. Tous deniers destinds aux depenses des sdminaires, et 
provenant soit des revenus de biens-fünds ou de rentes, sosk 
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de remboursemens, soit des secours du Gouvernement, soit des 
liberalites des fidäles, et en general quelle que soit leur origine, 
seront, à raison de leur destination pour un service public, ver- 
ses dans une caisse A trois clefs, etablie dans un lieu sür au 
seminaire: une de ces clefs sera entre les mains de ’eveque ou 
de son vicaire-general, l'autre entre celles du directeur du se- 
minaire, et la troisieme dans celles du tresorier. 


74. Ce versement sera fait le premier jour de chaque mois 
par le tresorier, suivant un etat ou bordereau qui comprendra 
la recette du mois precedent, avec indication d'ou provient 
chaque somme; sans neanmoins qu’ä l’egard de celles qui au- 
ront été donndes, il soit besoin d’y mettre les noms des do- 
nateurs. 

75. Le tresorier ne pourra faire, m&me sous pretexte de 
depense urgente, aucun versement que dans ladite caisse à trois 
clefs. 

76. Quiconque Aurait recu pour le seminaire une somme 
qu'il n’aurait pas versde dans les trois mois entre les mains du 
tresorier, et le tresorier luu-m&me qui n’aurait pas, dans le 
mois, fait les versemens à la caisse à trois clefs, seront pour- 
suivis conformement aux lois concernant le recouvrement des 
deniers publics. 


77. La caisse acquittera, le premier jour .de chaque mois, 
les mandats de la depense à faire dans le courant du mois, les- 
dits mandats signes par l’!&conome et visds par l’evöque: en tete 
de ces mandats, seront les bordereaux indiquant sommairement 
les objets de la depense. 


78. La commission administrative da sdminaire transmet- 
tra au prefet, au commencement de chaque semestre, les bor- 
dereaux de versement par les @conomes, et les mandats des 
sommes paydes. Le prefet en donnera decharge, et en adres- 
sera les duplicata au ministre des cultes avec ses observations, 


79. Letrdsorier et l’econome de chaque s@minaire rendront, 
au mois de janvier, leurs comptes en recette et en depense, 
sans @tre tenus de nommer les eleves qui auraient eu part "aux 
deniers affectes aux aumönes : Papprobation donnde par l’eveque 
a ces sortes de d&penses, leur tiendra lieu de pieces justificatives. 

80. Les comptes seront visds par l’Evöque, qui les trans- 
mettra au ministre des cultes; et si aucun motif ne s’oppose 
à l’approbation, le ministre les renverra à l’evöque, qui les ar- 
retera delinitivement et en donnera décharge. 


Dispositions transitoires. 


Art, Sı, Les titres, les registres ou sommiers concernant 
plusieurs cures d’um diocese, seront depusds au secretariat de 
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l’archeveche ou évêché de ce dioctse, pour y avoir recours et 
en &tre delivre les extraits ou expeditions dont les titulaires au- 
raient besoin. 

82. Les registres, titres et documens concernant l’admini- 
stration generale des economais,, seront depos&s à nos archives 
imperiales, sauf à en delivrer des exp@ditions aux etablissemens 
qui s’y trouveraient interessds. 

83. Notre grand juge ministre de la justice, et nos mi- 
nistres des cultes, de l’ınterieur,, des finances et du tresor im- 
perial, sont charges, chacun en ce qui le concerne, de l’exd- 
cution du present decret, qui sera insere au bulletin des lois. 





| 
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Beneficium zıı. 241. 462. Blondel ge, 
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Blutsverwandtſchaft 303. 
Bonifaz VIII. 101. 

Bonizo von Gutrium 95. 
Bounty of queen Anne 192 
Breve 55. 
Breviarium, weftgothifches 84. 


€. 


Caeremoniale episcoporum 270. 
Calixtiniſches Concordat 103. 219. 
&amaldulenfer 325. 
Camera Romana 129. 
Cancellaria Romana 129. 
Canon der Kirche ı. 
Sanonen der Apoftel 65. 
Ganonitalhäufer 256. 261. 
Ganonici 135. 
Ganonifation 285. 
Canoniſſen 327. 

Cantor 134. 139. 167. 335. 
Capitula episcoporum 86. 
Eapitufarien 88, 
Cardinäle 126, 

Carenzjahr 254. 
Carmeliter 325. 
Catechiſation 172. 
Gatechumenen ı72. 
Cathedralſtift 135. 136. 
Eathedraticum 192. 
Eenfur 173. 

Genfuren 187. 

Cenſus 254. 

Chorepiscopi 14% 
Chrisma 269. 

Ehriftianität 140%» 
Chrodegang 135. 
Eiftertienfer 325. 

Clemens V. 101. 
Cluniacenſer 325. 
Coadjutor 141. 

Cölibat 207. 

Cömeterien 264. 
Eonobiten 325. 

Eollation der Beneficien aıy. 
Eollegialfpitem 38. 
Eollegiatitift 135. 136. 
Commende 243. 252. 32g, 


Datarie 129. 

Decan ı3g. 140. 
Decanica 186. not. h. 
Decisiones rotae 129. 


Decretalen 5o, falidye ög. 


Brevier 283. 

Bruderfchaften 328. 

Bulle 55. In coena Domini 186. 
Burdard von Worms 95. 

Buße 280. | 
Büßungen, canoniſche 183. 186. 


Competenz der Pfarrer 253. 

Compilatio prima, secunda, tertia, 
quarta, quinta 100. 

Eompromiß 220. 

Eomputation, canonifhe, deutſche, 
römtjche 303. 

Eoncilien 151. 

Eoncilienfammlungen 34- 

Conclave 223- 

Eoncordate, 56. der deutſchen Nas 
tion 106. 

Eoncordienformel 28. 173. 

Eoncubinat 311. 

Concurs zu Pfarrftellen 236. 

Confeſſion, Augsburgifhe 27. 112. 
173. Belgifhe 30. Engliihe 31. 
Gallifche 30. Helvetifche 30. Schots 
tiſche 31. Tetrapolitaniiche 28. 
Sammlungen derielben 60. 

Eongregation, der Gardinäle 128. 
des Dratoriums 325. 

Congrua 253. — 

Confecration, der Bifhöfe 218— a1. 
der Kirchen 263. 

Sonftftorien 34. ı63. in der ruſſi⸗ 
fhen Kirche 158. , _ 

Eonfitorium der Cardinäle 127. * 

Eonftitutionen, apoftoliiche 65. päpſt⸗ 
liche 55 

Eorporale 264- 

Corporationsacte 50. 
orpus evangelicorum 48. 11% 

Eorpus iur. can. 114. 117. 

Eorrectoren, Römifhe 115. * 

Cresconius 83. 

Cumulirung der Kirchenämter 216. 

Curie, biſchoöfliche 146. römiſche 128. 
uſtos 139. 

Cyrillus Lukaris ar. 


Degradation 186. 
Delegation 180. 
Denunciation 189. 
Dejervitenjahr' 259. 
Deusdedit 99. 


Deutfhe Ritter 329. 
Devolutionsrecht 232. 
Diacon 134. 200, 
Dignität 212. 
Dimifforialbriefe 202. 
Didcefanfynoden 155. 
Diöceſe 133. 
Dionyſius 8ı- 
Diptychen 3ar. 
Disciplinargefeße nt. 
Dismembration 254- 


€. 


Edict von Nantes 51. 

Egbert von Vorf 85. 

Ehe 288. auf dem Sterbebette 294- 

, ceonfummirte 293. gemifchte 294- 
‚318. vermeintlibe 351. jur linfen 
Hand 294. zweite 3ı7. 

Ehebruch 302. 3ıı, 

Ehehinderniffe 298. 
308. frennende 29g- 

Ehefheidung 313. 

Ehrencamonici 137. 

Eid 347. der Bifchöfe 221. 

Emjer Eongreß 109. - 

Encaeniae 263. 

Englifhe Confeſſion 31. 

Entführung 299- 

Eparchie 157. 

Episcopalis audientia #77. 


aufjchiebende 


Facultät, theologifche 333. 
Kaften 284. 

Febrpnius 109. 

Feriae 286. 

Ferrandus, Fulgentius 83. 
Fefttag 286. 
Siliale 214. 


Sallicanifche Freiheiten 109-. 
Galliſche Eonfeffion 30. 
Gebet 297 

Gefäße, geweihte 263- 
Gelübde 346. 

Generalsicar 140. 
Gerichtsbarkeit, geiftliche 176. 
Gewiflensehe 294- 
Gewiſſensfreiheit 52. 272. 
Gewohnbeitsrecht 58. 
Gilbert 109. 
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Disvenfation 175. bei Ehehinder: 
niffen 309. — 

Diſtributionen, tägliche 215. 256. 

Doctoren der Theologie 334- 

Domdecan 139. 

Domherren 136. 

Domicellare 136. 256- 

Dominicaner 325. 

Domprobft 139. 

Dompicarien 283. 


Episcopalfyftem ı23. proteftantis 
fches 36. 


Episcopaf 9 | 
Episcopus in partibus ı40. 
Erfte Bitte 226. 
Erzbifhof 148. griehifcher 159 
Erzpriefter 140. 

Euchariftie 276. 

Eulogie 276- 

Exactio 192. 

Exarch 150. griechiſcher ı59- 
Exceptio-spolii . 
Ercommunication 186. 187- 
Gremtion 147- 

Erequien 3a. 

Grocatacölen 160, 
Grorcifta 134. 200. 
Erfpectativen 226. 
Ertravaganten 100, 108. 


Firmung 275- 

Foranei officiales 141. 
Formelbücher 94- 
Franciscaner 325. 
Freiheiten, gallicanifhe 10g- 
Fürftenconcordate 106. 
Fulgentius Ferrandus 83. 


Glaubensbekenntniß 272- 
Glocken 264. 

Gloſſen 99- 

Gnadenjahr 239- 
Sottesurtheil 189. 340. 
Grangia 326. 

Gratiae exspectatiyae 226. 
Gratian 96. 

Gregorius von Spanien 9. 
Gregor IX. iot. 
Guardian 326. 
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9. 


Hadrian I., deſſen Eoder 8ı. 
Ban von Chalons 95. 
alitgar von Sambrai 87. 
Harmenopulus 74. 
Haytho von Baſel 86. 
Heidelberger Katechismus 28. 
Heilige 285. 
Helvetiſche Confeſſion 30. 
Henricus Oſtienſis 101. 102, 
Herard von Tours 86. 
Deribald von Aurerre 87. 


Jahrgeld 254. 

Sefuiten 197. 325. 331. 

Immunität aı0. 251. 265. 

Impotenz 299. 

Sncorporation 214. von Pfarreien 
143. 166 253. 

Index librorum 

Snftallation 233. 

Inftitution, canonifche 233. 

Snterdict 186. 

Snternuntien 132, 

Snveftitur 233. 

Inveftiturftveit 98. 103. 219. 

Johann XXIT. 101. 

Sohannes Andrea ı01. 

Sohanned a Turreeremata ı0n. 

Johannes de Deo 99. 102, 

Johannes Galfenfi 100. 


probibitorum 173. 


Kalandgeſellſchaft 155. 

Kalender 349. 

Kanzlei, päpſtliche 129. 

Kanzleigebuhren ı9ı. 

Kanzleiregeln 119. 

Kapellen 145. 229. 243. 278 deren 
Reparatur 267. 

Kapitel, der Klöfter 326. der Stife 
ter 136. 137. 140. 

Kapitularen 136. 256. 

Kapitularien 88. 

Kapitulationen der Biſchöfe 57. 

Kaplan 144. 

Kapujiner 325. 

Katechismen 173. 

Kirche, fihtbare 11. unfichtbare 12. 
griechiſche 20, Iutherifche 27. re: 


en e. 


Laborans, der Cardinal 96. 
Laienbruder 346. 


Hierarchie der Jurisdietion 17. der 
Weihe 14. 

Hierologie 293. 

Hildebert von Tours 95. 

Hincmar von Rheims 86. 

Horae canonicae 283. 


HospitalsOrden 329. 


SDospitäler 333. 


Hoftien 276. 
Huguccio von Pifa 99 102. 
Hufarius 85. 


Sohannes Zejunator 67. 

Johannes Scolaiticus 67- 

Sohannes Teutonicus 99. 100— 

Sohanniter 329g. 

Srregularität 203. 

Sfaac von Langres 93. 

Sfidvor 84. der falſche 89. 

ltio in partes 48. 

Subiläum 282, 

Iura circa sacra 44 : 

Surisdiction , bifhöflihe «76. dele: 
girte 180. 

Ius depurtus a60. 

Ius exuviarum, spolii 258, 

lus gistii, metatus 251. 

Ius reformandi 44. 

Suftinus Febronius 109. 

Ivo von Ehartres 99. 


baude 263. 
Kirchenbann 186. 
irchenbücher 273. 
Kirchenbußen 186. 
Kirchenfabrik 261. 266. 
Kirchengewalt 13. 
Kirchenſtaat 125. 
Kirchhof 264. 
Kirchweihe 263. 
Klerus ı8. 
Klöſter 326. 
Kormczaia Kniga 78. 
Koſtnitzer Concilium 105. 
Kreuzweg 287. 
Krönung, päpftliche 223. 


formirte 28. ruffifche a3. als Ge 


⁊ 


Laiencommunion 186, 
Landbiſchof 140. 
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Landdecan 140. 

Landfapitel 155, 

Sazariften 32g- 

Lector 134. 157. 200. 

Legate, päpftliche 130, 

Legate zu einem frommen Zwed 247. 


M. 


Mandata de providendo 236: 

Mansus ecclesiae 240. 

Manualpfrunde anı. 

Manus mortua 247. 

Marculf 94- 

Martin von Braga 84. 

Martyrium 264. 

Matrikel, der Armen 322, der He 
rifer 134. 


Matrimonium legitimum, ratum 313. 


Matthäus Blaftares 75. 

Mensa pauperum, S. spiritus. 323. 
Meile 278. 

Mepftiftungen 211. 279. 
Meßitipendien 279: 


N. 
Niederlegung einesKirchenamtes 237. 


Nahjahr 269. 
Nominatio regia aaı, 


Momocanon 70. 74. 76 
Nonnen 327. 


Oblaten 276: 


198 — 


Legitimation 311. 
Leihhäufer 345.) 
Liber diurnus 94. 


Liber sextus 101. septimus. 116, 
Liturgie 270. proteftantifhe 271. 


Lüneviller Friede 110. 


Metropolitan 148. griechifcher ı5 
- Michael Eerularius q » 


Militärorden 329. 
Minorenorden 325. 
Misheirath 294. 
Miſſionen 172. 
Monarchia Sicula 108. 
Mönchsorden 324. 

Mons pietatis 345.- 
Morganatifhe Ehe 294- 
Mortuarium 250. 
Mozarabiihe Liturgie 278- 


Mufik, kirchliche 335. 
. Mutterfirde 214- 


Normaljahr 48. 
Normaltag 48. 
Novellen-Sammlungen 68; 
Moviziat 324. 


Nuntien ı3a. 
D. 


s 


Ofkicium diviuum 283, 


Dratorien ı45. 229. 243, 278, 
Hrdination 14. 199. 

Ordo Romanus 94, 
Dfterfeier .349- 

Dfltiarius 134. 200. 


P. 


— 190. 240. 250. 256. 261. 
27 


Oeconomen 240. 260. 
Delung, letzte 319, 
Dfficial 140. 


Pactum Calixtinum 103. aıg. 

Palea 114. 

Pallium ı49- 

Panisbriefe 254 

Pannormie 95- 

Papalſyſtem 123. 

Papſt 10 120. 

Päpftwahl 222. 

— Vergleich 27. 108. 
aftoralconferenzen 155. 

Pathe 274. RR 

Patriarch 150. griechifcher 160. ruf: 
fifher 161. 

Patronat 229. 

Paucapalea 99. 114 


Peculium clerici 257. 258. 
Pedalion 76. 

Penſion 237. 254. 

Merfonat 212. 

Peterspfenning 193. 
Petrus Mogilas 22. 

Petrus von Benevenf 100. 
Pfarrconcurs 236. 
Mfarrer 142. proteftantifche 162. 
Pfarrſchulen 330. 

Pfründe 241. 252. 

Photius 20. 71. 

Hiariſten 325. 

Piſtoja, Synode von 109 
Placet, königliches 44. 174. 
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Pluralität der Beneficien 216. 

Ponitentialbücher 85. 87. ı83. 281. 

Poenitentiaria Romana 129. 

Pönitentiarius 139. 

Pontilicale Romanum 270. 

Portio canonica 320. 

Poftulation 220. 

Potestas iurisdictionis, magisterii, 
ministerii s. ordinis ı3, 

Prabende 256, 

Pralaturen 212. nullius dioeceseos 


147. 
Präfentation des Patrons 230. 
Prafenzgelder 256, 
— Sanction 106. 
recarie 241. 249. 
Predigt 172. 
Premonſtratenſer 325. 
Presbyterial:Verfaffung 35. 
Presbyterium 134. 140. proteſtanti⸗ 
ſches 162.1 
Prieſter der Cömeterien 264. 
Primae preces 226. 


Q. 


Quarta candnica 320, 

Quarta decimarum 250. falcidia 
247. funeraria 320. legatorum 
247. mortuariorum 250, 


N. 


Rabanus Maurus 87. 
Rainerius von Pompofi 100. 
Recolleften 325. 

Regalie 260, 

Regino von Prüm 95. 
Regulargeiftliche 329. 

Regulirte Chorherren 136. 325. 
Reihsdeputationshauptfchluß 110. 
Religiongeid 173, 
Religionsfriede 27. 108. 
Reliquien 285. 

Remedius von Chur 93. 
Rentenfauf 345. 


©. 


Sachen, geweihte, gefegnete 262. 

Gacramentalien 269. 

Cacramente 268. 

Säcularifation 110. 245. 351. 

Salbung 269. 

Scheidung der Ehe 313. von Tiſch 
und Bett 314. 

Schmalfaldner Artikel 27. 112. 173. 

Scholafticus 136, 139. 197. 311.334. 


Primat, papftlihes 10. 120, 

Primaten 150, 

Primicerius 139. 

Primitien 190. 240. 250. 

Prior 326. 

Prisca 8ı. 

Privilegium 175. 

Probft 139. 

Procuration 192. 

Prodromus, Theodor 73, 

Propaganda 128 

Protodiacon 158. 3 

Protoierei 158. 

Protonotarius 146. in der griechi« 
fhen Kirche 160. 

Protopop 158. 

Provincialconcilien 154. 

Provinz 148. 

Provifion 217. papftliche 226. 

Pfellus, Michael 72. 

Purgatio,, canonica ı89, wulgaris 
189. 340. 


Duafi-Affinität 307. 
QDuafi:Infpiration 220, 
Quindennia 195. 
Quinquennal:$acultäten 175. 


Renuntiation 237. i 
Reparatur der Kirchen 267. 
Reſcripte, papftliche 55. 
Refervationen, päpftliche 227. 
Reservatum ecclesiasticum 48. 
Refidenz der Kirchenbeamten 215. 
Refignation 237, 
Retention bei den Beneficien 254- 
KRitterorden 329. 

Ritualbücher 94- 270. 271. 
Rituale Romanum 270, 
Römergeld 193. 

Rota Romana ı29, 


Schottiſche Eonfeffion 31. 

Schulen ı96. 330, 

Schwägerfchaft, wirkliche 306. nad): 
gebildete 307. | 

Schwerdtritter 329. 

Secretaria apostolica 129. 

Sedisvacanz 138. 

Segnungen 269. 

Seminarien 197. 
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Gendgerichte 182. 183. 188. 189. 
Servitia communia, minuta 195. 
Signatura gratiae, iustitiae 
Simeon Logotheta 74. 
Ginibaldus Fliscus 101. 
Gonntagsihulen 330, 
Spolienklage 344. 
Spolienrecht 258. 
Sponfalien 296. 
Stationen 287. 

Status clericalis 199. communis 273. 


ecclesiasticus 211. religiosus 324. 


Statuta ecclesiae antiqua g6. 
Stephan von Ephefus 74- 
Gterbequartal 259. 

Stifter 136. 137- 


Tagzeiten, canonifhe 283. 

Tancred 100. 

Taufe 273. 274. 

Tauffirdhen ı42. 274. 

Tempelberren 329- 

Territorialfoftem 37. 

Teitacte 50. 

Zeitamente 176. 247. 243. der Kles 
rifer 257 —59- 

Tefteid 50. j 

Theilung der Beneficien 214. 

Theodor von Canterbury 85. 

Theodofius Diacon Bı. 


Unfehlbarkeit, kirchliche 11. 171. 
Union bei Kirchenämtern 214. 
Univerfitäten gg. 332. 


Valor ecclesiasticus 192. 


Veränderung der Kirhenamter 214 


der Pfründen 254. 
Verbrechen, geiftlihe 183. 184. 


Verjährung 344. hundertjährige 251- 


Verlöbniß 296. 

Vermächtniß 247. 

Verſetzung 239. 

Berftoßung aus dem geiftlichen 
Stande 136, 

Vertauſchung der Beneficien 237. 

Derträge 344. 


Gtolgebuhren ı9r. 

Strafen, geiftlibe 186. 187. 
Gtrafgewalt, kirchliche 183. 
Gubdiacon ı34. 157. 200, 
Subsidium charitativum ıgı. 
Suffraganbiſchof 148. 
Guperintendent 163. 
Supprefilon der Beneficien 214. 
Gupremateid 50. 

Guspenftion 186. 

Symbole 173. 

Symbolifhe Bücher 173. 
Gyncellen 160. 

Synodaticum 192. 
Synoden, proteftantifhe 163, 


T. 


Theodulph von Orleans 86. 87. 
Theologus ı39- 

Thefaurarius 139. 

Titel 142. der Ordination 204. 
Todte Hand 247. 

Toleranz; 46—5a. 

Tonfur 200, 

Tradition 16. 53. 
Translocation 239. 

Trauerzeit 3ı7. 

Trauung 293. 

Tridentinifches Eoneilium 107. 118. 
Trullanifche Synode 66. 


Unvermögen 299. 
Urfulinen 327. 


Verwandtfchaft, wirkliche 303. bür⸗ 
gerliche, geiftlihe 305. 
iaticum 277. 

Bicarien r44- päpftlihe 130. 132. 
bifhöflihe 140. für den Chor: 
dienft 283, 

Vicarii foranei 140. 

Vigilien 284. 

Pifttation 182. 

Bifitator 260. 

Bulgata 173. 
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WM. 
Wahl der Biſchöfe 218. 220, des Weihbiſchof 140. 

Papſtes 222. Weihen, geiſtliche 199-205. 
Wahlkapitulationen 57. Weſtphäliſcher Friede 48, 108. 
Mallfahrten 287. Wiener Eoncordate 106. 
Walter von Orleans 86. Wormfer Eoncordat 103, 

3. 
Zafonnif 79. Zinfen 345. 
Zehnten 190. 242. 243. 244. 245. Zindgelder ı93, 254. 


250. 255. 261, Zonaras 73. 
Zeiten, geſchloſſene 308. 
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